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VORWORT
In der Südwestecke, ınnerhalb der Römermauern (römisches Legionslager)

VO 2.-4. Jahrhundert Mannschaftsunterkünfte der römıiıschen Iruppen. Bereıts 1mM
8. Jahrhundert, ohl Herzog Tassılo M1 wiırd eın Damenstift, das VO ene-

Deutsche erwirbt Obermünster 833 002 wiırd VO Kaıser Heıinrich I1 ZU
dıktinerkloster St. Emmeram gegründet wurde, hıer Könıg Ludwig der

Reichsstift erhoben und erhält 1010 die Weihe eiınes Kırchenneubaus 1n Anwesenheit
des Kaısers.

Des Ofteren sınd Reparaturen nach Teijleinsturz der Lan hausmauer und des
Kırchendachs (1554), Beschädigungen durch Explosion des Pu be1 St. Em-

(1624) nötıg. 1704 wırd die Kırche barockisıert und eın Westchor
errichtet. Bıs ZUuU 'Tod der etzten Fürstäbtissın Josepha Felicitas VO  - Neuensteın
322 bewohnen das Stittsgebäude noch etliche Kanonıissen. Bischof Michael VO  -
Sailer erwirbt Obermünster alsdann für das Priıesterseminar als Ersatz tür das 809
durch Napoleon zerstorte Haus St. Paul/Miıttelmünster.

ber 1200 Jahre 1St Obermünster iın kirchlichem Besıtz und wurde jeweıls ın
m baulıchen Zustand gehalten. Selbst der Bombenangriff 13 Maärz 1945, der
die Kırche zerstorte, konnte die Nutzung VO:  - Obermünster nıcht einschränken.

Der vorlıegende Band dokumentiert den Ablauf der Geschichte und Aktıvıtäten
VO: Obermünster, 1n dessen Mauern dıe Hemma und der Mercherdach ruhen
und Wel Persönlichkeiten gelebt haben bzw. hıer gestorben sınd, be1 denen der
Seligsprechungsprozess eingeleıtet 1St. Bernhard Lehner, Knabenseminarıist VO  - ber-
munster, un:! Bischof eorg Michael Wıttmann.

Heute sınd 1ın diesem aulıch erhaltenen Gebäulichkeiten neben den
Kunstsammlungen des Bıstums, das Bischöfliche Zentralarchiv und die Bischöfliche
Zentralbibliothek noch tolgende Dienststellen und Institutionen hier beheimatet:

Medienzentrale, BDK] Bund Deutscher Kath. Jugend, Kath Bibelwerk,
Bischöfliches Jugendamt, CA]J Christl/. Arbeiter Jugend, Diözesankomitee/Diöze-
sanpastoralrat, DJK Deutsche Jugendkraft, DPSG Deutsche Pfadfinderschaft
St. (Ge0r > DZO Bildungshaus, Reterat für Ehe und Famaiulıe, ath. Elternschaft,
Elternsc ule, KEG Erzieher Gemeinschaft, kdtb ath Deutscher Frauenbund,
Frauenseelsorge, JGCL unge Gemeinschatt Christl/]. Leben, Gemeindekatechese,
DZO Hausverwaltung, Heılige un! Namenspatrone, Diözesanstelle Berufungs-
pastorale, Jugendheim Obermünster, Jugendstelle Regensburg-Land, Jugendstelle
Regensburg-Stadt, KAB Kath Arbeitnehmerbewegun KEB Regensburg Land,
KEB Regensburg Stadt, Referat für Kirchenmusıik, Kat unge Gemeıinde, ath

jugend, Kol-Landjugendbewegung, Kolpingwerk, Kolping Bildungswerk, Ko X }ping-Familien-Ferienwerk, ath Studierende Jugend, Kath Lan Bewegun
Matrıkelamt, Bischöfliche Presse- und Medienabteilun » Pfadfinderinnenscha
St. eorg, Gebets emeınnschaft für Berute der Kırche, Welt iırche, Betriebsseelsorge,
Kırche Mıkro on/Kath. Rundtunk Reterat.

Aut diesem kırchlichen, mehr als ausend Jahre alten Terraın ıne profane städtı-
sche Kongresshalle etablieren wollen, kann 1Ur als eın Fıintall VO: Stadtpolıitikern
bezeichnet werden, der jeglichen Res ekt VOT der Würde einer kırchlich gewachse-
Ne  ' Stadtstruktur und heute gelten Ma{fstäben der Denkmalpflege 1M Welt-
kulturerbe Regensburg vermıssen lässt. Aufßfßerdem würde eın Kultur- und Verwal-
tungszeNtrum zerstort, das nach modernen Ma{fßstäben beispielhafte optimale Funk-
tionalıtät aufweist und dessen Beseitigung eiınen durch nıchts auszugleichenden
Verlust 1mM Regensburger Kulturleben nach sıch zıehen wuürde. Paul Maı
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Geschichte des Stiftes Obermünster
Regensburg

VO  -

Johann Gruber

Als Gründer VO Obermünster wırd der Bayernherzog Tassılo 111 (748—788 oder
Oß schon dessen Vater Odılo (T 748) doch eindeutig nachweisbar 1ST die
Exıstenz Frauengemeinschaft TSLI der zweıten Hältfte des Jahrhunderts,
nämlıch durch Ce1in Dıplom Ludwigs des Deutschen VO 866 S1e wiırd dabej als
MONASLIer1ıum puellarum bezeichnet offenbar ZuUur Unterscheidung VO be-

bestehenden Stift Nıedermünster, und ıhre Kırche hatte schon damals das
Marıenpatrozınium Allerdings EeX1ISTIETT 11 Urkunde desselben Herrschers VO

(833), wonach dessen Gemahlın Hemma VO  - Bischoft Baturich VO Regensburg
Tausch das Kloster Mondsee Obermünster erhielt.“ Dıieses Dıplom 1ST WAar

gefälscht, den Inhalt werden aber ı der Forschung kaum Bedenken VOILSC-
bracht.? Dennoch ı1ST umstrıtten, ob Könıigın Hemma (F 876) VO  ; der Haustradıition
des Stiftes Recht als Insassın, Leıterin oder gar Gründeriın ı Anspruch NO
INnen und ob SIC Obermünster bestattet wurde

Paul MAI, Die Kanonissenstifte Ober-, Nıeder- und Mıttelmünster Regensburg,
Regensburg ı Miıttelalter, hrsg. Angerer un! Wanderwitz Mitarbeit VO

Trapp, Regensburg “ 1998, 2037206 (künftig: MAI Kanonissenstifte), hıer 203
2 Claudia ÄRTL, Dıie Damenstitte Obermünster, Nıedermünster, St Paul,; 111 Geschichte

der Stadt Regensburg, hrsg. Schmid, Bd 27 Regensburg 2000, 745—763 künftig: ÄRTL,
Damenstifte) 1er 746

Monumenta Germanıae Hıstorica (künftig MGH), Dıpl Ludwigs Deutschen, Nr VA:
auch tür das Folgende; Andreas KRAUS, Dıie Reichsklöster, ı Handbuch der bayerischen
Geschichte 9 Geschichte der Oberpfalz  A DD un! des bayerischen Reichskreises bıs Zu Aus-
Sang des Jahrhunderts, München *1995, 271— 286 (künftig: KRAUS, Reıichsklöster), 1er
285

MGH, Dipl. Ludwigs Deutschen, 1980, Nr. 1/4
> Zur Beurteilung des Inhalts der Urkunde ı der Forschung: artmut BOOCKMANN, Eıne

Urkunde Konrads I1 tür das Damenstift Obermünster ı Regensburg. Zu verschenkten
Könıigsszepter un! zu Könıgskanonikat Instıtutionen, Kultur und Gesellschatt
Mittelalter Festschrift für Josef Fleckenstein zu Geburtstag, hrsg VO Fenske, KRO-

und Zotz, Sıgmarıngen 1984 207219 (künftig BOOCKMANN, Obermünster), 1er
215 Anm 423 Heıinrich WANDERWITZ Die Reichsstifte Nıeder- un! Obermünster bıs 1115
11 Jahrhundert Quellenkritische Studıen ınsbesondere ZUuU aAltesten Nekrolog aus Nıeder-
MUNS(Ter, Aus Bayerns Geschichte Forschungen als Festgabe Zzu 8 Geburtstag VO An-
dreas Kraus, hrsg. Greipl, Schmid und Ziegler, St Ottilien 19972 51 88 künf-
UgWANDERWITZ, Reichsstifte), hıer 60 £.; RAUS, Reichsklöster, 285

° Alois SCHMID, Dıie Herrschergräber ı St. Emmeram Regensburg, ı111: Deutsches Archiv



Während die Tradıtion des Stitftes dessen benediktinıschen Ursprung behauptete
und eın solcher auch 1n eiınem Teıl der NECUETEN Liıteratur tfür möglıch gehalten wird,”
gehen andere Autoren zumiındest nıcht mehr explıizıt davon aus Sıcherlich WAar
Obermünster spatestens 1m 10. Jahrhundert eın Kanonissenstift.’ rst der hl. Wolt-
gang versuchte als Bischof VO Regensburg i  > die Benediktinerregel ın
Obermünster (wieder) durchzusetzen. Freilich erklärten die Stittsdamen spater,
seıne Retorm habe sıch darauf beschränkt, die ıba CoMMUuNItS, das gemeınsame E
ben 1mM Klosterbereich, erzwingen. “ Es x1ibt ındes Anzeıiıchen dafür, dass ber-
munster 1ın der Folgezeıt jedenfalls de Jure als Benediktinerinnenkloster galt, LWa
die Erwähnung der regula monachica, der die Frauen dort leben würden, ın
Urkunden VO  3 1021, 1025 und 1052 In einer Urkunde Kaıser Konrads VO 029
heifßt 19124 ausdrücklich, die Nonnen VO Obermünster würden sub regula $ANC-
t1 Benedirctiz CGott dienen.“ Dennoch wurde die Ansıcht geäußert, dass 99  an doch
ohl auch 1m Jahre 1029 besser VO eiınem Damenstift als VO einem Benediktine-
rinnenkloster spricht“.  « 15 Es deutet aber auch dıe Tatsache, dass sıch 1m 11 un
12. Jahrhundert Inclusen und Inclusinnen, allen der Ire Mercherdach (T wahr-
scheinliıch beiım Obermünster nıederließen, auf die dort vorhandene och-
schätzung einer relıg1ös-asketischen Lebenstorm hin.

Heıinrich und Konrad besondere Förderer des Klosters. Der erstiere

behauptete 1n einer Urkunde VO:  - 1010 Aprıiıl D/ habe „VOINl rund auf vollen-
det“.!$ Am gleichen Tag wurde 1n seiıner Anwesenheit neu geweıht, vermutlich
VO Bischof Gebhard 023) als dem zuständıgen Ortsbischof.'® Im Nekrolog

ZuUur Erforschung des Miıttelalters 1976), 333—369, hıer 337-344; Franz UCHS, WDas rab
der Königın Hemma (T 876) St Emmeram in Regensburg, 1n: Regensburg und Ostbayern
Max Piendl ZU Gedächtnıis, hrsg. Karg, Kallmünz 1991 1—12; WANDERWITZ, Reichs-
stifte, 62-6/; MÄRTL, Damenstifte, 747

Norbert BACKMUND, Dıie Kollegiat- und Kanonissenstifte 1n Bayern, Wındberg 1973,
134—138 künftig: BACKMUND, Kollegiat- und Kanonissenstifte), hıer 134 f.; MAI, anon1s-

senstifte, 203
Doriıs ERSTL, Benediktinıische Klöster 1mM Bıstum Regensburg, 1N; Ratısbona Das

Bıstum Regensburg 1M Mittelalter, München-Zürich 1989, 178 .. hıer 179: KRAUS, Reichs-
klöster, 285; Aloıs SCHMID, Regensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogs-
hof (Hıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern, Heftt 6), München 1995 künftig:

SCHMID, Regensburg), 231 ÄRTL, Damenstifte, /46
MAI, Kanonissenstifte, 203 f1 uch tür das Folgende.
Claudia ÄRTL, POS verstockt weyber? Der Streit die Lebenstorm der Regensburger

Damenstifte 1mM ausgehenden Jahrhundert, 1n: Regensburg, Bayern und Europa. Festschrift
tür Kurt Reindel seınem Geburtstag, hrsg. VO Kolmer und Segl, Regensburg 1995,

3653—405 (künftig: ÄRTL,; Lebenstorm), 1er 166
11 MG Dıpl Heıinrichs IL: Nr. 455, Dipl Konrads IL., Nr. 28, Dipl. Heıinrichs IM Nr. 299

(dıe beiden letzteren Urkunden benutzten die erstiere als Vorlage).
MGAH, Dıipl. Konrads M.; Nr. 139
OOCKMANN, Obermünster, S2170 auch Romuald BAUERREISS (Kirchengeschichte

Bayerns, 2‚ St Ottilien 1950, 28) 1St der Ansıcht, die Umwandlung VO Obermünster VOoO

eiınem Kanonissenstift einem Benediktinerinnenkloster se1 misslungen, doch ıhm die
hıer angeführten gegenteılıgen Belege anscheinen: nıcht ekannt.

(Otmar DOERR, Das Institut der Inclusen 1n Süddeutschland, Münster 1934 (Beıträge ZUr
Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens 18), 131-134

15 MGH, Dıpl. Heinrichs U Nr. 213
arl Josef BENZ, Untersuchungen ZuUur polıtischen Bedeutung der Kırchweihe Teil-



des Klosters wurde Heinrich als fundator gepriesen. Insbesondere gewährte
Immunuität und Königsschutz. Allerdings wandte Heınrich seıne Gunst mehr dem
Nıedermünster ZU.  158 Konrad I1 dagegen 1e sıch, seiner Gemahlın Gısela und seiınem
Sohn, dem spateren Heıinrich ML, VO: Obermünster dreı Stifttspfiründen verleihen
und wurde mi1t seinen Angehörigen ın das Gebetsgedenken des Klosters aufgenom-
INCI, schenkte ıhm dafür trüher enttremdeten Besıtz und überließ ıhm das Königs-
Zzepter, mıiıt dem die Abtissin miıt diesem Besıtz investijert hatte. Das heute VOI-
schollene Zepter wurde spater ın das appen VO Obermünster aufgenommen. aut
Hartmut Boockmann handelt sıch be] den erwähnten Stiftspfründen eın
trühes Beıispiel eınes Könıigskanonikats, welche Meınung jedoch iın der Forschung
umstrıtten 1st, VOT allem deswegen, weıl Konrad Obermünster ın seıner Urkunde Ja
als Benediktinerinnenkloster apostrophierte und 1n eiınem solchen eın Kanonikat,
jedenfalls 1mM ENSCICH Sınn, nıcht enkbar 1St.  19 Der König suchte das Kloster mıiıt se1-
NCN (Gunsterweıisen VOTr ungeNannten mächtigen Feinden, die seıne Exıstenz bedroh-
ten, schützen. Obwohl ıne besondere Urkunde über einen Königsschutz für
Obermünster nıcht überlietert und vermutliıch auch nıcht ausgestellt worden 1St,
I1US5S5 dieser eıt Reichsstift geworden se1ln. Es hat aber wahrscheinlich erst
ach dem Nıedermünster diesen Status erlangt.“ Wıe dieses konnte Obermünster
nıe eın zugehörıges Territorıum ausbilden, sondern die Reichsstandschaft blieb auf
se1ın Stammgelände beschränkt.“ Hıer übte das Stift die nıedere Gerichtsbarkeit A4AUS.

Nachdem die Wıttelsbacher das Herzogtum Bayern erlangt hatten, gelang ıhnen
1m Rahmen iıhrer Bemühungen Regensburg zumindest die Teilvogtei über ber-
munster gewınnen, doch konnte dieses seıne Reichsunmıittelbarkeit behaup-ten.“): Nur kurzifristig IMUusSssie Könıig Friedrich I1 215/16 1ın einer Notlage das Stitt

den Bischof VO Regensburg abgeben. Der Anerkennung der Reichstreiheit 216
folgte Wwel Jahre spater dıe Befreiung VO dem längst iın ıne Geldzahlung um
wandelten Königsdienst.“ Mıt einem Dıplom VO 16. März 1237 1e1 Friedrich
Obermünster ın Vogteistreitigkeiten, die 1Ur einzelne Cjüter betrafen, seıne Hılte
angedeıhen, wobel die Vogteı über das Stift für sıch reklamierte.“ Offtensichrtlich

nahme der deutschen Herrscher 1m hohen Mıiıttelalter, Kallmünz 1975 (Regensburger hıstor1-
sche Forschungen 4)1 118121

17 MGH, Necer. ILL, 344:; MAI, Kanonissenstifte, 5.204; SCHMID, Regensburg, 232
uch tür das Folgende.18 ÄRTL, Damenstifte, 747 E uch für das Folgende.

OOCKMANN, Obermünster, 210-219, uch tür das Folgende; Lexikon des Mittelalters,
München-Zürich 1980 ff., Stichwort Königskanonikat.20 SCHMID, Regensburg, 238 uch für das Folgende; nach WANDERWITZ, Reichs-
stıfte, 60—66, 3/, dagegen WAar Obermünster schon 1mM 9. Jahrhundert Reichsstift; ZUr wiıttels-
bachischen Teilvogteı Staatliche Bıbliothek Regensburg, Manuskript KRat. Ep 387 (Codex
Chronologico-Diplomaticus Monaster11 Super10r1s Ratiısbonae archivo diet; Parthenonis
collectus Thoma RIED, 4AN1NO 1808; künftig: RIED, Urk Obermünster), Nr. 18 Urkunden VO

IZI% |Franz WITTMANN, Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster 1n Regensburg,
1N: Quellen Zur bayerischen und deutschen Geschichte, München 1856, 14/-224, 1er ÜF

Aloıs SCHMID, Das Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des 8. Jahrhun-
derts, 1m vorliegenden Bd 31/—-331 (künftig: SCHMID, Reichsstift), 1er 323, uch für das
Folgende.21:A SCHMID, Regensburg, 252 auch für das Folgende.

ÄRTL, Damenstiftte, 757
23 RIED, Urk. Obermünster, Nr.

11



gehörte denen, die sıch wıderrechtlich Vogteıirechte angemaßt hatten, Alram VO
als (heute Stadtkreis Passau), da dieser vier Tage danach mıt Obermünster einen
Vergleich in Besitzangelegenheiten schloss, der auch mıt dem Sıegel des aisers“*
bekräftigt wurde,“” und bereits 1M Jahr UVO Friedrich ıne Urkunde Alrams be-
stätıgt hatte, miı1t welcher derselbe dem Stift Genugtuung tür zugefügte Schäden gCc-
eıistet hatte.“® Trotz des berührten Anspruchs des alsers lieben dıe Wıttelsbacher
1mM Besıtz iıhrer Vogteı über Obermünster.“ hre Versuche, die Reichsunmiuittelbarkeit
des Stiftes anZzutasten, konnte jedoch abwehren. Dieser Selbstbehauptungswille,
der mächtige Schutzherren erforderte, War sıcher der Grund dafür, dass ber-
munster sıch immer möglıchst CNSC Beziehungen Zu Kaıser emühte.

1eweıt Obermünster überhaupt Je eın Benediktinerinnenkloster Wäl, wırd sıch
beı den wenıgen Quellen A4US der fraglıchen eıt kaum mMi1t Sıcherheit klären lassen.
Unzweitelhaft 1st aber, dass sıch die Klosterfrauen schon bald wıeder VO der
Benediktinerregel entfernten.“ Immerhin 1St ın eiıner Urkunde Bischof (Ottos VO  -

Freising für Obermünster VO: 1147 och die Rede davon, dıe dort lebenden Nonnen
würden diese Regel praktizieren.“” Mindestens selt dem ausgehenden 12. Jahrhundert
hatten s1e iındes persönlichen Besitz.”

Als Bischoft Sıiegfried (1227-1246) versuchte, das Stitft wıeder reformieren,
stieflß auf ıhren erbitterten Widerstand.” FEın Schutzbrief apst Gregors VO
22 Aprıl 1229 erkannte ıhre antıquae et rationabiıles consuetudines an.  32 Es $ällt War

auf, dass dieser Passus ın eıner weıteren Schutzurkunde des gleichen Papstes VO
Maı 12729 nıcht enthalten 1st und Obermünster ın diesem Privileg 1mM Gegensatz

Zzu vorgenannten als Ordinıs sanctı Benedircti: deklarıert ISt, doch wiırd INnan darın
nıcht den bewussten Versuch sehen mussen, dıe Rückentwicklung der Gemeinnschaft

einem Kanonissenstift autzuhalten und umzukehren.” Beı1 eıner solchen Absıcht
ware ; ohl eın über dıe bloße Angabe der Ordenszugehörigkeit hinausgehender
besonderer Hınweıs auf die Bındung die Benediktinerregel erfolgt. 1 244 schlich-
tetfe Erzbischof Eberhard VO:  - Salzburg als Metropolıit und Apostolischer egat den
Streit zwıschen Bischof Sıiegfried und Obermünster, wobe1 den Nonnen ıhre alten
Gewohnheiten bezüglich des Fleischessens, des weıcheren Lagers, der Kleidung und
der Teilnahme Prozessionen bestätigt wurden.” ach dem Tod Bischot Siegfrieds
1246 suchten die Stittsdamen iıhren Status endgültig abzusichern. Nachdem ıne VO

päpstlichen Legaten Philipp eingesetzte Untersuchungskommission, der ande-
LCIN der erühmte Prediger Berthold VO Regensburg angehört hatte, einem eNTt-

24 Friedrich IL Walr 12720 ZU Kaıser gekrönt worden.
25 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 33
26 Monumenta Boıica, München 1763 IE d, 744 Nr. 739
27 ÄRTL, Damenstifte, 758,; auch tür das Folgende.28 MAI, Kanonissenstifte, 204
29 Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısbonensıs, Regensburg

1816, 206 Nr. 270
30 Quellen und Erörterungen ZUT bayerischen Geschichte, Neue Folge (künftig: NF),

Bd 8’ bearb Josef IDEMANN, München 1943, 511 Nr. 1002
MAI, Kanonissenstifte, 204
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (künftig: BayHStA), Regensburg-Ober-

munster 25
33 BayHStA, Regensburg-Obermünster34 MAI, Kanonissenstifte, 204
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sprechenden Ergebnis gekommen WAal, bekräftigte eın Privileg apst Innozenz
VO  3 1247 die „alten Gewohnheiten“ der Damen VO Obermünster, womıt de facto
eın Kanonissenstift war.  S Freilich 1St noch ın dem geNANNTLEN Privileg und ın eiıner
weıteren Urkunde Innozenz VO 1249 für Obermünster dieses mi1t dem Beıisatz
ordınıs sanctı Benedirct: versehen.” Dıie geistliche Obrigkeıt tendierte also ımmer
noch dazu, Obermünster wenıgstens dem Namen nach als Benediktinerinnenkloster

erhalten, während sıch die Stittsdamen ın den überlieterten Quellen selbst nıe
als Benediktinerinnen bezeichneten. Dabei 1STt allerdings berücksichtigen, dass
A4AUS der Zeıt, 1n der ehesten hre Bindung die Regel des Benedikt anzuneh-
IMeN 1St, keine VO ıhnen ausgestellten Urkunden vorliegen.

uch in der Folgezeit bestanden noch Unklarheiten über den Status VO  - ber-
munster. In einem Diplom Könıig Ludwigs des Bayers VO  3 1315 1st wıeder VO

superıns monasteriıum ordınıs sanıctı Be/nedicti] dıe Rede.” FEıne Urkunde apst
Bonitaz VO  - 1397 spricht ebentalls VO eiınem Benediktinerinnenkloster ber-
münster.”® Mıt dem erwähnten Dıplom VO 1315 erreichte das Stift ıne weıtere VEI-

fassungsrechtliche Stärkung, denn der Köniıg verlieh Abtissin Berta Regalien über
Leute, Besitzungen, Gerichtsbarkeıiten, Güter und Lehen.” Anlässliıch der nwesen-
heıt Kaıser Friedrichs I1IL 1ın Regensburg 1471 erlangte Äbtissin Kunigunde VO ıhm
ıne neuerliche Belehnung un! Privilegienbestätigung.” 1495 wiırd Obermünster
ın den Verzeichnissen der Reichsstände (Reichsmatrikel) geführt und selıt 1526
unterzeichnete die Reichsabschiede. Se1it 1538 nahmen Vertreter der Abtissinnen

den Versammlungen des Bayerischen Reichskreises teil. Auf der rheinischen Prä-
latenbank des Reichstags Wr Obermünster, unmıittelbar nach Nıedermünster, der

und damıt etzten Stelle vertreten.“ Es hatte Anteıl eiıner Kurılatstımme beim
Reichstag.”

Zwischendurch hatten sıch dıe Kanonissen jedoch erneut Versuchen erwehren,
iıhnen die Benediktinerregel aufzuzwingen. Ihren Ursprung hatten diese Bestrebun-
SCIl 1ın einer Provinzıalsynode ın Salzburg 1451, be1 der sıch der päpstliche egat
Nıkolaus VO Kues für die Rückkehr der Ordensleute ZUuUr alten Strenge der Ordens-
regeln aussprach.” Er sandte ıne Visıtationskommuission AaUS, die 1457 auch Regens-
burg erreichte, allerdings unverrichteter Dınge wıeder abziehen MUSSTE, weiıl Bischof
Friedrich 111 VO Plankentels (1450—1457) die rage des Status der Regensburger
Damenstifte mi1ıt der Kurıe 1ın Rom regeln wollte Wohl auf se1ın Betreiben hın erliefß

KRAUS, Reichsklöster, 285
BayHStA, Regensburg-Obermünster 35,

37 MGH, Leg Const. D, 257 Nr. 296
38 RIED, Urk Obermünster, Nr. 184
39 Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314-1 347), hrsg. Acht, Bd 3, ear! Miıchael

ENZEL, öln Weımar Wıen 1996, 12 Nr.
40 ÄRTL, Damenstifte, 758, uch tür das Folgende.
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der apst 1455 ıne licentia yıvendı secundum regulam sanctı Benedicti.“ Dies W al

treıilıch gar nıcht nach dem Geschmack der Stittsdamen. Die Stitfte Obermünster und
St. Paul (Mittelmünster) ergriffen U  e} iıhrerseıts die Inıtiatıve und erwirkten 1456
VO aps Calıxt 111 eın Privileg, wonach S1e nıcht dem Benediktinerorden ANSC-
hörten und nach ıhrer eıgenen Regel eın „ehrenwertes Leben“ tühren urften. Nıcht
geringes Verdienst Zustandekommen dieser Entscheidung, welche dıe Päpste
1US I1 und Pau!] I1 1459 bzw. 1464 bestätigten, hatte wahrscheinlich der Prokurator
der Stifte Dr. Thomas Pirckheimer.”

1465 gelangte Oompropst Heıinrich VO  — Absberg auf den Regensburger Bischots-
stuhl Fünf Jahre vorher War schon 1n den Rat Herzog Ludwigs aufgenommen
worden. Die wiıttelsbachischen Herzoöge Ludwig und Albrecht hatten 1ın ıhm eınen
wichtigen Gefolgsmann be] ıhren Bemühungen, diıe VO  ; ıhnen beabsichtigte Kloster-
retorm voranzutreıben. 1469 erwırkten sS1€e bei apst Paul I1 ıne Verfügung, wonach
dıe dreı Regensburger Damenstitte ZUrFr Benediktinerregel ‚zurückzukehren“ hät-
ten, weıl dıe erwähnten päpstlichen Privilegien hinterlistig, ohne Wıssen des Orts-
bischofs, erschlichen worden sejen.“® Diesem, also nunmehr Heıinrich VO Abs-
berg (1465—-1492), übertrug der apst dıe Ausführung seınes Bescheides. In Wırk-
ıchkeıit War der Bischof NUur der verlängerte Arm der beiden Herzöge, denen VCI-

pflichtet W al, da ıhren Wıllen nıcht ın se1ın Amt gekommen ware. Mıt der
Behauptung, die Institutionen seıen VO Hayus Baıern als Benediktinerinnenklöster
gestiftet und beschenkt worden, suchten Gesandte der Herzöge und Beauftragte des
Bischofs Anfang Aprıil 1470 die Kanonissen dazu bewegen, die Benediktinerregel
anzunehmen, WOZU sıch allerdings lediglıch Nıedermünster herbeiliefß. Obermün-
sSter und St. Paul bestritten ıne Stiftung durch das Hayus Baıern und yaben den
Pressionen nıcht nach. Es kam einem Prozess zwıischen diıesen beiden Stiften und
den Herzögen VOL dem bischöflichen Gericht ın Regensburg, wobe!]l die letzteren
wiıederum erheblichen Druck auf den Bischof ausübten, das Vertahren in ıhrem
Sınne durchzuziehen. Sıe drängten ıhn dazu, die Reliquien und den Klosterschatz
der beıden Konvente verzeichnen, einzuschließen und wegzuschaffen, VeEI-

hındern, dass die Wertgegenstände eld gemacht werden könnten. Der Bischof
begab sıch nach Obermünster, seın Weihbischof nach St. Paul,; jeweıls in Begleitung
eınes Beauftragten der Herzöge, eınes Domkapitulars, eines Regensburger Ratsherrn
und einıger Dıiener. Den streıtbaren Stittsdamen VO Obermünster gelang NUN,
den Bischof und seıne Begleiter VO  — ıhren Diıenern trennen, die beiden Gruppen
ın jeweıls eıgene Ziıimmer SPCITCNH und die geplante Verzeichnung verhin-
dern. Unverrichteter Dınge kehrte der Bischof aus Obermünster zurück, Ww1e€e übrı1-
SCHS auch der Weihbischof AUS St Paul

Die Bemühungen der Herzöge, dıe selbst keine Möglichkeıit hatten, 1ın der freien
Reichsstadt Regensburg gewaltsam die Stifte vorzugehen, den Rat der Stadt
und den Bischof einer solchen Aktıon bewegen, leben erfolglos. Der Bischof
versuchte mıt legalen Miıtteln Zu Zıel kommen und 1e Nachforschungen ın
seinem Archiv anstellen. Tatsächlich vermeınte CI, dabei ewelse für die rühere
Zugehörigkeit der Regensburger Damenstifte Z Benediktinerorden gefunden
haben Diese Sachlage ließen Bischof und Herzöge dem apst miıtteilen, wobe!ı s1e,

ÄRTL, Lebenstform, 368, uch für das Folgende.45 BOSHOF, Fest und Alltag, 1I9Z: auch für das Folgende.46 ÄRTL, Lebensform, 365—382, uch tür das Folgende.



diıesen tür ıhren Standpunkt gewınnen, zusätzlich dıe Stittsdamen eınes
anstößigen Lebenswandels bezichtigten. Obermünster un:! St. Paul schalteten 1U
ıhrerseıits Kaıser Friedrich {I1IL 1n die Angelegenheıt 1n. Ldhieser belehrte den Bischot
1mM ugust 1470 darüber, dass dieser nıcht befugt se1, ohne Zustimmung des alsers

auf Reichsterritorium gelegene Stifte, deren Abtissınnen noch dazu Reichs-
fürstinnen sej]en be1 St Paul traft dies treilich nıcht vorzugehen. Gleichzeıitig
wI1es die beiden Herzöge darauf hın, dass s1e nıcht das Recht hätten, sıch 1ın die
Angelegenheiten VO' Reichsständen einzumischen. In diesem Sınne intormierte
auch den apst Paul IL wıederholte 1U  —; WAar 1mM Prinzıp seıne Entscheidung VO

Jahr UVOT, doch miı1t der Eıinschränkung, die Stittsdamen hätten 1U dann die ene-
dıktinerregel beachten, WEn S1e schon trüher nach ıhr gelebt hätten. Schließlich
wurde der TOZESS zwıischen den Herzögen und den Damenstitten auf Inıtiatıve
Kaıser Friedrichs 111 dem ZzZu Reichstag (Grofßen Christentag) VO 1471 nach
Regensburg angereisten Legaten Francesco Todeschini-Piccolomini übertragen, dem

jedoch nıcht gelang, das Verfahren schnell Ende bringen.
Nachdem auch der Versuch, 1M Zusammenhang mıt der Neubesetzung des Amtes

eiıner Abtissın des Stiftes St Paul 1472 1ın diesem wıeder die Benediktinerregel ‚AB

Geltung kommen lassen, gescheıitert WAal, konnten diıe Kanonissen VO: ber-
munster, als dort 1478 Cn des Todes VO Abitissın Kunigunde VO: Egloffstein
ebentalls ıne Neuwahl ertorderlich WAäl, ıne Eintlussnahme des Bischots verhin-
dern. uch den TOZESS de et modo vivendı, der zwischenzeıtlich die Kurıe

WAal, entschied diese 1479 1mM Sınne VO  - Obermünster und St. Paul. Aus-
drücklich wurde testgestellt, dass die Stifte nıcht ZUT Befolgung der Benediktiner-
regel CZWUNSCH werden dürften, anderem mıit der Begründung, dass OnN: der
Nachwuchs ausbleiben könnte, zumal s1e 1Ur Adlıge aufnähmen. Zur grofßen Ent-
täuschung VO  - Bischof Heinrich erliefß apst S1ixtus zudem 4. Julı 1479 ıne
Bulle mıiıt der Bestimmung, dass die Weihe der Abtissinnen nach dem Pontitikale
erfolgen und jegliche Erwähnung der Benediktinerregel dabe!i unterbleiben habe
Dıie erfolgreiche Auseinandersetzung mıiıt mächtigen Gegnern WAar den Stittsdamen
1Ur deswegen möglich, weıl S1e ihrerseıts durch hre adlıge Herkunft über einfluss-
reiche Verwandte, darüber hinaus aber auch über exzellente Beziehungen Ange-
hörıgen der höheren Geıistlichkeıit, etwa des Regensburger Domkapitels, SOWI1e über
kompetente Berater und Verbindungsmänner Zzur Kuriıe verfügten. Vor allem ın dem
erwähnten Legaten Francesco Kardıinal Todeschini-Piccolominıi, der VO iıhren -
genehmen Umgangsformen beeindruckt Waäl, hatten S1e iıne grofße Stütze Die ZU
Beweıs fur die Notwendigkeıt eıner Reform die Stiıttsdamen vorgebrachten
Vorwürte halten 1mM UÜbrigen einer kriıtiıschen Überprüfung nıcht stand. Nur
der Prämisse, S1e seıen die Benediktinerregel gebunden, hätte ıhnen eın NSTLAanNn-

desgemäfßer Lebenswandel nachgesagt werden können, nıcht ındes 1ın ıhrer Eıgen-
schaft als Kanonissen. In den Ratsprotokollen der Stadt Regensburg tfindet sıch für
die fragliche eıt keın einz1ges Mal eın sıttlıcher Vorwurt die Damenstifte.

Der Lebensstandard der Stittsdamen ın der Hälfte des und dem Begınn des
16. Jahrhunderts lässt sıch aus einıgen Nachlassınventaren und aus Rechnungen des
Stiftes Obermünster erschließen.? Jede der Kanonissen verfügte über ıne eıgene
Wohnung, die Aaus Schlafzimmer, Stube und Küche estand. Der ehemalıge gemeın-
SaImne Schlatraum War iınzwiıschen iın Verschläge eingeteılt, die als Abstellräume dien-

4/ ÄRTL, Lebensform, 387 : uch tür das Folgende; BOSHOF, Fest und Alltag, 240—
248



te  3 Mıiıt Inventar, Kleidung, und Bargeld die Kanonissen sehr unterschiedlich
ausgestattet. Alle, selbst die armste, hatten jedoch iıne Dıienerin. „Einrichtung und
Ausstattung des Stiftes“, beispielsweise das Vorhandenseıin VO Heıizötfen, „zeıgen,
dass dıe LDamen eiınen höheren Anspruch Komtort und Bequemlichkeit stellten
als rüheren Zeiten“.“ Zum gemeınsamen Chorgebet hatten s1e 1n eıner esonde-
reMN Standeskleidung erscheinen, doch 1m Alltag konnten s1e ıhre Kleidung der
ode und Schmuck tragen.” Sıe durtten das Stitft Ausflügen, Verwand-
tenbesuchen, Festen 1n der Stadt und gemeınsamen Essen miıt Dombherren verlassen.
In ıhrer übrigen Freizeıit beschäftigten S1e sıch Je ach Neıigung und Interesse mıiıt
Andachtsübungen, Lektüre und Handarbeıten, wa Spinnen oder Sticken, in iıhren
eigenen Räumen. Im 16. Jahrhundert zeıgt sıch ıne weıtere Abnahme des gemeın-
schaftlichen Lebens darın, dass die Kanoniıissen nunmehr iın kleinen Häusern auf dem
Gelände des Stiftes wohnten. Ihre Verweltlichung ahm auch OnN: Dıie Ideen der
Reformation, die 1ın Regensburg fruh Eıngang tanden, dürften diese Tendenz noch
verstärkt haben Eınıge der Damen ühlten sıch ohl ermuntert, iıne als einengend
empfundene Lebensform, dıe S1e teilweise sıcher nıcht AaUus treiem Wıllen ANSCHOIN-
inen hatten, wıeder abzustreıten. In den Jahren nach dem offiziellen Übergang der
Reichsstadt Regensburg Zur lutherischen Kontession 15472 W ar der Druck die
klösterlichen Einrichtungen ın der Stadt grofß, dass auch die Exıstenz des Stittes
Obermünster gefährdet schien; jedenfalls befürchtete Abtissın Wandula VO: Schaun-
berg, dıe besonders durch die Stiftung des wertvollen Schaunberg-Altars ın der
Stittskirche ekannt 1St, die Vertreibung A4AUS der Stadt und bat 1545 den Herzog
bzw. dessen Rat Chrıstoph VO' Breitenbach Schönberg zeitweılıge ber-
lassung des Augustinerchorherrenstiftes St Mang in Stadtamhof, das 1L1UT noch VO
einem einzıgen Chorherrn ewohnt war.  >1

Das sıttlıche Nıveau 1M Stift sank der Wende VO Zzu 17. Jahrhundert auf
eınen Tiefstand, weshalb die geistliche W1€e die weltliche Obrigkeıt ıne Vıisıtation tür
unumgänglıch erachtete.°“ Kaıser Rudolt kündigte Abtissin Magdalena VO: Gleis-
senthal 590 d dass SCH „allerlay Unordnung und Mengell, die sıch eın gueL-

eıt heero ın deinem unndergebnen Gotzhaus zuegetragen” den Regensburger
Bıstumsadmuinistrator und Generalvıkar Jakob Müller mıt einer Visıtation ihres
Stiftes beauftragt habe, die ın Begleitung eınes kaıserlichen Kommissars, des Hoft-
Aats eorg VO  5 raunhoten (Alten- und Neuenfronhoffen), vornehmen werde. Dıie
Abtissin und das Kapıtel VO:  - Obermünster freilich pochten 1U  - wıeder auf hre
alten, durch päpstliche Bullen bestätigten Rechte, wonach S$1e keiner „fürgeschribnen
Regel“ verpflichtet seılen und brachten weıtere rechtliche Argumente die VOI-

gesehene Visıtation VOT. ach hinhaltendem Wıderstand, der sıch namentlıch
die Person des als Visıtator vorgesehenen Jakob Müller richtete, un:! einıgem Hın
und Her IMUusSsSien S1e aber schliefßßlich 1591 die Vısıtation über sıch ergehen lassen.

4X BOSHOF, Fest und Alltag, 249
ÄRTL, Damenstifte, 755 {f.. uch für das Folgende.50 ÄRTL, Damenstifte, 157
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Dıiese verliet einıgermafßen olimpflich für die Stittsdamen un! ergab, dass der Sıtten-
vertall be1 iıhnen nıcht allgemeın sel, Ww1e ıhnen 1ın der Offentlichkeit unterstellt
wurde, dass FEinzeltälle verallgemeınert worden selen. uch Chorgebet und (sottes-
dienste entsprachen den Gepflogenheiten vergleichbarer Stitfte. Vier Mal 1m Jahr
beichteten und kommunizierten die Frauen. Diese keıin Gelübde gebun-
den, lediglıch verpflichtet, der Abtissin Gehorsam leisten, lange sS1e 1MmM Stift leb-
ten. S1e hatten ‚kheıine ordenliche geschrıbne Statuta, Regell unnd Satzung“ und leb-
ten alleın nach überlieferten Gewohnheiten. Es wurde eın regelmäßiges Kapitel pC-
halten, sondern dıe Kapıtularınnen kamen AaUusSs Gewohnheıt ımmer ın einem zeıt-
lıchen Zusammenhang mıiıt ıhrem Kommunionempfang „unnd Wa  - 1in
weltlichen Sachen türtellt“.

1594 legte der Kaıser der Abtissin und dem Kapıtel auf, ıne VO Apostolischen
Nuntıus Kaıserhot bei der Kurıe 1n Rom betriebene neuerliche Vıisıtation VO

Obermünster, die wıederum VO Bıstumsadmuinistrator Jakob Müller VOTSCHOMME
werden ollte, nıcht zuzulassen, weıl dadurch die kaiserlichen Rechte 1m Reichsstitt
verletzt würden.” Am Oktober 1596 erfolgte ennoch ıne neuerliche Unter-
suchung des Stiftes, veranlasst durch ıne mıiıt verschiedenen Vorwürten verbundene
Beschwerde beim Bischof VO Seıten der Stittsdame Elisabeth Petzinger, der Abtis-
SIN Dorothea VO  - Dobeneck (1594—1607) n Ungehorsams und Auflehnung
dıe Ptfründe hatte.” Fürstbischof Philıpp VO  3 Bayern, Weihbischof Johann
Baptıst Pichelmair, Johann Jakob Albus (Whıite), Abt des Schottenklosters St. Jakob
ın Regensburg, Domkapitular Quirinus Leoninus, Michael Ranck, Kanzler [der
Universıität Ingolstadt], Heıinrich Canısıus, Protessor für kanonisches Recht der
Uniuversıität Ingolstadt, und der öttentlichen Notar Johannes Schnepf erschienen -
angemeldet 1ın Obermünster. Dıie Abtissin erregte sıch heftig über den unwillkom-

Besuch, wollte sıch der Untersuchung entziehen und 1e% sıch I11UT!T durch Er-
mahnungen des Bischots und des Kanzlers zZzu Bleiben bewegen. Dıe Überprüfung
endete schließlich damıt, dass Elisabeth Petzinger ıhre Pfründe zurückerhielt, Je-
doch der Abtissin Abbitte eısten und ıhr für dıe Zukuntft Gehorsam geloben mMUuUusstie
Schon wenıge Jahre spater wurden weıtere Untersuchungen durchgeführt, die ekla-

Miıssstände a1lls Licht brachten und schliefßlich Zur Absetzung VO  - Abtissin
Dorothea VO  - Dobeneck un Zur Bestrafung anderer Kanoniıissen ührten.”

Diese Vıisıtationen hatten endlich Reformen Zur Folge, dıe iın 1608 VO der gelst-lichen Obrigkeit erlassenen Statuten ıhren Ausdruck fanden.” Sıe verlangten
anderem ıne Unterordnung die bischöfliche Jurisdıiktion, die Beschränkung
autf ıne einz1ıge Dıienerin PIrOo Stiftsdame, die sStrenge Reglementierung des usgangs
für die Kanonissen, die r1gorose Kontrolle ıhrer Kontakte, ıhr katholisches lau-
bensbekenntnis, Gehorsams- und Keuschheıitsversprechen tür die Dauer der ZA1-
gehörigkeıit ZU Stift, ıne relig1öse Unterweıisung, spezıell nach dem kleinen Kate-
chısmus des Petrus Canısıus, und den monatlıchen, mindestens aber jährlıch sechs-
malıgen Sakramentempfang, wobe!] die Frauen 1Ur bei einem VO Bischot bestimm-

53 BZAR, 103, Nr.
BZAR, 103, Nr. 2’ uch tür das Folgende.55 BZAR, 103, Nr. 31 4! 18 d, 1 9 20; BayHStA, Regensburg-Obermünster, Nr.
BZAR, 9 103, Nr. 4, auch tür das Folgende; M(arkus) SIEBENGARTNER, Dıie iınnere

Einrichtung des Reichsstifts Obermünster 1n Regensburg, 1N: Verhandlungen des Hıstorischen
ereıns tür Oberpfalz un! Regensburg 58 1907), 143—178 (künftig: SIEBENGARTNER, Innere
Eıinrichtung), 1er 1431 6 , uch tür das Folgende.



ten Beichtvater beichten sollten. Dıiıe Stratfen für widerspenstige oder ON: straf-
würdıge Stittsträulein reichten VO befristeten Entzug des Pfründegenusses über
Klosterhaft bıs ZUTr Entfernung Aaus dem Stitt [)Das Gelübde der ewıgen Keuschheit
und des beständigen Verbleibs 1M Stift wurde L11UT VO:  — der Abtissin gefordert. We1-
tere Vısıtatiıonen un Retormen folgten.” 622 wurde den Stiıttsdamen wıeder das
gemeınsame Dormitorium und Retektorium eingeschärft.”

Retorm und Statuten ührten offenbar eiıner Verbesserung der Dıiszıplın, ob-
schon einıge Kanoniıissen auch 1n den folgenden we1l Jahrhunderten Klagen An-
lass gaben un Auseinandersetzungen innerhalb des Konventes kam  29 Unter
Fürstäbtissin Marıa Josepha Felicitas Neuensteın erfolgte 1787 die letzte Redak-
tıon der Stiftsstatuten.®“ Für die Aufnahme ın das Stift, die Aufschwörung und den
Ausschluss gab eıgene Satzungen.” S1e schrieben für die Aufnahme eın Mindest-
alter VO 15-16 Jahren und ıne Ahnenprobe mıt für Inländerinnen acht, tür Aus-

61laländerinnen „sechzehn wahrhatten unvertälschten altteutsch rıttermässıgen Ahnen“
VOT. Die Aspırantinnen mMuUussien „lateinısch lesen, das revier beten und den Choral
können“ oder all dies 1mM Stift auf Kosten VO' Eltern und Verwandten lernen. Der
Aufschwörung ging ıne drejyährıge Probezeıt OTrTaus. Austrıittswillige sollten nach
eiıner „geziemenden Resignation“ entlassen werden. Sıe konnten ıhr Eıgentum MmMI1t-
nehmen. Denjenigen jedoch, die „wiıder dıe Stiftsstatuten eın Verbrechen“ begingen,
WaTr der freiwillige Austrıtt verwehrt. S1e wurden VO der Abtissin und dem
ten Kapitel „AdUuS dem Stitft gethan“. 1/43 erreichten die Kanonissen den Dispens
VO: Chorgesang, den sS1e VOT allem gesundheıitliche Argumente vorbrachten,
803 den VO lateinıschen revier.“ Dıieses bezeichneten S1e 1n der Begründung für
ıhren Antrag als „langes Gebeth ın eiıner uns Banz unbekannten Sprache, das
Herz nıemahls dem, W as die Lıppen Nn, Theil nehmen kann“. An die Stelle der
lateinıschen Gebete Lraten solche ın deutscher Sprache.

Die Gründe, dıe das lateinısche Chorgebet vorgebracht wurden, sprechen
nıcht für eiınen besonders hohen Bildungsstand der Kanonıissen. Dıies WAar nıcht
ımmer SCWESCH. Fuür das 18 und 12. Jahrhundert werden den Regensburger Stifts-
damen CC geistige Interessen und eın hohes Bildungsniveau bescheinigt, wotür
die geNaANNLEN Regensburger L_iebeslgrieß sprechen.“”” Vermutlich unterrichteten
Kanoniker der Alten Kapelle ın der Regensburger Stitfte Mädchen 1m Schrei-
ben un! ın der lateinıschen Sprache. ach der Mıtte des 12. Jahrhunderts korre-
spondierte ıne Abtissin VO Obermünster mıt der heilıgen Hıldegard VO  3 Bıngen.
In der Folgezeit gingen dıe iıntellektuellen Kontakte der Regensburger Stifte zurück,
wenngleıch für das 15. Jahrhundert speziell 1m Obermünster wiıeder eın gewilsser

BayHStA, Regensburg-Obermünster, Nr. 69, 7 9 RIED, Urk Obermünster, Nr. 547,
591 355, 939 566

58 ACKMUND, Kollegiat- und Kanonissenstifte, 136
BZAR, 103, Nr. 21 28, 8 ‚ 8 ‚’ 8 9 ö/; BayHStA, Regensburg-Obermünster, Nr.

60 Ose: IET Die Geschichte der Säkularısatiıon des Reichsstittes Obermünster Regens-
burg, 1 8. Jahresbericht des ereıns ZUTr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte
)’ 391 (künftig: ILTL, Obermünster), 1er

BZAR, K 103, Nr. 65; SIEBENGARTNER, Innere Einrichtung, 160—1 66, auch für das Fol-
ende.
ola Mit „Ausländerinnen“ sınd hier ohl Bewerberinnen VO außerhalb Bayerns gemeınt.62 BZAR, 103, Nr. 6, 6 ‚ uch für das Folgende; ACKMUND, Kollegiat- und anon1s-

senstifte, 1236
63 ÄRTL, Damenstifte, 752 f., uch tür das Folgende.
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Aufschwung konstatieren 1St. In der ersten Hälfte bzw. der Mıtte des 16. Jahr-
hunderts betätigten sıch nacheinander wWwe1l Abtissinnen, nämlıch Wandula VO

Schaunberg (T und Barbara VO  —; Sandızell (T9 als Kunstmäzene.“
Für dıe eıt danach sınd die Aussagen über das kulturelle Nıveau 1mM Stift wıder-

sprüchlıch. aut einem Vısıtationsprotokoll VO: 1591 wurden die Frauen ‚.War „1N
Kırchengesengen unndt W3as jedtwedern zue lernen notturfftig unnderwisen“, doch
nıcht 1m Schreiben, „WI1e dann auch aufß den Jetzıgen kheine kheinen Buechstaben
schreiben khann“.® Diese eindeutige Feststellung lässt sıch schwerlich mıt FErkennt-
nıssen der Lıteratur 1n Einklang bringen, wonach nahezu Zzur gleichen Zeıt,
nämlıch 158/7, ıne Obermünsterer Kanonisse ın einer Handschrift den eutsch-
lateinıschen ext eines Osterspiels eintrug, das „wohl VO Konvent aufgeführtwurde“.  « 66 Es spricht aber auch die Vorschrift ın den erwähnten Statuten VO  3 1608,
die Kanonissen sollten 1Ur „schön andächtige, geistliche und SaAI keine verdächtigenoder verbotenen Bücher haben“,” dagegen, dass die Momentaufnahme VO 1591
verallgemeinert werden ann. Außerdem verlangten, WwW1e€e oben berührt, die spaterenStittsstatuten VO  - Aufnahmekandidatinnen die Fähigkeıt, lateinısch lesen. Ob dıe
Stittsdamen Je ıne gemeinsame Bıbliothek hatten, 1st fraglich,” obwohl 1M och-
und Spätmittelalter bedeutende liıterarısche Werke bzw. Abschriften solcher in oder
für Obermünster entstanden.“ Beı1ı der Säkularısation des Stiftes 1St 1Ur VO einem
Archiv dıe Rede, das der Staat teilweise beschlagnahmte, nıcht VO  - eiıner Bibliothek.”®

Wenn die Frauen 1m Stitt sıch nıcht auf Dauer dıe strenge Benediktinerregel auf-
zwıngen lıeßen, besagt dies nıcht, dass S1e Frömmigkeıt und geistliches Leben
gering schätzten. Dıies zeıgt die bereits erwähnte Niederlassung VO:  - Inclusen und
Inclusinnen ebenso WwI1e dıe Tatsache, dass ıne der acht Regensburger Wolfgangs-bruderschaften, deren Entstehungszeıt spatestens 200 anzusetizen 1St, 1mM ber-
munster ıhren Sıtz hatte.”' Urkundlich SCNANNL 1St die Bruderschaft Obermünster
1240./* Kırchliche Feste, eLtwa Fronleichnam oder Kırchweıh, pragten und beeinflus-
stien das Leben der Stittsdamen sehr stark ”® Trotz zahlreicher Reformversuche lässt
sıch allerdings, w1ıe schon festgestellt, ıne zunehmende Verweltlichung des Stittes
nıcht bestreiten, die ıhren Ausdruck beispielsweise darın tand, dass die Stiftsdamen

ÄRTL, Damenstifte, 756
65 BZAR, 103, Nr.
66 ÄRTL, Damenstifte, 756
67/ SIEBENGARTNER, Innere Eınriıchtung, 158
68 ÄRTL, Damenstifte, F3 vgl dagegen Christine Elisabeth INEICHEN-EDER Bearb.),

Mıttelalterliche Bıbliothekskataloge, 4‚ 'eıl 1, Bıstümer Passau und Regensburg, München
1977 389397 (künftig: INEICHEN-EDER, Bıbliothekskataloge); BOSHOF, Fest und Alltag
5. 231

69 INEICHEN-EDER, Bibliothekskataloge, 389—-392; Edıicth FEISTNER, Fragmente des Irı-
Lanromans ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg wıeder entdeckt tür die For-
schung, 1N: Bibliothekstorum Bayern (2005), Heftft 3’ 279-287, 1er bes 280 tf.; DIES.,
Deutsche Fragmente 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, 1n Zeitschrift für
deutsches Altertum und deutsche Lıteratur (2006), 1—12, 1er

Werner CHROBAK, Die Säkularısation der Klöster 1m Bereich der heutigen Stadt Regens-burg, IN: Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig: 37 (2003)
129—1 68 (künftig: CHROBAK: Säkularisation), 1er 164

Paul MAI, Die acht Regensburger Bruderschatten ZU hl. Wolfgang, in: BGBR (1972),
105-117, hier 107, 109, 114
772 Dıie Urkunden des Kollegiatstifts St. Johann ın Regensburg bıs Zu Jahre 1400, bearb

VO Matthıas HIEL, München 1975 (QE Nr.
73 BOSHOF, Fest und Alltag, 196-213
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gesellschaftlichen Veranstaltungen w1€e Faschingsbällen teilnahmen.“* Diese Ent-
wicklung kann nıcht verwundern, WenNn INnan bedenkt, dass die Kanonissen nıcht
durch lebenslang gültige Gelübde gebunden und der Eıintritt ın das Stift me1lst
nıcht 1ın erster Lıinıe relıg1Öös motiviıert Wal, sondern ıne standesgemäfßse Versorgung
für Töchter des Adels gesucht wurde.

Obermünster WAar ımmer eın adelıges Stift,‘”? wobe!ı die Stittsträulein ınsbesondere
dem del AaUus der niäheren Umgebung entstammten."’ Gerade iın seıner benediktiniı-
schen eıt scheint ıne relatıv orofße Anzıehungskraft ausgeübt haben Unter
Konrad I1 (1024-1039) gehörten die engsten Mitglieder der Kaisertamiıilie als
Pfründeninhaber Zu onvent.”” In eın Nekrolog des Klosters St. Emmeram ın
Regensburg sınd 1mM 14 und 1ın der ersten Hältte des Jahrhunderts Namen VO
Klostertrauen VO Obermünster eingetragen worden.”® Vom konkurrierenden Kloster
Niedermünster 1ın der gleichen eıt L11UTr /6, VO: wenıger bedeutenden
St. Paul gal L11UT 21 Fur die Zzweıte Hälfte des Jahrhunderts liegen dann bereıts

Zahlen der Stittsdamen iın Obermünster VOIL, gehörten damals zwıischen
zwolt un Frauen dem Stift an Als 1533 ıne T1NCUC Abtissin gewählt wurde,
nahmen acht Kanonissen der W.ahl teil.® Annähernd auf diesem Stand hıelt sıch
die Zahl auch in der Folgezeıt. 1591 lebten inklusıve der Abtissin sechs Kanonissen
in Obermünster,” 1683 sieben, ”“ 1/43 ebenso viele,” 1802 acht.“*

Dıie Aufnahmekapazıtät des Klosters b7zw. Stiftes WTr natürlich VO  — dessen öko-
nomıischer Substanz abhängig. Obermünster, das eınes ansehnlichen Besıtzes
schon VO jeher finanziel]l nıcht ZU Besten gestellt war, geriet ınsbesondere durch
den Dreißigjährigen Krıeg 1n wirtschaftliche Schwierigkeıiten. Drückende Krıiegs-
lasten, iwa Eınquartierungen, machten dem Reichsstift schaffen.“ Im Aprıl 1633
MUSSTIE sıch VO seiınem damalıgen Pfarrer Wolfgang Weilhammer eın Kapıtal VO  —

500 Rheinischen Gulden borgen, den geforderten Beıtrag ZU!r Unterhaltung und
Verpflegung der in Regensburg lıegenden kaıserlichen und kurbayerischen Truppen
eisten können.“” ach der Eroberung der Stadt durch die Schweden 1mM gleichen
Jahr hatten die geistlichen Stände ın Regensburg ıne anzıon (Lösegeld) VO 1INS-
gesamMtL Gulden zahlen, OVOIMN auf Obermünster 5000 entfielen.® Diese

BZAR, K 103, Nr. 56, S/; SCHMID, Reichsstift, 375
/5 MAI, Kanonissenstifte, 204; ÄRTL, Damenstifte, 749

SCHMID, Reıichsstift, A
77 WANDERWITZ, Reıichsstifte,
78 Das Martyrolog Necrolog VO  - St Emmeram Regensburg (ed FREISE, (GEUENICH
J. WOLLASCH, MG  @ b Necr., Nova serl1es ILL, 195 : uch für das Folgende.

BOSHOF, Fest un! Alltag, 202
BZAR, 103, Nr.
BZAR, 103, Nr.
BZAR, 103, Nr. 1 , nıcht miıtgezählt 1st 1er dıe gerade verstorbene Abtissin, dagegen

schon eine Dame, dıe och nıcht „Capıtular Freylein“ Wal.
83 BZAR, 103, Nr.

CHROBAK, Säkularısatiıon, 162
X 5 RIED, Urk Obermünster, Nr. 69; ILTL.: Obermünster, 58 f’ KMU: Kollegiat-

und Kanonissenstifte, 195 SCHMID, Regensburg, 233
BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. Y3Z, 1493

8 / BZAR, 103, Nr.
88 BZAR, Reichsstitt Obermünster, Nr. 1496, auch für das Folgende; BZAR, Ite Kapelle,

Nr. 1291; uch tür das Folgende.



Belastungen rückten das Stift noch mehrere Jahrzehnte nach dem rıeg uch die
tallıgen Reichs b7zw Kreiskontributionen be1 den SCH der Kriıegsverwüs-
tungen drastisch zurückgegangenen Einküntten kaum aufzubringen Im Bestreben,

tinanzıelle Lage verbessern, suchte Stitt Obermünster anderem die
Einnahmen AaUS seceinen Pfarreien erhöhen Be1 der Aufhebung Begınn des

Jahrhunderts WTr das Stitt jedoch 11UT WEN1ISC Jahre zurückliegender uc1I-
lıcher Belastungen den napoleonischen Krıegen wirtschaftlich konsolidiert Ins-
besondere der iınnerstädtische Besıtz Liegenschaften WaTr beträchtlich 92

Obermünster eX1isLIierte als adelıges Damenstift noch CIN1SC Jahre nach der allge-
INC1NECIN Säkularisation, weıl der Kurerzkanzler Carl Theodor Dalberg  a O als Herr-
scher ı Fürstentum Regensburg die Kanonissenstifte bestehen ließ.” An nach dem
Übergang Regensburgs Bayern 1810 tiel auch Obermünster der Säkularısatıon
anheım. Die noch vorhandenen Damen konnten dort iıhr geistliches Gemeinschaftts-
leben weıterführen, doch zertiel zusehends Neuaufnahmen 1e1ß der Staat nıcht
mehr Dıie letzte Fürstäbtissıin die ihrem persönlichen Glaubensleben vorbild-
lıche Marıa Josepha Felicitas Freıun Neuensteın, verstarb 18272 Die Gebäude VO  5
Obermünster dienten SECe1IL 823 als Bischöfliches Klerikalseminar

BayHdStA Regensburg-Obermünster, Nr 138 1472 BZAR 103 Nr
BZAR Reichsstift Obermünster, Nr 149/

BZAR, 103, Nr. 3 ‘9 BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1491; Archiv des Erzbistums
München und Freıising, PfA Langenpreıising, Akten vermiıschten nhalts

91 IETL, Obermünster, 58 f
‘ A SCHMID, Regensburg, 233

43 MAI, Kanonissenstifte, 205; (CHROBAK, Säkularısatıon, 162 f 9 uch für das Folgende.” [Georg Michael I  MANNI,;, Kurze Lebensgeschichte der hochwürdigsten Fürstıin Marıa
Josepha, des Fürstın, etzten Fürstin-Abitissın des adelichen Reichs-Damenstiftes
Obermünster Regensburg aus dem freyherrlichen Geschlechte VO  — Neuensteın, Stadtamhof
183272

Josef MAYERHOFER, Das Klerikalseminar St Woltgang Obermünster
vorliegenden Bd 535—544
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Königın Hemma und Obermünster
1in Regensburg

VO

Peter Schmid

In der tradıtiıonsreichen und vielfältig strukturierten Landschaft kirchlicher Eın-
richtungen un! geistlicher Gemeinschaften Regensburgs nehmen die beıden Damen-
stifte Obermünster und Nıedermünster ıne Sonderstellung e1in. Damenstifte, die
unverheirateten oder verwıtweten Frauen 4aus adeligen Famılien die Möglıchkeit

einem Leben ın einer geistlichen Gemeinschaft boten, ohne sıch einer
Nonnenregel unterwerten mussen, ın Süddeutschland 1mM Gegensatz zZzu
Westen und Norden des Reiches ıne Seltenheit.' [)ass 1n Regensburg mıt ber-
und Nıedermünster Wwel dieser Einrichtungen gab, deren Tradition bis 1n das frühe
Mittelalter zurückreicht, unterstreicht die herausragende Stellung, dıe dıe Stadt selmt
der Agılolfinger- und Karolingerzeit iın Bayern und 1M Reich eingenommen hat.“

Frühzeit Obermünsters
Dıi1e Anfänge VO:  - Obermünster verlieren sıch 1mM Dunkel der Geschichte, denn

geben keine schriftlichen Quellen, seı]en urkundliche oder historiographische
Nachrichten oder Gründungslegenden, darüber Auskuntft. Im Unterschied se1-
LCIN Namenspendant Nıedermünster gewähren auch keine auf umftassenden Unter-
suchungen beruhenden archäologischen Befunde Einblick ın seine Frühzeit.? (se-
siıcherte archäologische Erkenntnisse beweisen, dass Nıedermünster auftf ıne sakrale
Tradition zurückblicken kann, die bıs ın die eıt 700 zurückreicht.‘ Da solche

Vgl Claudia ÄRTL, Dıie Damenstitte Nıedermünster, Obermünster, St. Paul, 1N Peter
SCHMID, Geschichte der Stadt Regensburg, 17 Regensburg 2000, /45—/76, 1er 745

Vgl Peter SCHMID, Regensburg. Stadt der Könige und Herzöge 1mM Mittelalter (Regens-
burger Hıstorische Forschungen 6), Kallmünz 1976

In den Jahren 1956 und 1957 konnten ın der Ruine der Obermünsterkirche lediglich zeıt-
lıch sehr CS begrenzte archäologische Untersuchungen durchgeführt werden. Vgl Andreas
TRAPP, Bericht ber dıe 1mM Rechnungsjahr 1955 der Kırchenruine Obermünster Regens-
burg durchgeführten Instandsetzungs- un! Sıcherungsarbeiten un! ber das Ergebnis der in
diesem Zusammenhang angestellten Bauforschung VO 9. April 1956 BL{ID, München,
Regensburg, Obermünsterkirche und Walter ITZE, Ausgrabung 1ın der Kirchenruine

Obermünster 0.5.-7.6.1957 Außenstelle Regensburg, Obermünsterkirche).
Diese Unterlagen stellte M1r treundlicher Weıise Frau Katrın Eıchler (sıehe ıhren Beıtrag ın
diesem Band) ZuUur Verfügung.

Vgl Klaus SCHWARZ, Regensburg während des ersten Jahrtausends 1M Spiegel der Aus-
grabungen 1M Niedermünster, 11 Jahresbericht der bayerischen Bodendenkmalpflege



Befunde für Obermünster tehlen, lassen sich über seıne Anfänge und seınen —

sprünglıchen Status 1Ur Vermutungen anstellen. ıne Gründung der agılolfin-
gyischen Herzöge, des Regensburger Bischofs oder des unmıttelbar benachbarten
Benediktinerklosters St. Emmeram fu r den weıblichen Zweıg des Benediktiner-
ordens Wlr oder ob seıne Gründung iın anderen Zusammenhängen sehen ist, kann
letztlich nıcht entschıeden werden,* da dıe ersten spärlıchen Nachrichten ber-
munster erst A4AUS dem Jahrhundert STamMmMeN. Die Zr ersten Kırchenanlage VOI -

liegenden dürftigen archäologischen Betunde lassen allerdings die Annahme Z dass
die Wurzeln VO  - Obermünster ın die Agılolfingerzeit zurückreichen.®

Die ın tormaler und inhaltlicher Hınsıcht unstrittige Nachricht ber-
munster datiert Aaus$s der Mıtte des Jahrhunderts. In eıner August 866 ın Re-
gensburg ausgestellten Urkunde bestätigte Könıg Ludwig der Deutsche die Schen-
kung zweıer Hörıger durch seıne (jetreuen Managold und Egino ‚ad sanctam
Marıam ad monasterıum super1orem puellarum ın Reganesburc PCI I11U. advocatı

(1972/73), München 1977,; 20—98; Sılvıa ODREANU-WINDAUEFER Martın HOEFERNES Arno
ER arl SCHNIERINGER Eleonore WINTERGERST, Dıie städtebauliche Entwicklung
Regensburgs VO der Spätantıke bıs 1Ns Hochmiuttelalter, In Peter SCHMID (Hg.), Geschichte
der Stadt Regensburg, Bd.2, Regensburg 2000, S—-1 1er 4—1 Zur
Auswertung der archäologischen Betunde vgl Michaela KONRAD, Die Ausgrabungen
dem Nıedermünster 1n Regensburg IL Bauten un! Funde der römıiıschen eıt. Auswertung
(Münchner Beıträge ZUr Vor- und Frühgeschichte 57} München 2005

Vgl Paul MAI,; Die Kanonissenstifte Ober-, Nıeder- und Mıttelmünster 1n Regensburg, 1:
Regensburg 1mM Mıiıttelalter. Beiträge ‚Aa Stadtgeschichte VO trühen Miıttelalter bıs ZU Be-
ginn der Neuzeıt, hg. VO Martın NGERER und Heınrich WANDERWITZ, Regensburg “1998,
5. 203—-206, 1er 203: MÄRTL, Damenstifte (wıe Anm. 1)) 746 Die Angaben ZU!T Gründung
Obermünsters be] eıt Arnpeck, Siämtlıche Werke, hg VO  - Georg LEIDINGER (Quellen und
Erörterungen Zur bayerischen und deutschen Geschichte 3), München 1915 9 'g 97 und
be1 Ulrich Füetrer, Bayerische Chronik, hg. VO Reinhold SPILLER (Quellen und Erörterungen
ZUr bayerischen und deutschen Geschichte 2 > München 1909, 1 34 entbehren jeder his-
toriıschen Grundlage.

Laut TRAPP, Bauforschung (wıe Anm. 3 » 1/ lässt sıch ‚War dıe Entstehungszeit der
erstien Kırche anhand der erhaltenen Reste nıchtI eingrenzen. Er spricht sıch aber den-
och für das 8./9. Jahrhundert Au  R Das westliche Querhaus wurde seıner Meınung ach 1n der

Hältte des 9. Jahrhunderts die Kırche angebaut. DERS., Obermünster Regensburg.
FEın Beıitrag seiner trühmiuittelalterlichen Bau- und Kunstgeschichte, 1! Bautachnachrichten
für den ostbayerischen Raum 25 18—21, hier aut Katrın LICHLER, Dıie ehemalıge
Damenstittskirche Obermünster (Marıa Hımmelfahrt), ıIn diesem and 126 kann aufgrund
der vorhandenen Hınweıise nıcht vollständig geklärt werden, ob die Kırche ın die Zeıt
Hemmas der och trüher zurückreicht. Im Frankenreich existierten die ersten Gemeinschaf-
ten VO Kanoniıissen selt der Mıtte des 8. Jahrhunderts. Vgl Petra HEIDEBRECHT und Cordula
OLTE, Leben 1M Kloster: Nonnen und Kanonissen. Geıistliche Lebenstormen 1mM ftrühen
Mittelalter, In: Weiblichkeit 1n geschichtlicher Perspektive, hg. VO Ursula A. ] BECHER und
Jorn USEN (suhrkamp taschenbuch wıssenschaft 725), Frankturt 1988, 5.79-115, 1er
Irene CGRUSIUS, Im Dıiıenst der Königsherrschaftt. Könıigıinnen, Könıgswıtwen und Prinzes-
sınnen als Stitterinnen und Abtissinnen VO Frauenstiften und -klöstern, In: Nonnen, Kano-
nıssen und Mystikerinnen. Religiöse Frauengemeıinschaften ın Süddeutschland, hg VO Eva
SCHLOTHEUBER, Helmut FLACHENECKER, Ingrid GARDILL, Göttingen 2008, 59—/7, 1er 61
geht VO  - einer Gründung der Frauenstifte ın Bayern durch die Agilolfinger aus arl der
Große hat ıhrer Meınung ach die Stifte iın Regensburg den Regensburger Bischot welıt-
ergegeben.



eiıusdem monaster11 nomıne Folcrat“ un entlie{(ß als Gegenleistung eınen „servus”
Obermünsters ın die Freiheit./ Diese Urkunde oibt 1n mehrtacher Hınsıcht Aus-
kunfrt über die Sıtuation Obermünsters ZuUur eıt Ludwigs des Deutschen. Zunächst
1sSt S1e eın Beleg dafür, dass Obermünster dem Eintlussbereich des karolingischen
Könıgs zugeordnet W3  — Des Weıteren weıst die Bezeichnung „mOnasterıumeiusdem monasterii nomine Folcrat“ und entließ als Gegenleistung einen „servus“  Obermünsters in die Freiheit.” Diese Urkunde gibt in mehrfacher Hinsicht Aus-  kunft über die Situation Obermünsters zur Zeit Ludwigs des Deutschen. Zunächst  ist sie ein Beleg dafür, dass Obermünster dem Einflussbereich des karolingischen  Königs zugeordnet war. Des Weiteren weist die Bezeichnung „monasterium ... puel-  larum“ die in Obermünster bestehende Frauengemeinschaft als Damenstift aus,* in  dem offensichtlich unter anderem auch junge Mädchen erzogen wurden und eine  Ausbildung erhielten.” Schließlich wird auch erkennbar, dass die Frauengemein-  schaft von Obermünster sich im Laufe eines längeren Zeitraums bereits zu einer  organisatorischen Größe entwickelt hatte, die in rechtlichen und wirtschaftlichen  Belangen nach einer Vertretung durch einen eigenen Vogt verlangte. Obermünster  präsentierte sich somit nach Ausweis der Urkunde Ludwigs des Deutschen in der  Mitte des 9. Jahrhunderts als voll entwickeltes königliches Damenstift.  Mit dieser Urkunde ist zugleich auch ein Bezugsrahmen für die Einordnung und  Interpretation der „Hemma-Urkunde“ gegeben, die im Zentrum der Diskussion um  die Anfänge, den Status und die Beziehungen Obermünsters zum Regensburger  Bischof und den ostfränkischen Karolingern steht. Dabei handelt es sich um eine von  Ludwig dem Deutschen angeblich am 14. Februar 833 in Regensburg ausgestellte  Urkunde, mit der er auf Bitten seiner Gemahlin Hemma mit dem Regensburger  Bischof Baturich Obermünster gegen das Kloster Mondsee tauschte. Dabei übertrug  der König „monasterium ... Oberunmunestri“, das bislang Eigentum des Regens-  burger Bischofs war, seiner Gemahlin Hemma und gab dem Bischof dafür im  Gegenzug „monasterium Manenseo“ zu Eigen.'® Obermünster wird dabei näherhin  als „monasterium ... in quo sancte moniales femine deo famuları noscuntur et quod  prefatus venerabilis episcopus usque huc habuit  «11  , vorgestellt. Die Dinge scheinen  damit klar zu liegen: Obermünster wird als Damenstift ausgewiesen, das sich bislang  im Besitz der Regensburger Kirche befand und nun in das Eigentum der Königin  Hemma überging. Trotz dieser klaren Aussage der Urkunde dürfen aber dennoch  berechtigter Weise Bedenken gegen die Richtigkeit des Sachverhalts geäußert wer-  7 DLdDu121.  * Wenn von Damenstift die Rede ist, muss berücksichtigt werden, dass im Frühmittelalter  aufgrund der schwankenden Terminologie eine klare Differenzierung zwischen klösterlichen  und nichtklösterlichen Gemeinschaften kaum möglich ist. In der Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis von 816, die als Norm für Frauenkommunitäten nicht benediktinischer Prä-  gung erlassen wurde, werden solche Einrichtungen als „monasterium“, „monasterium puel-  larum“, „monasterium sanctimonialium“, „collegium sanctimonialium“, „congregatio“ oder  „congregatio sanctimonialium“ sowie „societas“ bezeichnet. Vgl. MGH Concilia, Bd. II/1,  Hannover - Leipzig 1906, S. 412—456, hier 423. Vgl. auch Thomas SCHILP, Norm und Wirk-  lichkeit religiöser Frauengemeinschaften im Frühmittelalter. Die Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis des Jahres 816 und die Problematik der Verfassung von Frauenkommunitäten  (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 137. Studien zur Germania Sacra  21), Göttingen 1998, S. 64; HEIDEBRECHT und NOLTE, Leben im Kloster (wie Anm. 6), S. 79-  80, 95.  ? Vgl. Institutio sanctimonialium Aquisgranensis (wie Anm. 8), S. 452- 454 Kapitel XXII:  „Ut erga puellas in monasteriis erudiendas magna adhibeatur diligentia.“ Vgl. auch CRUSIUS,  Im Dienst der Königsherrschaft (wie Anm. 6), S. 67.  19 D LdDt 174 „dedimus atque tradidimus prefatum monsterium Manenseo ad sanctum  Petrum principem Christi apostolum et ad sanctum Emmerammum martyrem Christi“  ”D LdDt174.  25puel-
arum die 1n Obermünster bestehende Frauengemeinschaft als Damenstiftt aus,“ ın
dem ottensıichtlich anderem auch Junge Mädchen erzogen wurden un: iıne
Ausbildung erhielten.” Schließlich wiırd auch erkennbar, dass die Frauengemeın-
schaft VO Obermünster sıch 1mM Laufe eınes längeren Zeıtraums bereits einer
organısatorischen Gröfße entwickelt hatte, die ın rechtlichen und wirtschaftlichen
Belangen ach eıner Vertretung durch einen eıgenen Vogt verlangte. Obermünster
präsentierte sıch somıt nach usweIls der Urkunde Ludwigs des Deutschen ın der
Mıtte des Jahrhunderts als voll entwickeltes königliches Damenstift.

Mıt dieser Urkunde 1St zugleich auch eın Bezugsrahmen für die Einordnung und
Interpretation der „Hemma-Urkunde“ gegeben, dıe 1M Zentrum der Diskussion
die Anfänge, den Status und die Beziehungen Obermünsters Zzu Regensburger
Biıschoft und den ostfränkischen Karolingern steht. Dabei andelt sıch ıne VO  —

Ludwig dem Deutschen angeblich Februar 833 1n Regensburg ausgestellte
Urkunde, mıiıt der auf Bıtten seiner Gemahlın Hemma mıiıt dem Regensburger
Bıschot Baturich Obermünster das Kloster Mondsee tauschte. Dabe1i übertrug
der Könıg „monasterıumeiusdem monasterii nomine Folcrat“ und entließ als Gegenleistung einen „servus“  Obermünsters in die Freiheit.” Diese Urkunde gibt in mehrfacher Hinsicht Aus-  kunft über die Situation Obermünsters zur Zeit Ludwigs des Deutschen. Zunächst  ist sie ein Beleg dafür, dass Obermünster dem Einflussbereich des karolingischen  Königs zugeordnet war. Des Weiteren weist die Bezeichnung „monasterium ... puel-  larum“ die in Obermünster bestehende Frauengemeinschaft als Damenstift aus,* in  dem offensichtlich unter anderem auch junge Mädchen erzogen wurden und eine  Ausbildung erhielten.” Schließlich wird auch erkennbar, dass die Frauengemein-  schaft von Obermünster sich im Laufe eines längeren Zeitraums bereits zu einer  organisatorischen Größe entwickelt hatte, die in rechtlichen und wirtschaftlichen  Belangen nach einer Vertretung durch einen eigenen Vogt verlangte. Obermünster  präsentierte sich somit nach Ausweis der Urkunde Ludwigs des Deutschen in der  Mitte des 9. Jahrhunderts als voll entwickeltes königliches Damenstift.  Mit dieser Urkunde ist zugleich auch ein Bezugsrahmen für die Einordnung und  Interpretation der „Hemma-Urkunde“ gegeben, die im Zentrum der Diskussion um  die Anfänge, den Status und die Beziehungen Obermünsters zum Regensburger  Bischof und den ostfränkischen Karolingern steht. Dabei handelt es sich um eine von  Ludwig dem Deutschen angeblich am 14. Februar 833 in Regensburg ausgestellte  Urkunde, mit der er auf Bitten seiner Gemahlin Hemma mit dem Regensburger  Bischof Baturich Obermünster gegen das Kloster Mondsee tauschte. Dabei übertrug  der König „monasterium ... Oberunmunestri“, das bislang Eigentum des Regens-  burger Bischofs war, seiner Gemahlin Hemma und gab dem Bischof dafür im  Gegenzug „monasterium Manenseo“ zu Eigen.'® Obermünster wird dabei näherhin  als „monasterium ... in quo sancte moniales femine deo famuları noscuntur et quod  prefatus venerabilis episcopus usque huc habuit  «11  , vorgestellt. Die Dinge scheinen  damit klar zu liegen: Obermünster wird als Damenstift ausgewiesen, das sich bislang  im Besitz der Regensburger Kirche befand und nun in das Eigentum der Königin  Hemma überging. Trotz dieser klaren Aussage der Urkunde dürfen aber dennoch  berechtigter Weise Bedenken gegen die Richtigkeit des Sachverhalts geäußert wer-  7 DLdDu121.  * Wenn von Damenstift die Rede ist, muss berücksichtigt werden, dass im Frühmittelalter  aufgrund der schwankenden Terminologie eine klare Differenzierung zwischen klösterlichen  und nichtklösterlichen Gemeinschaften kaum möglich ist. In der Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis von 816, die als Norm für Frauenkommunitäten nicht benediktinischer Prä-  gung erlassen wurde, werden solche Einrichtungen als „monasterium“, „monasterium puel-  larum“, „monasterium sanctimonialium“, „collegium sanctimonialium“, „congregatio“ oder  „congregatio sanctimonialium“ sowie „societas“ bezeichnet. Vgl. MGH Concilia, Bd. II/1,  Hannover - Leipzig 1906, S. 412—456, hier 423. Vgl. auch Thomas SCHILP, Norm und Wirk-  lichkeit religiöser Frauengemeinschaften im Frühmittelalter. Die Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis des Jahres 816 und die Problematik der Verfassung von Frauenkommunitäten  (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 137. Studien zur Germania Sacra  21), Göttingen 1998, S. 64; HEIDEBRECHT und NOLTE, Leben im Kloster (wie Anm. 6), S. 79-  80, 95.  ? Vgl. Institutio sanctimonialium Aquisgranensis (wie Anm. 8), S. 452- 454 Kapitel XXII:  „Ut erga puellas in monasteriis erudiendas magna adhibeatur diligentia.“ Vgl. auch CRUSIUS,  Im Dienst der Königsherrschaft (wie Anm. 6), S. 67.  19 D LdDt 174 „dedimus atque tradidimus prefatum monsterium Manenseo ad sanctum  Petrum principem Christi apostolum et ad sanctum Emmerammum martyrem Christi“  ”D LdDt174.  25Oberunmunestri“, das bıslang Eıgentum des Regens-
burger Bischofs WAal, seıner Gemahlın Hemma und gab dem Bischof dafür 1mM
egenzug „mOnasterıum Manenseo“ Eigen. “ Obermünster wırd dabei näherhin
als „monasterıumeiusdem monasterii nomine Folcrat“ und entließ als Gegenleistung einen „servus“  Obermünsters in die Freiheit.” Diese Urkunde gibt in mehrfacher Hinsicht Aus-  kunft über die Situation Obermünsters zur Zeit Ludwigs des Deutschen. Zunächst  ist sie ein Beleg dafür, dass Obermünster dem Einflussbereich des karolingischen  Königs zugeordnet war. Des Weiteren weist die Bezeichnung „monasterium ... puel-  larum“ die in Obermünster bestehende Frauengemeinschaft als Damenstift aus,* in  dem offensichtlich unter anderem auch junge Mädchen erzogen wurden und eine  Ausbildung erhielten.” Schließlich wird auch erkennbar, dass die Frauengemein-  schaft von Obermünster sich im Laufe eines längeren Zeitraums bereits zu einer  organisatorischen Größe entwickelt hatte, die in rechtlichen und wirtschaftlichen  Belangen nach einer Vertretung durch einen eigenen Vogt verlangte. Obermünster  präsentierte sich somit nach Ausweis der Urkunde Ludwigs des Deutschen in der  Mitte des 9. Jahrhunderts als voll entwickeltes königliches Damenstift.  Mit dieser Urkunde ist zugleich auch ein Bezugsrahmen für die Einordnung und  Interpretation der „Hemma-Urkunde“ gegeben, die im Zentrum der Diskussion um  die Anfänge, den Status und die Beziehungen Obermünsters zum Regensburger  Bischof und den ostfränkischen Karolingern steht. Dabei handelt es sich um eine von  Ludwig dem Deutschen angeblich am 14. Februar 833 in Regensburg ausgestellte  Urkunde, mit der er auf Bitten seiner Gemahlin Hemma mit dem Regensburger  Bischof Baturich Obermünster gegen das Kloster Mondsee tauschte. Dabei übertrug  der König „monasterium ... Oberunmunestri“, das bislang Eigentum des Regens-  burger Bischofs war, seiner Gemahlin Hemma und gab dem Bischof dafür im  Gegenzug „monasterium Manenseo“ zu Eigen.'® Obermünster wird dabei näherhin  als „monasterium ... in quo sancte moniales femine deo famuları noscuntur et quod  prefatus venerabilis episcopus usque huc habuit  «11  , vorgestellt. Die Dinge scheinen  damit klar zu liegen: Obermünster wird als Damenstift ausgewiesen, das sich bislang  im Besitz der Regensburger Kirche befand und nun in das Eigentum der Königin  Hemma überging. Trotz dieser klaren Aussage der Urkunde dürfen aber dennoch  berechtigter Weise Bedenken gegen die Richtigkeit des Sachverhalts geäußert wer-  7 DLdDu121.  * Wenn von Damenstift die Rede ist, muss berücksichtigt werden, dass im Frühmittelalter  aufgrund der schwankenden Terminologie eine klare Differenzierung zwischen klösterlichen  und nichtklösterlichen Gemeinschaften kaum möglich ist. In der Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis von 816, die als Norm für Frauenkommunitäten nicht benediktinischer Prä-  gung erlassen wurde, werden solche Einrichtungen als „monasterium“, „monasterium puel-  larum“, „monasterium sanctimonialium“, „collegium sanctimonialium“, „congregatio“ oder  „congregatio sanctimonialium“ sowie „societas“ bezeichnet. Vgl. MGH Concilia, Bd. II/1,  Hannover - Leipzig 1906, S. 412—456, hier 423. Vgl. auch Thomas SCHILP, Norm und Wirk-  lichkeit religiöser Frauengemeinschaften im Frühmittelalter. Die Institutio sanctimonialium  Aquisgranensis des Jahres 816 und die Problematik der Verfassung von Frauenkommunitäten  (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 137. Studien zur Germania Sacra  21), Göttingen 1998, S. 64; HEIDEBRECHT und NOLTE, Leben im Kloster (wie Anm. 6), S. 79-  80, 95.  ? Vgl. Institutio sanctimonialium Aquisgranensis (wie Anm. 8), S. 452- 454 Kapitel XXII:  „Ut erga puellas in monasteriis erudiendas magna adhibeatur diligentia.“ Vgl. auch CRUSIUS,  Im Dienst der Königsherrschaft (wie Anm. 6), S. 67.  19 D LdDt 174 „dedimus atque tradidimus prefatum monsterium Manenseo ad sanctum  Petrum principem Christi apostolum et ad sanctum Emmerammum martyrem Christi“  ”D LdDt174.  251n qUO SancTie moniales temiıine deo tamuları NOSCUNLUr eit quod
prefatus venerabilıis ep1SCOPUS qu huc habuitc 11 vorgestellt. Dıie Dınge scheinen
damıt klar liegen: Obermünster wiırd als Damenstift ausgewlesen, das sıch bislang
1mM Besıtz der Regensburger Kırche befand und 1U  - 1ın das Eıgentum der Königın
Hemma überging. Trotz dieser klaren Aussage der Urkunde dürten aber ennoch
berechtigter Weıse Bedenken die Rıchtigkeit des Sachverhalts geäußert WCI -

LdDt 121
Wenn VO Damenstiftt die ede ISt, I1 US$S berücksichtigt werden, ass 1mM Frühmuttelalter

aufgrund der schwankenden Terminologie eine klare Differenzierung zwıschen klösterliıchen
un! nıchtklösterlichen Gemeinschatten kaum möglıch 1St. In der Institutio sanctımon1alıum
Agquı1sgranensı1s VO 816, die als Norm für Frauenkommunitäten nıcht benediktinıischer Prä-
SUNs erlassen wurde, werden solche Eınrıchtungen als „monasteriıum“, „monasterıum puel-
larum  “ „moOnasterıum sanctımon1alıum“, „collegıum sanctımon1alıum“, „congregatio“ der
„cCongregatıo sanctiımonı1alıum“ SOWIE „SOCI1etas“ bezeichnet. Vgl MG  r Concılıa, 1V/4,
Hannover Leipzig 1906, 412—456, hier 4722 Vgl uch Thomas SCHILP, Norm und Wırk-
lıchkeit relig1öser Frauengemeinschaften 1mM Frühmiuttelalter. Dıie Institutio sanctımon1alıum
Aquısgranensı1s des Jahres 816 und die Problematik der Verfassung VO Frauenkommunitäten
(Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 157 Studien ZUuUr Germanıa Sacra
21)7 Göttingen 1998, 6 9 HEFEIDEBRECHT un! OLTE, Leben 1M Kloster (wıe Anm 6 > 79—
8 9 95

Y Vgl Institutio sanctiımon1alıum Aquıisgranensıs (wıe Anm 8), 4572— 454 Kapıtel .6 418
In CIa puellas 1ın monaster11s erudiendas adhibeatur diligentia.“ Vgl auch CRUSIUS,
Im Dıiıenst der Königsherrschaft (wıe Anm. 6 9 67/

10 LdDt 1/4 „dedimus u tradıdimus prefatum monsteriıum Manenseo ad SancCcLuUum
Petrum princıpem Christı apostolum ad SAaNCLIUMmM Emmerammum ristı“

LdDt 1/4



den, denn be] der Urkunde Ludwigs des Deutschen handelt sıch ın tormaler
Hınsıcht allzu oftfensichtlich ıne Fälschung des 11. Jahrhunderts. ”“ Es stellt sıch
daher die Frage, w1ıe die Glaubwürdigkeıit der iınhaltlichen Aussagen der Ur-
kunde, insbesondere bezüglıch des Tauschgeschäfts und die zeıtlıche Einord-
NUunNng bestellt 1St. Treffen die sachlichen Aussagen der Urkunde der tormalen
Fälschung oder handelt sıch auch beim Inhalt ıne aus der Luft gegriffene
Erfindung, die darauf abzıelte, durch einen Rückgriff auf die karolingische Königın
Hemma den Rang Obermünsters ın Konkurrenzz St mMmmeram oder Nıeder-
munster aufzuwerten und seıne Zugehörigkeıit ZUr Reichskirche unt:  ern> 13

ıne Klärung dieser Fragen scheint auf den ersten Blick leicht tallen, denn ıne
Urkunde Kaıser Karls HE: des Sohnes Hemmas und Ludwigs des Deutschen, VO

Februar 88 / bestätigt ausdrücklıich, dass seıne Mutltter Hemma Obermünster auf
dem Tauschweg VO  F Bischof Baturich rworben hat.'* Diese Nachrıicht, überzeu-
gend sS1e auch klıngen mag, kann allerdings zunächst bei der Lösung des Problems
nıcht weıiterhelfen, denn bei der Urkunde Karls L11 andelt sıch ebentalls ıne
Fälschung, die 1mM 11 oder beginnenden 12. Jahrhundert 1n Obermünster angefertigt
worden 1St.  15 Fur s1e treffen eshalb die gleichen Fragen Z die dıe „Hemma-
Urkunde“ richten sınd. Beide Urkunden sınd somıt keıne Hılfe be] der Beant-
wortung der rage nach den Beziehungen zwıschen Hemma und Obermünster. Es
1I11USS5 eshalb geprüft werden, ob autf anderem Wege möglıch 1St, eiıner Klärung
des Sachverhalts kommen.

Übergang Kloster Mondsees ın Regensburger Kirchenbesitz
Dazu bietet sıch eın Blick auf das andere Tauschobjekt, das Kloster Mondsee,

Es 1St danach fragen, ob sıch tür das Kloster Mondsee Veränderungen 1mM Bereich
der Herrschaftsverhältnisse teststellen lassen, dıe 1n Übereinstimmung mıiıt den
Aussagen der „Hemma-Urkunde“ gebracht werden können. Dıies 1Sst ıne durchaus
Erfolg versprechende Vorgehensweıise, denn die Quellen, die über die Verhältnisse
des Klosters Mondsee für die ın Betracht kommende elt Auskuntft geben können,
sınd ungleıch zahlreıcher, aussagekräftiger und zuverlässıger als die für Obermünster
erhaltenen Zeugnisse. Es 1St erwıesen, dass Mondsee als das älteste Kloster 1m (Osten
des bayerischen Herzogtums seıne Gründung Herzog Odiılo verdankt.'® Als Be-

Vgl azu den Kommentar des Herausgebers LdDrt 1/4
Vgl ÄRTL, Damenstifte (wıe Anm. 1)) 747

111 15/ „monasteriıum beatiıssımae SCHIDEIGUC virgınıs matrıs dominı nostrı1 lesu
Christiı Marıae 1n C1vıtate Ratıspona, quod dicıtur Oberenmunster, quod plae memorı1a2e gen1-
tr1x nNnOSLIra Hemma regına Baturico Ratısponensı ep1scCopo sollempni legitimo concambıo
recepıit”.15 Vgl azu den OmMmMentar des Herausgebers VO 111 157 Vgl uch Claudıa ÄRTL,
Isto NNO prevalebunt talsarın. Fälscher 1mM spätmıittelalterlichen Regensburg, In: Fälschungen
1mM Miıttelalter. 'eı] 111 Diplomatische Fälschungen (I.) (MGH Schriften 33/111), Hannover
1988, 551-5/1, hıer 551 Anm.

Vgl Das Alteste Tradıtionsbuch des Klosters Mondsee, bearb VO Gebhard RATH und
RICH REITER (Forschungen ZuUur Geschichte Österreichs 16), Lınz 1989, Nr. 39 1385—-144 Als
erstier bekannter Abt wurde UOportunus VOT 748 eingesetzt. Ebd., Nr. 123 Di1e Liste der bte
eb! 6/ Vgl uch Heınrıch FICHTENAU, Das Urkundenwesen ın Österreich VO bıs
zu trühen 13 Jahrhundert (MIOG Erg.Bd. 23} Wıen 1971, 5. 34 Herwig W OLFRAM, Dıie
Geburt Mitteleuropas. Geschichte ÖOsterreichs VOT seiner Entstehung B  » Wıen Berlin
1987, 153



standteıl des agiılolfingischen Herzogsguts ging nach dem Sturz Herzog Tassı-
los 111 zwıschen 788 und 793 1n den Besıtz Karls des Großen über, ” der X

Nutznießung seınen Erzkaplan Hıldebald VO Köln weitergab. “ ach dessen
Tod r 818) tie] wıeder in den Besıtz des Königs zurück und tand bereıts kurz
nach dem Regierungsantrıtt Ludwigs des Deutschen 1ın Bayern die Autftmerksamkeıt
des Jungen Könıigs. Mıt seıner ersten Urkunde beschenkte 1M Jahr 879 das Kloster
mMiı1t dem Abersee (Wolfgangsee) und den umliegenden Forstgebieten SOWI1e miıt den
dazu gehörigen Jagd- und Fischereirechten.! Dıie Zugehörigkeit ZU karolingischen
Königsgut dauerte allerdings 11UT weniıge Jahre, denn zwıschen Herbst 833 un: Maärz
83 / ertuhr das Kloster Mondsee ıne grundlegende Veränderung seiner besitzrecht-
lıchen Verhältnisse. In dieser eıt schied Aaus dem Bestand des Könıugsguts aus un:
zıng in den Besıtz Bischof Baturichs (817-848/848) VO  3 Regensburg über, der EersSti-
mals 5. Maärz 837 als Herr des Klosters Mondsee urkundlıch bezeugt 1St.  20 Liese
besitzrechtliche Veränderung wiırd iın der Forschung 1n Zusammenhang mMi1t dem
Rang Bischof Baturichs als Erzkaplan Ludwigs des Deutschen gesehen. Es wiırd —-

IIN  b dass Ludwig der Deutsche seiınen Erzkaplan Baturich, der dieses Amt
VO 833 bıs 848 bekleidete,“‘ nach dem Vorbild Karls des Grofßen mıiıt dem Kloster
Mondsee ausgestattet hat.“ Diese Annahme 1sSt SCH der Augentälligkeıit der Paral-
lelıtäten der Funktionen Hıldebalds und Baturichs als Erzkapläne und der Zuwel-
SUuNng des Klosters Mondsee s1e durchaus nahe liegend. Dennoch lässt sıch eın gra-
vierender Unterschied zwıschen beiden Fällen nıcht übersehen. Hıldebald VO  5 öln
Waltr Kloster Mondsee otffensichtlich als Amtsausstattung ad IM übergeben
worden und tiel nach seinem Tod wıeder 1ın den königlichen Besıtz zurück. Be1 atu-
rich dagegen liegen die Dınge völlig anders. Er wurde nıcht aufgrund seiıner Funk-
tıon als Erzkaplan Ludwigs des Deutschen, sondern offensichtlich als Bischof VO

Regensburg Eigenkirchenherr des Klosters Mondsee.“ Seine Zuständigkeit für das

Vgl WOLFRAM, Geburt Mittéleuropas (wıe Anm 16), 191
18 Hıldebald WAar VO 803 bıs KEFr 1mM Besıtz VO  3 Kloster Mondsee. Vgl Das Alteste Tradı-

tionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm. 17), Nrr. 11, 1 $ 1 9 2L 23, 2 9 3 9 36, 4 9 272 6D,
/1—-73, 7 ’ 80, 8 ’ 91, 92 98, 9 ’ 108, 112, 115, 119, 124, 126, 131, 139° Salzburger Urkun-
enbuch, Tradıtionskodizes, bearb VO Wıllibald HAUTHALER, Salzburg 1910, Nr.
WOLFRAM, Geburt Mitteleuropas (wıe Anm. 16), 228 In vergleichbarer Weıse hatte
75. Oktober 788 arl der Große das Kloster Herrenchiemsee seınem Hoftkaplan, Erzbischof
Angilram VO Metz, übertragen. Vgl dGr 162

dDrt 1, Salzburger Urkundenbuch (wıe Anm. 18); Nr. v
20 Das Alteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm. 16), Nr. „Regente 150

venerabiıliı Baturico ep1scopo ecles1am sanctı Miıhhaelıis ad Manınseo“. Vgl uch FICHTENAU,
Urkundenwesen (wıe Anm. 16), Am August 843 erfolgte eıne gerichtliche Beschau der
Jagd- und Fıschereigrenzen eım Abersee, der zwischen Erzbischot Liupramm VO  -

Salzburg und Bischot Baturich VO:  »3 Regensburg Differenzen gekommen WAarl. Salzburger
Urkundenbuch (wıe Anm. 18), Nr. 16, 907908

21 Baturich trat erstmals Oktober 833 als Erzkaplan Ludwigs des Deutschen 1n Er-
scheinung. LdDt 12 Vgl uch Josef FLECKENSTEIN, Dıie Hotkapelle der deutschen Könige,

1 (MGH Schriften Stuttgart 1999 168-170
272 Vgl Das Alteste Tradıtionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm. 16), Anm. 6 ’

WOLFRAM, Geburt Mitteleuropas (wıe Anm. 16), 230
Dıie Regensburger Oberhoheıt blieb ormell bıs 1808 bestehen. Vgl Das Alteste Tradı-

tionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm. 16), 3 9 Vgl auch Josef (He.);
Dıie Traditionen des Hochstifts Regensburg un! des Klosters St. Emmeram (Quellen un!



Kloster Mondsee hat allem Anschein nach nıchts mıiıt seiıner Funktion als Erzkaplan
tun, sondern 1St ın Zusammenhang mıiıt den Besitzverhältnissen der Kırche VO  5

Regensburg sehen. Folgliıch bedeutete der Tod Baturichs (T auch nıcht
das Ende der Zugehörigkeit Mondsees ZUuU Regensburger Kırchenbesitz, vielmehr
blieb das Kloster weıterhiın 1ın der Verfügungsgewalt des Jjeweılıgen RegensburgerBischofs. Dementsprechend traft Biıschoft Erchanfried (847/848—864), der NachtolgerBaturichs auf dem Regensburger Bischofsstuhl, 19 Tl 849 als Herr Mondsees
ıne Übereinkunft mıiıt Erzbischof Liupramm VO: Salzburg (836—859 gCnh strıt-
tiger Jagd- und Fischereirechte Abersee.“ In den spaten sıebziger Jahren des
9. Jahrhunderts übernahm mıiıt Hıtto eın Verwandter Biıschof Baturichs als Abt die
Leıitung des Klosters,“” und Begınn des Jahrhunderts wurde in Regensbur-
SCI Traditionsurkunden als Bestandteil des Regensburger Kıiırchenbesitzes behan-
delt.“® Aufgrund der vorliegenden Quellen kann somıt keinerle] Zweıte] daran be-
stehen, dass das Kloster Mondsee Zur eıt Bischof Baturichs, näherhin zwıschen
Herbst 833 und März 837 AaUus dem karolingischen Königsgut ausgeschieden und 1ın
den Besıtz der Regensburger Kırche übergegangen 1St. Damıt 1st eın strıngenter
Beweıs für den Wahrheitsgehalt eınes wichtigen Bestandteils der Kernaussage der
„Hemma-Urkunde“ erbracht. Dadurch gewınnen die inhaltlichen Angaben der
„Hemma-Urkunde“ INSSESAMLT, auch wenn S1e in tormaler Hınsıcht ıne FälschungISt; beträchtlich Glaubwürdigkeıt.

Übergang Obermünsters ın Königsbesitz
Gleichwohl wırd INan allerdings einräumen mussen, dass gCcnh der außerst dürtf-

tıgen Quellenlage eın Beweıs dafür, dass Obermünster das Aquivalent für Mondsee
SCWESCH ISt, nıcht mıiıt derselben Stringenz geführt werden kann. Dennoch lassen sıch
Indiızıen anführen, die auch die Aussagen der „Hemma-Urkunde“ diesem Punkt
ın hiınreichendem aße als glaubwürdig erscheinen lassen. Dabei kommt der est-
stellung, dass Öönıg Ludwig der Deutsche 1m Unterschied arl dem Grofßen
seiınen Erzkaplan Baturich nıcht blo{ß auf Lebenszeit mi1t dem Kloster Mondsee
bedachte, sondern dieses der Regensburger Kırche Eıgen gab, besonderes (s3e-
wicht Diese besitzrechtlichen Veränderungen Mondsees stellten SCH der Be-
deutung des Klosters eiınen höchst bemerkenswerten Vorgang dar, der nach einer
plausiblen Erklärung verlangt. Mondsee WAar keıin Kloster, das gCmh seiner Lageder Peripherie des karolingischen ICSNUM Bawarıae für den Könıg VO  - geringem
Wert SCWESCH ware. (3anz 1M Gegenteıl WAar Mondsee eines der reichsten Klöster in

Erörterungen Zur bayerıschen Geschichte 8), München 1943, Nr. 852 (Bıscho Erchan-
fried); Nr. 164 Aprıil 1892/893] Bischof Aspert nımmt ıne Schenkung für Mondsee CENTLSE-
SCI1L Nr. 178 Julı 900 und Nr. 190 Dezember YÖ1 Biıschoft Tuto tührt Mondsee betreffende
Tauschgeschäfte Urc

Salzburger Urkundenbuch (wıe Anm. 18), 214—-915; Das Älteste Tradıtiıonsbuch
des Klosters Mondsee (wıe Anm. 16), Vgl uch IDEMANN, Traditionen (wıe Anm. 23)‚
Nr. 852 Bischof Erchantried nımmt eine Schenkung tür Kloster Mondsee

25 Vgl Urkundenbuch des Landes ob der Enns, Z Wıen 1856, Nr. XVI September
878 (879), Nr. LK Aprıil 583; Das Alteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm.
16), Y W OLFRAM, Geburt Mitteleuropas (wıe Anm. 16), 516 Anm.

Vgl IDEMANN, Tradıtionen (wıe Anm. 23 Nr. 178 8. Julı 900: „ IradıdıtKloster Mondsee hat allem Anschein nach nichts mit seiner Funktion als Erzkaplan  zu tun, sondern ist in Zusammenhang mit den Besitzverhältnissen der Kirche von  Regensburg zu sehen. Folglich bedeutete der Tod Baturichs (+ 847/848) auch nicht  das Ende der Zugehörigkeit Mondsees zum Regensburger Kirchenbesitz, vielmehr  blieb das Kloster weiterhin in der Verfügungsgewalt des jeweiligen Regensburger  Bischofs. Dementsprechend traf Bischof Erchanfried (847/848-864), der Nachfolger  Baturichs auf dem Regensburger Bischofsstuhl, am 19. Juli 849 als Herr Mondsees  eine Übereinkunft mit Erzbischof Liupramm von Salzburg (836-859) wegen strit-  tiger Jagd- und Fischereirechte am Abersee.”“ In den späten siebziger Jahren des  9. Jahrhunderts übernahm mit Hitto ein Verwandter Bischof Baturichs als Abt die  Leitung des Klosters,”” und zu Beginn des 10. Jahrhunderts wurde es in Regensbur-  ger Traditionsurkunden als Bestandteil des Regensburger Kirchenbesitzes behan-  delt.’”® Aufgrund der vorliegenden Quellen kann somit keinerlei Zweifel daran be-  stehen, dass das Kloster Mondsee zur Zeit Bischof Baturichs, näherhin zwischen  Herbst 833 und März 837 aus dem karolingischen Königsgut ausgeschieden und in  den Besitz der Regensburger Kirche übergegangen ist. Damit ist ein stringenter  Beweis für den Wahrheitsgehalt eines wichtigen Bestandteils der Kernaussage der  »„Hemma-Urkunde“ erbracht. Dadurch gewinnen die inhaltlichen Angaben der  „Hemma-Urkunde“ insgesamt, auch wenn sie in formaler Hinsicht eine Fälschung  ist, beträchtlich an Glaubwürdigkeit.  Übergang Obermünsters in Königsbesitz  Gleichwohl wird man allerdings einräumen müssen, dass wegen der äußerst dürf-  tigen Quellenlage ein Beweis dafür, dass Obermünster das Äquivalent für Mondsee  gewesen ist, nicht mit derselben Stringenz geführt werden kann. Dennoch lassen sich  Indizien anführen, die auch die Aussagen der „Hemma-Urkunde“ zu diesem Punkt  in hinreichendem Maße als glaubwürdig erscheinen lassen. Dabei kommt der Fest-  stellung, dass König Ludwig der Deutsche im Unterschied zu Karl dem Großen  seinen Erzkaplan Baturich nicht bloß auf Lebenszeit mit dem Kloster Mondsee  bedachte, sondern dieses der Regensburger Kirche zu Eigen gab, besonderes Ge-  wicht zu. Diese besitzrechtlichen Veränderungen Mondsees stellten wegen der Be-  deutung des Klosters einen höchst bemerkenswerten Vorgang dar, der nach einer  plausiblen Erklärung verlangt. Mondsee war kein Kloster, das wegen seiner Lage an  der Peripherie des karolingischen regnum Bawariae für den König von geringem  Wert gewesen wäre. Ganz im Gegenteil war Mondsee eines der reichsten Klöster in  Erörterungen zur bayerischen Geschichte NF 8), München 1943, Nr. 36: 852 (Bischof Erchan-  fried); Nr. 164: 9. April [892/893] Bischof Aspert nimmt eine Schenkung für Mondsee entge-  gen. Nr. 178: 8. Juli 900 und Nr. 190: 1. Dezember 901 Bischof Tuto führt Mondsee betreffende  Tauschgeschäfte durch.  * Salzburger Urkundenbuch I (wie Anm. 18), S. 914-915; Das Älteste Traditionsbuch  des Klosters Mondsee (wie Anm. 16), S. 37. Vgl. auch WIDEMANN, Traditionen (wie Anm. 23),  Nr. 36: 852 Bischof Erchanfried nimmt eine Schenkung für Kloster Mondsee entgegen.  5 Vgl. Urkundenbuch des Landes ob der Enns, Bd. 2, Wien 1856, Nr. XVI: 20. September  878 (879), Nr. XIX: 5. April 883; Das Älteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee (wie Anm.  16), S. 73; WOLFRAM, Geburt Mitteleuropas (wie Anm. 16), S. 516 Anm. 3.  2% Vgl. WIDEMANN, Traditionen (wie Anm. 23), Nr. 178: 8. Juli 900:„Tradidit ... ad beatum  Hemmerammum martyrem sanctumque archangelum Michahelem“. Nr. 190: 1. Dezember  90K  28ad beatum
Hemmerammum SANCLUM UE archangelum Michahelem“. Nr. 190 1. Dezember
901
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Bayern und mkarolingischen Reich uch Ludwig der Deutsche wusstie

offenkundig dıe Bedeutung des Klosters und rachte besondere Wert-
schätzung adurch ZU Ausdruck dass Mondsee SC1LIICT ersten Urkunde, die
nach sC1INECIMM Regierungsantrıtt Bayern ausstellte, reich bedachte

Sıcherlich W arlr ıhm ekannt dass Mondsee neben Tegernsee das CINZISC bayerische
Kloster den Klöstern karolingischen Großreich WAar die nach dem aus

dem Jahr 817 stammenden Leistungsverzeichnıis MIit „dona et miılıtıam die yrößten
Dienstleistungen für die karolingischen Könige erbringen hatten Es stellt sıch
daher die rage ach den Gründen, die Ludwig den Deutschen bewogen MI1tL ond-
SCC C1in Kloster der Spitzenklasse aus der and geben un: damıt zugleich auch

Möglichkeiten ZUr Einflussnahme unruhigen Osten Bayerns nachhaltıg
beschneiden Sollte dies ohne 1NC entsprechende Gegenleistung haben

WAaTrTe dıes Anbetracht der wWweIitL reichenden Folgen Verzichts auf Mondsee
eklatanten Verstofß alle Regeln der Vernunft gleichgekommen [ )a dies

ohl kaum anzunehmen 1ST bietet sıch als CINZ1S vernünftige Erklärung d dass
Bischot Baturich tür die Überlassung Mondsees 111C adäquate Gegenleistung
Oorm Tauschgeschäfts erbringen hatte, das den Vorstellungen und Wuün-
schen des Könıgs entsprach Als ein solches für Ludwig den Deutschen interessan-
tes Tauschobjekt könnte Obermünster durchaus Betracht gekommen SCIMN, aller-
dings ohl WEN1LSCINder Gröfße SC111C5 Besıtzes, als vielmehr1} sCINCT Lage

der Stadt Regensburg, die Ludwig der Deutsche Zu Zentrum SC1I11C5S5 Könıigtums
Bayern und ı entstehenden ostfränkischen Reich ausgestaltete. ıne Übernahme

Obermünsters ı den könıgliıchen Besıtz ließe sıch nahtlos ı das Bestreben
Ludwigs des Deutschen der Anfangszeıt SC1IHNET egıerung einfügen, Posıtion

Regensburg stärken und auszubauen Diese Arrondierungspolitik des Könıgs
Regensburg wırd adurch bestätigt, dass Ludwig der Deutsche die umfangreichen

Ländereıien, die arl der Große dem Kloster St mMmmMmeram Süden der Stadt gC-
schenkt hatte, wieder für sıch Anspruch S  1900001 hat Es dart daher MI1TL

Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit davon AaUS  CI werden, dass die
Aussage der Hemma Urkunde wonach Bischof und Onı1g das Kloster Mondsee
und Obermünster gegeneinander getauscht haben, der Realıtät entspricht Als ZEe1IL-
licher Rahmen, dem diese Transaktıon statttand bietet sıch entsprechend den
besitzrechtlichen Veränderungen Mondsees der Zeıiıtraum zwiıischen Herbst 833 und
März 837 als nahe lıegend Es bestehen keinerle1 vernünftige Gründe, den

Vgl LdDrt 1
28 otıtıa de SETrVILLO steriıo0rum VO S17, 111: MG  r Capıtularıa u Francorum,

L, hg VO: Altfred BORETIUS, Hannover 1883, Nr. 171 439—352, hier 350 Vgl uch WOLF-
RA. Geburt Mitteleuropas (wıe Anm 16) 153 Roman INGER Königsherrschaft
ostfränkıschen Reich Eıne pragmatische Verfassungsgeschichte der Spaten Karolingerzeıt
(Beıträge ZuUur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 20), Ostftildern 2006, 128

29 KdGr 176
30 LdDt Vgl auch SCHMID Regensburg (wıe Anm 144 CRUSIUS Im Dienst

der Königsherrschaft (wıe Anm 6 ’ 63 f Stephan FREUND Von den Agilolfingern den
Karolingern Bayerns Bischöfte zwıischen Kırchenorganıisatıon, Reichsintegration und
Karolingischer Retorm (700-847) (Schriftenreihe ZUTr bayerischen Landesgeschichte 144)
München 2004 397 Vgl auch TIThomas OT7Z Ludwig der Deutsche und Pfalzen
Königlıche Herrschaftspraxıs der Formierungsphase des Osttränkıschen Reiches, Wl-
trıed ARTMANN Ludwig der Deutsche und Zeıt Darmstadt 2004 2746



Wahrheıitsgehalt der „Hemma-Urkunde“ bezüglıch des Tauschgeschäfts Mondsee
Obermünster 1n rage stellen. Ganz 1mM Gegenteıl bestätigt der nachgewie-

SCIlC Sachverhalt die Rıichtigkeit der diesbezüglichen Aussagen der Hemma-Ur-
kunde“ Diese Schlussfolgerung wırd auch dadurch bekräftigt, dass Obermünster
iın der folgenden eılt dem bischöflichen Zuständigkeitsbereich und dem
könıglichen oder herzoglichen Machtbereich zugeordnet WAar und blieb Zur eıt der
Herzöge AUS dem ottonıschen Königshaus, die als Landfremde VO den ottonıschen
Könıigen 1n Regensburg mıiıt ehemaligem Könıigsgut ausgestattet wurden, ging ber-
munster 1mM Laufte des Jahrhunderts ın den Besıtz des Herzogs über, gelangtedurch Kaıser Heıinrich IL., den ehemalıgen bayerischen Herzog Heıinrich I
Begınn des 11 Jahrhunderts wıeder ın die and des Königs, tiel Heıinrich VO

Lützelburg wıeder für kurze eıt den bayerischen Herzog, bis Konrad
endgültig in den Besıtz des Könıgs un: des Reıiches zurückkehrte.?

Hemma und Obermünster
uch WE teststeht, dass Obermünster aut dem Tauschweg 1ın den Königsbesitz

übergegangen 1St, 1st damıiıt allerdings noch nıcht erwıesen, dass, WwI1e VO der
„Hemma-Urkunde“ und VO der Urkunde Karls behauptet, VO  — Hemma die
Inıtıatıve zZzu Tausch AaUSSCHANSCH 1St; weıl iıhr erklärter Wunsch SCWESCH sel, 1n
den Besıtz VO'  - Obermünster gelangen. ıne Klärung dieser rage tällt schwer,
da außer den beıden genannten Urkunden, die allerdings mıt dem Makel der Fäl-
schung behaftet sınd, keine weıteren Nachrichten ZU Verhältnis, ın dem Hemma

Obermünster gestanden ist, vorhanden sınd. Es 1St daher notwendig, ıne Reihe
VO Aspekten ın die Überlegungen einzubezıiehen, eıner tragfähigen Argu-
mentatiıonsgrundlage gelangen. Zunächst gilt betonen, dass mıiıt dem Tausch-
geschäft Obermünster Kloster Mondsee ıne zentrale Aussage der „Hemma-
Urkunde“ als zutreffend nachgewiesen werden konnte. Dıies legt die Annahme nahe,
dass auch die postulierte CNSC Verbindung zwıschen Hemma und Obermünster
nıcht freı ertunden 1st, sondern den Tatsachen entspricht. Allerdings lassen sıch

diese Annahme iınsotern Bedenken anführen, als INa  — meınen könnte, be] der
Betonung der besonderen ähe Hemma handle sıch ıne VO den Stifts-
damen 1m Jahrhundert CISOMNECINC Behauptung, 1ın Rıvalıiıtät anderen
geistlıchen Eınriıchtungen Regensburgs den Rang ihres Stifts historisch nNnfier-
IMNMauern und hervorzuheben. iıne Verbindung eiıner karolingischen Königın
konnte dabe1 als überzeugendes Argument hılfreich se1n.  3 Diese grundsätzlıch

31 Nach dem Bericht Otrtlohs VO: St. Emmeram (Vıta sanctı Woltkang: ep1scop1l, hg VO

Georg AITZ, 1N; MG  6 1V, Hannover 1841, 521-542, 1er 534) War Obermünster 1mM
Besıtz Herzog Heıinrichs I1 Vgl uch 111 370; I1 213, 455b; I1 139 11L
ZYT 264 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 2 > 150 ff.; DERS., Ratıspona 1O-
polıs Baioriae. Dıie bayerischen Herzöge und Regensburg, In: Geschichte (wıe Anm. 1)! 1 —
101, 1er 61; artmut OOCKMANN, Eıne Urkunde Konrads I1 für das Damenstift Ober-
munster 1n Regensburg. Zu eiınem verschenkten Königsszepter un! ZU Königskanonikat, 1
Instıtutionen, Kultur und Gesellschaftt 1mM Miıttelalter. Festschrift für Josef Fleckenstein ZU
65 Geburtstag, hg VO Lutz FENSKE, Werner RÖSENER un! Thomas ZOTZ,; Sıgmarıngen 1984,

207-219, hier 215
LdDt 174; 111 15/.

Vgl ÄRTL, Damenstifte (wıe Anm. 1)) 747 zıeht die Möglıchkeıt ın Betracht, Aass
die Wende VO  3 11 zu 12. Jahrhundert ın Obermünster iıne Karolingertradition geschaffen



durchaus bedenkenswerten Eiınwände lassen sıch aber letztlich nıcht erhärten, SOMN-
dern können 1mM Gegenteıl weıtgehend entkrättet werden. Es 1St keıine Notwendig-
keıt für eiınen solchen Kunstgriff der Stifttsdamen VO Obermünster erkennen,
denn ıhr Stift hat nach einer Krisenzeıt 1m Jahrhundert” gerade 1mM 11. Jahr-
undert durch außergewöhnliche Zeichen königlicher CGsunst ıne nachdrückliche
Aufwertung seıiner Posıtion iınnerhalb der Regensburger Kirchenlandschaft ertah-
Ien. So hat Kaıser Heınrich seine besondere uneı1gung Obermünster adurch
bekundet, dass den Wiıiederautbau der durch eiınen verheerenden Brand 1002
zerstorten Stifttsgebäude durch ıne großzügige Unterstützung törderte und den
Feierlichkeiten anlässlich der Weihe der Stittskirche Aprıl 010 durch
seıne Anwesenheit und die seiıner Gemahlın Kunigunde besonderen Glanz verlieh.
uch ın materieller Hınsıcht 1e sıch dıe Förderung des Stitfts eın Anliıegen se1InN.
Dazu übereignete ıhm als stattlıches Kirchweihgeschenk den großen Königshof
Sallach.” Im Jahr 1021 bedachte Obermünster, das durch einen Brand 1mM Jahr
[0740 wıederum Schaden INhatte, erneut mıt einer wertvollen Schenkung.
Dabe übertrug ıhm auf Fürsprache des bayerischen Herzogs Heınrich VO

Lützelburg suüdlich und westlich der Stifttsgebaäude gelegene Grundstücke, die ıne
spürbare Erweıterung des stiftischen Areals ınnerhalb der ımmer knapper und
eshalb begehrter werdenden innerstädtischen Flächen ermöglichten.” Dıiese Förde-
LUuNng Obermünsters durch Heinrich I8 1Sst auch insotern bemerkenswert, als nach
der Gründung des Bıstums Bamberg seıne Gunst in besonderer Weıise der Bam-
berger Kırche zuwandte und ıhr anderem auch mehrere Damenstifte und
Klöster als Ausstattung schenkte.” Selbst die Ite Kapelle 1ın Regensburg, die

wurde, nıcht gegenüber Nıedermünster, das mıit Judıith auf eine Herzogın als Förderin VeEeI-
weısen konnte, 1Ns Hıntertretfen geraten.,

ıschof Wolfgang hatte auf Anregung Herzog Heıinrichs I1 versucht, den Status Ober-
munsters grundlegend verändern. Durch die Einführung der Benediktinerregel sollte das
Damenstiftt ın eın Nonnenkloster umgewandelt werden. Vgl Othlon:i ıta sanctı Wolfkang:
ep1scopl, (wıe Anm 31), 534; MAI, Kanonissenstifte (wıe Anm 5) S, 203 Im Jahr-
undert lıtt Obermünster offenkundiıg Beeinträchtigungen seiner Besiıtzungen durch
weltliche Große. Vgl IL 139 BOOCKMANN, Urkunde (wıe Anm. 31), 215 zahlt wohl
Unrecht auch Herzog Heinric VO  j Lützelburg den Schädigern Obermünsters. Herzog
Heıinric sSseLIzZztie sıch vielmehr 1021 und 1025 nachdrücklichnObermünsters beı Heın-
rich IL und Konrad ı88 e1in. Vg I1 455; I1 28

35 I1 213 Vgl auch arl Josef BENZ, Untersuchungen ZUur politischen Bedeutung der
Kirchweihe Teılnahme der deutschen Herrscher 1mM hohen Miıttelalter. Eın Beıtrag ZU
Studium des Verhältnisses zwıschen weltlicher Macht und kirchlicher Wıirklichkeit
Otto I11 und Heinric IL (Regensburger Hıstorische Forschungen 4 9 Kallmünz 19/3; 118
121 Heinrich IL und Kunigunde sınd 1mM Nekrolog VO Obermünster den Förderern
aufgeführt. Kunigundes wurde auiserdem 3.Maärz, iıhrem Todestag, gedacht. Vgl MG  4
Necrologia Germanıae, Di0ecesıs Brixinensıis, Frisiıngensıs, Ratısbonensıs, he. VO:!
Franz Ludwig BAUMANN, Berlin 1905, 5.337, 347 Vgl uch dıe Schenkung 11 455;
Heıdrun Elısabeth BOSHOF, Fest und Alltag 1n einem spätmittelalterlichen Damenstitt. Das
Reichsstitt Obermünster 1ın Regensburg 1M Spiegel seiıner Rechnungen, Magisterarbeıit Regens-
burg 1997, f, SCHMID, Regensburg (wıe Anm 2 9 165

36 Vgl I1 455
37 Vgl Wılhelm STÖRMER, Heınrichs I1 Schenkungen Bamberg. Zur Topographie und

Typologie des Köni1gs- und bayerischen Herzogsguts die Jahrtausendwende 1n Franken
und Bayern, 1n Deutsche Königspfalzen. Beıträge ıhrer hıistorischen und archäologischen
Erforschung, talzen Reichsgut Königshöfe, hg. VO Lutz FENSKE (Veröffentlichun-
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dıe Jahrtausendwende mıt großem Autwand als seıne Pfalzkapelle TCUu begründetund mıt Schenkungen edacht hatte, übereignete Bamberg.”“ In autftallendem
Gegensatz dazu und 1mM Unterschied ZUuU Bedeutungsverlust, den der Regensburger
Raum 1ın dieser eıt gegenüber Bamberg hıiınnehmen MUSSTE, ertuhr Obermünster
ıne Stärkung seiner Eıgenständigkeıit und MUSSIE keinerlei Beeinträchtigung seıner
Unabhängigkeit erleiden. uch Kaıser Konrad I1 zeıgte sıch mıt Obermünster CNverbunden. Bereıts bei seiınem ersten Autenthalt 1ın Regensburg 1ım Jahr 1025 bestä-
tıgte wenıge Tage nach seıner Ankunfrt 1ın der Stadt wıederum auf Fürbitte HerzogHeınrichs VO Lützelburg die Grundstückschenkungen Heınrichs I1 AaUsS dem Jahr1021 ” Im Jahr 029 rachte auf außergewöhnliche Weıse die CNSC Verbundenheit
seiner Famiılie mıiıt Obermünster Zu Ausdruck. Zusammen mıiıt seıner Gemahlın
Gıisela und seiınem Sohn Heınrıich, dem spateren Heıinrich 11L., Lrat ın die Frater-
nıtät des Damenstiftts 1n. Gleichzeitig schenkte ıhm erneut den zwıschenzeıtlich
entfremdeten Hof Sallach und hinterlegte als Unterpfand der Schenkung seın Szep-
ter. Dıiese außergewöhnliche Geste sollte ZUuUr Bekräftigung seınes Schenkungswillensdienen und die Schenkung 1ın nachdrücklicher Weıse VOT möglichen künftigen ber-
griffen 1ın Schutz nehmen.“” Kaıser Heınrich I1I1 bestätigte schließlich 1M Jahr 1052
Obermünster den Besıtz der beiden VO Heıinrich I1 1m Jahr 1021 geschenkten und
4115 Stifttsareal angrenzenden Grundstücke.“ Angesichts dieses Rückhalts
Heinrich 43 und der salıschen Königsfamilie dürfte für Obermünster 1mM 11 und
beginnenden 12. Jahrhundert keıin aktueller Anlass bestanden haben, Aaus Prestige-gründen iıne ın die Karolingerzeıt zurückreichende Tradıtion konstruieren. Dazu
estand auch iınsotern keinerlei Veranlassung, als keine Hınweıiıse darauf o1bt, dass
damals oder einem anderen Zeitpunkt VO einer kirchlichen Eınrıchtung Regens-
burgs die 1n Obermünster gepflegte Aftfinität Hemma in rage gestellt oder NSLTL-
hatt bestritten worden ware. Offenkundig WAar dıie Verbindung zwıschen Hemma
und Obermünster fester Bestandteil des öffentlichen Bewusstseıins iın Regensburgund wurde allgemein als unstrıttige Tradition akzeptiert un respektiert.

Dıieser Tradıtion tolgend pflegten dıe Stittsdamen VO Obermünster, sSOWelt dıe
Erinnerung zurückreıicht, mMiıt besonderer Intensıität das Gedenken Hemma und
leıteten VO dieser Tradıtion ıhr ausgepragtes Selbstverständnis ab, Mitglieder eınes
königlichen Damenstitts se1In. Dieses tief verwurzelte Bewusstseın, 1ın Ng Ver-
bindung Hemma stehen, War der zentrale Bestandteıil der Identität ber-
munsters schlechthin und spielte demgemäß ıne herausragende Rolle 1M Leben der
Kommunluität. ach usweIls des Nekrologs, das VO Ende des bis ZUuU 14. Jahr-
hundert auf der Grundlage eınes alteren Mortuarıums 1n Obermünster angelegt

SCHh des Max-Planck-Instituts tür Geschichte Göttingen 1996, 377-408, hıer 592—-397;
Stetan W EINFURTER, Heınrich I1 (1002-1024). Herrscher nde der Zeıten, Regensburg
1999, 25% CRUSIUS, Im Dıienst der Königsherrschaft (wıe Anm. 6),38 Vgl I1 2 ’ 28, 61, 196; Peter SCHMID, Dıie Ite Kapelle als Pfalzkapelle, 1 Werner
SCHIEDERMAIR, Dıie Ite Kapelle ın Regensburg, Regensburg 2002, 33—44, hıer

Vgl 11
I1 139 Konrad IL Gıisela un:! Heıinrich 111 SOWI1e seıne Frau Agnes sınd 1mM Nekro-

log VO  - Obermünster den Förderern aufgeführt. Konrads { Heinrichs 111 und der
Kaıserın Agnes wurde aufßerdem ıhren Todestagen, dem 4, Junı, Oktober un! 13 Dezem-
ber edacht Vgl MG  ä Necr. {11 (wıe Anm. 35 340, 344, 346, 347 Vgl uch OOCKMANN,
Urkunde (wıe Anm. 35 20/7, 209 tf.; WEINFURTER, Heınrich IL (wıe Anm 37), 68

Vgl 11L 299
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wurde, ”“ zählten dıe jJahrlıchen Gedenkteiern Ehren Hemmas den aupt-
festen des Damenstifts.” Ihr Todestag, der 31. Januar, ” wırd 1M Nekrolog ın eINZ1g-
artıger Weıse durch den Zusatz ıhrem Namen „regına veneranda“ hervorgeho-
ben, un! der Eıntrag „Hemma regına“ nımmt 1ın der Rubrik „Hıs locus est fundatus
et hos retovet paradysus“ den Ehrenplatz VOT sechs alsern und drei Kaıseriınnen
SOWIl1e weıteren 18 Herzögen, Herzoginnen und anderen hochadeligen Personen
1n. Hemma Ehren ließen sıch die Stittsdamen auch dıe Pflege der Memorı1a
iıhrer Söhne Ludwig des Jüngeren und Karls 11 eın besonderes Anlıegen sein.”® Es
kann somıt eın Zweıtel daran bestehen, dass der Todestag Hemmas 1n Obermünster
selıt jeher mit höchsten Feierlichkeiten begangen wurde und bıs ZUrFr Auflösung des
Damenstifts nach 1810 dessen Hochtfesten zählte.“ Dıie Erinnerung ıne be-
sondere Beziehung Hemma WAar somıt eın Kontinuum 1in der Geschichte ber-
munsters und nıcht das Produkt eiıner Fiktion spaterer eıt. Man kann also miıt guten
Gründen davon ausgehen, dass Hemma tatsächlich 1mM Besıtz VO Obermünster WAal,
dass auch ın diesem Punkt dıe Aussagen der „Hemma-Urkunde“ un:! der Urkunde
Karls 111 den Tatsachen entsprechen. WDas Verlangen Hemmas nach Obermünster
INas damıit erklären se1n, dass s$1e ın Regensburg, das S1e offenbar iıhrem Auf-
enthaltsort gewählt hatte, iınsbesondere für die eıt der häufigen Abwesenheit ıhres
Gemahls Ludwigs des Deutschen über ıne geistliche Eınrichtung verfügen wollte,
ın der S$1e ıhr relig1öses Leben pflegen konnte“ und die zugleich ıhrem Bedürtnis
nach Repräsentatıon genügte.” Möglicherweise spielte auch der Gedanke die
eiıgene materielle Versorgung ” 111e geWwISsse Rolle

Vgl MG  Hr Neer. 111 (wıe Anm. 3)7 334
43 Vgl BOSHOF, Fest un! Alltag (wıe Anm 35)3 29235
44 Zum Todesdatum vgl Georg LEIDINGER, Bruchstücke einer verlorenen Chronik eınes

unbekannten Regensburger Vertassers des 12. Jahrhunderts (Sıtzungsberichte der Bayerischen
Akademie der Wıssenschaften, Phil.-hist. Abteilung, 1)) München 1933, Anm
Verzeichnis der Nekrologeinträge. Vgl uch MG Neer. 111 (wıe Anm. 35)1 204

45 Vg MG  B Necer. {I11 (wıe Anm. 35), 336, 347
Beide sınd dritter un! vierter Stelle iın der Rubrik „Hiıs locus est tundatus hos refovet

paradysus“ aufgeführt. Zum 13. Januar 1st vermerkt: „Karolus ımperator MAartyr, Hemme
regıne tilius“. Beı1 dem Zzu 21. Januar gENANNLEN „Ludewicus ımperator” handelt sıch
den 20. Januar verstorbenen Ludwig den Jüngeren. Vgl MG  4 Necr. {11 (wıe Anm. 35}

3393, 336, 347
Vgl azu BOSHOF, Fest und Alltag (wıe Anm 35), 29—35; Alois SCHMID, Dıie Herr-

schergräber ın St. Emmeram in Regensburg, 1n: 333—369, hıer 338, 34%
Anm. 60; Franz UCHS, Das rab der Königın Hemma (T 876) St. Emmeram 1n Regensburg,
1n Regensburg und Ostbayern. Max Piendl ZU Gedächtnis, hg. VO' Franz KARG, Kallmünz
1991; 1—-12, 1er Anm. 2 ‚ Wilfried ARTMANN, Ludwig der Deutsche (Gestalten des
Miıttelalters un: der Renaıissance, hg. VO  — Peter ERDE), Darmstadt 2002,48 So EeLW.: SCHMID, Herrschergräber (wıe Anm. . 343

‘ Den Frauenstiften Quedlinburg und Nordhausen kam ıne vergleichbare Funktion für
Mathılde, die Gemahlın König Heıinrichs I) S1e hat €1! Stifte gegründet. Im Stift ued-
linburg and Ss1e iıhre letzte Ruhestätte. Quedlinburg und das Stift Gandersheim Zentren
der Verehrung König Heıinrichs und Mathıildes und bildeten Memori1almıittelpunkte tür
die Linıie der Heınriche. Vgl WEINFURTER, Heınrich I1 (wıe Anm. 57 14, DIs Johannes
LAUDAGE, Otto der Grofße. Eıne Biographie, Regensburg 2001, 35, 110 t;; 249; CRUSIUS, Im
Diıenst der Königsherrschaft (wıe Anm 6’50 So auch EUTINGER, Königsherrschaft (wıe Anm. 28), 138
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Be1i der Beantwortung der Frage, Ww1e sıch die CHNSC Verbundenheıt Hemmas mıt
Obermünster konkret dargestellt hat, helten dıe spärlichen und unpräzısen Quellen-

wenıg weıter. Dıies hat dazu geführt, dass 1ın der Lıiteratur oftmals Ver-
und Annahmen als Tatsachen tormuliert werden. aut der gefälschten

Urkunde Karls 111 „ordinavıt ditavit magnıficavıt“ Hemma „1psum mMmOonAastie-
1um  1 Demnach soll Hemma den ın Obermünster lebenden Stittsdamen ıne
Ordnung für das Gemeinschaftsleben gegeben und s1e mıiıt Schenkungen reich be-
dacht haben In welchem alse Hemma tür ıne materielle Ausstattung Obermün-

gEeSOrgTt hat, lässt sıch aufgrund der tehlenden Quellen nıcht klären. Dennoch
darf INan davon ausgehen, dass s1e für das materielle Wohlergehen der Stittsdamen
gEeSOrgt hat, und auch der 1n Obermünster gepflegte emmakult spricht für eın solch
fürsorgliches ngagement der Könıigın In gleicher Weıse 1St auch die Aussage der
Urkunde Karls LIL., Hemma habe den 1ın Obermünster ebenden Frauen ıne Regel
gegeben, nıcht VO  - der and weısen, vielmehr lassen sıch durchaus Indizien für
eın solch ordnendes und gestaltendes Eingreifen der Königın anführen. Es 1sSt jeden-
falls bemerkenswert, dass die umfangreichste erhaltene Handschrift der „Institutio
sanctımon1alıum Aquisgranensıs“ VO  3 516, die 1mM Reich als Norm für das
Zusammenleben VO  - Frauengemeinschaften, die unabhängig VO der benediktini-
schen Nonnenregel bestanden, gelten sollte,” aus dem ursprünglichen Besıitz einer
Regensburger Frauengemeinschaft des Jahrhunderts stammt.” Sollte diese and-
schrift, dıe in St. Emmeram erhalten geblieben ist, Obermünster zuzuweılsen se1ın,
dann könnte damıt eın Hınweıs auf ıne ordnende Tätigkeıit Hemmas gegeben se1ın,
die sıch die „Institutio sanctımonı1alıum Aquıisgranens1s“ ZU Vorbild IIN
hat. Größeres Gewicht als dieser Vermutung kommt allerdings der 1in Obermünster
gepflegten Haustradıtion Z die ıhren Niederschlag 1ın der 1M Damenstift gefälsch-
ten Urkunde Karls 111 gefunden haben dürftte Dieser Tradition zufolge, verdankte
die Frauengemeinschaft VO Obermünster iıhre Regel Hemma, die damıt -
gleich den Status dieser Gemeinschaft auf Dauer als Damenstiftt grundgelegt hat
IDiese Überzeugung Walr ottenbar der rund dafür, dass Hemma ın Obermünster
ZuUur „stiffterin“ stilisiert und als solche allen Zeıten hoch verehrt wurde.” In dıe-
SCI1IH Sınne verstanden, darf Hemma durchaus mıiıt Recht als „stiffterin“ bezeichnet
werden. Wollte INnan jedoch Aaus der Bezeichnung „stiffterin“ ableiten, Obermünster
selbst verdanke seıne Exıstenz TST Hemma,” käme dies einem Missverständnis
gleich, das bereits VO  - der „Hemma-Urkunde“ korrigiert wırd, die ausdrücklic dıe
Exıstenz Obermünsters bereıts VOT der eıt Hemmas belegt.” Ebenso wenı1g trıfft

IIL 157
52 Vgl MG  m Conc. 11/1 (wıe Anm. 8)) 421—456
»54 Vgl Albert ERMINGHOFF, Die Beschlüsse des Aachener Conscıls 1m re 816, 1N;

2755 605—67/95, hıer 635; SCHILP, Norm (wıe Anm. 8 9 104
Vgl BOSHOF, Fest und Alltag (wıe Anm. 35))
Unklare bzw. miıssverständlıche Formulierungen in der Liıteratur erwecken diesen FEın-

druck. Vgl Hugo raft VO  - ALDERDORFF, Regensburg ın seiıner Vergangenheıt und Gegen-
WAart, Regensburg 18%6, 291: Ekkart SAUSER, Hemma, 1n: Bıographisch-bibliographisches
Kırchenlexikon, 1 '9 Herzberg 1999 5Sp. 676 f.; Franz ILTL, Die Königın Hemma die
Ahntrau Obermünsters, In: Gruß aAaus Obermünster (1963) uch die altere Inschritt
neben der Grabtumba Hemmas ın St. Emmeram autete: „Hemma regına Francıe Monasterı11

er10r1s monı1alıum tundatrıx hıc sepulta.“ Zitiert ach UCHS, Grab (wıe Anm 47),Su;a dDt 174



dıe ın der Lıteratur weıt verbreitete Annahme Z Hemma habe als Abtissin dıe
Leıtung Obermünsters übernommen.” uch diese Ansıcht kann sıch nıcht auf die
„Hemma-Urkunde“ berufen, denn dort heifßt lediglich, Hemma habe Obermün-
ster als Geschenk erhalten. Zudem steht sS1e 1n Wıderspruch den bıographischen
Daten Hemmas. Sıe hätte das Amt der Abtissin allentfalls als Wıtwe übernehmen
können, W as s1e jedoch nıe WAal, da sS1e VOT ıhrem Mann verstorben 1St.  S Als Ehetfrau
und Königın konnte S1e jedoch nıcht die Anforderungen erfüllen, die eLtwa die
„Institutio sanctımonı1aliıum“ die Lebensweise eiıner Abtissin stellte.”” uch iıhre
wiederholt nachweısbare aktıve Teilnahme Leben des Königshofs sprichtdie Übernahme des Amtes eıner Abtissin. So hielt s1e sıch 1mM Jahr 864 mıiıt ıhrem
Mann Ludwig dem Deutschen un ıhrem Sohn Ludwig dem Jüngeren 1n der Ptfalz
Frankturt Au Lrat 1mM Sommer S68 ın Ingelheim un: 1M Herbst 8/1 1ın Frankfurt

Königshot als Fürsprecherin ın Erscheinung und War 1mM Jahr 8/7Ö ın Regensburgın Zwistigkeiten ınnerhalb der Königsfamilie verwickelt.® uch ın der Urkunde
Ludwigs des Deutschen für Obermünster Aus dem Jahr 866 wırd Hemma nıcht als
Abtissin erwähnt,“” W as ungewöhnlich BCWESCH ware, Wenn S1e ın dieser Würde dem
Damenstitt vorgestanden ware. Schliefßlich starb sı1e nach dem Zeugnis des 1N-
ftormierten Hınkmar VO Reıms 31.Januar 876 nıcht 1ın Obermünster, sondern
als „UXOor“ Ludwigs des Deutschen „apud Reghinisburg palatıum“.°” uch wenn
Hemma sOomıt nıcht Abtissin VO:  — Obermünster SCWESCH ISt, soll damıt kei-
NCSWCBS ın Abrede gestellt werden, dass die Leitung des Damenstitts in ıhren Hän-
den lag Man wırd dabei die Sıtuation Mondsees als zeıtnahen Vergleichstalldenken dürten Dort lag die Leıtung des Klosters War nominell bei Hıldebald, dem

Vgl ELW: Ferdinand JANNER, Geschichte der Bıschöte VO Regensburg, 1, Regens-burg New ork Cincinnatı 1883, 186; SCHMID, Herrschergräber (wıe Anm 47), 343;
MaAI, Kanonissenstifte (wıe Anm 5 > 203

58 Hemma starb 31. Januar 876, iıhr Gemahl Ludwig der Deutsche 28. August 876 Dıie
Herzogın Judıth, die Gemahlın Herzog Heıinrichs I ZOS sıch als Wıtwe ın das VO ihrem
Mann NEeu begründete Nıedermünster zurück und stand ıhm als Abtissin VOIVL. Dort wurde sS1e
auch neben ıhrem Mann bestattet. Vgl SCHMID, Regensburg (wıe Anm 2),59 Vgl MG  4B Conc. 11/1 (wıe Anm 8); 442—444; SCHILP, Norm (wıe Anm. 8 9 66—/1;
HEIDEBRECHT und OLTE, Leben 1mM Kloster (wıe Anm. 6), 104 f.; EUTINGER, Königs-herrschaft (wıe Anm 28), 138 Luwdig der Deutsche und Hemma heirateten MIR Hemma
gebar mındestens sıeben Kınder, die das Säuglingsalter überlebten. Die alteste Tochter Hılde-
gard wurde 828, Karlmann 830, Ludwig der Jüngere 835, arl 111 839 geboren. Die Geburts-
daten der Toöchter Irmıngard, Gısla und Berta sınd unbekannt. Zum Zeıtpunkt der Geburt
Karls 111 wWar Hemma vermutlıch bereits 1mM Besıtz ermünsters. Vgl ARTMANN, Ludwigder Deutsche (wıe Anm 47), 6 ’ 6 '9

Vgl Annales de Saınt-Bertin, hg. VO Felix GRAT, Jeanne VIELLIARD, Suzanne
CLEMENCET, Leon LEVILLAIN, Parıs 1964, 115

61 Vgl LdDt. 128
62 Vgl LdDt. 141
63 Vgl Annales de Saınt-Bertin (wıe Anm 60), 176 Vgl uch Wıltried HARTMANN, Lud-

WI1g der Deutsche Portraıit eınes wenıg bekannten Könıgs, 1 ERS. (Hg.), Ludwig der
Deutsche (wıe Anm. 30), 1—26, hier

Vgl LdDt r
Vgl Annales de Saınt-Bertin (wıe Anm. 60), 199 Zum Quellenwert dieser Nachricht

vgl ebd., LAÄXII; Marlene EYER-GEBEL, Zur annalistischen Arbeitsweise Hınkmars VO

Reıms, 1N:! Francıa 15 (1987) 5—108, 1er ö1,

*



Erzbischof VO öln und Erzkaplan Karls des Großen, der S1€e jedoch nıcht person-
ıch ausübte, sondern eiınem seıner Autsıicht unterstehendem Abt oder Propst 1NVEI-

hatte.® Mıt eiıner solchen Lösung kann auch die Aussage der „Hemma-Ur-
kunde“ 1n Eınklang gebracht werden, wonach Ludwig der Deutsche Obermünster
seiıner Gemahlın übereignet hat.” Man wiırd also testhalten dürfen, dass dıe Leitung
des Damenstitts Obermünster bei Hemma lag, auch WE S1e nıcht das Amt eıiner
Abtissin wahrnahm. Aus dieser Verantwortung heraus hat S1e siıcherlich tür das
materielle und geistliche Wohl der Frauengemeinschaft VO'  ‘ Obermünster gESOTZL.
Insbesondere hat sS1e aller Wahrscheinlichkeit nach der Gemeinschatt ıne Regel
gegeben und dart 1n diesem Sınne als Stifterin des Damenstiftts bezeichnet werden.

Hemmagrab
Be1 dieser n  Nn Verbundenheit zwiıischen Hemma und Obermünster lıegt der Ge-

danke nahe, dass S1e 1n der Mıtte ıhrer geistlichen Gemeinschaft auch ZUr etzten
Ruhe gebettet werden wollte, dass Ss1e deshalb die Obermünsterkirche ıhrer (sra-
beskirche bestimmt hat und dass s1e dort auch entsprechend iıhrem Wıllen bestattet
worden 1St. Irotz dieses nahe liegenden Gedankens esteht jedoch beträchtliche
Unklarheıt darüber, das Hemmagrab suchen ISt. Verantwortlich dafür sınd
widersprüchliche Quellenaussagen. So berichten die Annales Fuldenses „Hemma
regına apud Radesbonam Bai0ar1ae Ciıvıtatem obat sepultaque est 1ın aecclesia sanctı
mmerammı martyris“.” Für diese Angabe spricht, dass der einschlägige Teıl der
Fuldaer Annalen ın zeıtliıcher ähe ZU Geschehen VO einem Autor vertasst
worden 1St, der Erzbischot Liutbert VO Maınz, selıt 8 7 O Erzkaplan Ludwigs des
Deutschen, nahestand, dass ANSCHOMUMNEN werden kann, dass die Grabstätte
der Könıigın Bescheid WwWUusstie Zudem dürtte auch keinerlei Anlass einer
Falschmeldung gehabt haben.” Dieser klaren Angabe der Fuldaer Annalen steht
jedoch die ebenso dezıdierte Aussage der Urkunde Karls 111 ‘9 wonach
Hemma ın Obermünster „corporalıter sepulta requiescit“.”” Dıie Klosterkirche VO:

66 Vgl Das Alteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee (wıe Anm. 16), Nr. 23 123 „ubı
FeESL Hiıldipaldus archiep1scopus Lantperhtus reSCIEC videtur“; Nr. 115 220 „ubı Preest
Hiltipaldus archiep1scopus et| ın de1 nomıiıne ICSCIC videtur, Kamalo monachus desuper
CONstıtutus preposıtus”. Vgl auch 70—-71 und Nr. 36 Ahnlich uch ANNER, Geschichte,
(wıe Anm. 51 2236 Vgl uch E  INGER, Königsherrschaft (wıe Anm. 28); 142

6/ LdDt 174 _- supramemorata karıssıma CON1UX NOSIra monasterıum 1n eadem Cıvıtate,
quod dicıtur OberunmunestrI1, 1n qua sanctie moniales temiıine deo tamuları NOSCUNLILUrErzbischof von Köln und Erzkaplan Karls des Großen, der sie jedoch nicht persön-  lich ausübte, sondern einem seiner Aufsicht unterstehendem Abt oder Propst anver-  traut hatte.® Mit einer solchen Lösung kann auch die Aussage der „Hemma-Ur-  kunde“ in Einklang gebracht werden, wonach Ludwig der Deutsche Obermünster  seiner Gemahlin übereignet hat.” Man wird also festhalten dürfen, dass die Leitung  des Damenstifts Obermünster bei Hemma lag, auch wenn sie nicht das Amt einer  Äbtissin wahrnahm. Aus dieser Verantwortung heraus hat sie sicherlich für das  materielle und geistliche Wohl der Frauengemeinschaft von Obermünster gesorgt.  Insbesondere hat sie aller Wahrscheinlichkeit nach der Gemeinschaft eine Regel  gegeben und darf in diesem Sinne als Stifterin des Damenstifts bezeichnet werden.  Hemmagrab  Bei dieser engen Verbundenheit zwischen Hemma und Obermünster liegt der Ge-  danke nahe, dass sie in der Mitte ihrer geistlichen Gemeinschaft auch zur letzten  Ruhe gebettet werden wollte, dass sie deshalb die Obermünsterkirche zu ihrer Gra-  beskirche bestimmt hat und dass sie dort auch entsprechend ihrem Willen bestattet  worden ist. Trotz dieses nahe liegenden Gedankens besteht jedoch beträchtliche  Unklarheit darüber, wo das Hemmagrab zu suchen ist. Verantwortlich dafür sind  widersprüchliche Quellenaussagen. So berichten die Annales Fuldenses „Hemma  regina apud Radesbonam Baioariae civitatem obiit sepultaque est in aecclesia sancti  Emmerammi martyris“.® Für diese Angabe spricht, dass der einschlägige Teil der  Fuldaer Annalen in zeitlicher Nähe zum Geschehen von einem Autor verfasst  worden ist, der Erzbischof Liutbert von Mainz, seit 870 Erzkaplan Ludwigs des  Deutschen, nahestand, so dass angenommen werden kann, dass er um die Grabstätte  der Königin Bescheid wusste. Zudem dürfte er auch keinerlei Anlass zu einer  Falschmeldung gehabt haben.“” Dieser klaren Angabe der Fuldaer Annalen steht  jedoch die ebenso dezidierte Aussage der Urkunde Karls III. entgegen, wonach  Hemma in Obermünster „corporaliter sepulta requiescit“.”” Die Klosterkirche von  % Vgl. Das Älteste Traditionsbuch des Klosters Mondsee (wie Anm. 16), Nr. 23 S. 123: „ubi  preest Hildipaldus archiepiscopus et Lantperhtus regere videtur“; Nr. 115 S.220: „ubi preest  Hiltipaldus archiepiscopus [et] in dei nomine regere videtur, et Kamalo monachus desuper  constitutus prepositus“. Vgl. auch S. 70-71 und Nr. 36. Ähnlich auch JANNER, Geschichte, I  (wie Anm. 51), S. 236. Vgl. auch DEUTINGER, Königsherrschaft (wie Anm. 28), S. 142 f.  S D LdDt 174 „ut supramemorata karissima coniux nostra monasterium in eadem civitate,  quod dicitur Oberunmunestri, in qua sancte moniales femine deo famulari noscuntur ... per  nostram auctoritatem habere mereatur.“  %® Annales Fuldenses, hg. von Friedrich KURZE, MGH SS rer. Germ. VII, Hannover 1891,  S.86. Vgl. auch die aus dem 12. Jahrhundert stammenden Anonymi Ratisponensis Chronicae  fragmenta, hg. von Georg LEIDINGER, in: MGH SS, Bd. 30/2, Leipzig 1934, S. 1489: „Hemma  regina II. kal. Februarii est defuncta et in Ratispona in ecclesia sancti Emmerami martyris et  episcopi in abside partis aquilonaris debito honore est sepulta.“ Vgl. auch LEIDINGER, Bruch-  stücke (wie Anm. 44), S. 52 ff.  ® Vgl. WATTENBACH - LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. Vorzeit  und Karolinger, Heft VI: Die Karolinger vom Vertrag von Verdun bis zum Herrschaftsantritt  der Herrscher aus dem sächsischen Hause. Das ostfränkische Reich, bearb. von Heinz LÖWE,  Weimar 1990, S. 671—687, hier 682 f.  7DK IIL. 157: Rottweil 887 Februar 16. Hierbei handelt es sich um eine Fälschung des  11. oder beginnenden 12. Jahrhunderts.  36PCr
nNnOsStram auctorıtatem habere mereatur.“

Annales Fuldenses, hg. VO Friedrich KURZE, MG  GB CL, Germ. VII, Hannover 1891,
Vgl uch die aus dem Jahrhundert stammenden Anonymı Ratısponensıs Chronicae

fragmenta, hg. VO Georg LEIDINGER, 1n MG  r s ‘9 30/2, Leipz1ig 1934, 1489 „Hemma
regına I1 kal Februarı est defuncta 1n Ratıspona 1ın eccles1a sanctı Emmeramı martyrıs et

episcop1 1ın abside partıs aquılonarıs debito honore est sepulta.“ Vgl uch LEIDINGER, Bruch-
stücke (wıe Anm. 4)’ tt.

Vgl ATTENBACH LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Miıttelalter. Oorzeıt
un!| Karolinger, Heft VI Dıie Karolinger VO Vertrag VO Verdun bıs ZU Herrschattsantritt
der Herrscher aus dem sächsischen Hause. Das ostfränkische Reıich, eagr'! VO: Heınz LÖWE,
Weımar 1990, 67/1-—68/, hıer 682

11L 15/' Rottweil 887 Februar Hıerbei handelt sıch eiıne Fälschung des
11 oder beginnenden Jahrhunderts.



St. Emmeram un! die Stittskirche VO Obermünster stehen somıt als mögliche
Begräbnisstätten Hemmas ZUT!r Dıiskussıion. Man 1sSt zunächst gene1gt, der Urkunde
Karls I1I1 mehr Glauben als dem Bericht des ortstremden Annalısten schenken,
denn Karl IL1 WAar der Jüngste Sohn Hemmas und sıcherlich Bescheıid, ın
welcher der Regensburger Kırchen, die ıhm aufgrund seıiner Ortskenntnisse bestens
ekannt N, seıne Mutltter beerdigt worden WAar. Dıieses Vertrauen 1n die Angabe
der Urkunde Karls {I11 erweılst sıch jedoch als problematisch, denn nach der Be-
urteilung des Herausgebers der Urkunden Karls 111 1st der »  I1 Kontext VO
ersten bıs Zu etzten Wort als offenkundige Fälschung AaUusSs dem 11 oder begıin-
nenden 12 bewerten. och auch die Angaben der Fuldaer Annalen Zu

Hemmagrab sınd nıcht über jeden Zweıtel erhaben, denn auch iıhnen unterlauten hın
und wieder gerade bei den Nachrichten über Todeställe 1mM Königshaus Ungenauıg-keiten.”* Diese Unklarheit darüber, wer mıt Fug und Recht Anspruch auf das
Hemmagrab erheben könne, löste bereıts 1mM Spätmittelalter heftige Kontroversen
zwıschen St. Emmeram und Obermünster 4aus. Wäiährend be1 den Gedenkteiern 1n
Obermünster das 1in der Stittskirche gezeıgte Hemmagrab miıt oröfßter Selbstver-
ständlichkeit ıne herausragende Rolle 1im Rahmen der lıturgischen Handlungen
spielte,”” wıesen St. Emmeramer Mönche mıt gröfßter Vehemenz den Anspruch
Obermünsters zurück und postuliıerten mıiıt großer Gelehrsamkeit das Hemmagrab
für ıhre Klosterkirche.”* Gewissermaflßen 1ın Fortsetzung dieser Rıvalıtät zwiıischen
Obermünster und St. Emmeram das Hemmagrab haben sıch auch 1n der For-
schung wel konträre Rıchtungen formiert,” die ‚.WarTr gyuLe Gründe für hre Jewel-
lıge Posıtion antühren können, aber letztlich dennoch keinen strıngenten Beweıs
erbringen vermogen. Ob die rage nach dem Hemmagrab jemals mıiıt etzter Gewi1ss-
heıt beantwortet werden kann, erscheıint mehr als zweıfelhaft, denn auch VO  - Seıiten
der Archäologie 1st kaum eın klärender Betfund erwarftiten. die 1mM 15. Jahr-
hundert 1ın St. Emmeram testgehaltene Nachrıicht, dass 1mM Jahr 168 be1 Aufräu-
mungsarbeıten nach dem Brand VO  e} 1166 die Gebeine Hemmas aufgefunden WOT-
den sind,”® den Tatsachen entspricht oder ob sıch dabei ıne Behauptung han-

/1 I1IL 157 254
/ Vgl die quellenkritischen Anmerkungen den Annales Fuldenses bei A. SCHMID,

Herrschergräber (wıe Anm 47), 33/7—344 und Heıinrich WANDERWITZ, Die Reichsstiftfte
Nıeder- un! Obermünster bıs 1nNs 11 Jahrhundert, 1: Aus Bayerns Geschichte. Forschungen
als Festgabe Zzu Geburtstag VO  - Andreas Kraus, hg. VO Egon Johannes GREIPL, Aloıs
SCHMID, Walter ZIEGLER, St. Ottilıen 1992, Dagegen trıtt UCHS, Grab (wıe Anm. 47),

mıiıt Nachdruck für dıie Glaubwürdigkeit der Angaben der Annales Fuldenses ein.
Vgl BOSHOF, Fest und Alltag (wıe Anm. 35} 31 Ordnung für das Fest der Könıigın

Hemma AUs$s dem Jahr 1374
Vgl LEIDINGER, Bruchstücke (wıe Anm. 44), 36—53; UCHS, rab (wıe Anm. 47),

6—5
Zuletzt A. SCHMID, Herrschergräber (wıe Anm 47), 5.337-344, der mehr Ober-

munster tendiert und UCHS, rab (wıe Anm. 47), 1—10, der sıch mit aller Entschiedenheıit
für St. Emmeram ausspricht. Beide seizen sıch ausführlich mıiıt den in der Lıteraturen
Posıtiıonen auseiınander. WANDERWITZ, Reichsstifte (wıe Anm 72 51—-88 führt eine Reihe
VO  } Argumenten Al die für Obermünster sprechen. Vgl uch LEIDINGER, Bruchstücke (wıe
Anm. 44), der sıch für St. Emmeram entschıed und auf dessen Ergebnisse sıch Fuchs stutzt.
JUTE: Könıgın Hemma (wıe Anm. 5)) f’ ARTMANN, Ludwig der Deutsche (wıe Anm.
47), 65

Vgl UCHS, rab (wıe Anm. 47),



delt, mıt der die Ansprüche Obermünsters zurückgewiesen werden sollten, kannn
nıcht entschieden werden. Dıe 1M Jahr 1168 angeblich geborgenen Gebeine sınd VOI-
schollen und das ın St mMmmeram gezeıigte Grabmal der Königın Hemma sStammt erst
au der eıt 128077 uch die Ausgrabungen, die 1956 und 1957 iın der Ruine der
1mM 2. Weltkrieg zerstorten Obermünsterkirche durchgeführt worden sınd, konnten
keine Klarheıt bezüglıch des Hemmagrabs schaften. Aufgrund tinanzieller Vorgaben
konnten s1e nıcht mıiıt der ertorderlichen Intensıität betrieben und Ende geführt
werden, dass die erreichten Ergebnisse ıne Reihe VO' Fragen ottfen lassen
mussen. Dennoch dürten die dabe] erzielten Befunde 1ın der Diskussion das
Hemmagrab nıcht außer cht gelassen werden, denn sS1e eröffnen durchaus NeUeE

Perspektiven. Be1 den Grabungen konnten 1im westlichen Chorraum der 1945 eiınem
Bombenangriff ZU Opfer gefallenen Obermünsterkirche sıeben Gräber aufgedeckt
werden, dıe mMiıt eıner Ausnahme alle 1mM und Jahrhundert in das ursprünglıche
Westquerhaus eingelassen worden waren,”® das 1ın der Hältte des Jahrhunderts

die Obermünsterkirche angebaut worden war. Be1i den Bestatteten kann
sıch aufgrund der Grabbefunde keinestalls Angehörige des Damenstitts handeln.
Vielmehr lassen die ın einem rab als Überreste eınes golddurchwirkten Leichen-
kleids auf efundenen Goldfäden auf eiınen hochrangıgen Status der Bestatteten
schließen.® Als alteste Bestattungsstelle wurde rab identifiziert. Aller Wahr-
scheinlichkeit ach handelt sıch dabei das rab einer Person, die für das Stitt
VO großer Bedeutung WAal, denn dıe Grabstelle lag nahezu ın der Mıiıtte 1mM WEeSLt-
lıchen Joch des Langhauses der ersten Kirchenanlage und bei der Errichtung der
Pteilerbasılika wurde die Miıttelachse der Kırche darauf ausgerichtet.” Diese ezug-
nahme auf diıeses rab 1st auffällig, als dass sS1e als zufällig angesehen werden
könnte. Vielmehr bietet sıch ıne Zew1sse Parallelität Nıedermünster d sıch
alle Kırchenbauten rab des Erhard als unverrückbarem Fixpunkt Orlentier-
ten. Ob allerdings rab oder eın anderes dieser Gräber Hemma zugeordnet WCOCI-
den kann, 1st aufgrund der vorläufigen Grabungsbefunde nıcht kliären.“ uch

77 Zur Datierung des Grabmals vgl Heıdrun STEIN-KECKS, Das Grabmal der Könıigın
Hemma, 1n Regensburg und Ostbayern. Max Piend|] Zzu Gedächtnıis, hg. VO Franz KARG,
Kallmünz 1991, 13—-19, hier 13 Anm

78 Ile Gräber außer rab wlıesen Spuren des Brandes VO 1002 auft. Vgl TITZE, Ausgra-
bung (wıe Anm. 3) 9° Ulriıke SCHOLZ, Steinplattengräber 1m bayerischen Raum. Archäo-
logisch-historische Studıie einem trühmiuittelalterlichen Grabtypus (Universitätsforschungen
ZUr prähistorischen Archäologie 92), Bonn 2002, 266 datiert die Gräber iın die eıt zwıischen
dem und Jahrhundert.

Vg TRAPP, Bauforschung (wıe Anm 3? 5.18 Die Kırche datiert Trapp 1Ns 8./
9. Jahrhundert. Vgl ebd., 1r t.; DERS., Obermünster (wıe Anm Vgl uch FEICHLER,
Damenstiftskirche Obermünster, ın diesem Band, f., 118 Dass die Gräber nıcht mehr 1mM
Westquerhaus, sondern 1M Chorraum der zerstorten Obermünsterkirche aufgedeckt wurden,
lag daran, dass 1704 der hor VO (Osten ach Westen verlegt worden W afl.

80 Zur Beschreibung der Grabbefunde vgl azu TITZE, Ausgrabung (wıe Anm. 3), 6—10;
SCHOLZ, Steinplattengräber (wıe Anm 78), 2641266

Vgl TITZE, Ausgrabung (wıe Anm. 3 > 9’ EICHLER, Damenstittskirche, 1n diesem Band,
122

TITZE, Ausgrabung (wıe Anm. 3 > 910 zıeht rab als Hemmagrab ın Betracht, da
das alteste der Gräber 1st und uch ın baulicher Hınsıcht eine bevorzugte Rolle eingenommen

haben scheint. Es hat jedoch den Anscheıin, Aass Tıtze davon ausging, 4Ss Hemma iın
Obermünster bestattet worden Ist, A4SSs sıch für ıh der Gedanke das Hemmagrab als
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WEn somıt dıe Grabungsergebnisse nıcht unmıttelbar ıne Antwort auf die rage
nach dem Hemmagrab geben vermogen, kann die vorgefundene Gräbersıitua-
tıon mögliıcherweise aber doch ın anderer Hınsıcht einen Schritt be1 der Suche nach
dem Hemmagrab weıterhelten. Die aufgedeckten Gräber lassen dıe Aussage der 1ın
Obermünster hergestellten Urkunde Karls über das Hemmagrab 1ın eiınem

Licht erscheıinen. Be1 eiıner kritiıschen Auseinandersetzung mıiıt dieser Ur-
kunde 1St berücksichtigen, dass keineswegs die Intention der Fälschung Wal,
das Hemmagrab eLItwa ın Konkurrenz St. mMmmeram für Obermünster rekla-
mıiıeren. Ihr vorrangıges Ziel War vielmehr, einen überzeugenden Nachweiıs für die
Verleihung des Königsschutzes und des Rechts ZUr treıen Wahl der Abtissin und des
ogts erbringen. Für diese Privilegien konnten die Stittsdamen VO Obermünster
ELW 1mM Unterschied Niedermünster “ keine Königsurkunde vorweısen. Um die-
SCS Manko wettzumachen, gaben s1e allem Anschein nach VOTL, diese Vorrechte
bereıts VO Karl 111 erhalten haben Um diese Behauptung plausıbel erscheinen

lassen und ıne stichhaltige Begründung tür diesen Gunsterweıs Karls 111 1etern
können, griffen s1e auf die CNSC Verbundenheıiıt ıhres Stitts mıit dem karolingischen

Königshaus ZUT!r eıt Hemmas zurück un ührten als Beweıs für die Königsnähe die
Erwerbung Obermünsters durch eın Tauschgeschäft Hemmas mıiıt Bischof Baturich
und das Hemmagrab Für eınes der angeführten Argumente, das Tauschgeschäft
mMiıt Bischot Baturıich, konnte der Nachweıs erbracht werden, dass ın diesem
Punkt das Urteıl, der „ZBaANZC Kontext“ der Urkunde Karls ILL, se1l „VOIN ersten bıs
Zu etzten Wort“ ıne offenkundıge Fälschung,” nıcht zutrititit. Deshalb kann be-
rechtigter Weıse die Überlegung angestellt werden, ob nıcht auch der Hınvweıs auf
das Hemmagrab 1n Obermünster den Tatsachen entspricht. Man wiırd fragen dürten,
WAaTrUum mıiıt dem Hemmagrab eın talsches Argument 1Ns Feld geführt worden seın
soll, das leicht durch den Augenscheın hätte widerlegt werden können. Fıne Beweıs-
führung mıt einem offensichtlich talschen Faktum ware ın höchstem Ma{fe leicht-
fertig BCWESCH, hätte den eigentliıchen Sınn und 7Zweck der Fälschung gefährden kön-
L11IC  - und ware auch iın Kontrast dem großen Aufwand gestanden, der bei der
Herstellung der Urkunde betrieben worden 1st. S0 deutet vieles daraut hın, dass
INan ın Obermünster ZU Zeitpunkt der Fälschung ıne Grabstelle vorweısen konn-
te, die, ohne sotort auf Wıderspruch stoßen, mıiıt Hemma ın Verbindung gebracht
werden konnte. Die aufgedeckten Gräber konnten dazu die Möglıchkeıit bjeten. Es
1St eshalb davon auszugehen, dass 1n Obermünster bereıts Zu Zeitpunkt der
Anfertigung der Fälschung iıne alte Haustradıtion das Hemmagrab gegeben hat
Dıiese Annahme ertährt auch durch das Nekrolog VO' Obermünster, das ıne
deutliche Schwerpunktbildung Hemma erkennen lässt, Unterstützung.” Selbst-
verständlich 1St einzuräumen, dass ıne Autnahme 1n eın Nekrolog keinerlei ück-
schlüsse auf den Begräbnisort der betreffenden Person zulässt. Bemerkenswert 1sSt

nahe liegend anbot. WANDERWITZ, Reichsstifte (wıe Anm. 2 1St der Ansıcht, dass
nıcht mehr auszuschließen 1St, „dass 1957 die Grabstätten Hemmas und iıhr ahe stehender
Persönlichkeiten gefunden worden SIN

83 Zu den Umständen und Hintergründen der Fälschung vgl WANDERWITZ, Reichsstitte
(wıe Anm. 72), 65 tf.

Vgl I1
85 11IL 157 254
86 Vgl WANDERWITZ, Reichsstitte (wıe Anm. 72),
87 Vgl Anm.



aber sehr wohl, dass Hemma 1M Nekrolog VO  - Obermünster iın auffallender Weise
hervorgehoben wiırd, wohingegen ıhr 1M Nekrolog VO St. mmeram keine beson-
dere Aufmerksamkeit geschenkt wird.®® uch die Tradıtion und die grofßzügigematerielle Ausstattung des Hemmatestes könnten als gewichtiges Indizıen für das
Vorhandensein des Hemmagrabes in Obermünster ın Betracht SCZOBCNH werden.“”
Ähnlich verhielt sıch auch mıiıt den Memorialteiern für Kaıser Arnult VO Kärnten
iın St. Emmeram, die 1ın Ng Beziehung ZU Kaısergrab ın der Emmeramskirche
standen.” Es lassen sıch sSOmıt einıge durchaus gewichtige Gesichtspunkte tür ber-
munster als Begräbnisstätte Hemmas anführen, wenngleıch die letzte Gewissheit
nıcht erreicht werden kann.

Im Ergebnis hat sıch geze1gt, dass der Inhalt der „Hemma-Urkunde“ 1ın seınen
Kernaussagen und dıe sınngemäfßs damıit übereinstimmenden Aussagen der Urkunde
Karls 111 durchaus der Realıtät entsprechen. Die Feststellung, dass sıch be1 beiden
Dıiplomen ın tormaler Hınsıcht Fälschungen des Jahrhunderts handelt,kann ın keiner Weıse als Argument dafür dıenen, die inhaltliıchen Aussagen als
falsch verwerten. Es kann ohl keıin ernsthafter Zweıtel daran bestehen, dass die
Königın Hemma den Tausch Mondsee Obermünster 1in der eıt zwıschen 83
und 837 und sıch mıt dem Damenstift Obermünster einen Ort geschaffenhat, der in gleicher Weise ıhren relig1ösen Bedürfnissen WI1e€e auch ıhren Wünschen
nach RKepräsentatıon ıhrer köniıglichen Würde gerecht wurde. uch WeNn S1e nıcht
als Abtissin der Frauengemeıinschaft vorstand, gab s1e ıhr doch 1n relıg1ösenDıngen die Ordnung VOT un! hielt die Leıtung des Damenstiftts 1n ıhren Händen. Sıe
wurde auf diese Weıse Zur eigentlichen Begründerın des königlichen Damenstitts
Obermünster und als solcher wurde ıhr bis Zur Auflösung des Damenstitts
Begınn des 19. Jahrhunderts höchste Verehrung zuteıl. Aufgrund dieses n  n Ver-
hältnisses, das Hemma Obermünster unterhielt, gewınnen auch die Hınweise
darauf, dass S1e ıhre letzte Ruhestätte ın Obermünster gefunden hat, spürbarGewicht. Vieles spricht dafür, dass S1e die CNSC Verbundenheit, dıe S1€e Lebzeiten

ıhrem Stift pflegte, auch 1M Tod nıcht unterbrochen, sondern ihrem Seelenheil
fortgesetzt wI1ıssen wollte. In diesem Sınne betrachtete sıch auch die Haustradıtion
Obermünsters der Erinnerung Hemma verpflichtet und hielt sS1e über die Jahr-hunderte hinweg ın höchsten Ehren Von Hemma eıteten die Stittsdamen iıhr
Selbstbewusstsein, Mitglieder eines königlichen Damenstittes se1n, her. Hemma
WAar ıhre Integrationsfigur und stand 1ın Zentrum der Identität Obermünsters.

Vgl Das Martyrolog-Nekrolog VO St. Emmeram Regensburg, hg. VO  . Eckard FREISE,
Dıieter EUENICH und oachim OLLASCH (MGH Libri memoriales Necrologia I11),
Hannover 1986, 204 Hemma regına (31 wiırd hne besondere Ehrerbietung w1ıe dıe übri-
SCn verzeichneten Karolinger aufgeführt: Ludouuicus CX tılı(us) Arnolfi ımp(erator1)s Lud-
WI1g der Jüngere), Karolus ımp arl der Große), Karlomannus IC Karlmann), Ludou-
U1CUs ımp f[iıliıu]s Karoli] magnı Ludwig der Fromme), Pıppinus OX Pıppın VO:! Italıen),Arnolvus ımp Arnult VO: Kärnten) und Ludouuicus pıus 1ICX Ludwig der Deutsche). Zur
besonderen Verehrung Hemmas und ıhrer Söhne Ludwig des Jüngeren und Karls I1IL 1n ber-
munster vgl Anm 45

89 Vgl WANDERWITZ, Reichsstifte (wıe Anm. 72),
Vgl Franz UCHS, Arnolts Tod, Begräbnis und Memorıa, In: Franz UCHS und Peter

SCHMID (Hg.), Kaıser Arnaolt. Das ostfränkische Reich nde des 9. Jahrhunderts, München
2002, 416—434, hier 426 tf.



Die Abtissınnen VO Obermünster
VO

Franz VO Klımstein

DDas Marıa Hımmelfahrt geweihte Kloster wurde ungefähr trühen Jahrhun-
dert durch die Karolinger gegründet Anfangs diente als Erganzung Zu benach-
barten Kloster der Benediktinermönche VO St mMmmeram Zur Unterscheidung VO

Nordosten VO Regensburg sıch betindenden älteren Frauenkloster Nıeder-
mMunstier wurde das NEUEC Kloster Obermünster ZENANNL.l wurde 1810 Zuge der
Säkularisation aufgelöst, diente aber bıs 18727 als Ruhesıtz der etzten Kanonissen.

Be1 der Auflistung der Abtissinnen i1ST beachten, dass der Versuch IN-
Inen wurde, die unterschiedlichsten Quellen‘ heranzuziehen 11NeC möglıchst
vollständige Lıste erhalten Dazu SC1 erwähnt dass die Angaben sehr kritisch
behandeln sınd In der Liste werden Unsicherheiten, nıcht eindeutige Angaben,
keine nachvollziehbaren Aussagen kursıv dargestellt den Leser darauf hınzuwel-
SCI1 dass dıe Angaben differenziert behandeln hat Be1 den Namen wurden die
unterschiedlichen Schreibformen, WEeIL sınnvoll erschıen, wıedergegeben. uch
dıe Angabe der Zeıt ı1ST stark interpretationsbedürftig. Es ı1ST davon auszugehen, dass
die Todeszeıt auch das Ende der Amtszeıt als Abtissin bedeutete, doch 1ST nıcht
auszuschließen, dass ı manchen Fällen Todesdatum und Ende der Amtszeıt WEeIL

auseinanderliegen
Chronologische Auflistung der Abtissinnen des Kanonissenstifts Obermünster

Name Jahr- eıt Bemerkung
undert

Hemma 833C Stitterin
Chunegundıis 876-
Irutta
Gerlind
Waltpurg
Mathıld Mathıilde 900/945
Wentilmund

Vgl dazu MaAaI Paul Lıie Kanonissenstitte Ober- Nıeder- und Mittelmünster Regens-
burg, 203206 11 Regensburg Mittelalter, Beıträge ZU!r Stadtgeschichte VO trühen
Miıttelalter bıs ZU Begınn der Neuzeıt, Regensburg 1995

* ZiRNGIBL Roman, Reihe un! Regierungsfolge der gefürsteten Abtißinnen ı Obermün-
Ster, Regensburg 1/87/ PRINZ Mıchael, Materıalıen ZUr!r Bayerischen Landesgeschichte

20 'eıl I, 28—40 un! RAITH Oskar, Die erhaltenen Grabdenkmäler der Abtissin-
NCN VO  3 Obermünster un! ıhre Inschriften, ı vorliegenden Band, 45—/2
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Name Jahr- eıt Bemerkung
hundert

Gıisıla
Beatrıx
Sophıa
Heilwig
Rıchkard
Wısıntın
Irmgard
Salome?®? /X 1 Stadtbrand 1m Jahre 10023< 5E E E DE C DE DEWikpurg/Wichpurg Schenkung des dzepters
(Gräfin “on Wasserburg VO:  - Konrad I1.?
Wılla X I Bau VO Weıh Sankt DPeter 1ın

Regensburg
Mechtild XI 084
Hazecha/Hazıcha X | 85—1 100 1100 belegt
Hadamuda/Hadmut/ X11 amtıerte innerhalb der Spanne
Hadamuth
Fulica X I1 Korrespondentin Hildegard VO:  S

Bıngen
Hadwiga/Hedwig X I1 2117 gestorben zwischen 1142 und

1177 Im Jahre 17932 zerstort
uıne Feuerbrunst Obermünster

Salome XI1 einmal 150/60 nachgewie-
SCI1

Euphemıia IC 1173 iırgendwann zwıischen 1155 und
1175 und sıcher 1173 belegt.

Hedwig I1 X I1 sıcher 1175 1177 und miıinde-
bıs 1183 nachgewiesen.

Euphemıia VO  — Helftftfen- X I1 Anfang der 190er Jahre
bezeugtstein/Euphemia I1

Salome I1 317 nıcht VOT Mıtte der 1190er
1 Jahre, ber noch 1210 1m

Amt
Gertrud XI 212/15 und 1216 belegt.

Friedrich I1 unterstellt
Obermünster der 10zese
Regensburg, doch 1216 wiırd

erneut Reichsstitt.

(JRUBER Johann, Geschichte des Stiftes Obermünster ın Regensburg, 1m vorliegenden
Band 11

Vgl dazu CHT Stephan, Weıih St. Peter, eın Benediktinerpriorat auf dem Territorıum VO  3

Obermünster, 1M vorliegenden Band 91—99
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Name Jahr- eıt Bemerkung
undert

Mathıldis VO Neufte/ X11 91
Methild 919}  _ Niıffe/
Mechtild “”oNn Neuffen
Ryssa VO Dornberg Mal Schutzbriet Papst Gregors

VO 21  D 1229Reyza/Reihza/Richza
Jutta AI (1244)-1259 nachgewiesene Abtissin 1m

re 1244
Gertrud I1 XII 1265

Wilburg VO' Leuchtenberg A
Wılwirg/Willebirg

XIRyssa VO  — Lichtenberg
Rinchza/Richza/Ritza
Jutta X I1IL 1295 VO Bischof Heinrich I1

rat VO Rotteneck eingesetzte
Abtissin

Alheıdıs 1L./Adelheid 11

Ryssa I1 VO Dornberg XII 299
Bertha Walterin/ Wallerinn XIV. 1315 VO Kaıser Ludwig dem

Bayern wırd das Kloster ber-
munster ın den Reichsfürsten-
stand erhoben.

Irmgard Rohrbeckinn/ XIV.
Rohrbach
Alheidıs 1L./Adelheid X IV.
VO Staufen
Adelheid D“oNn Arenbach XIV.
Katharına “on Murach XIV.

Agnes VO Wunebach/ XIV. nachgewiesene Abtissin ım
Agnes de Munnbach! Jahre 1347
Munnebach

XIV. 1364/1374—1400Elisabeth VO  - Parsberg
Agnes 919}  S Puchberg XIV. = 1 36/
Katharına Murhaerinn XIV. 1371

XIV. —1380 wahrscheinlich identisch miıtAgnes “on Munebach
Agnes VO Wunebach —1374

XIV. 1lMargaretha Hoferinn
Elisabeth I1 VO:  — urach/ X LV./
Eliısabetha I1 Murhaerinn

BZAR, BDK, Urk. 1244 VII 13
BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1196
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Name Jahr- eıt Bemerkung
undert

Margarethe Sattelbogerin/ —1435 In Regensburg erinnert heute
Margarete VO: Sattelbogen noch dıe Sattelbogener Strafße

die Abtissin
Barbara VO Absberg
Kunigunde VO Egloffstein 145614787 1479

Sıbylla VO Paulsdortt/ XNL./ 91505
XVI

1484 der endgültige Wandel
Sıbylle VO  - Pausldort ZUuU adligen Kanonissensatift

mit Sıtz und Stimme 1mM
Reichstag

Katharına I1 VO  - Redwitz XVI
Wandula VO Schaumberg XVI 1545
Barbara I1 VO  - Sandızell XVI
Barbara I1L Ratzın/Raetz XVI 4—15/9
Magdalena VO Gileissenthal XVI
Dorothea VO Dobeneck XV1./ 607 abgesetzt 1607; doch bereits

XVII nachgewiesene Abtissin 1M
Jahre 1600°; 1628

Margarethe Mufflin XVII 60/—-17 608
Katharına Praxedis XVII
VO Perckhausen
Marıa Elisabeth VO Salıs/ VIL
Elisabeth 11L VO Salıs
Marıa Theresia XVIL
VO Sandıizell XVII
Anna Magdalena Franzıska 765
VO Dondortf/
Magdalena I1 VO Dondorf
Marıa Franzıska 775
VO  ; Freudenberg
Marıa Josepha Felicitas NVIIL./ —]803 1827 !°
VO  - Neuenstein-Hubacker XIX

RAITH Oskar, Dıie erhaltenen Grabdenkmäler der Abtissinnen VO Obermünster und ıhre
Inschriften, 1m vorliegenden Band, 5354

RAITH Oskar, Dıie erhaltenen Grabdenkmäler der Abtissinnen VO Obermünster und ıhre
Inschriften, 1mM vorliegenden Band, 56—59

BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1347
10 RAITH Oskar, Dıie erhaltenen Grabdenkmüäler der Abtissinnen VO: Obermünster und iıhre

Inschriften, 1mM vorliegenden Band, P



Di1e erhaltenen Grabmüäler der Abtissinnen
VO Obermünster und ıhre Inschriften

VO

Oskar Raıth

ber ausend Jahre lang hatte das Kloster und adelıge Damenstift Obermünster
Regensburg Bestand. och Grabmiäler VO:  - Abtissinnen dieses Stifts sınd unls NUuUr

A4US den etzten vierhundert Jahren überkommen, SC1 dafß UVO keine Grabsteine
oder ale Aaus dauerhaftem Material errichtet wurden, sCe1 dafß S1C, abgetreten oder
SONSLWIE unansehnlich geworden wieder beseitigt wurden und anderweıtig als Bau-
materı1al Verwendung fanden Man MU!: Lauf der eıt wıeder MI1 Ver-
Iusten rechnen In Obermünster sınd S1C vielleicht schon 15 und Jahrhundert
eingeLretenN, mMit großer Wahrscheinlichkeit Anfang des Jahrhunderts, als der
hor der Kırche VO  — (Osten nach Westen verlegt und das romanısche Querschiff
dabe1 barock überformt wurde, vielleicht auch noch die Mıtte des Jahrhun-
derts als die Kırche renOvıert und der Nutzung durch das Priesterseminar angepafst
wurde Im Jahr 1933 als der Band der Kunstdenkmäler“ über dıe Stadt Regens-
burg erschien jedenfalls dieser Grabmäler vorhanden Wwe1 davon sind
durch Bomben Ende des Zweıten Weltkriegs worden das Epitaph
der Dorothea VO Dobeneck (T der Vorhalle und das der Magdalena VO  —

Dondortf (F nördliıchen Seitenschift In den Jahren nach 1970 wurden die
meılsten der erhaltenen Grabmäler AUS der Kirchenruine Raum dem
Lesesaal verbracht, der anfangs als Lapıdarıum gedacht W Aal. spater aber ZUuU Bücher-
Magazın BCZOSCH wurde, die wachsenden Bestände der Bischöflichen Zentral-
bıbliothek unterzubringen

Zu diesen Denkmälern, die aus der Kırche sStammen, WIC S1C VOT der Zerstörung
Waäl, kommen ‚WE eıitere

1 C1M fragmentarısch erhaltener Stein für Rıchza VO: Leuchtenberg, der be1 der
Freilegung der romanıschen Arkaden des ehemaligen Querschitfs zutlage
IST;
die eintache Inschriftplatte tür Marıa Josepha Felicıtas VO Neuensteın (T
Dıie letzte Abtissin wurde, ZWaNZ1g Jahre nach der Siäkularısation des Stifts, nıcht
mehr ı der Obermünsterkirche beigesetzt, sondern ı der damals außerhalb der
Stadt lıegenden Friedhotkirche St Peter (beim Bahnhof) Dem Standort
nach gehört diese Inschrift nıcht dem übrigen Corpus, sachlich aber sehr ohl
und S1C 1ST deswegen diese Sammlung aufgenommen worden

In eıt 1ST C1nMN großes Rotmarmorfragment gefunden worden, das VO diesem
Denkmal SLammen könnte Es 1ST ber stark Vverwittert, dafß Inan 11UT WEN1ISC einzelne Buch-
staben erkennen kann Die Schrift W arlr C1I11C Kapitalis



Das Material der melsten Denkmüäler 1ST Rotmarmor Zum Epitaph der Wandula
VO:  - Schaumberg wurde 1NeC Solnhoter Kalksteinplatte verwendet A4auUus der die Prosa-
inschrift erhaben herausgeätzt 1ST damals 1iNe ganz NECUC Technik der Steinbearbei-
t(ung, diıe siıch schnell großer Beliebtheit erfreute Häufig wurden diese Inschriftften
auch eingefärbt, un ‚War mMi1t old auf schwarzem rund Be1 diesem Epiıtaph
scheint das unterblieben SCHNM,; jedenfalls sınd keinerlei Farbspuren auf dem Stein

sehen. Der ntiere Teıil der Platte MIit appen und Epigramm wurde dagegen
mMi1t dem Meißel bearbeıtet. Dıie letzte Abtissin, Felicitas VO'  - Neuensteın, die erst
nach der Säkularisation des Stifts starb, erhielt 1NC eintache Kalksteinplatte ohne
Zutaten

Wıe anderswo erfolgt auch Obermünster Jahrhundert der Übergang VO
Grabsteın, der auf der Grabstelle selbst liegt Zu Epitaph das der Wand oder

Pteiler stehend angebracht 1ST Die Grabsteine des Jahrhunderts sınd alle
bemerkenswert erhalten, sıeht INa VO den Kriegsschäden des Jahres 1945
ab Der Steıin, der Spuren VO Abnützung aufweist 1ST der der Sıbylle VO  -
Paulsdort (T der passenderweise auch als erstes Epitaph bezeugt 1ST Um die
Mıtte des Jahrhunderts entstehen WEel herausragende Beispiele der rab-
maltorm das Epitaph der Wandula VO  - Schaumberg (T und das der Barbara
VO Sandızell (T ber erst Begınn des Jahrhunderts sıch das
Epitaph als CINZISC orm des Grabdenkmals durch

Die Gestaltung der Grabdenkmäler wandelt sıch mi der eıt wobe!l ein konse-
quenter. aus den hıstoriıschen Entwicklungen erschließbarer und verständlicher Ab-
auf sıchtbar wırd Im 15 Jahrhundert wırd die Verstorbene Relijet anzer Fıgur
als Leiche dargestellt. Die umlaufende Inschrift enthält IN Angaben: Sterbe-
datum, Name und Rang, Gebetsbitte. Mıt dem Wandel VO Grabstein ZU Epitaph
hängt vermutlich USamMmen, da{ß die Abtissinnen i Jahrhundert deut-
ıch als Lebende dargestellt sınd. Eın besonders autftallendes Beispıiel ı1ST wıederum
das Epitaph der Barbara VO:  - Sandizell uch bei den Inschriften werden hu-
manıstischem Einflufß NECUC Formen versucht die der Individualıität der Verstorbe-
Ne  3 gerecht werden sollen ach dem Trıenter Konzıl jedoch kehrt INan schlagartıg
wıeder Zur alten Sıtte zurück und hält sıch dıie umlautende Inschrift MIi1tL festem
Formular bıs ZU Ende des Jahrhunderts. Im Jahrhundert wırd der Marmor-

geteılt ı ine aufwendige Wappendarstellung und dıe Inschrıift, deren ext VOTI
allem autf die edle Abstammung der jeweilıgen Abtissin verwe1ılst und auch 11NCc 4au$Ss-
tührlichere Gebetsbitte enthält. Im 18 Jahrhundert INnan schließlich dıe appen
auf den Rahmen des Denkmals Die Marmortatel enthält 1UTr die recht umfangreiche
Inschrift der Person und Lebensleistung der Verstorbenen gewürdigt und gelobt
werden dafß diese Inschritten nach dem Urteil des nüchternen Hıstorikers Irn-
:419) eher Leichenpredigten als Grabinschriften ZEeNANNL werden können

Interessant scheıint C5S, die Anwendung der verschiedenen Schrittarten vertol-
SCHIl Im Jahrhundert herrscht allein die gotische Minuskelschrift Zzuerst SC-
hauen, Spater erhaben AUus$s dem Stein herausgearbeıtet Im 16 Jahrhundert tindet sıch
das Beispiel für die Kapıtalıs (Wandula VO:  3 Schaumberg) und das EINZISC für
Italıcamajuskeln (Barbara VO:  - Sandızell) Daneben häalt sıch stärker kallı-
graphisch geformt, die gotische Mınuskelschrift bıs 580 Sıe wiırd VO  - der Kapı-
talıs abgelöst Das Epitaph der Magdalena VO  — Gleißenrthal (T hat 1NC umlau-
tende erhabene Kapıtalisinschrift und vereıint tradıtionelle und moderne Züge
Im Jahrhundert wırd 1Ur die eingehauene Kapiıtalisschrift verwendet, die
leicht esbare eingehauene Humanıstenantiqua, wobe!l die Kapıtaliıs weıterhin als



Auszeichnungsschrift vorkommt. Dıe deutschen Texte auf dem Hemma-Gedenk-
steın und dem Grabstein der Felicitas VO: Neuensteın sınd 1n Fraktur geschrieben.

Die Sprache dieser Grabmüäler 1st tradıtionell das Lateinische. Seı1it dem Anfang des
16. Jahrhunderts richten sıch Wortschatz, 5yntax und Orthographie mehr und mehr
nach den klassischen Normen. Im Jahrhundert beginnt die arocke Rhetorik eın-
zudringen, die schließlich 1M 18. Jahrhundert die Texte völlıg bestimmt und be-
herrscht. Dıie Vertasser dieser Inschritten sınd auf ıhrem Gebiet Vırtuosen, und hre
Erzeugnisse gehören ın gew1sser Weıse ZUr Literatur. Nur der Gedenkstein für die
Königın Hemma un! dıe Grabitatel der Felicitas VO Neuensteın (T zeıgen
einen deutschen ext. Sıe wenden sıch eın größeres und meistenteıls nıcht lateın-
kundiges Publikum.

Schliefßlich sınd noch einıge Hınweise auf die Einrichtung dieser Edıtion geben:
Von den meısten der hier behandelten Inschritten gibt auch ıne kopiale ber-
lıeferung. S1e wurde ZUr Ausfüllung VO: Lücken ın den Orıiginalen herangezogen,
1im übrigen aber vernachlässigt. Dıie Benutzung 1St bei den einzelnen Inschriften
angezeıgt.
Dıe Kırche 1St zerstort. Keın Monument befindet sıch mehr seınem ursprung-
lıchen Platz Es schiıen daher geraten, auch dıe rüheren Standorte anzugeben, und
‚War nıcht NUur nach dem Stand VO 1933, der 1m Band der „Kunstdenkmäler
der Stadt Regensburg“ tinden 1St. Frühere und manchmal recht CHNaUC An-
gaben bieten Zırngibl, Epitaphia (1785), Parıcıus (1753), Eppinger (1533) Dıie
verschiedenen Angaben über die Standorte diskutieren, 1st nıcht Aufgabe der
Edıtion.
Vordringliches Anliegen der Edition 1st CS, eiınen richtigen, glatt esbaren ext
herzustellen. Eigentümlichkeiten der alten Rechtschreibung wurden beibehalten.
Steinmetzftehler wurden verbessert; W as tatsächlich auf dem Original steht, 1St
dann 1mM beigegebenen Apparat lesen.
Zur klaren Darstellung des Befundes 1sSt außerdem das Leidener Klammersystem
angewendet.
(a) bedeutet aufgelöste Abkürzung,
[a] bedeutet die Ausfüllung einer auf dem Stein vorhandenen Lücke,
n ıne Erganzung, ohne dafß auf dem Stein ıne Lücke erkennen ISt,
{a} bedeutet, da{fß der 1n den geschweıften Klammern eingeschlossene ext auf

dem Stein steht, aber tilgen 1St.
In Anbetracht der sprachlichen Komplexität mancher Inschriften und mıiıt
Rücksicht auf die heutzutage geringer werdenden Lateinkenntnisse 1st den
umfangreicheren Inschriftten ıne deutsche Übersetzung beigegeben worden.
Erläuterungen sınd gegeben, sSOWeıt S1e dem unmıittelbaren Verständnis der
Inschriften dienlich se1ın schienen. Auf historısch-biographische Angaben 1St
weitgehend verzichtet.

Quellen- Un Literaturhinweise
F.PPINGER: Handschrift des Ratsherrn Elıas Eppinger VO Jahr 1595, 1m Archiv des Hısto-

rischen ereıns Regensburg der Sıgnatur MsR 371a Dort Obermünster autf 4956
Alle für diesen Beıtrag wichtigen Standortangaben auf



KDR LE Dıie Kunstdenkmäler VO: Bayern, Regierungsbezirk Oberpfalz, p E{} Stadt Regens-burg, I1 Dıie Kirchen der Stadt mMiıt Ausnahme VO Dom und St. Emmeram, bearb.
Felix Mader, München 1933

LEIDINGER: Georg Leidinger, Bruchstücke einer verlorenen Chronik des 2.Jh eınes Regens-burger Anonymus, Sıtzungsber. Bayer. Wıss., phıil.-hist. Abt. Jg 1933
PARICIUS: Johann arl Parıcıus, Allerneueste und bewährte Nachricht VO der des Heıl Röm

Reichs Freyen Stadt Regensburg, IL Teıl:KDR II: Die Kunstdenkmäler von Bayern, Regierungsbezirk Oberpfalz, XXII Stadt Regens-  burg, Bd. II: Die Kirchen der Stadt mit Ausnahme von Dom und St. Emmeram, bearb.  v. Felix Mader, München 1933.  LEIDINGER: Georg Leidinger, Bruchstücke einer verlorenen Chronik des 12. Jh. eines Regens-  burger Anonymus, Sitzungsber. d. Bayer. Ak. d. Wiss., phil.-hist. Abt. Jg. 1933 H. 1.  PArıcıus: Johann Carl Paricius, Allerneueste und bewährte Nachricht von der des Heil. Röm.  Reichs Freyen Stadt Regensburg, II. Teil: ... Von Allen in denen Ring-Mauren der Stadt  Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und Clöstern Catholischer Reli-  gion ..., Regensburg 1753 (Über Obermünster S. 227-241).  WALDERDORFF: Hugo Graf von Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-  wart, 4. Aufl. Regensburg 1896 (Nachdruck Regensburg 1973).  ZIRNGIBL, Epitaphia: Handschriftliches Buch des Benediktiners P. Roman Zirngibl aus den  Jahren 1785/86 in der Staatlichen Bibliothek Regensburg unter der Signatur Rat.ep. 409.  Dort Abschriften der Grabmäler mit Standortangaben auf S. 345-350.  ZırncısL, Abhandlung: Roman Zirngibl, Abhandlung über die Reihe und Regierungsfolge der  gefürsteten Äbtissinnen in Obermünster, Regensburg 1787.  1. Gedenkstein für die selige Königin Hemma (+ 876)  Standort: Im 18. Jh. in der Mitte des Chors im Boden; seit Mitte des 19. Jh. links vom  Hochaltar an der Wand; jetzt in der ehemaligen Sakristei.  Außergewöhnlich schöner Rotmarmorstein; die Inschrift von Messingbuchstaben  (jetzt schwarz oxydiert), die in den Stein versenkt und mit Dübeln befestigt sind, z.T.  zerstört, doch so, daß die Umrisse sich im Stein abzeichnen. Die wenigen gänzlich  verlorenen Buchstaben können leicht ergänzt werden. Applikationen der Mittel-  fläche ganz zerstört, der Stein selbst beschädigt.  Maße des Steins: 195 cm hoch, 85 cm breit.  Inschrift umlaufend, appliziert.  Schrifttyp: unschöne Fraktur.  Buchstabenhöhe: 6-7 cm  Das Aussehen des unbeschädigten Steins beschreibt Leidinger:* „In der rechteckigen  Mittelfläche sind zwei in Messing gegossene Engelchen eingesetzt; eines schwebt,  rechts ein Zepter, links eine neunzackige Krone tragend, zu einem anderen, von oben  herab sich neigenden, das ein Spruchband hält und die Krone berührt, empor. Auf  dem Spruchband ist zu lesen: ‚in der Hand deines Gottes. Jsaiae 62,3.‘  Links oben in der Ecke, wie die gesamte Beschriftung auch aus Messing, ist das  hebräische Tetragramm des Jehovanamens, aus Wolken strahlend, angebracht. Über  den Rand des Rechtecks läuft in unschöner Fraktur die Inschrift.“  1 Der S. Königi[n] Hemma Stiffterin  2 nac[h a]bgelegter  3 Sterbligkeit [un]sterbl[i]ge Gedachtnus im  4 Jahr 876. 7. Feb.  Datum: 7. Februar 876.  Die Königin Hemma, die Gemahlin Ludwigs des Deutschen, wurde und wird in  Regensburg als Selige verehrt. Die Stiftsfräulein von Obermünster betrachteten sie  ? LEIDINGER S. 45.  48Von Allen 1ın denen Rıng-Mauren der Stadt
Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und Clöstern Catholischer elı-
z10N Regensburg 1753 (Über Obermünster 227-241).

WALDERDORFF: Hugo raf VO Walderdorff, Regensburg 1n seiner Vergangenheıt und Gegen-
WAart, Autfl Regensburg 1896 Nachdruck Regensburg

ZIRNGIBL, Epitaphia: Handschriftliches Buch des Benediktiners Roman Zırngibl AUS den
Jahren 785/86 in der Staatlichen Bibliothek Regensburg der Sıgnatur Rat.ep. 409
Dort Abschritten der Grabmäler mıiıt Standortangaben aut 345—350

ZIRNGIBL, Abhandlung: Roman Zırngibl, Abhandlung über dıe Reihe un! Regierungsfolge der
gefürsteten Abtissinnen 1ın Obermünster, Regensburg 1787

Gedenkstein für die selige Könıgın Hemma (T 876)
Standort: Im 18 Jh 1in der Mıtte des Chors 1M Boden:; selt Mıtte des Jh Iınks VO:
Hochaltar der Wand; Jetzt 1ın der ehemaligen Sakriste].
Außergewöhnlich schöner Rotmarmorsteın; die Inschrift VO  - Messingbuchstaben
(Jetzt schwarz oxydıert), die ın den Stein versenkt und mıiıt Dübeln befestigt sınd, 7.1.
zerstort, doch > dafß die Umrıisse sıch 1mM Stein abzeichnen. Dıie wenıgen gänzlıchverlorenen Buchstaben können leicht erganzt werden. Applıkationen der Miıttel-
tläche Sanz zerstort, der Stein selbst beschädigt.
aße des Steins: 195 hoch, breit.
Inschrift umlaufend, applıiziert.
Schrifttyp: unschöne Fraktur.
Buchstabenhöhe:
Das Aussehen des unbeschädigten Steıns beschreibt Leidinger: „In der rechteckigenMiıtteltläche sınd Wel iın Messıng SCHOSSCILIC Engelchen eingesetzt; eınes schwebt,
rechts eın Zepter, lınks ıne neunzackiıge Krone tragend, einem anderen, VO oben
herab sıch neigenden, das eın Spruchband halt und die Krone berührt, ‚DOT, Auf
dem Spruchband 1sSt lesen: ‚ın der and deines Gottes. Jsa1ae 23
Links oben iın der Ecke, Ww1e die DESAMTLE Beschriftung auch aus Messıng, 1st das
hebräische Tetragramm des Jehovanamens, aAus Wolken strahlend, angebracht. ber
den Rand des Rechtecks läuft 1n unschöner Fraktur die Inschrift.“

Der Königi[n] Hemma Stiffterin
nac[h a]bgelegter
Sterbligkeıit [un]sterbl[i]ge Gedachtnus 1M
Jahr 876 Feb

Datum Februar 876

Dıie Könıigın Hemma, die Gemahlın Ludwigs des Deutschen, wurde und wiırd 1n
Regensburg als Selige verehrt. Dıie Stittsfräulein VO' Obermünster betrachteten s1e

LEIDINGER



Gedenkstein der seligen Hemma (7 876)

E

E

als hre Stifterin und Abtissin. Vom Anfang des 12. Jahrhunderts behaupte-
ten S1e auch, da{fß die Königın iın ihrer Kırche iın der Mıtte des Chors begraben sel,
und berieten sıch dabei auf ıne Urkunde Karls des Dicken VO: 886, die allerdings
inzwischen als gefälscht oder vertälscht erkannt 1St. DE auch dıe Mönche VO St. Em-

Anspruch auf das rab der Königın erhoben, ergab sıch daraus eın Hısto-
rikerstreıit, der bıs ZUuUr Gegenwart andauert.” Dıie Stiftsfräulein lıießen sich VO:  - die-
SC Streıit nıcht beirren un begingen alljährlich tejerlich das Gedächtnis ihrer Stif-
terın bıs ZU Jahr 1810
Dabei scheint lange eıt keine unmittelbar sıchtbare Erinnerung die Königın
gegeben haben Yrst als zwiıischen 704 und 709 der NECUC Chor erbaut wurde, 1st
der 1er besprochene Gedenkstein angefertigt worden. Auf ıhm 1sSt nıcht VO  - einer
Grabstätte, sondern I11Ur VO auernden Andenken (unsterblige Gedachtnus) die
Rede Der Stein wurde einen Platz BESETZT, auch nach damalıgem Wıssen die
Stifterin nıcht begraben se1n konnte, nämli;ch in dem vermutlich 1m x oder 12. Jahr-
hundert errichteten ehemalıgen Querhaus der romanıschen Kırche, also einem
Platz, der in karolingischer eıit nıcht iınnerhalb der Kırche lag Das rab sollte auch

Für die Beisetzung 1n Obermünster zuletzt Aloıs SCHMID, Dıie Herrschergräber 1n St. Em-
Regensburg, Drt. Archiıv Erforschg. Miıttelalters 32, 1976, 5. 333369 Dıie

Gegenposıtion vertritt Franz FUCHS, Das rab der Königın Hemma (T 876) St. Emmeram
in Regensburg, 1N; Regensburg und Ostbayern. Max Piend! ZUu Gedächtnıis, hrsg. Franz
KARG, Kallmünz 1991, 11



ach der Tradition VO:  — Obermünster 1mM alten Ostchor se1ın, den INnan eben beseitigthatte und Jetzt das hinterste Joch des Kırchenschiffs W al. Unter diesen Um:-
ständen konnte der Stein 1Ur eın symbolisches Gedächtniszeichen, nıcht echte
historische Erinnerung se1n.
Bemerkenswert 1sSt auch das auf dem Stein angegebene Datum des Februar; denn
ın Wıirklichkeit starb die Könıigın 31.]Januar 876
Der Stein gehört nach Gestaltung und Sprache der Inschrift offensichtlich 1Ns
18. Jahrhundert, und WwWar 1Ns 1. Viertel. Denn wırd ın der Lıteratur 1725 zZzu
erstenmal erwähnt.“ Als Terminus POSL quem 1st die Anlage des Chors 1N1ZU-
nehmen, für den der Gedenkstein augenscheinlich angefertigt worden 1St.

Gedenkstein für Rıchza UÜonNn Leuchtenberg (T
Standort: Ende des 16. Jh 1mM Chor rechter and „auf der Erd ın € 5  pri (Eppinger);
jetzt der Mauer dem Lesesaal.
Rotmarmorfragment mıt umlaufender Inschrift.
aße des Steins: 90—93 hoch, breıit.
Schrifttyp: gotische Mınuskeln mıiıt großen Inıtialen, eingehauen.
Buchstabenhöhe: a
Die Bruchstücke der Inschrift können mıiıt Hılfe der Überlieferung be1 Eppinger(p 51) vervollständigt werden. Im folgenden sınd die Ergaänzungen nach Eppinger1ın eckige Klammern eingeschlossen.

Anno d(omi)nı
Ixxxx11 X1 kal(endas) Septem(bris) obut

[Rıcza abbatis]
sa sup(er)ıor1s mo nast(er)11 Ratısponen(sıs)

Datum: August 2972

PARICIUS, Kurtzgefafßte Hıstorische Nachricht VO:  - allen 1nnach der Tradition von Obermünster im alten Ostchor sein, den man eben beseitigt  hatte und wo jetzt das hinterste Joch des Kirchenschiffs war. Unter diesen Um-  ständen konnte der Stein nur rein symbolisches Gedächtniszeichen, nicht echte  historische Erinnerung sein.  Bemerkenswert ist auch das auf dem Stein angegebene Datum des 7. Februar; denn  in Wirklichkeit starb die Königin am 31.Januar 876.  Der Stein gehört nach Gestaltung und Sprache der Inschrift offensichtlich ins  18. Jahrhundert, und zwar ins 1. Viertel. Denn er wird in der Literatur 1725 zum  erstenmal erwähnt.‘ Als Terminus post quem ist die Anlage des neuen Chors anzu-  nehmen, für den der Gedenkstein augenscheinlich angefertigt worden ist.  2. Gedenkstein für Richza von Leuchtenberg (} 1292)  Standort: Ende des 16. Jh. im Chor rechter Hand „auf der Erd in pri“* (Eppinger);  jetzt an der Mauer unter dem Lesesaal.  Rotmarmorfragment mit umlaufender Inschrift.  Maße des Steins: 90-93 cm hoch, 70 cm breit.  Schrifttyp: gotische Minuskeln mit großen Initialen, eingehauen.  Buchstabenhöhe: 8-9 cm.  Die Bruchstücke der Inschrift können mit Hilfe der Überlieferung bei Eppinger  (p- 51) vervollständigt werden. Im folgenden sind die Ergänzungen nach Eppinger  in eckige Klammern eingeschlossen.  Dr  1 + Anno - d(omi)ni - M -  2 cc * Ixxxxii - xi - kal(endas) [ Septem(bris) - obiit ‘]  3 [Ricza - abbatis]  4 [sa - sup(er)ioris - mo]nast(er)ii - Ratisponen(sis) -  Datum: 22. August 1292  * G. H. Parıcıvus, Kurtzgefaßte Historische Nachricht von allen in ... Regensburg gelege-  nen Reichs-Stiftern ..., Regensburg 1725, S. 217 (zit. bei LEIDINGER, S. 46).  > In pri.: vermutlich in primo „vorn“, d.i. vom Betrachter aus zunächst gelegen.  50Regensburg gelege-
1E  3 Reichs-Stiftern Regensburg 125 217 (zıt. be1 LEIDINGER, 46)5 In prı vermutliıch 1n prımo „vorn“, d. ı VO Betrachter AUusSs zunächst gelegen.



Die Inschrıift, Ww1e S1e VO  — Eppinger überliefert wiırd, enthält keinen Famıilien-
Es gab auch keıin appen auf dem Stein; SONM.: hätte Eppinger, der VOT allem

heraldisch interessiert WAal, abgezeichnet. ber Zirngibl (Abhandlung, 32) tührt
ıne Abtissın Rıchza VO Lichtenberg auf, die 1mM Jahr 1297 2l Kal >  € ZESLOT -
ben ist, und welst darauf hın, dafß ıhr appen 1mM Schild einen Querbalken zeıge.
Das aber 1St das appen der Landgrafen VO  3 Leuchtenberg: ın Sılber eın blauer
Querbalken. Damıt 1St die Famiulıie dieser Abtissin sıcher bestimmt.“®
Der Stein ann nıcht zeıtgenössısch se1ın, mn des Materıals, SCH der Schritt.
Rotmarmor beı Grabsteinen gibt 1n Regensburg erst 1mM Jahrhunderrt. Das alte-
sSTIeE Beispiel dürfte der Famıliıengrabstein der (sravenreuter ın St. mnmeram se1n, des-
SCI1 Inschrift VO 1333 STamm %. Dıe Minuskelschritft taucht 1n Regensburg erst
nach der Mıtte des 14. Jahrhunderts auf. In Obermünster 1St das sıchere Beispıiel
auf dem Runtingerepitaph VO'  - 1410 sehen. Der Brauch, mehr als I11UT das
Wort einer Inschrift durch ıne grofße Inıtijale auszuzeıichnen, kommt die Mıtte
des 15. Jahrhunderts auft. Der Stein wurde also zwıschen 1450 und 500 DESELIZL.
Vielleicht äflßt sıch mıit den für 1462 bezeugten Renovatıonen in Zusammenhang
bringen.’
Eppinger hat den Stein VOT 1595 „auf dem Hohen antrıt des Kors ZUr!r recht. Hd“
gesehen. Von da wurde spatestens 1704 entfernt, als der Altarchor nach Westen
verlegt wurde, und der Jjetzt noch vorhandene Teıl wurde bei der Abmauerung der
romanıschen Arkaden des Querhauses verwendet. Ebenda trat be1 der Freilegung
der Arkaden wıeder Zzutage.

Margarete on Sattelbogen (T
Standort: 1933 1mM südlıchen Nebenschifftf (KDR 274); jetzt 1mM Magazın.
Auf der Rotmarmorplatte Konturenbild der Abtissin in yanzer 1gur. Ofttener Man-
tel über dem tufßlangen Gewand, Gebände und Schleier. Dıie Arme sınd parallel
über den Leib gelegt; die rechte and halt den Rosenkranz, die Iınke eın Buch Die
ugen sınd geschlossen, das aupt liegt auf eiınem Kıssen und 1st leicht nach rechts
geneı1gt. Zu Fülßen lınks und rechts auf den Rand übergreifend die appen der
Eltern.
Der Stein 1St 7171 hoch und breıt.
Dıie Inschrift auf dreı Seıten umlaufend, lınks beginnend, eingehauen.
Schrifttyp: gotische Miınuskeln, große Inıtialen Anfang und beim Famıilien-
11.
Buchstaben Ta 12 hoch

Anno d(omı)nı S XXV (bıt) margar' ela
abba(tissa) sup(er)ıor(1s mo(naster)y
d(i)c(t)a Satelpogerın ı[n] die s(anctı) valentinı

alba: Inschr.
Datum: Februar 1435

Über die verschiedenen Formen des (Orts- und Famıiılıennamens Leuchtenberg vgl ';olt
Armın FRH. REITZENSTEIN, Lexikon bayerischer UOrtsnamen, München 1986, 224

Vgl KDR 1{1 24%
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Margarete VO  3 Sattelbogen (F Barbara VO Absberg (T 1456

Barbara Vn Absberg (F
Standort: 1753 „1N Capella Sanctae Annae dextra“ (Parıcıus); 1933 der Ost-
wand der Kirche KDR 273); jetzt 1mM Magazın
Relietbild der Abtissin, rontal iın anzer Fıgur eiınem Schulterbogen, dessen
Miıttelteil Ansatz mıiıt Rosetten verzıert 1st. Sıe tragt den Mantel geschlossen,Gebände und Schleier. Von den gefalteten Händen hängt eın Rosenkranz. Dıie ugensınd geschlossen. Das Relief füllt dıe oberen wWwel Drittel des Rotmarmorsteıins, dar-

1n rechteckigen Feldern die Elternwappen: Absberg und chechs.
aße des Steins: 202 hoch, 110 breıit.
Inschrift umlaufend, erhaben.
Schriuft: gotische Minuskeln mıiıt großen Inıtialen.
Buchstabenhöhe 10—14

Anno d(omiı)nı ELE lv)
kal(endas) decemb(rıi)s obyt d(omi)na d(omı)na Barbara

de Absperg abbatiss
huius mon(aster11) u1(us) al(n)ı(m)a requlescat ın Pacc

Datum November 1456



Kunigunde “von Egloffstein (T
Standort: Ende des 16. Jh „VOI dem Chor mıtten ın der Kıirchen“ (Eppinger); 1785
„1N OINUu epistolae 1ın columna Inda“ (Zırngıibl, Epitaphia); 1933 1mM suüudlichen
Seitenschift (KDR {{ 274); jetzt 1mM Magazın.
Der Grabstein Aaus Marmor zeıgt die Abtissin 1n SanNzZCr Fıgur 1M gerafften
Mantel mıit Gebände und Schleıier, darüber eın kronenartiges gestärktes Häubchen.
Mıt beiden Händen hält sS1e eın orofßes Buch Das aupt 1St leicht nach rechts
gene1gt, die ugen sınd halb geschlossen. Unter einem Eselsrücken halten we1l
Engel in Halbfigur einen kostbaren Vorhang als Hiıntergrund.
aße des Steins: 239 hoch, 118 breıt.
Inschrift umlaufend, erhaben.
Schrift: gotische Miınuskeln, grofße Inıtiale
Buchstabenhöhe: 29-12,5
Der Stein 1St erheblich beschädigt mıiıt Textverlust 1ın der e und Zeile rgan-
ZUNSCH nach KDR 274 (Text) und 269

/Y \
—

E E  E Eé
Sub 1NO natı(vıtate) dom(in)ıca
Kr IXXV111] die dece(m)bris p(aenu)lti(m)a morte(m obyt ven(erabı-
1S iın ADO christo)
d(omı)na kunigundlıs de eglof]
steı]n (u1us) MONASTEFY abbatissa Cu1l req(u1)es p(er)petim ame(n)
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Dıie letzte Zıttfer der Jahreszahl 1st jetzt beschädigt und dadurch unklar; auf der
Abb KDR 269 1Sst die Verlängerung des nach (J  i deutlich sehen.
Datum: Dezember 478

Kunigunde VO: Egloffstein starb nach dem Nekrolog 610] 147/8, 1mM Januar 1479
wurde ihre Nachtfolgerin gewählt. Aut dem Stein steht aber als Todesjahr 1479
Schon Zırngibl (Abhandlung, 95) hat den Wıderspruch diskutiert; seiıther halt INanl
die auf dem Stein angegebene Jahreszahl für talsch. Der Wiıderspruch äfßt sıch aber
auflösen. Dıe Formel „d natıvıtate dominıca“ (von Weıihnachten gerechnet) zeıgt
A dafß der 508 Weihnachtsstil des Jahresanfangs angewendet ist, der 1 Ie-
zember 1478 1st der Neuyjahrstag des Jahres 1479 So gesehen, 1St die 1n der Inschriuft
angegebene Jahreszahl richtig.
In der BaNzZCH Inschrift emerkt Inan das Streben, die geläufigen Formeln varıe-
F, Darum auch das seltene Adverb perpetim „auf eW1g, ewiglich“ des geläufi-
SCH Adjektivs

Sıbylle V“O: Paulsdorf (+
Standort: Ende des 16.Jh. „auf dem hohen antrıtt pCH. aufgang Kırch der wand
eın Epıtaphium auf Erd eın Grabstein“ (Eppinger); 1933 der Ostwand der
Kırche (KDR {1 273 jetzt 1m Magazın.
ach Mader (KDR 11 273 Fufn.) 1st der Rotmarmorsteıiın als Epitaph anzusehen. Dıie
zugehörıge Grabplatte 1St archivalisch bezeugt, WAar aber bereits 933 nıcht mehr
vorhanden.
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Unter eiınem Eselsrücken 1n sehr tlachem Reliet die Abtissin 1n PanNnzeceI
Fıgur 1ın einem weıten gegurteten Mantel. Von den gefalteten Händen hängt eın
Rosenkranz. Der hohe Kragen des Mantels 1st über den unteren Rand des Schleiers
gelegt, der Schleier über der Stirn bıs den Augenbrauen heruntergezogen. Dıe
ugen sınd geschlossen, das Gesıicht 1st gedunsen: hıer 1St ıne Leiche dargestellt.
Rechts das appen der Paulsdorter.
aße des Steins: 195 hoch, breıt.
Inschrift umlaufend, erhaben.
Schrifttyp: spate gotische Minuskeln mıiıt großen Inıtialen.
Buchstabenhöhe: /=10

Anno d(omı)nı 111] k(a)l(enda)s Sept
embe<r>1s obyt venerabilis (ven(erabi)lıs In XDO (=chrısto) et nobilıs

d(omiı)na Sıbilla de paulst
orff hulus abbatissa
dıgnıssıma Cu1n1us al(n)ı(m)a 1n Pacc requlescat vacat)

Datum ugust 1505

Katharına UÜoNn Redwitz (FE
Standort: Am Ende des 16. Jh. „VOI dem Chor mıtten ın der Kirchen“ (Eppinger);
1753 (extra chorum) 1n medio (Parıcıus); 1785 „1N OTINUu Epistolae 1ın Columna Znda“
(Zırngibl, Epitaphıa); 1933 1mM südlichen Seitenschitft (KDR 274); Jjetzt 1M Magazın

B m  @
E

X

D  on  A| z  A 7

Z



Epitaph Aus Rotmarmor. Relietbild der Abtissin ın tlacher Nısche eiınem Esels-
rücken. Wwe1l geflügelte Putten halten 1MmM Hıntergrund einen Vorhang. Dıie Abtissin
1St als Lebende dargestellt. Sıe hat den weıten Mantel gerafft und häalt VOT der rust
mıiıt beiden Händen eın Buch Dıie rechte and (Jetzt bıs auf Wwe1l Fınger verloren)
WAar den Schnitt des Buches gelegt, die Iınke hält das Nntiere Ende des Buch-
rückens:; Miıttelglied des Zeigefingers fällt eın Rıng auf. Der Schleier mıt breitem
gefälteltem Besatz. ugen und Nase beschädigt. uch 1M Bereich VO  - Schultern un:
rust erhebliche Schäden, die Fehlstellen mıt Mörtel ausgefüllt.
aße des Steins: 221 hoch, re3 breıt.
Inschrift umlaufend, erhaben.

und arabıischen Zıttern.
Schrifttyp: kallıgraphisch gestaltete spate gotische Minuskeln mıiıt Großbuchstaben

Buchstabenhöhe: 10—14
Sub An(n)o natıvıtate dom«<i>nica
533 quınto kalendas Decembris Mortem obyt VEOIl:

er(abılıs) In Chr(ist)o Domina Catherina
IDIS Rädwicz (u1us) Abbatissa (u1us) al(n)ı(m)a iın DaCcCc

R(equıiescat)
Auf dem Stein 1St eın kleines über dem als Zeichen für den Umlaut 1mM Namen

Rädwitz/Redwitz DESELIZL.
Datum November 1533

Wandula Uon Schaumberg (T
Überlieferung der Verse: KDR IL, 276
Standort: 1896 nördlichen Pteiler „zunächst dem Chore“ (Walderdorftf, 292);
1933 » östlichen Bınnenpfeiler der Nordreihe“ (KDR IL, 274); Jetzt ın der Ruine

der Mauer dem Lesesaal.
Platte VO:  - Solnhofter Kalksteın, Fragment. ast unbeschädigt 1st der obere Teıl, wa
drei Viertel der Platte, der die eigentliche Grabschrift enthält. Auft dem unferen Teıl

beiden Seıten die appen der Eltern als Reliefs angebracht, dazwischen
ıne Schritttatel mıiıt Blattwerkrahmen, die eın Epıigramm enthielt. Die appen sınd
bıs auf Teıle der Helmzier verloren, VO der Tatel 1St der obere Rand und eın Teıl der
ersten Zeıle erhalten.
alßße des Fragments: hoch, breit. (Ursprünglıche öhe Cm.)
Die Grabschrift (A) 1st erhaben aus der Platte geatzt.
Schrifttyp: spate gotische Mınuskeln, stark Fraktur angenähert, mıiıt Frakturversa-
1en. Überschrıift, Vorname, Famıilienname und Jahreszahl 1n Renaissancekapitalıs.aße des Schrittfeldes: hoch, breıit.
Buchstabenhöhe: 2,5—3
Das Ep1igramm (B) 1St eingehauen.
Schrifttyp: Kapıtalıs antıqua.
Buchstabenhöhe: 0,

Hospes lege Sıta est hıc VANDVLA JUaC huijus
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Collegii Antistes, vitae sanctımon1a Christianae pletatıs singulare omnıbus
SU1S Prac-
luxıt exemplum, laboriosa CUTa, vigılantı industria et frugalı parsımon1a ıd una

o(m)nıu(m)
ın hanc dıem effecıt, uL exuber(antes) Eleemosinas pauperibus O:  > et hoc
Collegium
magnifico cultu iıta instauraret utL later1itio0 marmoreu(m) relinqueret, boniıs
qua(m)plurıimis
locupletaret. Vide JUuC 1C5S5 S1it opıb(us) uL vlatıco ad virtutem ut1ı Abı, bene PIe-
aATrCc Vale

O  (  8 Antiıstıitı optıme meriıtae amılıa moestıiss(1ıma) posuılt Vixıt 11110 Ix1111
Menses dies X1X
praefuilt NNO X11 Obiut Anno Salutis Osfire

laterıtio armoreu vgl Sueton, Augustus 28,
U  Ö  8 Antistıtı: auf dem Stein “Abttistiti”

Übersetzung:
Gott, dem Allgütigen, Allmächtigen.
Fremdling, lies!
Begraben 1st hıer WANDULA VO  — SCHAUMBERG, die als Abtissin dieses Stitts
durch eın heiligmäßiges Leben als einzıgartıges Beispiel christlicher Frömmigkeit
den Ihrigen allen voranleuchtete und durch muhevolle orge, unermüdlichen
Fleiß un strenge Sparsamkeıt als einz1ıge VO allen bıs auf diesen Tag ZUWECRC brach-
Ce, überreiche Almosen dıe Armen auszuteıilen und dabe1 dieses Stift mıt großer
Pracht dergestalt 9da{ß S1e Aus eiınem Ziegel- 1n eınen Marmorbau VOI -

wandelt hinterlie(ß und noch dazu mıt Sar vielen Guütern bereicherte.



Sıehe W as heißt das Vermögen als Wegzehrung Z Tugend gebrauchen!
Geh weıter! Bete! Leb wohl!
Seiner ochverdienten Abtissin hat der trauernde Konvent dieses Denkmal serizen
lassen
S1e lebte Jahre, Monate un Tage, S1IC Jahre
S1e starb Jahr uUNsSeCI1C5S5 Heıls 1545
Datum 1545

IRISIT| FERETIRO
IN CINERES LLERVM PVTRES

AST ANIMAM VPERIS AEC EST EDIBVS RTA
GREMIO VSCIPE CHRISTE

QVI ARE PANDERE COLELVM
CONCILIAREFE PATREM

MEI COELESTIA
FAC VIDEAM GAUDIA SVM(M)A

Übersetzung
Schuldig 1ST INa den sterblichen Leib der traurıgen Bahre,

Dem Asche un: Staub wıeder werden bestimmt
och dıe Seele, die 1ST VO  - himmlischem Sitze gekommen

Nımm du deinem Schofß miıldester Christus, S1IC auf!
Der du die Sternenburg oibst und den Hımmel öffnen

Und auch den Vater kannst sänftigen 1ST erzurnt
Du erbarme dıich MECLN, du 1D die himmlischen Reiche

Lafß des erhabenen Pols selıge Freuden mich sehn!
Der Famıilienname wırd der Lıteratur tast durchweg als Schaumberg (zuweılen
„Schaumburg P angegeben, den zeıtgenössıschen Inschritten aber konsequent und
etymologısch richtig „Schaunberg geschrieben Der Oorname „Wandula 1ST 1ine
nach Humanıstenbrauch lateinısch gebildete Diminutivtorm VO  - „Wanda“
Der Name der Abtissın 1STt test verbunden mMi1ItL dem 5SO$: Schaumberger-Altar, der
den bedeutendsten plastischen Werken der deutschen Frührenaissance gehört Er
wurde VO  - der Abtissin gleich Anfang ihrer Regierung ı Auftrag gegeben, stand

Nordschiff der Obermünsterkirche und 1ST Domschatzmuseum auf-
gestellt
Dıie Grabschrift den Einflufß des Humanısmus W)as Formular lehnt sıch
Anfang und Ende antıke Vorbilder Man strebt 111Cc klassısche Ausdrucks-

Darum heifßt ‚antıstes“” ‚abbatissa“ „collegıum“ „MONA-
sterım“Das freie Zıtat AauUus Sueton 1ı1ST nıcht wörtlich verstehen. Vielmehr soll
durch diese lıterarısche Reminıiszenz dıe Bedeutung der Abtissin für das Stitft AUSSC-
drückt werden: So WIC Augustus als ein „alter Romulus“ sehen ıIST, kann Wan-
dula VO  — Schaumberg als ine „altera Hemma gelten
Im Ep1gramm sınd überall die antıken und altchristlichen Vorbilder SPUrCH Man
hat die Verse als iınhaltsleer verurteılt Zu Unrecht Da{fß der Inhalt konventionell 1ST

lıegt Wesen solcher Grabgedichte Es geht ein doppeltes emento Das
richtet sıch den Leser „Memento, homo, QUul1a pulvıs Das Z w elite paraphra-
58



sıert un!| erweıtert eın spätmittelalterliches gereimtes Stofßgebet: ”O Fılı Deı,
mementO me1.“ Formal bemerkenswert st, da{fß der letzte Vers einen Zäsurreim ent-
hält (celsı polı), während OnN: Reiıme gemieden werden.

Barbara V“n Sandızell (F
Standort: Am Ende des 16. Jh VOTLr dem Chor »” dem Pteiler daselb‘ (Eppinger);
1753 »  X chorum dextra“ (Parıcıus); 1933 gegenüber dem Pteiler der
Südreihe der Sudwand (KDR IL, Abb 200); jetzt 1mM Magazın.
Prunkvolles Renaıissanceepitaph aus Rotmarmor. Das Denkmal WAar zertrummert,
wurde aber nach 1970 wiıeder ZUSAMMENSECSECTZL, die Fehlstellen NUuUr miıt Mörtel BC-
füllt
Dıi1e Abtissin steht halb nach rechts gewendet ın eiıner Rundbogennische, dıe 1M
Hıntergrund durch einen kostbar ornamentierten Vorhang geschlossen wiırd. Dar-
über we1l gerustete und geflügelte Putten, die auf Hörnern blasen, als Symbole des
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Ruhms Die Nısche wırd VO eiıner perspektivischen TIrıumphbogenarchitektur BC-rahmt. Sockel, Pteiler und Bogenleibung sınd mıiıt pflanzlıchen Ornamenten reich
verzlert. In den 7 wickeln darüber Lorbeerkränze und Wappenschilde: rechts das
appen der Sandızell, lınks dıe Helmzier. Dıie Abtissin 1m reichgefältelten Kleid mıiıt
gerafftem Mantel, weıtem Schleier mıiıt gefälteltem Besatz, den Rosenkranz 1ın den
gefalteten behandschuhten Händen. Sıe 1sSt als Lebende dargestellt mıt otffenen
ugen Strenges, markantes Gesicht, straffe, geradezu herrscherliche Haltung.
Unter dem Relietbild ıne Schrifttafel ın üppıgem Rollwerkrahmen.
aße [)as Denkmal 773 hoch, 119 breit; die Schritttatel hoch,
breit.
Schrifttyp: Italıcamajuskeln, erhaben; Nachträge 1ın Kapıtalıs.
Buchstabenhöhe:

D(OMINAE) ANTISTITI
NAST(ERII) HO  \ MONV(MENTVM) P(OSITVM)

PRAF
FVIT OPTVME EXSTRVXIT. TEMPILVM
COLLAPSVM. RESTITVIT. QVAEL. DIGNITATE
SEQVVNTVR. VIRTV<T>ES. F  RANNO M:D:64
DIE ENSIS. SEPTE[MBRIS Vacat)

Übersetzung:
Dıieses Monument wurde errichtet für Frau Barbara VO  - Sandızell, hochwürdigeAbtissin dieses Klosters. Sıe lebte und regierte vorbildlich. Sıe hat viel gebaut. Sıe hat
die eingefallene Kırche wıederhergestellt. Ihre Nachfolgerinnen 1m Amt sollen hre
Tugenden nachahmen! Im Jahre 1564 11 September.
Datum 11 September 1564
Die Inschrift 1St nıcht vollendet worden: Dıe Zitter 1St 11UTE eingerıtzt, der Stein-
metz hat die Arbeit während der Ausführung des zweıten VO „Septembris“ e1n-
gestellt. Dahıinter 1sSt noch die unbearbeitete Schreibfläche sehen.
Das Sterbedatum 1St 1n anderer Schrift nachgetragen. Das Denkmal 1St also schon
Lebzeiten der Abtissin angefertigt worden.?®
Unter den Verdiensten wırd aufgeführt, die Abtissin habe „dıe eingefallene Kırche
wıederhergestellt“. Das ezieht sıch auf den Eınsturz der südlıchen Hochgaden-

1m Jahr 1554 Dıie Abtissin 1eß dıe Schäden beseitigen und bei dieser Gelegen-heit die Seitenschifte einwölben.?

und selbstbewußfßfte Renaissancefürstin darstellen lassen. In der Inschrift wırd das
Dıie Abtissin hat sıch nıcht sehr als Nonne, sondern vielmehr als prachtliebende
herkömmliche Formular gemieden: Es gibt keine langen Tıitel, keıin TOmMMEeS Wort,
keine Bıtte eın Gebet, stattdessen die Anweısung, die Tugenden der Verstorbe-
nen nachzuahmen. In den kurzen Satzen wırd mıiıt Erfolg der antıke Monumentalstıiıl
wiederaufgenommen. Bıld und ext Passcnh USaMIMMCN, da{fß INa annehmen
darf, die Abtissın habe nıcht 1Ur dıe Art der Darstellung Nau bestimmt, sondernauch die Inschrift selbst vertafßt. SO 1st dieser Stein den Grabmälern der Abtis-
sınnen 1ın jeder Hınsıcht ıne Ausnahmeerscheinung.

Vgl KDR 1{1 274 und 32372
Vgl KDR {{ 248/ 249



10 Barbara atzl(ın (T
Standort 1595 97 der Kiırch ZUTr rechten and des Chors auf der Erd (Eppinger);
1753 (extra chorum) „d sinıstra “ (Parıcıus); 933 südliıchen Seitenschifftf
(KDR IL 274); Magazın
Dıi1e Abtissin steht ı Frontalansıcht ı 1Ur angedeuteten flachen
Nısche der Rotmarmorplatte. ber ıhr 1ST die Nısche mMI1 Kleeblattbogen
abgeschlossen, dessen seıtliche Ansätze MI1L Voluten und dessen Nasen MIi1t Rosetten

sınd. In den Zwickeln geflügelte Puttenköpfe. Dıie Abtissin ı1ST VO

kurzer, ziemlich beleıibter Gestalt und hat C1M breites pausbäckiges Gesıicht MI1tL brei-
ter tleischiger Nase Die ugen sınd offen S1e Chormantel und Schleier Der
Mantel tällt VO  3 den Schultern otten bıs über den Gürtel Dıie VOTLT der Trust gefalte-
ten Hände halten den Rosenkranz Am Schleier 1ST über der Stirn der gefältelte Be-
Satz sehen
Der Stein hat zahlreiche kleine Fehlstellen aber weder das Relief noch die Inschrift
sınd dadurch ernstlich beschädigt
aße des Steins 147 hoch breit
Inschrift umlautend erhaben
Schrifttyp gotische Minuskeln MIitL Versalien Kursivschrift
Buchstaben hoch

Abbildung sıehe diesem Band Edıth Feıstner, Hötische Repräsentatıon und hre
relıg1öse Selbstinszenierung, Abb 281

An(n)o o(mı)nı 1579 January
Obyt Veneranda In Chr(ist)o d(omı)na d(omı)na Barbara atz=

Abbatissa Hulus
Monastery Cu1us Anıma Vıuat Deo

Datum Januar 1579

1171 Magdalena “DOonNn Gleißenthal (T
Standort Am Ende des Jh „VOI dem Chor iıtten der Kırchen (Eppinger);
1753 chorum medıio“ (Parıcıus); 1933 südliıchen Seitenschifft (KDR {{
274); Magazın
Der Rotmarmorsteıin die Abtissin ANZCI Fıgur Nısche
Kleeblattbogen, dessen Ansätze MIit Voluten sınd Als Hiıntergrund 1ST 111C
Muschel angedeutet In den Zwickeln Engelsköpifchen Gegürteter Mantel Schleier
Ose tallend MI1L breitem gefälteltem Besatz VO: Ohr Ohr Dıie ugen sınd geöff-
net In den gefalteten Händen C1in Rosenkranz MI1IL großer Quaste Zu Füßen der
Fıgur die appen der Eltern Gleißenthal und Schlammersdort
alßße des Steins 211 hoch 105 breit
Inschrift umlautend erhaben
Schrifttyp Renaissancekapıitalıs
Buchstaben hoch

ANNO DOMINI 1594
2 OBIIT REVERENDA NOBILIS CHRHUSTIO DOMINA
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AGDALENA GLEISSENTHAL
ABBATISSA [MO]NASTERI REQVIESCAT
PACE

Datum März 1594

17 (eMeiInsamMmer Grabstein der Abtissin Katharına Praxedis 919}  > Berkhausen
(F un ıhrer Mutter Ehrentrud (F

Standort: 1753 z dextra chorum“ (Parıcıus); 93% 1m süudlichen Seıten-
schıift (KDR IT 274); jetzt ın der ehemalıgen Sakristel.
Das nNnitiere Drittel des Steins wırd VO: we1l appen eingenommen: lınks Wınkel,
rechts Berkhausen. Auf den oberen Wwel Dritteln ın wel Spalten die Inschrift.
Materıal: Rotmarmor.
aße des Steins: 270 hoch, 115 breit.
Schrifttyp: harmonische Renaissancekapitalis, tief eingehauen.
Buchstabenhöhe: 3,5 C das Sterbedatum der Abitissın 1n kleinerer Schriftt (Höhe
2 cm) vervollständigt.
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Rechte Spalte:
NNO K LANR-

DIE IVNI]
()BY-I NOBILITATE
IRI PRAEFECLA=

ERNTRVDIS
PERKHEVSERIN, ATIA
AVERIN WINCHEL

QVONDAM NOBILIS
‚TRENVI A=

ELIS PE  RI
EICHS PIAEFE MEM=

RELICTA
DEO

MEN



Übersetzung:
Im Jahr des Herrn 1620 15. Juni starhb die durch del und Tugenden ausgezeich-
netfe Tau Ehrentrud Perkheuserin, geborene Auerın VO Wınkel, weıland des edlen
und gestrengen Herrn Michael Perkheuser VO Weıichs selıg hınterlassene Wırttib,
deren Seele für Gott lebendig se1 Amen.
Datum Junı 1620

Linke Spalte:
NNO DCXLVINUNI

DIE ARTY
CHRASDO PIE SANCTE

OBDORMIVIT R(EVERENDISSI))MA NO=
A=

RINA ATA
PERKHEVSERIN, ABBATIS=

IMPERIALIS MON(ASTE)RI
BERMVNSTE RATIS=

KEIG: ANIMAEL
EVS STT PROPITIVS,

FELICISSIMAM RES=
VR  EM CLE=
MENTER

MEN.
Die etzten drei Zeilen sınd in kleinerer Schrift nachgetragen.

ELECTA6 AVGVSII NNO
MDCVIII OB

AETAITIIS SVAF NNO

richtig MARTIII auf dem Stein OB Dıe vorletzte Ziıtter (I)
beschädigt, vielleicht alt getilgt.
Übersetzung:
Im Jahr des Herrn 1649 Maärz 1st 1n Christus tromm und gottselig entschlafen
die hochwürdigste und edelgeborene Frau, Trau Katharına Praxedis Perkheuserin,
Abtissin des reichstreien Klosters Obermünster Regensburg «4 7 deren Seele
CGott gnädıg se1 und 1ın seıner Guüte ıne glückselige Auferstehung verleihen wolle
Amen
Erwählt z August 1m Jahr des Herrn 1608, regıierte sS1e 41 Jahre und starb 1M

Jahr ihres Alters.
Datum: März 649

Marıa Elisabeth Vn Salıs (F
Standorrt: 1753 „d sıinıstra“ (Parıcıus); 785 „1N ecclesıia 1in OINUu epıstolae, in
ultıma columna“ (Zırngıibl, Epitaphia); 1933 1mM südlıchen Nebenschift (KDR 1L,
274); jetzt 1M Magazın.
Prächtiger Rotmarmorsteın, die Schauseıite zweıgeteilt. ben 1ın einem grofßen
Lorbeerkranz, der mıt Bändern verzlert 1St, das appen der Salıs DDarunter auf



}

eiınem ovalen leicht gewölbten Schild dıe Inschriuft. In den vier Ecken neben dem
Schild VOoO  - Knorpelwerk gerahmte Ahnenwappen: lınks oben Salıs, Zolleck,
rechts oben Metsch, Hartmann.
aße des Steins: 709 hoch, 104 breıit.
Schrittteld: hoch, breıit.
Schrifttyp: Kapıtalıs, eingehauen.
Buchstabenhöhe 4—'

NNO
DIE MENSIS RIS) CHR(IST)OPIF OBDORMIVIT
SSIMA

ELISABETHA,
ATA PRO-

OMINORVM
ABIMPERIALIS MO}  AEFE

ECCLESIAEF CANONISSARVM
RATISBONAEF



ANIMAL SIT EVS PRO-
PITIVS GAVDIIS
FEA  z CLEMEINTJ]JER PERFRVI

MEN
Auf dem Stein CONONISSARVM

Übersetzung:
Im Jahr des Herrn 683 Oktober 1St 1n Christus ftromm und gottselıg entschla-
ten die hochwürdigste und hochwohlgeborene Frau, rau Marıa Elısabeth, gebore-

Herrın aus dem hochangesehenen Geschlecht der Herren VO Salıs, Abtissin des
kaiserlichen Kanonissenstitts ın Obermünster Regensburg. Gott se1 ihrer Seele
onadıg und gewähre ıhr güt1g, die ewıgen Freuden genießen. Amen.
Datum Oktober 683

14 Marıa Theresia Uon Sandıizell (F7
Standort: Früher Eıngang des Chors lınks: Jetzt in der ehemalıgen Sakristei.
Vom Grabdenkmal hat sıch blo{fß die Schritttatel Aaus Rotmarmor erhalten, der üpp1-
C Stuckrahmen 1st zerstort. ach Walderdortfft (5 29%) auf dem Rahmen die
appen der Eltern angebracht: rechts Sandızell, links Thurn und Taxıs.



aflßße des Steins: 180 hoch, breit.
Schrift: Antıqua, eingehauen.
Dıie Zeıle und dıejenıgen Großbuchstaben, die nıcht zugleich Zahlzeichen sınd, 1ın
Italıca.
Buchstabenhöhe: 3—,

NNO
QVo VIrgIne proCesslit ChrIstVs ReDeMptor (1719)

Mato CGCrVCItIXo Dans ei {Igens basla (1719)
In lesV sVo ple obIIt arla Teresla SanDICelL AbbatlIssa (1719)

Tot et aLIbVs annls Isto In orbe Teresla (77)
Hos Inter, LOL In pepLoO, eit VestLtV nigro (64)

Tot VIrgInlItatIs Voto fIxa lesV Sponso SV (36)
aeC tVerat PrInCIplssa, AST DeVota el s<VbMIssa (17/49)
SeMper sIbI parCa, seD) paVperIbVs profI1CV[a] (1719)

VerbI Del pabVLa spe  a seMper erVore (1719)
Et OS Patronos sIng V Larl CoLVIt aMore (1419)

1719)ChrlIstl VIrgIneae GenlkitriCGI Tat DeVotlssIMa
saCrae SIJnaXeos honore aeq Ve arDDentlssIMa (1719)

In q VOo STAS, aeDItICaVit ChorVM (1719)
Casta ChrIst1 Del q Vaes  erat tOor (17419)

CoLLegIVM st bonls aVgebat terrenlis (1719)
DItata VIrtVte ta regnet In CoeL.Is (17219)

STa, et taC Vlator, pIVs oIs YTAatoOor

PIOo DefVnCtae n1Ma (1719)
Ergo Ora

Marlae Tereslae SanD’ICeL 1ıta
er req VIes oIt InfInIta (1719)

ANNO,
qUO vırgıne processıt Christus redemptor,

crucıtixo dans et fıgens basıa,
1ın lesu SUl  C pıe obaut Marıa Teresıa Sandıcell abbatissa.

lot et talıbus annıs 1Sto VIXIt ın orbe Teresıa,
hos inter LOL iın peplo er vestitu nıgro,

LtOL vırgınıtatıs VOTLO fixa lesu SPONSO SUO.
Haec fuerat princ1ıp1ssa, AST devota et submissa,

SCINDCI sıbı9 sed pauperibus proficua.
Verbi Dei pabula specıalı SCIMPCI tervore
e divos sınguları coluit

Christi virgıneae genitricı erat devotissıma
SaCIaC honore QUu! ardentissıma.

In qUO STAS, aedıticaviıt chorum,
Christi de; quaesıverat LOruUumM..

Collegıum istud bonis augebat terren1s,
ditata virtute multa regnet 1ın coelis.

Sta et fac, vlator, p1us S15 Tator
PTo detunctae anıma!

Ergo OT:
Marıae Teres1i1ae Sandıcell vıta

et requıies SiIt infinıta!

m-



Übersetzung:
(Im Jahr gerechnet VO  - dem Jahr d
als Christus, Erlöser, aus der Jungfrau hervorgıing,
starb, indem S1€e iıhrem gekreuzıgten Geliebten ınnıge Küusse vab,
ftromm in ıhrem Jesus die Abtissin Marıa Theresıa VO  — Sandıizell.
So viele (77) und verdienstvolle Jahre lebte s1e iın dieser Welt als ıne echte The-
res1a,
davon viele (64) 1mM Schleier und 1mM schwarzen Gewand
und viele (36), durch das Gelübde der Jungfräulichkeit ıhren Bräutigam Jesus
gebunden.
Sıe WAar ıne Fürstın, aber ıne tromme und demütige,
be1 sıch selber ımmer SParsamı, aber den Armen gegenüber wohltätig.
Die Nahrung des Wortes (sottes nahm S1€e ımmer mi1t besonderer Begeisterung auf
und verehrte die heilıgen Patrone mMi1t einzıgartıger Liebe
Der jungfräulichen Multter Christı W ar S1e ganz und al ergeben
und War ebenso ıne glühende Verehrerin des heilıgen Altarsakramentes.
Den Chor, ın dem du stehst, hat S1e erbaut;
da) suchte S1e keusch das Brautbett Christt. ıhres Gottes, auf.
Dieses iıhr Stift strebte S1E mıiıt irdischen Gütern bereichern:
da S1e sıch selber bereichert hat durch Tugend 1n Fülle, moge S1e herrschen 1mM
Hımmel!!
Steh still, Wanderer, und se1 MI1r Ja eın TOMMEer Beter
für die Seele der Verstorbenen!
Iso bete:
Marıa Theresıia VO Sandızell,
ıhr se1 Leben und Ruhe beschieden ohne Ende!
Datum 1719

Unter Marıa Theresıa VO  - Sandızell geschah der oröfßte Eingriff 1ın die Bausubstanz
der Kırche, ındem s1e zwiıischen 1704 und 709 den Chor VO (Osten nach Westen
verlegen 1e und diesem Zweck das romanısche Querhaus völlıg umbaute. Die
alte pSI1s 1mM Osten wurde ZUTr Orgelempore.
Die Inschrift fällt VOL allem durch dıe zahlreichen Chronogramme auf. Diese ıne
Inschrift äfßt sıch auch einmal authentisch verstehen und interpretieren; denn s1e 1st
1mM wesentlichen ıne Kurzfassung der gedruckten Leichenpredigt, dıe sıch erhalten
hat Der Prediger dürtte auch dıe Inschrift vertaßt haben.!®

715 Marıa Franzıska Vn Freudenberg (T
Standort: Vor der Zerstörung ın der Kırche Chorbogen rechts; jetzt neben den
südlıchen romanıschen Querschiffarkaden auf der Südseite der Mauer.
Schritttatel Rotmarmor, Rahmen AUusSs Kalksteıin. ben über eiınem kräftigen Gesims
ein Rokokogiebel 1n bewegten Formen mıiıt Muscheln, Voluten und Festons; iın der
Mıtte drei appen Zu beiden Seıten der Schrifttafel Rokokovoluten. Unter der
Tafel wıeder eın kräftiges Ges1ims, darunter der Sockel, der Ühnlich w1e eın Sarko-

10 Vgl Oskar RAITH, [)as Epitaph der Marıa Theresıa VO Sandızell, Fürstäbtissın VO

Obermünster, 1: Beıträge ZUuUr Gesch Bıstums Regensburg 41, 2007, 8 /—-98
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phag geformt 1St. Darauf in der Mıtte ıne grofße Barockmuschel mıt emblematischer
Darstellung des Todes ıne brennende Kerze autf eiınem Leuchter, die VO  } eiıner
umstürzenden Sanduhr geknickt worden 1St.
Von den aufwendigen Denkmälern des 18.Jahrhunderts 1St dies als einz1ges, WE

auch mıiıt geringen Schäden, erhalten geblieben.
aße des SAaNZCH Denkmals: 375 hoch, 100—-160 breıt.
Schrifttatel: 165 hoch, breıt.
Schrifttyp: Antıqua, eingehauen.
Buchstaben 1,5—4,5 hoch



Corpus SUUIMN terrae: Anımam Caelo
UOpes Parthenon:: Vıirtutes Posterorum iımıtatıon]

pıe morılens Sacravıt
Celsissıma Ilustrissıma Grati0osissıma Domina D(omina)

FRANCISCA
Liberis aronıbus de FR  RG NC (acrı) omanı I(mperı111)

Princeps, et Abbatissa Imperial(1s) Monasterı11 Superior1s
Nata 1/14 9na Martıu: Consum(m)ata 1775 / .m: Oct(obris).

Princeps 1ın Deum pıentissıma: in homines clementissıma,
Praeesse 110  e alıter voluıt, n1ıs1ı ut prodesset.

Antıstıtam NUM Ua magıs Oostendit
Quam ub] exemplo praeeundum ad plıetatem,

Vel prox1imo succurrendum ad necessitatem fuit[.]
Decenn10 un1co,

Quo Il(ustrissı)mo Parthenoni praefuit, praestitit,
N4 praefu1sse ıllam crederes

Saeculo integro.
Parthenonis Subdıtorum Jura detendit SIreNUuE:

Fundos rediıtusque AUXIT provide:
Vetusi/tatıs| rulnas, temporum(que) ı[n ])urıias, reparavıt sollicıte:

Aedificıa DNOVA lerJjexıt, etfera ornavıt solide splendide:
Pro divinae glorıae incremento,

Cum SI0 Ul(ustrissı)mi Parthenonis emolumento,
et Ornamento

Canonıissıs priorıbus UuNaIıl addıdıit,
Liberalıiter assıgnata propris patrımon11 bonis

Pensione aAaNMNUa, ım(m)o
Laboribus demum exhausta,

Et ZraV1SS1M1S dolorıbus, tortiter toleratis,
Velut UuUuru PCI iıgnem probata

requı1em, et gaudıa sempiterna,
Merıiıtorum plenior, QUam aAaNNOTUM, transılt,

Primıis Fundatoribus, el praecıpu1s Benetactoribus
Principalıs hujus Monaster11 Superi10or1s

Ut 1ın vıta, 1ta POSLt mMortem
Merıto SCHILDECI adnumeranda.

Übersetzung:
Ihren Leib vermachte S1€e der Erde, die Seele dem Hımmel, ıhr Vermögen dem Stift,
hre Tugenden Zur Nachahmung der Nachwelt, als s1e tromm starb:
die hohe durchlauchtige onädıge Frau,
Tau FRANZISKA,
geborene Freun VO  - FR  RG C:,
des eıl Röm Reıichs Fürstıin und Abtissin des Kaiserlichen Klosters Obermünster,
geboren März 1/14, vollendet Oktober 1775
Als Fürstin tromm Gott und gutig den Menschen, wollte S1e lediglich VOTII1-

stehen, beistehen können. Nıe zeıgte sS1e sıch mehr als Vorsteherin als da,
galt, mıiıt dem Beispiel autf dem Weg der Frömmigkeıt voranzugehen oder dem

Nächsten ın seıner Bedürftigkeit Hılte kommen.



In dem eiınen Jahrzehnt, als s1e ıhr hochberühmtes Damenstift eıtete, eistete sS1e
viel, da{flß INnan glauben könnte, sS1e habe eın BaNnzZcCS Jahrhundert lang geleitet.
Die Rechte des Stittes und seıner Untertanen verteidigte s1e energisch.
Den Grundbesitz und die Einkünfte vermehrte S1e vorausschauend.
Dıie Ruimen des Altertums und die mMi1t der eıt eingetretenen Schäden beseitigte sS1e
sorgfältig.
Sıe errichtete T1CUC Gebäude und die alten gediegen und prächtig AaUus

Zur Vermehrung der Ehre Gottes, ZU bedeutenden Gewıinn des hochberühmten
Damenstiftes und seıner Auszeichnung fügte S1e den rüheren Kanonissen-
stellen ıne hınzu und setizte datür Aaus iıhrem eigenen ererbten Vermogen grofßzügig
ıne jährlıche ension auUs, und War auf ewıge Zeıten.
Als s1e schließlich VO  3 Mühsal und Krankheıt erschöpft Warund dıe heftigsten Schmer-
zen tapfer hatte, ging s1e,
wI1ıe old 1m Feuer geläutert,
ZuUur Ruhe und den ewıgen Freuden e1n,

Verdiensten reicher als Jahren,
und mu{fß darum den ersten Stittern und vorzüglichen Wohltätern dieser gefürsteten
Abte1 Obermünster, wıe 1m Leben nach dem Tode, aufgrund ıhrer Verdienste alle-
zeıt beigezählt werden.
Herr, lafß sS1e ruhen ın Frieden!
Datum: Oktober 1775
Marıa Franzıska VO Freudenberg WAar die vorletzte Abtissin des Stifts und die letz-
Ce, die in der Kırche begraben wurde.

Marıa Josepha Felicitas Uon Neuenstein (
Standort: früher 1m Peterskirchlein Bahnhoft: jetzt 1im Hıstorischen Museum der
Stadt Regensburg 1n der ehem. Minoritenkirche der Empore der Südwand
hoch oben.
Der Wunsch, bei ıhren Vorgängerinnen 1in der Stittskirche bestattet werden,
wurde der Abtissin VO  e} der bayerischen Regierung abgeschlagen. Sıe wurde dann in
der damals neuerrichteten Friedhotkirche St. Peter 1mM Erdgeschofß des TIurms be1-
gesetzt. Dort richtete Ial ıne Kapelle eın, auf deren Altarmensa das appen der
Abtissin angebracht worden ISt. Dıie zugehörige Inschritttatel kam spater, da hısto-
risch bedeutsam, 1Ns Museum, als der Friedhoft aufgelassen und das Grundstück 1Ns
Eıgentum der Stadt überführt worden WAar.

Die Tatel 1st ıne eintache Kalksteinplatte. Unter der vierzehnzeıilıgen Inschrift das
Doppelwappen Obermünster und Neuensteın der Freiherrnkrone.
Schrifttyp: Fraktur, L1UI der Name der Verstorbenen und Monatsnamen 1n Antıqua;
der Name der Abtissın außerdem durch Groöfße hervorgehoben.

Hıer ruht
dıe letzte Tau Reichsfürstin VO  - Obermünster

Marıa Josepha Felicıtas
AaUus dem Freiherrlichen Geschlechte

VO  - Neuensteın,
geboren den 10. Julıus 1739

erwählt den 21 Novem. L7
gestorben den dept 822

/



Sıe WAar würdiıg, Fürstin SCYN
eben rom(m als die deutsche Königın

Hem(m)a, Infantin VO Spanıen,
welche VOTr 1000 Jahren das ın unNnserTenN Tagen

erloschene Reichsstift errichtet hat
Datum: September 1RF2

Dıie Inschrift würdiıgt die Abtissin und Spannt dabej den ogen VO Ende des Reıichs-
stifts zurück Z Anfang. ach der Obermünsterer Tradıition wiırd die Königın
Hemma als Stitterin ZCENANNLT. Dıie ırrıge Meınung, Hemma se1 ıne Spanıerın SCWE-
SCHI1, hat Aventinus verbreıtet; durch seıne Autorität geschützt, hıelt s1e siıch bıs weıt
1Ns Jahrhundert.



Eıne Sammelhandschrift Zu Besıtz
VO Obermünster Regensburg

Eın Beıtrag ZUXE Verwaltungsgeschichte des Reichsstitts
VO  -

Paul Ma1ı

Beschreibung der Handschrift
Dıie Säkularısatıon ı Regensburg verliet anders als ı übrıgen Bayern. rund

dafür WAal, dass Regensburg 1803 nıcht sofort Bayern überging, sondern das
L1C  - errichtete Fürstentum Regensburg des Kurerzkanzlers Karl Theodor Dalberg.
In diesem polıtıschen Gebilde heben dıe Regensburger Klöster und Stifte zunächst
weıtgehend unbehelligt W)as ehemalıge Reichsstiftt Obermünster3 unterlag WAar

der Admıinistration der dalbergischen egıerung, doch der Kurerzkanzler 1e46ß
we1ıter bestehen Yrst ach der Einverleibung des Fürstentums Regensburg das
Königreich Bayern 1810 tiel auch Obermünster der Säkularısation ZuU Opfer So
wurden auch grofße Teile SC111C5 Archıvs 1817 das Kol Reichsarchiv München
verbracht EKın Rest des Archivs blieb aber den Stittsgebäuden zurück und wırd
heute VO Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg, das sıch eben diesen Räumen
befindet verwahrt

Grundsätzlich kann davon AaUS  Cn werden, dass VOT allem die wertvoller
erscheinenden Archivalien nach München abtransportiert wurden Dabe haben sıch
die zuständıgen Archiybeamten allem Anscheıin ach WCNISCI VO iınhaltlıchen (z6-
sichtspunkten als VO  — optischen Eindrücken leiten lassen Dıes könnte der Grund
dafür BCWESCH SC11I1 dass 1116 außerlich unscheıinbare, ıhrem Quellenwert aber
bedeutende mıittelalterliche Handschrift Regensburg verblieb

Diese 1ST Bischöflichen Zentralarchiv heute der Sıgnatur Stift ber-
unstier 66/ (firüher Obermünster Nr —— finden S1e hat keinen FEiınband ıhre

Werner CHROBAK, Dıie Säkularisation der Klöster Bereich der heutigen Stadt Regens-
burg, ı Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig: ar (2003), 1 29—
168; (künftig: HROBAK:!: Säkularısatıon), 1er 129 b uch tür das Folgende.

* CHROBAK: Säkularısation, 162 f 9 auch tür das Folgende.
Führer durch die Bistumsarchive der katholischen Kırche ı Deutschland, Siegburg “ 1991,

163 €
Paul MAI, Studıen ZU hochmiuttelalterlichen Kanzleiwesen des reichsunmittelbaren ade-

lıgen Damenstittes Obermünster Regensburg, Münchener Hıstorische Studien, Abt Ge-
schicht! Hılfswissenschaften, Bd 15 Grundwissenschaften und Geschichte Festschrift für
Peter Acht, Kallmünz 1976 141 156 (künftig MaI Studien) 1er 1472 uch tür das Fol-

ende
Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg (künftig BZAR Repertoriıum Zzu Bestand des

adlıgen Damenstittes Obermünster Regensburg, Nr 166/



Heftung 1ST nachlässıg durchgeführt und auch das Schriftbild lässt teilweise
wünschen übrıg Als Beschreibstoff wurde aber sorgfältig bearbeitetes deutsches
oder nordländisches Pergament verwendet Es enthält L1UT WECNISC OTMSINATC Ver-
stümmelungen, WI1IeEC Löcher oder Risse,/ denen die Schreiber geflissentlich €e1l-
chen wusstien Fol E sınd durch Stockflecken mehr oder WENISCI stark beschä-
digt Di1e Vorbereitung des Beschreibstoffes erfolgte der Art,; dass allen Seıten
gleichmäßig zugeschnittene Pergamentblätter, jeweıls lang und 21 breit
Qquer gefaltet und dann rad gedreht wurden die bisherige Breıte also dann
die öhe WAaTrL,; entstand C1M Doppelbogen VO  ; 77 öhe und

Breıte Danach wurden SOWEIL A4US den noch erhaltenen agen ersichtlich
Vier Doppelbögen iıneiınandergeschoben und tortlautend beschriftet Diese Art der
Buchanlage 1ST auf den nach heutiger Zählung tol 621 noch vollständıg erhal-
ten nahezu gänzlıch auch auf tol 713 allerdings das obere Folio des UrSsprung-
lıchen außeren Doppelblattes MIi1t scharten Schnitt herausgetrennt wurde und
1Ur mehr C1M Rand VO zurückblieb Auf diesem heute verlorenen Blatt
dürtfte vermutlıch der Tıtel tür den nachfolgenden ext gestanden haben, der 4aUuUS-
schließlich AUS urbariellen Aufzeichnungen esteht Die heutigen fol 3—6 gehörten
ursprünglıch Lage Aaus dreı Doppelblättern VO denen aber 11UT noch das
Innere (fol 4—5) vollständıg erhalten 1ST während das obere Folio des iußeren und
das Niere Folio0 des mıiıttleren Doppelblattes dieser Lage herausgetrennt sınd wobe!l
1Ur Ränder VO  - bzw Breıte zurückblieben Da dıe vorhandenen Seıten

tortlautenden ext aufweisen, I1US5S5 die Heraustrennung der beiden letztge-
nannten Folijen bereıts VOTr der Beschriftung der Blätter erfolgt SC11H Fol AD{ WelI-
den umhüllt VO  3 Lage aus W Doppelblättern nämlich tol und 23

Eın iınhaltlıch zweıtelsfrei dieser Handschrift gehöriger Teıl fol lıegt
heute I11UT noch Ose be1 Er esteht heute aus Lage VO  3 dreı Doppelblättern,
doch dürfte ursprünglıch dieser noch C1Mn vliertes, zußeres Doppelblatt gehört
haben, denn ein auf der etzten Seıte emgetragener Urkundentext bricht iıLten
Satz ab, kann jedoch aus anderen Überlieferung erganzt werden.® Sinngemäfßs
hätte dieser Ose Teıil nach 21 eingeheftet werden INUSSCIL, WI1eE auch AaUus$s anderer
Überlieferung erschließen ı1IST,? doch aus dem Zustand sC1NECES oberen und unteren
Deckblattes, welche beide WEeIL stärkere Umwelteinflüsse ZC1SCN als dıie ıCIn

Blätter, lässt sıch ersehen, dass schon SECITL langer eıt SCDarat lagerte
Von Anfang WAarlr aber geplant die vorliegenden Pergamentblätter FEın-

heıt zusammenzufügen ıies kann nıcht allein AuUusSs ıhrem gleichmäßigen Zuschnıitt
geschlossen werden, sondern auch daraus, dass jedes Blatt SC1IHNCT Außenkante C1M
Punktorium aufweist, das jeweıls unterhalb des oberen Seiıtenrandes C111 -

ZzZu rechten Rand der NSeıite regelmäßig Abstand VO z hält
und über dem unferen Seiıtenrand authört

Um C1inNn gefälliges Schrittbild erreichen wurde das Schrittteld durch senkrechte
Linıen begrenzt, Abstand VO  } ZU außeren und VO  — bıs
Zu 1NNeICN Seitenrand Auf tol bıs 21 die zweıspaltıg beschrieben sınd sınd
die beiden Spalten der Mıtte durch ‚.WeC1 we1ıtere Längsstriche, die Abstand VO

Zum Begriff ,deutsches der nordländisches Pergament“ Harry BRESSLAU, andbuc
der Urkundenlehre, 2. Band, Berlin *1968, 494 *

“ Oal 3, 10, 14, 16, 24,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (künftig BayHStA), Regensburg ber-

unstier Nr 10 tol 25 x
9 BayHStA Regensburg Obermünster Nr 10 fo 1928



voneınander SCZOBCH sınd voneınander Zwischen den aufßeren
Begrenzungslınıen teilweise aber auch über diese hinausgehend wurden, gröfßten-
teils MIitL Tınte und gleichmäfßigen, durch das Punktorium vorgegebenen
Abständen, waagrechte Linıen BCZOBCH, wobeıi sıch jeweıls Zeılen ergaben Hın
und wıeder erfolgte auch 1NC Blindlinierung Der Schreiber hıelt sıch auch Streng

diese Zeılen, beachtete allerdings nıcht die Begrenzungslınıen SC111C5

Schrittteldes nach rechts. Überhaupt aufßer Acht gelassen wurde die Gestaltung des
Schriftfeldes auf 23 1inNe 1304 VO  - Abtissin Alheid ausgestellte Urkunde ab-
geschrieben ı1SL.

Fol f=21 sınd Schreiber zuzuordnen der sıch auch auf tol 28 tindet
und hier als bezeichnet werden soll Besonders sorgfältig gestaltete tol FD
Fuür die Inıtialen verwandte rOftfe Tinte, wobel die Inıtiale VO  ; tol darüber
hınaus künstleriısch ausgestaltete, ındem die Oberlänge schwungvollen
ogen zunächst nach rechts ZOS) SIC danach NSsCh ogen nach lınks a
rücktührte und VO da nach auslaufen 1eß Diese Linienführung unterbrach
durch kleine Haken und Punkte, Spielereien, die War keın besonderes künstler1-
sches Talent offenbaren, aber doch C1M Indız dafür sınd dass sıch bei SC1I1IL1CI Arbeıt
eıt lassen konnte Dıes sıch auch darın, dass auf tol 7-18 die mMelsten

Anfangsbuchstaben VO Zeılen VO Orts- und Personennamen durch roftfe
Zierstriche hervorhob Offenbar ahm der Schreiber d dass Arbeıt mMit den
Eınträgen auf abgeschlossen SCI, denn hinter dem etzten derselben
mMI1 Tınte das Wort aAm en Dıiese Meınung sıch als unrichtig, hatte
noch umfangreichen ext bewältigen Anscheinend verlor
jedoch MI1TL zunehmender Dauer SC1HNCT Arbeit die Freude künstlerischen Ge-
staltung Immer seltener hebt die Anfangsbuchstaben hervor, diese Gewohn-
heıt schließlich auf tol panz einzustellen und 1Ur bei ‚Wel OÖrtern auf fo] 71 noch
einmal kurz wıeder aufzugreıifen Auf CIMNMSCH Seıten (fol und 27) lässt
Platz freı für ausgeschmückte Inıtıalbuchstaben, die dann jedoch nıcht ausführt
Durchwegs aber emühte sıch 111C gleichmäßıge, kalligraphisch anspruchsvolle
Buchschrift aufs Pergament bringen

Eıner solchen bedienten sıch auch dıe Schreiber der auf fol C111 Aus-
gabenverzeichnıs eINTLrUg, und VO  3 dem allerdings I11UT WENLISC Zeilen auf
ber Einkünftte der Küstere1 SsStammMen Dıie übrıgen Schreiber ne1gten eher
Kurrentschrift kopierte autf flüssigen gediegenen Kanzleischrift
111Cc Urkunde und Schriftt erscheint auch auf fol 6, 6’, 26', 28 und 79° Dem
Schreiber J der die fragmentariısch auf tol T überlieferte Urkundenabschrift
erstellt hat, dürfte auch dıe Aufzeichnung der Rechte der Abtissin ı der Hotmark
Ottmarıng auft tol 23 zuzuordnen SCHIH, wenngleich der letzteren Arbeıt größere
Sorgfalt angedeihen 1e8 iıne SCWI1SSC Ahnlichkeit ı1ST testzustellen zwıischen den
Handschriften VO 6, der lediglich 1NeC halbe Seıite auf fol schrieb, und f wel-
cher auf 23 1Ne Urkunde der Abtissin Alheid kopierte, doch ergıbt C1M SCHAUCI
Schriftvergleich deutliche Unterschiede bel CIUNMSCH charakteristischen Buchstaben
WIC und Die Eınträge VO beschränken siıch auf tol 28 —729 Ne diese
Schreiber sınd der ersten Hälfte des Jahrhunderts ZUZUWEISCIL

ıne spatere and hat auf tol dreı Zeılen nachgetragen. Im Jahr-
hundert versah C111 Schreiber Eınträge auf tol E 3, 15 23 24, 2 und mM1L
Überschriften. 10 Randbemerkungen autf tol LA 1 un! dürtten der Hältte

10 Auf Z 1ST diese „Uberschrift“ AaUS Platzgründen den Text DESETIZL



des 16. Jahrhunderts zugehören. Die Handschrift WAar weder toliiert noch pagınıert.
rst 1ın eıt 1sSt Z Zwecke eıner wiıissenschaftlichen Beschreibung ıne
Foluerung VOTSCHOMME: worden.

II. Inhalt der Handschrift
Dıie Handschrift enthält wel iınhaltlıch unterschiedliche Teıle, die erst durch die

Heftung mıteinander verbunden wurden. Fol und 2329 (£: 1sSt leer) können
als Sammelhandschrift bezeichnet werden. Urkundenabschriften wechseln sıch ab
miıt Verzeichnissen VO Rechten und Einkünften. Außerdem tinden sıch Anwelı-
SUNSCI1 ZUr Teilnahme und Zur Durchführung VO  - bestimmten Gottesdiensten.'“
Auf tol F1 sınd ausschliefßlich urbariıelle Aufzeichnungen eingetragen, abgesehen
VO tol 18'—19, ıne Urkundenkopie Autnahme tand

Dıiese Urkunde, ausgestellt Maı 1306, hat besondere besitz-, rechts- und VelI-

waltungsgeschichtliche Bedeutung. Die Aussteller Rueger der Chadelstorfer und
se1n Bruder Walther geben Revers darüber, dass ıhnen die Abtissin VO:  5 ber-
munster iıhr Name 1st nıcht SCNANNLT, doch kann sıch L1UT Adelheid handeln,
die sıch fur dıe eıt zwıschen 1295 und 1309 urkundlıch belegen lässt”! dıe Vogteıüber Nanzıng und (Ober-)Iraubenbach (beide Gemeinde Schorndorf, Landkreis 15

Cham) Leibgeding verliıehen hat. Di1e Vogteı blieb dann 1M Besıtz der Chadels-
torfer, bıs S1e mıiıt Urkunde VO Maı 1327 Heınrich VO  — Sattelbogen überging.”Überraschend 1st die Aussage iın der Urkunde VO 1306, die Vogteı se1l Eıgentum des
Klosters, denn durch eın Dıplom VO 1. Junı 1219 hatte Kaıser Friedrich auf
Bıtten der Abtissin Mechthild VO:  - Obermünster die Vogteı über Nanzıng neben
denen über Tegernheim (Lkr Regensburg), Pielenhoten 17 und OUOttmarıng (Gde Buch-
hofen, Lkr Deggendorft) Herzog Ludwig VO  - Bayern übergeben, mıiıt der Be-
dıngung, dass davon nıchts verlehnen, verpfänden oder OnN: veräußern dürfe.!®
Die trüher vertretene Auffassung, die Wıttelsbacher hätten bereıts seıt 1141 dıe
Vogteı über das Stift ınnegehabt, 1st danach wıeder bestritten worden und oilt nach
dem gegenwärtigen Forschungsstand als nıcht gesichert. ” Jedentfalls hatte das (0)88
VO ıhnen konsequent und wırksam verfolgte Ziel, dıe Erbvogteı über Klöster und
Stitte erlangen, eın entscheidendes Miıttel Zu Ausbau der Landeshoheit,“” be]
Obermünster L1ULXE begrenzten Ertolg. Spätestens in der Hälfte des 13. Jahrhunderts
konnten Abtissin un! Konvent VO  - Obermünster den Vogt VO  - Nanzıng und Trau-
enbach treı bestimmen, denn die gCeENANNTLEN Gebrüder Chadelstorfer hatten ın dıie-

11 MAI, Studien 144
12 tol
13 Roman ZIRNGIBL, Abhandlung ber die Reihe und Regierungsfolge der gefürstetenAebtifßinnen ın Obermünster, Regensburg 1787, 34—36.

Künftig gekürzt: Gde.
15 Künftig gekürzt: Lkr.

BayHStA, Regensburg-Obermünster Maı 1A27
17 Zur Ortsbestimmung

BayHStA, Regensburg-Obermünster19 Gerhard SCHWERTL, Dıie Beziehungen der Herzöge VO  — Bayern und Pfalzgrafen be1 Rhein
Zur Kırche (1180—-1294) (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 9 > München 1968, 250 f) Anm
58/; Aloıs SCHMID, Regensburg. Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstifte Herzogshof Hısto-
rischer Artlas VO: Bayern, 'eıl Altbayern (künftig: SCHMID, Regensburg), 227

Friedrich PRINZ, Klöster und Stifte, 1N: Handbuch der Bayerischen Geschichte, 1)
München “1981, 462—495, ler 49%3



scr Funktion, w1e wıederum aus der Urkunde VO 306 hervorgeht, zumındest eiınen
Vorgänger, nämlıch (Ott VO Puchperg und seınen Vater, welche die Vogteı WT Ab-
deckung tinanzieller Verpflichtungen Chunr(ad) den Chramer VO  — Cham VeEeI-

kauften.“ Von diesem gıing S1e die Chadelstorfer über, w1ıe auch aus einer Urkunde
ersehen 1st, deren Anfang auf tol. 26 eingetragen 1St. aut dieser verzichtete

Chunr(ad) der Chramer VO  3 Walther dem Chadelstorfer auf seınen Besıtz
1n Nanzıng und Obertraubenbach.

Verwaltungsgeschichtlich bemerkenswert ist, dass eın Textabschnitt, ın dem die
Kompetenzen des Vogtes aufgeführt sınd, gesondert kopıert 1St. Er 1st eingeleıtet mi1t
den Worten Datz Nantzıng ın der hofmarch ıst reht, daz der voglt und Wl

ursprünglıch wahrscheinlich Teıl der Urkunde VO 1306, sıch der Passus findet
das rehht vogtal reht ıst als ernach geschriben stal, dann aber nıchts über
Vogteirechte tolgt, sondern 11UT Abgaben das Stitt aus Nanzıng und Traubenbach
aufgeführt werden und dann einıge tormulare Floskeln, mi1t denen die Inhaber der
Vogteı ıhre Verpflichtung ausdrückten, 1ın iıhrem Amt nıcht ZU Nachteil des Stiftes

wiırken. Der erwähnte Passus über die Kompetenzen des Vogtes, der sıch Jetzt
1mM Anschluss die Abschrift der Urkunde indet, wurde VO Kopisten ohl des-
nAaus ıhr ausgegliedert, weıl der Meınung WAaLl, diese Vogtrechte hätten grund-
sätzlıche, dauerhafte Gültigkeıit und könnten als Muster für vogteilıche Rechts-
verhältnisse dienen, während ZU Beispiel dıe ın der Urkunde genannten Abgaben
sıch nıcht 1U VO denen VO anderen (Csütern unterschıieden, sondern auch größeren
zeıtliıchen Veränderungen unterworten 11. Man kann also ja  9 dass die
Absıcht hegte, eın Formular anzulegen, das be1 vergleichbaren Rechtsgeschäften als
Kanzleibehelt herangezogen werden konnte.

Dıiese Theorie lässt sıch erhärten durch andere Eınträge 1n der vorliegenden
Handschritt. Auf tol Da sınd dem Tıtel u  er UOtmarıng diejenıgen Rechte
zusammengefasst, welche der Abtissin VO: Obermünster 1n Ottmarıng zukamen,““
nämlıch dıe Eınsetzung des Käiämmerers, die Bestellung des Hotes dortselbst und
die VO: diesem leistenden Abgaben; ferner wiırd darauf hingewıesen, dass der
Kiämmerer den Hot nıcht durch jemand bewirtschaften lassen darf, der nıcht Unter-
tan des Stiftes Obermünster 1St, und dass seıne Tochter nıcht eınen Eıgenmann
verheiraten soll Aus der Art der Niederschrift lässt sıch schließen, dass der Schreiber
dıe einzelnen Rechitstitel aus einer oder mehreren einschlägıgen Urkunden X Z61 -

pıert un! für den Kanzleigebrauch zusammengestellt hat Ahnlich verhält sıch
mıiıt Eınträgen auf tol S1e befassen sıch WAar ausschliefßlich mıiıt Gottesdienst-
ordnungen, doch 1st auch hıer dıe Absıcht erkennen, iıne Art Merkbuch NZU-

legen. Im Zusammenhang mM1t solchen Tendenzen könnten auch wel Eınträge auf
fol 26° gesehen werden, Zu einen festgehalten 1Sst, dass eın Ebo VO: TIrauben-
bach das sogenannte Stüchlärslehen mMiıt allem Zubehör VO  - der Abtissin VO ber-
munster Lehen hat SOWIl1e einıge weıtere Güter, Zzu andern, W as Zu

Amthot in Nanzıng gehört, Samıı<L den Pflichten, die sıch daraus für den dortigen
Amman“ des Stiftes ergeben.

FEın (Itto VO Buchberg, der vermutlic mMi1t dem ın der erwähnten Urkunde VO 1306
Maı genannten iıdentisc. ISt, lässt sıch 1ın der Zeıt VO:! 1297) bıs 1298 belegen (Regesta
Boiuca künftig RB], 4) 176, 348, 656, 672)

Fıne Zzweıte Überlieferung dieser Rechtsaufzeichnung 1St enthalten In: BayHdStA
Regensburg-Obermünster 5a tol 98 —10

23 Die Berufsbezeichnungen Amman und Amtmann sınd streng unterscheiden. Ersterer
1St der Verwaltungsbeamte eıner Grundherrschaftt, letzterer Vollzugsbeamter eıner



Den oröfßten und vermutlich altesten Teıl der Handschrift nehmen die urbariellen
Aufzeichnungen eın, die auf mıiıt den Worten Daz ıst dıu guelt dez chlosters
Obermuenster “Von Regenspurch eingeleitet und dann zunächst bıs tol fort-
ZESECTIZLT, nach dem erwähnten Einschub über die Vogteı 1ın Nanzıng (fol 18 auf
tol wıeder aufgenommen und auf ftol 21 beendet werden. Sıe serizen eın mıt der
schon berührten Hofmark Uttmarıng. Der dortige Besıtz des Stiftes Obermünster
lässt sıch zurückführen bıs auf das Jahr 1064; Februar des nämlıchen Jahres gab
Könıig Heıinrich der Abtissin Wıilla und ıhrem Konvent eın dort gelegenes Drae-diıum zurück.“* Dieses I11USS also schon vordem Besıtz VO Obermünster SCWESCH
se1n, gehörte vielleicht schon dessen Gründungsdotation aus der Karolingerzeit,
War ıhm zwıschenzeıtlich aber offenbar entfremdet worden. Aus Ottmarıng bezogdas Stitt umfangreiche Eıinkünfte. Unter anderen I1UuSssSs der Sohn eınes Ulrich jäahr-
ıch fünf Schilling [Pfennige] eısten. Der Gedanke liegt nahe, dass der begüterten
Famılıie des Ulrich VO Ottmarıng angehört, dessen Gunsten laut eıner Urkunde
VO' November 1338 Hauch aAM dem MosDen größten und vermutlich ältesten Teil der Handschrift nehmen die urbariellen  Aufzeichnungen ein, die auf f. 7 mit den Worten Daz ist diu guelt dez chlosters ze  Obermuenster von Regenspurch eingeleitet und dann zunächst bis fol. 18 fort-  gesetzt, nach dem erwähnten Einschub über die Vogtei in Nanzing (fol. 18-19) auf  fol. 19° wieder aufgenommen und auf fol. 21° beendet werden. Sie setzen ein mit der  schon berührten Hofmark Ottmaring. Der dortige Besitz des Stiftes Obermünster  lässt sich zurückführen bis auf das Jahr 1064; am 4. Februar des nämlichen Jahres gab  König Heinrich IV. der Äbtissin Willa und ihrem Konvent ein dort gelegenes prae-  dium zurück.‘“ Dieses muss also schon vordem Besitz von Obermünster gewesen  sein, gehörte vielleicht schon zu dessen Gründungsdotation aus der Karolingerzeit,  war ihm zwischenzeitlich aber offenbar entfremdet worden. Aus Ottmaring bezog  das Stift umfangreiche Einkünfte. Unter anderen muss der Sohn eines Ulrich jähr-  lich fünf Schilling [Pfennige] leisten. Der Gedanke liegt nahe, dass er der begüterten  Familie des Ulrich von Ottmaring angehört, zu dessen Gunsten laut einer Urkunde  vom 5. November 1338 Hauch aus dem Mos ... um % Pfund auf die Swaig zu Nider-  leuten verzichtet hat.”  Als nächstes sind Besitzungen und Einkünfte in der Hofmark Mettenbach regi-  striert.”® Der hier ohne Namensangabe erwähnte Amman könnte identisch sein mit  jenem Amman Wolfhart, der mit Urkunde vom 16. Oktober 1332 der Äbtissin von  Obermünster gelobt, den ihm nach Rat und Gunst des Friedrich Auer von Brenn-  berg, Bürgermeister von Regensburg und Propst von Obermünster, auf drei Jahre  verliehenen Amthof zu Mettenbach mit all dem gesetzten Dienst und Forderung zu  verdienen.” Dazu gehörte, wie in der vorliegenden Handschrift dargelegt, neben der  Erhaltung des Viehbestandes, als er in vant (wie er ihn vorfand), auch die Ver-  köstigung des Gesindes, das zwischen Maria Lichtmess (2. Februar) und St. Peter  und Paul (29. Juni) wöchentlich einen Muth“® Roggen bekommen sollte; für das Vieh  war zwischen dem Lichtmess- und dem Georgstag (23. April) pro Woche ein Muth  Hafer aufzubringen. Außerdem musste der Amman bestimmte Mengen von Saat-  getreide bereitstellen.  Wie der erwähnte Besitz in Ottmaring gehörte vermutlich ein Hof in Sallach (Gde  Geiselhöring, Lkr Straubing-Bogen) zur Grundausstattung von Obermünster.  König Heinrich II. verschaffte ihn am 17. April 1010 dem Stift wieder,?” nachdem er  diesem zwar, wie es in einer Bestätigungsurkunde Kaiser Konrads II. von 30. April  1029 heißt, „von alter Zeit her gehört, aber von Königen und Herzogen lange vor-  enthalten“ worden war.”® Die Leistungen, welche der Amman von dort zu erbringen  hatte, sind vergleichbar mit denen des Ammans von Mettenbach.? Die Person des  Ammans zur Zeit der Abfassung des vorliegenden Urbars lässt sich nicht eindeutig  Gerichtsherrschaft; vgl. dazu Adolf HocHHOLZER, Grundherrschaftliche Fronhöfe und  AÄmterverfassung im niederbayerischen Raum. Ein Beitrag zur Strukturforschung Altbayerns,  in: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (künftig: ZBLG) 31, 1968, S. 49-83, hier 67.  ?* Monumenta Germaniae Historica (künftig: MGH), Diplomata (künftig: DD) Hein-  rich IV Nr 122  3 RBMVIL 227.  ®% fol. 7'-8, auch für das Folgende.  2 RBVIL 25;  2 Getreidemaß (= 30 Metzen).  ” MGH DD Heinrich II. Nr. 213; Original BHStA, KU Regensburg-Obermünster 4.  © MGH DD Konrad II. Nr. 139; Original BHStA, KU Regensburg-Obermünster 8.  31 fol. 8-87.  78Y Pfund auf dıe Walg Niıder-
leuten verzichtet hat.“

Als nächstes sınd Besiıtzungen und Einkünfte 1n der Hotmark Mettenbach reg1-striert.“® Der hier ohne Namensangabe erwähnte Amman könnte iıdentisch seın mit
jenem Amman Woltfhart, der mıiıt Urkunde VO Oktober 13372 der Abtissin VO
Obermünster gelobt, den ıhm ach Rat und Gunst des Friedrich Auer VO Brenn-
berg, Bürgermeıster VO Regensburg und Propst VO Obermünster, auf drei Jahre
verliehenen Amthoft Mettenbach mıiıt all dem gESEIZLEN Dıiıenst und Forderungverdienen.“ Dazu gehörte, Ww1e 1n der vorliegenden Handschrift dargelegt, neben der
Erhaltung des Viehbestandes, als ın VDAanıil (wıe iıhn vorfand), auch die Ver-
köstigung des Gesindes, das zwıschen Marıa Lichtmess (2 Februar) und t. Peter
und Paul (29 unı wöchentlich eiınen Murch“) Roggen bekommen sollte; für das Vieh
WAar zwıischen dem Lichtmess- und dem Georgstag (23 Aprıl) PTrO Woche eın uth
Hater aufzubringen. Außerdem MUSSiIe der Amman estimmte Mengen VO Saat-
getreide bereıtstellen.

Wıe der erwähnte Besıtz 1ın OUttmarıng gehörte vermutlıch eın Hof 1n Sallach (Gde
Geiselhöring, Lkr Straubing-Bogen) Zur Grundausstattung VO  5 Obermünster.
König Heıinrich I1 verschaffte ıhn 17. Aprıl 1010 dem Stift wieder,“” nachdem
diesem ZWAaTl, wıe 1ın einer Bestätigungsurkunde Kaıser Konrads I1 VO  — Aprıl
1029 heıifßst, „ VOIL alter eıt her gehört, aber VO:  - Könıigen und Herzogen lange VOI-
enthalten“ worden WwWar.  J Die Leıistungen, welche der Amman VO:  - dort erbringenhatte, sınd vergleichbar mMit denen des Ammans VO  - Mettenbach.? Dıie Person des
Ammans Zur eıt der Abfassung des vorliegenden Urbars lässt sıch nıcht eindeutig
Gerichtsherrschaft; vgl azu HOCHHOLZER, Grundherrschaftliche Fronhöte und
Amterverfassung 1mM nıederbayerischen Raum. Eın Beıtrag Zur Strukturforschung Altbayerns,
1 Zeıitschriftt für bayerische Landesgeschichte (künftig:G1, 1968, 49—83, hier

Monumenta Germanıae Hıstorica künftig: MGH), Dıplomata (künftig: DD) Heın-
rich I Nr. ET

VII, PEF
tol. 7'—8, uch tür das Folgende.27 IL 25

28 Getreidemafß 3() Metzen).29 MG  aß Heınrich I1 Nr. 213 Origıinal HStA, Regensburg-Obermünster
MG  3S Konrad I1 Nr. 139; Orıigınal HStA, Regensburg-Obermünster
tol S



teststellen Vermutlich haben WITr mMi1LI officialis Salach Cun, der Jul:
1326 der Zeugenreihe Urkunde erscheınt, wobel SC1MN Name jedoch nıcht
geNANNT 1ST 32 Ist vielleicht identisch Mi1L Wernhart Ambtman “on Solach
oder MI1 dessen Sohn Ulrich die 308 als Bürgen Rechtsgeschäft begegnen,

welchem das Kloster Prüll (heute Stadtkreis Regensburg) beteiligt 1ST Im Zu-
sammenhang MIi1tTt UuUNsSCI CII Urbar zeıtlich iırrelevant 1ST der Amman Matheus VO
Sallach der November 403 „  I' Gnaden und Baurechte“ Amthot Sal-
ach der Zu Gotteshaus Obermünster Regensburg gehört dieses verkauft
Die VO: Amthot Hadersbach (Gde Geiselhöring, Lkr Straubing Bogen) le1-
stenden Abgaben sınd ebentalls weitgehend iıdentisch MIi1tL denen VO Amthoft
Mettenbach 36 Dıie Hotmark Hadersbach WAar CN Mi1tL der Hofmark Sallach verbun-
den und allen Rechten und Statuten dieser gleichgestellt VO:

„Doppelhofmark gesprochen wırd Der namentliche bekannte Amman VO  -

Hadersbach 1ST ein Friedrich der Urkunde VO  - 1367 begegnet
Viel WENISCI als die bisher behandelten Hotmarken I1US5 der Amtmann VO

Traubling (Ober- Nıeder- Lkr Regensburg) dienen 39 Er 1ST lediglich verpflichtet
sechs Termiıinen Jahr Eıer und Käse abzuliefern, außerdem VIiCT Schweine Viel-
leicht 1STE MIitL I1Albrecht dem AN iıdentisch dem Maärz 343 der Amthot
übertragen wırd iıhn ebauen „als dessen Recht und Gewohnheit VO: Alters
her steht“ 40 Jedoch sınd all JENC der Hotmark die C111 ıgengut des Stiftes be-
bauen, gehalten, neben den übliıchen Abgaben für die Wegzehrung der Boten aufzu-
kommen, die SC1MNCIIH Auftrag den 1Ns einnehmen

Gleiches gilt für diejenigen, welche der Hofmark Pielenhoten Eıgengüter VO  3

Obermünster ebauen Es handelt sıch dabe!i nıcht wa das bekannte und nahe
Regensburg gelegene Pielenhoten der aab sondern das heutigen Trup-
penübungsplatz Hohenftels aufgegangene Ptarrdort Pielenhoten Der der frag-
lıchen eıt dort tatıge Amman VO Obermünster lässt sıch nıcht verifizieren Seıne
Dienstleistungen entsprechen ELW denen des Ammans VO: Traubling, doch hat

Unterschied diesem zusätzlich tüntf halbfrisching Ferkel aus dem Herbst-
wurf) lietern

RB VI, 201
Künftig gekürzt: Stkr.

. RBV.430.
35 XL, 239723

to]
37 (Csünter PÖLSTERL, Mallersdort Das Landgericht Kırchberg, d1e Pfleggerichte Eggmühl

und Abbach = Hiıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern (künftig HA) Heft Mün-
chen 1979 (künftig: PÖLSTERL, Mallersdorft), TEr

38 PÖLSTERL, Mallersdorf, L7 Anm
39 9, uch tür das Folgende.40 VII, 361
41f9
47 fol
45 Mantred EHLE, Parsberg. Pflegämter Hemau, Laaber, Beratzhausen (Ehrentels), Lup-

burg, Velburg, Mannrıitterlehengut Lutzmannsteın, Amter Hohentels, Heltenberg, Reichs-
herrschatten Breitenegg, Parsberg, Amt Hohenburg = 91, München 1981 künftig Jehle,

Parsberg), ea
* Diese Abgabe tindet sıch ı der vorlıegenden Handschrift des öfteren. Sıe 1ST OnN:!

Urbaren UuUNsCICI Region kaum bekannt, kommt ber häufig ı Tegernseer  2 S Urbaren VOT (Johann
Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörterbuch Bd 2, München “177 Sp. 828)



uch VO Amthof ın Tegernheim sınd jährlıch sechs Terminen Käse und Eıer
das Reichsstift jefern.” Amüüsant sınd die Angaben über die Ptlichten des dor-

tıgen Kammerers. Er hat sowohl der Abtissin als auch der chapellanin”® eiınen e7YT-
lichen huet und we1l hantschuch geben. Aufßerdem I1USS die beiden Damen auf
Wunsch ıne Tagreıse weıt tahren Aufschluss über den Umfang des Weıinbaus 1ın der
nächsten Umgebung VO  . Regensburg geben dıe Abgaben aus verschiedenen Weın-
garten in Tegernheıim. Es handelt sıch aber durchweg Geldzahlungen und nıcht

Lieferungen VO VWeın, eın Anzeıchen dafür, dass dieser 1ın Bayern
Weın nıcht sonderlıch begehrt WAr. Dennoch ertuhr der Weıinbau offenbar die
besondere Autmerksamkeit des Grundherrn. Es War eın besonderer Weinzierl-
meıster eingesetzt, der VO  - AÄAmts SCH dem Stitt über alle Schäden 1ın den Weın-
garten berichten hatte. uch anderen Orten 1n der Umgebung VO Regensburgsolche weıingartmaiıster eingesetzt.”

Be1 den Leistungen 4aUus Nanzıng wıederum 1st auffällig, dass diese der relatıv
weıten Entfernung dieses Ortes VO  - Regensburg größtenteıls aus Naturalien bestan-
den So MUSSIE AaUus Nanzıng 1ın grofßem Umfang Bıer geliefert werden, das nach
Eımern bemessen wurde.“® Allem Anschein nach wurden diese Abgaben Wasser
auf dem egen nach Regensburg transportiert, denn den schefläuten (Schiffleuten)

wel Brote reichen.
Im Anschluss daran sınd Einkünfte AaUus Langenpreising (Lkr Erding), das Stitft

selt dem Jahrhundert begütert WAal, als iıne Edle amnens Berta dort gelegene
Besiıtzungen als Präbende für ıhre beiden Enkelinnen Obermünster übergab, mıiıt
der Mafßgabe, dass, sollten S1e nıcht gewillt se1n, eın klösterliches Leben führen
und VO einem Eiıntritt ın Obermünster Abstand nehmen, die Schenkung dem Stift
ennoch erhalten leiben solle zZzu Seelenheil der Stifterin und ıhres Gemahls.*
aut dem vorliıegenden Urbar hatte der Amman ın Langenpreıising den dortigen Hoft
des Stiftes ın der gleichen Weiıse bestellen WwI1e jener 1ın Sallach.

Seıinen Besıtz 1ın Grofifßhausen (Gde Kühbach, Lkr Aichach-Friedberg) hatte das
Stift ;ohl VO  - den Wıiıttelsbachern erhalten.? Im vorliegenden Urbar 1st VO  - we1l
dortigen Amtmännern die Rede, deren Ptlichten gehörte, jeden, der Aaus den
Dıensten des Stiftes entfliehen sucht, auftf eıgene Kosten verfolgen und ‚War bıs

die Donau, den Lech und die Amper.”“
Auf tol I1 17 1sSt der Waldbesitz VO  3 Obermünster verschiedenen Orten

aufgeführt. tol enthalten Aufzeichnungen über den 1Ns D“n der Laber.”
45 1 9 uch für das Folgende.

emeınt 1st wohl die als Kustodin für die Gottesdienste zuständıge Stittsdame.
4/ tol 10°
48 tol 10 uch für das Folgende.49 Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster Regensburg, hrsg. |Franz WITTMANN,

1In: Quellen Zur bayerischen un! deutschen Geschichte 1, München 1856, 14/7-224, jer 155
Nr.

50 tol 1  , 1142 schenkte Bıschot Otto VO Freising Obermünster den Zehnt 1n Langen-
preising; Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis 3 Re-
gensburg 1816 (künftig: RIED E 206 Nr. 2

51 Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöfe VO Regensburg, 1, Regensburg 1855,
45 / f’ Anm
52 £ 11
53 emeınt 1St 1l1er ottenbar die Kleine Laber, der das ben Sallach lıegt. S1e

fließt 1n die orofße Laber, dıe wıederum be1 Straubing ın die Donau mündet.



Diese Abgaben sınd tolgenden Zinsterminen eısten: Pfingsten, Petr1 Ketten-
tejer August) und Weihnachten. ach dem Geldzıns folgen spezıfizıerte Angaben
über Naturallieferungen, Zzuersti über Schweıine, dann über Weızen und Bıer un:
abschliefßend, W as den Keller eisten 1St.

Es folgt ıne Notız über das Amt Uttmarıng, 1ın dem VO fünf aNnzCnh, eıner hal-
ben und zwolt Viertelhuben Abgaben das Stift eisten waren.” Unter anderem
1St ıne Iunchherren hub aufgeführt, die sıch nıcht näher bestiımmen lässt, terner ıne
ube 1n Wızzensing (Wısselsing, Gde Osterhoten, Lkr Deggendorf), und mehrere
Huben in Staufferdorf (Stauffendorf, Gde Deggendorf) und Rötenpach (Rettenbach,
Gde Deggendorft). An den dreı letztgenannten Orten hatte Obermünster noch 1mM
18 Jahrhundert Besitz.” Weıter sınd verschiedene Einkünfte aus (sutern genhalb der
Tunaw Donau) registrıiert, die ebentalls durchweg ın der ähe VO Deggendortf lie-
DCN,

Im Anschluss die schon erwähnten Quellen ZUT Vogteı 1ın Nanzıng sınd dann ın
der vorliegenden Handschrift die Eiınkünfte des Stiftes ınnerhalb der purchmawr
VO Regensburg eingetragen.” Teilweise Lamm(TLe dieser Besıtz ohl Aaus eiıner
Schenkung VO:  - Kaıser Heıinrich 1L., der 1n eiınem Diplom VO 12 November 1021
Obermünster we1l südlıch bzw. südöstlich das Stiftsgebiet anstofßende rund-
stücke übertragen hatte, VO  3 denen eınes außerhalb der Stadtmauern lag, während
die Lage des anderen tolgendermaßen beschrieben wiırd: infra predictum MONASLE-
um erram confinalem Atrı0 245 et infra puplicam plateam, zacentem, auE€E de
sanctı Hemmerammı ducıt ad ecclesiam, Gaue€E vulgarıterAhachiricha dicıtur.”

Auf tol sınd die Leistungen notıert, die die Junchfrawen und das
Hausgesinde tlossen. Mıt den dürtten nıcht dıe Kanonissen gemeınt se1n,
sondern die „Kammerjungfern“, über deren Zahl WIr erst AUS csehr viel spaterer eıt
Kenntnis haben. Kurz VOT der Säkularisation standen den Stittsdamen NCUMN Diene-
rinnen Zur Verfügung; Wwel davon Kammerjungfern der Abtissin, Wwel we1l-
tere Stiftskapıiteljungfern, die übrigen prıvat bei den einzelnen Kanonissen
angestellt.” Zu dieser eıt außer diesen insgesamt 60 Männer und Frauen 1im
Stift tätıg. Daraus lassen sıch natürlıch nıcht unbedingt Rückschlüsse über die Zahl
der Bediensteten 1M 14. Jahrhundert, in welchem die vorliegende Handschrift eNTt-
stand, zıehen, doch die Instıtution der „Kammerjungfern“ dürfte mıiıt Sıcherheit
schon bestanden haben und die Zahl der Diıenstboten insgesamt dürfte ohl damals
nıcht wesentlich nıedriger SCWESCH seın als kurz VOL der Aufhebung VO  - ber-
munster. Zu deren Unterhalt hatten ıne Reihe VO AÄAmmännern beizutragen, 1m
Prinzıp mıt Naturalien w1ıe Schaten oder Ferkeln, deren Wert jedoch auch durch
Geldzahlungen ersetizt werden konnte.

Dıie urbariellen Aufzeichnungen werden abgeschlossen mMit Aufzeichnungen über
den das Kelleramt des Stitftes leistenden Zıns, einem Verzeichnis der Getreıide-

tol.
55 Klaus ROSE, Deggendorf 2 y München 1971, 116, 154

15
5/ tol
5 MGH, Heıinrich I: Nr. 455

S  e Franz Xaver HILTL, Die Geschichte der Siäkularısatıon des Reichsstiftes Obermünster
Regensburg, Regensburg 1933 (künftig: HILTL, Obermünster), 5 9 auch für das Folgende.60 HILTL g1ibt die ahl 38 d doch die Addıition der VO ıhm aufgeführten Bediensteten
ergıbt



gilt und otızen über die Petrı1 Kettenteier August), St. Emmeramstag
(22. September), St. Martinstag (11. November), Perchtntag (6. Januar),
Weıihnachten, Lichtmess (2 Februar) und Pfingsten leistenden Abgaben.”
Vielleicht haben WIr bei diesen Eınträgen mıt ergänzenden Nachträgen Iu  5
Dıie Nıederschrift lässt nämlı;ch Präzısıon und Sorgfältigkeit wünschen übrıg;
außerdem hatte der Schreiber bereits auf tol der Überschrift Daz ıst des
chellers C1NS einschlägige Einnahmen verzeichnet, treiliıch 1Ur VO  - Geiselhöring (Lkr
Straubing-Bogen). Auf tol 20 nın I1U  - wesentlich mehr Urte, LWa Traubling,
Hadersbach, Mettenbach, Pıelenhoten, Rettenbach, Rohrbach (Gde Landau
sar), Schwaben (Gde Kelheim), Wattenbach (Ober-, Unter-, Gde Essenbach, Lkr
Landshut), Weißendort Gde Oberdolling, Lkr Eıchstätt), Kohlhof (Gde Deggen-
dortf) un: Patzıng Gde Adlkoten, Landshut); dazu auch die Abgabetermine, nam-
ıch den Martıns-, den Emmeramstag, Weihnachten, den Perchtentag, den Georgs-
lag und Pfingsten. uch das Verzeichnis ZU!r Getreidegilt 1st auf tol 21° weıt
umfangreıicher als auf tol Es umfasst 191808  - über ıne Seıte und listet ZWanzıg Orte
auf.® Dıie Wiedergabe VO: Leistungen nach Ziınsterminen weılst Überschneidungen
mıt den Eıntragungen auf tol 12 —16 auf. Dıes alles lässt die Annahme Z dass die
Vorlage des Schreibers ıne solche hatte ohne Zweıfel, denn die Eınträge VO  } fol
P 1 lassen weder and- noch Tiıintenwechsel erkennen N losem Zettelmaterial
bestand, das vorher nıcht N:  u geordnet, zumindest aber nıcht sachgemäfß 1ın
seıne Arbeıt integriert hatte.

Die zuletzt beschriebenen urbariellen Verzeichnisse stellen den umfangreichsten
und 1ın sıch geschlossensten Teıl der Handschrift dar. Es tinden sıch aber auf weıte-
TCIN Blättern derselben solche Aufzeichnungen,z auf fol D welche dadurch auf-
tällt, dass der Schreiber sıch hier nıcht der Buchschrift bediente, Ww1e S1e be1 derartı-
SCH Texten, die Ja als dauerhaftes Hıltsmittel tür die Verwaltung des Stittes gedacht
M, üblıch War oder zumındest On gröfßte Sorgfalt beı seıner Nıederschrift
walten lıefß, sondern seınen Eıntrag 1ın eıner tlüssıgen Kursivschrift vornahm. Er hat
dabe;j Einkünfte AUsSs Irchenrieth und Zeißau (Gde Pırk, beide Lkr Neustadt A,

Waldnaab) verzeichnet. se1n Eıntrag UNsCHAaU WAar oder aber danach iınnerhalb
kürzester eıt 1ın dem betreffenden Gebiet weıterer Besıtz erworben wurde, 1St
unklar; jedenfalls rug ıne andere, jedoch ziemlıch gleichzeitige and wel Zeıilen
mıt Einkünften VO  e} anderen dortigen Gütern nach, nämlıich VO sogenannten
Chüntzenlehen iın Irchenrieth un: aAaus Zeydelwayd.” Die Formulierung el SIQULS
offictalis ıbıdem est Tle debet colligere ıllos yeditus er debet C0S presentare nOstY1S NUN-

t11S, guı nostrı ılluc mittuntur (wenn eın Amtmann dort ISt, hat dieser
diıe FEinkünfte einzuzıehen und s1e den Sendboten, die VO uns dorthin geschickt
werden, dort 1Nsere Interessen wahrzunehmen, auszuhändigen), lässt dıe Ver-

Z dass dıe Verwaltungsstruktur für diesen nordoberpfälzischen Streubesıitz
nıcht ausgebaut WAar Ww1e z für die Güter in Uttmarıng, Traubling, Tegern-
heim oder Mettenbach.

Aut tinden WIr Eıinkünfte ad custodiam, also das Küsteramt, die 1Ur BC-
rıngen Umfang haben. Zwanzıg Denare fließen AUusS$s eiıner neben dem Haus plebanı

61 tol 20° H. uch für das Folgende.
Dıie hier geNnannten Orte zeıgen Besitzschwerpunkte VO Obermünster ın der Gegend VO

Deggendortf und Mallersdorf auf, aber uch schwer verwaltenden Streubesıitz.
'ohl Zeidlweid Gde Tirschenreuth).



nostrt, also des Pftarrers der Stiftspfarrei St. Dıonys, gelegenen Hoftstatt, jährlıch eın
Ptund Wachs hat ıne Konversın VO Cham au eıner Hotstatt der Fcke der
Pergamentergasse” leisten, VO eiıner Hoftstatt beim Fleischmarkt,” während ıne
ZEWI1SSE Irmgard VO einem (CGarten 1m Prebrunn® zehn Denare zınste. FEın Konrad
VO Aıch bei Lupurch (Lupburg, Lkr Neumarkt) hatte tüntf Schilling [Pfennige]zahlen, die das Retektorium des Stittes gingen. Von eiıner Wıese und Ackern 1n
Aerenchouen IUXta Drauchpach (Arnkotfen bzw. Grafentraubach, beide Gde Laber-
weınting, Lkr Straubing-Bogen) tlossen Obermünster gleichfalls fünt Schilling

Aut tol 24— sınd die Einküntte regıstriert, die der Propsteı VO Obermünster
zugıngen. Oftenbar andelt sıch iıne VO dem damaligen Propst angefertigte
Aufstellung, denn s1e beginnt mıiıt den Worten: AZ ıst diu guelt diu iıch Albreht der
alt yıtztum UKON Strawbing han gehabt ”O  x der probstaı Obermunster.® Bezüglıch
der Besitzverhältnisse Sagl dieses Register nıchts Neues aus Auffällig Ist, dass der
Schreiber auf tol 2 nachdem eın stiılısıertes Paragraphenzeichen BESETIZL hat, mıiıt
den Worten I hat auch der Probst unvermiuttelt auf die drıtte Person umschwenkt.
Es 1st dann 1Ur och wenı1g VO  — Eiınkünften, sondern hauptsächlich VO: den Ptlich-
ten des Propstes die Rede Zu diesen gehört, dass aller erb stıftär dıe inwertz®
erb sıind 1St. Aufßerdem 1st Salmann bei allen Gütern, die ınwertz aıgen sınd. Er
soll dem taıdıng (Gericht) vorstehen, WenNnn INa  - nach ıhm schickt; 1Ur WEeNnNn eın
Rechtsbrauch dem entgegensteht, fällt diese Pflicht der Abtissin Dass außerdem
ausdrücklich festgehalten wurde, der Propst habe dem Stift nach bestem Wıssen und
Gewiıssen dıenen, 1st eın Indız dafür, dass ein solches Verhalten in der Praxıs kei-
NCSWCBpS selbstverständlich W al. Aus der Zinsliste auf tol DL 2R lassen sıch keine

besitzgeschichtlichen Erkenntnisse gewınnen. Dagegen ist aus iıhr ersehen,
dass die Einkünfte keineswegs Nettoeinnahmen 11. Es davon auch Aus-
gaben 1ın unterschiedlicher Ööhe bestreıiten. SO hat z eın gewiısser Wärffel
VO:  3 einem Weıingarten sıeben Schillinge zahlen, eın Wölfel VO  3 einem anderen
dreı; A4aUusS der Summe VO  3 zehn Schillingen die Ausgaben tür den Jahrtag hern
Pilgreims decken. uch die Kosten für zahlreiche andere Jahrtage wurden aus

angegebenen Einkünften aufgebracht. Offensichtlich hatten die Stittungsurkunden
tfür diese Jahrtage entsprechende Bestimmungen enthalten. Es Zahlungen 1ın
unterschiedlicher öhe die herren, also die Priester, und die Mesner eısten.
Beispielsweise gingen beim Jahrtag für Bischof Heinrich ”® Pfennige die
Priester, acht die Mesner. Ebenso für die Mutter und den Vater des Bischots
Jahrtage halten, bei denen Priester und Mesner jeweıls bzw vier Pfennige be-
kamen.

Es handelt sıch dabe die heutige Pfarrergasse, vgl arl BAUER, Regensburg. Aus
Kunst-, Kultur- und Sıttengeschichte, Regensburg >1997 (künftig: BAUER, Regensburg), 115

65 'ohl das heute Schmerbühl Gässchen, das se1ıt alter eıt dıe Gegend der Metz-
SCI WAar und auch „bei den Fleischtischen“ ZENANNL wurde (BAUER, Regensburg, 215)

Zu dieser Regensburger Ortlichkeit BAUER, Regensburg, 424 {
67/ Wohl Aicha das 1M ehemaligen Truppenübungsplatz Hohentels aufgegangen 1st EHLE,

Parsberg, 518) Dort 1Sst Besıtz VO: Obermünster belegt (Jehle, Parsberg, 202)
Diıeser Propst lässt sıch durch ıne Urkunde dem ausgehenden 13. Jahrhundert zuordnen
HStA, Regensburg-Obermünster, Nr. 47)(Ba;lZum Begriff ınwerts Johann Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörterbuch, 2)

München “1977, 5Sp 1008
70 Vermutlich Bischot Heıinrich In raf VO: Rotteneck (1277-1296); auiserdem ame

Biıschot Heinric I rat VO Wolfratshausen 1321 155) ın Frage.
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eıtere Ausgaben VO:  - Stift Obermünster tinden sıch auf der ber-
schriüft: Hec est prebenda domicellarum et domesticorum, also Pfründen der Stitts-
damen und der Hausangehörigen. Be1 letzteren haben WIr vermutlich mıiıt jenem
Status VO Hausbewohnern Cun, den INnNnan als „Pfründner“ bezeichnet. Sıe hatten
sıch, oft mıiıt einer minımalen Geldsumme, ın das Stift „eingekauft“, sıch dort
ıne lebenslange Versorgung sıchern. Katastrophale Fınanzprobleme ZWANSCH
Obermünster allem Anschein nach, sıch über Gebühr auf solche, langfrıstig gesehen
unrentablen, Geschäftte einzulassen. Mıt Urkunde VO 15. Aprıl DAn verordnete
Bischof Leo Tundorfer, dass ın dem Stift SCH seiner großen Schuldenlast, die Zzu
Teıl durch die allzu sehr angewachsene Zahl der Pfründen entstanden WAal, hinfort
keine precarıae, GE Leıipting vulgarıter NUNCUDANLUFT, vergeben werden dürf-
ten, bıs die Gesamtzahl der Pfründen auf gedrückt sel, welche danach nıcht
mehr überschritten werden dürfe.” und inwıeweıt diese Verordnung befolgt
wurde, lässt sıch nıcht teststellen. Jedenfalls verbesserte sıch die wirtschaftliche Lage
des Reichsstiftes ın der Folgezeit nıcht. 1310 beklagte sıch die Abtissin Berta bıtter-
lıch, dass durch die Anhäufung der Leibgedinge, durch die Nachlässigkeit seiıner
Pröpste und Amtleute, die Halsstarrıgkeit der Bauern un: die Bedrückungen der
Ogte 1ın argste Not geraten se1,  < 74 Anscheinend W ar aber das Stift ın seiıner Okono-
mieführung überhaupt recht schluderig. Aus spaterer Zeıt, nämlich einem Vıisıta-
tiıonsprotokoll VO  - 1591 erfahren WIrF, dass die damalıge Abtissin Magdalena VO  -
Gleißenthal nıcht gewohnt W al, Buch tühren, weıl S1€e diese Gepflogenheit be]
iıhrem Amtitsantrıtt vorgefunden habe und deswegen nıcht Ündern wollte.” Mıt
Mısswirtschaft allein lässt sıch dıe tfinanzielle Notlage des Stiftes treilich nıcht CI -
klären. Es hatte CIHOTINEC Lasten tragen, w1ıe aus einem auf tol W eingetragenen
Verzeichnis der Reichnisse Z ersehen ist, welche die Abtissin eisten hatte. Wır
lesen da eLwa VO Ausgaben tür die Beleuchtung des Hauses, für und Essıg für
die Küche, tür einene Kleider, für Schuhe, tür Kelche, für Getränke, Fleisch, (3e-
tlügel, Fische und Käse, außerdem VO Geldzuwendungen verschiedenen est-

Dıiıe familıa des Stiftes MUSSIE werden. Dıiese umftasste nıcht allein dıe
Stiftsdamen, deren Zahl ohl kaum Je mehr als 15 betragen haben dürfte.‘* In Krı-
senzeıten, z.B ın den Jahrzehnten nach der Retormation 1ın Regensburg, verminder-

s1e sıch O: bıs autf sechs.”” Zur famıilia zählten auch die Anwärterinnen auf ıne
Präbende, nämlıch diejenigen Mädchen, die Aaus$s dem Kreıs der Aspırantiınnen für dıe
Probezeit ausgewählt wordenL ıne solche Auslese WAalr unumgänglıch, denn
die Zahl der Anwärterinnen sollte die der Stifttsdamen nıcht übersteigen, gab
jedoch ın der Regel weıt mehr Bewerbungen. Ferner die Beamten des Stiftes,
ELTW Propstrichter, Kastner, Sekretär und subalterne Bedienstete besolden, schliefß-
ıch das Gesinde, das mıt seinen Famiılien 1m Stift lebte.”®

Aufßer den umfangreichen Einkünfteregistern, den weıt geringeren Ausgaben-
verzeichnissen und den bereıts behandelten Urkunden enthält die vorliegende and-

71 RIED I, 527 Nr. 554
72 Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus Monasterı11 Superi0or1s Ratisbonae

Archivo dieti Partehnonis collectus, 1808, Manuskrıpt, Staatl. Bibliothek Regensburg, Kat Ep
387 (künftig: RIED, Obermünster), Nr.

73 BZAR, 103, Nr.
RIED, Obermünster, Nr. 308; MG Neecr. 3, 347

75 BZAR, 103, Nr.
HILTL: Obermünster, 49
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schrift noch eiıtere fünf Abschritten VO solchen Be1 ‚WeE1 VO  — ihnen 1SE ber-
mMunstier Empfänger, be] dreı Aussteller Nur fragmentarisch überlietert 1ST auf
tol 1— die opıe VO  3 Bischoft Konrad Oktober 1216 ausgestellten
Urkunde. Es tehlen die ersten acht Zeılen, W1C aus Vergleich Mi1tL dem Origınal

ersehen ı1st.’ Der für dıe Geschichtsforschung ıinteressanteste Teıl der Urkunde i1ST
der Streıit das Präsentationsrecht der Abtissin VO  — Obermünster für das Priorat
Weih St Peter Um 1070 hatte dıe Abtissin Wılma ırıschen Mönchen, die als Pılger
nach Regensburg gekommen M, die südlıch VOT den Stadtmauern gelegene
Kirche Weıih St DPeter überlassen, sıch 111C benediktinische Kommunıität bıldete,
die Spater den Status Priorates erhielt und der ebenfalls ursprünglıch VO  — 111-
schen Mönchen 1115 Leben gerufenen Abtei St Jakob unterstellt wurde /8 ber-
mMuUunNnstier beanspruchte allerdings weıterhin das Eigentumsrecht diesem Areal und
damıt verbunden das Präsentationsrecht für das Priorat Weih St Peter Dıe unklaren
Rechtsverhältnisse ührten der Folgezeıit schwerwiegenden Dıtterenzen die
hıs Zur Aufhebung und dem Abbruch VO Weih St Peter 1552 wıeder auf-
lebten Auslöser der Zwistigkeiten VO  5 1216 Forderungen bezüglıch
Areals SCWESCII das der Landgraf \ von Leuchtenberg] iınnehatte, doch die Aamıı-
cabılis COMPOSILLLO, MI1tTL welcher der Streıit beigelegt wurde, bezog sıch hauptsächlıch
auf dıe Besetzung des Amtes Priors VO Weih St Peter Be1 Vakanz desselben
konnte laut dieser Vereinbarung die Abtissın VO Obermünster Abt und Konvent
VO St Jakob AaUus den Reıihen der Mönche VOINl St Jakob und Weıih St Peter
geeıgneten Kandidaten vorschlagen. Falls Abt und Konvent aber der Abitissın
besseren benennen könnten, sollte diese den letzteren postulieren und mMi1tL den
Temporalıen ı1n  en. Dıiıeses Recht stand Obermünster Z während die ber-
tragung der Cura und der Spirıtualien den Prior ı die Kompetenz des
Abtes VO  ; St Jakob tiel Gegenüber dieser Übereinkunft, welche, WIC erwähnt, den
Konftlikt die Besetzung des Priorates VO  - Weih St. Peter keineswegs dauerhatt
beendete, Lrat der Streıit das erwähnte Grundstück den Hintergrund und
wurde dahıngehend beigelegt dass Zzu Besıtz VO Weih St Peter gehören sollte,
dieses daraus aber jJährlıch VICTZ1IS Pfennige Obermünster abzuführen hatte Diese
Summe erscheint auch Einnahmenverzeichnis der vorliegenden Handschrift auf
€ D7

Auf 1ST 1116 Urkunde VO Junı 1305 abgeschrieben, MmMIi1L der Heıinrich VO  -

Neuburg, Kammermeıster der Herzogın VO Bayern reversierte, dass ıhm Abtissin
Alheid VO  — Obermünster die Propsteı Großhausen, die VO: Herrn Engelmar
dem Chuchenmeister gekauft hatte, auf Lebenszeıt verlieh Darüber hinaus überliefß
S1IC ıhm und seinNnenN Erben den Amthot Großhausen VO nächstfolgenden Licht-
meSsstag auf drei Jahre Baurecht Heıinrich VO  3 Neuburg 1ST zweıtellos den-
tisch MI1L N gleichnamigen Person, die 320/21 drei Urkunden begegnet -
mal Urkunde VO Junı 13720 als Kammermeıster der Könıugın Beatrıx

77n BayH3tA  n S Regensburg-Obermünster 16 (Druck: RIED n 317 Nr. 335)5 Helmut FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte ı Regensburg - Weıh St. Peter un:! St Jakob
Miıttelalter (künftig: FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte), ı111: Scot1ı PCICHILN St Jakob

8OÖO Jahre irısch-schottische Kultur ı Regensburg (Bıschöfliches Zentralarchıv und Bischöft-
lıche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 13

” FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte 154., AI Johann GRUBER, Das Schottenkloster St. Ja-
kob ı Regensburg VO Jahrhundert bıs SC1IHECT Aufhebung 1862, 111: BGBR 40 (2006),

154 188 1er 141 145



bezeichnet wird.” Nıcht leicht lässt sıch Engelmar der Chuchenmeister ıdentifi-
zıeren, schon deswegen, weıl nıcht ganz klar Ist; ob sıch be] Chuchenmeister
eiınen Eıgennamen oder ıne Berufsbezeichnung handelt. mıiıt einem Engelmar,
der 70. Maı 1330 miıt seiınem Bruder Heıinrich dem Chochenmeister
Chunrat dem Hubschenwirt, Burger München, ıne Wıese Esting (Gde Olching,
Lkr Fürstenfeldbruck) verkaufte,” iıdentisch Ist, erscheıint auch SCH des zeitliıchen
Abstandes ZUr Urkunde VO 305 fraglich. Vorausgesetzt, Chuchenmeister 1st 1ın bei-
den Fällen eın Eıgenname, ware natürlich gut denkbar, dass sıch bei dem in der
Urkunde VO 33() vorkommenden Engelmar den Sohn der in der Urkunde VO

1305 geNaNNtEN gleichnamıgen Person handelt.
Aus der Amtszeıt der erwähnten Abtissin Adelheid tinden sıch 1n UNnsCcCICI and-

schrift noch wel weıtere Abschriften VO Urkunden, beide VO:  - ıhr selbst dUSSC-
stellt. Aut 1St ıne Urkunde VO August 304 kopiert, mıiıt der Abtissin und
Konvent VO: Obermünster ıhren Hot 1n Levphering (Leoprechting, Stkr Regens-
burg) den Sohn des ehemalıgen vıllicus Meıer) Ulrich und 'ymonN, Sohn des
Heıinrich ymon, Bürgers 1n Regensburg, Leibrecht (2us precarıum) übertrugen.
Der letztgenannte 1St vielleicht personengleich mıiıt jenem Heınrich Sımon, der 1315
ın einer Urkunde der Reichsstadt Regensburg als deren Bürger begegnet.”“ Be1 eiınem
oder mehreren gleichnamıgen Personen, die zwischen 3 3( und 1350 urkundlich
erwähnt werden,” dürfte sıch dagegen allenfalls Verwandte handeln.

Fol enthält das Fragment der Kopıe einer Urkunde, deren vollständıger Inhalt
sıch anhand eiıner anderen Überlieferung dahingehend rekonstrujleren lässt,” dass
Abtissin Alheid mıt Zustimmung Bischof Konrad VO: Regensburg 13729 eiınen
Weıingarten Hinterberg Tegernheim, den der nunmehr verstorbene Regens-
burger Bürger Ulrich Neunburger, Lehen hatte, dem Konvent bzw. dem Keller-
3  —+ ihres Stiftes mıt der Bedingung überträgt, dass datür nach ıhrem Tod eın Jahrtag

halten sel.  1 8
Schliefßlich tindet sıch noch auf tol 274—76/’dıe Abschriuft eiıner Urkunde der Abtis-

S1N Reıtze VO November 1287 Sıe hält Schenkungen VO Cütern 1n der Hoft-
mark Sallach Obermünster durch eınen Konrad Puellär fest. Eın Chunradus de
Salach diıctus Puellaer (Puller) WAar bereıits ın der Zeugenreıihe der oben behandelten
Urkunde Bischot Konrad VO 13 Oktober 1216 aufgetaucht. egen des grofßen
zeıtlichen Abstandes 1St natürlich nahezu ausgeschlossen, dass mıt dem Schen-
ker der Urkunde VO  - 1287 iıdentisch 1St. Dagegen lıegt die Annahme nahe, dass beide
der gleichen Famılıie angehörten und deren Leıtname Konrad WAaTr. Mıt Rat und
Ersuchen Herzog Heıinrichs 111 VO Bayern, Pfalzgraf bei Rheın, der Ja Vogt des
Stitftes WAäl, wurden die VO  — Konrad Puller tradıerten Besiıtzungen Berchtold

VI;, 12, 2 'g 2 9 Beatrıx WAar die Gemahlın VO: Ludwig dem Bayern.
VI, 332

Regensburger Urkundenbuch Monumenta Boıiuca D I München 19192 (künftig:
RUB 1)1 172 Nr. 3130 vermutlıch 1st auch der 5Symon, der iın eıner Regensburger Urkunde
VO 1307 als Zeuge fungiert (RUB 1, Nr. 236) miıt ıhm gleichzusetzen.

RUB 1) Nr. 608, 616, 737, 772, 806, 892, 972 982, Har 1D3 1185, 1250, 1262, 1270
BayHStA, Regensburg-Obermünster 1 9 28°

85 Bereıts eın halbes Jahr vorher hatte Abtissin Alheıd ZU gleichen Zweck eınen Weıngar-
ten Mittelperg ın Tegernheim gestiftet (BayHStA, Regensburg-Obermünster März

Orıigınal 1M BayH5StA, Regensburg Obermünster 4 ’ Druck: Friedrich WILHELM,
Corpus der altdeutschen Originalurkunden bıs ZUuU Jahr 1300, 2! Lahr 1943, Nr. 937



den Mengkoter und dessen Gattın Margarete derer beider Kınder verliehen
Neben den üblichen Auflagen W1e der dass die Bestifteten Zu Nutzen des Stiftes

wirtschaften hätten, enthält die Urkunde auch 1iNe interessante Anordnung ZUT

Verheiratung der Kınder der geENANNLEN FEheleute. Sıe sollen nıcht ohne Zustimmung
der Abtissin außerhalb des Herrschattsbereiches VO Obermünster heiraten; sollte ı
diesem ıhnen 1116 standesgemäfßße Heırat nıcht möglıch SCHMN, sollten S1IC sıch 1Ur
innerhalb der gewalt des Stittes Nıedermünster verehelichen; falls auch da keine
ıhren wirden und Yyen ANSCIMNCSSCILC Ehe zustande käme, könnten S1C auch den
Herrschattsbereich des Herzogs Heınriıch heiraten Diejenigen VO  - ıhnen aber, die

diese Verordnungen verstießen, würden aller erworbenen Rechte verlustig
gehen

IIT Zeitliche Bestimmung der Handschrift un Gesichtspunkte
nach denen $1€E€ angelegt zuurde

Erstes Krıteriıum ZUTr zeıtlıchen Einordnung der Handschritft 1ST die Schrift Dıie
kursıve Kanzleischrift 1ST dabe1 wesentlich aussagekräftiger als die statısch sıch
ruhende, das retardıerende Moment bewahrende Buchschrift uch WE I1a die
Schrift der Schreiber bıs nıcht Buchstabe für Buchstabe analysıert, nıcht

SCHh sez1iert lässt sıch jeweıls das Schriftbild der genannten gotischen ursıve
teststellen, die Buchstaben Wortes stehen nıcht mehr dısjunkt nebeneın-
ander, sondern werden kursıv verbunden Nachdem dieser Entwicklungsprozess

süddeutschen Raum erst Ende des Jahrhunderts bzw Zu

TIragen kommt und auch das 1Ur Skrıptorıen mMi1t hohem Nıveau, wırd 111a die
Handschrift nıcht der eıt VOT der Wende VO Zu Jahrhundert zuordnen
dürfen

Somıt 1ST ausgeschlossen, dass WIr be1 der VO angefertigten Abschritft der
Urkunde VO  —; Oktober 1216 MI1tL zeıtgenössıschen opıe un haben
uch Schreiber kann nıcht VOTLr 1306 gearbeıtet haben, denn ohne Tintenwechsel

Zug MI1 den Einkünfteverzeichnissen die diesem Jahr datıerte
Urkunde der Gebrüder Chadelstorfer C1MN eıtere Erkenntnisse Zur Datierung der
Handschriften lassen sıch AUS den den Urbaraufzeichnungen genannten Namen
W:  D zumındest aus dem die Stadt Regensburg betreffenden Teıil 91 War geben
dıe Urbar genannten Geschlechter WIEC die Auer, Portner oder Paulser nıcht viel
für inNe Datierung her, da S1C entweder der Handschriftt ohne Beinamen aufge-
tührt sınd oder aber sıch manchen Familien bestimmte Vornamen als Leıtnamen

I ’ 350
Walter HEINEMEYER, Studıien ZU!r Geschichte der gotischen UrkundenschrittA  (Arch1v für

Digg1omatık, Schriftgeschichte, Sıegel- und Wappenkunde, Beiheft 4) Öln-Wien * 1982
Bernhard BISCHOFF, Mittelalterliche Studien. Ausgewählte Autsätze ZUr!r Schriftkunde

und Liıteraturgeschichte 1967 1er besonders Literarisches und künstlerisches Leben
St Emmeram (Regensburg) während des trühen un! hohen Mittelalters (D 77-115), un:
Studien Zur Geschichte des Klosters St. Emmeram ı Spätmittelalter (S 115—155); oachım
KIRCHNER, Scriptura latına lıbrarıa, München “ 1970 Karın SCHNEIDER: Gotische Schriften ı
dt. Sprache, Bd  y 1  1' I’ Wiıesbaden 1987

Vgl obenS
Y1 tol 19°

Dıie Nennung Portner 1ST iımmerhiın für C11C Datiıerung verwertbar, als kein
Mitglıed der beiden Geschlechter dieses Namens, die unterschiedlichen Zeıten Regens-



fortpflanzen.” Klare Anhaltspunkte ergeben sıch jedoch durch dıe Nennung des
Juden Gnenlin, der 287788 sowohl 1in Urkunden des Stiftes Rohr” als auch 1ın sol-
chen der Reichsstadt Regensburg ” nachzuweisen ISt, und die des Regensburger
Bürgers Atelprunner, welcher Name iın der eıt zwıischen 1307 und 1321 iın Quellen
erscheint.” Dıie Anlage der Handschrift fällt also 1n die eIt der Wende VO 13 ZzUu

Jahrhundert.
Keıne schlüssıge Antwort lässt sıch für die rage finden, W arumm manche der

hıer behandelten lexte och ın eiıner weıteren Handschrift und nahezu gleich-
zeıt1g nıedergeschrieben wurden, VO: eıner anderen Hand, dıe 1n der vorliegenden
Handschrift nıcht begegnet.” Offensichrtlich arbeitete ıne Vielzahl VO:  - Schreibern
für Obermünster, weıl sıch den systematischen Aut- und Ausbau eıner Kanz-
le1 emühte. Für einen solchen Schritt hatte das Stift genügend Vorbilder VOT

Augen,” namentlıch die Reichsabtei St Emmeram, tür die sıch ab 1275 die Führung
VO Registern nachweisen lässt.” Vom Kollegiatstift be] der Alten Kapelle in
Regensburg, das schon iın der Karolingerzeit über eın CHNS mıt der Reichskanzlei VOI-
bundenes Skriptorium verfügte und VOT allem in der ersten Hältfte des 13. Jahrhun-
derts als Ausbildungsstätte für herausragende Notare der herzoglichen und der
bischöftlichen Kanzlei diente, 100

101
ST Aus dem ausgehenden 13. Jahrhundert eın Urkun-

denregister ekannt. Eher unwahrscheinlich 1st SCH der grofßen räumlichen
Entfernung eın Einfluss des Benediktinerklosters Nıederalteich, das gleichfalls
ıne lange Kanzleitradıition vorweısen kann und VO dem bereıits ab der Mıtte des
13. Jahrhunderts umfangreiche Urbare überliefert sind.'“*“ Keıne Impulse dürtten VO  —

burg ansässıg9 zwischen 1313 und der Mıtte des 14. Jahrhunderts ın den Quellen belegt
1St Rudolt (GERSTENHÖFER, Das Geschlecht der Portner und seiıne Bedeutung für die ber-
pfalz, 1N: Dıie Oberpfalz 93 196/, 61—63, 7/9—82, 111—-116, 127-129, 156—158, 175-177, 1er
61 f.

Der Name Friedrich Auer kommt beispielsweise VO 1290 bıs weıt in dıe zweıte Hältte
des 14. Jahrhunderts hıneıin iın Regensburger Urkunden VOT (s RUB, 1, Nr. I5E; 2’
München 19756, Nr. 917)

Hardo Paul MaAI, Dıie Tradıtionen, die Urkunden und das alteste Urbarfragment des
Stiftes ohr3l Quellen un: Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte, (künftig

21, München 1966, 230 : Urk 68—/70
95 RUB l, Nr. 143 und Nr. 145
96 RUB 1’ Nr. 234, EF 295 398®%
97 BAYHStA, Regensburg-Obermünster d vgl ben //, Anm.
98 oachim WILD, Beıträge ZUrTr Registerführung der bayerischen Klöster und Hochstifte 1mM

Mittelalter Münchener Hıstorische Studien, Abt. Geschicht] Hıltswissenschaften (künftig
HSGH), 12, Kallmünz 1973

99 Matthıiıas THIEL, Das St. Emmeramer Regıster VO 1275 1n clIm seıne Vorstuten und
Nachläuter. Eın Beıtrag zu klösterlichen Registerwesen und dessen Anfängen, 1N: BLG 33
(1970), 85—13 und 542-635

100 Aloıs SCHMID, Regensburg, 227 f.; Stephan ÄCHT, Urkundenwesen und Kanzlei
der Bischöfe VO  3 Regensburg VO Ende des bıs ZUr ersten Hältte des 13. Jahrhunderts
Traditionsurkunde und Sıegelurkunde bis ZU!r Entstehung eıner bischöflichen Kanzleı, Dıss.
München 1998 künftig: ÄCHT, Urkundenwesen), 4172

101 Paul MaI, Das alteste Regıster des Kollegiatstiftes nNnserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle
ın Regensburg, In: Ludwig HOLZFURTNER (Hrsg.), Auzxılıa Hıstorica. Festschrift tür Peter
cht ZUuU Geburtstag, München 2001, 235246

102 Josef KLOSE, Das Urkundenwesen Abt Hermanns VO  - Nıederalteich (1241-1273), seıne



der bischöflichen Kanzleıi AaUS  SCH se1n. War reichen die Anfänge eiıner solchen
bıs weıt 1Ns Hochmiuttelalter iıneıin,  103 doch verwaltungstechnische Kanzleiprodukte
lassen sıch erst 4auUus der Regierungszeıt VO Bischof Nıkolaus VO Ybbs nachwe!ı-
SCIL, 104 W 3AasSs natürlıch nıcht heifßst, dass s$1e nıcht Vorläuter hatten, die nıcht auf uns

gekommen sınd. Generell sınd jedoch die Jahrzehnte 300 die Zeıt, 1ın der nıcht
zuletzt als Folge der zunehmenden Verschriftlichung des Rechtswesens und der
Wirtschaftsverwaltung ımmer mehr die Notwendigkeit eınes entsprechenden Ver-
waltungsapparates erkannt wurde. Es kam hıinzu, dass das römische Recht sıch all-
mählıch durchsetzte und das eher VO Symbolık bestimmte germaniısche Recht ab-
löste. Der lange Weg ZUr Rechtsstaatlichkeit Wal beschrıtten, welche die schriftliche
Fixierung und dauernde Aufbewahrung VO  - Rechtstiteln ertorderte. Der Autbau
eıner adäquaten Kanzleı ging nıcht VO  — heute auf INOTSCH VONnsSstiatten. Jede Instı-
tut1on ertasteftfe und erprobte die für hre Bedürfnisse meısten praktıkable Ver-
waltungstorm und den entsprechenden Apparat Eın kleiner Schritt 1n diese Rıch-
tung stellt für das Reichsstitt Obermünster die vorliegende Handschrift dar. Dıie
logische Scheidung zwıischen Urbar, Register und Kopialbuch 1St noch nıcht getrof-
ten, die Systematık 1St noch längst nıcht ausgereift. Man sollte hıer nıcht strenge
Ma{fßstäbe anlegen, nıcht einmal die Reichskanzlei hatte dieser eıt ıne Opt1-

105male Funktionstüchtigkeit erreıicht. Dıie vorliegende Handschriuft 1St nıcht alleın
für dıe Besitzgeschichte VO Obermünster VO:  - Bedeutung, sondern xibt auch Eın-
blick ın Versuche, ıne geordnete Wırtschaftsverwaltung durch iıne ANSCINCS-
SCI1C Schriftführung stutzen.

Kanzlei un! Schreibschule HSG 4, Kallmünz 1967; DERS., Dıie Urbare Abt Hermanns
VO Nıederalteich QENF 43/| u. I, München 2003

103 ÄCHT, Urkundenwesen, 373413
104 Marıanne PopPPp, Das Handbuch der Kanzlei des Bischots Nıkolaus VO Regensburg

(1313-1340) QENF 25 München 1972,; 107477
05 Gerhard SEELIGER, Die Registerführung deutschen Königshof bıs 1493, 1n Miıtteilun-

CIl des Instıtuts tfür österreichische Geschichtsforschung, Erg.-Bd. 3: 1890—94; auch Helmut
BANSA, Studien ZUr Kanzlei Kaıser Ludwigs des Bayern VO Tag der ahl bıs ZU!r ucC
aAus Italıen (1314—-1329) HS6G'! 5, 1968
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Weih St Peter, eın Benediktinerpriorat
auf dem Terriıtorıum VO  — Obermünster

VO

Stephan cht

Um 1075 errichteten Iren in Regensburg ıne Nıederlassung. Dies geht aus einem
Schreibereintrag 1ın einem Codex hervor, der besagt, dass der Schreiber 1mM sıebten
Jahr seıner peregrinatıo aAaus Irland und 1mM insgesamt achten Jahr der Exıstenz eıner
iırıschen Niederlassung ın Regensburg (huius locı habitacioniıs Scottıs) die Arbeıiten
diesem Codex Maärz 1083 beendete‘.

Das Wort Scotz bezeichnete ursprünglıch die gesamte gälısch sprechende Bevöl-
kerung Irlands, ITSL spater übertrug sıch der Name auf das heutige Schottland. Mıt
Begınn des Jahrhunderts unterschied INan auch in Deutschland zwıischen „SCcotia
und „Hibernia“. Bıs 1n das 14. Jahrhundert alle Schottenmönche iırıscher Her-
kuntft Dıiıe L1ECUC Umgebung bezeichnete die tremden Mönche als „Schotten“ und
iıhre Klöster als „Schottenklöster“

Am Februar 1089 nımmt Kaıser Heıinrich die iın der Stadt Regensburg sıch
aufthaltenden Iren, die 1mM ext als Scottigenae bezeichnet werden, 1ın seınen Schutz?.
Ferner bestätigt die Abhängigkeit dieser Niederlassung VO Kloster ber-
munster. Dıies 1St der Inhalt eınes Diploms, das Kaıser Heinrich während seınes
Autenthalts 1n Regensburg ZU Jahreswechsel 1088/1089 ausstellte. Dıiıe Urkunde
berichtet auch, dass die Iren für ımmer ıhre Heımat verlassen hatten. Durch die
Züchtigung ıhrer iırdischen KOrper versuchten sS1e die Errettung ıhrer Seelen CI -
reichen. Dıie Iren dem Pontitikat des Bischots Otto (1061—1089) ach
Regensburg gekommen. Mıt Erlaubnis des zuständıgen Ortsbischots und mıiıt der
Zustimmung der Abtissin Wılla VO Klosters Obermünster (1052-1 073) errichteten
dıe Iren auf dem Terrıtoriıum, das dem Kloster Obermünster gehörte, der Kırche
Wiıhensanctipetri ıne Niederlassung. Diese Kırche sollte aber weıterhin dem Kloster
Obermünster als Eıgentum gehören. Mıt Hılte VO  3 Wohltätern AUuUsSs der Führungs-

1 FLACHENECKER Helmut, Schottenklöster. Irısche Benediktinerkonvente 1M hochmuittel-
alterlichen Deutschland, Quellen und Forschungen Aus dem Gebiet der Geschichte 1 9
Paderborn-München-Wien-Zürich (1995) 13

2 FLACHENECKER (wıe Anm. 1) 11
Monumenta (Germanıae Hıstorica Dıplom Heıinrich Nr. 403; FLACHENECKER (wıe

Anm. 1) 8 1 Nach BAUER Karl, Regensburg. Kunst-, Kultur- und Alltagsgeschichte, 1997, 379
lag die Kırche mıtsamt dem Priorenhaus VOT den Mauern der Reichsstadt Regensburg, ELW: aut
der Höhe, heute die Baugruppe das evangelısche Gemeindehaus ın der Dr.-Martın-
Luther-Strafße 18 steht. Zum Aussehen der Kırche sıehe uch Wolfgang ZAHN, Schottenklöster,
Dıie Bauten der ırıschen Benediktiner 1n Deutschland, phıl Dıiıss Freiburg &: Br., 196/, 200—=
202
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schicht (boni) stellten die Fremden rasch dıe notwendıgen Klostergebäude (officinas
claustrı) her, dort, unterstutzt VO  3 den mildtätigen Gaben der Gläubigen, ıne
monachica uıta tühren können.

Der VO den Iren erbetene Königsschutz wurde ıhnen mıt Urkunde VO Fe-
bruar 1089 durch Kaıser Heınrich gewährt. Somıiıt hatte die LCUEC Gemeinschaft
dıe persönliche Freiheit und die Unabhängigkeit VO Bischof (Itto VO  — Regensburg
SOWIe VO  - der 1m Kloster Obermünster regıerenden Abtissin Hazecha (1085—1100)
erreicht. Ausgestattet mıiıt dem Fremdenschutz des Könıugs sollte die Gemeinschaft
ungestort 1mM Gebet für das eıgene eıl SOWIl1e für das der Kırche verwe1l-
len. Die Urkunde VO  —_ 1089 unterscheidet einerseıts zwiıischen der Klausnergemein-schaft und den S1e gerichteten zukünftigen Schenkungen, die dem Schutz
des alsers standen, SOWI1e anderseits dem Kirchengebäude VO  3 Weih Sankt Peter,
das nach Ww1e VOT dem Kloster Obermünster zınsbar unterworten se1ın sollte

Am Maärz 1112 stellt Kaıser Heıinrich ıne Urkunde für das Kloster St. Jakob
AuUus$s Im Gegensatz 1089, als bei der Bestätigung für die Nıederlassung be] Weih
Sankt Peter dem Kloster Obermünster als Grundherrn der Kırche YEeWI1SSE Eintftluss-
möglichkeiten zugestanden werden MUSSTEN, werden 1n der Urkunde Kaıser Heın-
richs VO  — TIE2Z für das Kloster St. Jakob dem Kloster Obermünster keinerlei
Zugeständnisse gemacht. Mıt der VOT 1111/71172)2 erfolgten Gründung VO'  3 St. Jakob
verlor aber Weıih Sankt Peter seıne exklusive Stellung als einZ1ges ırısches Kloster iın
der Stadt Regensburg”. Der Status VO  - Weih Sankt Peter und seiner Leitung WAar VO

Begınn kırchenrechrtlich nıcht StreNg ixiert SCWESCH.
bereits Kaıser Lothar (1125-1137) oder erst Kaiıser Friedrich

(1152-1190) Weih Sankt Peter eiınem VO Kloster St Jakob abhängigen Priorat
wurde, annn gCcn des Verlustes der beiden Urkunden nıcht entschıeden werden“®.

Mıt der 1ta Marıanı lıegt ıne weıtere wichtige Quelle für die Frühgeschichte
VO Weih Sankt Peter VOr 7. Dıiese Vıta wurde bald nach 1180 VO eiınem ın Regens-burg ebenden ırıschen Mönch verfasst, der vermutlıch dem Klosterkonvent VO

St. Jakob angehörte”. Das Werk ogliedert sıch ın sechs Kapıtel. Ausgehend VO den
Anfängen des iırıschen Mönchsideals, Christi wiıllen die Heımat verlassen und
1n der Fremde die Heılsbotschaft verkünden (Kap 1: stellt der Vertasser seiınen
Helden Marıanus 1ın diese asketische Tradition. ach sehr dürftigen Andeutungenüber seine Herkunft und seıne Jugendjahre die Vıta mıiıt dessen Autenthalt ın
Bamberg 1n. Nachdem Marıanus und seıne Begleiter (Candıdus, Clemens und Jo-
hannes)? dort die Benediktsregel kennen gelernt hatten, Ogcn S1e auf iıhrer Pilger-
reise Rıchtung Rom zunächst nach Regensburg weıter (Kap 2 Dort empfing sS1e die
Abtissin VO Obermünster. Eın schon lange eıt 1mM Obermünster als Inkluse leben-
der Lre, mMiıt Namen Mercherdach, 1et den Neuankömmlingen, 1ın der Stadt blei-
ben Eın Wunder offenbarte den göttlichen Wıllen und Marıanus 1e16 sıch ın der kle1-
NeCN, VOT den Stadtmauern gelegenen Kırche „Weih Sankt Peter  ‚6 nıeder (Kap 3 Der
Zuzug Aus Irland hıelt 1ın starkem Ausma(fßle d} dass das Kloster rasch kleıin

FLACHENECKER (wıe Anm
FLACHENECKER (wıe Anm.
FLACHENECKER (wıe Anm. 249
1ta Marıanıi, 1n Joannes BOLLANDUS Godetridus HENSCHENIUS, cta TU  9 Fe-

bruarıus {1 (Antwerpen 1658 bzw. Ndr Brüssel 361—-3772
FLACHENECKER (wıe Anm. 20
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wurde. Dıie Gründung eınes Klosters wurde notwendig. I dieses Kloster, das
dem Heılıgen Jakobus geweıht worden WAal, bekam durch die massıve Unterstützung
VO einheimiıischen Adeligen und Bürgern aber auch durch die Hılte AaUus$s der ırıschen
Heımat seıne Ausstattung (Kap 4 [)as Kloster erhielt zahlreiche päpstliche und
kaıserliche Privilegien. ıne erneutfe Zunahme VO ırıschen Brüdern, erlaubte ıne
Expansıon ın weıtere süuddeutsche Städte. So werden dıe Schottenklöster 1ın Wurz-
burg, Nürnberg (Kap 5), Wıen und FEıchstätt (Kap 6) miıt Konventualen Aaus Re-
gensburg besiedelt. Der Ausbau VO  - St Jakob hatte für das Kloster Weih Sankt
DPeter Konsequenzen, dieses MUSSIEe sıch als Priorat der Führung des Abtes VO

St. Jakob unterordnen. Mıt einem persönlichen Bekenntnis des Autors Zur peregrı-
natıo Dro Christo endet die Vıta Marıanı. Als Quellen dienten dem Vertasser die
Hausüberlieferung SOWI1eE die Angaben des 110 Jahre alten Paters Isaac, der eın
Augenzeuge des Marıanus BEWESCH seın wollte und der Oß VO einem Wunder
dessen rab berichtete. Dıie Entstehungszeit dieser Vıta tällt ın die Gründungszeıt
des Klosterverbandes der Schotten Ende des 12. Jahrhunderts. Mıiıt ıhr sollte VOT
allem das CHNSC Verhältnis der iırıschen Kırche Zu Heılıgen Stuhl dokumentiert
werden. Sıe erhebt die Bındung der Inklusengemeinschaft die römische
Benediktinerregel hervor. Dıie Vıta legıtımıertund propagıert besonders den Führungs-
anspruch des Klosters St. Jakob ın Regensburg gegenüber den übrıgen Schotten-
klöstern.

ıne weıtere wichtige Quelle für die Geschichte VO  - Weih St Peter 1st der Libellus
de fundacıione ecclesie Consecratı Petri}®. Dieser enthält ebentfalls Angaben ZUuUr

geblichen Frühgeschichte VO  ; Weih Sankt Peter ın Regensburg. Das Kloster ber-
munster wiırd 1M Libellus aber überhaupt nıcht erwähnt. Im Gegensatz ZUTr 1ta

Marıanı 1st die Erzählung 1mM Libellus zeıt- und räumlıch weıter gefasst und weıcht
1n manchem auch VO ıhr aAb Der Libellus verlegt anderem die Gründung VO  -
Weih St DPeter 1n dıe eıt Karls des Großen. Mıt dieser Frühdatierung beabsichtigt
der Libellus ıne Rangerhöhung der beiden Regensburger Klöster Weih Sankt Peter
und St. Jakob Das Werk vermischt Legendenhaftes miıt Hıstorischem 1n eiıner schwer

unterscheidenden Weıse. Der Vertasser möchte die Klostergeschichte glänzender
darstellen als sS1e vermutlich 1ın Wirklichkeit WAarl.

Eın Prior VO  _ Weih Sankt DPeter 1st urkundlıch erstmals für das Jahr 204 belegt *.
In den tür das Kloster St. Jakob ausgestellten Privilegien der Papste Calıixt IL.,
ugen ILL., Hadriıan 1 Alexander LLL Luzıus KL Clemens I11 und Cölestin 111
wiırd Weıih Sankt Peter nıcht genannt *. Dıie Urkunden VO:  - Kaıser (Itto VO
11. Maı 1212, VO Könıig Friedrich I1 VO 16. Februar 213 und König Heıinrich

10 PÄDRAIG Breatnach, Dıi1e Regensburger Schottenlegende. Untersuchung un! EexXtaus-
gabe, Münchner Beıträge ZuUuUr Mediävistık 2R München 19/7/: FLACHENECKER (wıe Anm 1) 23
siıehe jetzt uch HAW Frank, arl der Grofße und die schottischen Heılıgen: Dıie ıktive
Gründungslegende des Regensburger Schottenklosters, 1N: FEISTNER Edıth, DDas miıttelalter-
lıche Regensburg 1m Zentrum Europas, Forum Miıttelalter Studien (2006) 123 f

ENZ (sustav Adolf:, Beıträge ZU!T Geschichte der Schottenabte1 St. Jakob un|! des Priora-
Les Weih St Peter 1n Regensburg 1In: Studıen und Mittheiılungen aus dem Benedictiner-
und dem Cisterzienser Orden 16 (1895) 64—84, 250—-259 Nr. 1 Nr 3, 415—425 Nr. 33

Nr. 5l, 574—581 Nr. 52—Nr. 7 ’ (1896), I0—4 Nr. 80—-Nr. 138, 229239 Nr. 139— Nr.
19Z, Nr. 193—Nr. 256, 629639 Nr. 25/ Nr. 304; 18 (1897) 7986 Nr. 305—339,
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VO Juli 1225 unterscheiden zwiıischen ST Jakob und Weih Sankt Peter
wobel aber Jeweıls der dominıerenden Stellung VO: St Jakob nıcht gezweıftelt
wırd

Um D 72 wurde C1M Streıit zwischen dem Prior Felix VO Weih Sankt DPeter
und dem Pfarrer Woltram VO: Obermünster Garten, der VOT der Kloster-
anlage VO  — Weih Sankt Peter den Mauern der Stadt hın lag, Vermittlung der
Abtissin Gerdrudıs VO Obermünster * ag 1212/1215— und des Regensburger Dom-

Gottfried MI1 Vergleich geregelt .
Der Prior und Nachfolger sollten den (Garten VO jeweıligen Pftarrer CIMND-

fangen und die Erträge daraus beziehen MI Ausnahme des weıterhin dem Pfarrer
zutallenden Zehnten. Dafür sollten nottalls der Prior und Miıtbrüder den
Ptarrer beim Gottesdienst Obermünster vertireten Der Pftarrer und ach-
folger sollten hingegen AaUu$s der and des jeweılıgen Priors anderen Garten
außerhalb der Stadtmauern, der westlichen Bereich gelegen W al. ZU Nießbrauch
erhalten Dieser Garten WAar schon trüher Besıtz VO:  3 Sankt Jakob beziehungsweise
Weih Sankt Peter, wurde aber nach den Aussagen des Abtes Matheus VO  3 St Jakob
und des Priors Felix durch rüheren Abt und Prior Tausch den 1L-

CGarten hergegeben
Am 13 Oktober 1216 regelte der Regensburger Bischof Konrad Streıt

zwıschen dem Stift Obermünster und dem Kloster St Jakob über die Eınsetzung des
TIOrS 1 Weih Sankt Peter ” Dıiıe zwischen dem Schottenkloster und dem Stitt
Obermünster bestehenden ungeordneten Rechtsverhältnisse bezüglich des Priorates
Weih Sankt Peter bestanden VO Anfang Dıtferenzen konnten daher kaum 4aus-
leiben Diese bısher gütlıch beigelegt worden Jetzt S1C aber
auts Neue ausgebrochen Anlass W ar die Auseinandersetzung Platz, auft
welchem ehemals der Landgraf 1inNe Wohnstätte erbaut hatte Außerdem entzünde-

sıch der alte Streıt über die W.ahl und Instiıtution des Priors VO:  — Weih Sankt Peter,
aber auch über andere Rechte, welche das Kloster St Jakob und das Stift ber-
munster auf dıe Kırche St Peter und welche der Prior VO  5 Weih Sankt Peter VO
Stitft Obermünster beanspruchten

Zur Vermeidung VO  - Unkosten und Zur klareren Festlegung der beiderseitigen
Rechte erklärte der Bischof 1216 nach reichlicher Beratung, dass ı Zukuntft, wenn

Priorat Weıih Sankt Peter 1iNe Vakatur NIn sıch dıe Abtissin VO  3 ber-
mMunsier ZU Abt und Konvent VO St Jakob begeben hat, sıch C1I Mitglıed
des Konventes VO  - St Jakob oder VO:  $ Weıih Sankt Peter als Prior erbitten, und
wenn dieser als tauglich anzusehen IST, wırd ıhr derselbe auch überlassen. Sollten
aber Abt und Konvent oder dessen pars el Sanı 10r nach ıhrem guten Glauben
und bei ıhrem Gewissen den VO der Abtissin Bezeichneten nıcht tür tauglıch erach-
ten, 192  n Abt und Konvent der Abtissin 1en besseren und rauchbareren
Kandıdaten bezeichnen. Dieser soll dann VO der Abtissin postuliert werden, und
soll VO  —3 ıhr auch die Investitur Mi1tL den Temporalıen erhalten, dıe dem Stift ber-

13 FLACHENECKER (wıe Anm. 249 *
BayHStA Regensburg--Obermünster 14; Regest: I HIEL Matthias, Dıie Urkunden des

Kollegiatstifts St. Johann ı Regensburg bıs ZU Jahre 1400, Quellen und Erörterungen ZU!r

Bayerischen Geschichte Neue Folge 28/1 (1975) Nr 14
15 BayHdtA Regensburg Obermünster 16 Druck RIED Thomas, Codex chronologico

dıplomatıicus Ratsbonensıiıs (1816) 317 Nr 3725 JANNER Ferdinand Geschichte der Bischöte
VO:! Regensburg (1884) 27



mMuUunNnsier ezug autf Weih Sankt Peter zukommen Vom Abt des Schottenklosters
soll der Prior aber die Cura und die Spirıtualien erhalten, worüber dieser die oberste
Leıtung hatte Den Bauplatz, der einstmals Besıtz des Landgrafen stand soll die
Kırche St Peter besitzen, dafür aber jahrlich Pfennige das Stift Obermünster
zahlen Keıne der Parteıen soll das Recht haben diesen Platz veräußern oder
verleihen, jeder Angrıiff auf den Platz VO  - allen SCIHNECLNSAIN zurückgewiesen
werden

Vıer Tage Spater, Oktober 1216, regelt Bischot Konrad VO Regensburg
den Streıit über die Präiäbenden und dıe Konsolationen AIröstungen“), welche Weih
Sankt Peter VO Obermünster beanspruchte *. Die Abtissin VO  3 Obermünster C1-
klärte sıch bereıt, WIC SEeIL langer eıt üblich WAar und auch eidlich erhärtet werden
konnte, dass dıe I1 Präbende Stiftsdame, WIC solche VO  - der Köniıgın
Hemma bestimmt worden WAal, Weih Sankt Peter geben WAal, Fleisch aber
1Ur viel als der Pfarrer und die anderen Klosterpriester ebenfalls erhalten, ZUSaiLZ-
ıch wolle S1C C111l rot hinzufügen

ach dieser Urkunde bestanden die sogenannten Tröstungen (Konsolationen)
darın, dass Weih Sankt Peter Todestag jeden Stittsdame domina) die Hältte
aller Präbenden und zusätzlich Pfennige empfangen sollte, die andere Hälftfte der
Präbende konnte jede der Damen aber nach Belıeben verschenken Dies bestätigte
der Bischof der Stratfe des Anathems Di1e hiıer aufgeführten Gaben
wahrscheinlich das Almosen das Stift Obermünster SEeIT Errichtung des
Klosters dıe Schotten bei Weıih Sankt Peter unterstutzte

Im Frühjahr 12729 kam Bischot Sıiegfried VO  - Regensburg Konflikt MI dem Stift
Obermünster n Weih Sankt Peter. Der Bischof beanspruchte VO der Zzu
Kloster Obermünster gehörenden Kırche St. Peter verschiedene Leistungen, W as

trüher erlassene Privilegien verstiefß, und WOSCEHCH die Abtissin VOoO  - ber-
mMuUnNnNsier und ıhr Konvent ı Rom Appellation eingelegt hatte. Zur Beilegung des
Streıits bestimmte apst Gregor 11 Aprıl 229 die Vorstände der der
Diözese Freising liegenden Klöster und Stifte VO:  - Weıhenstephan, Neustift und
St Andreas 17

Für das Jahr 1261 berichtet das Verbandsnekrologium VO' nächtlichen
Brandanschlag auf die Klosteranlage VO  - Weih Sankt Peter, beı dem alle Gebäude MIit
Ausnahme der Kirche nıedergebrannt sınd Als Verursacher werden BCWI1SSC mäch-
tige Brüder (potentibus fratribus) gENANNT, die alles hassten, W as ZU Kloster Öt Ja-
kob gehörte aut Parıcıus soll dem Abt Marıanus VO:  - St Jakob Jahre
1276 der Klosterbau VO'  - Weih Sankt DPeter wıeder instand ZESEIZL worden SC11I1

Bezüglich Weih Sankt Peter gestand der Kaıser Ludwig der ayer MIi1tL Ur-
kunde VO 11 Marz 1330 dem Abt VO' St Jakob die gleichen Aufsichtsrechte Z

BayHStA Reichstadt Regensburg Urk Druck RIıED (wıe Anm 15) 319 Nr 336 JAN
NE  z (wıe Anm. 15) 288
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W1e dieser sS1e bereıts für dıe Schottenklöster 1n Erfurt, Würzburg, Memmingen,
Fıichstätt und Kelheim besaß “ Somıiıt hatten Kloster St Jakob und Priorat Weih
Sankt Peter allerdings keinen uneıgennützıgen Protektor9sondern
1UTL: einen Zwingherrn einen anderen eingetauscht“”.

Am Maäaärz 1360 wurde das schwier1 Verhältnis zwıschen Weih Sankt Peter und
dem Kloster Obermünster NECUu geregelt Mindestens eiınmal 1m Jahr sollte der Prior
VO  - LU gegenüber den Klöstern Obermünster und St. Jakob seıne Rechnung
ablegen. Außerdem heißt CS, dass ZUuU Prior VO  3 Weih Sankt Peter 1Ur eın Schotte
AaUus dem Konvent oder aus den Brüdern VO  3 Weih Sankt DPeter gewählt werden kann.
Der Neugewählte hat Obermünster ıne bestimmte Summe eld geben, dıe

Gotteshaus Obermünster verbaut werden konnte, INnan wollte. Außerdem
sollte der Bruder Matheus das alles auslösen, W as VO' den Sachen des (sottes-
hauses VO  — Weıih Sankt Peter dem „langen Hanns“ Eıchstätt hatte.

Am 2.Oktober 439 wırd aus dem Konvent VO St. Jakob Bruder (Otto ZU
Priıor VO Weıih Sankt Peter gewählt“. Diese Urkunde gewährt interessante FEın-
blicke über die Wahl eiınes Priors be] Weıh Sankt Peter“*. Zur Wahl nahmen Abt und
Konventsmitglieder VO St. Jakob Kreuz Altar 1mM Kreuzgang VO  5 St. Jakob auf
der eiınen Seıite Platz, auf der anderen Seıte saßen die Abtissin und die Nonnen VO
Obermünster. Der Gewählte hatte auf das Evangelıum eiınen Eıd abzulegen, ındem

sıch anderem darauf verpflichtete, dass weder den beweglichen noch den
unbewegliıchen Besıtz beziehungsweise den Kirchenschatz (clenodia) verkauten oder
ON:! w1e enttremden dart Dıies ware 1U!T bei größter Not erlaubt, dann aber D1UT mıiıt
Rat und Zustimmung des Abtes und des Konvents VO St Jakob sSOwı1e der Abtissin
VO Obermünster. Der Neugewählte wurde der and des Schottenabtes 1n den
Chor der Jakobskirche geführt und 1ın den Chorstuhl des Priors eingewıesen. Am
selben Tag gingen alle 1mM eıise1ın eines Notars nach Weih Sankt Peter. Dort führte
der Abt den Prior den Türen der Klosteranlage (ad valvas s1ve Dortas) und über-
gab ıhm dıe entsprechenden Schlüssel. Nachdem die Türen mıt dem Schlüssel geöff-
net worden Il, wurde der Gewählte ın den hor und den Hochaltar geführt.
Darauthin erhielt die Schlüssel für dıe Sakristei und für das Sakramenthäuschen

Altar (cCornua dıctz altarıs). Zum Zeichen seiner wirklichen Einsetzung als Priıor
wurde ıhm eın Missale gereicht. Dem VOT den Altar kniıenden Bruder (Otto wurden
1U  3 Zu Zeichen seıner wirklichen Einkleidung das Bırett überreicht und auf den
Kopf ZESECLZL, dabe1 wurde der Hymnus „LTe eum laudamus“ angestimmt un:! die
Glocken geläutet.

Unter dem 1479 TCUu gewählten Abt Matthäus (1479-1 483), der bısher Abt VO
Erturt WAal, entflammten die Kompetenzstreitigkeiten mıiıt dem Priıor VO: Weih Sankt

20 RENZ (wıe Anm i1} 35 Nr. 106; Monumenta Germanıae Hıstorica Constitutiones VI
Nr. /01; SCHMUCK Johann, Ludwig der Bayer und die Reichsstadt Regensburg. Der Kampf
die Stadt 1M spaten Mittelalter, Regensburger Studien un!: Quellen ZU!r Kulturgeschichte

282
1 HAMMERMAYER Ludwig, Die iırıschen Benediktiner- „Schottenklöster“ 1n Deutschland

und ıhr institutioneller Zusammenschlufß VO bıs 16. Jahrhundert, 1: Studıen und Mıtte1i-
lungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens und seıner Zweıge 8 y 19776, 283

REnNnz (wıe Anm. L1 231 Nr. 150
RENZ (wıe Anm. 11) 635 Nr. 286
Textauszug bei BuscH Karl, Weih-Sankt Peter, 1 Jahresbericht des ereıns ZUuUr Ertor-

schung der Regensburger Diözesangeschichte 13 7T Zur Priorenwahl sıehe uch ben
die Urkunde VO 13 1216



Peter bzw MIL der Abitissın VO' Obermünster erneut Unter Zustimmung des
Abtes Matthäus und der damalıgen Abtissın Sybilla VO:  3 Obermünster wurde 487
Ernundus (Edmundus) de urgo, C1M Protesse VO St Jakob Zu Prior VO  3 Weıh
Sankt Peter ernannt Diesem ohl aus angesehenen anglo normannıschen
Familılie stammenden Prior wurde aber schon kurze eıt spater Aaus unbekannten
Gründen wiıeder die Verwaltung des Priorats durch den Abt VO St Jakob abge-
OINIMNCIL und wurde November 1487 Bar abgesetzt Der Abt vertraute das
Amt des Priors VO Weih Sankt DPeter 1U  - anderen Mitgliıed des Regensburger
Konvents A W: Thomas Diese eigenmächtige Vorgehensweise des
Abtes der Schotten stiefß erwartungsgemäfß auf den energischen Widerstand der
Abtissın Sybilla VO:  3 Obermünster, welche SCIT jeher das Recht ausübte, den Prior
VO Weih Sankt Peter und VO: diesem jährlich die Rechnung über den
Haushalt SC111C5 Gotteshauses verlangen. Dıe übergangene Abtissin appellierte
schließlich ı dieser Angelegenheıt ach Rom Von dort erfolgte aber lange eıt
keine Reaktion, und konnte sıch Thomas CIN1SC Monate Amt halten?® Irst

Abt Davıd 14383 konnte der Streit beigelegt werden Der ehedem ZU
Prior VO  3 Weih Sankt Peter Thomas wurde zu Abt VO  - Würzburg be-
Öördert Eın Generalkapitel erkannte die Rechte VO:  - Obermünster hinsıchtlich der
Ernennung Priors VO Weih Sankt Peter ausdrücklich und hob alle M“
teiılıgen Anforderungen des rüheren Abtes Matthäus wıeder auf“? Der zwiıischen-
zeıtlıch vertriebene Prior Ernundus konnte wıeder SC11I1 Amt Weih Sankt
Peter zurückkehren, sıch auch die Abtissın Sybilla VO  — Obermünster zufrie-
den gab

Prior Donatus VO  - Weıih Sankt Peter, der vormalıge Abt des Erturter Schotten-
klosters, War Jahre 1485 mMi1t Erlaubnis des Generalkapitels und der Abtissin
VO Obermünster wieder nach Regensburg gekommen””. Die Beziehungen Abt
Davıd VO St. Jakob anfangs ganz harmoniıisch. Am ugust 1488 legte Prior
Donatus dem Abt der Schotten und der Abtissin VO  - Obermünster die übliche
Abrechnung Vvor Im November 489 brachen zwıschen Prior und Abt plötzlich
Streitigkeiten AaUS Bischof Heıinrich VO  3 Absberg NUuLZiE dies sofort für Ziele
AUS Er nahm den Prior sCcCINECN Schutz und CWaNn ıhn damıt als Verbündeten,
Langjährige, Zzu Teıl OS handgreıitlıch geführte Auseinandersetzungen
die Folge, wobei schon bald WENISCI die angeblichen Belästigungen des Priors
Donatus S1NS als vielmehr dıe rechtliche Stellung des Klosters St Jakob ZUTr bı-
schöflichen Gewalt

Au Begınn des Jahrhunderts das Kloster und das ıhm unterstehende
Priorat Weih St DPeter desolaten Zustand der VOT allem durch i1LLIETITC Kon-

25 FEUERER Thomas, Vısıtationi1is et retormatıonıs otficı.m Die Benediktinerklöster des
Regensburger Raums ZUur eıt Herzog Albrechts VO Bayern (1465-1 508), Studıen un!
Mme11ungen  Yr AaUus dem Benediktinerorden I2 (2001) 237

° HAMMERMAYER (wıe Anm. 21) 427 Anm. 240
FEUERER (wıe Anm. 25) 238 Anm. 198

28 FEUERER (wıe Anm 25) 238 Anm 198
BayHStA Regensburg Obermünster Urk 1483 FEUERER (wıe Anm 25) 2738

Anm 200
FEUERER (wıe Anm 25) 243
RENZ (wıe Anm 11) 268 Nr 364 FEUERER (wıe Anm 25) 243 Anm 216
FEUERER (wıe Anm 25) 243



tlıkte hervorgerufen worden war Diese Konflikte wurden Oß bis dıe römı1-
sche Kurıe Seit 1514 kam wıederholt heftigen Auseinandersetzungen
zwıschen den verschiedenen weltlichen und geistlıchen Herrschaftsträgern,
auch dıe Abtissin des Reichsstiftes Obermünster beteiligt WAar. ‚WEe1 schottische
Kleriker AUus dem Umfteld des einflussreichen Kurıj:enkardıinals Petrus de Acolti, der
Weltpriester John Thomson und der Zısterzienser John enys (Deynes,) ufizen die
Unstimmıigkeıten das Kloster St. Jakob und das Priorat Weih St Peter aus,
ındem S1e die Unkenntnis des Bedeutungswandels des Begriffes „Scotı“ NutLztien und
die Rückgabe der Regensburger „Schottenklöster“ die schottische Natıon torder-
ten. Sıe behaupteten, dass dıe Iren 1M 14. Jahrhundert die beiden Klöster wiıder-
rechtlich 1ın Besıtz MMM hätten. Am Juli 1515 erließ der apst ıne Bulle,
mıt welcher die beiıden Klöster St. Jakob und Weih St DPeter der schottischen Natıon
als der angestammten Eıgentümerıin übertrug. In der Folge dieses Erlasses kam
weıteren Zwistigkeiten, VOT allem als 1m Jahre 1516 ZUTr ftörmlichen Eınsetzung
VO  - John enys als Prior VO:  - Weih St Peter kam egen diese Eınsetzung erhob

Dezember 1516 der Bischof Protest. ber auch die Abtissin VO Obermünster
protestierte diese Aktion, weıl diıeser selmt Jahrhunderten eın Vorschlagsrechtfür die Besetzung der Priorstelle VO Weih St Peter zukam. Der Streit dıe FEın-
setzung des „unbekannten Mönchs“ wurdeo bıs den Gerichtshof der Kurıe,
der Sacra Ota Romana, Dıieser erließ Aprıl 1519 eın Urteıl, das
gunsten der schottischen Ansprüche austiel. So ging nach über vierhundertjähriger
Dauer endgültig die iırısche Epoche in Weıih Sankt Peter Ww1e auch 1ın Kloster St Jakob

Ende
In den tolgenden Jahren kam VOL allem zwıischen dem Abt VO St. Jakob und

dem Priıor VO  3 Weih St. Peter Dıitterenzen SCH tinanzieller und rechtlicher
Angelegenheıiten, ın denen auch wiıederholt die Abtissin VO Obermünster eingriff”“.
Vor allem die Abtissin Wandula VO Schaumberg (1536—-1545) pochte auf ıhre Rechte

Weih St Peter, das Ja auf rund und Boden iıhres Stiftes lag Dabe!ı stutzte s1ie sıch
auch auf die Urkunde Heıinrichs VO  - 1089, welche die Abhängigkeıt VO  - Weih St
Peters VO Obermünster ausdrücklich bestätigte.

Der innere Zwist und die Unfähigkeit der Vorsteher VO St. Jakob und Weih St Pe-
ter ührten eiınem Tietstand der beiden Klöster. Dıie Unstimmigkeıiten das
Priorat Weih St. Peter ZEWI1SS einer der Gründe dafür, dass sıch kein Wıder-
spruch die Zerstörung des ältesten der Schottenklöster erhob Dıies zeıgte sıch
1M Jahre 552

Am 25 Maı 1552 1e rat Phıliıpp VO Eberstein ”, der kaiserliche Kommandant
der Festungsanlagen der Stadt, aus tortifikatorischen Gründen die Gebäude der
Klosteranlage VO Weih Sankt Peter nıederreißen. Dıie brauchbaren Überreste teilten
sıch das Kloster St. Jakob und der Regensburger Stadtmagistrat auf. Glocken, Altäre
SOWIEe das übrige Mobiliar der zerstorten Anlage nahm der Abt VO St. Jakobsich” Steine, olz und anderes brauchbares Materıial 1e der Magıstrat VO:  - Regens-

(JRUBER Johann, Das Schottenkloster t. Jakob 1n Regensburg VO 16. Jahrhundert bıs
seiıner Auflösung 1862, In Beiträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg 40 (2006) 133 tt.

(JRUBER (wıe Anm. 33) 141 {
35 STOCKER Mona, Dıie Schottenkirche St. Jakob ın Regensburg, Regensburger Studien und

Quellen Kulturgeschichte 172 (2001) Anm. 136
Regensburg Staatliıche Bibliothek RIED Thomass, Codex Chronologico-Diplomaticus Mo-

naster11 ad Sanctum Petrum Consecratum Ntie Portam merıidionalem (Cıvıtatıs Ratsbonensıs,
Hs Rat. Ep Nr. 129

0®



burg wegführen ber die Zerstörung WAar anscheinend zunächst nıcht vollständıg
och 603 wurden Mauerreste auf dem ehemalıgen Kırchhügel nıedergerissen un
weggeschafft nachdem S1IC VO  - der Stadt sicherheitshalber erkauft worden

ach den Forschungen VO  - Hans Meıer wuchsen nach dem Abbruch VO  - Weih
Sankt Peter die jährlichen FEinnahmen der Abteı St Jakob Schaff Getreide, das
sıch vorwıegend aus Korn und Hater usammenSseTtZTe, Metzen Hırse,

Metzen bayerische Rüben und Metzen Erbsen Außerdem erhielt die
Abte!i St Jakob zusätzlıch 41 Gänse, Hühner 118 Käse, S60 Eıer, Stift-
hennen und 120 Schütt Stroh An eld erhielt St Jakob Ptund Regensburger
Pfennige und Groschen

uch die Ertrage des Priorates aus den Benetizien Stift der Alten Kapelle,
Domstift be1ı den Frauenklöstern Obermünster und Niedermünster tielen

1552 dem Kloster St Jakob Dıie Stifttsdamen VO: Obermünster reichten jJährlıch
Eımer Bıer außerdem alle Freıtag Kiptbrot (Weckenbrot) und Festtagen

eld Gesamtbetrage VO Schilling und 23 Groschen. Außerdem gaben S1C

Brot, Käse, 1er und Salz, Martınstag 1Ne (3ans und Allerheiligen C1M
Viertel VO Schafbauc und ‚WEe1l emmeln. Ahnliches hatten dıe Kloster-
frauen VO Nıedermünster eisten Neben den Verpflichtungen ı Nıedermünster,
Obermünster und der Alten Kapelle hatten die Mönche VOT allem die kırchlichen
Verrichtungen der Kırche VO:  - Weih Sankt Peter eisten

uch nach Abbruch der Klosteranlage VO  - Weih Sankt Peter wurde VO  - den
schottischen Mönchen St Jakob die Erinnerung die Kıirche VO Weih Sankt
Peter hochgehalten In der Jakobskirche wurde C1M Altar ZUr!r Erinnerung Weıih
Sankt Peter eingerichtet der November 1579 eingeweıht wurde Unterstützt
durch 1Ne päpstliche Bulle j1eß sıch das Kloster St. Jakob die Stiftungen VO  3 Weıih
Sankt Peter durch endgültigen Schiedsspruch zwıschen dem Abt VO  - St Jakob
und der Abtissin VO  - Obermünster Dezember 1580 übertragen ””.

37 RIED Thomas, Hıstorische Nachrichten VO dem Jahre 1552 demolirten Schotten-
Kloster Weyh Sanct DPeter Regensburg, 1813, 37

> BuscH Karl; Regensburger Kirchenbaukunst 111: (1932)
MAIER Hans, Das ehemalige Schottenkloster St. Jakob ı Regensburg und rund-

herrschaft (1911) 128
4 RIED (wıe Anm 36) Nr 127 131 BUSCH (wıe Anm 24) 230 STOCKER (wıe Anm 35)

Anm 136
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Die ehemalige Damenstiftskirche Obermünster
(Marıa Hımmelfahrt)'!

VO  -

Katrın Eıchler

Einleitung
Die Ruine der ehemalıgen Stittskirche Obermünster lässt heute 1Ur noch wenı1g

VO  3 der einstigen Gestalt des Kirchenbaus und der langen Geschichte des Damen-
stiftes erahnen. Diese reicht ın jedem Fall bıs 1Ns 9. Jahrhundert zurück, auch wenn
die SCHAUC Entstehungsgeschichte mangels geeıgneter Quellen bıs heute 1mM Dunkeln
liegt.‘“ Könıg Ludwig Dt soll Obermünster auf Bıtten seıner Tau Hemma beim
Regensburger Bischoft das Kloster Mondsee eingetauscht haben.? Zu Begınn

Der vorliegende Autsatz stellt eiınen Ausschnitt AUusSs eıner Dıssertation über die Bau-
geschichte der reı Regensburger Damenstifte dar, die VO: der ertasserin 1mM Frühjahr 2008
der Phiılosophischen Fakultät der Universıität Regensburg eingereicht wurde Das Promo-
tionsvorhaben wurde durch eın Stipendium der Hanns-Seidel-Stiftung grofßzügig unterstutzt,
wotür der Stiftung aufrichtig gedankt sel.

Paul Maı Die Kanonissenstifte Ober-, Niıeder- und Miıttelmünster 1n Regensburg, 11
Regensburg 1mM Mittelalter 1‚ 1995, 203—206, 1er 203; Claudia MAÄRTL: Dıie drei Damen-
stifte: Obermünster, Niedermünster, St. Paul, 11 Geschichte der Stadt Regensburg, E hrsg.

Peter SCHMID, Regensburg 2000, /45—/763, hıer /46; Dıie Kunstdenkmäler Bayerns,
Regierungsbezirk Oberpfalz AAIL, Stadt Regensburg, bearbeitet VO Felıx MADER, unveran-
derter Nachdruck der Ausgabe München 1933, München 1981, 1er 248® (ım Folgenden zıtiıert
als KDB X11/2 1981°).

MG  &D Dıie Urkunden der deutschen Karolinger, Bd 1, Dıie Urkunden Ludwigs des eut-
schen, Karlmanns und Ludwigs des Jüngeren, bearbeitet VO  - Paul KEHR, Berlıin 1940, Nr. 174,

245—-246, 1er DGL )’( qualiterclarissima CONLUX nNOSEEra Hemma UN  \ C ceterıs
nNOSsStYLS fidelıibus nOsStiram serenıtatem deprecta est, quandam communıtatiıonem C Batrıcho
venerabıiıl: an ecclesie Regenesburgensis ep1scopo faceremus, hoc supramemorata ‚ AYLS-
s$ıma CON1UX nNOSEIra monasterium ın eadem cturtate, quod dıcıtur Oberunmunestri, ın GUO S$AaNLC-
Le monitiales femine die famuları NOSCHNLUT et quod prefatus venerabilis episcopus q huc
habuit, per nostram auctorıtatem habere,et prefatus ep1isCOpuUS PXONEFLYA recıpiat MMONA-
steriıum quod dıicıtur Manenseo. Vgl uch S50 uch Max HEUWIESER: Die Entwicklung der
Stadt Regensburg 1mM Frühmittelalter, in: HVO /6, 1926, —  „ hier 190, Anm. 151;
Aloys SCHULTE!: Der Adel und dıe deutsche Kırche 1m Mittelalter, unveränderter Nachdruck
der Ausgabe Stuttgart 1910, Amsterdam 1966, 100, Anm. 4; arl HÖRGER: Dıi1e reichsrecht-
1C Stellung der Fürstäbtissınnen, 1n Archiv tür Urkundenforschung, hrsg. arl BRANDI/
Harry BRESLAU, 9) Berlin Leipzig 19726, 195-270, hier 197 Gu1do HABLE: Geschichte
Regensburgs, Eıne Übersicht ach Sachgebieten Studien und Quellen ZUuUr Geschichte Regens-
burgs, 1);, Regensburg 1970, 117118
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des 11.Jahrhunderts nahm Heinrich 11 sıch des Stiftes Aus eiıner Urkunde des
Jahres O10 geht hervor, dass Heıinriıch dıe Kırche des Stittes VO:  - Grund auf habe
errichten lassen, und dass diese 1ın seiner Anwesenheıit geweiht worden war.” ber
die trühe Lebenstorm in Obermünster geben die Quellen keine sıchere Auskuntt.
Dıie endgültige Anerkennung Z Kanonissenstift erfolgte ISLT Ende des 15. Jahr-
hunderts.? Unter Karl Theodor VO  —; Dalberg blieb das Stift zunächst bestehen erst
1mM Jahr 1810 wurde tatsächlich aufgelöst.‘ ach dem Tod der etzten ÄAbtissin,
Josepha Felicitas Freiun VO Neuensteın, September 1822 wurden die Gebäude
eıner ucn Bestimmung übergeben.‘ 823 ZOßR das Klerikalseminar 1ın die ehemalı-
SCHh Räume des Stiftes eın, ab 1872 War dort das Instıitut der Armen Schulschwestern
und ab 1887 das bischöfliche Knabenseminar untergebracht.‘

Dıie Beschäftigung mıit der Baugeschichte des Obermünsters teılt sıch gCHh der
stattgefundenen Zerstörung Ende des Z/weıten Weltkrieges und der daraus her-
vVOrgcgansgscCcNCN bıs heute das Bıld dieses Stadtviertels bestimmenden Sıtuation in
Z7We]l Abschnitte auf. Obwohl gerade der 1933 1mM Rahmen der Denkmälerinventarıi-
satıon erschienene Auftsatz VO Felix Mader*® hinsichtlich der baugeschichtlichen
Untersuchung als außerst verdienstvoll eingeschätzt werden INUSS, WAarlr dieser 1ın T1
len bereıts wenıge Jahre spater überholt. Durch die Zerstörung der Kırche und die
dadurch VOISCHOIMNIMMENEC Untersuchungen kam die Forschung völlıg Er-
gebnissen. ” Trotzdem konnten verschıedene Fragen wıe das Verhältnis VO Lang-

MG Dıie Urkunden der deutschen Könige und Kaıser, 3) Dıie Urkunden Heın-
richs I1 un! Arduıins, Hannover 0—19 250—251, Nr. 213 1er 7 5026-29: ”( DYrO
regnı nostrı moOonNnasterı0 Rattısponensı, quod ıbı DOCALUY Oberenmunester, ın honore sanıctie
geniıtrıcıs semperque VvLIrgINIS Marıe dedicato 1DSa die, quod ıllud per nosS fundamento perfec-
LUuUMmM ın presentia nostrı hal. MAL. Consecrarı fecıimus, quandam nostrı IUTLS Curtem nomınNe

In comıntatyu Ruotpert: comuitıs ın DaAgZO Duonochgovve )« Vgl hıerzu auch arl ose
BENZ: Untersuchungen ZuUur politischen Bedeutung der Kırchweihe Teilnahme der deut-
schen Herrscher 1mM hohen Mittelalter, FEın Beıtrag ZU Studium des Verhältnisses zwischen welt-
lıcher Macht un: kırchlicher Wırklichkeit (Otto I1IL und Heinric I1 (zugl Regensburger
Hıstorische Forschungen, hrsg. Dieter ÄLBRECHT u.d., 4), Kallmünz 1975, 118-121

MAÄRTI.: Damenstifte (wıe Anm. 2)’ /46 und [ 3D Claudia MAÄRTL: „POS verstockt
weyber“: Der Streıit die Lebenstormen der Regensburger Damenstitte 1m ausgehenden
15.Jahrhundert, 1n: Regensburg, Bayern un! Europa, Festschrift für Kurt Reindel Zzu Ge-
burtstag, hrsg. Lothar KOLLMER, Regensburg 1995, 365—405), hier 377 un:! 381

Heınz Wolfgang SCHLAICH: Das nde der Reichsstiftte St Emmeram, Ober- und Nıeder-
munster Fürstprımas Dalberg und dem Königreich Bayern (1802-1 823), In: HVO 9 9
1956, 165—376, 286

Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstifte Herzogshof
Hıstorischer Atlas VO Bayern, 'eıl Altbayern, Heftt 60), hrsg. Kommissıon für Bayerische
Landesgeschichte be1 der Bayerischen Akademie der Wıssenschaften, München 1995, 234

Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt (wıe Anm. 7 9 234; MÄRTTL:: Damenstifte (wıe
Anm. 2 ’ 760; SCHLAICH (wıe Anm. 6), 329; Franz HILTL: Dıie Geschichte der Säkularisa-
tıon des Reichsstittes Obermünster Regensburg, 1N: Achter Jahresbericht des ereıns ZUT

Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte, 1933, 3—91, 1l1er
Denkmüiäler in Bayern, Band IIL Stadt Regensburg, bearbeiıtet VO nke BORGMEYER,

Achim HUBELu hrsg. Michael PETZET, Regensburg 1997, 4727 (ım Folgenden zıtlert als
Denkmüäler ın Bayern); HABLE (wıe Anm. 3 118; HILTL (wıe Anm. 8 910 KDB M X12 1981“ (wıe Anm. 2)11 Andreas IRAPP: Beıtrag ZUr Bau- und Kunstgeschichte VO  - Obermünster, 1N Grufß Aaus
Obermünster 1953/1 Ü, 1953, 11—-14; Andreas 1LRAPP Obermünster Regensburg: Eın Beıtrag
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haus Westquerhaus SOWI1e dıe unterschiedliche Pteilerzahl 1mM Langhaus und die
zeıitliche Stellung des TIurmes Zzu Kirchenbau bıs heute nıcht abschliefßend geklärt
werden. Auft diese Fragen soll der vorliegende Aufsatz Antworten finden.“

‚$ Dıe DU e Baugeschichte
Die Gestalt der ehemalıgen Stiftsgebäude hıs ZU Z weıten Weltkrieg

Das Areal des ehemalıgen Stiftes Obermünster BDaa aı sıch südlıchen Rand
der Regensburger Altstadt und wırd 1mM Süden VO der Straße St.-Peters-Weg, 1mM
Westen VO der Strafßse An der Hüllıng SOWIl1e dem östlıchen Ende des mMmmerams-
platzes und 1mM Norden VO  w} der Obermünsterstrafße begrenzt. ach (Osten schließt
sıch heute der Jesuitenplatz Historisch lag das Stift damıt 1ın der Südwestecke des
ehemalıgen Römerlagers, zwiıischen dem Benediktinerkloster St mMmMeram und dem
Damenstift Miıttelmünster (St. Paul), dem spateren Jesuitenkolleg (Abb

Dıi1e ehemalıge Stittskirche lag 1mM östlıchen Bereich des Komplexes, Zzu Stitft
Mıttelmünster hın Orlentiert. [)as Gebäude wurde, WwI1e gleich noch zeıgen seın
wiırd, 1m Marz 1945 durch mehrere Sprengbomben zerstort und 1St heute 1Ur noch
als Ruine erhalten. Um einen Überblick über die Gestalt des Kırchenbaus bekom-
INCIL, soll dieser hier zunächst 1ın seinem Bestand bis 1945 vorgestellt werden.

Beı der ehemalıgen Damenstiftskirche Obermünster handelte sıch ıne drei-
schiffige Pteilerbasıliıka. Diese hatte eın ausgewlesenes östliches Chorhaus, sondern
besafß lediglich ıne Apsıs 1mM Mittelschiff, das suüudlıche Seitenschift endete gerade,
das nördlıche schloss sıch ın östlicher Richtung die SOgENANNLE Mercherdachkapelle

(Abb 2Z) Dıie Ostapsıs WAar bis 1945 Orgelempore (Abb 3) 15 WDas Langhaus, wel-
ches 1mM Mittelschiff flach gedeckt und 1n den Seitenschitten gewölbt WAal, besafß auf
der Nordseıte fünf, auf der Südseıite dagegen sechs Arkaden. Der Zugang erfolgte
VO  - Norden durch ıne dort gelagerte Vorhalle. An deren (Ostseıte befand sıch die
Josephskapelle.”“ Im Westen schloss sıch das Lang- eın Querhaus d das mıiıt den
Langhausmauern bündıg Wa  — Das Querhaus präsentierte sıch bis 1945 iın dem 704
1im Rahmen der estung der Kırche geschaffenen barocken Zustand (Abb 4) 15 Die
Flügel des Querhauses 1n der Flucht der Langhauspfeiler abgetrennt, 1mM nörd-
lıchen der beiden entstandenen Raume Warlr die Sakrıiste1 untergebracht. Im oberen
Bereich öffnete sıch das Querhaus beiden Seıten 1n Emporen An der West-

c 16seıte befand sıch ıne flache, gerade schließende, „mıittels Kurven eingezogene
Nısche.

seıner frühmittelalterlichen Bau- und Kunstgeschichte, iInN: Bautach-Nachrichten für den
ostbayerischen Raum 25, 1955, 1821

Dıes I[1USS5 1m Vergleich Zur Dıissertation der erfasserıin aufgrund des Rahmens 1ın
eiıner sehr knappen und auf die Ergebnisse hın Orlıentierten Fassung erfolgen Zu Verdeut-
lıchung der Detaıils se1l autf dıe Veröffentlichung der Diıssertation verwıesen.

13 KDB X11/2 1981“ (wıe Anm. 27 252
KDB XXI11/2 1981% (wıe Anm. 2 > 254

15 WALDERDORFF, Hugo raf VOI, Regensburg ın seiıner Vergangenheıt und Gegenwart,
vollkommen umgearbeıitete und vieltach vermehrte Auflage, Regensburg 189%6, 286; KDB

XXI1/2 1981“ (wıe Anm. 2 > 250 und 258
16 KDB X XI 1981“ (wıe Anm 2 , 251
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Nördlich der Kırchenruine befand sıch und befindet sıch auch heute noch der
treistehende Glockenturm des Stiftes, der ın das 12. Jahrhundert datiert wird." Der
Campanıle erhebt sıch über einem Sockel a4aus Grofßquadern mıiıt einem nahezu QqUa-
dratischen Grundriss (Abb 5 Das darüber aufsteigende Mauerwerk, welches sıch
selt eıner 19/4 VOITSCHOMIMNECNCI Sanıerung utz befindet®, zeıgt sıch ın alte-
L1CIN Aufnahmen noch als kleinteiliger Mauerverband mıiıt Eckverquaderung, der
lediglich durch Blendtelder gegliedert 1st, die mıiıt Rundbogenfriesen schließen.”? Das
Glockengeschoss öffnet sıch allen vier Seıten hın 1ın Je drei Rundbögen. Der urm
schliefßt miıt einem Pyramidenhelm.

Dıie Zerstörung der ehemalıgen Stiftskirche März 1945

Am Maäarz des Jahres 1945 wurde die ehemalıge Stittskirche Obermünster Opfer
mehrerer Sprengbomben.“” Wıe Monsıgnore Dr. Paul Maı 1n eiınem 1995 erschıene-
nNenNn Zeıtungsartikel sehr eindrucksvoll schilderte, verırrten sıch bei einem die
Mıttagszeıt geflogenen Angrıiff auf das nıcht weıt entternt gelegene Bahnhofsgelände
der Stadt Regensburg sıeben Bomben und traten das Gotteshaus.“! In einem 1953
durch den damaligen Präfekten des Knabenseminars Obermünster, Monsıgnore Karl
Katzenmüller, schriftlich testgehaltenen Augenzeugenbericht VO Schwester Marıa
Alphonsa, die nach eıgener Erzählung noch wenıge ınuten vorher auf dem Ora-
torıum gebetet hatte, heißt „Das Gotteshaus wurde VO mehreren Sprengbomben
getroffen. Sıe durchschlugen ach und Gewölbe und explodierten 1mM Kırchenraum.
Die Gewalt der Explosion zersprengte die Mauern:; Gewölbe und ach sturzten eın
und begruben die Altäre und dıe NZ! Inneneinrichtung der Kirche.““ Im direkt
anschließenden Seminar, das dieser eıit als Lazarett gEeENULZL wurde, befanden sıch
ZU Zeitpunkt des Angriffes fast 80OOÖ Personen, VO denen 1Ur eın Mannn schwer
verletzt wurde, dass den Folgen starb.“

Welches Ausmafß dıe Zerstörungen hatten, zeıgen verschiedene, bisher NUur Zu
Teıl publizierte Aufnahmen, die 1in den Jahren nach dem Angrıiff auf Regensburg,
jedoch noch VOL oder zumındest Begınn der Aufräumungsarbeiten entstanden
sınd. Die Ostteıile und das Langhaus hatten den Ansıchten nach stärksten
der Wırkung der Bomben gelitten. ach und Obergaden vollständıg ZeI-
StOrt. Di1e Seitenschittwände teilweise eingestürzt, die Langhauspfteiler -
TenN nach außen gedrückt worden. Von den Ostteıilen standen noch die Apsıs
(Abb 7), die Stirnwände der Seitenschiffe SOWIl1e dıe Umfassungsmauern der Mer-

1/ Karl-Heıinz BeTtTz/Rıichard STROBEL: Baualtersplan Zur Stadtsanıerung Regensburg UL
Lıit E, Wahlenwacht, hrsg. BLID, München 1980, 8 9 KDBR 2A12 An  1981“ (wıe Anm 2}

257 f.; Denkmüäler 1n Bayern (wıe Anm 9), 430
18 Vgl hiıerzu uch Denkmüäler ın Bayern (wıe Anm 9), 430
19 Vgl hierzu KDB X X11/2 1981“ (wıe Anm 2), 256
20 I[RAPP: Beıtrag (wıe Anm. 11), 1 9 Richard STROBEL: Romanısche Architektur 1n Re-

gensburg, Kapıtell Säule Raum, 1n: Erlanger Beıträge Zur Sprach- und Kunstwissenschaft,
20, hrsg. arl UVETTINGER, u,.  .5 Nürnberg 1965,
Paul Maı Die Obermünsterruine eın Mahnmal, 1N: Regensburger Bıstumsblatt 11,

Maärz 1995,
BZA Regensburg, Ptarrakten Regensburg, Obermünster, Fasc E Bericht des Monsıgnore

arl Katzenmüller VO August 1997 (teilweise handschrıftlich),
MaI Obermünsterruine (-Wie Anm. 1
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cherdachkapelle. Vom Westchor lıeben lediglich die Apsıs und das nördliche Quer-
aus weıt stehen, dass auf letzterem Og der Dachstuhl zunächst erhalten blieb
Abb 8

Denkmalpflegerische Maßnahmen nach 1945
In den Jahren nach der Zerstörung der ehemaligen Stittskiırche 1m Jahr 1945 kam

CS, sSOWweıt aus der Aktenlage ersichtlich“, zunächst eher sporadısch einzelnen
Raumungs- und Untersuchungsarbeiten 1ın der Ruiine der Obermünsterkirche. Dıie
Standpunkte ıne weıtere Verwendung des Geländes sehr verschieden
und wurde ıne wWenn auch nıcht sehr intensıve Dıskussion eiınen Ven-
tuellen Wiederaufbau der Stittskirche geführt, die weıtere Ma{fnahmen zunächst VeI-

zogerte.
Bereıts kurz nach Kriegsende seLzZtie sıch der damalıge Regensburger Erzbischof

Miıchael Buchberger mıiıt grofßem ngagement für ıne Wiıederherstellung der durch
die Kriegseinwirkungen beschädıgten oder zerstorten kirchlichen Baudenkmäler 1ın
Regensburg e1n. Schon 1m Januar 1946 beauftragte eınen Architekten mıiıt der
Ausarbeitung VO Plänen tür ıne „Neugestaltung“ 25 des Obermünsters. Und 1m
März des gleichen Jahres wandte sıch mit der Bıtte eın Gutachten ande-
X s über das Obermünster das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege.“® Die
Ruiine blieb jedoch zunächst unangetastel. Monsıgnore Karl Katzenmüller schrieb
darüber: „Der Schutthügel WAar zugänglıch VO der Sudseıte her durch den Garten
und VO  - der Nordseite durch den Weg ZUuUr Kırche VO'  - der Obermünsterstrafße AUs.
Überall lag olz VO Dachstuhl Verschiedene Leute kamen und holten sıch einıge
Stücke ZUuU Kochen. Da lange nıcht entschıeden wurde, W as AaUsS der Ruine WEelI-

C£den sollte, blieb der Schutthügel einıge Jahre lıegen.
1948 wurden 1mM ehemalıgen Westquerhaus iın der Flucht der Langhauspfeıiler

Arkaden testgestellt. Eın Teıl der Säulenstellung wurde dabe!i durch den Kunst-
historiker Andreas Trapp freigelegt. Eıne Untersuchung derselben mMUuUssie

allerdings diesem Zeitpunkt unterbleiben.“ Im darauf folgenden Jahr, geht
aus Zzwel Schreiben des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege her-
vor“”, wurde VO  - Seıten des Amtes ine Aufräumung des Gebäudes dringend al

BL  = München, Regensburg, Obermünsterkirche 89-1 BZA Regensburg,
Ptarrakten Regensburg, Obermünster, Fasc

25 BL  Z München, Regensburg, Obermünsterkirche —1 Schreiben des Archıiı-
tekten arl chwanzer das BL  Z München (12 Januar 9 Itd Nr. 4 £) 1n dem dem
Landesamt den VO Bischof Buchberger erhaltenen Auftrag schildert und ıne
Stellungnahme des Amtes bıttet (diese 1st nıcht 1mM Akt vorhanden).26 BL  - München, Regensburg, Obermünsterkirche 955, Schreiben VO Bischot
Dr. Michael Buchberger das BL  z München (11 Marz9 fd. Nr.43

27 BZA Regensburg, Ptarrakten Regensburg, Obermünster, Fasc 2, Bericht des Monsıgnore
arl Katzenmüller VO August 1997 (teilweıse handschriftliıch),28 BL  z München, Regensburg, Obermünsterkirche 6—-1 TRAPP, Andreas, Be-
richt ber dıe 1M Rechnungsjahr 1955 der Kirchenruine bermünster Regensburg urch-
geführten Instandsetzungs- und Sıcherungsarbeiten und ber das Ergebnis der ın diesem Zu-
sammenhang angestellten Bauforschung, masch. Bericht Aprıl 1956, Vgl hıerzu uch:
[RAPP Beitrag (wıe Anm. 11), 1 SOWIe Kläre Poss Tausend Jahre Irümmern, o.0
1949,

29 BL  — München, Regensburg, Obermünsterkirche 8-1 7 weı Schreiben des
BLIiD, Dr. Lill das Stadtbauamt, das Landbauamt und das Museum der Stadt Regensburg
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n, wertvolle Kunstgegenstände sıchern. In einem der Schreiben den
Dırektor des Regensburger Museums, Dr. Boll, heifßt weıter, dass CIl eld-
mangels noch nıcht entschieden worden sel, „ob die Kırche iın der alten Größe oder
L1UIX als kleinere Seminarkirche wıeder aufgebaut werden coll“.** Dr. Boll sprach sıch
daraufhin sehr für eiınen Wiederautfbau der Kırche AaUS, jedoch 1Ur soOweıt Ww1e diese
AUS dem vorhandenen Materı1al rekonstruilert werden könne. Er vertrat dıe Meı-
NUNg, „dass VO: dem noch iın den Irümmern herumliegenden Materıal viel
wıeder Ort und Stelle ZUSAMMENSESETZL und aufgebaut werden kann, dass sıch
VO ursprüngliıchen Umtfang eın Bıld des Alten erg1ıbt, das ebenso w1e die frü-
heren Zeıten gemacht hätten, 1Ur 1M Geıiste uUuNnser1ecs Jahrhunderts auf ıne hand-
werklich anständıge und unaufdringlıche Weıse vollendet werden sollte  « 31 Die
gleiche Auffassung vertrat Dr. Rıtz VO BLtD Er sah als ıne Pflicht A mMOg-
lıchst viel VO  — der ehemaligen Stifttskirche erhalten und die Reste wıeder herzu-
stellen.”“

Im September wurde zunächst der Bereich den nördlich der Ruine stehenden
urm VO  — Schutt geraumt und diıeser anderen Baustellen 1ın Regensburg gebracht.
Zu Begınn der 50er Jahre begann Inan dann auch, das Innere der Kırche VO den
Irümmern befreien.”

Um diese eıt entstanden auch konkretere Pläne für einen Kırchenneubau auf dem
Gelände der Ruine. Erzbischof Michael Buchberger hatte eınen zweıten Architek-
ten, den Münchner eorg Berlinger (dieser hatte bereıts den 929/30 entstandenen
Erweıterungsbau des Knabenseminars entworfen ””), mıiıt Überlegungen ZUr!r Nut-
ZUNS des Grundstücks beauftragt.” Dabei entstanden Pläne für ıne Kırche (um
1950 und einen alternatıv autzuführenden Theatersaal

Bereıits 1953 estand VO Seıten der bischöflichen Stittungsadministration der
Plan, die Umfassungsmauern der Kırche weıtgehend nıederzulegen. Vor allem der
östlıche Teıl des Kırchenraumes sollte eingeebnet und als Spielplatz für das Seminar
ZEeNUTZL werden. Daher hatte die Stiftung die Stadt Regensburg 1mM Junı 1953 bereits
miıt der Schutträumung beauftragt.” Da die Räumungsarbeıten allerdings nıcht VO
Fachkrätften VOISCHOINITN wurden un! InNnan VO  — Seıten des BL einen Verlust VO

22. Junı (Eın Schreiben das Städtische Museum, Dr. Boll, Itd Nr. 5 $ ın Abdruck, eın
Schreiben das Stadtbauamt Regensburg, Dr. chwäbl, Uun:ı das Landbauamt Regensburg,
Baudırektor Fıscher, Itd Nr. ö1 1in Abdruck)

BL  Z München, Regensburg, Obermünsterkirche S-1 Schreiben des BL{ID,
Dr. Lill das Museum der Stadt Regensburg, Dr. Boll (22 Junı Itd Nr. 5 ‘9 1n Ab-
druck

31 BL  z München, Regensburg, Obermünster 8-1 Schreiben VO: Museums-
direktor Dr. Boll das BL  = 26. Julı Itd. Nr. 4438

BL  — München, Regensburg, Obermünster 8—19 Aktennotiz VO Dr. Rıtz,
BLiD (18 Junı Itd Nr.

BZA Regensburg, Ptarrakten Regensburg, Obermünster, Fasc. 27 Bericht des Monsıgnore
arl Katzenmüller VO August 1997/ (teilweise handschrıftlich),

BZA Regensburg, Generalıa, Nr. 2404
BL  — München, Regensburg, Obermünster S31 Aktennotiz VO Dr. Rıtz,

BL  Z (18 Junı td. Nr. 60
Dıie dazugehöriıgen Planunterlagen en sıch 1mM BZA Regensburg Generalıa,

r. 2404 erhalten.
37 BL  — München, Regensburg, Obermünster S-1 Aktennotiz VO Dr. Rıtz,

BLtD 18. Junı fd. Nr.60
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wertvollen Überresten AUS den Iruüummern befürchtete , wurden dıe Arbeıten bıs
ZUr vollständigen Klärung der weıteren Vorgehensweıise wıeder eingestellt.”

Zu diesem Zeitpunkt VO  - der Kirche noch der bis heute erhaltene urm
nördlich der Ruine, Reste der Mauer des südlichen und des nördlichen Seitenschiffes

ın letzterem befanden sıch wıederum Überreste des gotischen Nordportals SOWIl1e
Teıle der nordöstlichen Mercherdachkapelle erhalten.“® Die die Kapelle anschlie-
Kende Ostapsıs hatte InNan bereıts 1m Junı 1953 teilweıse abgetragen. In wWessemn Aut-
rag dies geschehen WAal, konnte bei eiınem Ortstermıin 16. Junı 1953 nıcht geklärt
werden.“ Vom Westteil der Kiırche hatten sıch VOT allem 1M unteren Bereich des auf-
gehenden Mauerwerks weıte Teıle erhalten.

Im Maı 1955 wurde beschlossen, den Westchor und die ehemalıge Sakrıste1 auf der
Nordseıte des Chores beizubehalten.““ Der Raum östlich des Chores sollte freige-
raumt und eingeebnet werden. Obwohl ekannt WAal, dass sıch 1ın den Resten auch
alterer Baubestand befand, sollten dazu auch Teile des Mauerwerks abgetragen WOCI-
den Zu dieser Entscheidung außerte sıch eLWwWAas spater, 1mM Maı 1957, der Leıter des
BL Dr. Gebhard. Ihn hatte die Anfrage eınes Teilnehmers der 1m Aprıil 1957
iın Regensburg stattgefundenen Tagung der Koldewey-Gesellschaft erreıicht. Dieser
hatte 1mM Verlauf der Veranstaltung erfahren, dass das Abtragen der Obermünster-
Ruinine mıt dem Einverständnis des BL  - erfolgt se1l und bat 19808 ıne Stellung-
nahme. Dr. Gebhard schrieb daraufhin, dass diese Entscheidung „eIn schwer 1al-

43beiteter Kompromıiss SCWESCHI sel. Die bischöfliche Stiftungsadministration hatte
„als Besıitzer und Verfügungsberechtigter mangels eines Denkmalschutzgesetzes VO  -
vornhereın ıne starke Position“ *. Zudem WAar SCH der gewünschten Nutzung
des Geländes als Spielplatz auf ıne schnelle Lösung gedrängt worden.

Um den hıstoriıschen Bestand VO  — dem Abbruch dokumentieren, sollten alle
Arbeiten „Mmit Aufßerster Sorgfalt Beobachtung der Forschungsnotwendigkeıt

« 45TST nach Aufmessung und photographischen Aufnahmen des Jjetzıgen Zustandes
VOLSCHOITLITL werden. Das BL bat dazu be1 der Regierung der Oberpfalz die
Freistellung VO Andreas Trapp. Da sıch dieser bereits miıt der Baugeschichte des
Obermünsters beschäftigt hatte, sollte 1U  - damiıiıt beauftragt werden, die abzubre-

38 BL  = München, Regensburg, Obermünster 8-—1 Abschrift eiınes Schreibens
VO Museumsdırektor Dr. Boll das Dezernat Vla (9 Junı Itd Nr. 5 ’ iın Abdruck
das BL  -

BL  Z München, Regensburg, Obermünster S—1 Schreiben VO  - Museums-
dırektor Dr. Boll das BL  Z (18 Juniı Itd. Nr.

BL  n München, Regensburg, ObermünsterS-1Schreiben VO:  - BLID, Dr. Rıtz,
dıe Regierung der Oberpfalz (13 Julı

BL  - München, Regensburg, Obermünster 8-1 Aktennotiz VO Museums-
direktor Dr. Boll (17 Jun1ı Itd Nr. 6 9 über einen Ortstermin VO 16. Junı 1953

BL  — München, Regensburg, Obermünsterkirche 8—1 955, Schreiben des BL{ID,
Dr. Rıtz, Bischötliches Ordinarıat (12 Maı Itd Nr. 116, ın Abdruck, SsSOWIl1e Schrei-
ben des BL Dr. Dr. Ormann die Bischöfliche Seminardırektion (7 Julı Itd
Nr. 121. 1n Abdruck.

4 3 BL  — München, Regensburg, Obermünsterkirche 8S-1 Schreiben des BLIiD,
Dr. Gebhard, Herrn Prot. Rosemann, Göttingen (3 Maı Itd. Nr. 5380, 1n Abdruck.

Ebenda.
45 BL  - München, Regensburg, Obermünsterkirche 81955, Schreiben des BLID,

Dr. Rıtz, das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg ( Maı Ifd Nr. 116, ın Abdruck.
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chenden Mauern autzunehmen und untersuchen. Außerdem sollten iın mehreren
Schürfgruben die mıittelalterlichen Estriche festgestellt werden.“

Bıs Inan 1mM Herbst 1955 dıe „Instandsetzungs- und Sicherungsarbeiten“ ” Ww1e
beschlossen tortführen konnte, VOL allem seıt 1953 bereıits verschiedene Ma{fßS-
nahmen durchgeführt worden. Neben dem bereıts erwähnten teilweisen Abbruch
der Ostapsıs 1m Junı 1953 hatte InNnan die nördliıch anschließende Mercherdachkapelle
wıederhergestellt. Außerdem die Nordwand der Kırche bıs 1ın ıne Ööhe VO  —
tüntf Metern SOWIl1e das Nordportal wiıeder errichtet worden.” 1955 erhielt 11U  - das
Nordportal „durch Aufmauerung einen oberen geraden Abschluss und wurde
damıt 1n die Nordwand integriert. Weiterhin wurde die bereıts wıedererrichtete
Mercherdachkapelle abgedeckt.” Im westlichen Teıl der Kırche sıcherte INnan dıe
Konche der Apsıs, erneuerte S1e teilweıse und verputzte S1e Dıiıe beiden s1e tlan-
kıerenden Wandpfeilervorlagen wurden bıs Zzu Hauptgesims abgetragen und Zur
Siıcherheit der Rückwand befestigt.” Um den freien Raum 1m ehemalıgen Kır-
chenıinneren vergrößern, wurden die Antrittstufen ZU Westchor über sechs
Meter nach Westen verlegt.

In der südliıchen Chormauer durch Andreas Trapp schon 948 Reste eiıner
Arkadenstellung aufgedeckt worden.” och bıs 1955 durch ıhn eıner Unter-
suchung derselben kommen konnte, Wlr dieser Mauerzug 1m Rahmen der Schutt-
raumung bereıits ZU großen Teıl zerstort worden. Lediglich westlichen Ende
W ar eın kleiner Teıl erhalten geblieben.” Um den mıittelalterlichen Bestand nNnier-
suchen und damıt Autschlüsse über die trühe Baugeschichte erlangen, begann
InNnan daher mıt der Abtragung des 1ın der Barockzeıt vorgeblendeten Mauerwerks.”“
Nachdem das Arkadenmauerwerk tast vollständıg freigelegt WAal, begann INan

Verwendung der noch 1n S1Itu gefundenen auzıler und dem AaUus dem Abbruch
CWONNCHNCH Steinmaterial miıt dem Wiederaufbau.” Auf der Nordseite VO:  3
den Arkaden 11UT noch die beıden Wandkämpfter erhalten. 1958 wurde die ogen-
stellung durch IlCUu geschaffene Säulen rekonstrulert und wıeder aufgebaut.”

In den Jahren 1970 bıs 1975 wurde dıie Mercherdachkapelle dann vollständıg wıe-
der hergestellt. Dazu wurde 970 zunächst eın ach darüber gESETZT, die Kapelle
aber zunächst 1mM Rohbau belassen.” 974/75 wurde s1e dann vollständig wıeder

46 BLtiD München, Regensburg, Obermünsterkirche 8-1  ’ Schreiben des BL{ID,
Dr. Gebhard, dıe Regierung der Oberpfalz 30. Junı Itd. Nr. 120, ın Abdruck.

I[RAPP Bericht (wıe Anm. 28)
BZA Regensburg, Ptarrakten Regensburg, Obermünster, Fasc. 2, Bericht des Monsıgnore

arl Katzenmüller VO August 1997 (teilweıse handschriftlich),
1RAPP: Bericht (wıe Anm. 28)9
Ebenda.

51 TRAPP: Bericht (wıe Anm. 28),
I[RAPP Bericht (wıe Anm 28),
[RAPP Bericht (wıe Anm 28),
TIRAPP Bericht (wıe Anm 28),
TRAPP: Bericht (wıe Anm 28), C)
Denkmüiäler 1n Bayern (wıe Anm. 9), 42/; STROBEL: Romanısche Architektur 1n Regens-

burg (wıe Anm 9),
5/ BL  Z München, Regensburg, Obermünsterkirche ab 1960, Aktennotiz VO Rıchard

Strobel, BLIiD, 14. August 1970
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errichtet.”® Bıs 1945 WAar die Kapelle mıt eıner Flachdecke ausgestattet. Im Rahmen
der Restaurierung versetizte INanll das Gewöolbe der nordwestlich anschließenden
Josephskapelle hierher.”

ach diesen Ma{fißnahmen präsentiert sıch die Kırchenruine heute als ottener
Raum, VO:  - dem sıch lediglich die Außenmauern bıs einer öhe VO wenıgen
Metern SOWI1e Teile des Westquerhauses erhalten haben (Abb Seıt 1971 sınd das
Diözesanzentrum des Bıstums Regensburg SOWI1e das Bischöfliche Zentralarchiv
und dıe Bischöftliche Bibliothek in den ehemaligen Stiftsgebäuden des Obermünsters
untergebracht.” Zu diesen Einrichtungen gehört auch der 1970 entstandene Neu-
bau St.-Peters- Weg Der Lesesaal der Bibliothek wurde dabei über die südlıche
Langhausmauer der Kırche gebaut und ragt ın den Kirchenraum hinein ®: eın Zr
stand, der in Regensburg nıcht unumstrıtten War und die bıs dahın nıe völlig VCI-
LummtLe Diskussion einen Wiederautbau der Kirche wıeder 1Ns Gedächtnis
rief.®

111 Der Kırchenbau 1m Miıttelalter

Die denkmalpflegerischen Mafßnahmen ach 1945 pragen das Erscheinungsbild
der Kırchenruine bıs heute sehr stark. Durch den teilweise rekonstru:erenden
Wiederautbau und dıe Verwendung VO'  3 ın der Ruine vorhandenem Steinmateri1al
entstand auf den ersten Blıck eın überwiegend zusammenhängendes Mauerwerk.
Durch ıne BCNAUC Befunduntersuchung VO  — Ort und die Auswertung verschıedener
Berichte SOWIle historischer Autnahmen konnte die Baugeschichte der ehemalıgen
Stittskirche und deren mıittelalterliche Gestalt jedoch weıtgehend rekonstrulert W -

den Dıiese soll 1M Folgenden, ausgehend VO altesten, 1M aufgehenden Mauerwerk
teststellbaren Bestand, aufgezeigt werden.®

Der Kernbestand
Im westlichen Teıl des Langhauses kamen bereıts während der 1955 VO Andreas

Irapp durchgeführten Untersuchungen Zz7wel Mauerzüge Zu Vorscheıin, dıe ın
völligem Gegensatz dem bıs dahın gültıgen Kenntnisstand gesehen werden
mussten.“ Wäiährend I1l bıs diesem Zeitpunkt davon ausging, dass das westliche

58 Kat. Ausst. „Scoti Peregrini ın St. Jakob 80OO Jahre irısch-schottische Kultur 1n Regens-
burg“ (Regensburg, Priesterseminar St. Wolfgang, November 5D Februar 2006, zugl.
Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Bıbliotheken Regensburg. Kataloge und Schrif-
ten, 21 hrsg. Paul Ma1), Regensburg 2005, 134

Regensburg, Dıözesanmuseum, Akt Obermünster, Aktennotiz, Datum.
BETZ/STROBEL (wıe Anm. 17), 81
BETZ/STROBEL (wıe Anm. 17), 129
BL  z München, Regensburg, Obermünsterkirche ab 1960, Zeıtungsartikel aAaus „Die

Woche“ VO 25 Julı 1970, i} „Angrıiff auf Regensburg 13 Maärz BL  — München,
Regensburg, Obermünsterkirche aAb 1960, Schreiben des BL  z das Bayerische Staats-

mınısterı.m für Unterricht und Kultus (22 Julı ın Abdruck Darın heißt C5S, AaSss sowohl
das Kultusministeriıum als uch das BL  z wıederholt Anfragen eiınem Wiederautbau CI -

reicht hätten. Dies se1l Aus Sıcht des Landesamtes nıcht NUr ıne „künstlerische Heraustorde-
rung“, sondern uch aAaus finanzıellen Gründen abzulehnen.

An dieser Stelle soll EernNeutL auf die detaıillierten Beschreibungen 1n der Dissertation der
Verftasserin verwıesen werden.

I[RAPP Bericht (wıe Anm. 28),
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Langhausjoch durch Schliefsung der beiden westlichen Arkaden Begınn des
18. Jahrhunderts ZuU LICU gestalteten Westchor hinzugezogen wurde (Abb 2
stellte sıch I1U:  - heraus, dass sıch be] der Vermauerung nıcht barockes, sondern
vielmehr trühmiuittelalterliches Mauerwerk handelte.°®

Von diesen beiden Mauerzügen haben sıch 1n der Ruine 1Ur wenıge Reste erhal-
te  5 Auf der Südseite des Mittelschiffs wurde die betreffende Wand 1mM Rahmen der
Sıcherungsmafsnahmen nach 1945 tast vollständig abgetragen (Abb 9), dass diese
heute 1Ur noch 1m Schnitt erkennbar 1St. Das noch vorhandene Fragment dieses
Wandabschnittes besteht, 1M Gegensatz den sonstigen Überresten der Kıirche, aus

tlachen, braunen Bruchsteinen, die iın einem dicken Mörtelbett verlegt sınd. Andreas
Irapp beschrieb das aufgehende Mauerwerk auf der Südseıite des Mittelschiffs als
einheıtlıch, ohne besonderen Befund.®

Von dem entsprechenden Mauerabschnitt auf der Nordseite des Miıttelschiffs, der
sıch aus dem gleichen, bereıts beschriebenen Kernmauerwerk usammensetiz (Abb
8)69 wurde der westliche Bereich erhalten. Auf dessen Südseıte, also ZUuU Inneren
des Schittes hın, befindet sıch eın gemauerter Rundbogen, der nachträglıch VCI-
schlossen wurde. Unter diesem ogen 1st zudem AUS$ sechs Werksteinen ıne Art
Türöffnung DESETZLT, die ebentalls ZUgESETZL 1St. Auft der Nordseıte der Wand 1sSt die-
SCI Befund nıcht mehr teststellbar.

Eın Verband dieser beiden Mauerzüge mıiıt jeweıls anschließendem Mauerwerk
kann, Ww1e auch gleich noch 1mM Zusammenhang mıt der Beschreibung des Langhauses

zeıgen se1ın wird, nıcht nachgewiesen werden, womıt die beiden Wandabschnitte
iınnerhalb des Kirchenbaus für sıch betrachtet werden mussen. Dass diese schon
vorhanden T1, als INnan MIt dem Bau der dreischiffigen Pteilerbasilika begonnen
hat, zeıigte sıch nach Irapp 1ın einem heute nıcht mehr vorhandenen Befund: e1m
Abbruch der barocken Vorblendungen halbrund geMAaAUENTEN östlıchen Ende der
Nordwand kam eın Quader Zu Vorscheıin, der nachträglich ın dieses Mauerwerk
eingebunden worden WAr. Lieser hatte ach Trapp den Sınn, durch einen stabılen
Abschluss dieser Wand den Übergang den spater errichteten Arkaden schaf-
fen  70 Wıe auf der hıistorischen Aufnahme sehen ISt, sıtzt der Quader tatsächlich
auf Ööhe der das westliche Langhausjoch nach Osten hın abschließenden Mauer
und sSOMmMıIt der Stelle, der Mader noch den westlichen Pteiler des Langhauses

hatte (Abb Z Weiıter 1st sehen, dass sıch auf dem Mauerwerk unterhalb
des Quaders der Ostseıte utz befindet, sıch beı dieser Stelle also tatsächlich

eiınen Wandabschluss gehandelt hat
Dıie beiden hier beschriebenen Wandabschnitte, die sıch ın eiınem Abstand VO  —

annähernd 10,60 über ıne ange VO 5,50 erhalten haben (vgl. Abb 2 konn-
ten somıt als altester Bestand 1mM aufgehenden Mauerwerk der Kırchenruine
testgestellt werden. Im Rahmen seıner 1955 durchgeführten Untersuchungen legteAndreas Trapp zudem Wwel Schürfgruben d VO  3 denen sıch die westliche zwiıischen

KDB XX 1981“ (wıe Anm. 2’ 250
66 1TRAPP Bericht (wıe Anm. 28),6/ [IRAPP Bericht (wıe Anm. 28),68 [RAPP Bericht (wıe Anm. 28),69 Der vertikale Ziegelabschluss aut der Ostseıte SOWIle der ber dem Kernmatuerwerk auf-

steigende Mauerverband aAaus hellen und unklen, iın regelmäfßsigen Lagen verseizten Bruch-
steinen gehören der Wiederherstellung ach 1945

TRAPP Bericht (wıe Anm. 28),
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den beiden beschriebenen Mauerzugen, also 1mM westlichen Langhausjoch, die OSt-
lıche 1mM süudlıchen Teıl des Mittelschiffs zwıschen dem zweıten und dritten Pteiler
der südlichen Arkadenreihe befand Abb 9) In der östlichen der beiden Gruben
stellte Trapp Wel Estriche fest, VO denen der Niere der beiden (Estrich [), der rOt-
ıch gefärbt WAäal, iın einer Tiete VO'z 1,70 unterhalb des 1955 noch vorhande-
nen Plattenbelags der Kırche lag. Unter diesem Estrich stellte Trapp L1UTr noch ıne
gestampfte Lehmschicht fest, die wıederum auf gewachsenem Boden lag  /} Walter
Tıtze stellte 1mM Verlauf der 1957/ durchgeführten Grabung unterhalb des Platten-
belages 1m Westchor der Kirche ebentalls Wwel Estriche fest, VO denen der nNntiere
der beiden (Estrich wiederum eın rötlich eingefärbter Estrich W3  — Dıiıeser lag
hıer jedoch auf römischer Kulturschicht, nıcht auf gewachsenem Boden und zudem
LWAas höher als der VO Trapp 1mM Langhaus festgestellte Estrich.”* Zusätzlich WUI-
den 1mM Rahmen der VO Walter Tıtze durchgeführten Grabung insgesamt sıeben
Grabstellen aufgedeckt, die Zu Teıl aus Steinplatten usammengeSseETZLT, ZU
Teil aber auch aus Steintrögen bestanden.”

Fasst InNnan I1U:  — alle Intormationen USamMmMmMenN, zeichnet sıch als eın erstier noch
teststellbarer Zustand eın Bau heraus, der 1ın seiner Breıte durch die beiden Wand-
abschnitte auf der ord- und Südseite des Mittelschiffs der Pfeilerbasilika definiert
wird. Aus den Befunden des aufgehenden Mauerwerks können jedoch weder eın
Ost- noch eın Westabschluss bestimmt werden. Eınen Anhaltspunkt für die ange
dieses Baus könnte dabe;i der der beiden VO  - Trapp und Tıtze aufgedeckten
Estriche bieten. Bezieht InNnan diesen auf den 1mM aufgehenden Mauerwerk festgestell-
ten Bau, hätte sıch dieser zumindest über ıne ange VO  3 Metern erstreckt.
Diese Ausdehnung lässt jedoch, WwI1e Trapp bereıts feststellte”*, auf das Vorhanden-
se1ın einer Vorhalle schließen, Ww1e€e Zzu Beispiel bei der nıcht weıt entternten
Kırche 11 des Damenstiftes Nıedermünster Abb 10) oder be1 dem 1im 8. Jahrhundert
entstandenen Bau la des Klosters t. Marıa und Markus 1n Reichenau-Mittelzell
rekonstruiert wurde (Abb 11 uch 1in der Breıte würde der 1n Obermünster fest-
gestellte Bau den beiden geNaNNtLEN Vergleichen entsprechen, in der ange gingen
diese O5 noch darüber hınaus. Dıe Lage und Gestalt des Ostabschlusses, der 1m
Mittelschiff der Basılıka 1mM Bereich der beiden östlichen Joche ANSCHOMME: werden

/ L[RAPP Bericht (wıe Anm. 28),72 BL  Z Außenstelle Regensburg, Obermünsterkirche: TITZE, Walter, Regensburg
Stadt. Ausgrabungen ın der Kırcheruine Obermünster 20.5.-/.6.5/7, VO 28. August
1957,

73 TITZE: Ausgrabungen (wıe Anm 72), und 8! Ulrike SCHOLZ: Steinplattengräber
1mM bayerischen Raum. Archäologisch-historische Studie eiınem trühmiuittelalterlichen Grab-

(zugl Universitätsforschungen Zur prähistorischen Archäologie, 92), Phıl Dıss
Freie Universıität Berlin 2001, Bonn 2002, 264

74 TRAPP: Obermünster (wıe Anm. 28),75 Klaus SCHWARZ: Regensburg während des erstien Jahrtausends 1m Spiegel der Ausgra-
bungen 1mM Nıedermünster, Mırt Ansprachen ZUur Eröffnung des archäologischen Untergeschos-
SCS der Niıedermünsterkirche Regensburg, hrsg. Bayer. Landesamt tür Denkmalpflege,
Abt. für Vor- und Frühgeschichte, Sonderdruck AUuUs. Jahresbericht der Bayerischen Boden-
denkmalpflege (1972/73), Ansbach und Nürnberg 1977, 69; Friedrich SWALD/Leo
SCHAEFEFER/Hans Rudolf SENNHAUSER: Vorromanıiısche Kırchenbauten. Katalog der Denkmiäler
bıs Zzu Ausgang der Uttonen, München 1966, 280; Werner JACOBSEN/Leo SCHAEFER/Hans
Rudolf SENNHAUSER, Vorromanıiısche Kiırchenbauten. Katalog der Denkmüiäler bıs Z Aus-
gaIls der ttonen. Nachtragsband, München 1991, 347)
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kann, 111US5 aAaus Sıcht der Betunde völlıg otffen bleiben. Hıer könnte L1UT ıne erneute

Grabung 1mM ehemalıgen Langhaus der Ruine endgültige Klarheit bringen. Im West-
teıl der Kırche hätten dann dıe zuletzt iın die eıt zwıschen dem und dem 10. Jahr-
hundert datierten Gräber”® Platz gefunden.””

Dıie dreischiffige Pfeilerbasilika
a) Langhaus und Ostteıle

Von der bıs 1945 bestehenden Pteilerbasıliıka haben sıch die überwıegenden Reste
des Langhauses 1mM westlichen Abschluss SOWIle der nördlichen und der südlichen
Aufßfßenwand erhalten. IDEN heute nahezu vollständıg freiliegende Mauerwerk Nier-
scheidet sıch aufgrund seiıner Zusammensetzung und der Färbung der Steine deut-
ıch VO dem des Kernbestandes. Es esteht Aaus hellem, leicht 1NSs ockerfarbene
gehenden Bruchstein. Vereinzelt wurden die Steine auch LWAas grob bearbeıtet und

wurden auch kleinere Quader verbaut. Dıie Steine lıegen 1n einem dicken Mörtel-
bett, ıne ZEWISSE Regelmäfßigkeit 1n den einzelnen agen 1st erkennbar. Der Ansatz
ZUT leicht eingezogenen Ustapsıs estand A4US Quadern (Abb 6

Der Westabschluss des Langhauses lıegt heute 11UT 1M nördlichen Seitenschift der
Kırche frei. In der Westwand, die 1M Verband mıiıt der nördlichen Außenmauer steht,
1st ıne Apsıs ausgespart, 1ın deren Miıttelachse wel übereinanderliegende rundbo-
gyıge Nıschen angeordnet sınd (Abb Die Rundung der Apsıs beginnt jedoch nıcht
VO heutigen Bodenniveau Dort springt die Westwand VO  - Süden zweımal, VO
Norden SOWeIlt einsehbar zumiındest eiınmal zurück. rst 1m darüber aufgehen-
den Bestand befindet sıch die Apsısrundung. Diese WAar be1 Zerstörung der Kırche
1945 durch ıne vorgeblendete Mauer verdeckt. Wıe AaUsS dem Grundriss des Kunst-
denkmälerinventars hervorgeht (Abb 2} Waltr der 1ın diesem Joch durch den West-
abschluss des Seitenschiftfes, die nördliche Langhauswand SOWIl1e die Nordmauer des
Kernbestandes geschaffene aum zusätzlich noch nach (O)sten hın VO: übrıgen
Seitenschittf abgetrennt und lediglich über iıne 1n diese Wand eingebrachte Tür-
öffnung betreten. Diese östlıche Mauer gehörte jedoch nıcht ZU!r muittelalterlichen
Substanz. Sı1e estand Zzu eınen Aaus Ziegelsteinen und stand Zzu anderen nıcht miıt
der nördlichen Langhausmauer 1mM Verband. Der Ansatz einer vorbarocken Wand
dieser Stelle 1St der Innenseıte der nördlichen Langhauswand nıcht vorhanden. Im
Bereich des südlıchen Seitenschittes 1sSt der Betfund nıcht Nau erfassen, da hıer
der arocke Zustand Zu überwiegenden Teıl belassen wurde. Hınter der barocken
Abmauerung sınd jedoch auch hıer dıe Apsısrundung SOWIe die obere Nısche
erkennen.

Somıiıt lässt sıch 1M Bereich der beiden Seitenschiftte der ursprünglıche West-
abschluss klar rekonstruijeren. Dıie beiıden westlichen Joche T, Ww1ıe bereıts be1
den Ausführungen über den Kernbestand beschrieben, durch die beiden Außen-
wände desselben VO Mittelschiftf abgetrennt. der adurch entstandene Raum,

dessen Westseıte sıch ıne 1ın die Wand eingetiefte Apsıs mıiıt wWwel übereinander-
lıegenden Nıschen befand, bereıits 1ın vorbarocker eıt auch nach (Osten durch ine

SCHOLZ (wıe Anm. 73), 266
REISSER, Thomas, Dıie Damenstifttskirche ermünster 1n Regensburg. Ihre bauge-

schichtliche Entwicklung bıs ZU Begınn der Neuzeıt, Magisterarbeit (MS) der Phıl Fak
der Ludwig-Maxımilıans-Universıität München 1996, 43
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Vermauerung VO übrıgen Kirchenraum geschieden WAal, 1st A4AUS dem Befund nıcht
nachzuwelısen. Durch ıne für diese Raume vorstellbare Nutzung als Kapellen oder
auch als Sakristei 1st dies aber anzunehmen.

In diesem Zusammenhang soll eın weıteres, bereits VO:  - TIrapp hervorgehobenes
Ergebnis veranschaulicht werden, da für die weıtere Darstellung VO Bedeutung
1St. Durch die beiden beschriebenen Wandabschnitte des Kernbestandes wurde deut-
lıch, dass die beiden westlichen Seitenschiffjoche bereits VOTL der Barockisierung der
Kırche VO: Mittelschift abgetrennt.Für die Gestalt der dreischiffigen Pteiler-
basılıka hat dıes ZUr Folge, dass die beiden och VO Felıx Mader ANSCHOMMENECN
westlichen Pteiler des Langhauses SOWIe die Wandvorlagen der Westwand des-
selben nıcht vorhanden BCWESCI seın konnten.‘

Im weıteren Verlaut nach ()sten sınd VO Langhaus der dreischiffigen Basılika
heute NUr och die Umfassungsmauern ın den unteren agen 1n ıhrem trühmuittel-
alterlichen Bestand erhalten. Der obere Abschluss esteht hier Aaus dem bereıts be-
schriebenen Mauerwerk der Wiıederherstellung. Hıstorische Ansıchten und Pläne
SOWIle überlieterte Beschreibungen lassen jedoch nıcht 1UT dıe weitgehend bekannte
Gestalt der ehemaligen Stiftskirche, sondern auch verschiedene Detaıils deutlich
werden, dıe für die Rekonstruktion des ursprünglichen Bauzustandes wichtig sınd.
So geht aUus$s dem 1mM Inventarband der Kunstdenkmäler Bayerns abgedruckten
Grundriss hervor, dass das dıe Pteiler der Kıirche einen quadratischen Grundriss
aufwiesen (Abb 2 Dıie Stützen der Nordseıte AaUus Quadern ber
die der Südseıite kann aufgrund des tehlenden Bildmaterials keine Aussage getroffen
werden. Die Pteiler standen autf einer Basıs Aaus Plinthe und Schräge, das Kämpfer-
profil setzte sıch Aaus Kehle und Deckplatte INM]:! Dıie Scheitelpunkte der nörd-
lıchen und der südlichen Arkaden gleich hoch Dıie Abstände der Pfeiler der
Nordseıte zueinander betrugen 4,43 I, die der Südseite 3,46 Abb 2) Dıe Kamp-
fer der nördlıchen Arkaden eizten aufgrund des größeren Abstandes der Pteiler
zueiınander 45 tiefer an.

Hınsıchtlich der Sargwand geht Aaus den alten Ansıchten und Plänen 1Ur hervor,
dass die Hochschittwände bis auf eiınen kleinen Rücksprung ın öhe der Seıten-
schifftraufe völlig ungegliedert (Abb 3

Dıie Seitenschifffenster bereıts durch die Zerstörung der Kırche niedergelegt
worden, doch Ww1e Aaus eıner alten Ansıcht hervorgeht, wıes das südlıche Seitenschiff,
ebenso Ww1e der südlıche Obergaden, sechs Rundbogenfenster auf (Abb 12) Die
Seitenschitttenster achsengleich miıt den suüudlichen Langhausarkaden (Abb
2) 50 Im westlichen Joch öffnete sıch das Seitenschift 1ın wel übereinanderliegenden
rechteckigen Fenstern, der Obergaden in einem, 1mM Vergleich den übrıgen Fenster-
öffnungen, nıedrigeren und weıteren Rundbogentfenster. Im nördlichen Seitenschiff,
das nach Mader mıiıt 4,80 breıiter WAar als das südlıche, aufgrund
der nördlichen Vorhalle und der östlıch diese anschließenden Josephskapelle
1Ur noch dıe beiden westlichen Seitenschitttenster SOWIle, ebenso w1e 1m südlichen
Seitenschiuff, die beiden übereinanderliegenden rechteckigen Fenster 1mM westlichen
Joch vorhanden. Der Obergaden öffnete sıch dagegen 1ın fünf rundbogigen Fenstern

78 [RAPP Bericht (wıe Anm. 28),
S Regensburg, Stadtarchiv: Adolftf SCHMETZER: Beıträge ZU!r geschichtlichen Ortskunde Re-

gensburgs, Obermünster, Regensburg (aus dem Nachlass des Verfassers) M437, 15
So bereıts SCHMETZER: Obermünster (wıe Anm. 79), 15

113



SOWIl1e 1mM westlichen Joch wıederum ın eiınem nıedrigeren, breiteren Rund-
bogen. Dıie wel Seitenschifffenster 1mM vierten und ünften Joch SOWIle die fünf OSt-
lıchen Obergadentenster lagen wıederum achsengleıich mıiıt den nördlichen Lang-
hausarkaden Abb und Abb 4

Aut der Nordseite lag zwiıischen den beiden mıttleren Pteilern das gotische
Nordportal (Abb 13) ıne mehrtfach gestufte, spitzbogige Anlage. Das Iympanon
1st nıcht geschlossen, dort befindet sıch eın über Ko?fkonsolen aufsteigender
Zackenbogen, dessen Zwickel mi1t Weınlaub besetzt sind.®

ber dıe Ostteile der Kıirche x1bt der heutige Bestand aum mehr Auskuntt, da
sıch VO diesen lediglich die östlıch das nördliche Seitenschitt anschließende
Mercherdachkapelle und der nördlıche Ansatz der Ostapsıs der Kırche erhalten
haben Aus den erhaltenen Plänen un: Ansıchten geht jedoch hervor, dass sıch 1mM
Mittelschiff ıne leicht eingezogene psıs auf das Langhaus hin öffnete Abb Z
Dıieser aufßen dreı 1senen vorgelegt, die jedoch einheıtlich Aus$s Ziegeln bestan-
den und somıt einer spateren Veränderung angehören mussen. ach Mader rachte
INan diese 1m Rahmen der 1554 oder den 1626 durchgeführten Mafßnahmen an.
Allerdings sınd die Vorlagen ın keinem der äalteren Pläne eingetragen. Ledigliıch 1n
dem Grundriss des Kunstdenkmälerinventars (Abb und einem Lageplan Aaus$s dem
Bestand des Bischöflichen Zentralarchivs (Abb 14) AUus$s der eıt 1880 sınd diese
vorhanden, dass S1e auch mıt den 1855 VOILSCHOMIMIMENC:! Renovıerungsarbeıten
der Ostapsıs 1ın Zusammenhang stehen könnten, innerhalb derer INan das einsturz-
gefährdete Apsısgewölbe, den Apsısbogen und das darüber aufsteigende Giebel-
mauerwerk hatte.“* Im Zusammenhang der Westung der Kırche wurde die
Ostapsıs Zur Orgelempore umgebaut.” Dabe:i ZOR INan 1m Apsısbogen ıne bis ın
öhe der Arkadenbögen reichende Abmauerung eın (Abb 3

Das nördliche Seitenschift WAar auf seiner Ostseıte über einen weıten, AUus Ziegeln
geMAUETEN ogen mıiıt der östlıch anschließenden Mercherdachkapelle verbunden.
Im darüber aufgehenden Mauerwerk öffnete sıch das Seitenschiff 1n einem Okulus,
der aber ohl VO  - der anschließenden Kapelle verdeckt SCWESCH seın dürfte Dıie
Mercherdachkapelle 1st eın nahezu quadratıscher Anbau, dessen Nordwand hınter
der des Langhauses knapp zurückbleibt. ach Osten schliefßt sS1e 1ın einer eingezoge-
M1CH halbrunden Apsıs, die 1mM Scheitelpunkt ıne Nısche und den Seıten hın wel
Rundbogenfenster autweist. WDas heute hıer vorhandene, sehr tief über kleinen
Säulchen ansetzende Kreuzrıppengewölbe wurde iın den Jahren 1974 und 1975
beiım Wıederautbau A4US der nordwestlich anschließenden Josephskapelle hiıer-
her gebracht.” Wıe AUuUsSs dem Grundriss des Kunstdenkmälerinventars hervorgeht, WAar

EISSER (wıe Anm. 77), /O; KDB X X11/2 1981“ (wıe Anm. 2), 256
KDBR XXI1/2 1981“ (wıe Anm. 2), 257

83 BZA Regensburg, 19 und Jahrhundert, Nr. 2403
BZA Regensburg, Pfarrakten Regensburg, Obermünster, Nr. Rechnung ber „den

Abbruch un wieder Instandsetzung des baufälligen Gewölbebogens, des Giebels un des
Viertl! Kugelgewölbes der Orgel Chornische auf der östlichen Seıte der Klärikal Semmnar
Kırche Obermünster ın Regensburg Beı1 MADER KDB X X1I1/2 1981“ (wıe Anm. 2), 252|] 1St
das Gewölbe dagegen och als barockes Schalgewölbe bezeichnet.

85 KDB ME 1981“ (wıe Anm 2)‚ 2572
Regensburg, Diözesanmuseum, Akt Obermünster, Aktennotiz, Datum:; Maı 2005,
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die kleine Kapelle, auch wenn S1€e 1945 tlach gedeckt WAal, einem trüheren elt-
punkt gewölbt oder zumindest auf ıne Wölbung hın angelegt gewesen.“”

Das südlıche Seitenschift schloss 1mM (Osten gerade. In diıese Wand WAar lediglich eın
Okulus eingelassen. Dass sıch hierbei den ursprünglıchen Zustand handelte,
zeıgt ıne Aufnahme, die kurz nach der Zerstörung der Kırche entstanden ist: Auf
dieser 1st sehen, dass diıe Ostwand sıch dieser Stelle A4UuS einheitlıchem, schon
beschriebenem Mauerwerk des Langhauses usam  NsetIzZtie und demnach die-
SCT Stelle keıine Apsısrundung gegeben hat Abb 6 uch der Okulus fügt sıch iın
das Mauerwerk eın, 1St keine Vermauerung eınes rüheren Zustandes erkennen.
Und noch eın weıterer Befund wırd AaUus dieser Autnahme deutlıich: Wıe AaUS den
Grundrissen hervorgeht (Abb 23 die Seitenschiffe bıs 1945 gewölbt. W)ass
das Gewölbe jedoch erst einem spateren Zeıtpunkt eingezogen worden 1St, zeıgt
der über dem Abdruck desselben vorhandene Putz, der auf ıne davor vorhandene
Flachdecke schließen lässt.

Am Langhaus der ehemaligen Stittskirche Obermünster sınd nach den Resultaten
der Bauanalyse 1mM Laufe der Jahrhunderte verschiedene Mafßnahmen VOrgleNOMMEN
worden, die die Gestalt des Baus ZU Teıl nachhaltıg veränderten. Dıie auffälligste
Unregelmäßigkeıit 1M Bestand der Kırche VOTL iıhrer Zerstörung 1m Jahr 1945 Waltr

siıcher die unterschiedliche Pteilerzahl der nördlıchen und sudlıchen Arkadenreihe.
Da diese heute nıcht mehr vorhanden sınd, kann dıe Ursache dieser Sıtuation L1UT!T
über die Auswertung der zeıtgenössıschen Schriftquellen SOWI1e verschiedener Be-
schreibungen AUS der eıt VOT 1945 ertorscht werden.

Fınen ersten Hınweıs aut iıne teilweise Wiederherstellung geben dabei die
Nachrichten aus der Mıtte des Jahrhunderts, die über eiınen Teileinsturz un: ıne
Wiederherstellung der Kirche berichteten. Diese leiben jedoch, W as die Bezeich-
NUNng der beschädigten Bereiche des Kırchenbaus angeht, UNgSCHaAU. ıne nıcht
ganz eindeutige Beschreibung 1mM Regensburger Bauamtsbuch überliefert, dass
das ach und iıne Mauer „SCHCHN der Statmaur'  ‚<< 55 hın eingefallen 1ISt; W as 1ın der
Forschung der Interpretation tührte, dass der Eınsturz die südliche Obergaden-
wand betrotfen hatte.”” W)ass die süudlıche Pteilerreihe dıe Jüngere der beiden 1St,
könnte nach Mader allerdings auch auf ıne Wiederherstellung nach dem Brand VO:  -
1020 zurückzuführen se1In. Denn der Vorgänger des gotischen Portals 1st der glei-
chen Stelle anzunehmen und der Eıngang ın den Kırchenraum könne nach Mader
nıcht auf einen Pteiler hın ausgerichtet SCWESCH sein.”

Die These, dass VO dem Eınsturz der Kırche 1m Jahr 1554 dıe südliche Oberga-
enwand betroffen WAaäl, vertrat auch Schmetzer 1ın eiınem 1933 gehaltenen Vortrag
Er beobachtete 1m Dachraum des südliıchen Seitenschiftes Befunde, dıe für iıne
nachträgliche Wiederherstellung dieses Mauerwerkes sprachen: Dıie Mittelschiff-

KDB p @ EFA 1981“ (wıe Anm. 2 9 254
BayHStA München, RRLit, Nr. 345, „Item Iag Philip) unnd Jacobi Zw 8Cc-

ner Grann aın Stund auff denn LAQ fiel dıe hırch Obermünster Mererthails e1Nn, Nemblich
das ZAaNNZE dach, unnd die Maurn an  > gemeldter Kıirch, SCHETIN der ‚Sgatmgur, dıe annder INAMXKY

unnd der 'hor sambt dem dach darauff Blıb stenndt, zyard Inn disem Jar zuider Z7u Bauenn
anngefanngen.

KDB X X11/2 1981“ (wıe Anm. 2 > 248 So dann uch arl BUSCH: Obermünster:
Bischöfliches Knabenseminar Regensburg trüher adelıges Damenstift, Patrozinium: Marıa
Hımmelfahrt, München 1936, und zuletzt EISSER (wıe Anm. 77),90 KDB X X12 1981“ (wıe Anm 2 9 256; EISSER (wıe Anm. 77),
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wand würde beiden Enden sowohl der Ostwand des Langhauses als auch
Querhaus Reste aufweıisen, die seiner Beschreibung nach „eıne sehr leichtfertige«9  OArbeit Dass 1mM Bereich der Sargwand Erneuerungen gekommen
WAäl, hatte auch Zahn berichtet ”, dass ohl tatsächlich VO eıner Instandsetzung
auf der Südseıte auszugehen 1St, ohne dass hıerfür iıne zeıtliche Eıngrenzung VOrSC-
OmmMmMen werden kann. Schmetzer verirat allerdings auch die These, dass auf der
Nordseıte der Kırche einer Erneuerung der Arkaden (mıt einer Veränderung der
Pfeilerzahl) und damıt auch des arüber aufgehenden Mauerwerkes gekommen sel.
Allerdings ordnete Schmetzer diese BaumafSnahmen ın das beginnende Jahr-
hundert eın, als I11all die als leicht baufällig beschriebene Kırche restaurierte.”*

Den stärksten Hınwelis auf ıne Erneuerung der nördlıchen Pteilerreihe stellt eın
Eıntrag 1n eiınem bisher unberücksichtigten Rechnungsbuch aus der eıt nach dem
teilweisen Einsturz der Kırche 1im Jahr 1554 dar.” Aus diesem geht hervor, dass die
Handwerker für die Errichtung VO:  - vier Pteilern entlohnt worden War': en.% Wıe be-
reıits oben dargelegt wurde, 1St selıt den durch Andreas Trapp durchgeführten Unter-
suchungen bekannt, dass die beiden VO  - Mader ANSCHOMMENECN westlichen Pteiler
auch VOT der barocken Umgestaltung der Kırche nıcht exIistiert haben. Daher kann
dıe Nachricht VO:  - vier wiıieder errichteten Stützen eigentlich 1U auf die nördliche
Arkadenreıhe bezogen werden. Dass die Pteiler dieser Seıite aus regelmäfßig behaue-
NCN Quadern gefertigt T, entspricht ebenfalls der schriftlichen Überlieferung,nach der Steinmetze für das Hauen der Pteiler entlohnt worden waren.” Für ıne
nachträgliche Umgestaltung der Nordseıte spricht aber auch der AaUus Zıiegeln gefer-
tigte Bogenansatz über der östlıchen Pfeilervorlage.

Aus den bısher testgestellten Befunden lässt sıch die Gestalt der ehemalıgen Stitfts-
kirche 1ın ıhrem ursprünglıchen Zustand u  3 SCHAUCI tassen: Die dreischiffige
flachgedeckte Pteilerbasilika Kırche erstreckte sıch beidseitig über sıeben Joche Im

91 Regensburg, Stadtarchiv: SCHMETZER: Obermünster, Vortrag 1933 1mM
Hıstorischen Vereıin (aus dem Nachlass des Verfassers) M436,

arl ZAHN Die Ausgrabung des romanıschen Domes ın Regensburg, München 1931,
88

Sıehe uch 1M Folgenden: SCHMETZER: Obermünster (wıe Anm. 79} 15 So ann auch
arl BUSCH: Regensburger Kırchenbaukunst O—1 iIn: HVO ö4, 193 1—192, 1er

160, Anm 557
94 SCHMETZER: Obermünster (wıe Anm. 79), Dıie Nachricht des ahrhunderts sıehe:

HStA München, Regensburg Obermünster, 1309 V/1 q(uo)d monasterıum s(anj)ctı-
monıialıum soc(zıetate) Marıe In Obermunst(er) ordınıs s(an)ctı Benedircti CLULLAatLS KRatısponen-
$15 collapsum 1mM14 velusiate BA J® Vgl uch RIED, Codex Obermünster (Regensburg, Staat-
lıche Bıblıothek, Rat. C 382), Nr. 66b: Wulfuingus E(pısco)pus Babenbergensis concedit ındul-
gentı4s dierum auxılıum Eccl(es)iae Marıae Sanctıimonzalıum ın Obermünster ord. Ben.
dirutae nım14 vVeLilustiate ferentibur aAd bien(n)ium. dat. Rat. NNO 1309 Idus Maın. Sıehe
uch Ferdinand JANNER: Geschichte der Bischöte der Stadt Regensburg, de., Regensburg
1883—86, 1er ILL, 114, dort jedoch dıe Urkundennummer 69 angegeben. EISSER (wıe
Anm. I7 21 KDB XX11/2 1981“ (wıe Anm. 2), 248

BZA Regensburg, Stift Obermünster, Nr. 522
BZA Regensburg, Stitt Obermünster, Nr. MLE * uch die LEr staiınen pfeyler

zuverpinden UN ZUuWEeILSSEN Foie JF97 BZA Regensburg, Stift Obermünster, Nr. 522, „d(o)mi(ni)ca u Dp(ost)q(uam) trınıtate
U1 LAg staınmetz das pfeilern gehauen Zwen Zıimerman ın d(er) ırchen SCc-
yrustet ZU abprechen X21 LAQ )«
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westlichen Joch dabe1 die Seitenschitte VO:  - Anfang durch die beiden
Wandabschnitte des Kernbestandes VO Mittelschiff Der dabe1 entstehen-
de aum besafß Je ıne nach Westen zeigende kleine Apsıs, 1n deren Mittelachse Wwel
übereinanderliegende Nıschen lagen, w1ıe zumindest 1m nördlichen Seitenschift
nachgewiesen werden konnte. Im (Osten öffnete sıch i1ne leicht eingezogene, nach
aufßen ungegliederte Apsıs auf das Mittelschiff, die Seitenschiftfte endeten gerade.

Den direkten Anschluss der Apsıs das Langhaus SOWI1e die gerade endenden
Seitenschiftte hat Obermünster mıiıt dem 1n der eıt 1000 oder Begınn des
11 Jahrhunderts entstandenen, durch Karl Zahn ergrabenen romanıschen Vorganger
des Regensburger Domes gemeinsam.” uch dem ab 994 entstandenen Augs-
burger Dom wurde die Apsıs direkt das Langhaus aNgESETIZL und die Seitenschitte
schließen gerade.”

Westbau
Vom Westbau der ehemalıgen Stittskirche haben sıch deutlich mehr Überreste

erhalten. So lıeben die Umfassungsmauern bıs auf die Südmauer des Querhauses
zZzu Teıl, die Westwand Oß nahezu iın voller öhe erhalten Abb 8 Wıe aus

dem vorhandenen Planmaterial (Abb hervorgeht, Walr das Querhaus eın qUCI-
rechteckiger Baukörper, der nıcht über diıe Außenmauern des Langhauses hervor-
Lrat. Dıie beiden Seıtenarme ın der Flucht der Arkaden VO Miıttelteil BC-
YTeNNT, der Zugang War durch Je ıne Türöffnung miıt geradem Sturz möglıch. In den
oberen Bereichen öffnete sıch das Querhaus ın Emporen Abb 4), die durch Je wel
breite, tlache Korbbogenfenster belıchtet Aut der Nordseıte betanden sıch 1mM
Giebel zusätzlich wel weıtere, übereinanderliegende Rundbogenfenster. W)as Miıt-
telschitt Wlr VO:  - eiıner Tonne MItT Stichkappen überwölbt, 1ın den Seıtenarmen be-
fanden sıch sowohl iın den unferen Raäumen als auch auf den Emporen Kreuzgrat-
gewölbe. Der Fırst des Querhauses lag 1ın gleicher öhe w1ıe der des Langhauses
(Abb 12)

Im heutigen Bestand liegen die Wände bıs auf wenıge verputzte tellen frel, und
zeıgt sıch, dass diese AaUus demselben Mauerwerk bestehen, Ww1e€e bereıts Lang-
haus festgestellt wurde: Helle Bruchsteine sınd ın einem dicken Mörtelbett VeI-

legt. Der Mörtel 1St ebenfalls VO grober Konsıstenz und miıt größeren Kieseln
durchsetzt. Dıie Nordwestecke des Kirchenbaus esteht aus einer Eckverquade-

Fın Verband des Mauerwerkes kann SCH der baulichen Sıtuation L1UTX noch für
dıe Mauern des nördlıchen Querhausarmes festgestellt werden, der ord-
wWweSst- und der Nordostecke ın den unteren Wandabschnitten, also dem noch erhal-

altesten Bestand dieses Bauteıiles, vorhanden 1St.
Der Westabschluss der Kırche estand nach dem vorliegenden Planmaterial 1M

Bereich des Mittelschifts AaUus eiıner lachen Nısche Abb 2), die jedoch eiıner spateren

Y EISSER (wıe Anm. 77), 28; ZAHN (wıe Anm. 92), /
EISSER (wıe Anm. 77), 28; Martın KAUFHOLD (Hrsg.) Der Augsburger Dom 1m

Mittelalter, Augsburg 2006,
Wıe Janner vermutete |JANNER (wıe Anm. 94), hier 1, 2291 hatte INan nıcht 11UT

e1ım Bau des Iurmes Quader der Römermauer verwendet sondern uch bei der Errichtung
der Kırche auf dieses Materıal zurückgegriffen.
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Bauphase angehören INUSS, Ww1e das nach der Zerstörung freiliegende arocke Ziegel-101materıja| deutlich macht. Dıie abgetrennten Nebenräume schlossen gerade. Im
Miıttelabschnitt des Querhauses wurde 195/ durch Walter Tıtze westlich VO:  3 rab
eın 1n Nord-Süd-Richtung verlautendes Fundament aufgedeckt, auf dessen Ab-
ruchkante der Bodenbelag des 18. Jahrhunderts festgestellt wurde (Abb 15) Dıie-
SCS erstreckte sıch VO  - Süden her bıs auf die öhe der Rundung der barocken
Apsısniısche. Der Mauerzug wurde VO Ausgräber als die alte Westwand der Kırche
interpretiert, die somıt als gerade ANSCHOIMMNIN wurde. '“ Hıer INUSS jedoch festge-
stellt werden, dass dieses Fundament eindeutıg östlıch der Mauertlucht der ın den
Seıtenräumen aufgehenden Westwand des Querhauses lıegt (Abb 16) Somıiıt INUuss
eın Zusammenhang mıiıt dem ursprünglıchen Ab;chluss des Miıttelschitts AUSSC-
schlossen werden.

Der ursprünglıche Ostabschluss der beiden Seıtenräume 1St I1U!T noch auf der
Nordseite Nau nachzuvollziehen. Dort befinden sıch ın der OonN: geraden Wand
wWwel übereinanderliegende Nıschen, dıie iın ıhrer ormund Anlage den beiden Nıschen
auf ıhrer Rückseite entsprechen.””

Wıe bereits oben 1mM Zusammenhang mıt dem Kernbestand der Obermünster-
kırche erwähnt, wurden 1M Bereich des Mittelschifts 1m Rahmen der durch Walter
Tıtze durchgeführten Grabung 1im Jahr 1957 verschiedene Grabstellen und Estriche
aufgedeckt. Dabe! zeıgte sıch, dass über dem bereıts beschriebenen rötlıchen Est-
rich un der Aufschüttung für den Plattenbelag des 18 Jahrhunderts eın wWel-

Boden vorhanden Wal, der Aaus weißem Kalkmörtel estand (Estrich IL) Dıiıeser
wIıes seıner Obertläche Brandspuren auf, die dann wıederum mıit einer dünnen
Schicht weißem Kalkmörtel ausgebessert worden waren.!“ Wıe Tıtze teststellte,

eiınem Teıl der Sarkophagdeckel feine Spuren dieses Mörtelestrichs SOWI1e der
Ausbesserung vorhanden.‘” Aus diesem Betund schloss der Ausgräber, dass diese

106Grabstellen steinsichtıg angelegt
[)as Querhaus des Obermünsters lässt sıch somıt bıs Jjetzt als eın der Pteiler-

basılıka westlich angeschlossener Baukörper fassen, der 1mM Aufenbau nıcht über die
Flucht des Langhauses hervortrat. ach Westen schlossen die Seıtenarme gerade, für
das Miıttelschift tehlen die Befunde. Auf der Ostseıte der Seiıtenräume befanden sıch
Je Wwel übereinanderliegende Niıschen, WwI1e sS1e zumindest 1im nördlichen Querhaus-
ATIMN noch vorhanden sınd.

In dieses Querhaus wurden dem Betund nach nachträglich die beiden Arkaden-
wände eingezogen. DDas heute überwiegend freiliegende Mauerwerk sıch A4AUS
hellen, grob bearbeıiteten Bruchsteinen amm«en, die ın regelmäfßigen Schichten
in eiınem starken Mörtelbett verlegt worden sind.!” In dieser Gleichmäßigkeit Nier-

101 Vgl auch KDB X X11/97 1981“ (wıe Anm 27 251
102 LITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72), Dieses vermutet' bereıts Mader KDB XE

1981“ (wıe Anm. 2), 256
Über eınem 144 breiten und 1mM Scheitelpunkt hohen Rundbogen folgt 1m

Abstand VO 3/cm eiıne weıtere Vertiefung. Diese miısst 168 mal und schließt ebentalls
mMiıt eiınem Rundbogen. Bezıieht InNnan den Höhenunterschied VO zwıschen dem nörd-
lıchen Seiıtenchor und dem westlich anschließenden Raum MmMit e1ın, entsprechen sıch die beiden
Sıtuationen bıs autf mınımale Abweichungen.104 TITZE: Ausgrabungen (wıe Anm 72),105 TITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72 Al

106 TLITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72),107 Vgl hıerzu uch [RAPP Bericht (wıe Anm. 28),
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scheidet sıch dieser Mauerverband deutlich VO Mauerwerk des Lang- und des
Querhauses. Einzelne Fragmente der südlıchen Arkadenwand bereıts 1948
durch Andreas rapp festgestellt worden, eıner vollständigen Freilegung dieses
Wandabschnittes kam aber erst 9551° Bıs diesem Zeitpunkt WAar eın Teıl
der Mauer 1mM Rahmen der Schutträumung jedoch eingestürzt, dass die südliıche
Arkadenwand AaUuS$Ss vorhandenem Steinmaterial teilweise rekonstrulert und wieder
aufgebaut werden musste.!” Durch den Befund VOT Ort und die sorgfältige oku-
mentatıon Trapps (Abb L/} lassen sıch die vorgeNOMMENCN Erganzungen jedoch
sehr gut VO Altbestand trennen. Und zeıgt sıch, dass dıe heutige Sıtuation
weiıtgehend dem mıiıttelalterlichen Zustand entspricht. Die nördliche Arkadenwand

110wurde ISI 1M Jahr 1958 wiıeder vollständıg aufgebaut.
Dıie südliche Arkadenwand besteht heute, ausgehend VO heutigen Bodenniveau

1mM südlichen Seiıtenarm des Querhauses, AUusSs eıner 1,50 hohen Brustungsmauer
SOWIl1e eiıner darüberliegenden tast hohen, vierteiligen Arkadenstellung (Abb 8
In der Brüstungsmauer befinden sıch dreı fensterartige Aussparungen. In diesem
Wandabschnitt mMuUuUusste das Mauerwerk NUuUr zwıischen den beiden westlichen ögen
erganzt werden Abb 17), da sıch dieser Stelle bıs 1945 eın nachträglich einge-
brachter Durchgang befand (Abb Dıie dre1ı Rundbögen sınd, wıederum VO

heutigen Bodenniveau 1M südlıchen Seıtenarm IN  , nıcht ganz eiınen Meter
hoch. Hatte Trapp 1ın seiınem 1956 verfassten Bericht noch vermutet, dass die Sohl-
bank der Öffnungen sıch eLtwa unterhalb des Bodenniveaus des 18. Jahrhun-
derts befinden würde  112 stellte sıch während der VO'  ; Tıtze 195/ 1mM Mittelabschnuitt
des Westchores durchgeführten Grabung heraus, dass sıch diese 1Ur knapp nNnier-

halb dieser Fußbodenoberkante befanden (Abb 18) Wiederum NUur wenıg darunter
konnte bereıts das Fundament der Brüstungsmauer festgestellt werden, dass U
teststand, dass sıch die dreı Rundbogenöffnungen UTr knapp über dem dazugehörıi-

113
SCIl mittelalterlichen Bodennıveau befunden haben ussfien.

Dıie Laibung des westlichen Bogens der südlichen Brüstungsmauer 1st mMi1t eıner
starken Putzschicht bedeckt, auf der wıederum eın Feinputz aufliegt. In den beiden
anderen Öffnungen 1st dieser nıcht mehr vorhanden. Aut der Nordseıte weıst die
Brüstungsmauer der südlichen Arkadenwand tast flächendeckend Brandspuren auf.
Lediglich 1m Bereich der Wiederherstellung sınd NUur vereinzelt Steine VO  - Brand
gekennzeıichnet.

Ostlich des östlichen Bogens stöfßt die Wand 1n ıhrem weıteren Verlaut eın
Mauerwerk d das sıch neben hellen, größeren Bruchsteinen, w1ıe sS1e den Umtltas-
ungsMaucInNn des Querhauses vorkommen, vereinzelt auch AauUus Ziegeln Inmen-

TIrapp bezeichnete diesen Wandabschnitt lediglich als nachmiuittelalterlichen
baulichen Eingriff (vgl. Abb 17) Wıe dieser interpretieren ISt; soll hier kurz
zurückgestellt werden und 1m Zusammenhang mıt dem Bestand der nördlichen
Arkadenwand erläutert werden. Dieses Mauerwerk stöfßt dann wıederum die

114rechtwinklıg dazu verlaufende Ostwand des Querhauses der ebenfalls Reste

108 I[RAPP: Bericht (wıe Anm. 28),
109 TRAPP Bericht (wıe Anm. 2),
110 STROBEL: Romanıische Archıitektur ın Regensburg (wıe Anm. 9),
54 TRAPP Bericht (wıe Anm. 28),
112 T[RAPP: Bericht (wıe Anm. 28), &l
113 1ITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72);
114 TRAPP Bericht (wıe Anm. 2)7
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eıner starken Putzschicht testgestellt werden konnten. Diese 1st dem Augenscheınnach ebenso beschatfen W1e€e das bereits beschriebene Fragment 1MmM westlichen Rund-
bogen der Brüstungsöffnung und auch W1e€e dieses tragt der utz der Ostwand
des Querhauses ıne weıtere feine Schicht.

ber dem Brüstungsmauerwerk öffnet sıch diese Wand in eiıner vierteiligenArkadenstellung, VO  3 der jedoch 1Ur noch das westliche Wandstück, der ogenund der Ansatz ZU zweıten ogen 1M Orıginalbestand erhalten sınd (Abb 17) Wıe
1mM westlichen Bereich aufgrund des einheıitlichen Mauerwerkes sehen lSt, stehen
die Arkaden mıiıt dem darunterliegenden Brüstungsmauerwerk ın eiınem baulichen
Zusammenhang. Im oberen Bereich 1St das Mauerwerk hier mıt einem utz bedeckt,der sıch auch auf die Laibung des westlichen Bogens erstreckt. An die Westwand des
Querhauses reicht der utz ‚War heran, sıch dort jedoch nıcht tort. Mıt den
Aufzeichnungen Irapps stımmt übereın, dass sıch dıe Verputzung bıs 1n die Laıbungdes zweıten Bogens tortsetzt und dann dort abbricht. Die ögen der Säulenstellung
setzen sıch 1n ıhrem ursprünglıchen Bestand Aaus radıal angeordneten, flachen, brau-
d  3 Bruchsteinen inmen. Aus dem gleichen Material wurden auch die wıeder-
hergestellten ögen gefertigt. Darüber verwendete INnan wıederum das bereıts be-
schriebene Mauerwerk der Wiıederherstellung.

Wıe Aaus alten Aufnahmen hervorgeht, wurden be1 den Räumungsarbeiten 1ın den
Seıtenarmen des Querhauses auch arocke Gewölbe abgebrochen. Am heute treıi-
lıegenden Bestand konnten keine mıittelalterlichen Gewölbeansätze festgestellt WOCI-

115den
Be1 den drei Säulen handelt sıch bis auf Zzwel Teıle des Schaftes der westlichen

Säule orıgınalen Bestand, der entweder ın sıtu oder 1mM Bereich der Vermauerungder Arkaden aufgefunden wurde.!!® Dıie Basen bestehen Aaus Plinthe, Wulst und eıner
runden, eingetieften Platte. Dıie Plinthe 1St den Ecken mıiıt tlachen schmalen Stegen117versehen ) 1n die Eıntiefung der oberen Platte 1Sst die sıch verJüngende Säule SCcC-setzt. !® hne Halsrıng tolgt das Pyramıdenstumpfkapitell, dessen Kanten abgefastsınd und das den Schmalseiten wenıg ausladende Rollen aufweist. ”” Das Kapıtellschliefßt mıiıt eıner Deckplatte.

Bereıts Rıchard Strobel verglich die Form der ın Obermünster aufgedecktenKapıtelle sehr passend mıiıt den Kapıtellen der Emporenarkaden VO  — St. Cyriakus in
Gernrode. Diese tlragen über sıch ebentalls verjJüngenden Säulen, 1er allerdingsdurch eiınen Halsrıng eNNT, „Ahnlıche Kämpfterkapitelle“ 120 Die Kanten der Ka-
pıtelle sınd ebentalls abgefast un: auch diese tlragen den den Emporen und
zZzu Miıttelschift hinweisenden Seıten Rollen, WEenn diese auch nıcht deutlich VO
dem restlichen Kämpfter abgesetzt und die Flächen des Kämpferkapitells geschwun-
SCH sind.!“!

115 Vgl hıerzu STROBEL: Romanısche Archıitektur ın Regensburg (wıe Anm. 9),116 TRAPP Bericht (wıe Anm 28), t.; STROBEL: Romanısche Architektur ın Regensburg(wıe Anm. 9 9117 STROBEL: Romanısche Architektur ın Regensburg (wıe Anm. 9 >118 T[RAPP Bericht (wıe Anm. 28), 11; STROBEL: Romanısche Architektur 1ın Regensburg(wıe Anm. 9),
119 STROBEL: Romanısche Architektur ın Regensburg (wıe Anm 9),

STROBEL: Romanıiısche Architektur 1ın Regensburg (wıe Anm. 9 9 18121 STROBEL: Romanıische Architektur 1n Regensburg (wıe Anm. 9 > 18; EISSER (wıe Anm.
TI}
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Auft der Nordseite des Chores ] Obermünster ergibt sıch SEeITL der Wıederher-
stellung i Jahr 958 124 C111 fast iıdentisches Bıld (Abb 19) ber Brüstungs-
u  9 der sıch dre1 niedrige Rundbögen befinden, öffnet sıch das Mittelschiff ı
VICT Arkaden den nördlichen Querhausarm Während die Brüstungsmauer, abge-
sehen VO nachträglıch eingebrachten Durchgang, noch überwiegend erhalten
1ST fand Inanll VO: der Arkatur nach den Zerstörungen des Zweıten Weltkrieges 1Ur
noch die beiden abgeschlagenen Kämpfer. ‘“ Dıie Säulen das darüber aufge-
hende Mauerwerk wurden dann 1958%

Der Mauerverband der nördlichen Arkadenwand entspricht ı SC1MNCT Ursprung-
lıchen Substanz dem der Südwand. Dıiıe dre1 fensterartigen Öffnungen lıegen denen
auf der Südseıite nıcht Nau gegenüber. Vor allem der mıittlere ogen 1ST aus der
Achse des entsprechenden Bogens gegenüber verschoben Sowohl westlichen als
auch östlıchen ogen hat sıch der starke Putzauftrag erhalten WIC bereits auf
der Südseıte des Chores testgestellt werden konnte Auf der Südseite der nördlichen
Arkadenwand tinden sıch wıederum Brandspuren, auch WenNnn diese nıcht stark
austallen WIC der südlıchen Arkadenwand Da der Nordseıite dieses Mauer-
ug  9 ebenso WI1C aut der Südseıite der südlichen Arkadenwand keinerlei Brand-
SPUrCch vorhanden sınd INUSs$S davon AUSSCHANSCH werden, dass das die Schäden VCI-
ursachende Feuer ohl überwıegend Bereich des mıiıttleren Chores stattgefunden
hat

Ostlich der Säulenstellung 1ST der nördlichen Arkadenwand C1MN hoher schmaler
Durchgang vorhanden. Der Scheitelpunkt SC111C5 Rundbogens lıegt nahezu ı gle1-
cher Ööhe WIC der der Arkaden. Das Gewände dieser Offnung i1ST noch nahezu voll-
ständig mM1L starken Putzschicht bedeckt, dıe wıederum dem der südlichen
Arkadenwand testgestellten utz entsprechen scheint Am westlichen Gewände
sınd unteren Bereich den WENISCH freiliegenden Stellen Brandspuren
Mauerwerk erkennen die sıch VO  —; der Südseıite der Brüstungsmauer bıs hıerher
erstrecken. Dıie östliche Laıbung entspricht der ord-Süd--Rıchtung verlaufenden
Ostmauer des Querhauses, der Bogen ı1ST ebenfalls aus den flachen braunen Steinen
ZUSAMMENSESETZL. Dıiese OÖffnung lıegt der nachträglichen Vermauerung ı der süd-
lıchen Arkadenwand gegenüber, dass diese sıcher Durchgang ı gleicher
orm erganzt werden INUusSss$s

Der auf der Basıs der noch vorhandenen Reste rekonstruijerte Zustand der nörd-
lichen Arkadenwand x1bt sehr Nau den ursprünglıchen Zustand zumindest

unteren Geschoss wiıeder: ber Brüstungsmauer, ı die nahezu bodengleich
dreı fensterartige Rundbogenöffnungen eingebracht 11, drei Arkaden tragende
Säulen ach Osten hın schloss sıch diesen C1Mn hoher schmaler Rundbogen A} durch
den der Zugang VO Miıttelschifft die angrenzenden Seıtenräume möglıch WAarl.
Diese Sıtuation bietet, ı Gegensatz dem sıch aus den Betunden und der histori-
schen Überlieferung sehr Nau rekonstruierenden Langhaus, Anlass Speku-
latıon. Andreas Trapp, der die Aufdeckung der Bogenstellung als erster publızıerte,
interpretierte die freigelegten Arkaden als Reste VO  3 Emporen uch Rıchard
Strobel schloss siıch 1965 dieser Interpretation zunächst bevor 1994 die
Arkaden ‚War den nachträglich eingebrachten Emporeneinbauten rechnete

122 STROBEL: Romanısche Architektur ı Regensburg (wıe Anm. 9 9123 TRAPP Bericht (wıe Anm. 28)! 25
124 [RAPP: Beitrag (wıe Anm. 11),125 STROBEL: Romanısche Architektur ı Regensburg (wıe Anm. 9)
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jedoch aber weıter annahm dass durch die westlich anschließenden Oratorien der
ursprünglıche Zustand wiedergegeben wurde, dieser also als zweıgeschossig —
konstruj:eren SC1 126 Hubel schloss sıch zuletzt wiıeder der ursprünglichen Ansıcht d
dass sıch hınter diesen Arkaden die Emporeneinbauten befunden hätten 127

egen 111C Interpretation der freigelegten Arkaden als Emporen sprechen jedoch
zunächst der jeweıls östlıch angelegte Durchgang die nıedrigen Bogenöffnun-
SCHh den Arkaden DE auch Kanoniıissen ıhren Platz auf Emporen tanden und

128NC BCWI1ISSC Abgeschiedenheıit suchten 1ST deren Platz ohl eher ber-
geschoss suchen und nıcht dem durch den hohen Rundbogen zugängliıchen
Bereich hınter den hıer beschriebenen Arkaden Für 1nNe doppelgeschossige Anlage
sprechen auch die Aaus dem Jahrhundert überlieterten Nachrichten ZU Umbau
Aus diesen S11 hervor, dass dıe Handwerker 1Ne Empore und ‚WE Kapellen
‚.WeE1 Ireppen abbrechen sollten 129 Be1 diesen Kapellen ann sıch nıcht die be1-
den das westliche Langhausjoch einnehmenden Räume gehandelt haben, da diese

genannt wurden Wıe durch das Vorhandensein VO TIreppen eindeut1ig wırd
I1USS5 sıch vorbarocken Zustand 1nNe zweıgeschossige Anlage gehandelt
haben Im unteren Geschoss könnten die beiden genannten Kapellen Platz gefun-
den haben, wofür auch die der Ostseıte des nördlichen Seıtenarmes vorhandenen
Nıschen sprechen, darüber hätten sıch dann die Emporen der Stittsdamen betunden
UDiese könnten sıch über 1116 Brüstung Zzu Mittelschift hın geöffnet haben WIC

130auch die Querschitfemporen VO St Cyriakus Gernrode ZC1ISCNH
Die nıedrigen Rundbögen auf beiden Seıiten sınd sehr wahrscheinlich auf dıe

Inneren des Westchores befindlichen Gräber beziehen, da S1C den Bliıck auf die
steinsichtig angelegten Gräber treigaben 131 Da sıch bei den Bestatteten nıcht L1UI

Frauen handelt, wurden hier sıcher nıcht 1Ur Stiftsangehörige bestattet 132 Aus

126 Rıchard STROBEL/Markus WEIS Romanık Altbayern, Würzburg 1994 EISSER

(wıe  127 Anm. 77),
’ Denkmüäler i Bayern (wıe Anm. 9 4977

128 Beat BRENK: Wer aut der Empore?, Sınopıen und Stuck ı Westwerk der karo-
lıngischen Klosterkirche VO: Corvey, hrsg. oachım POESCHKE, Münster 2002, /1—-86, hier
S. 84 f

129 Sıehe auch ı Folgenden: BZA Regensburg, Stift Obermünster, Nr. 1369 „Überchlag
Über die Stitttskhirchen VO Maurer arbeıith“, Ntonı10 Rın ber dıe Stifft Khirchen bauth
des abrıs hauen als erstliche dıe 2er alter weckh zebrechen un widerum. UVon Z7u
machen dıie ahr Khirchen abzetragen sambt den großen Pogen, dıie ZWAY Capeln waß die
noturfft erfodert aAM zebrechen WLLE uch die alte Schneckhen un solches widerum. se1LN

guetten bestandt Zuricht WLLE uch dıe ZWCY seiıthgewelben under die abzutragen
damit Na  > die Neue Pfeilern auf fihren bhan zew:ill Man IN daß die alte SCMEYT chwach
se1LN dem gewelben, den alten archif abzutragen die nothwendige thıern und fenster unden
Un ben aufß rechen UN Regolar richtn, WL uch Camın machen, dıe DOT-
dere ZWAY Oratiorıum richten dze alte un ECuEC emeuer dw Stucatorı: Plaz laßen

verbuzen Jedoch ber alle gesimbser werden von Stucatorı: gemacht Was ber Pfeiller Un
ewelber das verstehet sıch och dem abrıiß dise obbeschribene arbeıith.“

130 Klaus VOIGTLÄNDER: Dıie Stiftskirche Gernrode und ıhre Restaurierung 1858—1872,
mMiıt Beıträgen VO' Hans BERGER und Edgar LEHMANN, Berlin 1980; Michael IMHORF: Katalog:
Archıtektur Zeıtalter der ÖOttonen, Dıe Ottonen, Kunst Architektur Geschichte,
hrsg Klaus Gereon BEUCKERS Petersberg 2002 306—349 hıer 316 f

131 SO bereits STROBEL: Romanısche Architektur Regensburg (wıe Anm. 9 9 16 und dann
auch EISSER (wıe Anm FE und 46; LITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72), 5

sıch, WIC VO  3 Tıtze‚bei den Bestatteten vielleicht Angehörige
127



der Anlage wırd deutlich, dass ıne Verbindung den Gräbern möglıch se1ın sollte.
Eın rund hıerfür könnte 1n dem Fehlen eıner Krypta suchen se1n.  155 Als alteste
der aufgefundenen Grabstellen wurde das rab bestimmt.!“* Ob sıch be1 diesem
tatsächlich das der als Stitteriın verehrten Könıigın Hemma handelt, kann
dieser Stelle nıcht beantwortet werden. Dass sıch aber ;ohl das rab eıner
für das Stift bedeutenden Person handeln könnte, geht A4AUS ınem Detaıil der Bau-
geschichte hervor. Bezogen auf die beiden zZzu Kernbestand gerechneten Mauern 1M
westlichen Joch des Langhauses lag dieses rab nahezu mittig. ‘” eım Bau der
Pfeijlerbasilika ehielt I11all die beiden Mauern be] un:! integrierte sS1e 1n das Langhaus
derselben, wodurch die Mittelachse und dadurch auch der ezug rab beıbe-
halten wurden. Eıne ähnliche Orıentierung einer Grabstelle innerhalb der Kırche
wurde ın der Damenstiftftskirche Niıedermünster vOorgeNOMMECN. Hıer richtete Ial
dıe einzelnen Kirchenbauten ımmer dem 1mM nördlichen Seitenschiff begrabenen,
1052 heılıg gesprochenen Erhard AUS. 136

Durch die schriftliche Überlieferung 1Sst unls für das Jahr 1010 die Weıihe des VO
137Heıinrich errichteten Kirchenbaus ekannt. Bereıts für das Jahr 1024 1St iıne

zweıte Weıhe überliefert, nachdem iınnerhalb VO  — vier Jahren die durch eın Feuer
beschädigte Kirche wıeder hergestellt worden 1St.  158 Der kurze Zeıtabstand zwıschen
beiden Weihenachrichten und die relatıv kurze eıt der Wiıederherstellung lassen
darauf schließen, dass die Schäden nıcht umfangreich Brandspuren konn-
ten aufgehenden Mauerwerk ur 1mM Bereich des Arkadenmauerwerks und hıer
1Ur 1m Bereich der Brüstungsmauer festgestellt werden. Tıtze CI WOS tfür die auf
Estrich I1 vorhandenen Rötungen sowohl den Brand des Jahres 1002 als auch den
des Jahres 1020 Ordnet INnan die festgestellten Brandschäden Estrich und Mauern
ın das Jahr 1020 e1ın, würde das bedeuten, dass dıe Arkaden und damıt dıe Emporen
bereıts kurz nach der Errichtung des Kırchenbaus durch Heıinrich Hs aber noch VOT
der durch den Brand notwendiıg gewordenen Wiıederherstellung 1ın das Querhaus
eingebracht wurden. Damıt ware bereits kurz nach der Fertigstellung des
fangreichen Neubaus, vielleicht OS noch währenddessen, einer Anderung des
Plans gekommen, der ZU Einbau der zweigeschossigen Anlage geführt hätte.

FEıne zentrale rage für die Baugeschichte 1st dıe nach dem baulıchen Zusammen-
hang VO Querhaus un! Langhaus. In der bısherigen Forschung wurden die beiden
Baukörper voneınander betrachtet. So berichtete Mader, dass Lang-

des karolingischen Königshauses andelt, annn nıcht beantworten werden [TITZE: Ausgra-
bungen (wıe Anm. 72),

133 EISSER (wıe Anm. PZX
134 LITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72), 9
135 LITZE: Ausgrabungen (wıe Anm. 72), 9°
136 EISSER (wıe Anm. 77), 46
137 MG  - Heıinrich I1 (wıe Anm. 4), 250-251, Nr. 213 1er 7 5026—29 et DYrO

regnı nostrı mMmONnAasterı0 Rattısponensiı, quod ıbi VDOCALUT Oberenmunester, ın honore S$ANC-
fe de: genitrıcıs semperque VITZINIS Marıe dedicato 1DSa dıe, quod ıllud per NO fundamento
perfectum ın presentia nostrı hal. MAaL. CoNnsecrarı fecımus, )« KDB M A 1981“ (wıe
Anm. 2) 248; Denkmäler 1n Bayern (wıe Anm. 9) 474

(ÜEFELE, Andras Felıx VOonN, Rerum Boiscarum Scriptores, de., Augsburg LFa hier
Bd. II 332 „Superius Monasteriuum C: LOLA Ratıspona ıgnıbus PXUSLIUM est ın Qualuor
ANNLS p10 Henrıico Waulburga Abbatissa dedicatum. c JANNER (wıe Anm. 94),
hier I, 45/; KDB X X1I1L/2 1981“ (wıe Anm. 2)’ 248; EISSER (wıe Anm. 77),
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CC 139und Querhaus „nıcht bündig, sondern angestoßen selen. Er tührte dies auf ıne
Bauuntersuchung zurück, ohne jedoch auf Detauils einzugehen. Schmetzer kam nach
Betrachtung des Mauerwerks 1m südlichen Seitenschiffdach dem Schluss, dass das
Langhaus eın bestehendes Querhaus angebaut worden WAaTrl, tührte aber auch ausS,
dass sıch be] der Sargwand ıne nachträgliche Erneuerung handelte.!** Und
Zahn kam dem Schluss, dass das Querhaus das Langhaus aNgESETIZLT worden
W al. Und auch wIıes die Sargwand als ıne nachträgliche Erneuerung aUuUSs  141 Da
dieser Befund heute nıcht mehr vorhanden 1st und auch nıcht fotografisch oder
zeichnerisch dokumentiert wurde, 1St INan allein auf die Beschreibungen angewılesen:
Sowohl Zahn als auch Schmetzer beschreıiben 1m südliıchen Seitenschiffdach ıne
Baufuge zwischen dem Mauerwerk des Querhauses und dem des Langhauses. Beide
bezeichnen aber auch die Sargwand als nachträgliche Erneuerung, W as die Trennung
ZU Querhaus treilich erklären würde.

Im Gegensatz der bıs 1945 bestehenden Sıtuation der Kırchenbau lag voll-
ständıg utz bietet sıch heute die Möglichkeıt, eiınen Blick auf das Aufßen-
mauerwerk werten. Betrachtet 111a den Befund auf der Nordseite 1ın öhe der
(Ostmauer des Querhauses, 1st INan be1 der Feststellung einer eventuellen Baufuge
auf die unteren agen des Mauerwerkes angewıesen, da die Wiıederherstellung hier
sehr weıt nach reicht. Im Rahmen dieser Arbeiten wurde eın oroßer Teil der
Mauerobertläche NECUu verfugt, die Steinobertlächen lıegen aber fast vollständıg frei.
Und stellt sıch heraus, dass hier keine vertikale Baufuge x1bt, die auf ıne
zeıitliıch unterschiedliche Errichtung VO Lang- und Querhaus hinweisen würde. Auf
der Südseite des Kırchenbaus 1St durch die Niederlegung der Süudwand 11UTLr noch
die Südwestecke der Ostwand des Querhauses vorhanden, dıe noch dazu ıne NECUC

Eckbefestigung aufweist. uch hier zeıgt sıch 1m weıteren Verlauf der Mauer nach
Osten keine vertikale Fuge, dıe auf Wwel getrennte Baukörper hinweisen würde.
Lang- und Querhaus der ehemalıgen Stittskirche Obermünster mussen also als e1in-
heıtlıcher Bau betrachtet werden.

C) Vorhalle
Dıie Vorhalle befand sıch auf der Nordseiıte der Kırche (Abb Z Von ıhr haben sıch

1M heutigen Zustand 1Ur noch eın Abschnitt der westlichen Außenmauer zwıischen
Kırche und urm SOWIe ıne VO  - eiınem Rundbogen überfangene Doppelarkade ın
der dem urm östlıch vorgesetztien Mauer erhalten. Der direkt die Kırche NSILO-
Kende Teıil der westlichen Vorhallen-Aufßenwand ötffnet sıch iın Z7Wwe!l weıten BC-
mMauerten Rundbogentfenstern dem 1er heute anschließenden Hoft. Das Mauer-
werk sıch hiıer eLtwa bıs iın öhe des Bogenscheıitels aus hellen Bruchsteinen
INM]:! Dıie Laibungen wurden nachträglıch VO her vermauert, hier
treten Bruch- und Ziegelsteine nebeneinander auf. ber dem Mittelpfeiler noch
unterhalb des Scheitelpunktes der ögen einheitliches Ziegelmauerwerk e1in. ach
oben erhijelt die Mauer eiınen einheitlichen Abschluss. Dıie Wand wurde zudem
den verputzten Kirchenbau angeESETZT, W1€e noch heute auf der Westseıte sehen
1ST

139 KDB X X 11/2 1981“ (wıe Anm. 2)) 256.
140 SCHMETZER: Obermünster (wıe Anm. 79), 3 , CHMETZER: Vortrag (wıe Anm. 213
141 ZAHN (wıe Anm. 92),
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Dıie östliıch des Turmes verlaufende Mauer bildet, WwI1e Strobel richtig teststellte,
sıcher den ältesten Bestand der Vorhalle.!*“ Andreas TIrapp hatte dort 1mM Rahmen Se1-
Nner Untersuchungen bereıts das nıedrige Säulchen testgestellt 143

) welches wıederum
VO:  - einem zweiten‚ gröf_$eren ogen überfangen wurde. Strobel schreıbt, dass dieser

mıiıt ZWCI weıteren ögen bereıts VOT 1933 aufgedeckt worden 1St, denen
das Mittelsäulchen allerdings fehlt. '“ Schmetzer jedoch berichtet, dass dieser eıt
we1l ögen zwıschen Kırche un urm aufgedeckt wurden.! Daher 1st die bei

146Mader vermerkte Entdeckung ohl eher auf diesen Mauerabschnitt beziehen.
Im weıteren Verlaut dieser Mauer 1n Rıichtung Norden sınd 1M heutigen Zustand
Wwel weıtere ögen erkennen, welche die VO Strobel rekonstrulerte Anzahl VO  -
sıeben solcher ögen über dıe gEsSaAMTE ange der Wand bekräftigt. Jedoch Uu-
tetfe s1e iın Rıichtung Süden, ZU Portal der Kırche, nıcht ZU Obermünsterplatz
hln 147

Dıie Basıs dieses Säulchens esteht aus Plınthe, Wulst und der schon bei den Säulen
der Westbauarkaden aufgetretenen eingetieften Scheibe. ber einer nıedrigen, sıch
verjüngenden Säule und einem ausladenden Halsrıng tolgt eın gedrungenes Würtel-
kapıtell. Das VO Irapp auf dem Schild festgestellte auf der Spitze stehende Dreı-
eckl48 1st jedoch nıcht vorhanden. Der Kämpfer 1st pyramıdenförmig, die Schmal-
seıten sınd mıiıt Rollen versehen. Dıie abschließende Deckplatte kragt 1Ur wen1g her-
VOT. 149

Aufgrund des beschriebenen Zustandes lassen sıch VOTaAUSSCHANSCHC Bauzustände
der Vorhalle 1Ur och über verschiedene hıistorische Ansıchten un Pläne tretten.
Die alteste Ansıcht, die Intormationen hıerüber enthält, 1St der 1753 bei Parıcıus
abgedruckte Stich, der das Stift VO Norden zeıgt (Abb 20) 150 Hiıerauf zeıgt sıch die
Vorhalle als eın bıs ZuUuU Obermünsterplatz reichender Bau, der sich nach Norden ın
eiınem weıten Tor öffnet. *” Dıie Westwand verläuft hier ın einıgem Abstand Zzu urm
un trıtt ZUT Kırche hın nıcht über die Flucht des nördlichen Abschnittes hervor.

Aus einem Plan der eıt 1880 Abb 14)152 geht hervor, dass sıch die Vorhalle
diesem Zeitpunkt bereıits 1Ur noch über den Bereich erstreckte, der auch heute

noch durch den est der Westwand definiert ISTt. Der übrige Bereich der ehemalıgen
Halle W ar durch die Umfassungsmauern NUuUr noch als Hot vorhanden.

Der urm

Dıie Außenschale des Iurmes scheint auf den ersten Blick Aaus we1l Abschnitten
bestehen, die sıch 1n der Art des Mauerwerkes deutlich voneinander unterscheiden.
Der Sockel, auf dessen Südseite sıch eın nıedriges rundbogiges Portal befindet,

1472 STROBEL: Romanıische Architektur 1ın Regensburg (wıe Anm. 9 >143 IRAPP Bericht (wıe Anm. 28),
144 STROBEL: Romanısche Architektur 1n Regensburg (wıe Anm. 9)745 CHMETZER:! Obermünster (wıe Anm. 79),
146 KDB X X11/2 1981* (wıe Anm. 2% 2572 SO auch EISSER (wıe Anm I14/ STROBEL: Romanısche Archıitektur 1ın Regensburg (wıe Anm 7148 IRAPP Bericht (wıe Anm. 28), 13
149 STROBEL: Romanische Architektur ın Regensburg (wıe Anm. 9 ’150 Vgl hiıerzu auch SCHMETZER: Obermünster (wıe Anm 79),151 CHMETZER:! Obermünster (wıe Anm. 79),
152 BZA Regensburg, und Jahrhundert, Nr. 2403
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esteht AUS glatt ehauenen Quadersteinen unterschiedlicher Gröfße Den oberen
Abschluss des Sockels biıldet eın umlautendes Wulstgesims. ber diesem wechselt
der Mauerverband hın einem kleinteiligeren Mauerwerk mıiıt Eckverquaderung,
das sıch auch durch den 1mM Rahmen einer 974 }° durchgeführten Sanıerung auf-
getragenen Kalkputz abzeichnet Abb >5 Die Oberftlächen der 1ın dickem Mörtelbett
versetizten Steine hier stark abgewittert, dass eventuelle Bearbeitungs-
SPUrCeN nıcht mehr vorhanden ;g %

Dıie vier Außenwände sınd durch Je we1l übereinanderliegende Blendtelder BC-
gliedert, dıe nach oben mıt einem über eintachen Konsolen aufsteigenden Rund-
bogenfries schließen. Lediglich der Ostseıte 1st NUur das obere der beiden Felder
vorhanden. Dıie obere Konsolreihe der Westseıte 1st aufwendiger gestaltet, da S1e
menschlichen Gesichtern nachempfunden scheint. Das Glockengeschoss öffnet sıch
auf jeder Seıte ın Je dreı Rundbogentenstern, dıe nıcht durch Säulchen, sondern
durch massıve Mauerpfeiler VO einander sınd.

Im Gegensatz Zur außeren Schale des TIurmes weılst dieser 1mM Inneren bereits VO
eın einheıtlıches, kleinteiliges Mauerwerk auf Die Steine sınd hıer eben-

falls 1n einem starken Mörtelbett verlegt und weılısen ıhren Obertlächen I1UT grobe
Bearbeitungsspuren auf. Die vier Wände des TIurmes stehen 1ın allen Stockwerken 1mM
Verband. ıne horizontale Baufuge 1St keiner Stelle vorhanden.

Im September 2006 konnten auf nregung der Vertasserin Proben ZUr!r dendro-
154chronologischen Untersuchung 1M urm des Obermünsters iIiNnOoMMmMeEN werden.

Von den sıeben Proben konnten drei sıcher datiert werden. Diese ergaben, dass der
155Campanıle in den ersten beiden Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts errichtet wurde.

uch wWenn dıe verwertbaren Bohrkerne 1Ur A4AUS der unferen Hältte des TIurmes SLam-
INCIM, konnte das Mauerwerk doch bıs iın die öhe der vierten Balkenlage und
damıt bıs ın einen Bereich, in dem 1n der Aufenschale bereits der Wechsel ZU klein-
teiligen Mauerwerk stattgefunden hat, zeitlich eingeordnet werden. Da sıch 1mM
Inneren, W1e€e dıe Bauanalyse ergeben hat, keine Bauabschnitte 1mM aufgehenden
Mauerwerk teststellen lıeßen, konnte sOomıt der DESAMLE urm IN mıiıt der
auzıer 1n den Begınn des 12 Jahrhunderts datiert werden.

Zusammenfassung
Wıe durch die Ausführungen deutlich wurde, ging mıiıt der Zerstörung der ehema-

lıgen Damenstittskirche Obermünster 1m Jahr 945 eın bedeutendes Regensburger
156Kunstwerk der Frühromanıiık verloren.

Der Ursprung des Stittes konnte bıs heute nıcht erhellt werden. Sein Bestehen selıt
dem 9. Jahrhundert 1Sst aber durch Quellen belegt. Ob der 1n der Ruine ın Resten VOI-
handene und durch verschiedene Befunde rekonstruijerte Vorgängerbau der dre1i-

153 BL  Z München, Regensburg, Obermünsterkirche ab 1960, Antragsformular autf
Turmrestaurierung 1M Sommer 1974

154 Dıie Entnahme tührte Herr Dr. Thomas Eißing 4AUusS Bamberg durch
155 EISSING, Thomas, Dendrochronologischer Bericht Regensburg bermünster Campanıle,

Dıie Probe SLAamMmMTL AuUus der ersten Balkenlage 1mM Bereich des Sockels, dıe beıden
anderen datierbaren Proben stammen aus dritten bzw. vierten Balkenlage und somıt aus dem
über dem Sockel aufgehenden kleinteiligen Mauerwerk.

156 KDB X X1I1/2 1981“ (wıe Anm. 2 > 256
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schiffigen Basılıka 1ın die eıt Hemmas oder vielleichto1ın noch frühere eıt tällt,
konnte AaUuUsSs den vorhandenen Hınweisen letztlich nıcht vollständig geklärt werden.

Der darauf tolgende Heinrich Il errichtete Kırchenbau konnte VeCI-

schiedener, notwendig gewordener oder gewollter, Ma{fßnahmen zumindest iın den
Ostteılen seınen mittelalterlichen Charakter tast vollständig erhalten. Dıie erhaltene
Weıihenachricht Aaus dem Jahr O10 stellt ıne der seltenen Nachrichten iın der Früh-
zeıt des Stiftes dar und schafft gleichzeıtig eiınen testen Anhaltspunkt ın der Bau-
geschichte der Kırche.

Obwohl hinsıichtlich der wenıgen iın Obermünster vorkommenden auzıer eın
überregionaler ezug nach Gernrode glaubhaft gemacht werden konnte, I11USS doch
festgehalten werden, dass sıch der Kırchenbau ın seıiner Gesamtanlage eher den
einfacheren rund- und Aufrissen anderer Regensburger und süddeutscher Kırchen
oOrılentiert. Eıne zeıtliche Übereinstimmung der Weıihenachricht VO 1010 und der
Entstehungszeiten der geNaNNLEN Vergleichsbauten 1st aber 1n jedem Fall gegeben,
dass der bısherigen Eiınordnung der dreischiffigen Pteilerbasilika ın den Anfang des
11 Jahrhunderts vollkommen zugestimmt werden kann.
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Abb Regensburg, ehemalige Damenstittskirche Obermünster, Inneres ach Osten,
VOT 1945
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Abb Regensburg,
Ruine der ehemalıgen
Damenstittskirche
Obermünster, Ostapsıs,
Inneres ach N!  9
ach 1945
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Abb Regensburg,
Ruine der ehemalıgen
Damenstittskirche
Obermünster, Ostapsıs,
Inneres ach N  9
ach 1945
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Abb Regensburg, Ruiune der ehemalıgen Damenstittskirche Obermünster, Langhaus,
nneres ach WSW, MIt dem 1970 errichteten Bibliotheksbau 1ı)

.

FA K

E PEaa S
TTPÜ‘ D3 Tf  Tf

e /LMLA + A  e& ET E ;
+ E E E D  ON Q  n  SE  . OM  A  B  b

a
. 7& iw O E $  ; K OO

n E
PETTEHUT A BOROCK,

P
K  *  ®  S

S

Y

Abb Regensburg, Ruine der ehemalıgen Damenstittskirche Obermünster,
Bestand VO 1955 mMiıt Bauzeıtenausscheidung (Andreas TRAPP) 133



83 P

H
in 8

B —
Gn ÖRr x—.!

7  mm

E  % ®

f aa
10 m

Abb Regensburg, ehemalige Damenstittskirche Niedermünster, Bau L1, Grabungsplan
mMi1t Rekonstruktion des Grundrisses.

;‚... 10004
“a .....>&n  S ]  _  3  $  San  8  H  S  Kn  .8  m  N  Z  b  }  &n  -._  a W  A N  A  .?  P  *  .  m .1  d  _>  mn  D  -  Can  I D  M  C  M  AB  2  p  M  am  K  «  W  ff  f  ?  1:600  A  Brn  10m  &l  Abb. 10: Regensburg, ehemalige Damenstiftskirche Niedermünster, Bau II, Grabungsplan  mit Rekonstruktion des Grundrisses.  |  8  V  HGE  .i;  ‘  .....  %  HUE RAn  SR AET  ......  er aMEr  an  ::  E"  {}  D  —  wr wa  94  v  .00a  f  — oa  -  ,  n  ]  ]  Abb. 11: Reichenau-Mittelzell, Klosterkirche, Grundriss mit der ersten Saalkirche.  134- n O - - n

I A

a Do SE  O  a
—z on
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Abb Regensburg, ehemalıge Damenstittskirche Obermünster, Ansıcht VO 5 VOT 1945

Abb 13 Regensburg, ehemalıge
Damenstiftskirche Obermünster,
Nordportal, Ansıcht VO: N’
VOT 1945
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Abb Regensburg, ehemalıge Damenstiftskirche Obermünster, Lageplan, 1880
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Abb Regensburg, ehemalıge Damenstittskirche Obermünster, westliches Querhaus,
Sarkophag miıt westlich davon verlautendem Fundament, Ansıcht VO O, 1957
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Abb Regensburg, ehemalıge Damenstiftskirche Obermünster, südlicher Querhausarm
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Der Inkluse Mercherdach
Literarısche Überlieferung un!: seıne Zelle/

Kapelle ın Obermünster
VO

Werner Chrobak

Anlässlich der Neueinweihung der Mercherdach-Kapelle 17. Januar dem
Gedenktag des seligen Mercherdach 2008 autf dem Areal des ehemalıgen LDamen-
stifts Obermünster, nach einer VOTAUSSCHANSCHCH grundlegenden Sanıerung 1mM
Sommer/Herbst 2007, wurde 1m Foyer der Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg ıne kleine Mercherdach-Gedenkausstellung aufgebaut. Als Frucht dieser
Ausstellung seılen hıer einıge Beobachtungen ZUr Quellenüberlieterung, Zur lıterarı-
schen Tradıtionsgeschichte, ZuUur Mercherdach-Kapelle und Mercherdachverehrung
festgehalten.

Quellenüberlieferung
Zu Mercherdach xibt keine spezıelle Lebensbeschreibung. Dıie Hauptquelle bıl-

det die lateinısche Vıta Marıanı, 1n der Mercherdach mıiıt einıgen Satzen erwähnt
wiırd. Marıanus WAar der Gründer der ırıschen Benediktinerklöster Weih St Peter und
St. Jakob in Regensburg. Dıiıe Lebensbeschreibung des Marıanus wurde VO eiınem
Mönch des Kloster St. Jakob zwischen L7 und 185 also run: eın Jahrhundert
ach Mercherdachs Tod verfasst.“ Sıe wurde erstmals VO den Bollandisten 1658
ach eiınem Manuskrıipt, das sıch 1M Kartäuserkloster Gamıng 1n Niederösterreich
erhalten hatte, ediert und lıegt ın den Acta Sanctorum 1n mehreren Druckausgaben
V01'.3 egen der Wiıchtigkeıit soll der auf Mercherdach bezogene relatıv kurze ext

hier 1mM Original wiedergegeben werden:
„Erat eodem tempore VIr MAagnNacC vırtutıs testiımon11, de ınıbus ejusdem Hıber-

nı1ae, 1ın Superior1 monaster10 reclusus, Murcheratus nomıiıne, quı PCI multa tempora
Ntie Marıanı adventum in eodem claustro arctLam viam, qUuUa ıtur ad ‘9 sıbı 45 -

SCISCENS, tamquam VEeErUusSs spiırıtu Paupcer IeSNUmM Deı ıbıdem expectabat. Cuyus VIr1

Vgl Helmut WANNER, Heilige Argumente die Stadthalle, 1n: Mittelbayerische Zeı-
tung Nr. 15, 18 Regensburg; Katholische SonntagsZeıtung für das Bıstum Regensburg
Nr. 57„ X I1

Vgl Helmut FLACHENECKER, Irısche Klausner und Benediktiner. Zur Geschichte VO

Weih Sankt Peter und St. Jakob, 1n: Regensburg 1m Miıttelalter. Beıträge ZUTr Stadtgeschichte
VO trühen Miıttelalter bıs ZUu Begınn der Neuzeıt, hrsg. Martın ÄNGERER u. Heıinrich
W/ANDERWITZ Miıtarbeit Eugen TRAPP, Regensburg 1993. 1871 7, 1er 187

Vıta Marıanı, 1: Cta Sanctorum, Februarius IL, Antwerpen 1658, Neudruck Parıs
und Rom 1864, 2361—377 1es exıistiert auch eın Neudruck Brüssel
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venerabiılis consılio et frequentia Marıanus laudem et trequentiam populi devıtans,
iınceptum iıter sen1lO0rıs COMMUNICAVIT consılıo: ad qUuUCMm B. Murcheratus inclusus
iıngemiscens respondebat: Jejunemus hodie, et rogıtemus Spiırıtum consılıı SANCLUM,
ut ıdem nobis, lıcet peccatorıbus, Excelsı reseret mentem, S1 S1it eJus velle, hic
INAaNCIC, S1Ve lımına Apostolorum in Romana urbe requırere. Deıinde eadem
dum Marıanus iın lecto SUÜ!  C modicum u  9 sıbi consıilıii Spirıtus SAanNCTIUs alt.
Mane 1a4sSs assumptIis t1bı comıtıbus, Joanne scılıcet Clemente, ıter
iınceptum arrıpe, et ubıicumque, so] Orıens INanle NOVO tiıbi reluceat, ıbıdem qu ın
diem Judicıı OSSsSa tua requiescent. Dumque sequentı uce ılecto Fratrı SU!  C Mur-
cherato ceterisque aM1CIS valedicens, SICut VOCEC Dıvına praeinductus, CISUS Romana

cmoen1a hıları viam sıb] dilectam inıtıare coepit.
Zu Deutsch: „ES lebte eben dieser eıt eın Mann VO  - großer Tugend und be1-

spielhafter Lebensführung, eın Ire, als Eıinsiedler 1M Damenstift Obermünster. Er
hiefß Murcheratus. ange eıt VOT der Ankunfrt des seligen Marıanus erklomm ın
eben dieser Klause den steılen Weg, der den Sternen führt Als eın wahrhaft
demütiger Mannn dort das Reich (Gottes. Auf Ratschlag un! nach häufi-
SCHMN Besuch dieses verehrungswürdigen Mannes, das Lob und den AÄAnsturm des
Volkes vermeıdend, fragte Marıanus bezüglich seiıner geplanten Reıse den Greıs
Rat:; ıhm antwortetie der Inkluse Murcheratus mıiıt großem Ernst: Lafißt u1ls heute
tasten und den Heıiligen Geılst Rat bıtten, dass dieser uns Sündern den Gelst des
Höchsten mitteıile, ob dessen Wılle sel, dass du hier bleibst oder die Apostel ın der
Stadt Rom autsuchst. Darauftf der Heılıge Geilst in derselben Nacht, als der selı-
SC Marıanus ın seiınem Bette eın wenı1g ruhte: In aller Frühe gehe auf den vorgesehe-
9140 Weg mıiıt deinen Begleıitern, Johannes und Clemens. Wo auch immer dir die auf-
gyehende Sonne 1n der Frühe eiınen Sonnenstrahl schickt, dort werden deine Gebeine
bıs ZU Jüngsten Tage ruhen. Und während Marıanus folgenden Tag seınem
hochgeschätzten Bruder Murcheratus und den übrigen Freunden Lebewohl 9begann sıch, WwI1e die Stimme (Jottes ıhn führte, ın Rıchtung Rom mıt heiterem
1nnn auf den Weg machen.“

Läfßt INnan die blumenreiche Sprache des (sJenus der Heılıgen- bzw. Seligenvita mıiıt
ıhren tormelhaften Formulierungen und Ausschmückungen beiseite, reduzieren
sıch die Aussagen über Mercherdach auf wenıge Sachpunkte: Mercherdach hier
Murcheratus SCNANNL tLammte aus Irland. Er lebte als Klausner beim Damenstift
Obermünster, schon lange Jahre VOT Ankuntft des Marıanus ın Regensburg. Mercher-
dach wurde VO Marıanus VOT Autbruch eiıner beabsichtigten Reıse nach Rom
Rat gefragt. Marıanus verabschiedete sıch VO  - Mercherdach als seiınem hochgeschätz-
ten Bruder.®

Zum besseren Verständnis dieser Aussagen selen hıer aber noch die wichtigstenAngaben der Vıta Marıanı und andere Quellen ZUr Hauptperson des Marıanus 1mM

1ta Marıanı (Anm 3 1er 168 CaD ILL,
Übersetzung mit treundlicher Unterstützung VO Dr. Sıegfried WITTMER, dem 1er herz-

ıch gedankt se1!
arl Theodor Gemeıiner behauptet iın seıner Regensburger Chronik zu Jahr 1068 ıne

Eıtersucht des Mercherdach (Murcherad) gegenüber dem gebildeteren, schreibkundigen Ma-
rian; Mercherdach habe deswegen auch versucht, Marıan ZU Weıterziehen aAaus Regensburgbewegen. Woraut (Gemeıiner seıne psychologisierende Deutung stutzt, bleibt unertindlich. VglCar'| Theodor GEMEINER, Reıichsstadt Regensburgische Chronik, 1’ Regensburg 1800,

176-1 y 48
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Verständniskontext Mercherdach wıiedergegeben: Marıanus verliefß mMIit ‚Wel
Getährten Johannes un Clemens letzterer auch Candıdus SCNANNL iırısche
He1ımat Aaus relıg1ösen Gründen, 111C Wallfahrt den Gräbern der Apostel
Petrus und Paulus Rom unternehmen. Dies INUSS ohl das Jahr 067/68
SCWESCH SC1HMN, da Handschrift das Jahr 1074 als das sıebte Jahr sciner

Verbannung nannte.7 Dıie Statıon Walr Bamberg, Marıanus mMit sC1INCN Ge-
ährten VO behauptet dıe Vıta Bischoft Otto VO  3 Bamberg gastfreundlich
aufgenommen wurde Auf Rat des Bischots vo Bamberg nahmen S1IC VO Abt des
Klosters St Miıchael das Gewand des Benedikt und bezogen Fufiß des
Hügels Mi1t dem Benediktinerkloster Michelsberg 1Ne kleine Zelle ach dem Tod
des Bamberger Bischofts verließen SIC Bamberg, ıhre Pilgerreise Richtung Rom
tortzusetzen. Dabei gelangten S1C nach Regensburg, S1C — wıederum aut Angaben
der Vıta — VO Abtissin Hemma VO  3 Obermünster, „Mutter der Pılger“
aufgenommen wurden.”? In Regensburg schut der des Schreibens kundıge Marıanus
mMI1 Unterstützung seiner Genossen die das Pergament bereıiteten sowohl ı ber-
mMmunster WI1eE Nıedermünster 1NeC Reihe VO Handschriften (Otmar Doerr schluss-
folgert aus diesen Aussagen dass Marıanus Mi1tL SC1INCH (Genossen 1116 Zeıtlang -
ohl Nıedermünster WIC Obermünster als Klausner gelebt habe

Dıie Vıta Marıanı verlegt die Ansıedlung des Marıanus un: SC1HNCT Genossen auf
dem Gelände VO: Obermünster bei Weih Sankt DPeter zeıtlich die Phase nach der
oben berichteten Kontaktautnahme ML Mercherdach Der Abbruch der Pılgerreise
wırd legendarisch folgendermaßen begründet ach der Rateinholung beim Klaus-
NnNer Mercherdach ZUr Fortsetzung der Pılgerreise SC1 Marıanus MIi1tL SC1MNCIN Getfährten

Vgl (Jtmar DOERR, Das Instıitut der Inclusen Süddeutschland (Beıträge ZU!T Geschichte
des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, Heft 18) Münster 1934 K27

Duos qUOQUC COM 1TLES sıb] PCI sımıles, SaAaNCLOS, Joannem scılıcet Can-
Cu1 consıliodidum habens, ad ttonem Bambergensem Epıiscopum Pervenıit.

tacılliıme praebentes, SAancCcLO Abbate Michaelıs praefatum habıtum Benedıicti
SUSCCDCTUNLK ıdem VIT SANCLIUs Otto praefatus Bambergensıis CDISCODUSVerständniskontext zu Mercherdach wiedergegeben: Marianus verließ mit zwei  Gefährten Johannes und Clemens — letzterer auch Candidus genannt — seine irische  Heimat aus religiösen Gründen, um eine Wallfahrt zu den Gräbern der Apostel  Petrus und Paulus in Rom zu unternehmen. Dies muss wohl um das Jahr 1067/68  gewesen sein, da er 1n einer Handschrift das Jahr 1074 als das siebte Jahr seiner  Verbannung nannte.’ Die erste Station war Bamberg, wo Marianus mit seinen Ge-  fährten von — so behauptet die Vita — Bischof Otto von Bamberg gastfreundlich  aufgenommen wurde. Auf Rat des Bischofs von Bamberg nahmen sie vom Abt des  Klosters St. Michael das Gewand des hl. Benedikt an und bezogen am Fuß des  Hügels mit dem Benediktinerkloster Michelsberg eine kleine Zelle.® Nach dem Tod  des Bamberger Bischofs verließen sie Bamberg, um ihre Pilgerreise in Richtung Rom  fortzusetzen. Dabei gelangten sie nach Regensburg, wo sie - wiederum laut Angaben  der Vita — von einer Äbtissin Hemma von Obermünster, einer „Mutter der Pilger“,  aufgenommen wurden.” In Regensburg schuf der des Schreibens kundige Marianus  mit Unterstützung seiner Genossen, die das Pergament bereiteten, sowohl in Ober-  münster wie Niedermünster eine Reihe von Handschriften.'* Otmar Doerr schluss-  folgert aus diesen Aussagen, dass Marianus mit seinen Genossen eine Zeitlang so-  wohl in Niedermünster wie in Obermünster als Klausner gelebt habe.  Die Vita Mariani verlegt die Ansiedlung des Marianus und seiner Genossen auf  dem Gelände von Obermünster bei Weih Sankt Peter zeitlich in die Phase nach der  oben berichteten Kontaktaufnahme mit Mercherdach. Der Abbruch der Pilgerreise  wird legendarisch folgendermaßen begründet: Nach der Rateinholung beim Klaus-  ner Mercherdach zur Fortsetzung der Pilgerreise sei Marianus mit seinen Gefährten  7 Vgl. Otmar Dogre, Das Institut der Inclusen in Süddeutschland (Beiträge zur Geschichte  des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, Heft 18), Münster ı. W. 1934, S. 127  Duos quoque comites sibi per omnia similes, viros sanctos, Joannem scilicet et Can-  Cui consilio  didum secum habens, ad Ottonem Bambergensem Episcopum  pervenit.  facillime assensum praebentes, a sancto Abbate S. Michaelis praefatum habitum S. Benedicti  susceperunt  idem vir sanctus Otto praefatus Bambergensis episcopus ... eisdem Fratribus  cellulam juxta vivini montis radicem  usibus eorum provide constituit.“ Vita Mariani (Anm  3), S 367, cap. 11,.7.  ? Proinde sancto viro Ottone viam universae carnis ingresso, praefati Fratres haud imme-  mores inceptae peregrinationis, limina Apostolorum Petri et Pauli Romae, gentis suae more,  visere desiderantes, habita benedictione et licencia praefati Abbatis S. Michaelis, Ratisbonam  prospero itinere pervenerunt. ibidemque opitulante Dei misericordia, tamquam veri exspecta-  b11esque peregrini, a reverenda matre peregrinorum, Abbatissa Superioris monasterii, Hemma  nomme, filialiter sunt recepti. Vita Mariani (Anm. 3), S. 367, cap. II, 9.  ° Sed cum postea ibidem diem judicii exspectare decreverunt, tantam scribendi gratiam  B. Mariano Divina providentia contulit, quod multa ac prolixa volumina, tum in Superiori, tum  in Infenor1 monasteno, ad honorem ac reverentiam pr1mae ac summae Vll'gll'lls, ac sanctarum  ibidem Virginum commorantium rogatu, ac intuitu aeternae retributionis, veloci calamo per-  scripserit. Nam, ut veraciter dicam sine omni fuco verborum, inter omnia gesta, quae Divina  misericordia per eumdem virum operari dignata est, magis laude et admiratione dignum judi-  co, et admirans admiror, quodidem homo sanctus vetus et novum Testamentum, cum com-  mentariis expositoriis codicibus eorumdem librorum, non semel, nec bis, sed saepenumero  aeterna pro mercede, in tenui habitu, et subtili victu, cum propriis Fratribus suis, tum in  Superiori, tum in Inferiori monasterio, qui pergamena parabant, adjutus, propria manu per-  scripsit. Vita Mariani (Anm. 3), S. 367, cap. II, 9. Zu den von Marianus geschriebenen Hand-  schr1ften vgl. DOERR (Anm. 7), S. 127-130.  !! Vgl. Dosrr (Anm. 7), S. 126-128.  143eiısdem Fratrıbus
cellulam UuX' VIiVIN1 MONLIS radıcem usıbus provide CONSLTITLUIL. 1ıta Marıanı (Anm
3 > 36/7, CaD 1L,

? Proinde SAanCLO 1TO UOttone 1a uUNLVeErsae Carnls»praefatı Fratres haud ı1IM1I1NE -

peregr1inationN1S, liımina Apostolorum Petrı Paulı: Romae, ZENTIS SU42€ INOIC,
VISsSeCTC desiderantes, habıta benedictione et Iıcencıa praefati Abbatis Michaelıs, Ratısbonam

tiinere pervenerunt. iıbıdemque opitulante Deı misericordia, (amquam CI 1a-
bılesque PCIECHT1IN, reverenda PEIESTINOTUM, Abbatissa Super10r1s MONAaSTETN, Hemma
OMIMINC, tilialiter SUNT reCEDIL. Vıta Marıanı (Anm 3 36/7, Cap IL,9 Sed Cu POSTECA ıbıdem 1em Judıicıı EXSPECTLATFE decreverunt, Lantam scerıbendi gratiam

Marıano Dıvına provıdentia contulıit, quod multa prolixa volumiına, Lum Superior1, tum
Inferiori MONASTeEr0, ad honorem am Prımac SUIMNIMMNAaC Vırginis, SancCcCiLArum

ıbıdem Vırgiınum COMMOOTranium rOgalu, NIUILTLU retrıbution1s, velocı calamo pPCI-
SCY1PSETIL. Nam, ut veraCcıter dicam S1NE I11N1 fuco verborum, ı Z  ‚9 qUaC Dıvına
misericordia PCI eumdem 1rum OPCIarı dıgnata eSLT, laude admiratiıone diıgnum Judıi-
C admıiırans admıror, quodıdem OMO SAaANCLIUs IL1LOVUIN Testamentum, CU COIMN-
mentfarııs CXPOS1ILOTNN1S codicıbus eorumdem lıbrorum, 110 semel NC bıs, sed aACPCNUMET!
aetferna PTO mercede, habıtu, el subtilı 9 Gl Fratrıbus SUul1S, [um
Superior1, L[um Interiorı MONAaSTeErO0, QqU1 PCISAMECNA parabant adjutus, PrODTI1A INanu PCI-

Vıta Marıanı (Anm. 3 9 36/, Cap. {1 Zu den VO Marıanus geschrıebenen Hand-
schritten vgl DOERR (Anm. 7) 12/7/-130

11 Vgl DOERR (Anm. 7 > 126-128
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aut Traumgesıcht un Eingebung des heılıgen Gelstes bereıts VOL Sonnenaufgang
aufgebrochen, 1n der Peterskirche VOT den Mauern der Stadt Regensburg iıne
glückliche Reıse beten. Als nach Abschluss des Gebetes Aaus der Kırche e-
ten sel, habe ıhn der Sonnenstrahl der aufgehenden Sonne getroffen, hımm-
ısches Zeichen aus dem Traumgesicht, auf Dauer U  3 diesem Ort leiben.
Erfreut über se1ın Hierbleiben, habe ıhm darautfhin die Abtissin Hemma VO  - ber-
munster mıiıt Zustimmung Kaıser Heıinrichs INA die Peters-Kırche und den
Platz tür die Klausen geschenkt. Der Bürger Bethselmus VO Regensburg habe den

Piılgern Miıttel seınes Seelenheiles willen zu Autbau der Klausen über-
lassen.!“

Flachenecker verweıst darauf, dass 1ın der Auslegung der Marıanus-Vıta sıch durch
das Autsuchen der Peterskirche 1ın Regensburg das Aufsuchen der Peterskirche 1ın
Rom gleichsam erübrıigt habe, die Walltahrt ZU hl. Petrus tormal ertüllt worden,
aber die änge des Pılgerweges erheblich verkürzt worden sel.  13 Dıie Anfänge der
iırıschen Klostergründung VO Weıih St Peter ın Regensburg werden mıt Klausen 1ın
Verbindung gebracht, der Lebensform, 1ın der auch Mercherdach als erstier Ire ın
Regensburg VO:  - seınen Landsleuten angetroffen wurde. Dıie Klausnergemeinschaft
bei Weih t. Peter konnte schließlich den starken Zustrom VO  ; „Peregrin1” AauUus der
iırıschen Heımat aufgrund des Ruts des heiliıgmäßigen Mannes Marıanus nıcht mehr
fassen, sodass die Neugründung des ırıschen Klosters St. Jakob 1ın Regensburg durch
Marıanus erfolgte. ““

Dıie geschilderten orgänge tfinden sıch ähnlıch, jedoch mMiıt viel legendenhaftem
Beıiwerk, 1mM Libellus de tundacıone ecclesıie Consecratı Petri. ” Diese ebentalls VO  -
einem Mönch des Klosters St Jakob 1ın Regensburg zwischen 1250 und 1261 VOI -
fasste Schrift, ın der Forschung ekannt auch als Regensburger Schottenlegende, VCI-
suchte den Ursprung der Regensburger ırıschen Klöster bereits ın die eıt Karls des
Grofßen zurückzuverlegen. Hıer se1l NUr festgehalten, dass dort eın Frater Murcher-
tachus innerhalb VO  — sieben Gefährten auftaucht, dıe IN mit Marıanus
bereits Zeıten Karls des Grofßen von Irland über Aachen und Bamberg nach
Regensburg aufgebrochen Waren."’ Von einer Ankuntft des Murchertachus lange
Jahre VOT Marıanus ın Regensburg 1st hıer nıcht die Rede Eın Zzweıtes Mal wiırd
Murchertachus 1n der Schottenlegende als einer VO den sıeben Getährten als Zeuge
VO ar] dem Grofßen VEINOMMEN, ob die Weihe des Kırchleins Weih t. Peter
VO seıiner Zelle aus beobachtet habe und bestätigen könne. Und natürlıch 1m Sınne
der Gründungslegende konnte Murchertachus diese Weıihe durch den Apostel
Petrus selbst bestätigen. ”

1ıta Marıanı (Anm. 3), 368, Cap 11L, 121]-13
Vgl FLACHENECKER (Anm 2 > 1587
Vgl FLACHENECKER (Anm 2 9 188—-190

15 Vgl Pädraig BRETNACH, Dıie Regensburger Schottenlegende Libellus de tundacıone
ecclesie Consecratı Petriı. Untersuchung und Textausgabe (Münchener Beıträge Zur Mediä-
vistık und Renaıissance-Forschung 8/” München 1977

„Interım eodem tempore septem tratres aDut Agquisgranıs receperun liıcentiam ab abbate
COTUMmM apud Bursetum 1Uuxta Civıtatem Aquıisgranıis venıendı Romam PIo abenda iındulgencıa
apostolıcı INOTC Scotorum,ul nomına fratrum SUNT hec frater Marıanus, trater Machan-
t1us, frater Murchertachus, trater Clemens, trater Gervasıus, frater Ysaac, trater Oonatus.“
Breatnach (Anm 15), 201

17 „Inde ecesserun ad tenestram Murchertach: fuit interrogatus PCI legatum suprascr1p-
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Zurück VO den tabulösen Ausschmückungen der Regensburger Schottenlegende
ZuUur hıstorischen Person des Mercherdach, sSOWweılt S1e AUS der Vıta Marıanı erken-
1TICH ist: Demnach kam Mercherdach 1mM Zuge der dritten nach Zählung Flachen-
eckers der vierten 18 iırıschen Missionswelle 1mM 11. Jahrhundert nach Regensburg. Er
gehörte den „Peregrini“, die des Glaubens willen ıhre Heımat Irland verließen.
Heimatlosigkeıt WAar eın asketisches Ideal, durch das die Gläubigen ıhr Seelenheiıil
gewınnen suchten. Für diese Pılger WAar das Heilige Land oder Rom eın ersehntes
Wallfahrtsziel. Mercherdach WAar ohl auch auf dem Wege eiınem dieser großen
Walltahrtsorte der Christenheit, doch dann tand als Einsiedler 1ın eıner Klause
(„Inkluse“) Ostchor der Obermünster-Stittskirche seiınen Lebenssinn und ıne
endgültiıge Bleibe.

Dıie zeıtlich nächste Quelle nach der Vıta Marıanı und der Schotten-Legende Zur

Person des Mercherdach dürfte die Chronik des Andreas VO Regensburg in der
ersten Hältte des Jahrhunderts se1n. Dıiıeser Stadtamhoter Augustinerchorherr
FE nach erwähnt eınen „Murcherdachus“ iın seıner Chronik der Bischöte VO

Regensburg, jedoch 1ULX: sehr kurz, innerhalb einer Reihe VO  } sıeben Brüdern aus
der Natıon der Schotten, die 1mM Jahr 062 apst Nıkolaus IL., während der
Amtszeıt Bischof (Ottos gemeınt 1st Bischof Otto VO Riedenburg (1061—1089)
nach Regensburg gekommen sej1en. Hıer greift Andreas VO: Regensburg auf den
Inhalt der Regensburger Schottenlegende zurück, W as auch 1ın der Erwähnung des
Zzu Leben wiedererweckten Hiıngerichteten amens Zendolphus seıne Bestätigung
findet, doch drückt den Aussagen der Schottenlegende gegenüber mıt der zeıit-
lıchen Rückverlegung iın die eıt Karls des Großen grofße Skepsıs aus.

aut eıner spateren Überlieferung, eiıner compilatorischen Sammlung ZU!r C36-
schichte des Damenstitts Obermünster VO: 1692, betitelt „Wahre NachrichtZurück von den fabulösen Ausschmückungen der Regensburger Schottenlegende  zur historischen Person des Mercherdach, soweit sie aus der Vita Mariani zu erken-  nen ist: Demnach kam Mercherdach im Zuge der dritten — nach Zählung Flachen-  eckers der vierten '*- irischen Missionswelle im 11. Jahrhundert nach Regensburg. Er  gehörte zu den „Peregrini“, die um des Glaubens willen ihre Heimat Irland verließen.  Heimatlosigkeit war ein asketisches Ideal, durch das die Gläubigen ihr Seelenheil zu  gewinnen suchten. Für diese Pilger war das Heilige Land oder Rom ein ersehntes  Wallfahrtsziel. Mercherdach war wohl auch auf dem Wege zu einem dieser großen  Wallfahrtsorte der Christenheit, doch dann fand er als Einsiedler in einer Klause  („Inkluse“) am Ostchor der Obermünster-Stiftskirche seinen Lebenssinn und eine  endgültige Bleibe.  Die zeitlich nächste Quelle nach der Vita Mariani und der Schotten-Legende zur  Person des Mercherdach dürfte die Chronik des Andreas von Regensburg in der  ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts sein. Dieser Stadtamhofer Augustinerchorherr  (+ nach 1442) erwähnt einen „Murcherdachus“ in seiner Chronik der Bischöfe von  Regensburg, jedoch nur sehr kurz, innerhalb einer Reihe von sieben Brüdern aus  der Nation der Schotten, die im Jahr 1062 unter Papst Nikolaus II., während der  Amtszeit Bischof Ottos - gemeint ist Bischof Otto von Riedenburg (1061-1089) —  nach Regensburg gekommen seien. Hier greift Andreas von Regensburg auf den  Inhalt der Regensburger Schottenlegende zurück, was auch in der Erwähnung des  zum Leben wiedererweckten Hingerichteten namens Zendolphus seine Bestätigung  findet, doch drückt er den Aussagen der Schottenlegende gegenüber mit der zeit-  lichen Rückverlegung in die Zeit Karls des Großen große Skepsis aus.'”  Laut einer späteren Überlieferung, einer compilatorischen Sammlung zur Ge-  schichte des Damenstifts Obermünster von 1692, betitelt „Wahre Nachricht ...  «“ ‚20  soll der Inkluse Mercherdach sogar 1052 von Papst Leo IX. anlässlich der Erhebung  der Gebeine des hl. Wolfgang und Erhard aufgesucht worden sein. Dieses kleine  Büchlein, das Mercherdach ein eigenes Kapitelchen widmet, lässt Mercherdach um  das Jahr 1040 in Regensburg „aus dem Kloster zu Aachen“, „lange vor Mariano, dem  Schottländer“ ankommen.?! Die Überlieferung der Vita Mariani und der Schotten-  tis verbis. Et respondit Murchertachus, ut predicti duo sancti viri.“ BREATNACH (Anm. 15),  S:221.  1 Vgl. FLACHENECKER Ssetzt die 1. Missionswelle im 6. Jahrhundert an, die zweite um 800,  die dritte um 1000 mit Klostergründungen besonders in Lothringen und die vierte — orientiert  an Mercherdach und Marianus — unausgesprochen ab der Mitte des 11.Jahrhunderts. Vgl.  FLACHENECKER (Anm. 2), S. 187:  ” „Anno Domini MLXII. Sedente Nicolao II. Otto Ecclesiae Ratisponensi praeficitur  Episcopus semptem fratres de natione Scotorum, quorum nomina sunt haec: Frater Marianus,  frater Machantinus, frater Murcherdachus, frater Clemens, frater Gervasius, frater Isaac, frater  Donatus, venerunt Ratisponam & sicut legitur in Chronica quendam mortuum nomine Zen-  dolphum nuper in patibulo ejusdem civitatis suspensum, precibus suis resuscitaverunt, ac tem-  pore Ottonis tunc Ratisponensis Episcopi, locum ubi nunc est Prioratus S. Petri extra muros  civitatis inhabitare coeperunt  “ Andreas Ratisponensis: Chronicon Episcoporum Ratis-  ponensium, in: OEFELE, Andreas Felix: Rerum Boicarum Scriptores, Bd. 1, Augsburg 1763,  S. 31— 38, hier 34.  20 Wahre Nachricht Der Königlichen Stifftung deß Adelichen weltlichen Gefürsteten freyen  Reichs-Stiffts Obermünster In Regenspurg ... Gezogen aus den besten alten Urkunden / auch  neulich von Herrn Adlsreuter in Druck gegebenen Bayerischen Jahr-Schrifften / und  P. Mathaei Raderi, Soc. Jesu, Bavaria Pia oder Gottseeligen Bayerland, Regensburg 1692.  21 Der Text lautet: „S. Mercherdachus. Um das Jahr Christi tausend etlich und viertzig / wie  145  10CC

soll der Inkluse Mercherdach Oß 1052 VO apst Leo anlässlıch der Erhebung
der Gebeine des hl. Wolfgang und Frhard aufgesucht worden se1ın. Diıieses kleine
Büchlein, das Mercherdach eın eiıgenes Kapıtelchen wıdmet, lässt Mercherdach
das Jahr 1040 1n Regensburg „dus dem Kloster Aachen“, „lange VOTr Marıano, dem
Schottländer“ ankommen.?! IDIE: Überlieferung der Vıta Marıanı und der Schotten-

t1S verbis. Et respondit Murchertachus, ut predicti duo sanctı vırı.“ BREATNACH (Anm 15),
: O7

18 Vgl FLACHENECKER dıe Missionswelle 1m Jahrhundert d} die zweıte 500,
die dritte 1000 mıiıt Klostergründungen besonders 1n Lothringen und d1e vierte Orlentiert

Mercherdach und Marıanus unausgesprochen ab der Mıiıtte des 11. Jahrhunderts. Vgl
FLACHENECKER (Anm 2), 187

19 „Anno Domunıiı Sedente Nicolao I1 (OItto Ecclesiae Ratısponensı praeficıtur
Epıiscopus semptem fratres de natıone Scotorum, qUOTUM nOomına SUNTL haec: Frater Marıanus,
trater Machantıinus, frater Murcherdachus, trater Clemens, trater Gervasıus, trater Isaac, frater
Donataus, venerunt Ratısponam S1CUt legıtur in Chronica quendam IMOTTITUUmM nomıne Zen-
dolphum up 1n patibulo ejusdem C1VIitatıs SUSDCNSUM), precıbus SU1S resuscıtaverunt, tem-

POIC ttonıs Iunc Ratiısponensıs Episcop1, locum ubı M11UMNC est Prioratus Petrı1
C1vıtatıs inhabitare TU: Andreas Ratısponensıs: Chroniıicon Epıiscoporum Ratıs-
ponensium, 1n: (JEFELE, Andreas Felix: Rerum Boijcarum Scriptores, 11 Augsburg 1763,

51i 38, hier
20 Wahre Nachricht Der Königlichen Stifftung de{fß Adelıchen weltlichen Getürsteten freyen

Reichs-Stifftfts Obermünster In RegenspurgZurück von den fabulösen Ausschmückungen der Regensburger Schottenlegende  zur historischen Person des Mercherdach, soweit sie aus der Vita Mariani zu erken-  nen ist: Demnach kam Mercherdach im Zuge der dritten — nach Zählung Flachen-  eckers der vierten '*- irischen Missionswelle im 11. Jahrhundert nach Regensburg. Er  gehörte zu den „Peregrini“, die um des Glaubens willen ihre Heimat Irland verließen.  Heimatlosigkeit war ein asketisches Ideal, durch das die Gläubigen ihr Seelenheil zu  gewinnen suchten. Für diese Pilger war das Heilige Land oder Rom ein ersehntes  Wallfahrtsziel. Mercherdach war wohl auch auf dem Wege zu einem dieser großen  Wallfahrtsorte der Christenheit, doch dann fand er als Einsiedler in einer Klause  („Inkluse“) am Ostchor der Obermünster-Stiftskirche seinen Lebenssinn und eine  endgültige Bleibe.  Die zeitlich nächste Quelle nach der Vita Mariani und der Schotten-Legende zur  Person des Mercherdach dürfte die Chronik des Andreas von Regensburg in der  ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts sein. Dieser Stadtamhofer Augustinerchorherr  (+ nach 1442) erwähnt einen „Murcherdachus“ in seiner Chronik der Bischöfe von  Regensburg, jedoch nur sehr kurz, innerhalb einer Reihe von sieben Brüdern aus  der Nation der Schotten, die im Jahr 1062 unter Papst Nikolaus II., während der  Amtszeit Bischof Ottos - gemeint ist Bischof Otto von Riedenburg (1061-1089) —  nach Regensburg gekommen seien. Hier greift Andreas von Regensburg auf den  Inhalt der Regensburger Schottenlegende zurück, was auch in der Erwähnung des  zum Leben wiedererweckten Hingerichteten namens Zendolphus seine Bestätigung  findet, doch drückt er den Aussagen der Schottenlegende gegenüber mit der zeit-  lichen Rückverlegung in die Zeit Karls des Großen große Skepsis aus.'”  Laut einer späteren Überlieferung, einer compilatorischen Sammlung zur Ge-  schichte des Damenstifts Obermünster von 1692, betitelt „Wahre Nachricht ...  «“ ‚20  soll der Inkluse Mercherdach sogar 1052 von Papst Leo IX. anlässlich der Erhebung  der Gebeine des hl. Wolfgang und Erhard aufgesucht worden sein. Dieses kleine  Büchlein, das Mercherdach ein eigenes Kapitelchen widmet, lässt Mercherdach um  das Jahr 1040 in Regensburg „aus dem Kloster zu Aachen“, „lange vor Mariano, dem  Schottländer“ ankommen.?! Die Überlieferung der Vita Mariani und der Schotten-  tis verbis. Et respondit Murchertachus, ut predicti duo sancti viri.“ BREATNACH (Anm. 15),  S:221.  1 Vgl. FLACHENECKER Ssetzt die 1. Missionswelle im 6. Jahrhundert an, die zweite um 800,  die dritte um 1000 mit Klostergründungen besonders in Lothringen und die vierte — orientiert  an Mercherdach und Marianus — unausgesprochen ab der Mitte des 11.Jahrhunderts. Vgl.  FLACHENECKER (Anm. 2), S. 187:  ” „Anno Domini MLXII. Sedente Nicolao II. Otto Ecclesiae Ratisponensi praeficitur  Episcopus semptem fratres de natione Scotorum, quorum nomina sunt haec: Frater Marianus,  frater Machantinus, frater Murcherdachus, frater Clemens, frater Gervasius, frater Isaac, frater  Donatus, venerunt Ratisponam & sicut legitur in Chronica quendam mortuum nomine Zen-  dolphum nuper in patibulo ejusdem civitatis suspensum, precibus suis resuscitaverunt, ac tem-  pore Ottonis tunc Ratisponensis Episcopi, locum ubi nunc est Prioratus S. Petri extra muros  civitatis inhabitare coeperunt  “ Andreas Ratisponensis: Chronicon Episcoporum Ratis-  ponensium, in: OEFELE, Andreas Felix: Rerum Boicarum Scriptores, Bd. 1, Augsburg 1763,  S. 31— 38, hier 34.  20 Wahre Nachricht Der Königlichen Stifftung deß Adelichen weltlichen Gefürsteten freyen  Reichs-Stiffts Obermünster In Regenspurg ... Gezogen aus den besten alten Urkunden / auch  neulich von Herrn Adlsreuter in Druck gegebenen Bayerischen Jahr-Schrifften / und  P. Mathaei Raderi, Soc. Jesu, Bavaria Pia oder Gottseeligen Bayerland, Regensburg 1692.  21 Der Text lautet: „S. Mercherdachus. Um das Jahr Christi tausend etlich und viertzig / wie  145  10Gezogen AUS den besten alten Urkunden uch
neulıch VO Herrn Adisreuter 1ın ruck gegebenen Bayerischen Jahr-Schrifften und

Mathaeı1 Raderı, Soc. Jesu, Bavarıa Pıa der Gottseeligen Bayerland, Regensburg 1692
21 Der ext lautet: — Mercherdachus. Um das Jahr Christi tausend etlich und viertz1g wıe
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legende vermıschen sıch also darın, ohl über die Vorlage der avarıa Sancta des
Matthaeus Rader.““ In der geNANNLEN Geschichte VO  — Obermünster VO 692 findet
sıch auch eın Abschnuitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. S1e
enthält zahlreiche Eınzelangaben ZUuUr Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So
heifßt „Der also 111 eingeschlossen SCYN der sehe ıhm VOT einen taugsamen
Ort Au Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hörenlegende vermischen sich also darin, wohl über die Vorlage der Bavaria Sancta des  Matthaeus Rader.” In der genannten Geschichte von Obermünster von 1692 findet  sich auch ein Abschnitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. Sie  enthält zahlreiche Einzelangaben zur Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So  heißt es etwa: „Der also will eingeschlossen seyn / der sehe ihm vor einen taugsamen  Ort aus / wo er zu Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hören ... Die  Einschliessung oder Häußlein des Eingeschlossenen muß von Stein seyn / breit und  lang beedes 12 Schuch / drey Fenster soll es haben / eines gegen den Chor / wo er  könne gespeiset werden / das andere gegen über / wo man ihm das Essen hinein rei-  che / das dritte / dass er ein Liecht von dem Tag habe ... Drey Geschirr soll er haben  / einen Hafen / eine Schüssel und einen Becher ... Einen Rock und Kappen soll er  haben / in den er soll schlaffen gehen / und wann es die Noth erfordert in dem  Winter / mit Erlaubnüß seines Obern / kann er einen Beltz tragen ... Von Barchet  «23  kan er ein Küssen haben / solle ihm auch selber sein Grab in der Zellen machen ...  Rader bringt über den „B[eatus] MYRICHERODACHVS CLAVSVS“, den „seli-  gen Inklusen Muricherodachus“, eine zweiseitige Kurzbiographie in lateinischer  Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung aus Irland hervor und spricht ihm —  schon im ausdrücklichen Bezug zu Marianus —- den Vorzug zu, als erster aus dem  Volksstamm der Iren nach Regensburg in Bayern gekommen zu sein. Anschließend  gibt Rader die aus der Vita Mariani bekannte Szene der Befragung des Mercherdach  durch Marianus — hier durch die Floskel ergänzt „tamquam certum oraculum“ —  „wie ein bestimmtes Orakel“ — über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise nach  Rom wieder. Nach der durch himmlische Einwirkung beeinflussten Entscheidung  zum Verbleib in Regensburg wird die durch die Äbtissin Hemma von Obermünster  und Kaiser Heinrich IV. geförderte Ansiedlung bei Weih Sankt Peter, die Unter-  stützung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom von frommen Jünglingen und  etliche vermuthen / und in dem doch alle zusammen kommen / dass lange vor Mariano dem  Schottländer / welcher Anno 1072. allhier ankommen / Mercherdachus nach Regenspurg kom-  men seye / aus dem Closter zu Aachen / wovon oben gemeldet worden / als ein Eremit nach  Obermünster / und von seinem Obern S. Benedicti Ordens erlaubt worden / auf Einwilligung  der Frauen Aebtissin zu Obermünster / in eine Zellen bey der Kirchen nach der Regel S. Bene-  dicti der Eingeschlossenen sich zu begeben / und biß in seinen Tod also zu verharren /  welcher in so grosser Heiligkeit gelebt / dass ihn auch der H. Leo Papst der Neunte soll be-  sucht / ja wie P. Matthaeus Raderus in Bavaria Sancta in seinem Leben meldet / grosse Wunder-  zeichen solle gethan haben / deren doch keines beschrieben worden / oder doch nicht einige  Nachricht können bishero in Erfahrung mehr gebracht werden / als dass er dem schon ange-  zogenen Mariano aus Prophetischen Geist solle vor gesagt haben / als er ihn zu Raht gefragt /  wohin er weiter seine Pilgerfahrt anstellen sollte / dass er würde von Gott leichtlich durch  Gebeth und Fasten seinen Göttlichen Willen zu vernehmen haben / ob er noch weiter sei-  nen Weg nach Rom nehmen oder allhier verbleiben sollte / so ihme auch / wie in seinem Leben  solle vermeldet werden / wiederfahren ist / dahero man diesen heiligen Mercherdachum gleich-  sam vor einen Uhrheber und Anfänger dehalten / dass bey der Weyh S. Peter Kirchen S. Lucii  aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram endlich gar ist ein Closter wor-  den / dessen Marianus der erste Prior war / aber in dem Fall der Meynung sehr geirret worden  / dass diß das erste Closter der Schotten hie solle gewesen seyn / da es doch schon lange zu  dem andern Closter S. Jacob gehöret / und allzeit als ein Priorat ist untergeben blieben / wie  schon erwiesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 75-77.  ?? Matthaeus RADER, Bavaria Sancta, Bd. 2, München 1624, S.211 .  23 Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 77-81.  146Dıie
Einschliessung oder Häufßleiıin des Eıngeschlossenen mu{ VO Stein SCYNM breit und
lang beedes Schuch drey Fenster soll haben eınes den Chor
könne gespelset werden das andere über INa  - ıhm das Essen hinein rel-
che das dritte dass eın Liecht VO dem Tag habelegende vermischen sich also darin, wohl über die Vorlage der Bavaria Sancta des  Matthaeus Rader.” In der genannten Geschichte von Obermünster von 1692 findet  sich auch ein Abschnitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. Sie  enthält zahlreiche Einzelangaben zur Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So  heißt es etwa: „Der also will eingeschlossen seyn / der sehe ihm vor einen taugsamen  Ort aus / wo er zu Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hören ... Die  Einschliessung oder Häußlein des Eingeschlossenen muß von Stein seyn / breit und  lang beedes 12 Schuch / drey Fenster soll es haben / eines gegen den Chor / wo er  könne gespeiset werden / das andere gegen über / wo man ihm das Essen hinein rei-  che / das dritte / dass er ein Liecht von dem Tag habe ... Drey Geschirr soll er haben  / einen Hafen / eine Schüssel und einen Becher ... Einen Rock und Kappen soll er  haben / in den er soll schlaffen gehen / und wann es die Noth erfordert in dem  Winter / mit Erlaubnüß seines Obern / kann er einen Beltz tragen ... Von Barchet  «23  kan er ein Küssen haben / solle ihm auch selber sein Grab in der Zellen machen ...  Rader bringt über den „B[eatus] MYRICHERODACHVS CLAVSVS“, den „seli-  gen Inklusen Muricherodachus“, eine zweiseitige Kurzbiographie in lateinischer  Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung aus Irland hervor und spricht ihm —  schon im ausdrücklichen Bezug zu Marianus —- den Vorzug zu, als erster aus dem  Volksstamm der Iren nach Regensburg in Bayern gekommen zu sein. Anschließend  gibt Rader die aus der Vita Mariani bekannte Szene der Befragung des Mercherdach  durch Marianus — hier durch die Floskel ergänzt „tamquam certum oraculum“ —  „wie ein bestimmtes Orakel“ — über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise nach  Rom wieder. Nach der durch himmlische Einwirkung beeinflussten Entscheidung  zum Verbleib in Regensburg wird die durch die Äbtissin Hemma von Obermünster  und Kaiser Heinrich IV. geförderte Ansiedlung bei Weih Sankt Peter, die Unter-  stützung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom von frommen Jünglingen und  etliche vermuthen / und in dem doch alle zusammen kommen / dass lange vor Mariano dem  Schottländer / welcher Anno 1072. allhier ankommen / Mercherdachus nach Regenspurg kom-  men seye / aus dem Closter zu Aachen / wovon oben gemeldet worden / als ein Eremit nach  Obermünster / und von seinem Obern S. Benedicti Ordens erlaubt worden / auf Einwilligung  der Frauen Aebtissin zu Obermünster / in eine Zellen bey der Kirchen nach der Regel S. Bene-  dicti der Eingeschlossenen sich zu begeben / und biß in seinen Tod also zu verharren /  welcher in so grosser Heiligkeit gelebt / dass ihn auch der H. Leo Papst der Neunte soll be-  sucht / ja wie P. Matthaeus Raderus in Bavaria Sancta in seinem Leben meldet / grosse Wunder-  zeichen solle gethan haben / deren doch keines beschrieben worden / oder doch nicht einige  Nachricht können bishero in Erfahrung mehr gebracht werden / als dass er dem schon ange-  zogenen Mariano aus Prophetischen Geist solle vor gesagt haben / als er ihn zu Raht gefragt /  wohin er weiter seine Pilgerfahrt anstellen sollte / dass er würde von Gott leichtlich durch  Gebeth und Fasten seinen Göttlichen Willen zu vernehmen haben / ob er noch weiter sei-  nen Weg nach Rom nehmen oder allhier verbleiben sollte / so ihme auch / wie in seinem Leben  solle vermeldet werden / wiederfahren ist / dahero man diesen heiligen Mercherdachum gleich-  sam vor einen Uhrheber und Anfänger dehalten / dass bey der Weyh S. Peter Kirchen S. Lucii  aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram endlich gar ist ein Closter wor-  den / dessen Marianus der erste Prior war / aber in dem Fall der Meynung sehr geirret worden  / dass diß das erste Closter der Schotten hie solle gewesen seyn / da es doch schon lange zu  dem andern Closter S. Jacob gehöret / und allzeit als ein Priorat ist untergeben blieben / wie  schon erwiesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 75-77.  ?? Matthaeus RADER, Bavaria Sancta, Bd. 2, München 1624, S.211 .  23 Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 77-81.  146Drey Geschirr soll haben

eınen Haten ıne Schüssel und einen Becherlegende vermischen sich also darin, wohl über die Vorlage der Bavaria Sancta des  Matthaeus Rader.” In der genannten Geschichte von Obermünster von 1692 findet  sich auch ein Abschnitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. Sie  enthält zahlreiche Einzelangaben zur Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So  heißt es etwa: „Der also will eingeschlossen seyn / der sehe ihm vor einen taugsamen  Ort aus / wo er zu Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hören ... Die  Einschliessung oder Häußlein des Eingeschlossenen muß von Stein seyn / breit und  lang beedes 12 Schuch / drey Fenster soll es haben / eines gegen den Chor / wo er  könne gespeiset werden / das andere gegen über / wo man ihm das Essen hinein rei-  che / das dritte / dass er ein Liecht von dem Tag habe ... Drey Geschirr soll er haben  / einen Hafen / eine Schüssel und einen Becher ... Einen Rock und Kappen soll er  haben / in den er soll schlaffen gehen / und wann es die Noth erfordert in dem  Winter / mit Erlaubnüß seines Obern / kann er einen Beltz tragen ... Von Barchet  «23  kan er ein Küssen haben / solle ihm auch selber sein Grab in der Zellen machen ...  Rader bringt über den „B[eatus] MYRICHERODACHVS CLAVSVS“, den „seli-  gen Inklusen Muricherodachus“, eine zweiseitige Kurzbiographie in lateinischer  Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung aus Irland hervor und spricht ihm —  schon im ausdrücklichen Bezug zu Marianus —- den Vorzug zu, als erster aus dem  Volksstamm der Iren nach Regensburg in Bayern gekommen zu sein. Anschließend  gibt Rader die aus der Vita Mariani bekannte Szene der Befragung des Mercherdach  durch Marianus — hier durch die Floskel ergänzt „tamquam certum oraculum“ —  „wie ein bestimmtes Orakel“ — über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise nach  Rom wieder. Nach der durch himmlische Einwirkung beeinflussten Entscheidung  zum Verbleib in Regensburg wird die durch die Äbtissin Hemma von Obermünster  und Kaiser Heinrich IV. geförderte Ansiedlung bei Weih Sankt Peter, die Unter-  stützung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom von frommen Jünglingen und  etliche vermuthen / und in dem doch alle zusammen kommen / dass lange vor Mariano dem  Schottländer / welcher Anno 1072. allhier ankommen / Mercherdachus nach Regenspurg kom-  men seye / aus dem Closter zu Aachen / wovon oben gemeldet worden / als ein Eremit nach  Obermünster / und von seinem Obern S. Benedicti Ordens erlaubt worden / auf Einwilligung  der Frauen Aebtissin zu Obermünster / in eine Zellen bey der Kirchen nach der Regel S. Bene-  dicti der Eingeschlossenen sich zu begeben / und biß in seinen Tod also zu verharren /  welcher in so grosser Heiligkeit gelebt / dass ihn auch der H. Leo Papst der Neunte soll be-  sucht / ja wie P. Matthaeus Raderus in Bavaria Sancta in seinem Leben meldet / grosse Wunder-  zeichen solle gethan haben / deren doch keines beschrieben worden / oder doch nicht einige  Nachricht können bishero in Erfahrung mehr gebracht werden / als dass er dem schon ange-  zogenen Mariano aus Prophetischen Geist solle vor gesagt haben / als er ihn zu Raht gefragt /  wohin er weiter seine Pilgerfahrt anstellen sollte / dass er würde von Gott leichtlich durch  Gebeth und Fasten seinen Göttlichen Willen zu vernehmen haben / ob er noch weiter sei-  nen Weg nach Rom nehmen oder allhier verbleiben sollte / so ihme auch / wie in seinem Leben  solle vermeldet werden / wiederfahren ist / dahero man diesen heiligen Mercherdachum gleich-  sam vor einen Uhrheber und Anfänger dehalten / dass bey der Weyh S. Peter Kirchen S. Lucii  aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram endlich gar ist ein Closter wor-  den / dessen Marianus der erste Prior war / aber in dem Fall der Meynung sehr geirret worden  / dass diß das erste Closter der Schotten hie solle gewesen seyn / da es doch schon lange zu  dem andern Closter S. Jacob gehöret / und allzeit als ein Priorat ist untergeben blieben / wie  schon erwiesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 75-77.  ?? Matthaeus RADER, Bavaria Sancta, Bd. 2, München 1624, S.211 .  23 Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 77-81.  146Eınen Rock und Kappen soll
haben in den soll schlaffen gehen und WAann die oth erfordert 1n dem
Wınter mıiıt Erlaubnüß se1ınes Obern kann einen Beltz tragenlegende vermischen sich also darin, wohl über die Vorlage der Bavaria Sancta des  Matthaeus Rader.” In der genannten Geschichte von Obermünster von 1692 findet  sich auch ein Abschnitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. Sie  enthält zahlreiche Einzelangaben zur Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So  heißt es etwa: „Der also will eingeschlossen seyn / der sehe ihm vor einen taugsamen  Ort aus / wo er zu Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hören ... Die  Einschliessung oder Häußlein des Eingeschlossenen muß von Stein seyn / breit und  lang beedes 12 Schuch / drey Fenster soll es haben / eines gegen den Chor / wo er  könne gespeiset werden / das andere gegen über / wo man ihm das Essen hinein rei-  che / das dritte / dass er ein Liecht von dem Tag habe ... Drey Geschirr soll er haben  / einen Hafen / eine Schüssel und einen Becher ... Einen Rock und Kappen soll er  haben / in den er soll schlaffen gehen / und wann es die Noth erfordert in dem  Winter / mit Erlaubnüß seines Obern / kann er einen Beltz tragen ... Von Barchet  «23  kan er ein Küssen haben / solle ihm auch selber sein Grab in der Zellen machen ...  Rader bringt über den „B[eatus] MYRICHERODACHVS CLAVSVS“, den „seli-  gen Inklusen Muricherodachus“, eine zweiseitige Kurzbiographie in lateinischer  Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung aus Irland hervor und spricht ihm —  schon im ausdrücklichen Bezug zu Marianus —- den Vorzug zu, als erster aus dem  Volksstamm der Iren nach Regensburg in Bayern gekommen zu sein. Anschließend  gibt Rader die aus der Vita Mariani bekannte Szene der Befragung des Mercherdach  durch Marianus — hier durch die Floskel ergänzt „tamquam certum oraculum“ —  „wie ein bestimmtes Orakel“ — über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise nach  Rom wieder. Nach der durch himmlische Einwirkung beeinflussten Entscheidung  zum Verbleib in Regensburg wird die durch die Äbtissin Hemma von Obermünster  und Kaiser Heinrich IV. geförderte Ansiedlung bei Weih Sankt Peter, die Unter-  stützung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom von frommen Jünglingen und  etliche vermuthen / und in dem doch alle zusammen kommen / dass lange vor Mariano dem  Schottländer / welcher Anno 1072. allhier ankommen / Mercherdachus nach Regenspurg kom-  men seye / aus dem Closter zu Aachen / wovon oben gemeldet worden / als ein Eremit nach  Obermünster / und von seinem Obern S. Benedicti Ordens erlaubt worden / auf Einwilligung  der Frauen Aebtissin zu Obermünster / in eine Zellen bey der Kirchen nach der Regel S. Bene-  dicti der Eingeschlossenen sich zu begeben / und biß in seinen Tod also zu verharren /  welcher in so grosser Heiligkeit gelebt / dass ihn auch der H. Leo Papst der Neunte soll be-  sucht / ja wie P. Matthaeus Raderus in Bavaria Sancta in seinem Leben meldet / grosse Wunder-  zeichen solle gethan haben / deren doch keines beschrieben worden / oder doch nicht einige  Nachricht können bishero in Erfahrung mehr gebracht werden / als dass er dem schon ange-  zogenen Mariano aus Prophetischen Geist solle vor gesagt haben / als er ihn zu Raht gefragt /  wohin er weiter seine Pilgerfahrt anstellen sollte / dass er würde von Gott leichtlich durch  Gebeth und Fasten seinen Göttlichen Willen zu vernehmen haben / ob er noch weiter sei-  nen Weg nach Rom nehmen oder allhier verbleiben sollte / so ihme auch / wie in seinem Leben  solle vermeldet werden / wiederfahren ist / dahero man diesen heiligen Mercherdachum gleich-  sam vor einen Uhrheber und Anfänger dehalten / dass bey der Weyh S. Peter Kirchen S. Lucii  aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram endlich gar ist ein Closter wor-  den / dessen Marianus der erste Prior war / aber in dem Fall der Meynung sehr geirret worden  / dass diß das erste Closter der Schotten hie solle gewesen seyn / da es doch schon lange zu  dem andern Closter S. Jacob gehöret / und allzeit als ein Priorat ist untergeben blieben / wie  schon erwiesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 75-77.  ?? Matthaeus RADER, Bavaria Sancta, Bd. 2, München 1624, S.211 .  23 Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 77-81.  146Von Barchet

e 2kan eın Kussen haben solle ıhm auch selber seın rab 1ın der Zellen machenlegende vermischen sich also darin, wohl über die Vorlage der Bavaria Sancta des  Matthaeus Rader.” In der genannten Geschichte von Obermünster von 1692 findet  sich auch ein Abschnitt über den „Ordo inclusorum“, die Regel der Inklusen. Sie  enthält zahlreiche Einzelangaben zur Art der Behausung, Ernährung, Kleidung. So  heißt es etwa: „Der also will eingeschlossen seyn / der sehe ihm vor einen taugsamen  Ort aus / wo er zu Tag und Nacht könne den Gottesdienst haben und hören ... Die  Einschliessung oder Häußlein des Eingeschlossenen muß von Stein seyn / breit und  lang beedes 12 Schuch / drey Fenster soll es haben / eines gegen den Chor / wo er  könne gespeiset werden / das andere gegen über / wo man ihm das Essen hinein rei-  che / das dritte / dass er ein Liecht von dem Tag habe ... Drey Geschirr soll er haben  / einen Hafen / eine Schüssel und einen Becher ... Einen Rock und Kappen soll er  haben / in den er soll schlaffen gehen / und wann es die Noth erfordert in dem  Winter / mit Erlaubnüß seines Obern / kann er einen Beltz tragen ... Von Barchet  «23  kan er ein Küssen haben / solle ihm auch selber sein Grab in der Zellen machen ...  Rader bringt über den „B[eatus] MYRICHERODACHVS CLAVSVS“, den „seli-  gen Inklusen Muricherodachus“, eine zweiseitige Kurzbiographie in lateinischer  Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung aus Irland hervor und spricht ihm —  schon im ausdrücklichen Bezug zu Marianus —- den Vorzug zu, als erster aus dem  Volksstamm der Iren nach Regensburg in Bayern gekommen zu sein. Anschließend  gibt Rader die aus der Vita Mariani bekannte Szene der Befragung des Mercherdach  durch Marianus — hier durch die Floskel ergänzt „tamquam certum oraculum“ —  „wie ein bestimmtes Orakel“ — über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise nach  Rom wieder. Nach der durch himmlische Einwirkung beeinflussten Entscheidung  zum Verbleib in Regensburg wird die durch die Äbtissin Hemma von Obermünster  und Kaiser Heinrich IV. geförderte Ansiedlung bei Weih Sankt Peter, die Unter-  stützung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom von frommen Jünglingen und  etliche vermuthen / und in dem doch alle zusammen kommen / dass lange vor Mariano dem  Schottländer / welcher Anno 1072. allhier ankommen / Mercherdachus nach Regenspurg kom-  men seye / aus dem Closter zu Aachen / wovon oben gemeldet worden / als ein Eremit nach  Obermünster / und von seinem Obern S. Benedicti Ordens erlaubt worden / auf Einwilligung  der Frauen Aebtissin zu Obermünster / in eine Zellen bey der Kirchen nach der Regel S. Bene-  dicti der Eingeschlossenen sich zu begeben / und biß in seinen Tod also zu verharren /  welcher in so grosser Heiligkeit gelebt / dass ihn auch der H. Leo Papst der Neunte soll be-  sucht / ja wie P. Matthaeus Raderus in Bavaria Sancta in seinem Leben meldet / grosse Wunder-  zeichen solle gethan haben / deren doch keines beschrieben worden / oder doch nicht einige  Nachricht können bishero in Erfahrung mehr gebracht werden / als dass er dem schon ange-  zogenen Mariano aus Prophetischen Geist solle vor gesagt haben / als er ihn zu Raht gefragt /  wohin er weiter seine Pilgerfahrt anstellen sollte / dass er würde von Gott leichtlich durch  Gebeth und Fasten seinen Göttlichen Willen zu vernehmen haben / ob er noch weiter sei-  nen Weg nach Rom nehmen oder allhier verbleiben sollte / so ihme auch / wie in seinem Leben  solle vermeldet werden / wiederfahren ist / dahero man diesen heiligen Mercherdachum gleich-  sam vor einen Uhrheber und Anfänger dehalten / dass bey der Weyh S. Peter Kirchen S. Lucii  aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram endlich gar ist ein Closter wor-  den / dessen Marianus der erste Prior war / aber in dem Fall der Meynung sehr geirret worden  / dass diß das erste Closter der Schotten hie solle gewesen seyn / da es doch schon lange zu  dem andern Closter S. Jacob gehöret / und allzeit als ein Priorat ist untergeben blieben / wie  schon erwiesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 75-77.  ?? Matthaeus RADER, Bavaria Sancta, Bd. 2, München 1624, S.211 .  23 Wahre Nachricht (Anm. 20), S. 77-81.  146Rader bringt über den „  eatus MVRICHERODACHVS CLAVSVS®S; den „selı-
SgCH Inklusen Muricherodachus“, ıne zweıseıtige Kurzbiographie 1n lateinischer
Sprache. Er hebt eingangs dessen Abstammung AaUus Irland hervor und spricht ıhm
schon 1mM ausdrücklichen ezug Marıanus den Vorzug Z als erstier Au dem
Volksstamm der Iren nach Regensburg 1in Bayern gekommen se1n. Anschließend
oibt Rader die Aus$s der Vıta Marıanı bekannte Szene der Befragung des Mercherdach
durch Marıanus hier durch die Floskel erganzt „LamMmquam cCertum oraculum“
„WI1e eın bestimmtes Orakel‘ über die eventuelle Fortsetzung der Pilgerreise ach
Rom wıeder. ach der durch hımmliısche Eıinwirkung beeinftlussten Entscheidung
ZU Verbleib 1n Regensburg wırd die durch die Abtissin Hemma VO  e} Obermünster
und Kaıser Heinrich geförderte Ansıedlung be] Weıih Sankt Peter, die Unter-
stutzung durch den Wohltäter Bezelinus, der Zustrom VO TOMMen Jünglingen un!

etlıche vermuthen und 1ın dem doch alle kommen ass lange VOTLr Marıano dem
Schottländer welcher Anno 1072 Ihier ankommen Mercherdachus ach Regenspurg kom-
ImMen SCYC aAaus dem Closter Aachen ben gemeldet worden als eın Eremuit ach
Obermünster und VO seiınem Obern Benedicti Ordens rlaubt worden auf Einwilligung
der Frauen Aebtissın Obermünster 1ın eine Zellen bey der Kırchen ach der Regel Bene-
dieti der Eıngeschlossenen sıch begeben und bıfs 1n seınen Tod Iso verharren
welcher 1n STOSSCI Heılıgkeit gelebt Aass iıhn uch der Leo Papst der Neunte soll be-
sucht Ja Ww1e Matthaeus Raderus 1ın Bavarıa Sancta 1n seiınem Leben meldet STIOSSC Wunder-
zeichen solle gethan haben deren doch keines beschrieben worden oder doch nıcht einıge
Nachricht können ıshero 1n Erfahrung mehr gebracht werden als dass dem schon ANSC-
ZOgCENCN Marıano Aus Prophetischen Geist solle VOT pESARL haben als ıhn aht gefragt
wohin weıter seıne Pılgerfahrt anstellen sollte dass wuürde VO Ott leichtlich urc
Gebeth und Fasten seınen Göttlichen Wıllen vernehmen haben ob noch weıter se1-
nen Weg ach Rom nehmen der allhıer verbleiben sollte ıhme uch wıe ın seiınem Leben
solle vermeldet werden wiederfahren 1st dahero INan diesen heiligen Mercherdachum gleich-
5d} VOT einen Uhrheber und Anfänger dehalten Aass bey der Weyh Peter Kırchen Lucıu
Aus einem Hospitio oder Spital der Schottländischen Pilgram ndlıch Sar 1st eın Closter WOT-
den dessen Marıanus der Priıor WAarlr ber iın dem Fall der Meynung sehr geırret worden

Aass diß das Closter der Schotten hıe solle SCWESCH SCYN da doch schon lange
dem andern Closter Jacob gyehöret und allzeit als eın Priorat 1St untergeben heben Ww1e
schon erwıesen worden.“ Wahre Nachricht (Anm. 20), 75

Matthaeus RADER, Bavarıa Sancta, 8 München 1624, 211
z Wahre Nachricht (Anm. 20), 17 7=—=1
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Männern aus Irland die daraus erwachsende Gründung des Klosters St Jakob
Regensburg un! die Gründung vieler Klöster Würzburg, Wıen,
Eıchstätt und Nürnberg ausgeführt Zum Schluss aber findet sıch be1 Rader über
Mercherdach Cein Werturteil das bıs heute nachwirkt S0 SC1 Mercherdach für viele

Deutschland gegründete Klöster der Iren bzw Schotten gleichsam der Grundstein
geworden, obwohl NC Aaus SC1HNCT Klause hinaustrat Denn die Kunde der Tugend
un! heiligmäßigen Lebens lasse sıch mMi1t keinen Mauern umschließen Im Gegenteıl
Je N: SIC eingeschlossen werde, uUmnNnso we1ıter breite S1C sıch aus

Raders lateinische Lebensbeschreibung des Mercherdach der avarıa Sancta
übersetzt dann Jahre Spater der Jesuit Maxımıilıan Rassler sC1NECEIMM Werk
Heıliges Bayer-Land“ 1118 Deutsche 25 Einleitend hıerzu gibt beı Rader nıcht

vorhandene Ausführungen ber die geographischen Begriffe Irland und Schott-
and bevor dann hinsıchtlich Mercherdach und SC1LLHCT Begegnung mMi1t Marıanus
ziemlıch Nau Rader folgt

Dıie Bavarıa Sancta erschien Neuausgaben auch und Jahrhundert WCC1-
ter Magnus Jocham lıeferte Neubearbeitung 861 1Ne sachlıch kurze Vıta
des selıgen Einsiedlers Murcherad‘ bzw „Murıicherodachus Y W1e hıer betitelt
wırd Zum Schluss artet Jocham Mi1L der nıcht näher belegten Angabe des Fe-
bruar 1080 als Sterbedatum für Murcherad“ auf 27 Ludwig Rosenberger überrascht
11585 sciner Bearbeitung der avarıa Sancta VO:  — 1948 miıt der Behauptung, der selıge
Murcherad“ SC1 der Nachfolger VO:  - Marıanus, dem Stitter und Abt des ersten

Schottenklosters Regensburg SCWESCII Ansonsten folgt auffälliger Art der
Textfassung Rasslers VOo 1714 28

ıne interessante Umsetzung der avarıa Sancta Idee künstlerischen Bereich
wurde den 1890er Jahren Glasfensterzyklus der Stadtpfarrkirche St Mar-
iın Landshut VO der Hofglasmalereı Zettler (München) verwirklicht
Unter den 72 Heılıgen und Seligengestalten War auch der selige „Murcheratus VCI-

Ita Muricherodachus LOL Germanıa coenobıorum SCOtIS SCu Hıbernis condıtorum
U: PDI1IMUM tundamentum, T1IIMUSYUC omınıbus lapıs fuıt QUaMV1S 1DSC C SUl! spelaeo
NUNg Ua fuerit egrederetur, sed VIFrTULIS ftama vitaeq[ue]; SAanCcCLIOTr1Ss dor nullıs claustrorum

aguliıs CONUNETUF; 1111 ArC{Li1us custodıtur, hoc latıuıs dittunditur.“ RADER (Anm. 223} RE

26  s Vgl Maxımuiulıan RASSLER, Heılıges Bayer-Land, 2, Augsburg 17/14, 84 £.
„In diısem eilften Jahrhundert / 11ST C1M Anfang gemacht worden unterschidlicher (Csotts-

äuser ı Teutschlan: welche VO den Schotten ıhren Namen bekommen weılen S1C INC1-
stentheıls dises Lands Innwohnern gewidmet worden welche a4usser! ıhrem Vatterland GOI
vollkommentlich dienen sıch aufß ıhrer Insul schon VO vılen Jahren her rrland
Lateın Hıbernia benambset WIr! d vorhın ber und denen Zeıten deren Beschreibung
WITLT jezund begriffen Alt Schott Land ZENCNNL worden WI1e denen Gnügen bekannt
welche der Erdensbeschreibung w as Mehrers ertahren Dıiser Schotten vornehmste An-
fänger und gleichsam Stüttter 1ST SCWESCH Marıanus C111 Gottseelig- als gelehrter Mann
VO  3 eme WIT bald MI1L mehrerem handlen werden Dısem 1ST VOIL:  CH Murichero-
dachus welcher aufß besagter Insul nach Regenspurg Bayern als Pılgrım kommen und all-
dorten nahend bey dem genannten Obern Stütft auß Gütigkeıit damahlıger Abbtissın
Wıllae /ı C1in Clausen aufgenommen ... RASSLER (Anm 25),

27 Vgl Magnus JOCHAM, Bavarıa Sancta. Leben der Heılıgen und Selıgen des Bayerlandes
ZUr Belehrung uUun! Erbauung tür das christliche Volk, 1, München 1861, 585—586 Zur
Frage des Todesdatums Mercherdachs vgl DOERR (Anm 7), 1372

28 Ludwig ROSENBERGER, Bavarıa Sancta Bayerische Heıiligenlegende, München 1948%
144—-146
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treten.“” Leıider tiel die Fensterserie dem Zweıten Weltkrieg Zu Opfer. Im Bischöf-
lıchen Zentralarchiv Regensburg erinnert ıne teilkolorierte Tuschezeichnung auf
Papıer VO Anton Blaım als Entwurt dieses ehemaliıge Glastenster iın Landshut.””

Der Strom der Bavarıa-Sancta-Tradıition tächerte sıch iın weıtere Zweıge der He1-
lıgenleben- und Betrachtungsliteratur auf, hinzu kamen Artıkel 1n Heıiligen-Lexika.
Lorenz Beer gedenkt 1n seiıner „Heıilıgenlegende für alle Tage des Jahres“ (3 Auflage

der beiden Selıgen Mercherdach und Marıan dem 29. Februar. Mer-
cherdach spricht das „grofße Verdienst“ Z „dass der eigentliche geistige Ur-
heber der hochverdienten Schottenklöster WAaäl, die ın Regensburg und VO  - da aus

anderen Orten gegründet wurden.  « 51 Franz Weıg]l behandelt 1ın seıner „Kleinen
Regensburger Bistumslegende“ 1937 der Überschrift „Erste Selıge der Schot-
tenklöster“ Mercherdach und Marıanus, SOWIl1e 1mM Anschluss daran Zımius, Vımius
und Marınus. Den wesentlichen Anteıl des Mercherdach be1 der Gründung der
Schottenklöster tormulıiert Weıigl Is VO seiner Heımat her Marıanus nach
Regensburg kam, Rom zıehen, veranlasste ihn Mercherdach, hıer
leiben und eın Kloster für seıne Landsleute gründen.“ Kurz und knapp 1st der
Eıntrag be1 Franz VO Sales Doye 1m Lexikon „Heılıge und Selıge der Öömisch-
katholischen Kırche“. Dort heißt MER  C sel., Schotteninkluse
Obermünster 1ın Regensburg (1040—-1075), vorher 1ın Aachen; Kapelle über seınem
Grabe, Hochgrab 1707 abgetragen; Inschrift AaUusSs dem Anfang des 13. Jahrhun-
derts.c 33

Während der eben zıtierte Doye den September als Gedenktag für Mercherdach
NNT, reiht Altons i1mmermann OS  w die Seligen Marıan und Mercherdach 1m
„Kalendarıum Benediktinum“ dem Februar 1nN. Zımmermann bezeichnet
beide Marıan und Mercherdach als „Schottenmönche ın Regensburg“. Ihre Be-
ziehungen fasst ın dem Satz iNnmMen: Z Regensburg traten s1e [Marıan und
seıne WwWwel (Genossen Johannes und Clemens)] iıhren Landsmann, den sel Mercher-
dach, der als Rekluse bei Obermünster lebte; auf se1ın Zureden blieben die drei Pıilgerc 31n Regensburg.

29 Dıie Bavarıa Sancta, das 1St Dıie Heıilıgen des Bayerlandes ın der Stadtpfarrkiche Öt. Martın
1n Landshut. Glasgemälde ın den Hochschiff-Fenstern der Kirche, entwortfen und AUSSC-
führt ın der Königlıch Bayerischen Hofglasmalerei-Anstalt Zettler 1n München, Landshut
1897, 3 9 Nr. Dort heißt C5. B Murcheratus War eın Recluse der Kırche des Stitts
Obermünster beı Regensburg. Wahre Armurth 1mM Geıiste suchend und übend das
Reich (sottes. Er that ıne ftromme Walltahrt ach Rom, auf welcher Aus Liebe ZU gOtt-
lıchen Heıland vieles Leid und Ungemach erduldete. Er gilt als Gründer vieler Schottenklöster
1ın Deutschland und starb das Jahr 080.“ Dıie Behauptung VO  - der durchgeführten 'all-
fahrt nach Rom dürtte der trommen Phantasıe des Verfassers dieser Jleinen Schrift
entspringen.30 Maße der Zeichnung: Höhe 26 Breite 5,8 Vgl BZAR Sammlung Hartıg 149

Lorenz BEER, Heıilıgenlegende tür alle Tage des Jahres. Miıt Bevorzugung uNnserer deut-
schen Namenspatrone, Au R Regensburg 1914, 126-129, hıer 127 (mıt Holzschnitt-
Schwarzweiß-Abbildung).

Franz WEIGL, Kleıne Regensburger Bistumslegende, München 1937 49—-52, jer
Franz VO SALES DOYE, Heilıge und Selıge der Römisch-Katholischen Kırche. Deren

Erkennungszeichen, Patronate un! lebensgeschichtliche Bemerkungen, Bd.2, Leipzıig 1929,
3 9 als Gedenktag wırd bei DOoYyYE der September angegeben.

Altons ZIMMERMANN, Kalendarıum Benedictinum. Dıie Heıilıgen und Selıgen des
Benediktinerordens und seıiner Zweıge, Bd 17 Metten 1933 221-222, 1er 271
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Eın Bliıck iın die Standardwerke ZUr Regensburger Bıstumsgeschichte zeıgt, dass
Mercherdach auch dort seiınen Niederschlag tand Janner lässt Mercherdach 1ın se1l-
11CI Geschichte der Bischöte VO  - Regensburg als iırıschen Walltahrer 040 nach
Regensburg kommen, nachdem trüher 1n Aachen als Mönch gelebt habe Dann
habe sıch die Jahre als Incluse 1n eıner Zelle der Klosterkirche 1n ber-
munster aufgehalten. ach eıner Angabe des Totenbuches VO St Jakob 1n Regens-
burg se1 in Regensburg September 1075 gestorben.”” Hausberger stellt Mer-
cherdach als ersten der iırıschen „Peregrini“ VOI, die das iırısche Mönchtum ab dem
11. Jahrhundert mi1t zahlreichen Klostergründungen auf dem Kontinent LICU ın Er-
scheinung treten jeßen, und ‚War ohne Zusammenhang mıiıt den Reformbewegun-
gCnh VO  - GOorze und Hirsau.”®

Das lexikalische Wıssen T1ECUCTICI Datums bıeten wel Werke In dem iın Rom 1967
erschienenen Heıiligenlexikon Bibliotheca Sanctoren tindet sıch eın Artıkel
„Muirchertach“, dem Inklusen bei Obermünster, mıiıt Abbildung seıner Grabplatte.”
Dieser Mercherdach wiırd unterschieden VO  - „Muiredach Mac Robertaigh“, dem

„Marıano Scoto“ eın eigener Artikel gewıdmet 1St.  8 Das Standardwerk über
die Heılıgen und Selıgen des Bıstums Regensburg VO  5 mMmmeram Rıtter tasst das
überlieterte Wıssen über Mercherdach 1n komprimierter orm auf 7Z7we!l Seıten —-

sammen.”
uch Veröftentlichungen der Jüngsten eıt Regensburg übergehen Mercher-

dach nıcht: Der Ausstellungskatalog „Scotiı peregrin] 1n St. Jakob SOO Jahre iırısch-
schottische Kultur 1n Regensburg“ raumt Mercherdach naturgemäfßs einen gebüh-
renden Platz 1n. Im aufwendig gestalteten ext- und Bildband „Regensburg.
Metropole 1mM Miıttelalter“ wird Mercherdachs miıt eiıner anzen Seıte gedacht.”

Streitfrage: Ist Mercherdach ıdentisch miıt Marıanus®
Als Begınn der NCUETICN Geschichtsforschung über Mercherdach und Marıanus

kannn I1a wenn InNnan 111 einen Autsatz VO Hugo raf VO  - Walderdorft in
den Verhandlungen des hıstorischen Vereins VO Oberpfalz und Regensburg 1m Jahr
1879 bezeichnen.“ Fur Walderdortt 1St die Behauptung Wattenbachs 45 be1 „Muıre-

35 Vgl Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg, Bd. 1, Regensburg
1883, 523 und 56 /

Vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd.1, Regensburg 1989,
37 Vgl Bıbliotheca Sanctorum, hrsg. Istıtuto Gıiovannı e  a Pontificia Universıitä

Lateranense, 9, Rom 1967/, Sp 666
38 Vgl Bıbliotheca Sanctorum, hrsg. Istıtuto Giovannı della Pontiticıa Universıtä

Lateranense, 8, Rom 1966, 5Sp 1149
Emmeram RITTER, Zeugen des Glaubens. Heıilige, Selıge und Diener (sottes 1m Bıstum

Regensburg, Regensburg 1989, 268-270
Scotı peregrin1 1n t. Jakob 80OÖO re iırısch-schottische Kultur 1ın Regensburg. Aus-

stellungEin Blick in die Standardwerke zur Regensburger Bistumsgeschichte zeigt, dass  Mercherdach auch dort seinen Niederschlag fand. Janner lässt Mercherdach in sei-  ner Geschichte der Bischöfe von Regensburg als irischen Wallfahrer um 1040 nach  Regensburg kommen, nachdem er früher in Aachen als Mönch gelebt habe. Dann  habe er sich an die 40 Jahre als Incluse in einer Zelle an der Klosterkirche in Ober-  münster aufgehalten. Nach einer Angabe des Totenbuches von St. Jakob in Regens-  burg sei er in Regensburg am 7. September 1075 gestorben.”” Hausberger stellt Mer-  cherdach als ersten der irischen „Peregrini“ vor, die das irische Mönchtum ab dem  11.Jahrhundert mit zahlreichen Klostergründungen auf dem Kontinent neu in Er-  scheinung treten ließen, und zwar ohne Zusammenhang mit den Reformbewegun-  gen von Gorze und Hirsau.”  Das lexikalische Wissen neueren Datums bieten zwei Werke: In dem in Rom 1967  erschienenen Heiligenlexikon Bibliotheca Sanctoren findet sich ein Artikel zu  „Muirchertach“, dem Inklusen bei Obermünster, mit Abbildung seiner Grabplatte.”  Dieser Mercherdach wird unterschieden von „Muiredach Mac Robertaigh“, dem  unter „Mariano Scoto“ ein eigener Artikel gewidmet ist.”“ Das Standardwerk über  die Heiligen und Seligen des Bistums Regensburg von Emmeram H. Ritter fasst das  überlieferte Wissen über Mercherdach in komprimierter Form auf zwei Seiten zu-  sammen.””  Auch Veröffentlichungen der jüngsten Zeit zu Regensburg übergehen Mercher-  dach nicht: Der Ausstellungskatalog „Scoti peregrini in St. Jakob. 800 Jahre irisch-  schottische Kultur in Regensburg“ räumt Mercherdach naturgemäß einen gebüh-  renden Platz ein.‘ Im aufwendig gestalteten Text- und Bildband „Regensburg.  Metropole im Mittelalter“ wird Mercherdachs mit einer ganzen Seite gedacht.“'  Streitfrage: Ist Mercherdach identisch mit Marianus?  Als Beginn der neueren Geschichtsforschung über Mercherdach und Marianus  kann man —- wenn man so will — einen Aufsatz von Hugo Graf von Walderdorff in  den Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg im Jahr  1879 bezeichnen.“ Für Walderdorff ist die Behauptung Wattenbachs”, bei „Muire-  5 Vgl. Ferdinand JANnNER, Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Bd.1, Regensburg  1883, S. 523 und 567.  % Vgl. Karl HAUsBERGER, Geschichte des Bistums Regensburg, Bd.1, Regensburg 1989,  S. 89 f.  ” Vgl. Bibliotheca Sanctorum, hrsg. v. Istituto Giovanni XXIII della Pontificia Universitä  Lateranense, Bd. 9, Rom 1967, Sp. 666 f.  ® Vgl. Bibliotheca Sanctorum, hrsg. v. Istituto Giovanni XXIII della Pontificia Universitä  Lateranense, Bd. 8, Rom 1966, Sp. 1149 f.  ” Emmeram H. Rırrer, Zeugen des Glaubens. Heilige, Selige und Diener Gottes im Bistum  Regensburg, Regensburg 1989, S. 268-270.  * Scoti peregrini in St.Jakob. 800 Jahre irisch-schottische Kultur in Regensburg. Aus-  stellung ... 16. November bis 2. Februar 2006 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche  Zentralbibliothek Regenburg, Kataloge und Schriften, Bd. 21), Regensburg 2006, S. 132-135  (mit mehreren Farb-Abbildungen).  * Vgl. Maria BaAumann, Seliger Mercherdach. Der geistige Vater der Schottenklöster in  Deutschland, in: Peter BRIELMAIER, Uwe MOOSBURGER, Regensburg. Metropole im Mittel-  alter, hrsg. v. Peter MORSBACH, Regensburg 2007, S.99 (mit Farb-Abb. der Mercherdach-  Grabsteins und der Mercherdach-Kapelle).  * Vgl. Hugo Graf von WALDERDORFF, St. Mercherdach und St. Marian und die Anfänge der  Schottenklöster zu Regensburg, in: VHVO 34 (1879) S. 187-323.  149November bıs Februar 2006 (Biıschöfliches Zentralarchıv und Bischöftliche
Zentralbibliothek Regenburg, Kataloge und Schriften, 21), Regensburg 2006, 132135
(mıt mehreren Farb-Abbildungen).

Vgl Marıa BAUMANN, Selıger Mercherdach. Der geistige Vater der Schottenklöster ın
Deutschland, 1n: Peter BRIELMAIER, Uwe MOOSBURGER, Regensburg. Metropole 1m Mittel-
alter, hrsg. Peter MORSBACH, Regensburg 2007, .99 (mıt Farb-Abb der Mercherdach-
Grabsteins und der Mercherdach-Kapelle).

Vgl Hugo raft VO  z WALDERDORFF, St. Mercherdach un! St Marıan und die Anfänge der
Schottenklöster Regensburg, in: HVÖO (1879) 187528
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dach“ und „Marıan“ handele sıch eın un:! dieselbe Person, der Auslöser ZUr

Beschäftigung mıiıt diesem Thema. Walderdorff trıtt mıiıt Berufung auftf die Angabender Vıta Marıanı mıiıt Bestimmtheit für ıne Unterschiedlichkeit der beiden Personen,
des Inklusen Mercherdach und des Begründers der Schottenklöster 1n Regensburg,Marıan, 1n. Nebenbej bemerkt, bezog Walderdortt se1ıne Angaben über den „Ordo
inclusorum“ die Regel der Inklusen mıiıt den detaillierten Angaben über die
Beschafftenheit der Zelle, die Essensgewohnheıten bıs hın der Behauptung, dass
S1e ıhr zukünftiges rab selbst gegraben hätten Aaus$s dem Büchlein „Wahre ach-
richt Der Königlıchen Stitftung des Adelichen weltlichen Gefürsteten freyen Reıichs-
titfts Obermünster“ VO 1692 . **

Der Anlass, WAaTrTumı bei manchen Autoren einer Identifizierung der beiden
Personen Mercherdach und Marıanus kommt, lıegt 1n einem Schreibervermerk be-
gründet. ıne Handschrift der Wıener Hotbibliothek mıiıt Briefen des Paulus
1St laut eigenhändigem Schreibervermerk VO 17. Maı 1079 eindeutig VO Marıanus
SCcCOottus geschrieben. ber dem lateinıschen Schreibervermerk aber 1St ın ırıscher
Schriftt zusätzliıch angemerkt: „1d est muıredaac Lrog INAaCC robertaig“. Demnach hıeli
der Schreiber Marıanus Scottus mıiıt ırıschem Namen Muiredach Mac Robartaigh. Er
entstammte der berühmten Famlıulıie Mac Robertaigh VO Donegal 1n Irland und 1sSt
eindeutig miıt der Hauptperson der Vıta Marıanı, dem Gründer der RegensburgerSchottenklöster identifizieren.”

Diıesen Muiredach Mac Robertaigh Marıanus setzen 1U  — verschiedene Forscher
1m Anschluss Wattenbachs Interpretation miıt dem Inklusen Mercherdach be1
Obermünster gleich. Diese These vertirat Otmar Doerr 1934 iın seiner Abhandlungüber das nstıtut der Inklusen ın Süddeutschland.“® Zur gleichen Ansıcht kam Ro-
muald Bauerreıs 1950 in seıiıner Kırchengeschichte Bayerns Nachdem 1im Zusam-
menhang mıt der Kırchenreformbewegung des 11. Jahrhunderts die Behauptung auf-
gestellt hatte, 1mM großen Reformmittelpunkt Suüddeutschlands se1l „1N dem retfor-
mierten Obermünster der Ire Muiırchertach spater gewöhnlıch mundgerechterMercherdach ZCENANNL als Inkluse zugelassen“ worden, stellt nach dem Hınweıs auf

43 Vgl Wıilhelm WATTENBACH, Deutschlands Geschichtsquellen 1M Miıttelalter bıs Zur Mıtte
des dreizehnten ahrhunderts, 2’ Aufl., Berlin 1874, 269; alderdor‘ benutzte dıe
4. Auflage, Berlin 1878, 2, 2972 In eiınem rüheren Aufsatz ber die Kongregation der
Schottenklöster 1ın Deutschland hatte Wattenbach och die gELTrENNTE Exıstenz VoO Mercher-
dach (Murchertac) un! Marıan angeführt. Vgl Wılhelm WATTENBACH, Dıie Kongregation der
Schottenklöster 1n Deutschland, 1N: Zeitschriftt für christliche Archäologie un! Kunst (1856)

21—30, 51—-58, SDCZ,44 Vgl Wahre Nachricht (Anm 193 /7-81; W ALDERDORFF, St. Mercherdach und St Ma-
rıan  45 (Anm. 42), 199

„In honorem indiuidue trınıtatıs, Marıanus SCcottus, scr1psıt hunc lıbrum Su1s tratrıbus
peregrinı1s. Anıma 1uUsS requlescat ın PaCcCl, propter eum deuote dicıte 4AINEeN. VII kal Juniuhodie feria VI 11110 dominı MLXXVIIIL Vgl Wıener Hotbibliothek, CO Vindob 1247
(Theol. 287) Zit. nach DOERR (Anm 7 > UT Zur Handschrift ın Wıen vgl James Francıs
KENNEY, The SUOUTCCS tort he early hıstory of Ireland: Ecclesiastical. An introduction and guide(Records of Civılızations. Sources and studıes 11), New ork 1929, Reprint Shannon 1968,
Nr. 445,$ Kenney bıetet uch fundierte Inftormation über die 1ta des Marıanus, vgl
A.z.O., 616-618

Doerr selbst spricht bei der Identifizierung VO Mercherdach miı1t Marıanus vorsichtig NUr
VO: „einıgen edanken und Mutmafßungen“, hne LWAas vorbringen können, „Was NUur eNT-
ternt einem Beweıs hnlich siıeht“. Vg DOoERR (Anm 7 > 135
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die Namensbezeichnung Muiredach Mac Robertaig tür Marıanus Scottus 1mM Codex
Vindobonensis 124/ fest: „Es kann keın Zweıtel mehr bestehen, dass |Mercher-
dach VO  - Obermünster|] personengleich 1St mıi1t Muiredach Mac Robertaig. Unter
dem Namen Marıanus 1st Muiredach weder 1m Totenbuch VO Obermünster be-
kannt, noch weilß INall seıne Grabstätte, während VO Muiredach sowohl Todestag
Ww1e€e Wohnstätte w1e rab sıch erhalten haben Die heute noch erhaltene Mercher-

C£ 4/dachkapelle in Obermünster 1st emnach die Grabstätte des Marıanus SCOttus.
Diese Argumentatıon übersieht, dass 1n der vergleichsweise zeitnah entstandenen

Vıta Marıanı be1 der Nennung VO Mercherdach w1ıe Marıanus Scottus eindeutig VO

WweIl Personen ın der Begegnung die Rede 1St. Dıie Aussage der Hauptquelle den
beıden Personen neglıeren wollen, hält der Vertasser dieses Beıtrags für nıcht leg1-
ımıert.

Mercherdach-Kapelle
Der Inkluse Mercherdach galt bereıts Lebzeiten iın den ugen seıner Zeıtge-

OSSeMN nach Aussagen der Vıta Marıanı als Mann mıiıt heiligmäßigem Lebenswandel,
als „verehrungswürdiger Mann  “ Diese Hochschätzung hijelt auch über seiınen Tod
hın d mehr noch: Er wurde als „Sanctus“, als Heılıger verehrt. Als Ausdruck des-
sen wurde über seiınem Grab, Stelle seıner rüheren Klause, 200 ıne spat-
romanisch-frühgotische Kapelle errichtet. Dıie Kapelle besıitzt noch romanısch
epragt ıne kleine halbrunde Apsıs, die VO eıner Halbkuppel ohne Gliederung
überwölbt 1St. Di1e Apsıs WAar laut Angaben Hugo raf Walderdort 48 mıiıt einer
romanıschen Wandmalerei geschmückt: FEıner Pfingstszene, miıt Marıa und dem he1-
lıgen Geılist 1n der Mıtte, den Aposteln der Seıte. Leıider konnten die Malereien laut
Walderdortt nach der Aufdeckung nıcht erhalten werden.“” Der Kapellenbau steht
1ın östlıcher Fortsetzung des nördlichen Seitenschiffs, angelehnt die Nordseite der
großen Ostapsıs der romanıschen Basılıka VO  3 1010/1024 Im Inneren weılst S1e
den vier Ecken ın SItU vier frühgotische Säulchen VO eiınem Meter Söhe mıiıt Laub-
werkkapıtellen auf. Sıe sınd Hınweıs darauf, dass 1m Jahrhundert geplant WAal,
dıe Kapelle MmMIı1t einem sehr tief angesetzten Gewölbe versehen.” Die Aaus Bruch-
steinmauerwerk errichtete echteckige Kapelle wurde dann jedoch mıt eıner Flach-
decke versehen.”

ber der Begräbnisstelle Mercherdachs ın der Mıtte der Kapelle wurde eın och-
grab errichtet. Dıie erhaltene Sandstein-Grabplatte mıt der eingetieften Inschrift
oberen Rand „SIANCTUSI]. MERCHERTIACHI/(US|“ wiırd stilgeschichtliıch 1n die

4 / Vgl Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns, e St. Ottilien 1950, 168
48 Vgl Hugo (JRAF WALDERDORFF, Regensburg 1n seıner Vergangenheit und Gegenwart,

4, Aufl., Regensburg 1896, 290; Verweıls auf Joachım SIGHART, Geschichte der Bildenden
Kuünste 1M Königreich Bayern VO den Anfängen bıs ZU!T Gegenwart, München 1863, 261
(mıt Strichzeichung der Pfingstszene).49 Sıghart, auftf den Walderdortt verweıist, spricht ın seiınem 1862 erschıenen Werk VO eiınen
„neuerdings“ enthüllten Wandgemälde 1n Obermünster, dass sıch eiıne Aufdeckung
850/60 nahe legt. Vgl SIGHART (Anm. 48), 261

50 Achım HUBEL, Mercherdachkapelle, Akten des Diözesanmuseums Regensburg, 1976
(freundlıche Überlassung VO  - Dr. ermann REIDEL)

In den Kunstdenkmälern VO  - Bayern findet sıch für 1933 die Feststellung: Dıie Flachdecke
1st neu.“ Felıx MADER, Dıie Kunstdenkmäler der Oberpfalz. B Stadt Regensburg. Die
Kırchen der Stadt (Dıe Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, 22 München 1933, 252
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Mıtte des 14. Jahrhunderts datiert. Sıe zeıgt sehr eindrucksvoll 1ın einem Rechteck-
rahmen die iın klaren Linıen eingeriıtzte Gestalt des Inklusen Mercherdach: Eınen
asketisch-schlanken Mann 1mM reiten Alter, mıiıt langem gescheıitelten Haupthaar,wallendem Vollbart, wachen ugen, gekleidet 1ın eiınen knöchellangen Leibrock mıiıt
einem Mantelumhang. Das aupt wırd VO eiınem Nımbus (Heılıgenschein) geziert.
Dıi1e Rechte hält eiınen Pılgerstab, die Linke 1St angewiınkelt die rust gelegt. In der
Gewandtalte des Iınken Arms wiırd teilweise ıne Pılgertasche sichtbar.” Insgesamtfand hier das Idealbild eınes ırıschen „Peregrinus“ seiınen Nıederschlag.

Das Hochgrab des seligen Mercherdach wurde 1707 be1 der Hebung seiıner (je-
beine durch Weihbischof Ernst raft VO Wartenberg beseitigt, die Grabplatte der
Nordwand der Kapelle aufgestellt. Mercherdachs Reliquien ohne aupt wurden

dem Altar der Kapelle beigesetzt. ıne erhaltene Metallplatte (Höhe 16,3
Breıte 24,5 cm) miıt lateinıscher Inschrift erinnert diese Translation:

„CORPV5S SANCII MERCHERDACHI HIC
REGVLAM BENEDICTI RECLVSI

ONO PROPHETIAE MIRACVLIS
QVOD MAIOREM VENERATIONEM
VENIENTIVM OMMODITATEM SVO SEP-

QVOD IMPEDIMENTO ERAT
CEDENTIBVS RANSLATVM SVB ARA1
LI OMNIVM ONSPECTVI DECENTIVS (<
LOCAVIT ALBERTVS ERNESTVS
WARTENBERG EPISCOPVS LA  IS
ADMINISTRATOR RATISBONEN NNO

DOMINI MDCC
Der ext in deutscher Übersetzung:
„Das 1st der Leib des heiligen Mercherdach, eınes Schotten, der hıer als Eınge-schlossener (Inkluse) nach der Regel des Benedikt lebte und durch die abe der

Weıissagung SOWIl1e durch Wunder berühmt WAal, welchen (den Leib] Zur größeren
Verehrung und ZU Vorteil der ankommenden [Pılger] Aaus seiınem Grab, das den
Zugang ıhm behinderte, Albert Ernst raf Wartenberg, |Tıtular-]Bischof VO
Laodicea, Administrator des Bıstums Regensburg, 1M Jahr des Herrn IF über-
führt und dem Altar der Kapelle Zu geziemenderen Anblick für alle aufge-

c 53stellt hat.
Weihbischof Albrecht Ernst raf VO:  5 Wartenberg (1687-1715) nahm diese Ver-

änderungen emnach VOI, eiınen ungehinderteren Zugang der Pılger dıe
Begräbnisstätte des Inklusen ermöglıchen. Das bıs dahın iın der Mıtte postıierte
Hochgrab stellte ın der räumlich NSCH Kapelle eın ZEW1SSES Hındernıis dar. Dahıinter
wırd die in der Barockzeit be1 Weihbischof Albert Ernst raf VO  a Wartenberg mehr-
tach beobachtende Absıcht greifbar, die arocke Frömmigkeıt gezielt durch Be-

Abbildungen be1 Hugo GRAF WALDERDORFF, Regensburg iın seiıner Vergangenheit und
Gegenwart, Au Regensburg 18%6, 289 (Strichzeichnung), be1 MADER, Kunstdenkmäler
(Anm. 51), 273 (Schwarz-Weifß-Foto), be] Peter BRIELMAIER, Uwe MOOSBURGER, Regens-burg. Metropole 1mM Mittelalter, hrsg. DPeter MORSBACH, Regensburg 2007, (Farbfoto)53 Texterfassung un! deutsche Übersetzung durch Dr. Johann GRUBER, dem 1er treundlıch
gedankt sel1.
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lebung VO Wallfahrten, Gnadenbilderverehrung etcC. tördern.“* Bemerkenswert
bleıbt, dass hier Mercherdach 1ın das Programm einer Aufbruchsbewegung
Frömmigkeıt mıit Rückgriff auf alte Glaubenszeugen einbezogen wurde. Inwıieweılt
1er eın tatsächliches Autblühen der Mercherdach-Verehrung ewiırkt wurde, bleibt
fraglıch. Immerhiın findet sıch be1 Parıcıus eın knappes Jahrhundert spater 1753
1mM Kapıtel über das Reichsstift Obermünster ınnerhalb der Reihe der bedeutendsten
Sehenswürdigkeiten des Stitts der Hınweis auf „S. Murcherodach:, eiınes TOMMenN
Eremıiten, Grab, dabey och der Ort seiıner Zelle gezeiget wird.“?

Im Jahrhundert allerdings oing das Bewusstseıin der besonderen Bedeutung
dieses Platzes teilweise verloren. Seit 3 1840 wurde die Mercherdach-Kapelle für
einen spezıiellen Zweck 1mM Ablaut des lıturgischen Jahres, Zu Auftfbau des Heılıgen
Grabes, benutzt. Anfangs der 1870er Jahre oing auch diese Nutzung verloren, die
Kapelle stand SCH großer Ruijhnösität eer. ıne Rückbesinnung auf die Würde des
Ortes tand dann Bischof Ignatıus VO Senestrey

Das 1707 außerhalb des Reliquienschreins autbewahrte aupt des Mercherdach
WAar 1853 1n einem Schrein 1n Obermünster wıederentdeckt worden. Biıschot Ignatıus
VO  - denestrey (1858-1 906) 1e18 1n den 18/70er Jahren die Reliquien 1n der Mercher-
dach-Kapelle erneut heben, das aupt mıiıt den übrigen Gebeinen wiıeder
vereınen. Der Erhebungs-Kommissıon gehörten neben Bischof Senestrey die Dom:-
vikare eorg Jakob und eorg Dengler A ZUSCSCH WAar auch der Vorstand der ehe-
malıgen Stifttskirche Obermünster, Präses Joseph Huber. Wıe aus dem 1mM Biıschöt-
lıchen Zentralarchiv erhaltenen Erhebungs-Protokoll VO: November 1873
entnehmen Ist, tand sıch nach Entfernung eıner Ziegelmauer 1m Unterbau des Altars
der Mercherdachkapelle eın Kıstchen aus Eichenholz, das mıit °  .9 goldgeblümten
Papıer verkleidet WATr. Be1 der Offnung des Deckels „sah INnan VO bıs oben
mıiıt ohl erhaltenen Gebeinen angefüllt, zugleich darın ıne Metallplatte des Inhalts,
dafß Albrecht Ernst VO:  - Wartenberg auf Bıtten der Fürstäbtissin Theresıia den Leib
des heiliıgen Schottländers und Inklusus Merchertach, der VO (Cott durch die abe
der Prophezeiung und der Wunder verherrlichet worden “  se1“, erhoben habe.”

ber dıe 1n der Kıste aufgefundenen Gebeine und das einzeln aufgefundene aupt
gab zwolft Tage spater der praktische Arzt Dr. Scheglmann 1 Bischöflichen rdıi-
narıat Regensburg ın Gegenwart Bischof Ignatıus VO denestreys und der beiden
Domvikare Jakob un: Dengler einen medizınıschen Bericht ab Demnach passte das
ab 1707 isolıert autbewahrte aupt mıt Zähnen 1mM Oberkieter Nn  u mıiıt dem 1im
Kästchen dem Altar aufbewahrten Unterkieter mıiıt 13 Zähnen aufgrund der
Zahnstellung und des obersten Halswirbels Atlas) IMI Aufgezählt wurden
dann der Reihe ach alle Zzu kelett gehörigen ZU größten Teıl vorhandenen
Knochen. Bei Erwähnung der Oberarmknochen wurde testgestellt, dass der rechte
Oberarm Volls;ändig vorhanden sel, der linke ın St Jakob autbewahrt W ar und eın

Vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Z Regensburg 1989,
21 6 9 262
55 Johann arl PARICIUS, Allerneueste und bewährte Historische Nachricht VO: Allen 1n

denen Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen un!
Clöstern Catholischer Religion, Regensburg 1753 233

Protokall ber die Erhebung der Gebeine des hl Mercherdach, 11 1873, BZAR,
2070, VO den Bıtten der Fürstäbtissin Theresia 1st 1mM ben zıtlerten ext ber nıchts fin-
den.
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Stück desselben (vom oberen Teıle) VOT mehreren Jahren nach Schottland abgegeben
wurde.”

Dem asketisch-eintachen Lebenswandel des Inklusen Mercherdach entsprechend,
1ef Bischof dSenestrey eiınen 1im Vergleich zZzu neuromanıschen Wolfgangsschrein

sehr eintachen Reliquienschrein tür die Gebeine des Mercherdach anfertigen. In
diesen A4US Messıng und Glasplatten, zırka Zentimeter langen Schrein mıiıt „Gıie-
eldach“ wurden die „hl Gebeine ın einzelnen Partıen ın weiße Seide eingewickelt,
miıt vergoldeten Blumen und Zierrathen geschmückt zugleich mıt der beschritte-
ten Bleiplatte des Weihbischofs Wartenberg VO  - 1707 eingeschlossen, miıt eıner FrOL-
seiıdenen Schnur verschnürt und mıt bischöflichem Sıegel ın Metallkapsel versie-
gelt. Zugleich eingeschlossen wurde ıne Inschrift auf Pergament, die dıe Reli-
quienerhebung durch Weihbischof Wartenberg 1707 erinnerte und die neuerliche
Reliquienerhebung Bischot Senestrey 1874 dokumentierte.”” Nachdem der
Reliquienschrein ıne zeitlang ın der größeren Bischöflichen Hauskapelle ın Nıeder-
munster aufbewahrt worden WAal, wurde VO bischöflichen Zeremonienmeıister
Domviıkar eorg Dengler 1mM Laufe des Monats November 879 nach Obermünster
zurückgebracht und dem Altar der Mercherdach-Kapelle dem damaligen
Oratoriıum der Armen Schulschwestern hinter eiıner Gilastafel eingestellt. Ebenfalls

dem Altartısch untergebracht wurde ıne NeUEC größere Eichenholzkiste, ın
die ine VO  —_ Weihbischof Wartenberg tür die Gebeine Mercherdachs und Erde aAaus
seiınem rab gefertigte kleinere Kıste eingestellt wurde. Mehrere kleinere Reliquien
des hl. Mercherdach aber wurden 1n der bischöflichen Hauskapelle Zur Verteilung
zurückbehalten.“

Wohl noch 1m 19. Jahrhundert wurde eın Fenster der Mercherdach-Kapelle mit
eiıner Glasmalerei verzıert, die die Gestalt des Mercherdach 1n ziemlıch starker An-
lehnung die Darstellung auf dem Grabstein der Mercherdach-Kapelle wiedergab.
Davon eın Schwarz-weiß-Foto 1mM Bischötlichen Zentralarchiv Regensburg.”

Dieses Fenster tie]l dann dem Bombenangrıiff VO' Maäarz 1945, eiınem der etz-
ten Bombenangriffe VO  - über Angriffen auf Regensburg, Zu Opfter. Dıie ber-
münsterkirche Ww1e auch die angebaute Mercherdach-Kapelle wurden weıtgehend
zerstort. Allerdings lieben be1 der Mercherdach-Kapelle dreı der vier aufgehenden
Mauern stehen: Die Nordwand, die Ostwand mıit der Apsıs (samt Bedachung un

2070

5/ Protokall ber die Untersuchung der Gebeine des Mercherdach, 11.1873, BZAR,
Protokall über die Einschließung der Gebeine des Mercherdach und iıhre Reponierung

ach Obermünster, 30.11 18579, BZAR, 2070
CORPVS MER:!  ACH CO  IS QVOD NNO

MDCCVII ALBERTVS ERNESTVS OM WARTENBERG EPISCOP AODI-
CENSIS DM  "TOR RATISBONEN SVO LEVAIVM SVB
ARA SACELLI ECCLIAEF ICTAEF OBERMUNSTER COLLOCAVERATI NC
ERO DECENTIVS RNATVM EPISCOP RATISBONEN RCA

AVRICHALCO RELIGIOSE NNO DOMINI
MDGECGCLXXTV: Notizzettel aAus$s dem 1M Auftrag VO Bischof Ignatıus Senestrey NEeUu aNnSC-
fertigten Schrein aAaus Messıng und Jas für die Reliquien des seligen Mercherdach. Pergament,
18/4 Heute befindet sıch dieser Pergamentzettel (Höhe 17,4 21,2 cm) 1m BZAR,
2070

Protokall über die Einschliefßung der Gebeine des hl Mercherdach un! ıhre Reponierung
ach Obermünster, 11 1879, BZAR, 2070

61 Fotoalbum Obermünster, BZAR.
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Gewölhlbe) und die Südwand. Die Westwand WAar grofßteils eingestürzt, lediglich eın
südliches Stück mıt eiınem Pteileransatz des nördlıchen Seitenschiffs) hatte sıch
erhalten.

Am Junı 953 fand 1n Gegenwart VO: Bischoft Dr. Michael Buchberger und
Vertretern der Bischöflichen Stiftungsadministration mıiıt Architekt eorg Berlinger
(München) eın Gespräch 1n der Obermünsterruine Anschliefßend wurde nach
Plänen des genannten Architekten Berlinger VO und 29. November 1954 die
Kapelle ohl noch 1mM Jahr 955 mMIit eıner einfachen Bedachung ohne Wölbung

und Ergänzung der Westwand mıiıt Rekonstruktion des Rundbogeneingangs wIı1ie-
der aufgebaut.““ ach Eröffnung der Bischöflichen Zentralbibliothek (Herbst
veranlasste Msgr. Dr. Paul! Maı 974/75 ıne sachgerechte Restaurierung der Mer-
cherdach-Kapelle. Eingebaut wurde eın gotisches Kreuzgewölbe des Jahrhun-
derts, das aus der zerstorten Josephs-Kapelle östlıch der Vorhalle tTammte un exakt
ın die Räumlichkeit der Mercherdach-Kapelle passte.“ Am 15. Julı 1975 wurden die
renovıerte Mercherdach-Kapelle und das AUus dem ehemaligen St Klara-Kloster auf
das Obermünsterareal übertragene Eremitoriıum VO Bischof Dr. Rudolt Graber
tejerliıch gesegnet.“”

ach gzuL drei Jahrzehnten erwıes sıch dıe Mercherdach-Kapelle® bereıts wıeder
als stark sanıerungsbedürftig: Von den nıcht isolierten Fundamenten ZO$ die Feuch-
tigkeit nach oben 1Ns Mauerwerk: Die Wände 1mM Inneren zZzu Teil bıs ın dıe
öhe VO 1,50 grun, ZU Teıl platzte der utz in Schichten VO  - den Wänden. Der
nıcht isolierte Boden WAar starkuneben. Di1e Dachsparren hatten sıch nach ınnen durch-
gebogen, die Dachziegel gCh gebrochender Dachlattung unregelmäßig
verrutscht. Mıt Zustimmung des Amtes für Archiıv und Denkmalpflege der Stadt
Regensburg VO 0.6.2007 SOWIle des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege,
Dr. Harald Gieß, wurde dıe Kapelle darauthin Federführung des Archıtek-
turbüros Schnabel Partner (Bad Kötzting) 1mM Sommer/Herbst 2007 sanılert. Be1i
der Öffnung des Daches zeıgte sıch, dass dıe Firstpfette wıe auch eın Teıl der
Sparren Fäulnisspuren aufwiesen, sodass die Holzdachkonstruktion mıt Zustim-
INUNS der Denkmalpflege insgesamt ersetizt wurde. Durch die Verwendung stärkerer
Sparren konnte das ach als hinterlüttetes ach aufgeführt werden, die alten ach-
ziegel wurden durch NEUEC NAatLurroftfe Bıberschwanztonziegel ersetztLl. An den Außen-
INAaUCTIIN wurde ıne Drainage ZUuUr Trockenlegung der Fundamente angelegt, die

62 Architekt Georg Berlınger (München), Mafßaufnahmeplan Obermünster 1:100, 204
119]54, und Maßaufnahmeplan Obermünster, Überdachung des Portales und der Mercher-
dach-Kapelle 1:100, '9 jeweıils MIt Anerkennungsvermerk der Bischöflichen Bıs-
tumsadmıiniıstration Regensburg VO ( II0 Begleitbrief Georg Berlinger dıe Bischöt-
lıche Administration Regensburg, Domkapitular Roderer, 12.1954, BZAR Administration
382 In den Plänen sınd die Mauererganzungen farbig gekennzeichnet.63 Vgl Achim HUBEL, Mercherdachkapelle, Akten des Dıözesanmuseums Regensburg,
1976; Stadt Regensburg. Ensembles Baudenkmüäler Archäologische Denkmaüäler, bearb
nke BORGMEYER (Denkmäler ın Bayern 111 37), Regensburg 1997, 430

64 Vgl Mittelbayerische Zeıtung VO 15  N 1975 und 16  N 197D: Regensburger ıstumsblatt
Nr. %. 20  N 19/75,

65 Ma{fße der Mercherdach-Kapelle (gemessen Innen Länge zırka 6,50 Breıte IT1,
Apsıs- Tıefe 1,80 Breıte 2,40 Zum Vergleich die Mafße der Fenster, bei denen sıch aber
nıcht mehr die Original-Fenster der Romanık andelt: Apsıs-Stirnfenster (rundbogig)
Höhe zırka 1,60 Breıite 0,80 I, Apsıs-Seitenfenster (spitzbogig) Höhe 1,60 Breıite 0,80 M,
Fenster der Nordwand Höhe zırka 1,90 Breıte 190
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Fassade nach teilweısem Eteubewuchs VOrTaANSCHANSCHECI Jahre gerein1gt. Innen
wurde der Boden ausgebaut, die alten Platten auf Sandbett gelegt, der durchfeuch-
tetfe Putz, dıe Kapellenfenster und die Epitaphien sanıert SOWI1e dienKapelle mıt
eiınem Anstrich versehen. Dıi1e Mafßnahmen verursachten einen Kosten-
autwand VO insgesamt €66 Die Ausgrabungsarbeiten 1m Außenbereich
wurden nach Vorgabe der Denkmalpflege VO  - einer Ausgrabungsfirma fachlich
begleitet. Die Fırma Arcteam e K (Regensburg) erstellte einen elfseitigen Bericht
mi1t acht Seıiten Karten- und Foto-Anhang. Es kamen dabei aber keine überraschen-
den Ergebnisse ZutLage, Bemerkenswert 1st vielleicht, dass eın Stück des Fundaments
der Ostapsıs der Obermünsterkirche unterirdisch aufgefunden wurde, dıe auch oben
als Maueransatz der Südseıte der Mercherdach-Kapelle ablesbar 1St. Wıe e1n-

erwähnt, wurde die Kapelle Januar 2008 tejerlich wıeder eingeweıht,
den lıturgischen Akt vollzog Generalviıkar Msgr. Miıchael Fuchs

Be1 Gelegenheıit der Sanıerung der Mercherdach-Kapelle wurde auch der 1mM
Auftrag VO Bischof denestrey gefertigte Mercherdach-Schrein VO: der Restau-
rierungsfirma Rappenegger (Regensburg) gereinigt und wıeder den Alter der
Kapelle eingestellt. Dıie Metallplatte mit lateinischer Inschrift VO 1707, Erinnerung

die Erhebung und Translation der Mercherdach-Gebeine durch Weıihbischof
Albert Ernst V, Wartenberg, 1st seıtdem sıchtbar Schrein befestigt.

Zusammenfassung
Fuür Mercherdach, den ırıschen Inklusen des 11. Jahrhunderts beım Damenstift

Obermünster ın Regensburg, begegnet WwW1e€e WIr 1mM Verlauf der Abhandlung BC-
sehen haben ıne Vielzahl VO  - Namensvarıationen: Merchertachus auf seiınem
Grabsteıin, Murcheratus 1ın der Vıta Marıanı, Murchertachus ın der Regensburger
Schottenlegende (dem Libellus de tundacıone ecclesie Consecratı Petrı), Murcher-
dachus beı Andreas VO Regensburg, Murıcherodachus bei Rader und Rassler ın der
avarıa Sancta, Murcherad bzw. Muricherodachus bei Magnus Jocham, Murcheratus

1MmM Anschluss die Vıta Marıanı 1mM einstigen Heılıgen- und Seligenreigen der
Stadtpfarrkiche St Martın iın Landshut, Muirchertach 1mM römischen Heılıgenlexikon
VO  - 1967 Durchgesetzt hat sıch 1ın Regensburg heute die die auf seinem Grabstein
vorgefundene eingedeutschte Form, Mercherdach Merchertachus.

Wertet INnan die Angaben der Vıta Marıanı der Hauptquelle Mercherdachs
Leben AauUsS, sınd 1UT einıge wenıge historische Fakten über ihn ekannt: Er Waltr
Ire und lebte als Inkluse beim Damenstift Obermünster 1n Regensburg. Angekom-
inen Walr hier schon SCIAUIMNC eıt VOT Marıanus und seınen Gefährten, dıe Ww1e€e
Aaus Angaben der Vıta Marıanı erschließen 1St 1070 iın Regensburg eintraten.
Diese iırıschen „Peregrini“ traten mıiıt ihrem, ın TOoMMeEmM Ruft stehenden Landsmann
1ın Verbindung un! fragten ıhn SChHh der eventuellen Fortsetzung ihrer Pılgerreise
nach Rom Rat Das Verhältnis zwıschen Mercherdach und Marıanus W ar VO  -

Hochschätzung bestimmt. Aus der Beratung ergab sıch eın Bleiben des Marıanus ın
Regensburg. Daraus erwuchsen die Klostergründungen VO  - Weıih t. Peter und
St. Jakob ın Regensburg und ın der Folge zahlreiche iırısche Klostergründungen auf

66 Vgl Akten Bischöfliches Zentralarchiv und Zentralbibliothek Regensburg, Haushalts-
überwachungsliste 2007, Investitionen Mercherdachkapelle.67/ Bericht rcteam e.K., Regensburg, Obermünsterplatz „Mercherdachkapelle“, Flur Nr.
962, Baubegleitung 200/7, Akten BZAR
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dem Kontinent. Mercherdach deswegen als Grundstein der iırıschen Klöster des
11. Jahrhunderts und tolgender elIt auf dem Kontinent bezeichnen, w1e bereıts
1n der Barockzeit geschieht, 1St sehr ehrenhaft, doch kommt dieses Prädikat gerech-
terweıse ohl eher Marıanus

Der Vıta Marıanı, dıe rund eın Jahrhundert nach Mercherdachs Ableben entstand,
misstrauen, besteht eın rund Denn die Zuverlässigkeit sonstiger historischer

Angaben etwa über die Fakten der Klostergründungen 1n Regensburg, dıe Ver-
bindungen des Marıanus Irland und die VO  - Regensburg ausgehenden sonstigen
ırıschen Klostergründungen 1St unbestritten. Die Jjeweılıge Exıstenz des Inklusen
Mercherdach und des Klostergründers Marıan, ıhr Zusammentreften 1ın Regensburgkann nach dem Wortlaut der Vıta Marıanı nıcht hinwegdiskutiert werden. Dıie These
der Gleichsetzung des Muıiırchertach Mercherdach) mıiıt Muiredach Mac Rober-
taıgh Marıanus 1st daher zurückzuweisen.

Dıiıe Hochschätzung des heiliıgmäßigen Inklusen Mercherdach Lebzeiten tand
bald nach seınem 'Tod 1mM Bau eıner Kapelle der Stelle seiner Klause ıne logische
Fortsetzung un! Steigerung. Die Errichtung eınes Hochgrabes mıiıt Bıldnis-Grab-
steın iınmıtten der Kapelle deutet auf eınen lebendigen Heılıgen- bzw. Seligenkult 1m
Miıttelalter (ın dieser eıt wurde nıcht zwıischen Heıiligen und Selligen unterschie-
den) hın Eınen Neuaufschwung ın der Verehrung nach einem wahrscheinlichen
Rückgang rachte siıcherlich dıie Erhebung der Gebeine Mercherdachs 1707 durch
Weihbischof Albert Ernst raf VO  - Wartenberg, ebenso w1e die Neuerhebung der
Reliquien durch Bischof Ignatıus VO  - Senestrey 873/74 mıit Anfertigung eines aske-
tisch-eintachen Reliquienschreins. Der Wiıederautbau der durch Bombardierung
1945 zerstorten Mercherdach-Kapelle bei dauerhafter RuLhmensıtuation der ber-
münsterkırche unterstreicht dıe Kontinuıität einer U tast tausendjährigen Ver-
ehrungsgeschichte für eıiınen Heıligen bzw. Selıgen auft dem Areal des ehemalıgen
Damenstitts Obermünster. Zugleich bleibt mıiıt Mercherdach eın Aspekt der iırısch-
deutschen Frömmuigkeıts- und Klostergeschichte lebendig, der für Regensburg -
verzichtbar 1St.

C  ON  ‘Mercherdach-Grag  stein
15/
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Pfarreien des Stitftes Obermünster
1in Regensburg

VO  3

Johann Gruber

Zur ökonomischen Basıs eınes Klosters oder Stittes gehörten nıcht zuletzt die
Pfarreien, die ıhm 1n unterschiedlicher Juristischer orm verbunden Aus dem
alten Eıgenkırchenwesen entwickelten sıch 1mM 12./13. Jahrhundert einerseıts das
Patronat, dessen Inhaber, jedenfalls SOWeılt sıch geistliche Personen oder
Institutionen handelte, Eıgentums- und ZEW1SSE Nutzungsrechte der betrefftenden
Pfarrei oder einem Benefizium SOWIl1e eın Vorschlagsrecht beı der Besetzung der
damit verbundenen geistlıchen Stellen besafßen, andererseits die Inkorporation, bei
der ıne Juristische Person kirchlichen Rechts, 1n der Regel ıne Pfarrei oder eın
Benefizium, 1n ıne andere, meıst eın Kloster oder Stift, eingegliedert wurde.‘ Dabe:i
wurde unterschieden zwıschen der halben Inkorporation (ad temporalia tantum),die sıch I11UTr auf die Verwaltung und Nutzung des Pfründegutes, nıcht auf das
Eıgentum, bezog, und das Präsentationsrecht beinhaltete, und der vollen Inkor-
poratıon (pleno 1ure, etiam quoad spiritnalia), deren Inhaber selbst zu Pfarrer
wurde und eiınen Priester als Ptarrvikar vorzuschlagen und dann besolden hatte.
Exempte Institutionen konnten auch ıne Inkorporation plenissimo iure erlangen,be] der die bischöfliche Jurisdiktion völlig ausgeschaltet WAr. In allen Fällen WAar den
Inhabern der Inkorporation oder des Patronatsrechtes ıne mehr oder wenıger welıt-
gehende Nutzung des Pfründevermögens möglıch.

Stiftspfarrei St Dıonys 1ın Regensburg
Wıe mit den meısten anderen Regensburger Klöstern und Stiften WAar mıiıt ber-

munster ıne Personalpfarrei verbunden, deren Ptarrkirche dem Dıionysıiusgeweıht War und welche die Mitglieder, Bediensteten und Grunduntertanen des
Klosters, zumiındest 1m Bereich der Stadt, umfasste.“ S1e 1st 1166 urkundlich nach-
weısbar, als ChuonradusPfarreien des Stiftes Obermünster  in Regensburg  von  Johann Gruber  Zur ökonomischen Basis eines Klosters oder Stiftes gehörten nicht zuletzt die  Pfarreien, die ihm in unterschiedlicher juristischer Form verbunden waren. Aus dem  alten Eigenkirchenwesen entwickelten sich im 12./13. Jahrhundert einerseits das  Patronat, dessen Inhaber, jedenfalls soweit es sich um geistliche Personen oder  Institutionen handelte, Eigentums- und gewisse Nutzungsrechte an der betreffenden  Pfarrei oder einem Benefizium sowie ein Vorschlagsrecht bei der Besetzung der  damit verbundenen geistlichen Stellen besaßen, andererseits die Inkorporation, bei  der eine juristische Person kirchlichen Rechts, in der Regel eine Pfarrei oder ein  Benefizium, in eine andere, meist ein Kloster oder Stift, eingegliedert wurde.' Dabei  wurde unterschieden zwischen der halben Inkorporation (ad temporalia tantum),  die sich nur auf die Verwaltung und Nutzung des Pfründegutes, nicht auf das  Eigentum, bezog, und das Präsentationsrecht beinhaltete, und der vollen Inkor-  poration (pleno iure, etiam quoad spiritualia), deren Inhaber selbst zum Pfarrer  wurde und einen Priester als Pfarrvikar vorzuschlagen und dann zu besolden hatte.  Exempte Institutionen konnten auch eine Inkorporation plenissimo iure erlangen,  bei der die bischöfliche Jurisdiktion völlig ausgeschaltet war. In allen Fällen war den  Inhabern der Inkorporation oder des Patronatsrechtes eine mehr oder weniger weit-  gehende Nutzung des Pfründevermögens möglich.  1. Stiftspfarrei St. Dionys in Regensburg  Wie mit den meisten anderen Regensburger Klöstern und Stiften war mit Ober-  münster eine Personalpfarrei verbunden, deren Pfarrkirche dem hl. Dionysius  geweiht war und welche die Mitglieder, Bediensteten und Grunduntertanen des  Klosters, zumindest im Bereich der Stadt, umfasste.? Sie ist 1166 urkundlich nach-  weisbar, als Chuonradus ... superioris monasterii Ratispone plebanus genannt wird.?  ' Hans Erich Feıne, Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche, Köln Wien  51972, S. 395-402, 408—411, auch für das Folgende; Lexikon für Theologie und Kirche, Frei-  burg '1930 ff., 21957 ff., *1993 ff. (künftig: LThK), Stichworte Inkorporation u. Patronat, auch  für das Folgende; eine etwas davon abweichende Definition von Inkorporation liefert das  Lexikon des Mittelalters, München u. Zürich, 1978 ff., Stichwort Inkorporation.  ? Artur DırmeiEr, Das Pfarrsystem von Regensburg. Studien zur kirchlichen Infrastruktur  (künftig: DIRMEIER, Pfarrsystem), in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg (künf-  tig: BGBR) 39 (2005), S. 367-384, hier 377-379.  ? Thomas Rızp, Codex chronologico-diplomaticus episcopatus Ratisbonensis, Regensburg  1816 (künftig: RıED, Codex), S. 241.  159super10r1S monasteru KRatıspone plebanus ZCNANNL wird.?

Hans Erich FEINE, Kırchliche Rechtsgeschichte. Dıie katholische Kırche, öln Wıen1972 395—402, 408—411, auch für das Folgende; Lexiıkon tür Theologie und Kırche, Freıi-
burg 11930 tf., “1957 {f., 71993 { (künftig: Stichworte Inkorporation U, Patronat, uch
tür das Folgende; ıne LWAas davon abweichende Detftinition VO  - Inkorporation jefert das
Lexıkon des Mittelalters, München Zürich, 1978 f Stichwort Inkorporation.} Artur DIRMEIER, Das Pfarrsystem VO Regensburg. Studien ZUr kırchlichen Infrastruktur
(künftig: DIRMEIER, Pfarrsystem), 1N Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (künf-tig 39 (2005), 367-384, 1er 1775379

Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısbonensıis, Regensburg1816 (künftig: RIED, Codex), 241
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Die Bezeichnung plebanus ührten die Pfarrer VO  — Obermünster se1lit dem 12. Jahr-
hundert generell.” Das Patroziınium der 240 erstmals belegten Stiftspfarrkırche
St. Dıionysıus 1st eın Indiz für ıne Entstehungszeıt 1m 11./12.Jahrhundert, da die-
SCI eıt 1m Zusammenhang mıt dem angeblichen Erwerb der Reliquien des Di0-
nySıus durch das Kloster St. Emmeram der Kult dieses Heılıgen 1ın Regensburg auf-
blühte.® 286 verfügte Bischot Heinrich I1 (1277-1296), dass das Stitt keinen Ptarrer
beruten dürtfe, der das Lebensjahr noch nıcht vollendet habe./ Außerdem sollten
dıe vorgesehenen Ptarrer eventuell noch tehlende Weihen iınnerhalb eınes Jahres
empfangen. Ferner legte der Bischoft ıne Residenzpflicht für s1e fest; falls s1e dieser
mehr als sechs Monate lang nıcht enugen würden, weıl s1ie ıne Prälatenstelle, eın
Kanonikat oder ırgendeın anderes Amt erlangt hätten, sollte die Pfarrei 1DSO facto
vakant se1n. Bischot Nıkolaus VO' Ybbs (1313-1 340) bestätigte diese Bestimmungen
1326

Wäiährend heute 1Ur noch Kenner der Stadtgeschichte VO dieser Pfarrei wıssen,
nahm S1e lange eıt einen beachtlichen Rang den Regensburger Pfarreien eın,
auch wenn nıe ZuUur Ausbildung eınes über den ENSCICH Stittskomplex hınausreıli-
chenden Pfarrterritoriıums, Ww1e€e 3 be1 wel anderen mıiıt eiınem Kloster bzw. Stift
verbundenen Regensburger Stadtpfarreien, t. Rupert (heute t. Emmeram) und
St. Kassıan, kam Die Pfarrjurisdiktion begann erst beim Portal zu Vorhof VO  ;

Obermünster. !® Zeıtweise scheint die pfarrlıche Tätigkeıt größeren Umfang AN:
OIINmMmMEeCIN haben; jedenfalls bedurfte zumiındest 1mM und Jahrhundert der
Pfarrer der Hılte eınes Hilfspriesters.” 1415 stifteten der damalıge Ptarrer ber-
munster Wolthard der Wölfl und se1ın Vater Baldwın der Woltl ZUur Pfarrei St. Dıonys
bei Obermünster iıne ewıge Messe und dotierten s1e mıiıt dreı Weıngärten, VO de-
NeN wel 1in Tegernheim (Landkreis *“ Regensburg) lagen, einer in Schwablweis
(Stadtkreıs Regensburg). Der jeweıilıge Messkaplan hatte diese Messe jeden Tag
teiern, mıiıt Ausnahme VO Montag. 1490 gestand apst Innozenz 111 den Frauen
VO:  - Obermünster das Recht Z die Pfarrei auch 1ın den päpstlichen onaten

Josef HILTL, Die Geschichte der Säkularısatıon des Reichsstiftes Obermünster Regens-
burg, in: Jahresbericht des ere1ıns ZUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte
(1933); 391 (künftig: HILTL, Obermünster), hıer

Matthias THIEL, Dıie Urkunden des Kollegiatstifts t. Johann 1n Regensburg bıs ZU Jahre
1400, München 1975 Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen Geschichte, Neue Folge
(künftig: N )! 28, Teıl T, Nr. 37

Werner (CCHROBAK, Diıonysıus Areopagıta. Zeitweıiliger Nebenpatron des Bıstums Regens-
burg, 11 BGBR (1989/90), 15—24, hıer 20

RIED, Codex, 620 Nr. 650, uch tür das Folgende.
RIED, Codex, 812 Nr. 40
Aloıs SCHMID, Regensburg. Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstifte Herzogshof,

Regensburg 1995 Hıstorischer Artlas VO  - Bayern, Teıl Altbayern (künftig: H )) Heftt 60,
München 1995 (künftig: SCHMID, Regensburg), 168; DIRMEIER, Pfarrsystem, 3/2—
376

BZAR, 103, Nr. 3 ‘9 106
11 Regensburger Urkundenbuch, Bd 1, bearb ose WIDEMANN, München 1912 (künftig:

RUB 1), 583 Nr. 1056; Joseph SCHMID, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes
Frau ZUT: Alten Kapelle ın Regensburg, Bde., Regensburg (künftig: SCHMID,
Regesten), 11 Nr. 535 DIRMEIER, Pfarrsystem 378

Künftig: Lkr.
13 RIıED, Codex, 974, uch für das Folgende.
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besetzen.!* Ofrt hatten Domhbherren oder Kanoniker der Stifte be1 St. Johann und be]
der Alten Kapelle dıe Ptarrei inne.  15 Diese übten dıe Seelsorge ZUu großen Teıl nıcht
selbst AaUsS, sondern beauftragten andere Priester damıt. So verpflichtete sıch 613
Paul Steyrer, Pfarrer VO t. Dionys und Kanoniker be1 der Alten Kapelle, Hans
Zanger, Prior der Augustinereremiten 1n Regensburg, für die Übernahme VO: Pfarr-
tätigkeiten jährlich 100 Gulden zahlen und überliefß iıhm außerdem dıe Stolgefälle,
außer solchen, dıe beim Begräbnıis eıner Stittsdame anfielen." 1627 schloss Pfarrer
Wolfgang Weilhammer mıiıt den Domiinıikanern 1n Regensburg eiınen Vertrag, wonach
diese entsprechende finanzıelle Gegenleistungen eiınen Großteil der (sottes-
dienste und der Seelsorge 1n der Ptarreı VO Obermünster übernehmen sollten; AaUS-

drücklich aUsSsSCNOMMC Taufen, be1 denen die Abtissin oder iıne andere Stitts-
dame als Patın fungierte. ”

Dıie wirtschaftliche Basıs der Pftarrei WAar 1mM Miıttelalter allem Anschein nach Zr0-
Reren Schwankungen unterworten SCWESCHI, jedenfalls hatte S1e ın der öhe ıhrer
Abgaben 1n der ersten Hältte und 1n der Mıtte des 14. Jahrhunderts den Regens-
burger Stadtpfarreien 1mM Miıttelteld gelegen, dann deutliıch abzufallen.!® Im 16./
17. Jahrhundert verfügte der Pfarrer VO  ; St Dıonys über Einkünfte aus Gıiılten und
Zehnten VO verschiedenen Liegenschaften, die gröfßtenteıls innerhalb des Burg-
gedings der Stadt Regensburg lagen. ” Zudem bezog Aaus althergebrachter Ge-
wohnheıt beispielsweıse VOT (UOstern einen Gulden Beichtgeld VO: der Abtissin und
Je reuzer VO den einzelnen Stiftsfräulein, Marıa Lichtmess (2 Februar) VO
Stift für die Kerzenweıihe ıne halbpfündige Kerze, Fastnacht verschıedene
Naturalıen, anderem ıne Henne und we1l Koeppf“ Bıer, Gründonnerstag
wel Koeppf Rotweın, est des Johannes des Täufers wel Koeppf Met,
St Oswaldstag (5. August Wwel gebratene (;änse un ıne Schüssel mMI1t Pfefiter,
Allerheıiligen „die Hauedt VO der Kue“ (Kuhhaut), ZuU St. Martınstag ıne (Jans
und Kirchweihtag wel emmeln und we1l Koeppf sußen Weın. Nachdem die
Fastnachtsgaben ıne eıt lang ausgeblieben NN, jefß die Abtissin dem Pfarrer
1646 „ein halbes Fastnacht Kalb sSamıt dem Kopff und Fıessen“ reichen, w as ıh:
offenbar beeindruckte, dass noch vier Jahre spater den SCHAUCI Termın (21 Fe-
bruar angeben konnte.

Im Dreißigjährigen Krıeg lıtt die Pfarrei wıe das Stift schwer der schwedi-
schen Besatzung. Die notwendıgen Kırchenparamente wurden „Von dem Feıindt
hınweckh « 21  genomen“, konnte Obermünster SCH seiıner tinanzıellen

14 Staatlıche Bibliothek Regensburg, Manuskript Rat. Ep 382 (Codex Chronologico-Diplo-
Matıcus Monasterı11 Superior1s Ratısbonae archivo dieti Parthenonis collectus Thoma
RIED, 4ANNO 1808; künftig: RIED, Urk Obermünster), Nr. 362; FL Obermünster, 5 9 ZU

Pägslıchen Besetzungsrecht 1n den „ungeraden“ OoOnaten LThK, Stichwort Reservatıon.
azu das Verzeichnis der Pfarrer.

16 RIED, Urk Obermünster, Nr. 536
RIED, Urk Obermünster, Nr. 548

18 Paul MaI, Dıie Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg 4US dem 14. Jahrhundert,
1N Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg (künftig: H  O
110 1970), f 3R (künftig: MaAI,; Pfarreienverzeichnisse), 1er 1 9 BZAR, Vikarıatsrechnungen
1385, 1398, 1399, 1413, 1414, 1419, 1421; Besıtz un! Finküntten der Ptarrei auch RIED,
Urk. Obermünster, Nr. 200, 285, 297) f, BZAR, 103, Nr. 38, 3 ’ 423

19 BZAR, 103, Nr. 38, auch für das Folgende; BZAR, Reichsstiftt Obermünster 1490
20 Hohlmafß (ein Kopf Bıer Wal eLWAaSs wenıger als eine afß)

BZAR, Pfta Regensburg-Obermünster, Nr. E auch für das Folgende.
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Notlage keinen Pfarrer unterhalten und MUSSTiIeEe dıe Pftarrei provisorisch durch den
Stiftskaplan Johannes Mannhardt versehen lassen. Angesichts seıner schlechten
Wırtschaftslage und drückender Lasten emuühte sıch das Reichsstiftt selit 1659 die
törmliche Inkorporation der gering dotierten Pfarreı, über die bıs dahın 11U!T das
Patronat ınnegehabt hatte und erreichte S1e 1685.“ Damıt standen alle Ptarreinkünfte
dem Stift Dıieses hatte natürlich den Pfarrprovisor bzw. Ptarrvikar anständıg
besolden. 1661 bıs 1685 übten Mınorıten AaUus$s dem Regensburger Kloster St Salvator
1M Auftrag VO Stift Obermünster die Pfarrseelsorge AauUs, allerdings 1L1UT prov1so-
risch, ohne törmliche Investitur.“ Weıl dıe Abtissin mıiıt der Arbeıt der Mınorıten
nıcht zutrieden WAäl, denen S1e auch den Vorwurt machte, s1e hätten sıch nıcht BC-
nügend die Respektierung des Ptarrterritoriums durch dıe VO gleichen Orden
betreute benachbarte Dompfarrei gekümmert, zing S1e 1685 dazu über, Ptarrvikare
AaUusSs dem Kloster der Augustinereremıiten ın Regensburg bestellen, die sıch mıt
der nunmehr, nach der Inkorporation, SCHINSCICH Honorierung der seelsorglichen
Tätigkeıit zufrieden gaben.“ Die Verleihung erfolgte dabe; offizijell den Prıor der
Augustinereremiten und ‚WAar immer 11UT für eın Jahr, angefangen Marıa Licht-
I11C055. Dieser konnte dann einen anderen Priester Zur Seelsorge „substituieren“. Das
Stift ehielt sıch aber das Recht VOI, die Pfarrei jederzeıt wıeder sıch zıehen
und nach Belieben NCUu vergeben. Wiährend der Pestepidemie 713/14 verzichte-
ten die Augustinereremiten als ber Kopf auf die Pfarrei, welche dann kurzfristig
nıcht mehr I1ICUu besetzt werden konnte, sodass einıge Personen „ohne Beicht und
Communıon versterben muessen“. Damals 1sSt die Pfarrei St. Dionys noch einmal
den Mınorıten angetragen worden, hat „aber unzulenglıch Saları1 nıt aNSC-
OommMmen werden können“. 1714 präsentierte die SCH des plötzlıchen Rück-
ZUBS der Augustinereremiten verargerte Abtissin wıeder dre1 Mal Weltpriester.“®
Schon 1721 kehrte s1e aber ZU rüheren Usus zurück und übertrug die Pfarrei dem
Prior der Augustinereremiten, der 1U versprechen MUSSTE, iın Ww1e ın schlech-
ten Zeıten die Seelsorge nach besten Krätten auszuüben oder durch eiınen Stell-
vertirefifer ausüben lassen. In der Tat wiıirkten iın der Regel Miıtbrüder des Augu-
stinerpri0rs als Pfarrprovisoren.“

In der Reformationszeit ging dıe Zahl der katholischen Gläubigen in Regensburg
stark zurück.“ Für St. Dıonys dürtfte sıch diese Verminderung allerdings 1ın Grenzen
gehalten haben, da sıch be] den Angehörigen dieser Pftarrei Ja, w1e erwähnt, 1ın der
Regel Personen handelte, die mehr oder weniıger VO Stift abhängig 1604
hatte sS1e inklusive der sechs Stittsdamen über Kommunikanten, also Gläubige,
die sechon die Kommuniıon empfangen durften; sS1e können auf insgesamt
über hundert Seelen hochgerechnet werden.“ 1614 gehörten ohne die Stittstrauen

22 BZAR, KI 103, Nr. 32; HILTL, Obermünster, .52 uch für das Folgende; Anneliese MILZ,
Dıie Mınderbrüder VO St. Salvator ın Regensburg (künftig: HILZ, St. Salvator),
Re ensburg 1991 Gz 98, uch tür das Folgende; DIRMEIER, Pfarrsystem, 378

HILZ, St. Salvator, 98; BZAR, 103, Nr. 3E uch für das Folgende.24 BZAR, Pta Regensburg-Obermünster 1, uch für das Folgende; RIED, Urk Obermünster,
Nr. 607

25 HILZ, St. Salvator, 98
BZAR, Pfa Regensburg-Obermünster 11 auch tür das Folgende.27 BZAR, Regensburg-Dom, Nr.

28 DIRMEIER, Pfarrsystem, 378
29 BZAR, Reichsstift Obermünster 1491, auch tür das Folgende.
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140 Seelen ZUT Pfarreı, 1654, 11U.  - wıeder inklusive der Abtissin und sıeben weıterer
Stiftsdamen, 148 Für 665 und 723/24 wurden Je 130 Kommunikanten angegeben,
W as auf ıne Gesamtzahl VO 160 Gläubigen schließen lässt.” 1807 umtasste die
Pfarrei ınsgesamt 279 Seelen, 1812 268, 1816 2756

Dıie Stiftspfarrer bzw. die VO  5 ıhnen beauftragten Vertreter hatten nıcht 1Ur dıe
Pflicht, sondern auch das alleinıge Recht der Seelsorge ın der Pfarrei.” 1650 be-
schwerte sıch der damalıge Pfarrer Johann Manhardt darüber, dass eın Pater A4UuS dem
Schottenkloster St. Jakob ohne besondere Erlaubnis des Bischöflichen Konsısto-
rums wel erkrankten Stittsträulein die Eucharistie gespendet hatte, obwohl CI, der
Pfarrer, „Nıt alleın bey guetter Gesundtheıit, sondern auch bey Haus SCWCESCIL were“;
mıtten iın der Nacht habe dann aber den beiden gefährlich erkrankten Frauen
ohne Gegenleistung die letzte Olung reichen mussen; auch On seıen ıhm schuldige
Zahlungen, eLtwa das österliche Beicht- und Kommuniongeld der Abtissin un: der
Stiftsdamen, vorenthalten worden. Überhaupt klagte über seıne geringen Fın-
küntte VO  3 der Pfarrei und zählte die finanziellen Belastungen auf, die davon
bestreiten habe, SOWIl1e seıne geistliıchen Verpflichtungen. Dıiese beschränkten sıch
allerdings auf Messteiern allen Sonn- und Feiertagen SOWIle Freıtagen, auf Pre-
digten Sonntagen und verschıedenen hohen Festen und auf einıge ÄII'HZCI' und
andere regelmäfßige Gottesdienste 1mM Jahr. Der Pfarrer predigte sowohl ın der Stitts-
als auch 1ın der Pfarrkirche, hatte den Mesner bezahlen und für die Kırchen-
beleuchtung aufzukommen.” Im 18. Jahrhundert sıeben gestiftete Jahrtage iın
der Pfarrkirche halten, Anfang des 19. Jahrhunderts zwoölf.“* 813 wurden die
Gottesdienste der Ptarrkirche weitgehend ın dıe Stittskirche übertragen.” Danach
fanden in der Ptarrkirche aber ımmer noch Patroziniumstest (9 Oktober) und

Kirchweihtag Gottesdienste Die Seelsorge 1n der Pfarrei St Dıonys übten
weıterhin provisorisch ehemalıge Mönche des aufgehobenen Augustinereremiten-
klosters AaUS.

Dıie Pfarrkirche St Dıionys lag Stelle des heutigen Nordflügels des Obermün-
ster-Komplexes.” 1665 Ww1e 7723/9274 hatte S1e neben dem Hauptaltar St Dıionysıius
noch dreı Nebenaltäre, VO:  - denen eıner den heilıgen dreı Königen, der zweıte der
Jungfrau Marıa, der dritte der heıilıgen Lucı1a geweiht war.  38 Aufßerdem gehörten Zur

30 Manfred HEIM (Hrsg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regens-
burg VO: Jahre 1665 Beibd. 3’ Regensburg 1990; künftig: HEIM Matrıkel 1 9
DERS., Die Beschreibung des Bıstums Regensburg VO  - 723/24 €e1 9’ Regensburg
1996; künftig: HEIM, Matrıikel 16; dıe einschlägigen Angaben der Matrikel VO
723/24 sınd otfensichtlich aUus der VO 1665 übernommen worden HEIM, Matrikel 1723/24,

AAXVIIIN).31 HILTL, Obermünster, 5 $ DIRMEIER, Pfarrsystem, 3/8; BZAR, Reichsstift Obermün-
sStier 14972

BZAR, KI 103, Nr. 38, auch für das Folgende.
DIRMEIER, Pfarrsystem, 378
BZAR, Ptfa Regensburg-Obermünster, Nr.

35 BZAR, Reichsstiftt Obermünster 1492, uch für das Folgende; BZAR, Ptfa Regensburg-
Obermünster, Nr.

36 BZAR, Pfa Regensburg-Obermünster, Nr.
37 nke BORGMEYER/Achim HuBEL/Andreas TıLLMANn/Angelika WELLNHOFER, Stadt Ke-

gensburg. Ensembles Baudenkmäler Archäologische Denkmüiäler (Denkmäler 1ın Bayern ML
37 , Regensburg 1997 künftig: BORGMEYER/HUBEL/TILLMANN/WELLNHOFER), 437\A HEIM Matrıkel 1665, 6! uch für das Folgende; HEIM, Matrikel 1723/24, 6! uch tür
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Ptarrkirche we1l Kapellen mıt den Patrozınıen St. Margarethe b7zw. St Martın. uch
eın Friedhof estand be1 der Pfarrkirche.” Er lag zwıischen der Stittskirche und der
Pfarrkıirche, 1mM genannten Turmhof.® 1786 sollte bereits aufgelassen werden,
ebenso w1e die Kapelle St. Martın, allem Anscheın nach ıne Friedhofkapelle,” doch
wurden die Verstorbenen der Pftarrei dann erst a1b 1811 auf dem uen Friedhot
außerhalb der Stadt begraben.“”“

Auf ıne einschlägige Verfügung der Regierung VO: . August 1815 hın verein1g-
das Ordinarıiat die Seelsorge der Pfarrei St. Dıonys provisorisch mıiıt der der Dom-

pfarrei.” Es wurden aber zunächst noch eıgene Kırchenbücher tür die erstiere Pfarrei
geführt. YrSst Februar 1825 nahmen Bischofkoadjutor Johann Michae]l Sailer
und das Domkapıtel VO  — Regensburg nach einer entsprechenden Verfügung Biıschot
Johann Nepomuk Wolts ın eiınem teierlichen Akt dıe Vereinigung der beiden Ptar-
reien Vor' Am gleichen Tag wurde dıe Dompfarrei 1n die ehemalıge Stittskirche
Nıedermünster übertragen, dıe somıt auch die Ptarrtradition VO St. Dionys über-
nahm.” Dıie Kırchengeräte gingen spater nahezu vollständig 1n den Besıtz der Sem1-
narkirche Obermünster über.  46 Die Pfarrkirche wurde profaniert und soll spater als
Theatersaalraum des Obermünsterseminars gedient haben.” Im Dachstuhl wurden
1916 Schwesternwohnungen eingebaut.” Be1i Bauarbeıiten fanden sıch 977/73 Reste
des Gebäudes.”

Der Pfarrhof der Stiftspfarrei Obermünster befand sıch der FEcke ber-
münsterstrafße/Malergasse (heute Obermünsterstrafße 9a4); das noch bestehende
Gebäude STtammt 1M Kern Aaus dem 13. Jahrhundert.” Zu Begınn des Jahrhunderts
WAalr das Pfarrgebäude baufällig, dass der 1617 eingesetzte Pfarrer eorg Gretter

das Folgende; die einschlägigen Angaben der Matrıkel VO 723/24 sınd ottensichtlich aAaus der
VO 1665 übernommen worden HEIM, Matrıikel 1723/24, XX VIIN).

BZAR, Regensburg-Dom, Nr.
HILTL, Obermünster,

41 BZAR, 1 103, Nr.
472 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 89, 5/
43 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 5I, ff., uch tür das Folgende; BZAR, Reichsstitt

Obermünster 1492; BZAR, Pfa Regensburg-Dom, Nr.
BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 85, 2 'g ach anderer Quelle erfolgte die Vereinigung

12. Februar 1825 Reichsstift Obermünster
DIRMEIER, Pfarrsystem, 379
HILTL, Obermünster,

4/ arl BUSCH, Obermünster. Bischöfliches Knabenseminar Regensburg, trüher adeliges
Damenstiftt (SCHNELL, Kunstführer Nr. 136/37, München 5 RSBACH 1mM orl
Band 41/; dagegen: Felix MADER Bearb.), Die Kunstdenkmäler VO  - Bayern, Regierungs-
bezirk Oberpfalz, Bd.XXII, eıl (künftig: KDB XAXI1/2), 249 f.; Karl-Heinz BeTtTz/Rıchard
STROBEL, Baualtersplan ZUur Stadtsanierung, Regensburg 11L, München 1980 (künftig: Bau-
altersplan 3), S1; Peter MORSBACH, Untersuchung ZU!T städtebauliche: Entwicklung Regens-
burgs 1in der Hältte des 18. Jahrhunderts, 1} HVO 131 A 121—-175, 1er 173 BORG-
MEYER/HUBEL/ TILLMANN/WELLNHOFER, 5.432; aut den 1er letzteren Werken ware die Ptarr-
kırche St. Dionys 1mM Zusammenhang mıt einem Neubau der Stiftsgebäude nde des 18. Jahr-
hunderts abgebrochen worden; fanden ber nachweiıslich noch 1813 Gottesdienste 1ın ıhr
9Reichsstift Obermünster 1492; Pta Regensburg-Obermünster, Nr. und och

VO: 1916 lıegt eın Plan VO Kırchengebäude VOL Bischöfl. Administratıion, Nr. 371)48 BZAR, Bischöfl. Admiıinıistration, Nr. 371 (Plan).
49 BORGMEYER/HUBEL/TILLMANN/WELLNHOFER, 4237

Baualtersplan 3)
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sıch verpflichten mMuUuSSTe, VO rund auf N  ia errichten.?” Er unterlie(ß dies
jedoch und da auch se1ın Erbe dıe vereinbarten Entschädigungszahlungen verzoger-
Ce, zudem außerordentliche Belastungen durch den Dreißigjährigen Krıeg entfstian-

den, konnte auch der nachfolgende Pfarrer Wolfgang Weilhammer L1ULT die nötıgsten
Reparaturen durchführen.“merfolgte dann iıne grundlegende Erneuerung
des Gebäudes.”

Pfarrer der Stiftspfarrei SE Dionys:
Jahrhundert: Reginhard ”

1166 Konrad”
1180, 1210 Wısent, 1sınto

(um 1212-1215)-1240 Wolfram, Kanoniker VO St. Johann ın Regensburg ”
1241-[1272 7)] Konrad ®
1.2.77 Otto”
spatestens 14. Jahrhundert: Pılgrım, Walther®
1301, ‚307 Friedrich®
9—13 Ru er
— Dietrich VO Illkofen (Gemeinde® Barbing, Lkr Regensburg), Kano-

nıker von St. Johann iın Regensburg”
336 Otto®

Konrad Scheffer VO Eger”
Wernhard Panchofer®

1997 1358 Ulrich VO:  - Abbach®

5 1 BZAR, 103, Nr. 34, Nr.
BZAR, 103, Nr. 3 - Nr. 35

53 BZAR, Reichsstift Obermünster 1364
WITTMANN, Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster in Regensburg, 1: Quellen

ZUr bayerischen und deutschen Geschichte, 17 München 1856, 14/7/-224 (künftig: WITT-
MANN, Schenkungsbuch), hıer 206 Nr. 107

55 RIED, Codex, 241
56 Paul Maı (Hrsg.), Lıturgıie 1mM Bıstum Regensburg. Von den Anfängen bıs ZUr Gegenwart,

München-Zürich 1989 (Bıschöfliches Zentralarchıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regens-
burg, Kataloge und Schriften; künftig: BZAR/BZBR, Kat.), Tıtelblatt i 133 Nr. (künftig:
MAI, Lıturgie); Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Regensburg-Obermünster

5/ 28/1, Nr. 2 9
28/1, Nr.

59 RIED, Ur Obermünster, Nr.
60 Monumenta Germanıe Hıstorica (künftig: MGH), Neecr. Y 337 346

RUB &: 105 Nr. 204; Regesta Boica, München 1822 (künftig RB), 5! 120
62 RIED, Urk Obermünster, Nr. 68; 28/1, 169 f, Nr. 120, L20'; Hardo-Paul MaI,

Die Tradıtionen, die Urkunden und das alteste Urbarfragment des Stittes ohr
München 1966

63 Künftig: Gde
21), 299 Nr. 129

Matrtthias THIEL, Dıie Urbare des Kollegiatstifts St. Johann 1n Regensburg, München 1996

( 46 Urb ‚W
RIED, Urk Obermünster, Nr. 104:; 28/2, 46 Urb. 127

66 28/2, Urb LAr RUB 1’ 1912, 583 Nr. 1056
67 Regensburger Urkundenbuch, s bearb Franz BASTIAN Josef WIDEMANN, Mün-

chen 1956 (künftig: RUB 2 9 474 .. 481; RIED, Urk Obermünster, Nr. 128, 129
68 RUB 2, 115 Nr. 269, 481; ach Thomas RIES, Entwurf eiınem Generalschematis-
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kKonrad
1374, 1577 Liebhart Weiss””
1380 Konrad /1

388 Heıinriıch Hornberger
397/98 Ulrich 772

K 1 Konrad Forchmann, Kanoniker VO St. Johann 1n Regensburg””
4726 Wolfhard Woölfl

1434, am Konrad Peckel, Kanoniker bei der Alten Kapelle 1in Regensburg ””
1459 Jobst Pirkheimer”®

46/ Ulrich Kempnater ”
1479 Peter Kapflberger”
1481 Johann Neunhauser, Domdekan VO Regensburg ””

1495 eorg Semmelrock ®
kneorg Paulsdorfer, Domscholaster ın Regensburg”
I11US aller Geıistlichen des Bıstums Regensburg, |um maschıinenschr. Manuskript 1mM
BZAR, 1er‘ Ptarrer 1ın Regensburg künftig: Rıess, Pfarrer 1ın Regensburg, alle Zıtate Rıes

Vorbehalt, da keine Quellen nennt), W al Ulrich VO Abbach auch 1352 Pftarrer VO
St. Dıonys; Ulrich VO Abbach, Ptarrer Obermünster uch MGH, Necer. 3‚ 335

69 BZAR, St a  o Urk 68; (zustav RENZ, Beiträge Zur Geschichte der Schottenabtei
t. Jakob un! des Priorates Weıih St. Peter B.) ın Regensburg, 1n Studıen und Miıttheilun-
SCH 4Uus dem Benedictiner- und dem Cistercıenserorden (1896), 7a1 Nr. 149; SCHMID,
Regesten 1, Nr. JI Monumenta Boica, München 1763 f ‘9 1 9 398; RIED, Urk
Obermünster Nr. 130 s 136, 138

RIED, Urk. Obermünster, Nr. 150: RUB 27 453 Nr. 1163
71 RIES, Pftarrer 1n Regensburg, uch für das Folgende; RıED, Urk. Obermünster, Nr. 162,

170
72 Johann GEIER, Dıie Tradıitionen, Urkunden und Urbare des Klosters St. Paul ın Regens-burg, München 1986 (QE 34), 246 Nr. 401; die betreffende Quelle 1st ın der Edition auf

„(um 1400)” bzw. SCNAUCT 71datiert ebd 259 201), doch da für die Zeıt VO  - 1398—
14726 andere Ptarrer belegt sınd (s das Folgende), bleıbt 1Ur 397/98 als Ausstellungszeit.

28/1, 563 f7 Nr. 504, 504’; Johann GÜNTNER, Dıie Dekane und Kanoniker des
Kollegiatstiftes St Johann Regensburg, 1N!: St. Johann 1n Regensburg. Vom Augustinerchor-herrenstift Zzu Kollegiatstift, 990, München-Zürich 1990 (BZAR/BZBR, Kat 5 >
3 (künftig: GÜNTNER, Kanoniker), hier

28/1, 563 f., Nr. 504’; RIED, Urk. Obermünster, Nr. 230, 231 d, 231 b) 232, S37°
BZAR, Stift St. Johann, Nr. 17 nach RIES, Ptarrer 1n Regensburg, WAar 1420 eın Ulrich Sattler
Ptarrer VO  - St. Dionys.75 RIED, Ur Obermünster, Nr. 262; BZAR, Reichsstift Obermünster, Ur 5—/; ach RIESs,
Pfarrer 1n Regensburg, Waltr 1441 Konrad Plässing Ptarrer VO  3 Obermünster.

BZAR, Reichsstitt Obermünster, Urk. S} aut eıner weıteren Quelle (QE 1 ’ bearb
Raphael STRAUS, München 1960, 58 Nr. 198) 1sSt Pırkheimer noch Ör als Pfarrer
Obermünster belegt, doch 466/67 1st bereits Ulrich Kempnater als Pfarrer PENANNL; Vermut-
ıch WAar dieser 11UT Leutpriester (plebanus), St Pirkheimer aber der ordentlich investierte
Pfarrer.

MaI, Lıturgıie, Titelblatt und 133 Nr. 26; BZAR, Reichsstift Obermünster, Urk.
/® RIEs, Pfarrer 1n Regensburg.

BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Urk ‚1
zwıischen 1490 und 1500 August 31 (KDB XAAXI1/2, 280; BZAR, Regensburg-Obermünster, Gottesdienste); 1490 War die Ptarrei seıt längerem vakant (RıgDpD, Urk. Ober-

munster, Nr. 362)81 RIED, Urk Obermünster, Nr. 379 RIEs, Ptarrer 1n Regensburg.
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1500-(1506 7)] Johannes Gkrad, Domkapitular 1n Regensburg157 Sıgmund Synthauser, Dombherr VO Regensburg
1527 Jakob Springer ”

535 eorg Aıgenmayr (Aıgmaır), Kanoniker bei der Alten Kapelle 85

535 Pankratius Sintzenhoter (Domdekan, spater Bischoft VO: Regensburg)
1545 Haubald Praitenbach, Domherr Augsburg und Regensburg”

549 eorg Strasser, Kanoniker beı der Alten Kapelle 8/

Domdekan Wolfgang V, Closen (danach Bischof VOoO Passau)”
1552 Laurentius Ley  89
1555-[1 558 (7)] Johann VO  — Parsberg, Domkapitular VO  3 Regensburg ”
j&564 Peter Hecht”
B, Adam Vetter VO der Gilgen, Domkapitular VO Regensburg ”
A 715 Johann Christoph Seyboldsdorf, Domkapitular VO  . Regensburg und

Passau
iThomas Gall, Kanoniker bei der Alten Kapelle in Regensburg
ja596 Christoph Zwickl,; Kanoniker bei St Johann iın Regensburg
jnmMmmMeram Schürnpeckh (Schiermpeckh)
160I]606 Johann Hörtl! (Herthelius)

61 Michael Wunibalt
onPaul Steyrer, Kanoniker be1 der Alten Kapelle ın Regensburg
—_ eorg Gretter, Kanoniker be1ı St. Johann in Regensburg

636 Wolfgang Weilhammer, Kanoniker be1 der Alten Kapelle ın Regensburg
659 Johann Manhardt (1636-1 643 Pfarrprovisor)

1659 Friedrich Wachter, Kanoniker be1 St. Johann 1ın Regensburg”
oProviısorat durch eiınen ungenannten Kanoniker der Alten Kapelle”
1661 ${ unbekannte Pfarrprovisoren AUS dem Minoritenkloster St. Salvator 1ın Regens-

burg 95

BZAR, Regensburg-Obermünster (Gottesdienste); Rudolt FREYTAG/Johann
HECHT, Dıie Grabdenkmäler des Regensburger Domes, Kallmünz 1930 (künftig: FREYTAG-
ECHt),

83 BZAR, Reichsstift Obermünster, Urk.
BZAR, Regensburg-Obermünster.
BZAR, Regensburg-Obermünster; Joseph SCHMID, Die Geschichte des Kollegiat-

stiftes ZUT!T Alten Kapelle 1n Regensburg, Regensburg 1922 (ım Folgenden gekürzt: SCHMID,
Geschichte), 133; Rıed, Codex, 1154 Nr. 1206, uch tür das Folgende.

RIED, Urk. Obermünster, Nr. 4572
8/ RIEs, Pftarrer 1n Regensburg; SCHMID, Geschichte, 134; KDB XAX11/2, 280

RIıEs, Pftarrer in Regensburg; BZAR, Pta Regensburg-Obermünster 1) BZAR, Regens-
burg-Obermünster.

SCHMID, Regesten 2, 108 Nr. 3903 beı Laurentius Ley andelte sıch ottenbar nıcht
eiınen investierten Pfarrer, sondern eiınen Leutpriester, denn wird iın diıeser Urkunde

als bezeichnet).
BZAR, Pfa Regensburg-Obermünster 13 BZAR, Regensburg-Obermünster; FREY-

TAG-HECHT,
RIES, Pfarrer 1ın Regensburg.92 BZAR, Pta Regensburg-Obermünster 1, uch für das Folgende; BZAR, Regensburg-

Obermünster, auch für das Folgende.93 GÜNTNER, Kanoniker,
BZAR, Pta Regensburg-Obermünster95 HL, St. Salvator, 9®%
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jn Hugolinus Schlechtsleben, 1inorıt St. Salvator 1ın Regensburg(Pfarrprovisor)
1685 Columban Humpel, Prior des Augustinereremitenklosters Regensburg,Pfarrprovisor 97

in691 Godeftried Gottbewahr, Augustinereremıt, [Pfarrprovisor-692 Amadeus Streer, Augustinereremıut, Pfarrprovisor
1694 Angelınus Vrıal,; Augustinereremit, Pfarrprovisor
v Adeodatus Wıdmann, Augustinereremıit, Pfarrprovisor

Hıeronymus Pabst, Augustinereremıt, Pfarrprovisor
698 Berthold, Augustinereremit, Pfarrprovisor

703 Gelasıus, Augustinereremit ”
708 Navıgıus Zeıller, Augustinereremit, Pfarrprovisor ‘”
/10 Nıkolaus, Augustinereremuıut, Pfarrprovisor

— Sıimplicianus Paurer, Augustinereremit, Pfarrprovisor
1714 Martın Grabmayr ””
vFerdinand Roth
171 5 ] £21 Johann Sımon aur (Bauer; Agricola)
1/21 Hugolinus Schreftel, Priıor des Augustinereremitenklosters 1ın RegensburgFE Marıanus Volgneter, Augustinereremuit, Pfarrprovisor ‘”
——748 Prosperus Lucas, Augustinereremit, Pfarrprovisor

758 Francıscus Salesius Graf, Augustinereremıit, Pfarrprovisor
770 Peregrinus Grundler, Augustinereremit, Pfarrvikar!®
/80Ö Ferdinand Wadenspaner, Augustinereremit, Pfarrvikar
/83 Hılarıus Schmid, Augustinereremit, Ptarrvikar
786 Severın Galler, Augustinereremit, Pftarrvikar
790 Marcus Leuthner, Augustinereremıit, Ptarrvikar
794
798

Angelınus Höger] (Höcherl), Augustinereremıt, Pfarrvikar
Bernardus Payrer (Peyrer), Augustinereremit, Pfarrvikar!®

SO0 Martınıan Hayder, Augustinereremuıit, Ptarrvikar
800 Ferdinand Wadenspaner, Augustinereremıit, Pfarrprovisor"”
j Maxımıilıan Kartmann, Augustinereremit (nach 802 Weltpriester),106Ptarrvikar
jMiıchael Wıttmann, Pfarrprovisor, zugleich Dompfarrer. ”

BZAR, K 103, Nr. I 106; HILZ, St Salvator, 98
97 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 607

BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 86, uch für das Folgende.
BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 56; BZAR, Pfa Regensburg-Obermünster100 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 36, uch für das Folgende.101 BZAR, Pta Regensburg-Obermünster 1, uch für das Folgende.102 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 8 'g uch tür das Folgende.103 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 86, uch tfür das Folgende; Status ecclesiasticus dioece-

S15 Ratısbonensıis, Regensburg 1765 f (künftig: Schematıismus), auch für das Folgende.BZAR, Pta Regensburg-Obermünster 1, BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 8 'g uch für
das Folgende; Schematismus 1795 {f., uch tür das Folgende.105 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 8 9106 BZAR, Regensburg-Dom, Nr. 8 9 121

107 BZAR, Pta Regensburg-Dom, Nr. 8; BZAR, Regensburg-Dom
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Benefiziaten hbei der Stiftspfarrei St. Dionys:
Um 388 Johann Pachmater, Kanoniker bei der Alten Kapelle  108
Um 1447 Phılıpp LOW
Um 1470 Johann Anzınger
Um 1505 TaSsmMUus Prıms
1521 Georg Wiıchreiter.

eıtere Pfarreien des Stiftes

Tegernheim (Lkr. Regensburg)
Tegernheim 1St wahrscheinlich 1mM 10. Jahrhundert 1ın den Besıtz des Stittes ber-

munster übergegangen. ” ıne Pftarrei Tegernheim trıtt ITSL 1in der ersten Hältte des
13. Jahrhunderts mıiıt Ptarrer Gottfried 1Ns Licht der Geschichte.!!® Er begegnet 7Z7W1-
schen 1224 und 1241 in Urkunden des Stiftes Obermünster, W as bereits auf CNSC
Beziehungen zwischen der Pftarrei und dem Stift schließen lässt.!" uch 1ın den Pfar-
reienverzeichnissen VO  } 1326 und 1350 1st Tegernheim 112  genannt. In der Hälfte
des 15. Jahrhunderts erreichte Obermünster die Inkorporation dieser Pfarrei. '  S Eng
verbunden 1sSt dieser Vorgang mit der Person des Regensburger Bischotfs Johann I1
VO: Streitberg (1421—-1428), derSPfarrer VO  3 Tegernheim WAr. Er erwirk-

noch als Pfarrer 1414 beim Heılıgen Stuhl die Einverleibung seiner Pftarrei in das
Reichsstiftt. Dıie Rechtshandlung erfolgte durch apst Johannes den das
Konstanzer Konzıil 1415 absetzte. Dadurch Wr auch die Gültigkeıit seıner Rechts-
geschäfte in rage gestellt, weshalb sıch Obermünster ıne Bestätigung der
Inkorporation emühte. Hiıerbei leistete ıhm Jakob Seeburger, der ZU Gefolge
Bischof Johanns I1 gehörte, grofße Dıienste. Miıt Urkunde VO Junı 14727 bestä-
tigte apst Martın Obermünster die Rechte der Ptarrei Tegernheim, die ıhm
apst Johannes gewährt hatte.

Mıt seınem ersten Pfarrvikar ın Tegernheim eorg Hertreich (wohl 1424—-1437)
hatte Obermünster eiınen Streitn des üblichen Inkorporationsgeldes, das
das Stift eisten hatte.!!* Es 1e sıch den Weinzehnt der Pfarrei SOWIl1e
ıne jährliche Abgabe des Pfarrvikars VO  - Pfund [Pfennigen] zusichern. Aut die
korrekte Zahlung des Inkorporationsgeldes achtete das Stift auch ın der Folgezeıitsorgsam. ”” Dıie CNSC Verbindung der Pfarrei Zzu Stift Obermünster zeıgt sıch bei-
spielsweise auch darın, dass Ptarrer Johannes Staind] (1549-1585) dort eiınen Jahrtagfür sıch stiftete.!!® Das Kapıtel VO:  3 Obermünster präsentierte die Pfarrer VO  3 Tegern-

108 RIES, Pftarrer ın Regensburg, uch für das Folgende; Pachmaier Walr möglicherweise 1ın
Wırklichkeit Messkaplan iın der Stiftskirche, denn aufßer dem 1415 gestifteten Benefizium 1sSt
eın weıteres 1n der Ptarrkirche ekannt.

109 Diethard SCHMID, Tegernheim ıne Gemeinde erinnert sıch, In: Tobıas APPL (Hrsg.),
Die Ptarrei Tegernheim gestern und heute. Eın Beıtrag ZU Tegernheimer Jubiläumsjahr 2001,
Tegernheim 2001 (künftig: ÄPPL, Tegernheim), 9—24, 1er

110 ÄPPL, Tegernheim, 115
111 Stetan KÖNIG, 1N: APPL, Tegernheim, 1785
. MAI, Pfarreienverzeichnisse,
113 ÄPPL, Tegernheim, 121 f uch für das Folgende.114 AÄPPL, Tegernheim, 180, auch tür das Folgende.115 ÄAPPL, Tegernheim, 181 f.; BZAR, 103, Nr.
116 Stefan KöÖönıc/Tobias APPL 1n: ÄPPL, Tegernheim, 183
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heim bıs ZUTr Säiäkularisation des Stiftes.'” Kurz VOTLr der Aufhebung War noch
einem Prozess zwıschen dem Reichsstitt Obermünster und den Frhrn Stinglheim
gekommen SCH des 1US5 ınstallandı be] der Pfarreı, also des Rechts, den Zu Ptarrer
bestellten Geıistlichen iın seın Amt einzuführen. !® Ursache dieses Streıtes
ZEW1SS unterschiedliche Auffassungen über die jurisdiktionelle Zuständigkeıit ZW1-
schen den gENANNLEN Freiherrn, die als Inhaber der Herrschaft Schönberg das
Vogteigericht über Tegernheim ınnehatten und dem Stitt Obermünster, dem als
Besıitzer der Propsteı Tegernheim das dortige Propstgericht unterstand.!!”

Obertraubling (Lkr. Regensburg)
Sowohl 1n ber- als auch 1n Nıedertraubling (Gde Obertraubling) WAar das

Reichsstift Obermünster schon 1im Hochmiuttelalter begütert. ““ FEın Ptarrer Ulrich
VO  - Irnebelinge (Trubbelinge), eın Kanoniker VO St. Johann ın Regensburg, begeg-
net 1208/1217 1n einer Urkunde Bischot Konrads VO Regensburg.!*' In den
Pfarreienverzeichnissen VO 3726 und 1350 1St Iraubling genannt. ““ Das Prä-
sentationsrecht tür dıe Pfarrei Obertraubling stand spatestens 1526 teilweise dem
Stift Obermünster -  125 In den „ungeraden“ päpstlichen OoOnaten präsentierte der
bayerische Landesherr die Pfarrer, OnN: die Abtissin VO  - Obermünster, die mıt
ıhren immer wiıeder geltend gemachten Ansprüchen auf das alleinıge Besetzungs-
recht nıcht durchdrang. ‘“ Das Präsentationsrecht fiel letztmals 1748 auf S1e. Dıie
Besetzungen, die dann bıs ZUTr Aufhebung des Stittes och erfolgten, nahm alle der
Landesherr VOT. Für Nıedertraubling, das selit 1495 als Pftarrei bezeichnet wiırd, hatte
die örtliche Hofmarksherrschaft das Präsentationsrecht. ' 1608 erreichte das Stift,
dass Niedertraubling, das de tacto ohl schon längere eıt VO Obertraubling aus
versehen worden WAal, dieser Ptarrei beigelegt wurde.!** Obermünster hatte VO der
Pfarrei Obertraubling ‚War einıge Einnahmen w1e das Inkorporationsgeld, aber
auch umfangreıiche Belastungen, VOT allem be1 Bauma{f$nahmen.!?7

117 BZAR, Pfa Tegernheim 17 BZAR, Tegernheim.118 Bernhard LÜBBERS 1: ÄAPPL, Tegernheim, 188
119 Diethard SCHMID, Regensburg Das Landgerıicht Stadtamhoft, dıe Reichsherrschatten

Donaustau und Wörth, München 1976 (HA 41), 8 9 .
120 Heıinrich DOERFLER, 1n: Josef FENDL Redaktion), Obertraubling. Beıträge ZUr (e-

schichte eıner Stadtrandgemeinde, Obertraubling 1982 (künftig: FENDL, Obertraubling), 39,
5 'g SCHMID, Regensburg, 233; Zr Pfarrgeschichte VO Obertraubling uch: Bar-
ara MÖCKERSHOFF-GoOY, Die Pfarrei Obertraubling, 1: Dıe Oberpfalz, 63 Jg (1975), 264—
271, 338—344; Josef MAYERHOFER, Zur Geschichte der Pfarrei Obertraubling, 11 Festschrift
ZU Abschlufß der Kirchenrenovierung und ZUuUr Altarweıihe 23 Aprıl 1995 Pfarrei St. Georg
Obertraubling, (Obertraubling 1995); 14—35

121 28/1, 3() Nr.
122 MaI, Pfarreienverzeichnisse,
123 Paul MAI, L)as Regensburger Visıtationsprotokoll VO: 1526, 11 BGBR 21 (1987),
S (künftig: MAI, Visıtation 1er Nr. 104; HEIM, Matrıkel 1723/24,
124 BZAR, Pta Obertraubling 1: uch für das Folgende; BZAR, Obertraublıing.
125 BZAR, Pfa Obertraubling 17 MAI, Visıtation 1526, 91, Nr. 240
126 BZAR, 103, Nr. öäl; Heinrich DOERFLER/Hermann HIEROLD/Georg STRUPF/Barbara

MÖCKERSHOFF, Dıie Ptarrei Obertraubling, 1n FENDL, Obertraubling, 131-—-145, 1er 142
127 BZAR, 103, Nr. 54; BZAR, Reichsstift Obermünster 1036 f, 1039, 1041, 1044
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Sallach (Gde Geiselhörıng, Lkr Straubing Bogen)
S1ıt7 der heutigen Pfarrei Sallach War ursprünglıch Hadersbach (Gde Geıisel-

1258hörıng); spater wurde S1C lange eıt abwechselnd nach beıden (Orten benannt
och 723/974 wird jedoch Hadersbach als Ptarrsıitz Sallach als Fıliale bezeichnet
und noch 1755 klagte die „Pfarr Gemeinde“ Hadersbach ıhren Ptarrer
allach“ 129 In Sallach hatte Obermünster schon SEeIL dem /11 Jahrhundert Be-
S1LZ 130 Später WAar Sallach S1itz Güterpropstel des Stittes 131 1298 1ST C1I Konrad
Kanoniker be1 der Alten Kapelle, Sohn ehemalıgen Hotmeisters beim Stift
Obermünster, Ptarrer VO Sallach, W dAas lässt, dass Obermünster schon
damals entscheidenden FEinfluss autf die Besetzung der Ptarrei hatte. 132 1379 nın
Hans der Münzer, Pfarrer VO Sallach, die Abtissin VO  - Obermünster, „gnädı-
C Frau  “ 133 473 inkorporierte apst S1Xtus die Pfarrei dem Stift, 134 möglıcher-

auf Vermittlung des Legaten Francesco Kardıinal Todeschini Piccolominı, den
die Stittsdamen VO  . Obermünster be] dessen Auftenthalt Regensburg 14/1 kennen
gelernt hatten 135 14/7/ kam zwıschen dem Stift Obermünster und SC1NEMN Ptarr-
vikar Hadersbach alıas Salach SCH der VO den Einkünften der Pftarrei das
Stift zahlenden Pensıion (Inkorporationsgeld) Konftlikt 136 Die dessen
Schlichtung bestellten Schiedsrichter entschieden, dass dem Pfarrer SCh antallen-
der Ausgaben für notwendige Instandsetzungsmafßßnahmen Gebäuden bısher auf-
gelaufene Schulden Abtissin und Konvent VO  - Obermünster erlassen SC11I1 sollten,

diese ı Zukunft jedoch ohne jede Einschränkung und Wiıiderrede estimmte
jährlıche Zahlungen erbringen habe aut dem Visitationsprotokoll VO 1526
hatte die Abtissin VO Nıedermünster das Präsentationsrecht für die Pfarrei Salach
SANCTL Nicola:z alıas heate Hädersbach W as offenbar auf 1nNe Verschrei-
bung zurückzuführen 1SL. 157 Im Visıtationsprotokoll VO 1559 den Diöze-
sanmatrıkeln VO 1600, 1665 und 1723/24 ı1ST dann richtig das Besetzungsrecht des
Stiftes Obermünster bzw. VO:  — dessen Abtissin angegeben. 138 uch Aaus den vorlie-

128 Matrikel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1997 (künftig Biıstumsmatrıkel
623
129 HMEIM, Matrıkel 723/24 120 BZAR Pta allach Nr
130 MG  4 Heıinrichs 1{1 Nr 213 artmut BOOCKMANN, Eıne Urkunde Konrads 11 für

das Damenstift Obermünster Regensburg Zu verschenkten Könıgsszepter und ZU

Königskanonikat, Instıtutionen, Kultur und Gesellschaft Miıttelalter Festschrift für
Ose: Fleckenstein ZU 65 Geburtstag, hrsg VO FENSKE ÖSENER und OTZ 51gma-
r'1N 1984, 207-219, hıer 214

BZAR, 103, Nr. 1 Y7 9 BZAR, Reichsstift Obermünster 482, 545, 1015 U, öfter.
132 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 5 9 41 668
133 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 157
1354 RIED, Urk Obermünster, Nr. 51 HILTL, Obermünster,135 Claudia MAÄRTL, POS verstockt weyber? Der Streit dıe Lebenstorm der Regensburger

Damenstiftte ı ausgehenden Jahrhundert, ı111.: Regensburg, Bayern un! Europa. Festschrift
tür urt Reindel SC1MNECIN Geburtstag, hrsg VO KOLMER un|! SEGL, Regensburg
1995 365—405, hıer 380

136 RIED, Codex, 1055 Nr. 1107, uch für das Folgende.G MaI,; Visıtation 1526, 138 Nr. 481; Orıiginal Gen 4415, 126) ı1ST ınte-
[1US nachträglich durchgestrichen.138 Paul MaI,; Das Bıstum Regensburg ı der bayerıischen Visıtation VO 1559 G 2 ‚
1993 künftig: MAI, Vıisıtation 1559), 958 Mantred HEIM, Dıie Matrikel des Bıstums Regens-
burg VO Jahre 1600 BGBR Be1 Bd 1993 künftig HEIM, Matrikel 5 HEIM
Matrıkel 1665 68 Heım, Matrıkel 723/974 120
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genden Präsentationsurkunden 1St ersehen, dass die Abtissin bis ZUuUr Aufhebung
des Stittes dieses Recht innehatte.'” Letztmals präsentierte S1e 1775 einen Pftarrer VO

Sallach; aAb 807 nahm das Recht dann der Landesherr wahr, nämlıch zunächst Karl
Theodor VO Dalberg als Fürst VO Regensburg, spater der Könıig VO Bayern.

37412 kam einer Auseinandersetzung zwiıischen der Abtissin Marıa Theresia
VO:  - Sandızell und den übrıgen dreı Kapıtularınnen die das Präsentationsrecht für
das Stiftskapitel beanspruchten und 1ın eiınem gemeınsamen, VO  3 allen drei unterter-
tiıgten Schreiben das Bischöfliche Konsıiıstoriıum das Vorhaben der Abtissin,
dıe vakante Pfarrstelle allein besetzen, protestierten. Dıie Abtissin estand jedoch
darauf, dass ıhr das Vorschlagsrecht tür Sallach „privatıve“ gebühre. Dıie Stittsdame
Marıa Antonıua Josepha Frfr. Betigkem nahm kurz danach in eıner notarıell beglau-
bıgten Erklärung hre Unterschrift das Protestschreiben zurück mıiıt der Be-
hauptung, ıhre beiden Konkanonissen hätten s1e mıiıt der Drohung, s1e wuürden s1e 1mM
Weigerungsfalle „AdUuS dem Capıtl wertffen“, Zur Unterzeichnung genötigt; s1e habe
sıch zwischenzeitlich davon überzeugt, dass allein der Abtissin das Präsentations-
recht zustehe. W)as Konsiıstoriıum nahm den Streit Zu Anlass, das Besetzungsrecht
VO:  - Obermünster zumindest 1n diesem Fall de facto einzuschränken, iındem
behauptete, den präsentierten Kandıdaten Joseph Johann Heıinrich VO: Lemmingen
VOT der Investierung eıner Eignungsprüfung unterziehen mussen. Dieser verzich-
teife darauthin auf die Ptarrei. Es nahm aber dann auch ın der Folgezeıt die Abtissin
allein die Präsentationen VOIL, auch Anna Magdalena Franzıska Dondorftff

die 712713 den protestierenden Kanonissen gehört hatte.
Das Stift bezog jJährliıch Gulden Inkorporationsgeld VO der Pfarrei, * nahm

aber auch aktıven Anteıil deren Entwicklung. Als 629/30 ıne Erneuerung und
Erweıterung der Kırche VO  3 Sallach geplant wurde, bewog durch ıne Inter-
vention beim bayerıischen Kurtürsten diesen dazu, die Bauma{fßnahme bewilligen;
außerdem stellte Bauholz ZUTr Verfügung. ‘” Der Bau erfolgte dann 631 142 Ebenso
kümmerte sıch das Stift die bauliche Unterhaltung des Pfarrhofs.!” uch die
ordentliche Betreuung der Pfarrei 1e6 sıch angelegen se1n, zumiındest WEenNn

dıesbezüglıchen Klagen der Ptarrkinder kam  144 Streitigkeiten mıt dem Pfarrer ent-
145standen iınsbesondere SCH Zehnten, Grundherrschaft und Holzrechten.

Mettenbach (Gde. Essenbach, LKr Landshut)
Die Ptarrei Mettenbach WAar anscheinend schon 1mM Hochmaiuttelalter mıt dem Stitt

Obermünster verbunden, denn aut einer undatıierten Tradıtionsnotiz, deren Ent-

139 BZAR, Pfa allach 1, uch für das Folgende.140 HILTL, Obermünster,
141 BZAR, Reichsstiftt Obermünster 1203, uch für das Folgende.142 Antoniuus HENLE (Hrsg.), Matrıkel der 1O07zese Regensburg, Regensburg 1916 ünf-

tig Diözesanmatrikel 266; vgl dagegen Joseph Marıa Rıtrz/Alexander Frhr. EIT-
ZENSTEIN, Bezirksamt Mallersdort (KDB Niıederbayern XXV), München 1936, 264 ort
wiırd, vermutlıch aufgrund eınes Schrittwechsels 1ın BZAR, Pta allach 37 der damals
vorliegenden Liıteratur 1613 als Baujahr angegeben, doch ergibt sıch Aus BZAR, Reichsstift
Obermünster 1203, Aass 1630 die nötıgen Baumafßßnahmen och ausstanden und ımmer och
1ın Vorbereitung waren).

143 BZAR, Reichsstift Obermünster 1299 1291
144 BZAR, Pfa allach, Nr.
145 BZAR, Reichsstitt Obermünster 1261, 13271
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stehungszeit ın einer alten Edıtion autf „CIrCa 1111U 1186“ geschätzt wurde, entstand
damals eın Streıit zwischen der Abtissin VO Obermünster und dem Pfarrer VO
Mettenbach gCch Zensualen, wobe!i Obermünster als Mutterkirche (matricularis
ecclesia) bezeichnet wird.!*® Schon 1M 14. Jahrhundert bestanden In Mettenbach eın
Amthof und ıne Hofmark des Stiftes.'* Dıie Pfarrkirche hatte das atrozınıum
St Dionysıus, das allem Anschein nach VO  - der oben beschriebenen Stiftspfarrei 1ın
Regensburg übernommen wurde.!®® Aus den Visıtationsprotokollen VO 526 und
1559 SOWI1e Aaus den Diözesanmatrıkeln VO 1600, 1665 und 723/24 1st das Präsen-
tatıonsrecht des Stiftes Obermünster bzw. VO dessen Abtissin ersehen. Tatsäch-
ıch präsentierte bıs Zur Säkularisation ımmer die Abtissin VO: Obermünster be]
Vakanz auf die Pfarrei Mettenbach, zuletzt 800 149 Gleichfalls hatte die Abtissin ent-
scheidendes Gewicht be1 der Besetzung des Schulmeisterdienstes 1ın Mettenbach. 150

Sıe wurde 1n allen die Ptarrei betrettenden tinanziellen und jurisdiktionellen Fragen
eingeschaltet. 1713 vertauschte der damalige Pfarrer VO  3 Mettenbach die Getreide-
zehnten, die ıhm Aaus dem Amthof des Stiftes Obermünster 1n Mettenbach Zzusian-
den, dasselbe bestimmte Holzbezüge.”” Das Stift bezog Jährlich eın Inkor-
porationsgeld VO Gulden VO  - der Ptarrei Mettenbach.!*

Pielenhofen beı Allersburg (Gde. Hohenburg, LEr Amberg-Sulzbach)
In Pielenhofen, das nach Errichtung des Truppenübungsplatzes Hohenftels Velr-

schwunden ist,  155 WAar das Stift Obermünster bereits selit der Hältte des 11. Jahr-
hunderts begütert. ” Fur die Behauptung der Diö6zesanmatrıkel VO  e} 1916, die Ptarrei
Pielenhoten habe 1219 dem Patronat VO  3 Obermünster gestanden, ” g1bt
keinen urkundlichen Beleg. Um 1237 begegnet Henrıicus plebanus ın Bulnhofen ın
einer Urkunde VO Obermünster. ' uch 1st Pielenhoten Allersburg iın den alte-
sSten Pfarreienverzeichnissen des Bıstums Regensburg VO 1326 und 1350 aufge-
führt.'” Im Visıtationsprotokoll VO 526 1st das Besetzungsrecht der Abtissin VO  -

158Obermünster 1ın Regensburg dokumentiert. Nachdem diese 1537 noch einen

146 RIED, Codex, 270 Nr. 28/; WITTMANN, Schenkungsbuch, 214 Nr. 125
147 Bıstumsmatrıikel 1997 ; 382
148 MaI, Visıtation 1526, 133 Nr. 453, MaI, Visıtation 1559, 4/5; HEIM, Matrıkel 1600,
36; HEIM, Matrıkel 1665, 68; HEIM, Matrıikel 1723/24, 115; jeweıils uch für das Fol-

nde.
149 BZAR, Pfa Mettenbach ; BZAR, Mettenbach.
150 BZAR, Reichsstift Obermünster 296, uch für das Folgende.151 BZAR, Pfa Mettenbach
152 HÜLTL, Obermünster,
153 Manfred EHLE, Parsberg. Pflegämter Hemau, Laaber, Beratzhausen (Ehrentels), Lup-

burg, Velburg, Mannrıtterlehengut Lutzmannsteın, Amter Hohentftels, Heltfenberg, Reichs-
herrschaften Breitenegg, Parsberg, Amt Hohenburg (HA 51), München 1981 (künftig: EHLE,

Parsberg), 519
154 EHLE, Parsberg, 17 20, AL

Dıiözesanmatrıkel 1916, 106; vermutlich wurde Ort eiıne Urkunde Kaıser Friedrichs I1
VO 1219 IED, Codex, 3721 Nr. 338) talsch interpretiert; 1n diesem Dıplom 1st 1Ur VO  - der
Vogteı 1ın Buolinhoven diıe Rede, nıcht VO eiıner Pfarrei.

156 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 325
15/ MAI, Pfarreienverzeichnisse, 28
158 MaI, Vıisıtation 1526, 219 Nr. X‘

Ur



katholischen Pfarrer präsentiert hatte, ” wurde 1n Pielenhofen, das zZzu Fürstentum
Pfalz-Neuburg gehörte, 15472 dıe Retormation durchgeführt. ”” Dadurch ving natur-
ıch auch das Präsentationsrecht des Stiftes Obermünster verloren. Der Hotmarks-
herr Lutzmannsteın 161 rachte sich.!®“ 1618 erfolgte die Rekatholisierung der
Pfarrei. !® Zwischenzeıitlich WAar aber das trühere Präsentationsrecht des Stiftes, Ja
Oß die Diözesanzugehörigkeıt der Pfarrei 1n Vergessenheıit geraten,
zunächst der Bischoft VO FEichstätt die Pfarrei eiınem seıner Dıözesanpriester Velr-
lieh. ' )as Miıssverständnis WAaTtr dadurch entstanden, dass das eindeutıg 1mM Eıch-
statter Diözesansprengel gelegene Lutzmannsteın inzwischen Fıliale VO  - Pielen-
hoten W3  = 1626 bedrängte Abtissin Catharına Praxedis, nachdem S1e über ıhr Prä-
sentatiıonsrecht Kenntnıis erlangt hatte, Biıschot Albert VO  - Regensburg, dafür

SOTSCH, dass dıe VOT der Retormatıion bestehenden Rechtsverhältnisse wıederher-
gestellt würden. DDas Bıstum Eichstätt 1e16 sıch überzeugen und ZOS den bisherigen
Pfarrer zurück, worauf die Abtissin 1629 einen präsentierte. Dıe Pfarrei
wurde dabe] ber Pielnhouen geNANNT, womlıt otftenbar eıner Verwechslung mıiıt
Pielenhoten . aab (Ekr. Regensburg) vorgebeugt werden sollte. Der Inhaber der
Herrschaft Lutzmannsteın beanspruchte jedoch das Präsentationsrecht für die
Pfarrei weıterhın für sıch und verwehrte dem Ptarrer den Antrıtt seınes
Amtes Mehrere Jahre blieb s1e unbesetzt. och die Diözesanmatrıkel VO 1665
erwähnt das strıttıge Patronat über die Pfarrei. ® Ofttenbar konnte die Abtissin VO  -
Obermünster ıhr Recht nıcht mehr durchsetzen, weıl das Stift inzwischen keine
Grundherrschaft mehr ın Pielenhoten innehatte.!® Die spateren Präsentationen WU[I-
den alle VO den Herren VO Lutzmannsteın vorgenommen. X uch die Diözesan-
matrıkel VO  3 723/924 gibt 11UT noch den damalıgen Herrn Lutzmannsteın, Frhrn

Gise, als Patron der Ptarrei Pielenhoten 168

Langenpreising (LEkr. Erding)
Eın oratorıum bzw. ıne ecclesia ın Prisinga erscheinen bereıts ın Freisinger Tradıi-

tiıonsnotızen VO 83/790 und 816 169 Am Ende des 10. Jahrhunderts bekam ber-
munster eın (sut 1ın Langenpreising, ”” Bischoft Otto VO Freising dem Kloster
11472 auch Zehnten überließ.!” Es entstand dort eın Besitzschwerpunkt des Stiftes,
der VO  - dessen örtlichen Güterpropsteı verwaltet wurde.‘“ Seılt 048 soll ber-

159 BZAR, Pielenhoten Allersburg.160 Matthıias SIMON, Dıiıe evangelısche Kırche (HA, Kırchliche Organısatıon, Teıl, Mun-
hen 1960; künftig: Evangelısche Kırche), 20 auch für das Folgende.161 Ehemaliger Ort 1M Gebiet des heutigen Truppenübungsplatzes Hohentels EHLE,
Parsberg, 519)

162 EHLE, Parsberg, 273
163 Evangelische Kırche, 523
164 BZAR, Ptfa Pielenhoten Allersburg, Nr. 3 9 uch tür das Folgende.165 HEIM, Matrıkel 1665,

EHLE, Parsberg, R
167 BZAR, Pta Pielenhoten Allersburg, Nr.
168 HEIM, Matrıikel 1723/24,
169 47 bearb Theodor BITTERAUF, München 1905, 126 Nr. 111, 307 Nr. 359
170 WITTMANN, Schenkungsbuch, 155
171 RIED, Codex, 2706 Nr. 220
172 SCHMID, Regensburg, Z
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munster das Patronat über die Kırche VO Langenpreıising besessen haben, wofür
eindeutige Quellenbelege allerdings tehlen. Dıi1e altere Lıteratur, 1n der sıch diese

173Angabe tindet, stutzt sıch sıcher auf ıne in einer Edıtion auf die eıt
datierte Tradıtionsnotiz, 1n der War VO  - der Übertragung eiınes CGutes in Langen-

174preisıng Obermünster die Rede 1St, nıcht aber VO  3 einer Kırche oder Pfarre
Schon ıne Freisiınger Bistumsmatrikel VO 1315 erwähnt aber, dass der Abtissin VO
Obermünster das Präsentationsrecht für die Ptarrei zustehe.!” uch 1n den spateren
Dıözesanmatrıkeln des Bıstums Freising SOWIl1e ın Akten des Stittes 1st dieses Recht

176nachgewiesen.
Im ausgehenden 16. Jahrhundert kam Dıifferenzen miıt dem bayerischen

Herzog, der das Präsentationsrecht 1n den päpstlichen onaten beanspruchte und
kurzzeitig offenbar auch durchsetzte.!”  7 Ab 686 beabsichtigte Obermünster SCH
seıiıner misslichen Finanzlage und vieler Lasten auch VO  — der Pfarrei Langenpreıising,
die ıhm selit langem inkorporiert sel, eın jJahrlıches Absentgeld (Pensıion) verlan-
SCH Der Ptarrer wehrte sıch dagegen mıiıt dem Argument, die Abtissin eziehe ohne-
hin WeIl Drittel des Pfarrzehnts:; iıne Pension se1l nıe ezahlt worden. Andererseits
hatte das Stift auch grofße Belastungen durch die nötıgen Bau- und Instandsetzungs-
arbeiten Kırche un Pfarrhof.!”® Ende des 18. Jahrhunderts weıgerte sıch aller-
dıngs einen Beıtrag ZU dringend ertorderlichen Ptarrhotbau leisten,
Hınweıs darauf, dass Ptarrer Aloysıus Steib 1767 anlässlich seıiner Amtsübernahme
1ın einem Revers den Patronatsherrn, also Stitft Obermünster, erklärt hatte, antal-
lende Baukosten „oOhne mündiste Beyhıilf“ des Reichsstiftes „selbsten A4AUS aıgenen
Siäckhl bestreitten“ wollen.!” Es entstand eın Prozess, der sıch über mehrere Jahre
hinzog. SchliefSlich entschied Kurtfürst ar] Theodor, dass Obermünster als Teıil-
bezieher des Ptarrzehnts den entsprechenden Anteıl den Baukosten eisten
habe.!®® Die CINNSC Verbindung zwıschen der Ptarrei Langenpreising und dem Stift
Obermünster 1St auch daraus ersehen, dass diesem die Verwaltung einer Stipen-
dıenstiftung oblag, welche auf das 1758 abgefasste Testament des Johann Michael
Heckenstaller, Pfarrers VO:  - Langenpreıising, zurückging. ‘” Sıe WAar ın erster Linıie für
Verwandte des Stitters gedacht. Zu den Nutznießern dieses Stipendiums gehörte
auch der nachmalige Bıstumsregistrator VO Regensburg, Generalvıkar und Adminıi-
iIraftfor des Bıstums Freising und Domdekan 1ın München Joseph Heckenstaller
S — 748—1 832), eın Nefte des Stitters und Sohn eınes Schneiders beim Stift Obermünster.

173 Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg, 1) Regensburg 1883
tlg JANNER 1 9 45/ Anm(künfRIED, Codex, 152 Nr. 160

5 Martın DEUTINGER, Dıie alteren Matrıkeln des Bisthums Freising künftig: DEUTINGER,
Bıstumsmatrıikeln), Bd 3 München 1850, 2978®%

176 DEUTINGER, Bıstumsmatrikeln, 1, München 1849, S13 37 173, 260, 464, 482,
492, DE BZAR, Reichsstift Obermünster 973

177 Archiv des Erzbistums München und Freising, PfA Langenpreising, Akten vermischten
Inhalts, uch für das Folgende.178 BZAR, Reichsstiftt Obermünster, 970, auch tür das Folgende.179 BZAR, Reichsstift Obermünster 970, Nr.

180 BZAR, Reichsstiftt Obermünster 970, Nr. $
181 BZAR, Reichsstitt Obermünster 988, uch für das Folgende; ZuUur Biographie VO  - Joseph

Heckenstaller Stephan ÄCHT, Studıen ber die VO:  - Joseph Heckenstaller 1m Jahre 1787 VCI-

tasste „Relation“ über die Registratur und das Archiv des Regensburger Konsıistori1ums, 11
BGBR (2005), /59—-/77/5, 1er 760
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Großhausen (Gde. Kühbach, LFr Aichach-Friedberg)
Dıie Erwähnung eiıner ecclesia ad Groseshusa findet sıch schon 1ın eiıner

Urkunde Könıig Arnolfs Au dem Jahre 888 182 Von dieser 1mM Bıstum Augsburg gele-
N  n Ptarrei wırd gleichfalls ANSCHOMMCN, dass s1e schon 1M Hochmittelalter
dem Patronat VO  - Obermünster stand und ‚.WaTlr aufgrund einer Schenkung der
Grafen VO Scheyern-Wittelsbach.‘” Besıtz VO Obermünster bei Großhausen
lässt sıch 1346 nachweisen.!? Grofßhausen WAar Sıtz eiıner Obermünsterschen Cuüter-
propstei. ”” Das Präsentationsrecht für die Pfarrei Grofßhausen stand nachweiıslich
der Abtissin VO Obermünster Z die zumindest zwıschen 1593 und 787 wahr-
nahm.!® Im Zuge der Siäkularısation Z1ing auf den Köniıg VO  - Bayern über und
wurde VO: der Regierung des Oberdonau-Kreises bzw. spater Oberbayerns dUSSC-
uüubt Großhausen W ar dem Stift Obermünster anscheinend nıcht inkorporiert;
wiırd ın einem Visıtationsprotokoll VO  — 1591 jedenfalls nıcht den Stiftspfar-187reıen ZCeNANNL,

Insgesamt lässt sıch SCH, dass sıch die Patronatspfarreien VO  - Obermünster
durchwegs dort finden, sıch Besitzschwerpunkte des Stittes entwickelt hatten. 188

Dıie Patronate oder Inkorporationen erwuchsen ottenbar aus der Grundherrschatt.
Be1 den meılsten Ptarreien VO  - Obermünster präsentierte allein diıe Abtissin, nıcht
das Kapıtel.

182 MGH, Arnolfs, Nr. 38
183 JANNER 1, 45/ f) Anm.
184 6’
185 BZAR, Reichsstift Obermünster 671074
156 Archiv des Biıstums Augsburg, 2835, auch für das Folgende freundl. Miıtteilung des

Bistumsarchivs Augsburg).157 BZAR, KI 103, Nr.
188 HILTL, Obermünster, 5 9 uch für das Folgende.
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Das Wappen des gefürsteten Damenstifts
Obermünster

VO  -

Franz VO Klımstein

Das appen oder das Tragen eınes Wappens 1St w1ıe ıne Visıtenkarte. Es 1St auch
gleichzeıtig eın Identitikationsmerkmal für die Wappenführenden. Dıie Heraldik
wurde und wırd auch heute noch als Zeichen eines Anspruches gedeutet. Anspruch
auf ıne bestimmte materielle oder spirıtuelle Macht, auf ıne zweıtellose FEinfluss-
nahme, Anspruch auf ıne Nau definierte Abstammung oder gesellschaftliche Stel-
lung.

Dıie appen wurden 1m Laufe der Jahrhunderte erblich und OS Vertrags-
oder Urkundensiegeln umgearbeiıitet. Dadurch ging der Wappengebrauch seıt dem
13. Jahrhundert 1ın nıchtritterliche Bevölkerungsteile über. appen veriraten 1U  —;

symbolısch Handwerker, Händler, Famılien, Frauen, Geıistliıche, Bürger und Kör-
perschaften WwI1e Städte, Bistümer und Klöster.

Dıie kirchliche Heraldik begann eLtwa 100 Jahre nach der Entstehung der ersten

appen Anfang des 12. Jahrhunderts und hat sıch bıs in die heutigen Tage 11VeI-
kennbar und eigenständıg 1in der katholischen Kirche erhalten.

Kırchliche Würdenträger bringen ıhr appen 1m Sıegel, auf Denkmiälern SOWIl1e
Geräten und ın oder Kıirchen Helm, Helmzier und Helmdecken werden hier
ersetizt durch Rang- und Würdezeichen (Mıtra, Bischotsstab oder Kreuz; 1im Miıttel-
alter gehört auch das Schwert als Zeichen der höchsten weltlichen Gewalt dazu),
geblieben 1sSt der Schild. Heute xibt das kiırchliche appen in vereinftachter heraldı-
scher Form Auskuntft über Rang und Stellung des Wappenträgers.

Dıie ohl häufigste Verwendung VO  - appen erfolgt auf Sıegeln oder Sıegel-
abdrücken. Bereıts A4UsSs diıesem rund sınd die Heraldık und die Sphragistik sehr
CN miıteinander verbunden.‘ Innerhalb der allgemeinen Sıegelkunde wurde aber der
kırchlichen Sphragistik und der kırchlichen Heraldık, da S1e eben kleine Teilgebiete
des (‚;esamten sınd, 1L1UT wenıg Autmerksamkeit zugeteılt. Solch ine Besonderheit
stellt auch das Frauenkloster, spater gefürstete treiweltliche adelige Damenstitt ber-
munster.

Dıie ohl bekanntesten Frauenstifte auf dem Gebiet des ehemalıgen Heıilıgen
Römischen Reiches deutscher Natıon gab 1mM westfälischen Bereich. Ausnahme
bilden die in Süddeutschland betindenden Frauenstifte, die ın der Literatur oft Ver-

Zur allgemeinen Sphragistik sıehe: (GROTEFEND Hermann, Über Sphragistik. Beıtrag ZU
Autbau der Urkundenwissenschaft (Meısters Grundrifß der Geschichtswissenschaft i} Breslau
1875 SOWIl1e STIELDORF Andrea, Sıegelkunde (Hahnsche Historische Hıltswissenschatten 2 >
Hannover 2004
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nachlässıgt werden. Die bedeutendsten den süddeutschen Frauenstiften
sıcher das Obermünster und das Nıedermünster 1n Regensburg. Beide neben
den Stitten Buchau, LEssen, Gandersheim, Herford, Quedlinburg und Thorn hıs ZU
Ende des Reıiches 1mM Reichsprälatenkollegium verirefen. Schon allein diese Tatsache
reicht aus wıssen, dass Obermünster eın eigenes, iıhrer gesellschaftlichen Stel-
lung entsprechendes appen tührte.

och appen sınd nıchts anderes, als bleibende (erbliche), nach estimmten
Regeln festgestellte Abzeichen eıner Person, Famılie oder Körperschaft. Und da 1St
bereıts ıne klärende Darstellung nötıg. Handelt sıch eın persönlıches appen
oder eın Herrschaftswappen. Es 1st doch VO:  - fundamentaler Bedeutung, ob
eın appen eıner estimmten Person, 1mM kırchlichen Bereich beispielsweise einem
Bıschof, Abt w1ıe einer Abtissin gehört, oder handelt sıch das Abzeıchen eıner
Diıözese, einer Abteı, also handelt sıch eın appen einer Körperschaft“. Das
persönliche appen des Papstes 1St nıcht iıdentisch mıt dem appen des sOouveranen
Staates Vatıkan Stadt. Folglich 1st eın gewaltiger Unterschied, ob wır VO appen
des Frauenstiftes Obermünster sprechen oder VO den appen der Abtissinnen VO  —
Obermünster.

DDas appen des Frauenstifts Obermünster 1St heutzutage 11UT ansatzweılse ın der
Offentlichkeit prasent. In der Ornamentik des Dıözesanzentrums Obermünster
sınd einıge Elemente AaUus der dekoratıven Heraldık der 1945 zerstorten Stiftskirche?
noch sporadisch erhalten geblieben. Die eigentliche Herausforderung 1St diese Ele-

richtig zuzuordnen un: eindeutig ihrem Ursprung entsprechend interpre-
tıeren.

Jedes Kloster, w1e jedes Stift, jede Abte!i oder Propsteı führt eın appen So hat
auch Obermünster eın Stiftswappen. Charakteristisch für diese Gattung VO Kır-
chenheraldık 1St, dass s1e 1ın dreı unterschiedliche Gruppen‘“ sıch gliedern lässt:

Dıie Verwendung des Wappens des Ordens-, Kloster- oder Abiteistifters. Diese
Personen ın der Regel Mitglieder der bekannten Herrscher- und Adels-
geschlechter. Das appen dieser Stitter wurde als Zeichen TOMMEN Gedenkens
die grofßzügigen Wohltäter, 1M Laute der Jahrhunderte Umständen mıiıt kleinen
Anderungen un Erganzungen versehen, verwendet”?. In diese Kategorıe gehört auch
das appen des Regensburger Schottenklosters, welches auch den Schild des alten
hıbernisch-schottischen Königreichs ınne hat Diese appen sınd sehr oft ertundene
Fantasıewappen.

In die zweıte ruppe der Kloster- und Stittsheraldik gehören die sogenannten
„sprechenden, redenden“ appen Dıie Ikonographie dieser versucht mıt tfigürlicher
Darstellung den Namen des Klosters beschreıiben, anzudeuten. Hıer sınd der Fan-
tasıe keıine renzen SESETZT, Hauptsache ist, dass INan die Bezeichnung oder den
Namen des Klosters relatıv eintach schlussfolgern kann. Hıerzu ware das appen
des Klosters Ettal eın treftendes Beispiel.

Vgl HEIM Bernard Bruno, Heraldry ın the Catholic Church, Van Duren 1981, 98—1
Vgl MaIı Paul, Bombenangriffe aut Regensburg Zerstörung VO Kırchen und kirch-

lıchen Gebäuden, 111—-124, 1N; re danach Domprediger Dr. Johann Maıer un:! seıne
Zeıt, Regensburg 1995

Vgl ZIMMERMANN Eduard, Bayerische Klosterheraldık, München 1930, 15—-1
Vgl SCHOLLINER Hermann, Hıstorisch-heraldische Abhandlung VO  - dem Wappen der

Pfalzgraten VO  -} Wırttelsbach uUun! nochmalıgen Herzogen 1n Bayern, Frankturt und Leıipzıg
1/76,
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Dıie letzte ruppe der klösterlichen Wappengattungen bılden dıe appen mıt
ausgesprochener kırchlicher Ikonographie. Die Wappenbilder zeıgen hıer die Schutz-
heılıgen oder Stiftspatrone des Jjeweiligen Klosters. Vielerorts werden 1Ur die Attrı-
bute der Heılıgen 1n die bildliche Darstellung aufgenommen. SO auch tührte das
Regensburger Reichsstift St. Emmeram eiınen Schlüsse]l un:! Palmzweıig, die Attrı-
bute des Klosterpatrons St. Wolfgang, 1m appen

Wıe Aaus den appen einzelner Abtissinnen hervorgeht, wurde das prıvate Famı-
lıenwappen der zeıtweılıgen Fürstäbtissinnen ımmer ın das Fürstäbtissınnenwappen
MmMi1t aufgenommen. Dıies kann INnan relativ eintach durch den Vergleich des Familien-
WappCHS und des Wappens als Abtissin VO Obermünster der jeweılıgen Person
belegen.

uch das ehemalige Ökonomiegebäude des Reichstifts, Haus Nr. ın „An der
Hülling“, heute beherbergt teilweise das Dıözesanmuseum, bestätigt auf der
Nordosttassade mıiıt einem Wappenstein die Verbindung des Reichstiftswappens mıit
dem Familienwappen der Abtissin Marıa Theresia VO Sandızel[l].

Aus dem Jahre 1697 SLammtL die heraldısche Darstellung mıiıt den we1l
Wappenschildern.® Bemerkenswert 1st dabei die Darstellung des Szepters 1mM
mıttleren 'eıl des Wappens des Reıichsstitts. Hıer treffen WIr O! 1n Farbe die
gesuchten Elemente des Stiftswappens. Auf blauem Grund rel goldene Lilıen
und Szepter. Es sınd eben die wel Wappenmotive, die eindeutig dem Reichsstitt

zugeordnet werden.

Als weıtere Beispiele selen hıer die Sıegel der Abtissinnen Marıa Elisabeth VO
Salıs (1649—-1683) SOWIl1e Marıa Theresıia VO: Sandızell (1683—-1719) erwähnt. Wenn
WIır dıe 1mM Sıegel verwendeten appen mıiıt denen 1mM Aufschwörungsprotokollbuch‘

Foto Norbert REITZNER, BZAR 2008
Vgl azu BETZ Karl-Heinz und STROBEL Rıichard, Baualtersplan ZUuUr Stadtsanierung,Regensburg 11L, Lıit. E. Wahlenwacht, München 1950, 15
BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsfräulein Obermünster 1n Regensburg 1599—

1698
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befindenden vergleichen, kann I11All sehr anschaulıich nachvollziehen, dass die Abtis-
sınnen Wwe1l FElemente 1mM gevierten Wappenschild ıhrer Sıegel ımmer wıeder VCI-

wenden. Es sınd die dreı Lilıen ın den Feldern und SOWI1e das Herzschild mıiıt
eiınem Szepter.

I8 f

r

N E
\A d  d 7

S\  _N  r  E  \wn
Wappen der Elisabeth VO Salis” Wappen der Marıa Theresıa VO Sandızel110

Siegelabdruck der Fürstäbtissın Sıegelabdruck der Fürstäbtissin Marıa
Elisabeth VO Salıs A4US dem Jahr 1660 Theresia VO Sandıizell Aaus dem Jahr 1685 12

9 BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsträulein Obermünster ın Regensburg 1599—
1698, Das Wappen zeıgt eiınen geteilten Schild Oben 1n Gold eın gruner Baum Unten
sechsfach sılber-rot gespalten. Dıie Helmzier ist eın gekrönter Frauentorso mıit rot-goldenen
und sılber-roten Flügel.10 BZAR, Wappenbuch der adlıgen Stittsfträulein Obermünster in Regensburg 1599—
169%8, Das Wappen zeıgt 1ın Gold eınen schwarzen Kalbskopf mıiıt Zunge. Dıie Helm-
Jler besteht 4AUus wel sılbernen Ornern.

11 BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1153
BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1214
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uch die Sıegel der etzten beıden Fürstäbtissiınnen, Anna Magdalena Franzıska
VO Dondorff (1765-1775) sSOWwIı1e Marıa Josepha VO  — Neuenstein-Hubacker jo—

zeıgen ıdentische Wappenbilder den obıgen Abtissinnen auf. Ebenso VOI-
wenden sS1e 1n ıhren Amtssıegeln auch das appen iıhrer Famılıen.

Hıer se1l kurz erwähnt, dass 1m Sıebmacher’schen Wappenbuch das appen der
Abtissin Anna Magdalena Franzıska VO Dondorftft (1719-1765) mıiıt dem appen
der Abtissin Marıa Franzıiıska VO  — Freudenberg (1765—-1775), der vorletzten Fürst-
ÜAbtissıin VO: Obermünster, verwechselt wurde.!> Das Dondortff’sche appen 1St e1n-
deutig iıdentitizierbar durch die gemeıne Fıgur des Famılıenwappens der Dondorff,
nämlıch durch den geharnıschten Arm

Wappen der tränkıschen
Famiuıulıie Dondorff**— D x

PC AA
YDekorationselement AUS

der Ornamentik desK Dıiözesanzentrums
Obermünster

i  e  E

Sıegelabdruck der Fürstäbtissin Anna Magdalena Sıegelabdruck der IO  Fürstäbtissin Marıa Josepha
Franzıska VO: Dondorftt AauUus$s dem Jahr 1743 VO  - Neuenstein-Hubacker aAaus dem Jahr 1803 17

13 Vgl dazu Dıie Wappen der Bıstümer und Klöster, Johann Siebmacher’s grofßes Wappen-
buch, Bd 8‚ Neustadt der Aısch 1976, und Tafel Nr. 88

14 Wappen der tränkıschen Famlıulıie VO Dondortt Oonndo nach Sıebmachers Wappen-
buch L)as Wappen zeıgt auf rund einen vollständigen geharnıschten Arm. Der Arm
1st eingebeugt und hält reı Blumen 1ın der Hand Dıie Helmzier 1Sst eın offener Flug ın Rot mıiıt
einem siılbernen Balken Zwischen den Flügeln Sıtzt eın Herz.

15 Foto: Norbert REITZNER, BZAR 2008
16 BZAR, Reichsstift Obermünster, Nr. 1068 Das Wappen 1st geviert (quadrırt) Mi1ıt eiınem

Mittelschild Im sılbernen Feld eın goldenes Szepter. Im Feld und ın Gold reı (2, blaue
Lilıen. Im Feld und ın Sılber eın geharnıschter Arm, der eiınen Zweıg MI1t drei Blüten ın
der Hand hält. Auft dem Schild ruht eıne Laubkrone.

17 BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1069
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Daraus lässt sıch tolgern, dass dıe Elemente, welche 1mM Laute der Jahrhunderte
ımmer wıeder verwendet wurden, das eigentliche Stittswappen darstellen. Iiese Ele-

siınd die Lilien und das Szepter. Keıne sonstıge „gemeıne Fıgur“, also eın
Darstellungselement, die Zur Gestaltung des Wappenschildes als Bestandteıil eınes
Wappens dient, kann als wıederkehrendes Attrıbut erkannt werden. Wären weıtere
Fıguren 1mM appen des Frauenstiftes vorhanden SCWESCH, hätten diese 1n den pPCI-
sönlıchen appen der Abtissinen iıhren Wiıderhall erlebt. Warum sollten L11UTLT einıge
und nıcht alle Bestandteile des Stiftswappens ın den Abtissinenwappen aufgenom-
INCeN werden?

Da WIr die heraldıschen Grundsätze 1n ezug auf Stiftswappen kennen, stellt sıch
11U  - die nächste Frage, nämlıch ın welche Kategorıe gehört das appen des Frauen-
stifts Obermünster?

WDas Wappen zeıgt keinen Schutzheıilıgen der= Stiftspatron wıe „Marıa Hımmelfahrt“, 1St auch
eın „redendes“ Wappen, welches auf den Namen

an A{  N des Stiftes hinweisen würde. Das Wappen gehört 1n
—— { u die SOgENANNLE Gruppe der Stifterwappen. Es weIlst

— |
auf den Stitter VO Obermünster. Folglıch erinnertA das Reichsstiftt Obermünster mıiıt den tranzösıschen

E N
S s D e Lilıen seıne Stifter aAaus dem Haus der Karolinger,

SCHAUCI Könıg Ludwig den Deutschen (
W b;ala 306, 876) und seiıne Gemahlın Hemma 508,

876)

Im Johann Siebmachers Wappenbuch wırd das hiıer abgebildete appen für ber-
munster w1ıe tolgt beschrieben: _- Blau LICUNMN goldene Lilien (3 S: 3), vielleicht mıt
ezug auf die Stifterin  «18 Obwohl 1n der Blasonierung dıe Liliıen als goldfarbiıg
bezeichnet werden, sınd diese auf der Wappenzeichnung tälschlicher Weiıse als sıl-
bern, also weı(ß dargestellt.

Nıcht wenıger interessant sınd dıe Beweggründe tür das Erscheinen des Szepters
1mM appen des Stittes. Könıg Konrad I1 aus dem Haus der Salıer (F 290.
1e sıch, seıner Frau Gıisela und seiınem Sohn drei Stiftspfründen verleihen un:
wurde mMiıt seiınen Angehörigen ın des Gebetsgedenken VO  — Obermünster aufge-
OINMMNECINL Als Gegenleistung datür schenkte 1mM Jahre 1029} trüher entfremdetes
Gut und überlie{(ß dem Damenstitt seın Königszepter. Mıiıt diesem Szepter wurden die
Abtissinnen investiert und be] größeren Feierlichkeiten wurde das S5zeptera-
gCcnh Das heute verschollene dDzepter wurde, gerade diese hohe Auszeichnung
und Würde dokumentieren, 1n das appen VO Obermünster eingefügt und galt
noch 1m Jahr 1753 als ıne überregionale Sehenswürdigkeit.“”

18 Dıie Wappen der Bıstümer un!| Klöster, Johann Sıebmacher’s grofßes Wappenbuch, Bd 8,
Neustadt der Aıisch 1976,

Vgl ZIiRNGIBL Roman, Dıie Reihe und Regierungsfolge der gefürsteten Abtißinnen ın
Obermünster, Regensburg 1787, SOWI1e (3RUBER Johann, Regensburg-Obermünster,
BZAR Manuskrıpt 2001,

Vgl azu MARTL Claudia, Dıie Damenstitte Obermünster, Nıedermünster, St Paul,;, 1N;
Geschichte der Stadt Regensburg, Bd.2, Hrsg. VO DPeter SCHMID, Regensburg 2000, 748
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„Die bıs 1803 reichsunmittelbaren geistlıchen Fürsten
(d.h Fürsterzbischöfe, Fürstbischötfe, Fürstäbte und e

DrFürstäbtissınnen) führten als Zeichen ıhrer weltlichen oGewalt (Blutbann) oft mıit Krummstab der dem Kreuz-
stab gekreuzt hınter dem Schild eın Schwert un! d\ ”“ -

Sdes Prälatenhutes der der Mıtra den Fürstenhut.
Indessen wurden 1n rüherer Zeıt, teıls weıl die Gebräuche
och nıcht gefestigt Tl1, die heraldischen geistlichen
Würdezeichen nıcht ımmer einheıtliıch gebraucht. Be-
sonders be1 alteren heraldıschen Darstellungen sınd er
ZeEWISSE Räange (B Bischöte und ÄAbte) leicht VeOeI-

wechseln.“ \
Das Wappen eınes Fürstabtes

In der Heraldik tindet der Krummstab ın zweiıerle1 Weise Verwendung: Der Stab
kann auf dem Wappenschild selbst als emeıne Fıgur verwendet werden: hiıer be-
zeichnet dann oft den (ehemalıgen) Herrschaftsbereich eınes Bischotfs oder Präla-
ten, z.B eın Hochstift. Traditionell schmückten Mıtra und Krummestab beı Fürst-
bischöfen auch das Schwert) als Schildzier das appen VO Bischöten und Abten
Diese Verwendung wurde 1969 VO  - apst Paul VI abgeschafft. Der Krummstab
gehört den Insıgnien eiınes Oberhirten und esteht Aus eiınem Schaft un der
seinem oberen Ende anschließenden Krumme. Seine Herkunftft wird VO: dem ita-
liısch-etruskischen Hırtenstab abgeleıtet. Kaıser Konstantın erteılte 1m 4. Jahrhundert
den Bischöten durch das „privilegıum forı“ die Erlaubnıis, als Zeichen geistlicher und
weltlicher Rechtsprechung einen dem Augurenstab CR Ühnlichen Stab tragen.

K 4 uch das Reichsstift Obermünster kennt Wappen-( HN darstellungen ıhrer Abtissinnen Mi1t Krummstab.
—  z Dıie 1er abgebildete Darstellung gibt SCHNAUC An-

I0 gaben ber die Farben des Wappens der Fuüurst-
I  Y

aAbtissın Anna Magdalena Franzıska VO: Dondorff*.
Das ovale Wappen 1sSt geviert (quadrırt) mıiıt einem
ovalen Mittelschild. Im sılbernen Feld eın goldenes

A N
A \ Szepter. Im Feld und ın old reı (2, blaue

S Lilien. Im Feld und 1n Sılber eın geharnıschter
\“I Arm, der eınen Zweıg MI1t reı sılbernen Blüten in

der Hand hält. Auft dem Schild ruht eıne Laubkrone,
‚, A  B aneben steckt der Krummstab.\NCO

21 Wappenfibel, Handbuch der Heraldık, Hrsg. Von „Herold“ Verein für Heraldıik, (senea-
logıe und verwandte Wissenschaften, verbesserte Au Neustadt der Aısch 1981, 182—
183

272 Eın Augur WAar eın römischer Beamter, der ergründen hatte, ob eın VO Staat der VO

eiınem Famılıenoberhaupt geplantes Unternehmen den ‚Ottern genehm sel. Er verkündete den
Götterwillen, den e1ım „Augurium” aus dem Flug und dem Geschrei der Vögel und ande-
Fr Tıere las Das Zeichen der Auguren Walr eın Krummstab.

23 Dıie Wappen der Bıstümer und Klöster, Johann Siebmacher’s großes Wappenbuch, 8,
Neustadt der Aısch 1976,
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och Aaus den Unterlagen des Bıschötlichen Zentralarchivs lässt sıch das ursprung-lıche appen des Reichstiftes Obermünster nıcht dokumentieren.
In der Ummauerung des Vorplatzes des 508 Anatomieturmes auf der Donaulände

Nr. 10, befinden sıch einıge Bauteıile, Reliefs und Skulpturen, die aus anderen Bauten
der Stadt Regensburg stammen und 1mM Mauerwerk wıederverwendet wurden. So
auch wWwe1l Wappenrelıefs aus dem ITJahrhundert. Das ıne zeıgt das appen der
Abtissin Catharına Praxedis VO Berghausen“ und das andere das appen des
Stiftes Obermünster.“

uch auf dem ehemaligen
Areal des Obermünsters steht
das einstige Gesindehaus des
Reichstitts 1mM St.-Peters- Weg
Nr. mıiıt eiınem Wappenstein“®
datiert miıt 1766 ın der
cke des Gebäudes.“ Darauf
sınd wWwel Wappen dargestellt,
das Stiftswappen und das
Wappen der Abtissin Marıa
Franzıska VO Freudenberg 25

Dıiıe Klosterwappen oder Stiıftswappen tauchen erst selıt Ende des 14., Anfang des
15. Jahrhunderts auf“? Wıe alle geistlichen appen werden S1e in der Regel-
INnenNn mıiıt dem persönlichen appen, 1m Falle VO:  — Obermünster, mMiıt dem Famıilien-
WappCch der Jjeweılıgen Abtissin, verwendet. Nımmt INnan die persönlichen Attrıbute
der Abtissinnen WCP, bleibt als Endresultat das Stiftswappen zurück. Um dies besser
visualisıeren können, wurde eın Rekonstruktionsversuch ” nNtie  men. Dabei
wurde auf die historischen Gegebenheiten viel Wert gelegt, das Endergebnisnıcht vertälschen. Da bereıts auch das Sıebmacher’sche Wappenbuch ıne ovale
Schildform verwendet, wurde diese orm als ahe lıegend betrachtet und letztend-
ıch angewendet. Erstens erscheint das appen VO  - Obermünster iın seiıner reinen
und eintachen Darstellung. Als zweıte UWlustration 1St das appen mıiıt einem Miıttel-
schild und ıne Laubkrone sehen. In der Heraldık werden auf dem Hauptschildkleinere Wappenschilder aufgelegt, bestimmte Ehrungen oder Aussagen CI -

24 Abtissin VO  - Obermünster VO 1608 bıs 1649
25 Vgl dazu PAULUS Helmut-Eberhard, Baualtersplan ZUr Stadtsanierung, Regensburg YLit. Ostnerwacht, München 1986, {f., SOWIle BAUER Karl, Regensburg, Kunst-, Kultur-

un! Alltagsgeschichte, und erb. Aufl., Regensburg 1997, 504
Foto Norbert REITZNER, ZAR 2008
Vgl AazZzu BETZ Karl-Heinz und STROBEL Rıchard, Baualtersplan Zur Stadtsanıerung,Regensburg 11L, Lıit. Wahlenwacht, München 1980, 128

28 Abtissin VO  3 Obermünster VO 1765 bıs 1775
Vgl dazu (GGRUBER Johann, Regensburg-Obermünster, BZAR Manuskrıipt 2001, 15
Rekonstruktion des Vertassers.
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reichen. Dıies 1sSt Ja auch der Fall mi1t dem Miıttelschild mıit dem Szepter Könıg Kon-
rads I1 Dıie Krone 1st keine Rangkrone, mıiıt der die gesellschaftliche Stellung oder
der Adelsrang symbolisıert wird. Sıe 1st ıne Laubkrone, eiıgentlıch ıne eintache
Blatt- oder Blütenkrone, die lediglich darauf hinweist, dass sıch eın adelıges
appen handelt. Es dient als Kennzeichen des Adelsstandes. Dıie drıtte und letzte
Darstellung widerspiegelt die hohe gesellschaftliche Stellung des Reichsstiftes. Man-
gels Darstellungen miıt Helmdecke und Schildhalter wurde die üppıge Schild-
Dekoration VO Sıegel der etzten Fürstäbtissinnen als Vorlage verwendet,
ıne der Reichsunmittelbarkeit entsprechende gesellschaftliche, wirtschafrtliche wI1ıe
kırchliche Stellung annähernd veranschaulichen. Es se1l aber nochmals betont, die
vorliegenden Beispiele sınd Rekonstruktionen die verıtizıerbaren SOWI1e nachvoll-
zıehbaren aber auch eindeutigen Angaben Grunde lıegen.

P dı dn
R GE a CA Saa R C

/ z“ D  S D  kn SQAC\?fi DE aCN C“a\la: E  S ©
A ÜAA 4reichen. Dies ist ja auch der Fall mit dem Mittelschild mit dem Szepter König Kon-  rads II. Die Krone ist keine Rangkrone, mit der die gesellschaftliche Stellung oder  der Adelsrang symbolisiert wird. Sie ist eine Laubkrone, eigentlich eine einfache  Blatt- oder Blütenkrone, die lediglich darauf hinweist, dass es sich um ein adeliges  Wappen handelt. Es dient als Kennzeichen des Adelsstandes. Die dritte und letzte  Darstellung widerspiegelt die hohe gesellschaftliche Stellung des Reichsstiftes. Man-  gels an Darstellungen mit Helmdecke und Schildhalter wurde die üppige Schild-  Dekoration vom Siegel der letzten Fürstäbtissinnen als Vorlage verwendet, um  eine der Reichsunmittelbarkeit entsprechende gesellschaftliche, wirtschaftliche wie  kirchliche Stellung annähernd zu veranschaulichen. Es sei aber nochmals betont, die  vorliegenden Beispiele sind Rekonstruktionen die verifizierbaren sowie nachvoll-  ziehbaren aber auch eindeutigen Angaben zu Grunde liegen.  L  Co>  OD  ‘\‚;‚)—Äh—& Ya  Q . c9>  A  \  Z  &D  SQ  A  d  «  Z  N  .  DG  G  A  2  ©  M  "\  Dn  A  V  A  T  C  \  8{  ‚a\  e  Ra  a\  Q A  d  Z?f  Z  g  Pla  E \  C  <  ©D  C  en  o  S>  EA  F OTA  \»Ö  Lal(2}  A  -  SO  In blauen Ovalschild neun  goldene Lilien (3, 3, 3).  Beschreibung siehe wie vorher.  In Blau neun goldene  Um das Schild herum klassizis-  Lilien. Mittelschild: Im sil-  tische Ornamentik entnommen  bernen Feld goldenes Szep-  vom Siegel der Fürstäbtissin  ter. Auf dem Schild ruht  Neuenstein-Hubacker.  eine Laubkrone als Zeichen  des Reichsstandes.  Im Mittelalter ordnete man Karl dem Großen als Wappenmotive den Reichsadler  und die „fleur-de-lis  «31  zu. Das letztere Zeichen ist eine stilisierte Schwertlilie  (= Iris). Gut möglich, dass Karl der Große beides sogar benutzt hat.” Die „fleur-de-  lis“ in Tradition der Merowinger und den Reichsadler als Symbol des römischen  Kaisertums. Der Ursprung der französischen Lilien ist umstritten. Am wahrschein-  lichsten ist wohl, dass es tatsächlich ein Symbol der Kapetinger war, ergo der Grafen  von Paris. Als wirkliches Wappen taucht es aber erst unter König Philippe-Auguste  (1165-1223) auf.  Ab welcher Zeit das Wappen mit den Lilien für das Reichsstift Obermünster  Verwendung fand, lässt sich nicht mehr nachvollziehen. Auch das Auftauchen des  Herzschildes mit dem Szepter König Kondrads II. ist schwer verifizierbar. Dass sie  aber Verwendung fanden und auch als solche in Benutzung waren, steht indessen  außer Frage.  31 Fleur-de-lis = die heraldische Lilie.  vgl. dazu GALL Franz, Österreichische Wappenkunde, Wien-Köln 1977, S. 39.  185h?fi -AV a\la_ PATZASA ı D A  W
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In blauen Ovalschild eun

oldene Lilien ( 37 3 Beschreibung sıehe wıe vorher.
In Blau NEeCUN goldene Um das Schild erum klassızıs-
Lihen. Miıttelschild Im sıl- tische Ornamentik EeNLNOMMmMEN
bernen Feld goldenes Szep- VO Sıegel der Fürstäbtissın
ter. Auft dem Schild ruht Neuenstein-Hubacker.
eıne Laubkrone als Zeichen
des Reichsstandes.

Im Miıttelalter ordnete InNan ar] dem Grofßen als Wappenmotive den Reichsadler
und die „fleur-de-lis CC Das letztere Zeichen 1st ıne stilısıerte Schwerrtlıilie

Irıs). Gut möglıch, dass Karl der Grofße beides Og benutzt hat.” Dıie „fleur-de-
lıs ın Tradıtion der Merowinger und den Reichsadler als Symbol des römischen
Kaısertums. Der Ursprung der tranzösıschen Lilıen 1st umstriıtten. Am wahrschein-
lıchsten 1St wohl, dass tatsächlich eın Symbol der Kapetinger Wal, CISO der Graten
VO  - Parıs. Als wirklıiıches appen taucht aber erst Könıig Philiıppe-Auguste
(1165—-1223) auf.

welcher eıt das appen mıiıt den Lilıen tür das Reichsstift Obermünster
Verwendung tand, lässt sıch nıcht mehr nachvollziehen. uch das Autftauchen des
Herzschildes mMit dem 5zepter ONıg Kondrads 1St schwer veritizierbar. Dass s1e
aber Verwendung tanden un: auch als solche ın Benutzung NMN, steht iındessen
außer rage

Fleur-de-lıis dıe heraldısche Lilie
vgl Aazu (3ALL Franz, Österreichische Wappenkunde, Wıien-Köln 19/7,
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Eın weıterer Hınwelıils auf dıe ursprünglıche orm und das Aussehen des Stifts-
WäaDDCIlS 1STt auftf dem Sıegel der Kanzlei des Reichstiftes sehen. Leider besitzt das
Bischöfliche Zentralarchiv L1UT eiınen sehr stark abgenutzten Abdruck * des Trocken-
sıegels Aaus dem Jahre 800
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Sıegelabdruck der Kanzlei des Rekonstruktion der Wappenschilder
Reichstiftftes des Kanzleisiegels 35

W)as usammengeseTZLeE Wappen 1st 1mM weıtesten 1nnn eın Anspruchswappen.
Dıiese drücken eigentlich die Territoriıen AaUs, die Zu Machtbereich der appen-
tührenden gehören. Vieltach spricht INan VO Besiıtzwappen, weıl eben der tatsäch-
lıche Eigentumsanspruch symbolısıert werden soll SO können sıch diese appen
Ww1e Landkarten lesen, auf denen die Gebiete verzeichnet sınd, ın denen der appen-
tührende ırgendwelche Rechte besitzt, wahrnimmt oder auch 11UTr tür sıch bean-
sprucht. war haben Anspruchswappen ıhre Wurzeln iın strıttıgen Erbgängen aber
s1e sınd meıstens Ausdruck eınes Wunschdenkens und nıcht der Realıtät. och 1M
Falle des Sıegels der Kanzlei VO Obermünster 1St eın Ausdruck der Reichsunmiuit-
telbarkeiıt. Genauso könnte InNnan auch VO einem Allıanzwappen sprechen, welches
die Zusammengehörigkeıt der einzelnen appen symbolısıert. ıne Darstellungs-
torm, die überwiegend bei Heırat entsteht.

Die Kanzleı< Obermünster drückt durch das TIragen des Reichswappens mıit
dem Reichsadler AaUS, dass Obermünster keiner anderen Herrschaft unterstand,
sondern direkt und unmıiıttelbar dem Kaıser untergeben W al. Dies War keın
Wunschdenken oder verdeckter Machtanspruch, WAar bıs Sr Säkularisierung des
Reichsstiftts Obermünster Realıtät, die ıhre Selbstdarstellung auch 1n der appen-
kunde, mıiıt allen Regeln der Heraldık, vortührte.

33 BZAR, Reichsstiftt Obermünster, Nr. 1297
34 Sıegelumschrıift: REICHS FURSTL.[CHE)] OBERMUNSTER KANZLEI
35 Rekonstruktion des Vertassers.
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est und Alltag 1in eiınem spätmittelalterlichen
Damenstift

Das Reichsstift Obermünster ın Regensburg
1M Spiegel seıner Rechnungen*

VO  _-

Heidrun Elisabech Boshotft

Alltag und kırchliches est 1 m Mittelalter

Der Alltag des mittelalterlichen Menschen WAar in hohem aße beeinfluf(ßt VO

Festen, selen weltliche oder kırchliche, dıe den wesentlichen Lebenstormen 1m
Mittelalter gehörten. So wurde eın est nıcht als Ausnahmezustand gesehen, SOMN-
dern vielmehr als tester Bestandteıl des täglichen Lebens‘. Dies hatte seiınen rund
auch 1n der Tatsache, dass nahezu eın Drittel des Jahres Festtagen vorbehalten Wal,

denen 1ın der Stadt die Arbeıt der Handwerker und Kaufleute ruhte. Zudem dien-
das mıittelalterliche est der Bestätigung bestehender Ordnungen und der Aftir-

matıon VO Herrschaft. Gerade den tradıtionellen kırchlichen Festen stellte sıch
die Gesellschaft 1ın ıhrer bestehenden sozıalen Ordnung dar, wobe! die relıg1ösen
Prozessionen als Demonstration der weltlichen und geistlichen Hıerarchie sehen
sınd. Außerdem versuchte INan, seınen soz1ıalen Status durch Prunkentfaltung, durch
Autwand für Dekoratıon und Verköstigung darzustellen. Diese Bemühungen schlu-
SCH siıch auch 1ın den Quellen nieder. Rechnungsbücher legen Zeugnis ab über die
Gestaltung VO Festivıtäten, aber auch über das alltägliche Leben, autf das Feste SIo-
en FEinflu(ß haben

Im Folgenden soll versucht werden, mıiıt Hılte der spätmittelalterlichen Rechnungs-
bücher des reichsunmittelbaren adeligen Damenstiftes Obermünster ın Regensburg
eın Biıld VO  - est und Alltag iın einer solchen Instıtution Ende des Miıttelalters

Magısterarbeıit 1997 ın der Philosophischen Fakultät {11 (Geschichte, Gesellschaft und
Geographıie) der Uniuversıutät Regensburg.

Zum muıiıttelalterlichen Fest vgl Harry KÜHNEL, Spätmittelalterliche Festkultur 1mM
1enste relıg1öser, polıtischer un! sozıaler Ziele, 1n Feste und Feıiern 1mM Mittelalter, hg. VO
Derlef LTENBURG, Jörg JARNUT und Hans-Hugo STEINHOFF (1991) 7185 Thomas ZOTZ;
Die Stadtgesellschaft und ıhre Feste, eb 2012213 Stadt und Fest. Zu Geschichte und
Gegenwart europäıischer Festkultur. Festschrift der Phil Fakultät der Universıität Zürich zu

2000-Jahr-Jubiläum der Stadt Zürich, hg VO  3 Paul UGGER (1987) Christoph DAXELMÜLLER,
Zwischen Fest und Fasten. Frömmigkeit und Alltag 1M mıittelalterlichen Regensburg, 11
Regensburg 1M Miıttelalter. Beiıträge Zur Stadtgeschichte VO frühen Miıttelalter bıs ZUuU Be-
ginn der Neuzeıt, hg. VO Martın ÄNGERER und Heıinrich WANDERWITZ (1995) 237250
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zeichnen, eiıner eıt also, die Aaus weltlicher Sıcht allgemeın epragt War VO

Niedergang und Krısen ın verschiedenen Bereichen, AUS relıg1öser Sıcht hingegen
VO eıner Intensivierung der Frömmigkeit“, der ın einer Vielzahl VO: Feiertagen und
Prozessionen Ausdruck verlıehen wurde. Zudem ertuhren dıe Lebensbedürtfnisse
der Menschen ıne beträchtliche Steigerung, ıne Tendenz mehr Komtort und
Luxus 1mM alltäglichen Leben machte sıch bemerkbar. Natürlich blieb auch ıne
Institution WwI1e das Reichsstift Obermünster VO eıner solchen Entwicklung nıcht
unberührt, dass diese mıiıt Hılfe der Rechnungsbücher nachvollzogen und kon-
kretisiert werden soll Da dıese Rechnungen VO  - beträchtlichem Umfang sınd, C1I-
schien angebracht, sıch auf dıie Behandlung einzelner Sachgebiete beschränken,

dass verschiedene, sıcher nıcht unwichtige Angaben Themenkreisen w1ıe Zu

Beispiel dem Weıinanbau, der gerade 1m 15. Jahrhundert ımmer mehr zunahm’, VO  -
vornhereıin unberücksichtigt leiben. uch auf die verzeichneten Einnahmen des
Reichsstifts soll nıcht näher eingegangen werden, da diese VO  - größerem Interesse
für dıe Wirtschaftsgeschichte als für die Geschichte VO:  - est und Alltag sınd. Viel-
mehr soll das Interesse den Festen 1ın Obermünster, dem Baugeschehen und der
Ausstattung der iınneren Räumlichkeiten gelten. Zur Veranschaulichung des ındıvı-
duellen Lebensstils, der 1n eiınem spätmittelalterlichen Damenstift möglıch WAäl, sol-
len zusätzlıch die Nachlafßinventare zweıer unterschiedlich begüteter Insassınnen her-
aANSCZOSCH werden, nämlıich das der Katharına VO: Ursenpeck und das der Barbara
Zenger, die beide lange Jahre 1mM Stitt gelebt haben Sıe sollen Repräsentantinnen
dafür se1n, dass 1ın eiınem adelıgen Reichsstift anders als in einem Kloster die
Lebensbedingungen nıcht für alle Insassınnen die gleichen, sondern vielmehr abhän-
g1g VO  - deren Vermögenslage beziehungsweise deren Ptründe.

est und Alltag 1ın eınem spätmittelalterlichen Damenstiatt.
Das Reichsstitt Obermünster 1n Regensburg 1m Spıiegel

seıner Rechnungen
Dıie Rechnungsführung des Reichsstifts Obermünster ım Jahrhundert

Miıttelalterliche Rechnungsbücher als Quelle ZUr Erforschung des Alltags sınd VO  -
nahezu unschätzbarem Wert. Sıe gewähren iıntıme Einblicke iın das Leben mıiıttel-
alterlicher Menschen ın Stäidten oder Instiıtutionen WwI1ıe Zu Beispiel in Stitten
oder Klöstern und liefern Intormationen über Dınge, die 1in Urkunden keinen
Nıederschlag fanden“. Da sS1e zumelıst Erläuterungen den Eınzelposten aufweisen

Vgl hıerzu ermann HEIMPEL, Das Wesen des deutschen Spätmittelalters, AKG 35
(1953) 2951 Bernd-Ulrich HERGEMÖLLER, Gesellschafttliche Veränderungen 1mM CHNSCICH
Reichsgebiet 1400, In: Europa 1400 Die Kriıse des Spätmuttelalters, hg. VO  - Ferdinand
SEIBT/Wınfried EBERHARD (1984) 39572 Heınz-Dieter HEIMANN, Akzente und Aspekte 1n
der deutschen Forschungsdiskussion spätmıittelalterlichen Krisenerscheinungen, iınsbeson-
ere 1M Bereich des geistigen Lebens, eb  Q 5364 Kaspar ELM, Vertfall und Erneuerung des
Ordenswesens 1mM Spätmuittelalter, in: Untersuchungen Kloster und Stift, hg. VO Max-
Planck-Institut für Geschichte (1980) 188—238 Bernd MOELLER, Frömmigkeit 1n Deutsch-
and 1500, ArchRetormG (1965) 51 Erich MEUTHEN, Das 15 ahrhundert “1984)

7489
Vgl EUTHEN, 15. Jahrhundert,
Zu mıttelalterlichen Rechnungsbüchern als Geschichtsquelle vgl arl RÄUER, Kritische
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c 5und daher „SOZUSAaSCH epischen Charakters sınd, sınd S1e VO  - großem Interesse
nıcht L1UTE tür die Wirtschaftsgeschichte, sondern auch und VOT allem für die Sozıal-
geschichte und Volkskunde. Hıerbei dartf aber nıcht außer acht gelassen werden, dass
die Rechnungsbücher eines Klosters oder Stiftes kein vollständiges Bıld VO den Lat-
sächlichen Bedürfnissen entstehen assen, weıl viele Objekte des alltäglichen Lebens
ın Eıgenregıe produzıert wurden und sSOMIt 1n den Rechnungen nıcht erscheinen.
Dıies gilt iın besonderem alßfe tür iıne Institution Ww1e das Reichsstift Obermünster,
da hıer anders als in eiınem Kloster dıe Stittsdamen ın eıgenen Wohnungen lebten
und sıch selbst versorgten. Damıt 1St nıcht möglıch, präzıse Angaben iwa über
Ernährung und Speisenfolge machen, und auch Intormationen über die innere
Einrichtung lassen sıch 1L1UT für dıe gemeıinschaftlıch gEeENUTLZLEN RKRaume heraustiltern.
Daher 1st sınnvoll, zusätzliıch Nachlafßinventare einzelner Stittsdamen heranzu-
zıehen, die ıne Vorstellung VO den individuellen Lebensweisen der Damen vermıt-
teln.

Von den Rechnungen des Reichsstitts Obermünster 1n Regensburg 1st eın verhält-
nısmäßig großer, bislang unsıgnierter Bestand AaUs den Jahren Jan und eın
Rechnungsbuch Aaus dem Jahre 1572 erhalten. Zudem finden sıch drei Büchlein
unterschiedlichen Umfangs, deren Einband tehlt, und die daher nıcht eindeutig
datıeren sınd. Aufßerdem 1sSt anzunehmen, dass alle dre1 1Ur unvollständıg erhalten
sınd, da be1 zweıen die Ausgaben völlıg, beım drıitten Zu Teil tehlen. ID 1mM Zuge
dieser Arbeıit Alltag und est 1n einem spätmittelalterlichen Damenstift behandelt
werden sollen, beschränkt sıch der hıer betrachtete Zeıtraum auf die Jahrgänge der
zweıten Hältte des Jahrhunderts, und ZWAar auf die Jahre 1457 bıs 1499 Dafür STE-
hen insgesamt dreizehn Rechnungsbücher AUS den Jahren 145/, 1459, 1463, 1465,
1468, 1470, 1472, 1474, 1480, 1486, 1488, 1495 und 1499 Zur Verfügung.

Die Obermünsterer Rechnungen des betrachteten Zeıtraums sınd Bändchen VO  .

16,5 Breıte und Höhe, zusammengeheftet Aaus mehreren agen Papıer.
Selbst 1n eın un: demselben Band sınd unterschiedlich dicke agen vorhanden, Ww1e€e
beispielsweise 1468, 1470 und 1495, sıch vier bıs sechs Blätter starke agen fin-
den lassen. S1e sınd umgeben VO  - eiınem Pergamenteinband, auf dem mıiıt Tınte iın
römiıschen Zahlen die Jahreszahl notıert 1St. Nur die Bändchen der Jahre 14/8, 1480
und 1486 sınd 1mM vorderen Teıl mıt Seitenzahlen versehen worden, weshalb sSamt-
lıche Rechnungsbücher des betrachteten Zeıtraums VO  - MI1r pagınıert wurden.

In jedem Buch schließen sıch die 1m vorderen Teıl verzeichneten Einnahmen die
für das Alltagsleben interessanteren Ausgaben Dabe1 1St anzunehmen, dass
sıch be1 den vorliegenden Rechnungen nıcht Reinschriftten handelt, sondern
während des lautenden Geschäftsjahres entstandene Aufzeichnungen. Dıies äfßt sıch
daraus ersehen, dass zwıschen den einzelnen Eınträgen Lücken unterschiedlicher

Studıen ZuUur Literatur und Quellenkunde der Wirtschaftsgeschichte (1912) KT  “
VO INAMA-STERNEGG, Über die Quellen der deutschen Wirtschaftsgeschichte, 1 Sıtzungs-
berichte der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen Akademıiıe der Wissenschaften

(1876) 135-—-210, 1er 1mM besonderen 205—-210 urt SEIDEL, Klosterrechnungen als
Geschichtsquelle, Deutsche Geschichtsblätter 12 291—-297 Jappe ÄLBERS, Miıttel-
alterliche Stadtrechnungen als Geschichtsquellen, Rheinische Vierteljahresblätter 7 (1958)

7596 Gerhard JARITZ, Lıie Reıner Rechnungsbücher als Quelle Zur klösterlichen Sachkul-
tur des Spätmittelalters, 1N Die Funktion der schriftlichen Quelle ın der Sachkulturforschung
(Veröffentlichungen des Instıituts für mıiıttelalterliche Realienkunde Österreichs 145—-249

SEIDEL, Klosterrechnungen, 292
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Gröfße tinden sınd, W as bedeutet, dass die Rubriken 1M OIaus eingetragen WUI-
den und für nachfolgende otızen Platz gelassen wurde, und zudem wurden des
Ööfteren Streichungen vOrsgchOMMEN. Dıie Sprache 1sSt eutsch Verwendung
lateinıscher Floskeln. Vor allem tür Festtage Ww1e Fronleichnam, Kırchweih und
Weıhnachten bediente INnan sıch der lateinıschen Bezeichnungen. Dıie Zittfern sınd
mIit seltensten Ausnahmen römische Zitfern L1ULr we1l oder drei mal entdeckt INan
arabısche Zıffern, und dies auch NUur ın der Rechnung des Jahres 1495

Den Begınn des Rechnungsjahres festzulegen, bereitete zunächst Probleme, da
1ın den Rechnungen nıcht dezıdiert geNANNL wird. So mu{fßte Inan versuchen, ZEWI1SSE
Fixdaten auszumachen, die auf den Anfang der Rechnungsführung schließen lassen.
ach Zusammenstellung aller 1n den Ausgaben genannten Tagesbezeichnungen, die
außerst dünn gesat sınd, aßt sıch der Tag des heilıgen Jakobus Julı als Begınn
des Rechnungsjahres ermuitteln. In den Jahren 147/8,; 1495 und 1499 wiırd Begınn
der betreffenden Rubrik ausdrücklich der 2es5 Jacobi erwähnt, 480 findet sıch der
Tag der Geburt Marıa (8 September), 1488 die Tage Korbinians (8 September) und
Augustins (28 August), 1495 der des Matthäus (21 September) und 1499 der des
Laurentius (10. August). Damluıt ä6ßt sıch mıiıt gröfßter Sıcherheit Sankt Michael

September als Begınn des Rechnungsjahres ausschließen. IDE also das Rechnungs-
jahr während des Kalenderjahres begann, 1st bedenken, dass Ausgaben, die bıs
ZU 25. Julı eınes Jahres gemacht wurden, noch der entsprechenden Rubrik
des vorhergehenden Jahres verzeichnet sınd. Als Beıispiel Nag hıer ıne Eintragung
des Rechnungsjahres 1470 dienen, als dem Kardınal Francesco-Todeschini Piccolo-
mın1, der 1M Kalenderjahr 14/1 nach Regensburg kam, diverse Geschenke gemacht
wurden‘. Dıie Differenz der Jahreszahlen 14/0Ö und 1471 erklärt sıch somıt aus der
Tatsache, dass der Kardınal 1in der ersten Hältte des Jahres 1471 erschıen, W as ın den
Obermünsterer Rechnungen dem Jahr 1470 entsprach. Um daher Mifverständnisse

vermeıden, sollen 4aus den Rechnungen entnommMmene Textstellen folgendermaßen
zıtlert werden (ich ediene mich nochmals des vorgenannten Beıispiels): BZA Regens-
burg Obermünster Rechnungen 470/71

Dıie Geschichte des Reichsstifts Obermünster ım Spziegel seiner Rechnungen
Dıe zweıte Hältte des Jahrhunderts War in der Geschichte des Reichsstiftes

Obermünster epragt VO dem ständıgen Bestreben der Herzöge, die Benediktiner-
regel einzuführen, das vordergründig mıi1t moralischen Bedenken das angeblich
zuchtlose Leben der Stittsdamen begründet wurde, 1n Wırklichkeit jedoch ohl eher
den Versuch darstellte, ın der Reichsstadt Regensburg Fufß fassen®.

6 Zur Verwendung römischer bzw. arabıscher Zıttern vgl Wilhelm USCH, Das ech-
NUNSSWESCH der österreichischen Städte 1mM ausgehenden Mittelalter besonderer Berück-
sıchtigung der Städte ın den Öösterreichischen Stammlanden Nıeder- und Oberösterreıch, 1:
Fınances comptabıilıte urbaines du X VI® s1ecle (Collection Hıstoire. Pro C1vıtate.
Serie in-8°, f 180—204, hier 190

Sıehe hıerzu das Kapıtel Der Aspekt der Geschenke, 238 $
Zur olıitık der Herzöge 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts vgl Helmut RANKL,

Das vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment 1n Bayern (1378-1 526) (1971) 5 Ya
95 und 199—27)27) Aloıs SCHMID, Regensburg: Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstitte
Herzogshof. Hıstorischer Atlas VO Bayern (1995) 1791 DPeter SCHMID, Regensburg ZW1-
schen Bayern und Reich Kriıse und Neuorientierung 1m 15. Jahrhundert, 1n: Regensburg 1M
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Bereıts iın früheren Jahrhunderten mufsten sıch die Stittsdamen mehrerer Versuche
erwehren, das Stitt 1ın eın Benediktinerinnenkloster umzuwandeln. Schon Bischof
Wolfgang, der durchdrungen W ar VO  - den Idealen der Gorze-TIrierer-Klosterretorm
und 1mM Jahre 983 St. Paul 1n Regensburg als Benediktinerinnenkloster gründete, VCI-

suchte, sowohl Obermünster als auch Nıedermünster der regula Sanctı Benediıicti
unterstellen?. Grofßen Erfolg scheint damıt jedoch nıcht gehabt haben Denn
w1e schon Claudıia Märt/ vermerkte WCIN I11all den spateren Behauptungen der
Stittsdamen Glauben schenken darf, „beschränkte sıch seıne Retorm darauf, die
vıta communıs, das gemeınsame Leben, 1mM Klosterbereich durchzusetzen ıhre
„Consuetudines“ aber, die ihnen erlaubten, Fleisch T, 1ın weıichen Betten
schlafen, Fuchspelze tragen und über Privatbesitz verfügen, W a4as sehr die
Lebensweise der Kanonissen erinnert, vermochte Wolfgang nıcht unterbinden‘!'.
Der Ursprung dieser Privilegien lıegt 1M dunkeln, doch sollten eben diese Privilegien
1M 13. Jahrhundert erneut Konftlikte mıiıt Bischof Sıegfried VO  - Regensburg TOVO-
zıieren. och 12729 bestätigte eın Privileg apst Gregors die strıttıgen Gewohn-
heıten, ennoch versuchte Sıegfried 1mM Jahre 1244, den beiden Stitten Obermünster
un: Niedermünster hre Vergünstigungen nehmen L Dabe:i hat ohl nıcht mıiıt
dem hartnäckıgen Widerstand der Damen gerechnet. Diese wandten sıch nämlıch

den Metropoliten Erzbischof Eberhard VO  — Salzburg, der 27. Julı desselben
Jahres beiden Konventen dıe alten Gewohnheiten bestätigte. Damlıt War die Ange-
legenheit aber noch nıcht ausgestanden. Nur wWwel Jahre spater, 1246, nahm der ega
Philipp VO Ferrara den Fall wıeder auf und 1e6ß ıhn durch iıne Kommissıon, 1n der
sıch auch Berthold VO  - Regensburg befand, prüfen. Das Ergebnis dieser Unter-
suchung War ıne erneute Bestätigung des alten Rechts durch den Legaten aufgrund
des Gutachtens der Kommıissıon, die apst Innozenz 1247 wıederholte.

Fuür run! wel Jahrhunderte sollten die Stittsdamen 1U ungestort ıhren Gewohn-
heiten nachgehen können. Dann brach der Streıit erneut und ohl heftiger als Je
UVOoO AaUuUS, W 3aS seiınen Niederschlag auch 1n den Obermünsterer Rechnungen tand

Mittelalter Beıträge ZuUur Stadtgeschichte VO trühen Miıttelalter bıs ZUuU Begınn der Neuzeıt,
hg. VO Martın ÄNGERER und Heıinric WANDERWITZ (1995) 137146

Vgl hıerzu Romuald BAUERREISS, Kırchengeschichte Bayerns (1950) Claudıa
ÄRTL, pOos verstockt weyber? Der Streit die Lebenstorm der Regensburger Damenstifte 1m
ausgehenden 15. Jahrhundert, in: Regensburg, Bayern und Europa. Festschrift für urt Reıin-
de ZU Geburtstag, hg. VO  - Lothar KOLMER und Peter SEGL (1995) 365—405, hıer 2166
ÄTH, Zur Frage der Urkundenfälschungen 1ın Ober- und Nıedermünster Regensburg,
HJb 31 39—55, 1er Norbert ACKMUND, Dıie Kollegiat- un! Kanonissenstifte
1n Bayern (1973) 138 Ferdinand ANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg (1886)

3934072
ÄRTL, Streit dıe Lebensform, 166

11 Zu den Lebensgewohnheiten der Kanonissen vgl Heinric SCHÄFER, Die Kanonissen-
stifter 1mM deutschen Mittelalter (1907) 11-23 BACKMUND, Kollegiat- un! Kanonissenstifte

17/-26 und 183238 Inge (JAMPL, Adelıge Damenstifte (1960) 35—41
Vgl hıerzu Aloys SCHULTE, Der Adel un! dıe deutsche Kırche 1M Mittelalter Studien

zur Sozl1al-, Rechts- und Kırchengeschichte "1958) 100-106 Sehr ınteressant hierzu der
Streit dıe betreftenden Urkunden: Friedrich WILHELM, Der Mınorıitenpater Berthold VO

Regensburg und die Fälschungen in den beiden Reichsabteien Obermünster und Niıeder-
munster, Beıträge ZUr!r Geschichte der deutschen Sprache un! Lıiıteratur (1908) 1472—1
Dagegen: VÄTH, Frage der Urkundenftfälschung 39—55, un! Aloys SCHULTE, Eıne Replik

Wılhelm. Die Fälschungen 1n den beiden Regensburger Reichsabteien Ober- und Nıe-
dermünster, Beıträge Zur Geschichte der deutschen Sprache un: Literatur 37 (1912) 79—-1
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Als 1mM Jahre 1451 Nıkolaus VO:  - Kues als Legatus latere auf eiıner Provinzıial-
synode ın Salzburg für die Rückkehr des Ordensklerus ZUT alten Strenge der Ordens-
regel eintrat, sollte dies auch tür Obermünster VO  - Interesse se1InN. Niıkolaus schickt
ıne Visıtationskommuission für die Kirchenprovinz Salzburg ıhnen auch
Johannes Schlitpacher, dessen Bericht über diese Visıtationsreise Uu1lS$ erhalten 1sSt
AauUs, dıe 1452 iın Regensburg erschıen, jedoch unverrichteter Dınge wıeder ab-
ZOß;) da der Ortsbischof selbst die rage nach dem Status der drei adeligen Damen-
stiıfte Obermünster, Nıedermünster und St Paul mıiıt der Kurıe regeln gedachte *.
Da die Angelegenheıit aber nıcht ZU!r Zutfriedenheit der [DDamen VO:  - Obermünster
und St Paul geklärt wurde, wandten sıch diese wıederum persönlich den Aposto-
ıschen Stuhl und erwıirkten 1456 VO:  - Calıixt I> ıne Bulle ”, die ıhnen verbriefte,
dass s1e nıcht dem Benediktinerorden angehörten. Eınen sıcher nıcht unbeträcht-
lıchen Anteıl dieser Entscheidung hatte ohl der Prokurator der Stifte, Dr. Tho-
INas Pirckheimer ”®, der für die historischen Rechte der Stifte eintrat und dem als
ank dafür eın pecher fur VII YaL. geschenkt wurde, als dı bull hom
von Rom Ww1e ın der Obermünsterer Rechnung des Jahres 457/58 verzeichnet 1St.

uch der Domhbherr Ulrich Part, der Zur Unterstützung des herzoglichen Proku-
rators aufgefordert worden WAal, jedoch Aaus Solidarıität mıt den Stittsdamen abge-
lehnt hatte, War eın SCII gesehener (zast ın Obermünster ®: ach uUusSweIls der Rech-
NUNSCH wırd sowohl 457/58 ” 1I11171]!| mMit Thomas Piırckheimer, als auch
459/60*° ZU ahl geladen. Anlafß für die zweıte Eınladung 1St das Eintreffen der
Bulle 1US II 21 deren Inhalt ıdentisch 1St mıt dem der Bulle Calixt IB un die
erneut die alten Gewohnheiten bestätigt, W as 11UT wenıge Jahre spater 1ın der Bulle
Pauls VO:  - 1464 wıederholt werden sollte.

Als 1mM November des Jahres 1465 der bisherige Dompropst Heıinrich VO Abs-
berg ZU Bischof VO Regensburg gewählt wurde, sollte dies nıcht ohne Bedeutung

13 Vgl Ignaz ZIBERMAYR, Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Vıisıtator der Benedik-
tinerklöster ın der Salzburger Kiırchenprovinz, MIOG (1909) 258279 Franz-Josef
ORSTBROCK, Schlitpacher, Johannes, 1N: Dıie deutsche Lıiıteratur des Mittelalters. Vertasser-
lexıkon 8, hg. VO urt RUH aAr “1992) Spalte 7927

Vgl Walter ZIEGLER, Das Benediktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1n der Retor-
matıonszeıt, Thurn und Taxıs-Studien (1970) 22 Zur Legationsreise des Nıkolaus VO:  -
Kues vergleiche auiserdem Erich EUTHEN, Dıie deutsche Legationsreıise des Nıkolaus VO  -
Kues 1451/52, 1n Lebenslehren und Weltentwürte 1mM Übergang VO Miıttelalter ZUr Neuzeıt,
hg. VO artmut BOOCKMANN/Bernd MOELLER/Karl STACKMANN Abh. Göttingen 179,

15 Repertoriıum Germanıcum Calıxt HE: bearb VO: Ernst PITZ Nr. 2485,
278

Zu Thomas Piırckheimer vgl Arnold REIMANN, Dıie alteren Pırckheimer Geschichte
eınes Nürnberger Patrızıergeschlechtes 1mM Zeitalter des Frühhumanısmus 0—-10.
LexMA 6, 5Sp 2173

17 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 51
ZU. Dombherren Ulriıch Part vgl REIMANN, Pirckheimer,
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 51
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
Repertorium Germanıcum VIMN/1 Pıus IL., ear! VO Dieter BROSIUS und Ulrich

SCHESCHKEWITZ (1993) Nr. 5050, FO3: VO  — der ulle gibt we1l zeitgleiche, wohl nıe besie-
gelte Duplikate: BayHStA Regensburg-Niedermünster 1459 Aug und Rgb. Staatl. Bibl.
Rat.ep. 390 Nr. Vergleiche uch ÄRTL, Streıit die Lebensform, 368 Anm.
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für Obermünster se1n. Heinrich WAar bereıts 145/ Zu Nachfolger Friedrichs VO  -
Plankentels gewählt worden, doch da angeblich vier Dombherren nıcht geladen
I, gelang Herzog Ludwig, die Wahl anzutechten und die Angelegenheit VOT
die Kurıe bringen, INnan sıch für Ludwigs Neffen Ruprecht, Sohn des Pftalz-
grafen Otto VO Neumarkt-Moosbach, entschied. Damıt gedachte INan, der Ge-
fahr entgehen, dass Ludwig sıch der romteindlichen Upposıitionspartel 1mM Reıich
anschloß. YrSt nach Ruprechts Tod erlangte Heınrıch, der 1460 ın den Rat Herzog
Ludwigs aufgenommen worden WAar, 1465 die Bischofswürde und konnte VO Glück
reden, dass seıne W.ahl nıcht noch eiınmal der wiıttelsbachischen Polıitiık ZU Opfter
gefallen war  2 So hatten die Herzöge DU  3 eın williges Instrument 1ın ıhren Händen,

dıe Klosterreform voranzutreıben.
Obwohl die dreı Konvente aufgrund der Bullen Calıixts, Pıus und Pauls

weıtere Retormversuche abgesichert seın schienen, gelang den Herzögen, apstPaul I1 VO ıhrem Visıtationsprojekt überzeugen, dass dieser 1m Glauben,
dass die päpstlıchen Vergünstigungen tatsächlich ohne Wıssen des Regensburger
Bischots erwirkt worden sejlen 4.2.1469 iıne Bulle erliefß, nach der die dreı
Stifte der Benediktinerregel unterstellen seıen, wobei Heıinrich VO  - Absberg ıne
tührende Rolle zukommen sollte“*. der Rechnungseintrag des Jahres 468/69 1n
diesem Zusammenhang entstanden 1Ist, als herzog Albrechts cantzlern 27041 pfaytl
mıt seidn gent un II letzelten nach dem pesten weraıtt“ VO den Obermünsterer
Damen geschenkt wurden, 1sSt nıcht MI1t etzter Sıcherheit entscheiden. Falls dıes
aber doch der Fall SCWESCH 1St, ame dies nahezu einem Bestechungsversuch
gleich, mıiıt dem die Stiıttsdamen versuchten, dıe Kanzler der Herzöge durch wert-
volle Geschenke für sıch einzunehmen.

Als 1470 die Auseinandersetzung 1ın ıhre Phase“* eintrıitt, belegt die Rechnungdieses Jahres, dass die Stittsdamen erneut autf die Hıltfe VO:  >3 Beratern und Verbin-
dungsmännern ZUTr Kurıe zurückgreifen mußflten. Die Herzöge ließen ıhnen auch
keine andere Wahl Ludwig und Albrecht schickten Gesandte nach Regensburg, die
dıe sofortige Einwilligung der dre1 Damenstifte ZUr Annahme der Benediktinerregel
erzwıngen und zudem den Domhbherren untersagen sollten, den Damen Hılte welcher
Art auch ımmer zukommen lassen.

Damıt jedoch hatten S1€e keinen Erfolg, erschienen doch maıiıster Ulrich 'art un
ander hern 26 wıederholte ale 1in Obermünster, die Insassınnen D“Don des rechtn
wegen“ beraten, wobe! S1e mıiıt vısch WEIN und ander” bewirtet wurden. uch
hofmaister Pirkhaimer“, der des ötfteren einer colation geladen wurde, w1e Iiwa

freitag D“or artıne 1M Jahre 470/71 Inmen mıt Ulrich 'aArt UunN ander

22 Vgl JANNER, Regensburger Biıschöte 37 53/-540 RANKL, Kırchenregiment, 56—-90
23 Vg MAÄRTL, Streit dıe Lebensform, 368 Anm. 11 Dıie Bulle wurde VO der alteren

Liıteratur unrichtigerweise auf 14658 datiert. Origıinal der ulle: BayHStA Regensburg
1469 Feb

24 BZA Regensburg Obermünster 1468/69, Zum Begriff pfaytl vgl SCHMELLER,
Wörterbuch K >Sp. 443445

25 Beı der Einteilung der Auseinandersetzung ın drei Phasen stutze ıch miıch auf ÄRTL,
Streit dıe Lebensform, 2169—376

26 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49
27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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mer”, unterstutzte die Damen weıterhıin, und willıgte 1U  — Nıedermünster
1470 iın die Retorm eın, wobei natürlich die Tatsache ıne grofße Rolle spielte,

dass hıer dıe Schwester des Bischots die Abtissin war  1
Obermünster und St Paul vaben nıcht nach, und als der Bischoft und der Weıh-

ischof bei ıhnen erschienen, Reliquien und Klosterschatz verzeichnen und
mitzunehmen, muften S1e erkennen, dass die Frauen noch ımmer nıcht gewillt
M, sıch kampflos dem Wıillen der Herzöge ergeben. Statt dessen wurde Heın-
rich VO:  - Absberg 1n Obermünster überwältigt und VO  - seıiner Dienerschaft
eingesperrt, durfte das Stift 1Ur ohne Klosterschatz wieder verlassen, und auch der
Weihbischot kehrte mMi1t leeren Händen Au St Paul zurück.

Beide Stifte wandten sıch 11U den Kaıser, der auts außerste emport über das
Vergehen auf Reichsgrund gelegene Stifte sowohl den Bischoft als auch die
Herzöge ermahnte, „dass sS1e keinerle1 Recht hätten, sıch in die Angelegenheiten
reichsunmuıittelbarer Instıtutionen einzumischen, deren Schutz ıhm als oberstem
Vogt zukomme“ > uch der apst reagıerte Banz 1mM Sınne der Damen: Diese hätten
sıch L1UT dann der regula Sanctı Benedicti unterstellen, wenn s1e bereıts früher
danach gelebt hätten.

och noch War kein Ende des Streits abzusehen. Dafür aber Lrat ıne weıtere
grofße Persönlichkeit 1ın das Geschehen 1n Francesco Todeschini-Piccolominıi, eın
Neftte apst Pıus FE der Zu Grofßen Christentag des Jahres 1471° anreıste, und
dem I1U.  — der Prozefß übertragen wurde**.

Piccolominı, dessen jahrelange persönlıche Freundschaft mıt der spateren Abtissin
VO Obermünster, Sybilla VO Paulsdorf, die ın Regensburg kennenlernte, auch
dem Konvent Zzugute kommen sollte”, wurde zu Hauptfürsprecher der Damen,
die sıch ıhm dafür erkenntlich zeıgten und iıhm wertvolle Geschenke Ww1e sinabaffn
eın wertvoller Kleıiderstoff, ohl ıne Art Tatt, da häufig für Schleier und als-
tücher verwendet wurde und seiden ” zukommen leßen. Die Stittsdamen sche1-
nen 1n dieser für S1e schwierigen eıt Francesco des ötteren aufgesucht haben,
verzeichnen doch die Rechnungen mehrere Male, dass sS1e dem cardınal

30 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
Vgl ÄRTL, Streit dıe Lebensform, 369

52 ÄRTL, Streit die Lebensform, 373
33 Zum Grofßen Chrıistentag des Jahres 1471 vgl den Autsatz VO Helmut Woltt ber die

Beherbung der Besucher des Reichstags: Helmut OLFF, Regensburgs Häuserbestand 1mM
spaten Mittelalter. Eıne topographische Beschreibung der alten Reichsstadt aufgrund der
Beherbungskapazıtäten tür den Reichstag VO 14/1, 1n Studien und Quellen ZUr Geschichte
Regensburgs 37 hg VO den Museen und dem Archiv der Stadt Regensburg 119

Zu Francesco Todeschini-Piccolomini vgl Joseph CHLECHT, Pıus 1I1 und die deutsche
Natıon, 1n: Festschrift Georg VO  - Hertling ZU Geburtstage 3. August 1913 darge-
bracht (1913) 305—328 Altred STRNAD, Francesco Todeschini-Piccolominıi, Römische
historische Mitteilungen 8/9 1964—66) 101—425, ZU Erscheinen des Kardınals aut dem
Großen Christentag 14/1 bes 227244

35 Vgl STRNAD, Francesco Todeschini-Piccolomini, 315 R Streıit die Lebens-
torm, 380

36 Vgl Zzu Begriff SCHMELLER, Wörterbuch 27 Sp 291 Außerdem Liselotte Constanze
EISENBART, Kleiderordnungen der deutschen Städte zwıschen 1350 und 1700 Eın Beıtrag ZUr

Kulturgeschichte des deutschen Bürgertums (Göttinger Bausteine ZUr Geschichtswissenschaftt
(1962) 129322 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 51
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oder fur den cardınal komen 58 Zudem konnten s1e sıch auch der Unterstützung des
alsers Friedrich I1 sıcher se1n, der den Stitten bereits 1mM September 1470 eınen
auch 1in der Rechnung dieses Jahres verzeichneten Schutzbrief” hatte zukommen
lassen ”” Außerdem bestätigte Friedrich während se1ınes Autenthaltes ın Regensburg
der Abtissin Kunıgunde VO Egloffstein die Regalıen und die Weltlichkeit des
Stiftes

Nun trıtt die Auseinandersetzung 1n ıhre zweıte Phase Als Anna VO  - Seckendorff
14772 nach dem Tod der Abtissin VO St Paul einstimmı1g deren Nachtfolgerin
gewählt wurde, sıch aber weıgerte, 1mM Wahldekret eın Bekenntnis ZUr Benediktiner-
regel abzulegen, annullierte Bischoft Heıinrich autf Betehl Ludwigs dıie W.ahl und
SEeLIzZtE Annas Stelle Ursula Nothaft e1n, die sıch aber nıe wirklich durchsetzen
konnte“*“. In Rom, wohin der Prozefß 1U  - endgültıg g1ing, wurde zunächst Ursula
Nothaft, wenıge Monate spater jedoch Anna VO Seckendorff bestätigt, wobeı dem
VO apst delegierten Dr. Johannes Tröster die Raolle des Rıichters zutiel 43 Der Regens-
burger Kanonikus und ehemalige Lehrer Todeschini-Piccolominıis, den 1ın der deut-
schen Sprache unterwiıes, übernahm nach Pirckheimers Tod dessen art als Verteidi-
gCI der Stifttsdamen, und als maıster Hanns Uon Rom ham 44 wurde des ötfteren in
Obermünster geladn 4: empfangen und bewirtet.

och ımmer aber WAar keın Ende des Streits ın Sıcht. Anna VO Seckendorff, ohl
zermuürbt VO  e} dem ständıgen Hın un:! Her der etzten Jahre, ZOß sıch 14/7/ ıhrem
Bruder Andreas zurück, der darautfhin das Hochstift befehdete, einıge Überfälle auf
bischöfliche Gutshöftfe inszenıerte und schließlich VO Kaıser mıiıt schwerem Bann
belegt wurde, sıch jedoch 1m November 1478 auf Betreiben Herzog Albrechts
mıt dem Bischof VO Regensburg aussöhnte*®.

rst 1n der dritten Phase, die I1UI sehr knapp zusammengefalst werden soll, da sıch
1ın den Rechnungen keine diesbezüglıchen, autschlußreichen Eıntragungen mehr fin-
den lassen, 1st ıne Beendigung der Auseinandersetzungen absehbar. ach dem Tode
der Abtissin Kunigunde VO Egloffstein 3() 1478 wurde Sybilla VO' Paulsdort
1n einem zweıtägıgen Wahlgang ZuUur Nachfolgerin bestimmt und aufgrund der Für-

38 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,

40 Vgl RANKL, Kırchenregiment, 203
Vgl Regesten des römiıschen alsers Friedrich 11il 2-1 bearbeitet VO Joseph

HMEL, (1840) 621
47 Vgl hiıerzu ÄRTL, Streit die Lebensform, 375 Anm. 31
43 Zu Dr. Johannes röster vgl Paul LEHMANN, Dr. Johannes röster. FEın humanıstisch

gesinnter Wohltäter bayerischer Büchersammlungen, HJb (1940) 646—6653, besonders
5.653 Dıieser Aufsatz 1st auiserdem abgedruckt 1In: Paul LEHMANN, Erforschung des Mittel-
alters (1961) 336—352, hıer besonders 3423 Franz Josef W ORSTBROCK, Iröster, Johannes,
1nN: Die deutsche Liıteratur des Mittelalters. Vertasserlexikon Y hg. VO Burghart WACHINGER
U. >Sp S] Claudıia ÄRTL, Aus dem Famıilienbrietwechsel eınes bayerischen
Adelsgeschlechts 1m 15 ahrhundert, 1n Regensburg und Ostbayern. Max Piendl ZU Ge-
dächtnis, hg. VO ARG (1991) /1—-89, hier Anm. CHLECHT, Pıus I 308
REIMANN, Pirckheimer,

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
45 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 50
46 Vgl ÄRTL, Streit dıe Lebensftorm, 375 Außerdem Gerhard KECHTER, Die Secken-

or (1987) 133
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sprache Todeschinı Pıccolominıs, der 1U  - für 1Ne schnelle Beendigung des Pro-
Z655C5 sorgte, NUurn Sspater VO  —; der Kurıe bestätigt

W)as Endurteil Roms tiel Obermünsters und ST Pauls AUuS Beide Kon-
durtten hre alten Gewohnheiten beibehalten, wobel den Herzögen und dem

Bischof C1iMn Vorgehen dıe Reichsinstitutionen untersagt wurde Der
Plan der Herzöge, über dıe Damenstifte die Reichsstadt Regensburg einzudrın-
BCN, scheiterte dem Wıderstand der adelıgen Damen, die Beistand gefunden hat-
ten bei bedeutenden und eintlußreichen Persönlichkeiten WIC eLIwa Dr Johannes
TIröster. Dr Thomas Pirckheimer und nıcht zuletzt dem Kardınal Francesco Tode-
schini Piccolominı, deren Namen wıeder den Rechnungen tinden sınd

Dıie Feıer hırchlicher Feste Reichsstift Obermünster

Der Fronleichnamstag
Das alltägliche Leben der Stittsdamen wurde entscheidend gepragt und beeinflußt

durch die zahlreichen kırchlichen Feste, die das Kirchenjahr MIiItL sıch rachte ıne
herausragende Rolle spielte hıerbei das Fronleichnamstest das 1264 auf Anregung
der Augustiner-Chorfrau Julıana VO  3 Lüttich dıe Jahre 1209 Vısıon auf
das Fehlen Festes des heiligen Sakramentes der Kırche aufmerksam wurde,
VO  - apst Urban mıiıt der Bulle „ Iransıturus de hoc mundo“ EINSESETZLT, zunächst
jedoch offenkundıg nıcht VO breiten Offentlichkeit ANSCHOMM: wurde.
uch Klemens emühte sıch auf dem Konzıl VO  — Viıenne 131 /12 Einführung
dieses Festes, doch hatte erst die Aufnahme der betreffenden Bulle die Klemen-

JohannesL mehr Erfolg
Ermöglıcht wurde C1in solches est be] dem die konsekrierte Hostıe verhüllt oder

unverhüllt ausgeSseLZzZL wurde, letztlich durch Wandel der Frömmuigkeıtshaltung
der Menschen Wurde das Sakrament ursprünglıch den Blicken der Gläubigen VOI-

enthalten, begannen sıch Ende des Jahrhunderts durch die Elevation
der Messe Volk und Klerus SC1MNECIN Anblick gewöhnen, und INan fing d große
Erwartungen die Schau der Hostıe knüpfen

Die Fronleichnamsprozession WAar keın wesentlicher und ursprünglıcher Bestand-
teıl des Festes Weder die Bulle Urbans, noch Klemens oder Johannes XII erwäh-
NCN 1NC solche, obwohl Miıttelalter teijerliche Umgänge sowohl der Kırche als
auch auf den Straßen sehr eliebt und häufig durchgeführt wurden Vor allem
be1 aufßergewöhnlıchen Ereijgnıissen WIC Hungersnot, est oder rıeg versuchte INall,
durch Bıttgänge (CJottes Hılte erflehen, wobe! ı der Regel C1n Kreuz, Reliquien
oder Biılder mıtgeführt wurden *. Be1 diesen Prozessionen jedoch wurde die Eucha-

4/ Zur Entstehung des Fronleichnamstestes vgl Peter ROWF Dıie Ausbreıtung des Fron-
leichnamstestes, ahrbuc. für Liturgiewissenschaft (1928) 107143 1er 107
ORSY Eucharistische Frömmuigkeıt spaten Mittelalter, Archıv für mıttelrheinısche Kır-
chengeschichte 23 (1971) 910 1er 95 ERSELBE, Zur Verehrung der Eucharistie
Spätmuittelalter, Von Konstanz ach Trıent Festgabe für August Franzen (1972) 335—347)
1J1er 325 Eıne ausführliche Bıbliographie ZU Fronleichnamstest bietet außerdem Ange-
lus HÄUSSLING, Literaturbericht Zu Fronleichnamstest, Jahrbuch tür Volkskunde
(1986)  W Z* Vgl ORSY, Eucharistische Frömmuigkeıt, Peter ROWE, Dıie Entstehung der Sakra-
mentsandachten, Jahrbuch für Liıturgiewissenschaft (1927) 83103, J1er 83 und 97

PTE eucharıistischen Prozessionen ı allgemeinen vgl Hans NIEDERMEIER, Über die Sakra-
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rıstie abgesehen VO den Feıiern in der Karwoche oder den Versehgängen nıcht
miıtgeführt, theophorische Prozessionen kannte INnan erst selt Begınn des Jahr-
hunderts>

uch beim Fronleichnamstest ıldete sıch der Brauch, das Allerheıiligste herum-
9erst allmählich heraus. Zunächst wurden ZUr Erinnerung die ena LDDo-
M1n1 1Ur ıne eigene Messe gelesen und eın eıgenes Oftizıum gebetet, W 39as zugleich
als Sühne verstehen Walr für eventuelle Nachlässigkeiten dem Sakrament-
über  a Darüber jedoch, WAann die Fronleichnamsprozession ın den einzelnen Kır-
chen, Orden und Diözesen tatsächlich eingeführt wurde, 1St 1Ur wen12 ekannt.

Die greitbare Prozession 1st bezeugt tür das Stift St Gereon Köln, die ın
dem Zeitraum zwıschen 1265 und 1275 stattgefunden haben mu{(9 In Bayern findet
sıch der Hınweıs auf ıne Fronleichnamsprozession 1n Augsburg 1mM Jahre 1305,

Ende des 14. Jahrhunderts erscheinen dann auch 1n anderen Bischotsstädten
WwW1e€e München (1343), Würzburg (1381), Eıchstätt (1384), Bamberg (1390), Freising
(1407) un! Burghausen (1409) Nachrichten über Prozessionen . uch 1n Regens-
burg 1st3 diese eıt Bischof Johann (1384—-1409) die Prozession

die Stadt durchgeführt worden *. ngeregt wurde S1e durch den angesehenen
Regensburger Grofßkautmann Matthäus Runtinger, worüber uns der Chronist An-
dreas VO Regensburg berichtet:

„De dicto Matheo Rantıngär pıe memorıe SUNT alıa dıgne emorıe commendanda.
Dum nım tempore ıte SÜU!  m process10 Ila sollempnis ın feste corporıs Christiı PCI C1vita-
te  3 Ratısponam nomıne NO9 ıpse solliıcıtus fuit, utL NO  3 obmitteretur, en-
ens die ılla, qua agebatur, singularem voltus SU1 hylarıtatem tlores personalıter
spargendo. Post CU1US mMortem clerus C1ves S1IC OoONvenerunt, eadem process1i0 modo
dominiıca proxima POSt ftestum corporI1s Christiı annuatım nomıiıne peragatur. ”

mentsprozessionen 1M Mittelalter. Eın Beıtrag ZU!r Geschichte der kirchlichen Umgänge, Sacrıs
Erudırı (1974—-1975) 401—436 Peter ROWE, Die eucharıistischen Flurprozessionen und
Wettersegen, Theologie und Glaube Zeitschritt tür den katholischen Klerus 1 (1929)

742755
Vgl NIEDERMEIER, Sakramentsprozessionen, 401 ROWE, Flurprozessionen, TE 7

755
5 1 Vgl NIEDERMEIER, Sakramentsprozessionen, 4271—474

Zur ersten Fronleichnamsprozession vgl Peter JÖRRES, Beıträge Zur Geschichte der
Eiınführung des Fronleichnamsfestes 1mM Nordwesten des alten Deutschen Reiches, Römische
Quartalsschrift (1902) 170=1 Rıchard STAPPER, Der alte Gereonsaltar und die rüheste
Form der Fronleichnamsteier ın Köln, Annalen des Hıstorischen ereıns für den Nıederrhein
106 922) 130—-141 Theodor SCHNITZLER, Dıie Fronleichnamsprozession Datum und
Charakter, Münchener theologische Zeitschrift (1973) 2352362

53 Zur Einführung der Fronleichnamsprozession ın Bayern vgl A: Gebhard MI  ERWIESER,
Geschichte der Fronleichnamsprozession ın Bayern (*1949), zu Spätmittelalter 1M esonde-
[CI 21—43 Aufßerdem Romuald BAUERREISS, Zur Entstehung der Fronleichnamsprozession
1n Bayern, Beiträge ZUur altbayerischen Kırchengeschichte 21 (Deutingers Beiträge 21730

94—10
54 Zur Fronleichnamsprozession ın Regensburg vgl Johann GÜNTNER, Die Fronleichnams-

prozession ın Regensburg, Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg, Kataloge und Schritten Ö, hg. VO Paul MAI (1992). Chrıistoph DAXELMÜLLER,
Zwischen Fest und Fasten, 246 Während die Fronleichnamsprozession 1n Regens-
burg das Jahr 1395 stattgefunden hat, 1St die lıturgische Feıer des Festes bereıts 1325
bezeugt. Vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (1989) 234

55 Andreas VO Regensburg Sämtliche Werke, hg. VO Georg LEIDINGER (1903) 128
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Da bereıts die Stadtrechnung des Jahres 1396 datür Angaben auswelıst, wırd INnan
den Begınn dieses Brauches spatestens tür das Jahr 395 dürfen ” Der
Dom dıe Stitfte un Klöster dagegen ührten bereıts ıhre eigenen Prozessionen
durch”, die sıch aber lediglich und das gilt auch tfür das Reichsstift Obermünster

die jeweılıge Kırche bewegte”®. ber die Struktur der Prozession des Damen-
stiıftes 1st 1n den Rechnungen 1Ur wenı1g vermerkt, weshalb siınnvoll erscheınt,
einen Vergleich mıiıt der Stadtprozession anzustellen, über die iıne austührliche
Schilderung ın (jemeınners Chronik enthalten 1St Während die Stitte und Klöster
hre Umgänge Fronleichnamstag selber hielten, tand der der Stadt Sonntag
nach dem est statt®®, W as darauf schließen läfßt, dass die Stadtprozession erst nach
der der Klöster und Stifte entstanden 1St, da diese den bevorzugten Termın des
Festtages selber für sıch reserviert hatten. Daftfür aber nahmen dıe Geıistlichen und
Ordensleute der anderen Kıirchen der großen Stadtprozession teıl, Ja wurden
OS eıgens eingeladen:

„Der Bischof un! dıe Dombherren wurden schriftlich VO ath azu eingeladen, die
Aehbhte und Aebtissınnen VO'  —; Emmeram, un: Münster un! VO Paul wurden
durch Herren VO Rath, der Probst VO  - Mang un der Abt VO Prüfling durch
Eınspänniger beschickt un! erscheinen gebeten; den Orden un! Zünften aber durch
dıe Wachtbüteln angesagt.” 6

Während der Prozession mu{fßste ıne Nau testgelegte Ordnung eingehalten WOI-
den Vom Bauern angefangen bis hın Zzu Bäcker als dem vornehmsten der and-
werker und Zünfte hatte eın jeder seınen fest bestimmten Platz. Darauft folgten VOT
dem VO Ratsherren getragenen Hımmel, dem das Allerheıiligste mıtgetragen
wurde als Träger des Baldachıins ausgewählt worden seın bedeutete 1m übrıgen
ıne große Ehre Klerus und Ordensleute, ıhnen auch dıe Abtissin VO ber-
munster. Den Schlu{fß ıldete das Volk VO  - Land und Stadt, das einerseılts das Sanktis-
sSımum schauen wollte, andererseits aber auchndes versprochenen Ablasses be]
Teilnahme der Prozession iın dıe Stadt Regensburg stromte 65 Waren dies natur-
ıch Sahnz andere zahlenmäßige Dimensionen als bei der stiıftseigenen Prozessıon,
fßt sıch doch anhand der Rechnungen Obermünsters erkennen, dass auch hıer ıne

56 Vgl Das Runtingerbuch (1383—-1407) und verwandtes Material Zu Regensburger-süd-
ostdeutschen Handel un Münzwesen 2, hg. VO Franz BASTIAN (Deutsche Handelsakten des
Mittelalters un! der trühen euzeıt VII, 1935 289 Ausgaben für Laub 1m re 1396

Zur Prozession des Doms vgl BASTIAN, Runtingerbuch (1943) Urkunde Nr. 86, 71
Item gotsleichnamstag, als NA:  > umb den tumb gel, darczu gebent meın herrn un 2745
umb un umb pIz gein Sand Johannes UuN wider In den tumb.

5 Vgl EFELE, Leonhard Wıdmanns Chronik VO  — Regensburg, In Chroniken d€l'
Bairıschen Städte 1—244, 1er 114 Vgl hierzu auiserdem GÜNTNER, Fronleich-
namsprozess1on,

arl Theodor GEMEINER, Reichsstadt Regensburgische Chronik 373
60 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch 3‚ Urkunde Nr. 8 '9 / Item dez SUNLAGS ach gotzleich-

NAMSLAY, als MAnN umb dıe SEAaL gel ach gewonlicher stifft meıiner herren.
EMEINER, Chronik 37 3/4

62 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch S Urkunde Nr. 8 9 7276 Außerdem GEMEINER,
Chronik 3’ 374

63 Zum Ablafß be1 Teiılnahme der Fronleichnamsprozession vgl ROWE, Ausbreitung der
Fronleichnamsprozession, 114 Nıkolaus PAULUS, Geschichte des Ablasses 1M Mittelalter.
Vom Ursprunge bıs ZU!r Mıtte des 14. Jahrhunderts (1923) 11 DERSELBE, Geschichte des Ab-
lasses Ausgange des Miıttelalters (1923) 4729
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ZEeW1SSE Ordnung bestanden haben MU: Fuür das Jahr 480/81 sınd für den ron-
leichnamstag (ın dıe corporıs Christi®) Kerzentrager verzeichnet wobe!ı beach-
ten 1st, dass „Kerzen“” die Zunttzeichen verstehen sınd, die den einzelnen
Züntftten vorangetragen wurden 65 die VO:  x yeder herzen II Yal.  6 erhalten haben
Dabe! derpekenkerzen VI/ der staınmezen herzen der ledrer VIIT herzen6
W 3as dann 1990081 macht YAL. Damıt haben also auch der Prozession
der Stittsdamen Handwerker b7zw. Vertreter der Züntfte teilgenommen, ohl solche,
die 1mM Pfarrbezirk des Obermünsters lebten un! arbeıteten. Dıie Reihenfolge, 1n der
die dreı Berute des Bäckers, des Steinmetzen und des Lederers, also des Gerbers,
erwähnt werden, könnte darauf hinweisen, dass auch hıer die Bäcker als die Vor-
nehmsten erster Stelle erscheinen und daher ın der Prozession die Kırche
unmıittelbar VOT Klerus und Stittsdamen gyingen, wobel die Steinmetzen un: Gerber
ıhnen voranschritten. auch hier das Allerheıilıgste einem Hımmel
wurde, 1St nıcht auszumachen, zumindest 1St 1n den Rechnungen keın Posten über
die Anschaffung eınes solchen vermerkt.

In dem erwähnten Jahr (1480/81) wurde die Prozession VO lautenschlahern®
begleitet, dıe für ıhre LDienste Pfennige erhielten. Dass hier nıcht 1Ur eintach VO  -

Spielleuten die Rede s sondern das gespielte Instrument eindeutig als Laute
identiftizıeren 1st, gewährt einen interessanten Finblick in die Geschichte der Musık
des Miıttelalters. och biıs 1NSs 14. Jahrhundert wiırd die Laute quellenmäßig selten
erwähnt, da S1e aufgrund ıhrer komplıizıerten Spieltechnik be1 den Musıkern des
hohen Miıttelalters 1Ur wenıg Anklang gefunden hatte O' rst als 1M Laute des 15. Jahr-
hunderts die Konstruktion des Instruments bedeutend verbessert wurde, BCWANN
sowohl den europäischen Fürstenhöten als auch beim Bürgertum Bedeutung,

dass dessen Spiel zu Bıldungsprogramm der gehobenen Schichten gehörte”®.
uch die Obermünsterer Stifttsdamen, die bereıts 1m Jahrhundert eın beacht-
lıches Bıldungsniveau besaßen””, machen ın der Wahl dieses Instruments als Be-
gleitung iıhrer Fronleichnamsprozession deutlich, dass s1e auch noch 1mM Jahr-
hundert eın hohes Bildungsbewußßstsein pflegten.

Leider sınd die übrigen Nachrichten über den Fronleichnamstag 1n den
Rechnungen des betrachteten Zeıitraums sehr dürtftig: Nur den Jahren 1457/58,
1459/60, 1463/64, 478/79 un eben 480/81 tinden sıch Eıntragungen das Sakra-
mentstest betreffend. Kertzentreger oder kirtzntrager sınd dabe1 jedesmal vermerkt,

dass I11all davon ausgehen kann, dass die Handwerker iın den genannten Jahren
der Prozession teilnahmen. Spielleute hingegen scheinen 1m Jahre 457/58

1mM Gegensatz den anderen Jahrgängen nıcht ZUgCSCH SCWESCH se1n. Dabeı
spielte die Musık be] mıittelalterlichen Festen ıne grofße Rolle uch die orofße

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 4®
65 Vgl (GÜNTNER, Fronleichnamsprozession, F}

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
6/ BZA Regensburg bermünster Rechnungen 1480/81, 4®
68 BZA Regensburg bermünster Rechnungen 1480/81, 4®

Zur Laute bıs 1Ns ahrhundert vgl Lex.MA 6, Sp 963
Vgl Klaus HORTSCHANSKY, Musıiıkleben, iIn: Neues Handbuch der Musikwissenschaft 3‚1’

hg. VO Klaus DALHAUS/Hermann DDANUSER (1989) 8972 arl (JEIRINGER, Instrumente ın
der Musık des Abendlandes (1982) 51

Vgl ÄRTL, Streıit dıe Lebenstorm, 36/
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Stadtprozession wurde VO  — zahlreichen Musıkern begleitet, O: VO auswarts Iud
WEdie Stadt Irompeter Z Gottsleichnamstag eın und bezahlte S1C/

Da dieser Tag eın Banz besonderer WAal, legte die Stadt großen Wert darauf, den
damals noch nıcht gepflasterten und damıt teilweise schlecht begehbaren Straßen
eın gepflegteres Aussehen verleihen. So wurden diese mıiıt Laub und Blumen
bestreut, besonders schlechten Stellen mıiıt Brettern überdeckt und mıt kleinen
Bäumchen gesaumt/ In Obermünster scheint INan sıch ahnlich verhalten haben
Im Jahre 478/79 äflßt sıch eın Posten das Laub betreffend finden: das 'aub ıst AUIZE-
OMMen heißt da 1m Zusammenhang mıiıt dem dies corporıs Christı, W as bedeu-
ten könnte, dass auch das Reichsstift den Weg die Kırche mıiıt Laub bestreut hat,
oder aber, sıeht INnan 'aub 1ın der Bedeutung VO „Bäumchen“ / dass die Stittsdamen
ıhre Kırche mıiıt ebensolchen geschmückt haben

Der Fronleichnamstag wurde also auch 1m Reichsstift Obermünster teijerlich
begangen. Deutlich äfßt sıch eın Bedürtnis der Stittsdamen erkennen, sıch repra-sentieren und das Stift VO seıner besten Seıite zeıgen. Kerzenträger und Spielleuteteste Bestandteile dieses Feıertages Ehren des Sakraments, der neben
Weıihnachten und Ostern als eıiner der wichtigsten 1mM Kırchenjahr betrachten 1St.

Das Kirchweihfest als Verbindung wveltlicher un geistlicher Elemente
Ebentalls den bedeutenden kırchlichen Festen gehört selit trüher elt das Kıirch-

weıhtest. Eın Kırchengebäude wurde erst durch die „dedicatio ecclesiae“ einem
heiligen Ort /8

Obwohl Tempelweihen un! einzelne Rıten bereıts ekannt 11, galt noch bıs
1Ns Jahrhundert die Feıer der heilıgen Messe als Eınweihung der Kırche, WOI -
aus sıch erst 1mM Lautfe der eıt AaUusSs verschiedenen Elementen eın Rıtus der Kırch-
weıhe entwickelte, der den wichtigsten kırchlichen Rıten zaählt / So wurden die
Kirchweihen der zweıten Hälfte des 10 Jahrhunderts und des Anfangs des Jahr-hunderts ın der Regel nach dem römisch-deutschen Pontifikale® vollzogen, das
ohl zwıischen 450 und 963/64 1n der Maınzer Abtei St Alban entstand 81 und SCH

EMEINER, Chronik X 142
Vgl UNTNER, Fronleichnamsprozession, 11
EMEINER, Chronik Z 5 9 48

75 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch 3 Urkunde Nr. 8 , F: uch $StYraut MNMAN dı “vor ZO0LZleichnam vUon dem tumb AUZ umb 1md umb die SLIAL DIZ ayıder ın den tumb. Man g:btuch under dıe V purgtor 'awb un 8745 auf dıe preter SETAeN UN: auf den WERE 'vVO:  > der pad-stuben auf den graben pız fur den Hünmel.
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
Zu laub 1n der Bedeutung VO' „Bäumchen“ vgl GÜNTNER, Fronleichnamsprozession,S.11

/8 Vgl LIhK 6, 5Sp 302
Zur Geschichte der Kırchweihe vgl arl Josef BENZ, Zu Geschichte und Deutung des

Rıtus der Grundsteinlegung 1m Hohen Mittelalter, Archiv für mıittelrheinische Kırchen-
geschichte (1980) 9725 Herbert und Ike SCHWEDT, Jahresfeuer, Kırchweih un!
Schützentest. Geschichtlicher Artlas der Rheinlande (1989) 36—38 LIhK 6, 5Sp 302306
Lex.MA %. Sp 6-—1

Vgl Cyrille VOGEL/Reıinhard ELZE, Le pontifical romano-germanıque du dixieme sıecle
TUu: Test1 226, 129

Vgl Zur Entwicklung des römisch-deutschen Pontifikale: BENZ, Geschichte und Deu-
(ung, 12-19
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der zentralen Bedeutung des Klosters 1inNne rasche Verbreitung Reich
Otto tand

uch die Obermünsterkirche wurde Jahre 1010 nach diesem gleichsam das
Reichspontifikale repräsentierenden Rıtus Gegenwart Heınrichs 1{ geweıiht Dıie
Anwesenheıt des Herrschers bei Kırchweihe War keineswegs verpflichtend
dass S1C wesentlichen VO SC111CI1 persönlichen Beziehungen der jeweılıgen
Kırche abhing“ Dabei 1ST natürlıch auch bedenken, dass sıch gerade be] der
Weıiıhe bedeutender Kırchen aufgrund des Zusammentrettens weltlicher und ST-
lıcher Herren die Möglıchkeıit wichtigen Gesprächen, Synoden und Reichs-
versammlungen ergab WIC ELTW be1 der Domweıiıhe öln anläßlich der Synode
des Jahres 873

uch die Gründe Heinrichs 11 der Kırchweıihe des Obermünsters beizuwohnen
ohl persönlicher Art Der Önı1g, der sıch als besonderer Förderer des

Damenstifts un! daher Nekrolog desselben als fundator gerühmt wırd
Sorgte für den Wiıederautbau des 002 ınfolge Brandes zerstorten Klosters
Als Datum der Kirchweihe des Gotteshauses äßt sıch aus Urkunde
Heinrichs 11 Y der dem Stift Tage der Kırchweihe 1TeN Hoft Sallach
schenkt der Aprıl 1010 erschließen”, der diesem Jahr auf den Montag nach
dem Weißen Sonntag tiel und zugleich den Festtag des Pascha aNnnNnOoLLNUM darstellte,
also ein durchaus symbolträchtiger Termiın war

ber die Gestaltung der Feıier sıch ı1ST AaUuS$S der Urkunde nıcht mehr ent-

nehmen, als dass auch die Könıugın Kunigunde und dıe Abtissin VO  - Obermünster,
Wichburg”, anwesend T1, doch ı1ST davon auszugehen, dass der zuständıge Orts-
bischof Gebhard 023) die Weihe vornahm, da die tejerliche orm der Kon-
sekratıon Kırche 1Ur durch Bischot durchgeführt werden konnte

Schon sehr früh wurde ZUT Eriınnerung den Jahrestag der Kırchweihe C1MC CLISC-
NCs est abgehalten Als ÜAltestes überlietertes Beispiel annıversarıumı dedicatıo-
115 soll die Weihe der Anastasısbasılıka Jerusalem erwähnt werden, das sSeIt der

Zur Anwesenheit Herrschers bei Kırchweihen vgl arl Josef BENZ Untersuchun-
SCH ZUF polıtıschen Bedeutung der Kıirchweihe Teilnahme der deutschen Herrscher
hohen Mıiıttelalter (1975)

MG  «D Necr 34/
Zum Verhältnis Heınrichs 11 ZU Reichsstitt Obermünster vgl Franz HEIDINGSFELDER

Heıinrichs {1 Beziehungen Regensburg, HVO 89—11 Vgl außerdem Felıx
ADER, Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz 272 Stadt Regensburg Die Kırchen der Stadt
(1933) 248

85 Vgl MG  L 11 213 250 Der Termiın 1ST nıcht der 15 Maı, WIC ILTL irrtümlıich
annahm, wohl weiıl der Wortlaut der Urkunde 1ST per nNOS fundamento perfectum pre-

NOSELYTL hal. MAL fecimus. Vgl Franz Xaver ILTL, Die Geschichte der
Säkularısation des Reichsstittes Obermünster Regensburg (1933)

° Die ahl des Passah annOoLiNuUumM Gedächtnistag des vorjährigen (Oster- und Taut-
termiıns) könnte Begründung haben ı der sıch ı mehr durchsetzenden Tautf-
symbolik der Kirchweih vgl ENZ Untersuchungen, 120 f Außerdem Balthasar FISCHER
Das Taufjahrgedächtnis, rıerer Theologische Zeıtschrift 56 (1947) 2345—353 DERSELBE
Formen gemeinschaftlicher Tauferinnerung Abendland Liturgisches ahrDuc. (1959)

8794 90—92
/ b m uch Roman IRNGIBL, Abhandlung über die Reihe und Regierungsfolge der gefür-

steien Abtissınnen Obermünster (1787) JANNER Geschichte der Bischöte VO Re-

gensburg  88 rmn (1883) 456
”“ ET3K. 6, 5Sp. 302
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Konsekration dieser Kırche 1m Jahre 335 jedes Jahr 13 September gefeiert wurde.
Vermutlich VO dort breıitete sıch der Brauch der jJährlıchen Gedächtnisteier Aaus und
drang bıs 1Ns Abendland VOr

uch 1M Reichsstift wurde dieser gepflegt, wobei der Termiın der jJährlıchen Feıier
nıcht mıt etzter Sıcherheit testgelegt werden kann. Zunächst ware vermuten, dass
in Obermünster das Kirchweihfest 1m August gefeiert worden ISt, da sıch in der
Rechnung des Jahres 480/81 ıne Eıntragung ındet, die sıch auf Kirchweih bezie-
hen könnte: Item ın dedicacıone herborum V/ t1SC 90 lautet hiıer ıne Notız der
Rubrik Dedicatıio Ecclesiae, die auf ıne besondere Kräuterweihe hınweist. Wenn
dies eın Hınweıs auf den Brauch der Kräuterweıhe Marıä Hımmelfahrt ISt, würde
dies bedeuten, dass das Kırchweihtest den August herum gefeıert wurde. Mıt
orößerer Wahrscheinlichkeit jedoch wurde die Kirchweih iın Obermünster weder 1ın
dieser eıt noch Tag der Weıhe, also 17 Aprıl, gefeıert, sondern 1n der eıt
zwıschen dem est des Heılıgen mMmmMeram September und Allerseelen
2. November, w1ıe A4US dem Inventar eiıner Stittsdame Obermünsters AaUusSs dem Jahre
1498, 1n dem dıe Einkünfte aus ıhrer Ptründe chronologisch aufgelistet sınd, und auf
das 1m Folgenden noch näher eingegangen wiırd, hervorgeht”.

Kann I1a War den Termın des Kirchweihtestes anhand der Rechnungen nıcht
bestimmen, geht A4aUuUsSs ıhnen hervor, dass jährlich 1mM Gedenken die Weihe der
Stittskirche 1mM Jahre 1010 eın est gefeiert wurde, dem ıne beträchtliche Anzahl
VO  - Leuten beteıiligt WAal, dıe für ıhren Dıiıenst entlohnt wurden.

An erster Stelle werden 1ın jeder Rechnung des betrachteten Zeıiıtraums die Frauen
ZENANNLT, womıt dıe Stittsdamen gemeınt sınd, die Kirchweihtag jährlıch Pten-
nıge erhielten, außer 463/64 In diesem Jahr erhielten s1e fur rat.
dafür aber zusätzlıch fur krapfn 93 undfur met nochmals Pfennig bzw. Pfennige,
W as ebentalls ıne Summe VO Pfennigen PTrO Dame ergıbt. Dıi1e Zahl der Frauen
schwankt:; 463/64 werden zwolftf erwähnt ”, 488/89 L3 468/69, 474/75 und
486/87 147 470/71 1598 und ın den Jahren 472/73 und 478/79 $ 1699 Aus
dem Nekrolog des Stitftes geht hervor, dass 1M Jahre 1466 (zu diesem Jahr 1st leider
keine Rechnung erhalten) Schwestern außer der Abtissin ın Obermünster leb-

101ten.  100 Rıed zählt für dieses Jahr 11UT dominae Y W as Hıltr] der Annahme VCI-

Vgl Dıonys STIEFENHOFER, Dıie Geschichte der Kırchweih VO 1.24 7 Jahrhundert
65—-6/. LIhK ia 5Sp 5//-5/79 SCHWEDT, Jahresfeuer, Hanns BÄCHTOLD-STÄUBLI,

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens ( 5Sp 1421 Heıno PFANNEN-
SCHMID, Germanıische Ernteteste 1m heidnischen und christlichen Cultus, mıiıt besonderer
Beziehung auf Nıedersachsen (1878) 245

BZA Regensburg Obermünster 1480/81,
Vgl hıerzu das Kapıtel ber das Inventar der Ursenpeckıin.92 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 40

93 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 4()
94 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 40
95 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 4(0)
96 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48
97 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 42, 1474/75, 46, 1486/87,98 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 42, 1478/79,100 MG  br Necr. 3, 2347
101 Thomas RIED, Codex Chronologico Dıplomaticus Ep1iscopatus Ratiısbonensıs 816)

Nr. 308
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anlaßte, dass vermutlich „1m ersten Fall . I Nekrolog) auch die 1n den Probierjahren
CC 102stehenden Fräulein mitgezählt sınd. och vergleicht INa die Zahl der 1m Nekro-

log erwähnten Damen mıiıt der 1ın den Rechnungen, wırd deutlıich, dass die Zwölf-
zahl, die Ja gerade 1mM Mittelalter VO großer Bedeutung war  105 nıcht ımmer beıibe-
halten wurde, sondern zeitweilıg überschrıitten wurde. Dies würde bedeuten, dass iın
den Jahren, 1ın denen 13, 14, und Damen erwähnt werden, mehr Präbenden VOI-

teilt worden sind ** egen dıe Vermutung, dass 1mM Nekrolog die 1n den Probier-
jahren stehenden Fräulein mitgezählt wurden, spricht außerdem die Tatsache, dass
die Rechnungen aufßer ın den Jahren 478/79, 480/81, 495/96 und 1499/1 500
jeweıls Pfennig tür die Jungen verzeichnen. Könnte INnan zunächst m  ‚$ dass

sıch hierbei Mınıstranten handelt, sınd 1m Jahre 1457/5 C 105 diese Jungen
eindeutig als weıblich identifizıeren, 1St doch hıer die Rede VO  3 trıbus puellıs.
uch für die Jahre 1459/60 '° 463/64‘”, 1470/71 474/75°”, 486/87 !° und
488/89!!! esteht keıin Zweıfel, dass sıch hier ebenfalls Junge Mädchen han-
delt, W as sıch eigentlich 1Ur auf die Domizellarınnen beziehen kann. Dass diese
wesentlich wenıger erhalten als die Stiftsdamen, erklärt sıch schon aus der Tatsache,
dass s1e sıch noch Ww1e Hılrtl ausdrückte in den Probierjahren befinden und
daher noch nıcht 1mM vollen Genufßß ihrer Präbende stehen, der ihnen erst nach einem
Zeıtraum VO:  - dreı Jahren zugestanden wird !®

Zudem 1St jedes Jahr eın Posten für dıe stiffterin aufgeführt. Was sıch dahıinter Vel-

bırgt, 1sSt zunächst eın wen1g rätselhaft. Mıt dem Begriff kann UTr Königın Hemma,
die Gründerın des Stifts, die stiffterıin also, gemeınt se1n. Damıuıt 1St wahrschein-
lıch, dass 1ın Obermünster jährlıch Kırchweıihtag ZU Gedenken Hemmas ıne
Summe VO:  - Pfennigen gespendet wurde, die SOZUSASCH 1m Namen der Könıigın für
die Versorgung der Armen verwendet werden sollte So wurde der Stifterin nıcht 1Ur

1m Gebet gedacht, sondern auch durch sozıales Handeln, w as bewirkte, dass Hemma
nıcht 1Ur den Stifttsdamen, sondern auch den Menschen außerhalb der Institution
Obermünster vergegenwärtigt wurde.

Den gleichen Betrag w1ıe dıe Stittsdamen erhielten die herren. Wer 1U  3 diese
Herren, die nıcht näher gekennzeichnet werden? Ihre Zahl blieb gleich: Jährlıch
erhielten hern Kırchweıihtag Pfennige. Es 1st enkbar und wahrscheıinlıich,
dass sıch 1erbe1 die Stiftsgeistlichen handelt, deren Aufgaben 1m Pfarrgottes-
dienst, ın der Seelsorge und 1mM Chordienst bestanden. Bestärkt wırd diese Ver-
tu durch den Rechnungseintrag des Jahres 488/89 Hıer werden hern C

102 ILTL, Geschichte der Säkularısation, Anm
103 Zur Bedeutung der 7Zwölfzahl 1m Mittelalter vgl SCHÄFER, Kanonissenstifter, 128—-135

Zu den Priäbenden der Stifttsdamen vgl Paul MAI, Studien ZU hochmuittelalterlichen
Kanzleiwesen des reichsunmuittelbaren adelıgen Damenstittes Obermünster 1n Regensburg,
1! Grundwissenschaften und Geschichte Festschrift für Peter Acht, hg VO Waldemar
SCHLÖGEL/Peter HERDE (1976) 141—156, 1er 151-154

105 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, trıbus puellis yeder YaL.
106 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, yeder Jungen YAL.
107 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, den Jungen yeder YAL.
108 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, IT Jungen yeder YAL.
109 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, ITI Jungen yeder YAL.
110 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Zzayaıen Jungen yeder

YAL.
111 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48 [ V Jungen yeder YaAL.
112 Vgl hiıerzu JeETLA Geschichte der Säkularısation, 24
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plebano*” erwähnt. Der Tıtel des Plebanus bezeichnet eınen Kanonikus, dem die
Volksseelsorge übertragen W al. Dıiese „wurde ursprünglıch und iın der älteren eıt
ohl durch die Gemeinschaftft der Priesterkanoniker Leitung des Propstes oder
Dechanten ausgeübt, späterhın aber me1st einem einzıgen Kanoniker übertragen“ 114
dem Plebanus. So ürtten den hern tatsächlich die Geıistlichen des Stitfts BCc-
meınt se1n, die sıch ohl beıim Pfarrgottesdienst wochenweise abwechselten, Ww1e Aus$s

115dem Schenkungsbuch Obermünsters hervorgeht wobei das Amt des Plebanus
besonders hervorgehoben wurde. FEın weıteres Indız tür diese Deutung findet sıch iın
der Tatsache, dass iın jeder Rechnung nach den Herren die altarısten CNANNL werden,
also Geıistliıche, die 1Ur die heılıge Messe lasen, O aber keine besonderen Seel-
sorgeaufgaben wahrnahmen und VO  - eiıner auf einen estimmten Altar gestifteten
Messe lebten *. Ihre Zahl schwankt: Wäiährend 1n den Jahren 457/58, 1463/64,

und 468/69 } zehn Altarısten Dienst n, ın den Jahren 1470/71,
472/73, 474/75 und 478/79 8 13 486/87 ” reduzierte sıch diese Zahl auf elf,
488/89 werden Sar NUur 1NCUNMN erwähnt. 486/87 und 488/89 stand diesen eın we-sell’* Zur Seıte, eın Geıistlicher, der bei einem Pfarrer als dessen Gehilftfe angestelltwar  121 und Kırchweihtag ebentfalls Pfennige erhielt. Pftarrer dagegen werden
1Ur 1mM Jahr 486/87 * erwähnt, als der Pftarrer VO Obermünster, als pfarertituliert, genausovıel w1e der Pfarrer VO:  - Tegernheim erhielt, nämlıch Pfennige.
Dıies äßt ıne vielleicht peWwagleE Spekulation Ist 1er eın Zusammen-
hang gegeben mıt der Besetzung Regensburgs durch Herzog Albrecht 1m Jahre 1486,
die dazu tührte, dass die Stadt bıs 1497 iıhre Reichsunmiuittelbarkeit vorübergehendverlor? ! Schließlich wiırd ın keinem anderen Jahr des betrachteten Zeıitraums eın
Pftarrer erwähnt, und könnte INan vermuten, dass 1n diesem Jahr, als HerzogAlbrecht, der die Obermünsterer Stittsdamen nıcht ın die Kniıe zwıngen konnte,
gelang, ın die Reichsstadt einzudrıngen, nıcht 1Ur der Obermünsterer Pfarrer, SOIMN-
dern auch der VO Tegernheim Gottesdienst des Kırchweihtages teilnahmen,
die Hılte (sottes den Herzog wirkungsvoller erbıitten.

Dıie Rechnungen zeıgen also, dass dıe Nennung der Personen, die Kırchweih-
tag besondere Gelder erhielten, nach Gruppen erfolgte: An der Spıtze stehen als die

113 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48
114 SCHÄFER, Kanonissenstifter, 110
115 Vgl Franz ITTMANN (Hg.), Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster Regensburg,

1 Schenkungsbücher bayerischer Klöster uellen Zur bayerischen und deutschen Ge-
schichte 1 9 hg. VO: Franz WITTMANN/Karl August UFFAT (1856), 14/-224, hıer 179 188,

116 Zur Bedeutung des Wortes altarısten vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1, Sp117 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1463/64, 4 9 1465/66,
43; 1468/69,
118 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 4 9 1472/73, 42; 1474/75,
46; 1478/79,
119 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,120 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 4/; 1488/89,121 Zum Begriff des geselln vgl SCHMELLER, Woörterbuch Z Sp 258
122 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,123 Vgl hıerzu Ivo STRIEDINGER, Der Kampft Regensburg9HVO (1890)
1—88, bes 3788 Walter ZIEGLER, Regensburg nde des Mittelalters, 1N: recht

Altdorter und seıne Zeıt, heg VO Dıieter HENRICH (Schriftenreihe der Uniuversıiutät Regensburg
3, 61—82, 1er VOT allem /1-/4
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wichtigsten die Stiftsdamen, darauf folgte außer iın den Rechnungen der Jahre
64, 14380/81, 495/96 und 1499/1500 die Erwähnung der cantrıx, der Sängerın, die
während der Meteier den lıturgischen Gesang eıtete und dafür Pfennige erhielt.
Ob das Amt der cantrıx VO einer Stittsdame wahrgenommen wurde, 1st nıcht
ersichtlıch, und esteht durchaus die Möglıchkeıt, dass VO  ; einer Angehörigen
des Stiftspersonals versehen worden 1St. Dann werden die stiıffterin, und dıe Jungen
aufgeführt. ach dieser ruppe der Damen schliefßt sıch diıe ruppe der Geıistlichen

hern, altarısten, geselln und pfarer. Nun tolgen andere Amtsınhaber des Stiftts.
Jedes Jahr, außer 480/81, 495/96 und 1499/1500 erhalten ambtleute  124 Pro
Person Pfennige. Hıer wırd sıch Personen handeln, die innerhalb der Ver-
waltung des Stifts bestimmte, aber nıcht näher bezeichnete Aufgaben iınnehatten.
Obermünster hatte einen stattlıchen Grundbesıitz. Es besafß Propsteien 1n Tegern-
heim, Sallach, Mettenbach, Langenpreising, Ottmarıng und Grofßhausen, dazu die
Hotmarken Obertraubling und Oberröhrnbach, die alle verwaltet werden mu{fß-
ten 125 1U  - die Pfennige Kirchweıihtag diesen Beamten als ıne Art Gratiti-
katıon tfür ıhre Dienste zugestanden wurden, oder aber dıe Beamtenschaft des

126Stitts Ww1e€e ELTW dem Kanzler, dem Kastner, dem Propstrichter oder dem Sekretär ,

ezahlt wurden, 1st AUusS$s den Rechnungen aufgrund der UNSCHAUCH Bezeichnung nıcht
ersehen. Sıcher 1St jedoch, dass der Mesner Kirchweihtag außer ın den Jahren

457/58, 480/81, 1495/96, 1499/1500 jährlich Pfennige empfing ‘“ mehr also als
die Geıistliıchen und mehr Ö: als die Stifttsdamen.

Jedes Jahr Kirchweih außer 488/89 und 1499/1500 werden estimmte Sum-
128INeN für semeln ausgegeben. Da das Stift ıne eıgene Pfistereı besaßß, stellt sıch die

Frage, weshalb diesem Festtag emmeln gekauft wurden. Durchaus denkbar ware
C5S, dass 1ın der Bäckerei des Stitts keıine oder zumındest keıne größeren Mengen
weılße Brötchen a4aus teiınem Weizenmehl (sımula oder semala) hergestellt wurden,
sondern DUr Roggen ZUTr Brotproduktion verwendet wurde. Erhärtet wiırd diese
Annahme durch die Aufzeichnungen der dıe Pfisterei betreftenden Rechnungen:
So sınd iın den Jahren 457/58, 459/60, 1463/64, 1465/66, 1468/69, 470/71 und
1472/73. 12 YeWISSE Mengen VO Getreide verzeichnet, doch wiırd dieses NUuUr

näher definiert durch die Bezeichnung ROorNn, Orunter nach Schmeller Roggen „als
130die ın Altbayern) meısten übliche Getreideart verstehen 1St. Dıies

bekräftigt die Vermutung, dass 1n der Obermünsterer Stiftspfisterei WAar TrOot
ohl hauptsächlich aus Roggenmehl gebacken wurde, emmeln Aaus Weizenmehl

124 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 4 9 1459/60, 4 9 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1468/69, 42; 1470/71, 42; 1472/73, 4 9 1474/75, 46; 1478/79,
4 '9 1486/87, 47; 1488/89, 48
125 Vgl hıerzu ACKMUN: Kollegiat- und Kanonissenstifte, 135 JLTEL Geschichte der

Säkularısation, .
126 Zur Beamtenschaft des Stiftes vgl ILTE: Geschichte der Säkularısatiıon, 49
127 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 42; 1463/64, 4 'g 1465/66,
43; 1468/69, 4 5} 1470/71, 4 9 1472/73, 4 9 1474/75, 46; 1478/79, 46; 1486/87,
4 , 1488/89,
128 Zur Rolle der semel vgl SCHMELLER, Wörterbuch 2, 5Sp 280 Morız HEYNE, Das deut-

sche Nahrungswesen (Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer VO: den Ültesten geschichtlichen
Zeıten bıs zu 16. Jahrhundert 2, 271 ARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 196

129 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 42; 1459/60, 41; 1463/64,
3 ’ 1465/66, 4 9 1468/69, 41; 1470/71, 41; 1472/73, 41
130 SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 1294
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als besondere abe Kırchweihtag aber VO  3 anderen Bäckereien bezogen und 1n
das Stitt transportiert werden mußfsten. Für diese Deutung spricht außerdem die
Tatsache, dass außer 480/81, 486/87, 1488/89, 495/96 und 1499/1500 jedes Jahr

131Pfennige ausgegeben wurden, die emmeln Dabe: 1Sst beachten,
dass dieses Gebäck ohl nıcht ZUuU Verzehr für dıe Stittsdamen bestimmt W Aal, SOIN-
dern eher als Spende fungierte, w1e sıch Aaus der Rechnung des Jahres 486/87 ersehen
läßt, als Nsemel VE fur Aıne Yrat.  152 gekauft wurden, die dann verschenkt  155
wurden 154

Zudem wurde jJährlich außer 468/69, 488/89 und 1499/1500 ıne ZEWISSE enge135Weın angeschafft Bekanntlıch spielte Ja der Weın ıne bedeutende Rolle
136den Nahrungsmitteln des Miıttelalters Obwohl Obermünster eıgene Weingärten

besafß und somıt auch ber Weın A4aUus eıgener Produktion verfügte, wurde Kırch-
weıhtag ausländischer Weın ausgeschenkt. Wırd ın der Rechnung des Jahres
/ 137 beim Besuch Francesco-Todeschinıi Piccolominis die Sorte des Weıns, der dem

138 wiırd, näher bestimmt hıer handelt sıch einen Mal-Kardınal geschenkt
vasıer, ursprünglıch aus Napolı de Malvasıa Peloponnes stammend, dessen Be-
zeichnung spater jedoch für Südweıin 1mM allgemeinen verwendet wurde 1st diese

Kırchweihtag nıcht auszumachen. Sıcher 1St NUT, dass sıch hiıer zwualısch
u EIN 139 handelt, also Weın Aaus$s Italien, der sıch ebenso w1e griechischer Weın S1O-
er Beliebtheit erfreute ***. 457/58 kostete eın cbopf"' dieses welschen Weınes noch

ob[ulos]**, 1n den folgenden Jahren bereits ob[ulos]*” und 495/96 o
18 ob[ulos] 144

egte INan auf emmeln und Weın besonderen Wert, kam überhaupt dem gBC-
meınsamen Mahl, der ”  Ö jeher und überall eintachsten Form, est feiern“ 15
ıne besondere Bedeutung uch 1ın Obermünster beging INan diesen Tag mıt

131 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1459/60, 42; 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1468/69, 41; 1470/71, 42; 1472/73, 42; 1474/75, 46; 1478/79,132 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,133 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,134 Zu Speisen un! Getränken als Extraspeisenstiftungen 1m Miıttelalter vgl Hanns OREN,

Dıie Spende (1954)
135 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1459/60, 42; 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1470/71, 4 ’ 1472/73, 4 9 1474/75, 4 'g 1478/79, 46; 1480/81,
4 '9 1486/87, 4 , 1495/96,
136 Zur Bedeutung des Weıns 1mM Miıttelalter vgl HEYNE, Nahrungswesen, 357371
137 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, Hıer wırd der Weın eindeu-

tıg als Malvasıer bezeichnet.
138 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,139 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Woörterbuch 27 Sp. 905
140 Vgl hıerzu uch JARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 206
141 Vgl ZU Begriff chopf SCHMELLER, Woörterbuch 1’ 5Sp 12/4
142 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 457/58 Item umb ayalısch

chopf yedn umb XII ob.
143 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 4 ‘9 1463/64, 40; 1465/66,
4 9 1470/71, 42; 1472/73, 42; 1474/75, 46; 1478/79, 4 '9 1480/81, 46; 1486/87,
144 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,145 Hans OSER, Städtische Fastnacht des Mittelalters, 1 Volksbräuche 1mM geschichtlichen

Wandel, hg. VO DEMSELBEN 8—140, 1er 100
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einem besonderen Mahl, tür das Geldsummen VO Pfund bıs über Pfund
ausgegeben wurden. Wer aber daran teilnahm, oder aber ob ZUur Feıer des Tages be-
sondere (säste geladen T1, aflßt sıch anhand der Rechnungen nıcht mıiıt etzter
Sıcherheit entscheiden, obwohl die Eınträge der Jahre 480/81 146 486/87 *,

un 495/96 * auf die Anwesenheıt VO (3ästen hinzuweısen scheinen. Hıer
wırd nämlıi:ch 1mM Gegensatz den anderen Jahrgängen nıcht das ahl als solches
erwähnt, sondern tısche MOTSZEN und nacht, und WAar ın der andern stuben und
ım ypeu Da INnan davon ausgehen kann, dass auch 1n Obermünster ebenso WwWI1e
ın anderen Kanonissenstitten des Jahrhunderts das gemeinsame Retfektorium

150nıcht mehr 1n Gebrauch War und die Stittsdamen ıhren eiıgenen Haushalt tführten
lıegt der Schlufß nahe, dass, WE nıcht (säste VO  - aufßerhalb des Stiftes zu ahl
geladen 1MN, doch zumındest die Stiftsdamen, Geıistlichen und Beamten ZUT
Feıier des Tages einem gemeinsamen ahl teiılnahmen. Da aber keine weıteren
Erklärungen diesen Eıntragungen tinden sınd, 1St zußerst schwierig, u-

machen, WeECT diesen Tıischen mıiıt welchen Speısen bewirtet wurde, noch dazu,
keine Ausgaben hıerzu notiert sınd.

usammentassend äßt sıch SCIL, dass der Kırchweıihtag als eın besonderes est
1mM Reichsstift Obermünster teierlich begangen wurde. Aus den Rechnungen geht
hervor, dass diesem Tag eın Gottesdienst begangen wurde, dem die Kantorın
un die ansehnlıiche Anzahl der Geıistlichen eın tejerliıches Gepräge verliehen. Als be-
sondere Gratifikation erhielten alle Beteiliıgten Stiftsdamen, Domizellarınnen, die
Kantorın, Geıstliche und Amtleute unterschiedlich hohe Geldbeträge. ach der
Meiteier wiırd auft dem Kirchhof iıne weltliche Feıer stattgefunden haben, be1 der
emmeln als iıne Art Spende verschenkt wurden, und lautenschlaher‘” und pfeı
fe7152 für musıkalıische Unterhaltung Ssorgten. Gerade der weltliche Teıl des Kırch-

153weıhtestes hat Ja ın der Wertung des Volkes die orößere Bedeutung Y schon früh
scheinen sinnlich-weltliche enuüsse die geistlichen erganzt haben, und zahlreiche
Bräuche sınd noch bıs auftf die heutige eıt überkommen  4  $ Welcher Art diese
Bräuche in Obermünster T1, 1st AUS den Rechnungen nıcht ersehen. Datür
aber wurde deutlich, dass dem ahl ıne besondere Bedeutung zukam, auch wenn
nıcht ersichtlich ist, ob bzw. welche Gäste dazu geladen M, welche Speısen auf-
getischt wurden und WE die Bewirtung oblag. Nur 486/87 tindet INnal die Erwäh-
NUung eınes trugsessen ””, doch WeTr dieses Amt iınnehatte und W as für eınen Lohn
dafür empfing, bleibt ungewiß.

146 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, Item ın dedicacione erDO-
Ya VI tisch und ım newenpeu IIT tiısch

14/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Item dem mal MOTSEN
der ersien anrıcht ın der andern stuben tiısch Im DeEW tiısch nacht IIT tisch LT  —

SESSEN MOTgeEN un nacht tisch.
148 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48 Item HOTSCH ersien
tısch etzten II tiısch nacht IIIT tisch darnach tisch.

149 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 48 Item MOTSNS tısch
nacht tisch.

150 Vgl hierzu SCHÄFER, Kanonissenstifter, 192—1 0®
151 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,152 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 4/; 1488/89, 48
153 Vgl hierzu BÄCHTOLD-STÄUBLI, Handwörterbuch 4, 5Sp 1421
154 Vgl STIEFENHOFER, Geschichte, SPAMER, Sıtte und Brauch, 1n Handbuch

der deutschen Volkskunde 2, hg. VO  - Wılhelm PESSLER (o 32 1er 109
155 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,
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uch wenn WIr über die Einzelheiten 1Ur wen12 ausmachen können, afßt sıch als
Fazıt teststellen, dass dieser Tag sıcher eın besonderer 1m Alltag der Stittsdamen WAal,
der gewöhnlıch gepragt WAar VO Chordienst, der die „kirchliche Hauptverpflich-
tung der Kanonıissen“ !> darstellte.

Das est Ehren der Heiligen Hemma
Als eın weıterer Höhepunkt den kırchlichen Festen, die jährliıch 1m Reichs-

stift Obermünster begangen wurden, 1St miıt Sıcherheit das est Ehren der Könit-
z1n Hemma betrachten. Ludwig der Deutsche, der Gemahl Hemmas, soll 1mM
Jahre 833 Obermünster das Kloster Mondsee VO Regensburger Bischof
Baturich ‘” eingetauscht haben, w1ıe aus eıiner 1mM 11 Jahrhundert gefälschten Ur-

158kunde hervorgeht „deren Rechtsinhalt aber VO der Forschung prinzıpiell nıcht
bezweıtelt wird“ !” Bıs ıhrem Tode 876 stand Hemma, die Ende 8/4 einen
Schlaganfall erhitt”“, dem Stift als Abtissin VOTLT und fühlte sıch dieser eıt ıhres
Lebens CHNS verbunden 161 ber den Tag iıhres Todes bestehen keine Zweıtel: Mehrere
mıittelalterliche Nekrologe CeCNNECMN übereinstimmend den 31. Januar *® Der Begräb-
nısort dagegen, den sowohl Obermünster als auch St Inmeram für sıch beanspru-
chen, kann nıcht mıiıt etzter Sıcherheit bestimmt werden, auch wenn die stichhaltı-

163n Argumente ohl eher autf St mmeram deuten

156 SCHÄFER, Kanonissenstifter, 184 Vgl auiserdem zu Chordienst ‚AMPL, Adelıge
Damenstifte, 31 und

157 Zu Bischot Baturich vgl JANNER, Regensburger Bischöte I 162-200
158 MG  r 1/4
159 Heınrich WANDERWITZ, Dıe Reichsstifte Nıeder- und Obermünster bıs 1Ns 11 Jahr-

hundert Quellenkritische Studien iınsbesondere ZU Üıltesten Nekrolog 4a4Uus Nıedermünster,
1In: Aus Bayerns Geschichte Forschungen als Festgabe S Geburtstag VO Andreas
Kraus, hg. VO Egon Johannes GREIPL/Alois CHMID/Walter ZIEGLER (1992) 51—88, 1er

Vgl hıerzu außerdem BACKMUND, Kollegiat- und Kanonissenstifte, 134 SCHMID,
Regensburg, 231 SCHULTE, Adel, 100 arl ÖRGER, Dıie reichsrechtliche Stellung der
Fürstäbtissınnen, AUF (1926) 195—-270 ILIE: Geschichte der Säkularısation, Hart-
MUL OOCKMANN, Eıne Urkunde Konrads IL tür das Damenstift Obermünster in Regens-
burg, 1n Instıtutionen, Kultur und Gesellschaft 1mM Miıttelalter Festschrift für Josef Flecken-
steın seiınem 65 Geburtstag, hg. VO Lutz FENSKE/VWerner RÖSENER/Thomas OTZ (1984)

207-219, hıer 215
160 Vgl die Annales Fuldenses, MG  T 55 [CI. Germ. Hemma GQUOGQUE regına morbo

paralisı cCorrepta S$uUum loquendi: amısıt.
161 Vgl hierzu Aloiıs SCHMID, Dıie Herrschergräber in St. mmeram Regensburg,

(1976) 333-369, hier 343
Vgl Georg LEIDINGER, Bruchstücke eiıner verlorenen Chronık eınes unbekannten

Regensburger Vertassers des 12. Jahrhunderts, München (1933) Dıie Nekrologien
sınd folgende: Nekrolog des Klosters Reichenau (10 Jahrhundert) MG  A Necr. 1, a
Nekrolog des Klosters St Emmeram Regensburg (11 Jahrhundert): MG  en Necer. 3’ 305
Nekrolog des Klosters Wıindberg (12. Jahrhundert): MG  r Necr. 3, 386 Nekrolog Ober-
munsters (12.Jahrhundert): MG  4® Neecer. 3; 326 Nekrolog Nıedermünsters (14. Jahrhundert)
MG  50 Necr. S 274 Nekrolog des Klosters St Erentrud Salzburg (15. Jahrhundert MG  r
Necr. 2,

163 Zur Diskussion über die Grabstätte der Könıigın Hemma vgl Franz UCHS, Das rab
der Könıigın Hemma (T 876) St Emmeram iın Regensburg, 1n: Regensburg und Ostbayern
Max Pıendl ZU Gedächtnis, hg. VO Franz KARG (1991) 11 LEIDINGER, Bruchstücke,

Ernst DÜMMLER, Geschichte des ostfränkischen Reiches “1887) 425 Gegen
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Anläßlich des Jahrtages der Königın Hemma wurde 1ın Obermünster jJährlıch ıne
Gedächtnisteier abgehalten, tür deren Ausgaben 1ın den Rechnungsbüchern ıne
eıgene Rubrıiık vorhanden 1St.

Demnach erhijelten die beteiligten Personen ebenso WwW1e€e Kırchweıihtag be-
stımmte Summen. Außer ın den Jahren 1463/64, 1468/69, 480/81, 495/96 und
1499/1500, ın denen neben Ausgaben für Ochsen keine weıteren Ausgaben VCI-
zeichnet sınd, wurden den Stittsdamen PrO Jahr Pfennige gegeben, wobe!i der
Verwendungszweck Nau bestimmt wurde: 457/58 wurde diese Summe fur Drae-164 165 Diesessen oder fur mel ausbezahlt, ın den anderen Jahrgängen 1Ur fur metlt
alteste aus Honig bereıtete alkoholische Getränk"®, das 1M Früh- und Hochmuttel-
alter als Tatelgetränk weıte Verbreitung gefunden hatte, büfßte 1mM Spätmıittelalter
seıne Beliebtheit des Weıns ımmer mehr eın, dass Aventin bereıts
das Jahr 530 den Genuß VO  - Met als 1Ur och ın Polen und Rufsland gebräuchlich167erwähnt Daher stellt sıch die Frage, WAarum Festtage der Königın Hemma
nıcht Ww1ıe Kırchweihtag der beliebtere Weın ausgeschenkt wurde, sondern der aus
der ode gekommene Met. In den Rechnungen äfßt sıch keıin Hınweıs darauf tin-
den, doch könnte gerade die Tatsache, dass der Honigweın 1Ur noch selten N-
ken wurde, ıne Erklärung liefern, da 1U vielleicht als ıne Besonderheit galt und
daher 1Ur seltenen und wichtigen Ereignissen wurde 168 Vielleicht soll-

aber auch durch dieses Getränk, das ZUr eıt Ludwigs des Deutschen und Hem-
INas ıne wesentlich größere Bedeutung für den Alltag hatte, ıne ZEWI1SSE Verbun-
enheıt jenem Jahrhundert hergestellt werden, 1n dem die 1n Obermünster
geschätzte Könıigın gelebt hatte. och handelt sıch hierbei NUr ıne Ver-
mutung, diıe sıch den Quellen nıcht beweisen afßt

Ebenso WwWI1e Kirchweihtag erhielten auch Hemmatag die Domiuizellarınnen
Pfennig außer 1m Jahre 457/58, als s1e Oß Pfennige empfingen ‘” doch

wırd hier der Verwendungszweck nıcht näher bestimmt. Das gleiche gilt tür die
herren un ambtleute, deren Zahl auch hıer jeweıls beträgt und dıe Pro Person

Pfennige ekamen.
Obwohl weder für Altaristen noch für Pfarrer Ausgaben verzeichnet sınd, annn

INa davon ausgehen, dass diesem Tag ıne Messe gefeiert wurde. Aus dem
Jahrhundert hat sıch nämli;ch iıne Ordnung erhalten, die die Feierlichkeiten

Ehren der Könıigın Hemma beschreibt  170. In dem Band 1/4° at.ep in der Staat-

St. Emmeram als Begräbnisstätte und tür Obermünster: SCHMID, Herrschergräber, S Ta
344

164 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,165 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 42; 1465/66, 44; 1470/71,
42; 1472/73, 42; 1474/75, 4 9 1478/79, 47; 1486/87, 48; 1488/89,166 Zum Met 1mM Mittelalter vgl HEYNE, Nahrungswesen, 334—338 Hans ISWE, Kultur-

geschichte der Kochkunst (1970) ET und 213 E3 DICKENMANN, Das Nahrungswesen
1n England VO bıs ahrhundert, Anglıa (NF 15) (1904) 453—-515, 1er 493

167 Johannes Turmaıir’s geNaANNT Aventinus Bayerische Chronik 1.1, hg. VO Matthias EXER
(1882) 2723Anläßlich des Jahrtages der Königin Hemma wurde in Obermünster jährlich eine  Gedächtnisfeier abgehalten, für deren Ausgaben in den Rechnungsbüchern eine  eigene Rubrik vorhanden ist.  Demnach erhielten die beteiligten Personen ebenso wie am Kirchweihtag be-  stimmte Summen. Außer in den Jahren 1463/64, 1468/69, 1480/81, 1495/96 und  1499/1500, in denen neben Ausgaben für Ochsen keine weiteren Ausgaben ver-  zeichnet sind, wurden den Stiftsdamen pro Jahr 2 Pfennige gegeben, wobei der  Verwendungszweck genau bestimmt wurde: 1457/58 wurde diese Summe fur prae-  164  165  . Dieses  sentz oder fur met  ausbezahlt, in den anderen Jahrgängen nur fur met  älteste aus Honig bereitete alkoholische Getränk'®, das im Früh- und Hochmittel-  alter als Tafelgetränk weite Verbreitung gefunden hatte, büßte im Spätmittelalter  seine Beliebtheit zugunsten des Weins immer mehr ein, so dass Aventin bereits um  das Jahr 1530 den Genuß von Met als nur noch in Polen und Rußland gebräuchlich  167  erwähnt  . Daher stellt sich die Frage, warum am Festtage der Königin Hemma  nicht wie am Kirchweihtag der beliebtere Wein ausgeschenkt wurde, sondern der aus  der Mode gekommene Met. In den Rechnungen läßt sich kein Hinweis darauf fin-  den, doch könnte gerade die Tatsache, dass der Honigwein nur noch selten getrun-  ken wurde, eine Erklärung liefern, da er nun vielleicht als eine Besonderheit galt und  daher nur zu seltenen und wichtigen Ereignissen genossen wurde'®, Vielleicht soll-  te aber auch durch dieses Getränk, das zur Zeit Ludwigs des Deutschen und Hem-  mas eine wesentlich größere Bedeutung für den Alltag hatte, eine gewisse Verbun-  denheit zu jenem Jahrhundert hergestellt werden, in dem die in Obermünster so  geschätzte Königin gelebt hatte. Doch handelt es sich hierbei nur um eine Ver-  mutung, die sich an den Quellen nicht beweisen läßt.  Ebenso wie am Kirchweihtag erhielten auch am Hemmatag die Domizellarinnen  1 Pfennig — außer im Jahre 1457/58, als sie sogar 2 Pfennige empfingen!® —, doch  wird hier der Verwendungszweck nicht näher bestimmt. Das gleiche gilt für die  herren und ambtleute, deren Zahl auch hier jeweils 9 beträgt und die pro Person  2 Pfennige bekamen.  Obwohl weder für Altaristen noch für Pfarrer Ausgaben verzeichnet sind, kann  man davon ausgehen, dass an diesem Tag eine Messe gefeiert wurde. Aus dem  14. Jahrhundert hat sich nämlich eine Ordnung erhalten, die die Feierlichkeiten zu  Ehren der Königin Hemma beschreibt'”°. In dem Band 1/4° Rat.ep. 3 in der Staat-  St. Emmeram als Begräbnisstätte und für Obermünster: A. SCHMID, Herrschergräber, S. 337-  344.  '# BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44.  S BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 42; 1465/66, S. 44; 1470/71,  S. 42; 1472/73, S. 42; 1474/75, S. 46; 1478/79, S. 47; 1486/87, S. 48; 1488/89, S. 49.  '% Zum Met im Mittelalter vgl. HEYNE, Nahrungswesen, S. 334-338. Hans Wiswe, Kultur-  geschichte der Kochkunst (1970) S. 127 f. und S. 213. J. J. DICKENMANN, Das Nahrungswesen  in England vom 12. bis 15. Jahrhundert, Anglia 27 (NF 15) (1904) S. 453-515, hier S. 493 f.  167  Johannes Turmair’s genannt Aventinus Bayerische Chronik 1.1, hg. von Matthias LEXER  (1882) S. 223: ... wie es dan noch in Polen und Reussen der brauch ist, das man nur met für wein  trinkt.  '% Vgl. hierzu JARITZ, Reiner Rechnungsbücher, S. 208: Im Kloster Rein wurde Met meist  zu Weihnachten angeschafft und galt dort sicher als Besonderheit.  19 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44.  17° Rgb. Staatl. Bibl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 41'—42".  209  14WıLe dan och ın Polen un eussen der brauch ist, das MNa  > Nar met für wein
trinkt.

168 Vgl hierzu JARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 208 Im Kloster Reın wurde Met me1lst
Weıihnachten angeschafft und galt dort sıcher als Besonderheıt.

169 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,170 Rgb Staatl. Bıbl 1/4° Rat. C 3, tol 41 ° MT
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lıchen Bibliothek Regensburg tinden sıch ıne Abschriuft des Liber censualıs 11110

1374 durch Thomas Rıed, daran anschließend sowohl ıne Ordnung für Begräbnis-
tälle und für das est der Königın Hemma als auch eın Nekrolog aus dem 14. Jahr-
hundert, dıe beide 1mM Original erhalten sınd.

Dıiıeser Ordnung zufolge sollen bereıts dreı Tage VOTL dem Gedächtnistag die Stifts-
damen steend lesen ‚Beatı" und knıend d'y etaneı. Am Abend VOL dem est sol Man

miıt allen gloken ewvtten als lang DYS INA:  > das Miıserere anhebt. Wiährend des
nächtlichen Wachens und Betens, der Vigıil, sollen sowohl iın der spelunca herczen
als auche ırem Hemmas) grab brennen, und jede Stittsdame soll ıne Kerze
tragen, die Abtissınowel. ach der Nachtwache wırd Gesang das Kreuz
1n eiıner Prozession Zzu rab der Königın etragen, die Stittsdamen ihre Ker-
zen entzünden. Als Almosen, das Ja als Möglichkeıit gesehen wurde, für begangene
Sünden Genugtuung leisten, dreı Ochsen und WwWwe1l Schate bestimmt, dıe
dıe Abtissin barfuß dıe Armen verteılen sollte ach der Prım wırd miıt allen
glocken dreymal ZWSÄSAMEN geläutet, während INan 1im Kapıtel die Verba Med hest.
Anschließend wiırd ıne selme ß gefeıert, be1 der die Levıten miınıstrieren. Zum
Abschlufß sol der priester miıt dyeneren und d'y frawen ‚Commendationes‘ lesen Dey
dem grab Hemme.

uch wWenn diese Ordnung schon Jahrzehnte VOT dem hier betrachteten Zeitraum
abgefafßt wurde, kann INan davon ausgehen, dass 1n der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts der Brauch, ıne Messe Ehren Hemmas abzuhalten, noch ımmer C =-

pflegt wurde, worauf zudem die Tatsache deutet, dass 1n den Jahren 457/58,
60, 1465/66, 470/71, 1472/73, 474/75 und 478/79 ıne Summe VO  - Pten-

171nıgen für den mMmesner verzeichnet 1St.
dieser Tag nach 457/58 noch SCHAUSO gefeiert wurde Ww1e oben beschrıieben,

äßt sıch anhand der Rechnungen nıcht 1n allen Einzelheiten entscheıden. Mıt
Sıcherheit aber wurde der Brauch, Ochsen Almosen geben, beibehalten:
Jährlich sınd Ausgaben für Ochsen verzeichnet, deren Zahl dre1 betrug. Da in
den Rechnungen der Jahre 478/79*5. 486/87 *° und 488/89}”* ZeWI1SSE Summen
verzeichnet sınd, dıe Tiere her treiben, kann INan davon ausgehen, dass S1e
lebend ın das Stift gebracht und erst dort geschlachtet wurden. Bestätigt wiırd diese
Annahme durch die Eıntragungen der Jahre 1465/66, 1470/71, 472/73, 1474/75,
478/79 und 488/89 Hıer wırd beschrieben, dass die Ochsen erst iın Obermünster
als Opfter geschlachtet und hre Eingeweıde anschließend mıiıt Weın gereinigt WUur-

den!75. Was darauthın miıt den Eingeweiden geschah, ob S1e VO  3 den Stiftsiınsassen
verspeist da sS1e Ja MI1t Weın gerein1igt wurden, kann INa ohl davon ausgehen, dass
S1e nıcht eintach weggeworifen wurden oder auch die Armen verteılt wurden,
äflßst sıch aus den Eıntragungen nıcht ersehen, doch erinnert diese Reinigungs-
handlung stark heidnısche Bräuche.

171 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 44; 1459/60, 42; 1465/66,
4 9 1470/71, 4 9 1472/73, 4 ’ 1474/75, 4 9 1478/79,

ratl. 309158 ochsen umb .1 ratl. da VO'  — treiıben raLl. schlahen rat.

172 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, Item umb 11 ochsen I17 Ib
173 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 48
174 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
175 Vgl hıerzu als Beispiel eLtwa den Rechnungseintrag des Jahres 1474/75, Item DTrO

DINO ad mundandum ıntestina et ad mactandum et Dro AaTY: gT.
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Offensichtlich mul{fßSte zumiıindest 486/87 ‘® und 488/89 !7 eın Stück Wegs
zurückgelegt werden, da Posten für ZETUNZ verzeichnet sınd. Zudem erwähnt dıe
Rechnung des Jahres 486/87 den OUrt, dem die Zehrung eingenommen wurde,
nämlıch 1n Falknstein, W as zeıgt, dass dıe Tiere VO:  - ziemlıch weıt hergetrieben WUuT[-
den

Interessant 1st auch, dass die Rechnungen der Jahre 1465/66, 1468/69, 1470/71,
472/73 un: 495/96 Ausgaben für leitkauff”® (auch lewtkauf ”” oder leichkauff””)
aufweisen. Hıerunter 1st nach Schmeller das verstehen, „ Was bey einem Kaute
außer dem bedungenen Kaufpreis gleichsam ZUr Befestigung des abgeschlossenen
Handels, VO Käuter noch esonders gegeben und sehr oft gemeinschaftlich VCI-
trunken oder verschmauset wird“ !! Dıie Ausgaben hierfür sınd unterschiedlich
hoch 468/69 > werden Pfennige, 472/73 und 1499/1500 Pfennige *” ezahlt.
465/66 und 470/71 äfßt sıch die Summe nıcht Nau ausmachen, da der leitkauft
hıer 1mM Zuge mıt der Schlachtung und Reinigung der Ochsen erwähnt wiırd, wotür
beıide ale 36 Pfennige aufgewendet wurden184

Darüber, wer dıe Tiere nach Obermünster geschafft, WL s1e geschlachtet und BC-
reinıgt hat, geben die Rechnungen keine Auskuntftt, ebensowenı1g w1e darüber, ob die
Abtissin auch 1n den etzten tfünf Jahrzehnten des Jahrhunderts das Fleisch noch
barfuiß die Armen verteılt hat, Ww1e€e s1e das nach uUusweIls der erhaltenen Ordnung

1851mM Jahrhundert un sollte
Auffällig Ist, dass 1n den Rechnungen keine Ausgaben für Schate notliert sınd, die

aut der Ordnung des Jahrhunderts neben den Ochsen als Almosen gegeben WeOCI -
186den sollten W as darauf schließen laßt, dass INnan 1U auf diese Tiere verzichtete.

Dafür sınd 1ın den Rechnungen der Jahre 1457/58, 1459/60, 1465/66, 1470/71,
187E} 474/75 und 478/79 jeweıls Pfennige aufgezeichnet, das Drot

IDE hıer 1Ur Kosten tfür das Iragen des Brotes, nıcht aber für das rot sıch —

gefallen sınd, kann INa ohl davon ausgehen, dass das rot Hemmatag anders
als die emmeln des Kirchweihtages 1ın der stiftseigenen Pfisterei gebacken wurde
und 1Ur der Träger der Brote entlohnt werden mufte. 478/79 wiırd der Be-

188
»stiımmungszweck des Brotes näher erläutert. Es handelt sıch hier spentbrot

W as auf eiınen mancherorts verbreiteten Brauch hınwelıst. Demnach wurde »” kirch-
lıchen Jahrtagen für VerstorbeneOffensichtlich mußte zumindest 1486/87'° und 1488/89'” ein gutes Stück Wegs  zurückgelegt werden, da Posten für zerung verzeichnet sind. Zudem erwähnt die  Rechnung des Jahres 1486/87 den Ort, an dem die Zehrung eingenommen wurde,  nämlich in Falknstein, was zeigt, dass die Tiere von ziemlich weit hergetrieben wur-  den.  Interessant ist auch, dass die Rechnungen der Jahre 1465/66, 1468/69, 1470/71,  1472/73 und 1495/96 Ausgaben für leitkauff ”® (auch lewtkauf‘”” oder leichkauff‘®)  aufweisen. Hierunter ist nach Schmeller das zu verstehen, „was bey einem Kaufe  außer dem bedungenen Kaufpreis gleichsam zur Befestigung des abgeschlossenen  Handels, vom Käufer noch besonders gegeben und sehr oft gemeinschaftlich ver-  trunken oder verschmauset wird“'*'. Die Ausgaben hierfür sind unterschiedlich  hoch: 1468/69'* werden 8 Pfennige, 1472/73 und 1499/1500 4 Pfennige'® bezahlt.  1465/66 und 1470/71 läßt sich die Summe nicht genau ausmachen, da der leitkauff  hier im Zuge mit der Schlachtung und Reinigung der Ochsen erwähnt wird, wofür  beide Male 36 Pfennige aufgewendet wurden  184  .  Darüber, wer die Tiere nach Obermünster geschafft, wer sie geschlachtet und ge-  reinigt hat, geben die Rechnungen keine Auskunft, ebensowenig wie darüber, ob die  Äbtissin auch in den letzten fünf Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts das Fleisch noch  barfuß an die Armen verteilt hat, wie sie das nach Ausweis der erhaltenen Ordnung  185  ım 14. Jahrhundert tun sollte  .  Auffällig ist, dass in den Rechnungen keine Ausgaben für Schafe notiert sind, die  laut der Ordnung des 14. Jahrhunderts neben den Ochsen als Almosen gegeben wer-  186  den sollten  , was darauf schließen läßt, dass man nun auf diese Tiere verzichtete.  Dafür sind in den Rechnungen der Jahre 1457/58, 1459/60, 1465/66, 1470/71, 1472/  187  73, 1474/75 und 1478/79 jeweils 6 Pfennige aufgezeichnet, um das prot zu tragn  .  Da hier nur Kosten für das Tragen des Brotes, nicht aber für das Brot an sich an-  gefallen sind, kann man wohl davon ausgehen, dass das Brot am Hemmatag anders  als die Semmeln des Kirchweihtages in der stiftseigenen Pfisterei gebacken wurde  und nur der Träger der Brote entlohnt werden mußte. 1478/79 wird der Be-  188  $  stimmungszweck des Brotes näher erläutert. Es handelt sich hier um spentbrot  was auf einen mancherorts verbreiteten Brauch hinweist. Demnach wurde „an kirch-  lichen Jahrtagen für Verstorbene ... jeder Person, die mit zu Opfer geht, ein Spend-  ® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 48: Item umb IIT ochsen zerung  von falknstein und zu treyben fat alls V Ib. V ß XXIIII dn.  7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 49: Item umb drey ochsen  dauon her zu treiben und zerung unter wegen fat alls V Ib. VI ß XXIII dn.  ® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1499/1500, S. 60.  9 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 42.  10 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 44 und 1468/69, S. 43.  181 SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 1536.  12 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 43.  !® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 42; 1499/1500, S. 60.  !# BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 44; 1470/71, S. 42.  !5 Vgl. Rgb. Staatl. Bibl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 42".  1% Ebd., fol. 42°.  !7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44; 1459/60, S. 42; 1465/66,  44; 1470/71, S. 42; 1472/73, S. 42; 1474/75, S. 46; 1478/79, S. 47.  !$ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 47.  211  14*jeder Person, die mıiıt Opfter geht, eın Spend-

176 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 48 Item umb II ochsen ZETUNS
von alknstein und treyben fat alls Ih VXII dn.

17 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, Item umb drey ochsen
dauon her treiben Un ZETUNS fat alls Ib VIß XM I dn.

178 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1499/1 500, 60
179 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
180 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, und 1468/69, 43
181 CHMELLER, Woörterbuch 1) 5Sp 1536
182 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 43
183 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 4 9 1499/1500,
184 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 44; 1470/71,
185 Vgl Rgb Staatl. Bibl 1/4° Rat. C 3: fol A
136 Ebd., tol 4 x
187 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 44; 1459/60, 42; 1465/66,
44; 1470/71, 4 9 1472/73, 42; 1474/75, 4 '9 1478/79, 47
188 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Wegken rod) “ 189  gereicht W1e€e oftensichtlich auch 1ın Obermünster praktiziert
wurde.

Zudem wurden jährlıch Messen Ehren der Hemma gestiftet, W 4as eiınen
Betrag VO  — Pfennigen ausmachte. Hıer afßt sıch ıne Parallelıtät der Ordnung
des 14. Jahrhunderts erkennen, nach der dy abtesin sol bestellen Ar meß 190

Zusammentassend aßt sıch 1, dass INan auch Beispiel des Hemmatestes
den für das Mittelalter typischen Zusammenhang zwischen Liturgie und welt-
lıchen Bräuchen erkennen kann.

Begonnen wurde der Festtag mıiıt eiıner teijerlichen Messe, der sıcher auch ıne
Anzahl Regensburger Bürger teilnahm, galt doch der Messebesuch als sozıales Er-

191e1gnN1s 1m alltäglichen Leben ach dem Gottesdienst fand ohl w1ıe Kırch-
weihtag auf dem Kırchhot ıne weltliche Feıier STa  ‘9 der drei Ochsen geschlach-
tet wurden, deren Fleisch als ıne Art Almosen verteılt wurde. diese Arbeit, die
1mM 14. Jahrhundert och der Abtissin oblag, auch noch 1ın dem hıer betrachteten
Zeitraum VO dieser barfıun 1 verrichtet wurde, 1sSt anhand der Aussage der Rech-
nungsbücher nıcht entscheiden.

IDE diesem Tag weder Pfeiter noch Lautenspieler verzeichnet sınd, wırd I1a

davon ausgehen können, dass dieses est anders als der Kırchweıihtag nıcht als
Volkstest mıiıt besonderer Betonung des weltlichen Teıls gefeiert wurde, sondern dass
dem relıg1ösen Aspekt des Gedenkens der stiffterin, w1ıe Hemma ZENANNL wırd, dıe
sröfßere Bedeutung zukam.

Nıcht VErISCSSCH 1St aber auch das Selbstverständnıis der Damen, das sıch 1n der
Feıer der Gründerın ıhres Klosters offenbart, dem sS1e aber 1mM Laute der Geschichte
ihres Stiftes auch ımmer wıeder Ausdruck verliehen haben Erinnert se1l 1Ur die
Episode, als der Stauter Friedrich sowohl Obermünster als auch Nıedermünster
1mM Jahre 1215 dıe regensburgischen Besitzungen Nördlıngen und Öhringen
eintauschte‘”, diesen Tausch jedoch rückgängig machen mudßßSste, da die Abtissinnen
beider Stifte auf dem Reichstag Würzburg 1216 Beschwerde einlegten mıt der
Be ründung, dass eın Fürstentum VO Reich nıcht ohne weıteres veräiußert werden
dürfe !” uch der Jahrhunderte währende Wiıderstand der LDamen die Fın-
führung der Benediktinerregel, der 1n dem hıer betrachteten Zeıtraum seinen öhe-
punkt erreichte, 1st als Ausdruck dieses Selbstbewulfstseins sehen. Hınzu kam,

189 SCHMELLER, Woörterbuch 8 5Sp 6/7
190 Vgl 1/4° Rat. C &. tol 47°
191 Vgl hıerzu Hans- Werner OETZ, Der kırchliche Festtag 1mM trühmuittelalterlichen Alltag,

1N: Feste und Feıern 1m Mittelalter, hg. VO Derlef ALTENBURG/]Jörg JARNUT/Hans-Hugo
STEINHOFF (1991) 53672

Hıstoria dıplomatica Fridericı secundı S1ve constıtutiones, privilegıa, mandata, Instru-
quUuaC Supersunt 1St1USs imperatorı1s ei ılıorum 1US 13’ hg. VO J.-L UILLARD-

BREHOLLES (1852) Aufßerdem vgl hiıerzu Egon BOSHOF, Reichstürstenstand und Reichs-
retorm 1n der olıtık Friedrichs ; BDLG 1272 (1986) 41—66, hier Peter SCHMID, Von
der Herzogskirche ZU kaiserlichen Reichsstift, in: Ratısbona Das Bıstum Regensburg
1mM Miıttelalter (1989) 143 f hıer 144 SCHMID, Regensburg, 232 SCHULTE, Adel,

102
193 Vgl MG  Ar Const. IL, 7 9 Nr.Wegken (Brod) gereicht“'®”, wie es offensichtlich auch in Obermünster praktiziert  wurde.  Zudem wurden jährlich 16 Messen zu Ehren der Hemma gestiftet, was einen  Betrag von 80 Pfennigen ausmachte. Hier läßt sich eine Parallelität zu der Ordnung  des 14. Jahrhunderts erkennen, nach der dy abtesin sol bestellen XIT meß‘.  Zusammenfassend läßt sich sagen, dass man auch am Beispiel des Hemmafestes  den für das Mittelalter so typischen Zusammenhang zwischen Liturgie und welt-  lichen Bräuchen erkennen kann.  Begonnen wurde der Festtag mit einer feierlichen Messe, an der sicher auch eine  Anzahl Regensburger Bürger teilnahm, galt doch der Messebesuch als soziales Er-  191  eignis im alltäglichen Leben  . Nach dem Gottesdienst fand wohl wie am Kirch-  weihtag auf dem Kirchhof eine weltliche Feier statt, zu der drei Ochsen geschlach-  tet wurden, deren Fleisch als eine Art Almosen verteilt wurde. Ob diese Arbeit, die  im 14. Jahrhundert noch der Äbtissin oblag, auch noch in dem hier betrachteten  Zeitraum von dieser barfuß verrichtet wurde, ist anhand der Aussage der Rech-  nungsbücher nicht zu entscheiden.  Da an diesem Tag weder Pfeifer noch Lautenspieler verzeichnet sind, wird man  davon ausgehen können, dass dieses Fest anders als der Kirchweihtag nicht als  Volksfest mit besonderer Betonung des weltlichen Teils gefeiert wurde, sondern dass  dem religiösen Aspekt des Gedenkens der stiffterin, wie Hemma genannt wird, die  größere Bedeutung zukam.  Nicht zu vergessen ist aber auch das Selbstverständnis der Damen, das sich in der  Feier der Gründerin ihres Klosters offenbart, dem sie aber im Laufe der Geschichte  ihres Stiftes auch immer wieder Ausdruck verliehen haben. Erinnert sei nur an die  Episode, als der Staufer Friedrich II. sowohl Obermünster als auch Niedermünster  im Jahre 1215 gegen die regensburgischen Besitzungen Nördlingen und Öhringen  eintauschte'”, diesen Tausch jedoch rückgängig machen mußte, da die Äbtissinnen  beider Stifte auf dem Reichstag zu Würzburg 1216 Beschwerde einlegten mit der  Begründung, dass ein Fürstentum vom Reich nicht ohne weiteres veräußert werden  dürfe'”, Auch der Jahrhunderte währende Widerstand der Damen gegen die Ein-  führung der Benediktinerregel, der in dem hier betrachteten Zeitraum seinen Höhe-  punkt erreichte, ist als Ausdruck dieses Selbstbewußtseins zu sehen. Hinzu kam,  189 SCHMELLER, Wörterbuch 2, Sp. 677.  19 Vgl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 42°.  1' Vgl. hierzu Hans-Werner GOETZ, Der kirchliche Festtag im frühmittelalterlichen Alltag,  in: Feste und Feiern im Mittelalter, hg. von Detlef ALTENBURG/Jörg JARNUT/Hans-Hugo  STEINHOFF (1991) S. 53-62.  ? Historia diplomatica Friderici secundi sive constitutiones, privilegia, mandata, instru-  menta quae supersunt istius imperatoris et filiorum eius 1,2, hg. von J.-L.-A. HUILLARD-  BREHOLLES (1852). — Außerdem vgl. hierzu Egon BOSHOF, Reichsfürstenstand und Reichs-  reform in der Politik Friedrichs II., BDLG 122 (1986) S. 41—66, hier S. 49. Peter SCHMID, Von  der Herzogskirche zum kaiserlichen Reichsstift, in: Ratisbona sacra. Das Bistum Regensburg  im Mittelalter (1989) S. 143 f., hier S. 144. A. SCHMID, Regensburg, S. 232. SCHULTE, Adel,  S.102.  !® Vgl. MGH Const. IL, S. 70, Nr. 57: ... super hoc adiutorum et sentenciam principum  postularunt; proponentes firmiter, nullum principatum posse vel debere commautari vel alienari  ab imperio vel ad alium principem transferri sine voluntate presidentis principis illius principa-  tus et de plano consensu eiusdem ministerialium.  212D: hoc adıutorum el sentencıam rıncıpum

postularunt; proponentes fırmater, nullum princıpatum mel debere commutarı mel alıenarı
aAb ımperıi0 vel ad alıum princıpem transferrı $Ine voluntate presidentis princıpis ıllius YinCIDa-
IuUS et de plano eiusdem minısterialium.
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dass die Insassınnen, die allesamt standesbewulftten del ent:  ten VOL
Aufnahme das Stift den Nachweiıis erbringen muften dass S1IC autf miıindestens acht
bzw sechzehn deutsche rıtterbürtige Ahnen zurückblicken konnten un:! keinerlei

194körperliche Defekte auftweisen durften W as natürliıch das Prestige und das Be-
wulßsßtseın, eLIWwWAas Besonders SC1MH verstärkte 195

Dıie Feıer des Hemmatages hat also doppelten Aspekt S1€e 1ST Ausdruck der
besonderen Wertschätzung der karolingischen Könıigın, deren Nachfolge I11all
sıch selbst sıeht und S1C spiegelt zugleich den Anspruch der Obermünsterer Stitts-
damen wıder, innerhalb der Stadt 1NeC herausgehobene Stellung einzunehmen

Baubetrieb Obermünster
ıne wichtige Rolle Alltag Obermünsters der zweıten Hältte des 15 Jahr-

hunderts spielte der Baubetrieb Zahlreiche Handwerker während der etzten
Jahrzehnte dieses Jahrhunderts damıt beschäftigt, das Stift umzubauen, Schäden
beheben, die I1NeEeTICN Räumlichkeiten gestalten und durch künstlerische Arbeiten

verschönen Im Folgenden soll einerseıts gEZEIYL werden, welche Handwerker
welchen Lohn beschäftigt und welche Baumaterıialıen verwendet WUuI-

den, andererseits aber auch versucht werden, die bauliche Ausgestaltung und Eın-
richtung verschiedener Räumlichkeiten aufgrund der Rechnungseinträge rekon-

Für jedes Jahr des betrachteten Zeıtraums tinden sıch der Rubriık Edificia
zahlreiche Ausgaben für diverse Handwerker und Baumaterıalıen, wobeı Zzume1ılst
auch das bearbeıtende Objekt benannt wird !”° In der Hauptsache werden 7ıim-
merleute, Maurer und Dachdecker erwähnt verschiedentlich noch Kleiber, Schrei-
NCI, Schmiede, Glaser und Küfner

194 SCHÄFER Kanonissenstifter, 234—238 ILTL, Geschichte der Säkularisation, 20
Deutsche Anwaärterinnen mu{ften S, ausländısche 16 deutsche rıtterbürtige Ahnen nachweisen
können. Als Beispiel Ahnenprobe ı Jahrhundert vgl die der Elisabeth VO:  - Salıs,
dıe SEeIL Maärz 1649 Abtissin un! Reichsfürstin WAal, VO September 1620 In Markus
SIEBENGARTNER, Die ıiNnnNere Eınrıchtung des Reichsstitts Obermünster ı Regensburg ach
den Statuten VOre 1608, HVO 143—1/8, hier 166

195 Vgl hıerzu acobus VITRIACO, Libri duo, Uu©o: U: orıentalıs, SLIVC Hıero-
solomitanae, alter, occıdentalıis hıstoriae OÖOIN1NE inscribitur (1597), Buch % Cap 31, 347 Hae
siqguidem deo CL  ‘ quod NO  > 251 fılıas militum et Nobailitum SO collegio
volunt recıpere, religionı et nobilitat: saeculı: nobilitatem praeferentes. Vgl außerdem
die Aachener Institutio, die VOT Überschätzung der adelıgen Geburt MG  &r Conc Tom
I1 Pais O: 421—456, hier 446 ‚. Honorem sıbı ıNDU1LCEIM humililıter deferant. Miınores AL
P45 qUaAE rovectae SuUuntT aeLalıs, obsequio0 SANCLLLALLS venerentur. Provectae GHOGQUE JT1L10-
res dictis el exemplis ad ene vivendum informent Nobiles SCHETE HNEYQUAGHAM ijgnobilibus
praeferant, sCıenLes, GULA personarum NO:  > est Deus

196 Zu erhaltenen Rechnungsbüchern mıittelalterlicher kırchlicher Bauhütten und städtischer
Bauaäamter vgl den Überblick bei Günther BINDING, Baubeftrieb ı Miıttelalter (1993) 13  (lD
136. —— Vgl außerdem Carolin GÖLDEL, Dıie Jahresrechnungen des Bamberger Stadtbauhoftes.
Bemerkungen Rechnungsbestand des 15 Jahrhunderts, ı OÖffentliches Bauen ı
Miıttelalter und früher Neuzeıt (Sıegener Abhandlungen CR Entwicklung der materiellen
Kultur hg VO  - Ult DIRLMEIER/Rainer ELKAR/Gerhard FOUQUET (1991) 56—-88 Antje
SANDER Die Lüneburger Bauamtsrechnungen VO  — 1386 bıs 1388 ebd 9—1 Raıner
ELKAR/Gerhard FOUQUET Und S1C bauten TIurm ebı 293—3728
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Zimmerleute
Neben Maurern und Dachdeckern 1St der ımmermann Sanz besonders mıttel-

alterlichen Baugeschehen beteiligt ‘”. Seıne Aufgaben reichten 1ın der Regel VO Bau
VO Arbeıts- un Stützgerüsten bıs hın ZuUur Errichtung der weıt verbreıteten
Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren
Baustellen zählte aufgrund des Umfangs der Arbeıten häufig den auf Dauer
beschäftigten Arbeitern und wurde zumelıst 1mM Tagelohn bezahlt, WwI1e sıch auch
für das Reichsstift Obermünster belegen Afßt 198

Nur selten werden dıe Handwerker iın den Obermünsterer Rechnungen beim
Namen geNANNLT, dass sıch als außerst schwierig erwelst entscheiden, ob die-
selben Zimmerleute über einen längeren Zeıtraum beschäftigt Nur ın drei
Jahrgängen erhält INnan Auskuntfrt: 486/87 ” wırd eın eıster amnenNns
Haınz| erwähnt:; die Dauer seıner Anstellung äßt sıch jedoch nıcht ausmachen, da
dies das einzıge Mal Ist, dass seın Name enannt wiırd. Anders verhält sıch mıiıt
eıster Scheit, der sowohl 1486/87 *, 1488/89*° als auch 495/96*°% ın Erscheinung
trıtt, W as den Schlufß zuläßt, dass ohl auch 1n den dazwiıschenliegenden Jahren 1ın
Obermünster beschäftigt Wal, doch haben sıch aus diesem Zeıtraum keine Rech-
NUNSCI erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. der 1m Jahre 480/81
erwähnte Mann aIineNs Kobinger auch den Beruf eınes 1ımmermanns ausübte, äßt
sıch nıcht mıiı1t Sıcherheit teststellen. Ebenso könnte sıch einen Schreiner
gehandelt haben, Ww1ıe seıne Tätigkeit zeıgt: So fertigte ıne totntruhen, ZUW aıchen

203raın, einen schamel und mehrere Türen für dıe Obermünsterer Damen
Der Tageslohn für einen eıster schwankte zwıschen Pfennigen PTro Tag als

Miındestlohn un! Pfennigen als Höchstlohn. Nur eın einz1ges Mal 1mM Jahre
204wurde eın Betrag VO Pfennigen fur bost UunN lon gezahlt, als drei Zimmer-

leute 18 Tage lang damıt beschäftigt T1, 1mM preuhaufs geiselheringZimmerleute  Neben Maurern und Dachdeckern ist der Zimmermann ganz besonders am mittel-  alterlichen Baugeschehen beteiligt'”. Seine Aufgaben reichten in der Regel vom Bau  von Arbeits- und Stützgerüsten bis hin zur Errichtung der weit verbreiteten  Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren  Baustellen zählte er aufgrund des Umfangs der Arbeiten häufig zu den auf Dauer  beschäftigten Arbeitern und wurde zumeist im Tagelohn bezahlt, wie es sich auch  für das Reichsstift Obermünster belegen läßt  198  e  Nur selten werden die Handwerker in den Obermünsterer Rechnungen beim  Namen genannt, so dass es sich als äußerst schwierig erweist zu entscheiden, ob die-  selben Zimmerleute über einen längeren Zeitraum ' beschäftigt waren. Nur in drei  Jahrgängen erhält man genauere Auskunft: 1486/87'” wird ein Meister namens  Hainzl erwähnt; die Dauer seiner Anstellung läßt sich jedoch nicht ausmachen, da  dies das einzige Mal ist, dass sein Name genannt wird. Anders verhält es sich mit  Meister Scheit, der sowohl 1486/87*°, 1488/89*° als auch 1495/96*°* in Erscheinung  tritt, was den Schluß zuläßt, dass er wohl auch in den dazwischenliegenden Jahren in  Obermünster beschäftigt war, doch haben sich aus diesem Zeitraum keine Rech-  nungen erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. Ob der im Jahre 1480/81  erwähnte Mann namens Kobinger auch den Beruf eines Zimmermanns ausübte, läßt  sich nicht mit Sicherheit feststellen. Ebenso könnte es sich um einen Schreiner  gehandelt haben, wie seine Tätigkeit zeigt: So fertigte er eine totntruhen, zwo aichen  203  .  rain, einen schamel und mehrere Türen für die Obermünsterer Damen an  Der Tageslohn für einen Meister schwankte zwischen 5 Pfennigen pro Tag als  Mindestlohn und 8 Pfennigen als Höchstlohn. Nur ein einziges Mal im Jahre 1478/  204  79 wurde ein Betrag von 10 Pfennigen fur kost und lon  gezahlt, als drei Zimmer-  leute 18 Tage lang damit beschäftigt waren, im preuhauß zu geiselhering ... di pöden  205  .  zu legen und zuverschlahen  !” Vgl. zum mittelalterlichen Zimmermann BINDING, Baubetrieb, S. 317-329. Charles SIN-  GER, A History of Technology 2 (1972) S. 388-395. Hermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt  Regensburg im Mittelalter, Beihefte zur Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschafts-  chichte (1926) S. 287.  5°  ® Zu Einkommen aus Tagelöhnen vgl. Ulf DIRLMEIER, Untersuchungen zu Einkommens-  verhältnissen und Lebenshaltungskosten in oberdeutschen Städten des Spätmittelalters (Mitte  14. — Anfang 16. Jahrhundert), Abh. Heidelberg 1 (1978) S. 129-223. Knut SCHULZ, Hand-  werksgesellen und Lohnarbeiter (1985) S. 316—442. BINDING, Baubetrieb, S. 143-151.  !” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57: Item in des Scheiten hawß  zu pessern und das stadltor zu erhöhn dem maister Hainzl IT tag zu VIIT dn den gsellen VIT  tag zu VII dn.  © BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57.  21 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57: Item dem Kurtzen umb  aichene reiß I Ib. dn dar außgemacht seülen zu den törrn fur den hoff und anderding dem Scheit  V ta  zu V dn.  27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58: Item umb I trühll auff di  puchkamer XVIII d. I haller dem Scheit IV d. ... Item zu machen I newe stubn zu hoff dem  maister Scheit XVI tag zu V d.  23 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 54.  ?% BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  25 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  214dı pöden
205legen und zuverschlahen

197 Vgl Zzu mittelalterlichen Zıiımmermann BINDING, Baubetrieb, $1/=—=3529 Charles SIN-
GER, Hıstory of Technology (1972) 388—395 ermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt
Regensburg 1mM Mittelalter, Beıiheftte ZUuUr!r Vierteljahresschrift für Sozıal- und Wırtschaftts-

chichte (1926) DL55  19 Zu Eiınkommen aus Tagelöhnen vgl UIt DIRLMEIER, Untersuchungen Einkommens-
verhältnıssen und Lebenshaltungskosten 1n oberdeutschen Stidten des Spätmittelalters (Mıtte

Anfang Jahrhundert), Abh Heidelberg (1978) 129—-223 nut SCHULZ, Hand-
werksgesellen un! Lohnarbeiter (1985) BINDING, Baubetrieb, 143-151

199 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Item ın des Scheiten hawfß
essern UunN das stadltor erhöhn dem maiıster Hainzl LAQ IIT dn den gsellen VII

VII dn
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,

201 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, Item dem Kurtzen umb
aichene reiß Ihb dn dar außgemacht seülen den FOrYN fur den hoff und anderding dem Scheit

V dn
20 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58 Item umb trühll auff dı

puchkamer haller dem ScheitZimmerleute  Neben Maurern und Dachdeckern ist der Zimmermann ganz besonders am mittel-  alterlichen Baugeschehen beteiligt'”. Seine Aufgaben reichten in der Regel vom Bau  von Arbeits- und Stützgerüsten bis hin zur Errichtung der weit verbreiteten  Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren  Baustellen zählte er aufgrund des Umfangs der Arbeiten häufig zu den auf Dauer  beschäftigten Arbeitern und wurde zumeist im Tagelohn bezahlt, wie es sich auch  für das Reichsstift Obermünster belegen läßt  198  e  Nur selten werden die Handwerker in den Obermünsterer Rechnungen beim  Namen genannt, so dass es sich als äußerst schwierig erweist zu entscheiden, ob die-  selben Zimmerleute über einen längeren Zeitraum ' beschäftigt waren. Nur in drei  Jahrgängen erhält man genauere Auskunft: 1486/87'” wird ein Meister namens  Hainzl erwähnt; die Dauer seiner Anstellung läßt sich jedoch nicht ausmachen, da  dies das einzige Mal ist, dass sein Name genannt wird. Anders verhält es sich mit  Meister Scheit, der sowohl 1486/87*°, 1488/89*° als auch 1495/96*°* in Erscheinung  tritt, was den Schluß zuläßt, dass er wohl auch in den dazwischenliegenden Jahren in  Obermünster beschäftigt war, doch haben sich aus diesem Zeitraum keine Rech-  nungen erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. Ob der im Jahre 1480/81  erwähnte Mann namens Kobinger auch den Beruf eines Zimmermanns ausübte, läßt  sich nicht mit Sicherheit feststellen. Ebenso könnte es sich um einen Schreiner  gehandelt haben, wie seine Tätigkeit zeigt: So fertigte er eine totntruhen, zwo aichen  203  .  rain, einen schamel und mehrere Türen für die Obermünsterer Damen an  Der Tageslohn für einen Meister schwankte zwischen 5 Pfennigen pro Tag als  Mindestlohn und 8 Pfennigen als Höchstlohn. Nur ein einziges Mal im Jahre 1478/  204  79 wurde ein Betrag von 10 Pfennigen fur kost und lon  gezahlt, als drei Zimmer-  leute 18 Tage lang damit beschäftigt waren, im preuhauß zu geiselhering ... di pöden  205  .  zu legen und zuverschlahen  !” Vgl. zum mittelalterlichen Zimmermann BINDING, Baubetrieb, S. 317-329. Charles SIN-  GER, A History of Technology 2 (1972) S. 388-395. Hermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt  Regensburg im Mittelalter, Beihefte zur Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschafts-  chichte (1926) S. 287.  5°  ® Zu Einkommen aus Tagelöhnen vgl. Ulf DIRLMEIER, Untersuchungen zu Einkommens-  verhältnissen und Lebenshaltungskosten in oberdeutschen Städten des Spätmittelalters (Mitte  14. — Anfang 16. Jahrhundert), Abh. Heidelberg 1 (1978) S. 129-223. Knut SCHULZ, Hand-  werksgesellen und Lohnarbeiter (1985) S. 316—442. BINDING, Baubetrieb, S. 143-151.  !” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57: Item in des Scheiten hawß  zu pessern und das stadltor zu erhöhn dem maister Hainzl IT tag zu VIIT dn den gsellen VIT  tag zu VII dn.  © BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57.  21 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57: Item dem Kurtzen umb  aichene reiß I Ib. dn dar außgemacht seülen zu den törrn fur den hoff und anderding dem Scheit  V ta  zu V dn.  27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58: Item umb I trühll auff di  puchkamer XVIII d. I haller dem Scheit IV d. ... Item zu machen I newe stubn zu hoff dem  maister Scheit XVI tag zu V d.  23 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 54.  ?% BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  25 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  214Item machen CWEe stubn hoff dem
maiıster Scheit K A LAQ203 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,

204 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
205 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Aus den 60er Jahren des 14. Jahrhunderts hat sıch ıne VO  - (Gemeıuner auf 1366
206datierte Ordnung erhalten, die die Löhne für Handwerker exakt testlegt. Dem-

nach sollte eın Zimmermeıister eiınen Sommerlohn VO  - Pfennigen, eiınen Wınter-
ohn Vo Pfennigen empfangen, wobe! der Übergang tließend verliet: 7Zwischen
dem und Aprıil stieg der Lohn VO Woche Woche Pfennig, während

umgekehrt zwıschen dem September und Oktober wöchentlich Pten-
nıg sank. Der rund für diese Staffelung liegt ın der Berücksichtigung der Licht-
verhältnisse. Da die Tage der Wıntermonate naturgemäfßs kürzer T1, reduzıerte
sıch die VO Tagesliıcht abhängige Arbeıtszeıt, die 1n der Regel die Stunden zwiıischen
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang ausfüllte, automatisch, W as Zur Folge hatte,

207dass dıe Handwerker eiınen nıedrigeren Lohn erhielten
Vergleicht Inan 1U  - die Löhne, die den Zimmerleuten ın Obermünster 1mM hier

betrachteten Zeıiıtraum tatsächlich gezahlt wurden, mıiıt den 1n dieser wa 100 Jahre
UVO erlassenen Ordnung festgelegten, wırd INan ıne weıtgehende strukturelle
Entsprechung teststellen können. Wenn auch ın den Obermünsterer Rechnungen die
Löhne nıcht dezidiert als Sommer- und Wınterlohn definiert, Ww1e€e dies z ın der

208Regensburger Dombaurechnung VO 1459 der Fall 1sSt noch dıe SCHNAUCI Daten
geNaANNT werden, W anı die Arbeıiten verrichtet wurden, äfßt sıch andererseıts über
das I1 Jahr hier iıne Staffelung erkennen, die 11UIX 1n der Unterscheidung VO

Sommer- und Winterlöhnen iıhre Erklärung tindet.
Mıt den Gesellen bzw. Knechten beıide Bezeichnungen werden iın gleicher Be-

209 verhält sıch ebenso. Da sıch die öhe der Löhne nach derdeutung verwendet
Qualifizierung des einzelnen Arbeiters richtete, versteht sıch VO  — selbst, dass die
Gesellen entsprechend wenıger erhielten als die eıster. Sıe verdienten 1n der Regel
exakt Pfennig wenıger als diese mıt 1Ur eıner Ausnahme, als nämlich 1mM Jahre
474/75 bei arbatiten ın der padstubn prewhaus und ın den ställen 210 die vier Knechte
PIrO Tag und Person Pfennige wenıger als ıhr Meıster, also in diesem Falle 1Ur

Pfennige, ausbezahlt ekamen. Der Mındest- sprich Wınterlohn der Gesellen betrug
demnach Pfennige Pro Tag, der Höchst- sprich Sommerlohn Pfennige.

Auf den meılsten zeitgenössischen Darstellungen des Baubetriebs 1mM Mittelalter
sınd Hıltsarbeiter bzw. Tagelöhner sehen, die die unterschiedlichsten Arbeıiten
verrichten hatten“!. SO wurden wa des öfteren tagbercher beım Bau des Regens-
burger Doms entlohnt, den Snee abzuwerffen*?. Unter den Zimmerleuten in
Obermünster äfßt sıch L1UTX eın tagwercher finden, und WAar 1mM Jahre 495/96“*,

206 (GEMEINER, Chronik 2) 143 Vgl hierzu außerdem HEIMPEL, Gewerbe, 291
207 Zur Arbeıitszeıt der mıttelalterlichen Bauhandwerker vgl BINDING, Baubetrieb, } STa

143 ELKAR/FOUQUET, Und S$1e bauten einen Turm, 303—309 DIRLMEIER, Untersuchungen,
1291
208 Joseph Rudolph CHUEGRAF, Nachträge ZU!Tr Geschichte des Domes VO  —3 Regensburg und

der azu gehörigen Gebäude 1ın wel Abtheilungen, HVO 1—-294
209 Vgl Zzu Begriff bnecht SCHMELLER, Woörterbuch 1’ Sp. 1346 Vgl außerdem hıerzu

Lex 4, 5Sp 1386
210 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 50
211 Vgl ELTW Das Hausbuch der Mendelschen Zwölfbrüderstiftung Nürnberg. Deutsche

Handwerkerbilder des 15 und 16. Jahrhunderts (Bıldband), hg. VO  - Wıilhelm REUE (1965)
10 att 2v), 117 (Blatt }
212 Vgl CHUEGRAF, Nachträge, 121 und 122
213 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 495/96, 58
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doch wırd seıne Arbeıt nıcht näher beschrieben. Daftür aber 1sSt ersichtlıich, dass
11 Tage lang beschäftigt Wlr un: PTO Tag Pfennige erhielt.

Zumeıist berichten die Rechnungen NauU, ob sıch Zimmermeıster, -gesellenoder Tagelöhner handelt. In den Rechnungen der Jahre 468/69, 472/73, 478/79
und 480/81 214 dagegen tinden sıch I11ULr die Bezeichnungen M  M  N bzw. Zzımer-
leut, die zunächst verschleiern, WCI sıch dahınter verbirgt. Aufschlufß darüber könn-
ten dıe Eınträge der Jahre 474/75, 486/87 und 495/96*> 1efern: Hıer werden
sowohl die Begriffe zymerlewte als auch meıster verwendet, W 3asSs darauf schließen
läfßt, dass der allgemeinen BezeichnungMdie Gesellen bzw. Knechte

verstehen sınd, die eıster jedoch eiıgens ausgewlesen werden. Für diese Deutung
spricht auch, dassz 1n der Rechnung des Jahres 465/66 bıs auf einen Eıntrag 1Ur
Knechte erwähnt werden, die dı penk und stapffel“*”® auff der arkirchen“”, den
poden ım multzhaus un etlich IUr ım slafhaus und die pären“ ın marställen
machen“‘? haben, eın eıster also nıcht unbedingt ZUSCRCN se1ın mMu Beı1 der Er-
wähnung des Schlafhauses drängt sıch dieser Stelle die rage auf,; ob die Damen
des spaten 15. Jahrhunderts überhaupt noch VO eiınem gemeınsamen Dormitorium
Gebrauch machten. Spätestens seılıt 1481, WwI1e Claudia Märt/ gezeıgt hat, hatte jedeStittsdame ıne eıgene Schlafstube ın ihrer Wohnung, un! spatestens se1it der eıt der
Barbara Paulsdorf War der Schlafsaal ın Verschläge eingeteılt, also nıcht mehr Zu
Schlaten gedacht  220 Zudem zeıgt das Inventar der Katharına VO  3 Ursenpeck VO
1498, dass diese eın voll ausgestattetes ett besafß, somıt also auch 1n iıhrer eıgenenWohnung schlief, womıt s1e sicher keinen Einzelfall darstellte.

och I1U  - zurück den Zimmerleuten: ber die Ööhe der Löhne dıe Bedeutungdes WortesM SCNAUCI iıdentifizıeren, erweılst sıch aufgrund der Unter-
scheidung VO Sommer- und Wınterlohn als schwier1g, doch zeıgt sıch, dass keın
Z  M mehr als Pfennige bzw. wenıger als Pfennige Tag erhielt, W as also
Nau der Verdienstspanne der Gesellen entspricht eın eıster verdiente Ja miınde-

Pfennige und konnte bıs Pfennigen Taglohn erhalten.
Dıie Dauer der Beschäftigung äfßt sıch AUS$ den Rechnungen sehr Nau ersehen, da

bıs auf wenıge Ausnahmen notıiert wurde, wıeviele Tage dıe Arbeiter ın ber-
munster beschäftigt So stellt sıch heraus, dass die eıster mındestens wel
Tage lang angestellt Die längste eıt hıntereinander War eıster Scheit 1mM
Jahre 495/96 beschäftigt, als eiınmal Tage, eın andermal 10 Tage lang dafür
ezahlt wurde, machen NEWE stuben boff221 Dabei wurde unterstutzt VO
einem Gesellen, der Oß 38 und noch eiınmal 28 Tage dieser Arbeit nachging. So
viele Tage ın Folge angestellt se1ın, blieb aber die Ausnahme. Gewöhnlich wurden
Gesellen für 1—9 Tage bezahlt, 1Ur gelegentliıch für mehr als oder Oß

214 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4® f.; 1472/73, 46—48;
7 9 49 und 1480/81,

215 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 49 f.; 1486/87, un!
26, 5/-60

216 Vgl Zu Begriff stapffel SCHMELLER, Wörterbuch B Sp 774
217 Zum Begriff der parkirchen oder porkirchen vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1, >Sp 266
218 Vgl zZzu Begriff paren SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 278

schen 48 und
219 B/ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 auf einem eingefügten Zettel ZW1-
220 Vgl ÄRTL, Streıit die Lebensform, 3872 und Anm. 61 und
221 Sıehe Anm 196
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Eın WEeNn auch 1Ur sehr geringer Posten bleibt noch erwähnen: das Badegeld,
das den Handwerksgesellen gegeben wurde, damıt s1e 1Ns öttentliche Bad gehen
konnten 2722 Als tester Bestandteil der staädtischen Kultur 1mM Mittelalter die
Badestuben VO  3 grofßer Bedeutung, nıcht 1Ur 1ın bezug auf Körperreinigung und
Hygıene, sondern auch als Orte des geselligen Beisammenseıns. Wiährend des gC-
samten Miıttelalters lassen sıch we1l Arten VO: Bädern nachweisen: einerseılts das
Dampf- bzw. Schwitzbad, 1ın vergleichbar der heutigen Sauna, andererseıts das
Wannenbad, das aber eher ıne untergeordnete Rolle spielte. In Regensburg sınd selıt
dem 14. Jahrhundert Badestuben belegen. So wırd ZU Beıispiel bereits 1325 VO  3
eiınem alneum 1n St. Emmeram berichtet““, 1346 erläfßt Kaıser Ludwig ıne Ver-
ordnung, dass nıemand 1n der Vorstadt ıne Badestube bauen dürfe“* uch ber-
munster besaß eın eıgenes pad, wWEen nıcht OS we1l solcher Einrichtungen, wI1ıe die
Rechnung des Jahres 465/66 läfßt, da hier 8; Pfennige umb eın ın paide
Pad225 ausgegeben werden. och WAar dies 1Ur den Stiftsangehörigen vorbehalten, die
Handwerker pflegten die öffentlichen Badestuben besuchen.

In Obermünster War eher die Ausnahme, dass den Zımmergesellen zusätzlich
ZU Lohn eın padgelt verabreicht wurde. Nur 1486/87, als sS1e 25 Tage lang peı der
taben Traubling gemacht $a stell stadell tOTYT und rosparn 226 und 1495/96, als s1e
mehrere Wochen damıt beschäftigt 11, tafeln auff derporkirchen und stuel
machen““, erhielten Sı1e Pfennige bzw. Pfennige padgelt. In den anderen Jahr-
gangen sınd hierzu keine Ausgaben verzeichnet.

Dıie Arbeıt der ın Obermünster beschäftigten Zimmerleute WAar also sehr vielfältig
und reichte VO  - der Herstellung VO  3 Möbeln w1ıe Schemeln und Bänken bıs hın ZUur

Verlegung VO  3 Bretterböden und Ausbesserungsarbeıten den Gebäuden. L)as
Wırkungsteld dieser Handwerker WAar keineswegs beschränkt auf das Haus der
Stiftsdamen, auch ımmer wıeder Arbeiten in den Wirtschaftsgebäuden
verrichten w1ıe ELTW 1M Bräuhaus oder ın den Ställen. Man gewıinnt durchaus den
Eindruck, dass die Stittsdamen große Sorgfalt auf die Instandhaltung iıhrer Stifts-
gebäude verwandten. Dieser wırd noch verstärkt, WEeNn INan die Eıntragungen be-
züglıch Maurer und Dachdecker einer SCHAUCICN Untersuchung unterzieht.

Mayurer und Steinmetzen
Eınen grofßen Teıl der Handwerker, die 1ın der zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts

1ın Obermünster gearbeıitet haben, machen die Maurer AUsS. Im Gegensatz vielen

2272 Vgl HEIMPEL, Gewerbe, 293 Zum Ba 1mM allgemeinen vgl Johannes (CRAMER,
Badhäuser Eın städtischer Bautyp, Hausbau 1mM Miıttelalter M ahrbuc: für Hausforschung
33; “(1985 958 oachım ÄHNEL, Stube Wort- und sachgeschichtliche Beıträge ZUTX h1ısto-
rischen Hausforschung (1975) 116-144 Altred ARTIN, Deutsches Badewesen ın SCc-
nen Tagen Gıisela REINEKING-VON BOCK, Bäder, uft und Seite Kulturgeschichte der
Hygıene (1976) Ulriıke KIBY, Bäder und Badekultur ın Orıent und Okzıdent. Antıke bıs
Spätbarock (1995) Peter CHUBART, Das spätmıittelalterliche Badhaus ın Eberbach, Rhein-
Neckar-Kreıs, Denkmalpflege 1n Baden-Württemberg (1980) 131—135

* 223 Vgl hierzu Max PIENDL, Quellen und Forschungen ZU!r Geschichte des ehemalıgen
Reichsstiftes St. Emmeram ın Regensburg (1961)

224 Vgl Regesta Boıiuca S, hg. VO  - Maxımıulıan ARON VO FREYBERG
225 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66,
226 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,
227 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, „}
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lateinıschen Quellen, die VO „lathomus“ und „cCaementarıus“ sprechen, W as ıne
eindeutige Dıfferenzierung VO  - Maurer und Steinmetz nahezu unmöglıch macht,
erlauben die Bezeichnungen ın den Obermünsterer Rechnungen ıne eindeutige228Zuordnung den jeweiligen Berufsgruppen Die deutsche Bezeichnung „Stein-
metz“ taucht bereits Ende des 13 Jahrhunderts ın den Quellen auf. Schon
1275 verwendet Berthold VO  - Regensburg diesen Begriff ın seıiner Predigt „Von

IL Ck 229zehen Koeren der Engele unde der Kristenhe und auch 1ın den folgenden
Jahrhunderten begegnet ımmer wieder, se1 1n Epen w1ıe „Lohengrin“ oder ıIn
städtischen Verordnungen und Akten. Auf dem Obermünsterer Stiftsgelände VOI-

dingte sıch NUur 1mM Jahre 480/81 eın staınmezZ, als tfünf Tage lang einen nıcht näher
beschriebenen pfoschen hawen 230 hatte. Ile anderen Arbeiten wurden VO  $ Mau-
ICI ausgeführt, dass hier ISt, dass sıch bei diesem Pftosten viel-
leicht ıne kunstvoll bearbeıtete Säule oder dergleichen handelt, W as die An-
stellung eines Steinmetzen erklären würde.

Es War durchaus keıin Leichtes, Steinmetz werden. Voraussetzung WAar iıne
Ausbildung als Maurer, w1ıe aus der Regensburger Ordnung der Steinmetzbruder-
schaft VO 1459 231  hervorgeht“”, die 1im übrigen den Begriff steimmetz verwendet.
Insgesamt währte dıe Ausbildungszeit wa zehn Jahre, zudem benötigte INan ıne
höhere Begabung für den Beruf des Steinmetzen als tür den des Maurers. Daher

auch deren Löhne 1ın der Regel höher als die der Maurer. Ob dıies aber der
rund Wal, WAarum ın Obermünster 1n der Hauptsache Maurer beschäftigt 11,
Mag dahıingestellt bleiben, eher dürfte sıch dies ohl AU $ der Art der verrichten-
den Arbeiten erklären.

uch be] den Maurern sowohl eıster als auch Gesellen und Tagelöhner
beschäftigt, wobe!l dıe Bezeichnungen nıcht ımmer eindeutig sınd. So lassen sıch
dezidiert als eıster bezeichnete Maurer 1Ur 1n den Jahren 1459/60, 1474/75,
ö1, 486/87, 488/89 und 495/96 232 tinden In den übrigen Jahren dagegen wiırd 11UT
VO Maurern gesprochen. Betrachtet INnan aber die Löhne BENAUCT, drängt sıch die
Vermutung auf, dass die Bezeichnung Maurer ın der Bedeutung VO eıster VeI-
wendet wırd. So beträgt der eıister ausbezahlte Höchstlohn Pfennige, eben-

Ww1e der Maurer ausbezahlte, Knechte/Gesellen dagegen erhalten höchstens
Pfennige. Allerdings würde dıes bedeuten, dass ın den Jahren 1465/66, 1468/69,

1470/71, 4772/73 und 488/89* mehrere eıster gleichzeıitig beschäftigt T1, da
hier mehrere Maurer erwähnt werden, dıe den gleichen Lohn erhalten. Das Jahr
488/89 kann vielleicht mehr Autschlufß bringen. Hıer wiırd VO:  - ZWaAYyen AUHTETN

228 Zum Begriff vgl BINDING, Baubetrieb, 285—287
229 Vgl Berthold VO REGENSBURG, Vollständige Ausgabe seıiner Predigten mıit Anmerkun-

SCIl VO Franz Pteiffer 1! hg. VO arl| TACKMANN (Deutsche Neudrucke, Reihe Texte des
Miıttelalters 147

230 B/ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,231 abgedruckt bei BINDING, Baubetrieb, 110-120 Zur Quellenlage vgl Volker SEGERS,
Studien ZUuUr Geschichte der deutschen Steinmetzenbruderschaftt. Mıt besonderer Berücksich-
tıgung der für das Straßburger Gebiet geltenden Ordnungen und Bestätigungsurkunden (15
bıs 17. Jahrhundert) (Dıss 1980 4—10.

232 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 4/; 1474/75, 49; 1480/81,
54; 1486/87, 87 1488/89, 5/ und 1495/96, 58
233 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 49 f‚ 1468/69, 97 1470/71,
4 , 1472/73, und 1488/89,
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berichtet, die wel Tage lang angestellt 11, machen dıe stıeg dem DYTU-
234

nNnNen peı der pfisterei und pessern das türgericht do Ma  > dı Da auff zeucht wotür
s1e PTo Tag und Person Pfennige empfingen, wobei dem maıster zusätzlich Ptfen-
nıge padgelt zugestanden wurde. Dıies würde heißen, dass VO den beiden Maurern
1U  _ einer eın eıster WAal, der seınem Lohn noch eiınen gewıssen Betrag für den
Besuch des Bades zugestanden bekam, der andere aber eın Geselle, der mehr be-
kam als die anderen un: vielleicht aufgrund eiıner höheren Qualifikation als dıe als
nechte bezeichneten Arbeıter MAUKTET geNaANNL wurde. Dıies macht nahezu
unmöglıch entscheiden, W anlllı MAUYET ın der Bedeutung VO: eıster und/oder
Geselle verwendet wird.

Namentliche Erwähnung tinden lediglıch dreı Maurer 1mM Jahre 495/96 die
Maurer Paulsn, Augustın und Steffel“”, wobel jedoch nıcht erkennen Ist, ob
sıch 1erbel eıster oder Gesellen handelt. Be1 Maurer Paulsn liegt dıe Ver-
mutung nahe, dass eıster WAaIl, da eınen Tagelohn VO Pfennigen erhielt. Für
den Rang oder die Qualifikation VO  - Augustın und teffel ergibt sıch keın direkter
Hınweıs, doch spricht die gleicherweıse namentliche Nennung tür gleiche Stellung,

dass vielleicht alle dreı als eıister angesehen werden können.
Die Identitikation der gewöhnlichen Gesellen bereitet wesentlich wenıger Pro-

bleme, werden s1e doch als bnecht oder, w1e 1ın den spateren Jahrgängen
81, 486/87 un! 1495/96*°°, mMI1t geselle bezeichnet. Ihr Mindestlohn betrug Pten-
nıge, ıhr Höchstlohn w1ıe bereits erwähnt Pfennige. Padgelt erhielten s1e 11U! eın
einz1ges Mal 1mM Jahre 495/96 *” Dafür aber lassen sıch interessante Hınweıise auf

238 1Da das Mörtelmischen (0)8!Hıltsarbeiter wıe Mörtelknechte und Reicher finden
239Anfang eın wichtiger Bestandteil des Baubetriebes Wal, 1st aut vielen zeıit-

genössischen Abbildungen dargestellt  240 “ Im Jahre 474/75 tauchen ın den ber-
241munsterer Stifttsrechnungen mehrere morterknechte auf, wobei aber nıcht notlert

wurde, für welche Bauwerke der zubereıtete Mörtel verwendet wurde. Ebenso VCI-

hält sıch mıiıt den 474/75 erwähnten raichern““, deren Aufgabe ohl W al,
den Maurern Steine und Werkzeug und vielleicht auch den VOo  - den Mörtelknechten
angerührten Mörtel anzureıichen. Es wurde 1Ur festgehalten, dass einmal den YAalı-
chern Un morterknechten IT LAg Yat.  245 PIO Tag und Person gezahlt wurden,
eın andermal wurden Og ber einen Zeıtraum VO agen für einen mMoOrtLer-
bnecht und einen raicher?+ täglıch Pfennige ausgegeben.

234 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 5/
235 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,
236 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 5 9 1486/87, und 1495/96,
5759
237 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 495/96,
238 Zu mittelalterlichen Mörtelrührern vgl arl WILKES Guido ROTHOFF, Die Stiftskirche

des Viktor Xanten. Die Baurechnungen der re 1356 bıs 1437 Sp 190 und 245
Friedrich KEUTGEN, Urkunden ZUr estädtischen Verfassungsgeschichte (1899) 431 arl
HLIRZ, Dıie Rechnungen des Kirchmeisteramtes VO St. Stephan 1enN (1902) .7 f)

113, 298, 515 337 363 und 468
239 BINDING, Baubetrieb, 314
240 Als Beıispiel vgl REUE, Hausbuch E, (Blatt 2')
241 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1) Sp 1657
2472 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
243 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
244 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
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Nur noch 1ın eiınem Jahr tinden sıch Eıntragungen bezüglich dieser beiden Beruts-
SIuDPCN. 472/73 werden 1mM Zusammenhang mıt Dachdeckern raicher* erwähnt,
deren Aufgabe darın bestanden haben dürfte, den Dachdeckern Ziegel bzw. Schin-
deln reichen, wofür sS1e zwıschen un! Pfennigen erhielten. Der Lohn der Mör-
telknechte belief sıch hıer auf durchschnittlich Pfennige.

Anders als be1 den Zimmerleuten werden den Maurern des öfteren Tage-löhner ZENANNL, nämlıch ın den Jahren 480/81, 486/87, 488/89 und 495/96 Bıs
auf einen Eıntrag 495/96 erhijelten s1e für iıhre Dıiıenste Pfennige Tagelohn,
z als 486/87 eın Tagelöhner mithalf, pessern dı maur peı dem serzelt un hin-
Zuseizn dı pild Uu595eN sand Gothartz capellen 246 oder 488/89 die bereits erwähn-

247stıeg dem Prunen peı der pfistere machen.
Dagegen gilt für die Zımmerleute und Maurer gleicherweise, dass hre Löhne nıcht

dasI Jahr über konstant heben. Besonders deutlich afßt sıch dies anhand des
Rechnungseintrages des Jahres 468/69 veranschaulichen, ıne Steigerung des
Maurerlohns VO:  — Pfennigen Pro Tag und Pr Person bıs hın Pfennigenbeobachten ISt; als ıne MAUT umb den garten errichtet wurde und das multzhauz
tunchen 248 WATr. Der Lohn der Knechte stieg 1im selben Jahr VO  - Pfennigen auf

Pfennige PTro Tag So scheint auch hier ıne Dıfferenzierung zwıschen Sommer-
und Wınterlohn VOrSCHOMIM worden se1n.

Im Zusammenhang mıt Maurern und Steinmetzen bleibt noch eın beachtlicher
Posten 1M Jahre 495/96 erwähnen, als Meıster, Gesellen und Tagelöhner 1em-
ıch lange damit beschäftigt 1, beschlahen dı pflasterstain und pflastern auffden parkwehen un D“OT dem sagrer“”, ıne Bezeichnung der Arbeiıter
fehlt, dass INan versucht 1St anzunehmen, dass sıch hiıer Steinmetzen han-
delt, kann doch der Begriff des Steinmetzen auch angewandt werden auf eiınen
„Steinhauer, der die gebrochenen Steine glatt hautCC 250

) W as die Arbeıter Ja hier u  5
Dıie öhe des Lohnes deckt sıch weıtgehend mıt der des Lohnes, den die Maurer
empfangen haben Der eıster erhält höchstens .0;  Ö  d Pfennige Tag, aber mindestens

Pfennige, der Geselle dagegen höchstens Pfennige. Dıies macht schwieri1g, Ja,
WE nıcht Oß unmöglıch, entscheiden, ob hier tatsächlich Steinmetzen be-
schäftigt

uch die Maurer hatten also einen nıcht unbeträchtlichen Anteıl Bau-
geschehen 1n Obermünster ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Ebenso WI1e
dıe Zımmerleute S1e damıt beschäftigt, Ausbesserungsarbeiten vorzunehmen
oder die Wege auf dem Stiftsgelände pflastern un: somıt das Stiftsgelände ın
eiınem gyuten Zustand erhalten, SOZUSagCNH das repräsentatıve Aussehen des Stitts

gewährleisten.

245 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 48
246 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,247 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,248 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4®
249 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, Zum Begriff des SaAKTeEr vgl

SCHMELLER, Woörterbuch e Sp. 235 Außerdem vgl hierzu dıe Abbildung beı TREUE, Haus-
buch 2, 116 (Blatt FF}50 RIMM, Woörterbuch.
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Dachdecker
Vom Dachdecker tinden sıch 1m Miıttelalter L11UT vereinzelte Darstellungen, obwohl
auf jeder Baustelle nahezu unabkömmlich war  251 Seine Tätigkeit WAar iın eiınem

Banz besonderen afßte abhängıg VO: der Wıtterung, W as dazu führte, dass seıne
252Bausaıson wesentlich kürzer währte als dıe der übrıgen Baugewerbe

Wurden rüheren Zeıten VOIL allem leicht beschatftfende Materialıen w1e Stroh
oder Rohr ZUr Dachdeckung verwendet, ging InNnan 1m Laute des Mittelalters dazu
über, durch zahlreiche Verordnungen auf Deckung mıt feuertesten Baustoffen
zZiegel drängen, da die Dächer 1n den Stäidten einen besonderen Getahren-
herd be] Ausbreıtung eiıner Feuersbrunst darstellten. uch die aus olz gefertigten

Ck 253Schindeln, die „vielleicht die alteste Art der Dachdeckung und 1mM spate-
[CIN Mittelalter noch vielfach Verwendung ftanden, bedeuteten eın hohes Brandrıisıko,

dass hre Verwendung vielerorts verboten wurde 254

Anhand der Obermünsterer Rechnungen äfßt sıch teststellen, dass die Stiftsge-
bäude auf drei verschiedene Arten gedeckt Es tinden sıch erwähnt: Schar-
dächer*”, Legdächer“” un Ziegeldächer  257

[ )as Schardach estand aAaus aneinandergefügten Brettern, die MI1t sogenannten
Scharschindeln benagelt 11. Dıiese wenıger MASSI1IV als die gröberen Leg-
schindeln, die 1Ur durch darübergelegte Stangen, Bretter und Steine befestigt WUulIl-

den, W as Zur Folge hatte, dass eın auf diese Weıiıse gedecktes ach nıcht steıl seın
konnte Ww1e eLtwa eın Ziegeldach. Die Deckung mıt Ziegeln erfolgte derart, dass diese
mıiıt einer ihrer Rückseite beftindlichen Nase Latten aufgehängt wurden. Be1 der
Herstellung VO Ziegeln mu{fßte mıiıt oröfßter Sorgfalt gearbeitet werden, der TIon
mu{fte völlıg frei se1ın VO' ırgendwelchen Beimischungen und WwI1e€e möglıch
geglättet werden, damıt das Wasser auch bestens ablauten konnte.

Nıcht immer wurden die Dachdeckerarbeiten auch tatsächlich VO: Dachdeckern
ausgeführt“””. Je nach Deckmaterıial nämlıch konnten diese auch VO:  - eiınem Zı1m-
IMerTIMNanNnn übernommen werden, w1ıe dies 457/58 1ın Obermünster der Fall Wäaäl, als

259 machen hatten.die Zimmerleute e1n dächel fur d: kantzle'y
In Obermünster wurde also sowohl mıit Schindeln als auch mıiıt Ziegeln gedeckt.

Be1 der Schindeldeckung ist nıcht ımmer ersichtlich, ob sıch Schar- oder Leg-
dächer handelt, da häufig 1U VO  - Schindeln 1m allgemeinen die Rede 1St. Dezidiert
VO legdach gesprochen wiırd 1Ur 1mM Jahre 1472/73, als ausentlt legdach un FAMU-

251 So wırd ZU Beispiel 1m Hausbuch der Mendelschen 7Z7wöltbrüderschaft 1UI einmal eın
Dachdecker geENANNLT, ITREUE, Hausbuch R (Blatt 24')

252 Vgl BINDING, Baubertrieb, 335233538
253 STIEHL, Wohnbau
254 Vgl Peter FLEISCHMANN, Das Bauhandwerk 1n Nürnberg VO bıs ZU 18. Jahr-

undert (Nürnberger Werkstücke ZUur Stadt- un! Landesgeschichte), Schrittenreihe des Stadt-
archivs Nürnberg 38 (1985)

255 Zum Begriff Schardach vgl SCHMELLER, Wörterbuch E Sp 445
256 Zum Begriff Legdach vgl SCHMELLER, Wörterbuch & Sp 1454
25/ Zu den verschiıedenen Arten der Dac  eckung vgl ‚TIEHL, Wohnbau, x 291302

HEYNE, L)as deutsche Wohnungswesen (Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer VO  - den alte-
Sten geschichtlichen Zeıten bıs ZU Jahrhundert 1, 210

258 Vgl WILKES.  OTHOFF, Stiftskirche, 5Sp 170 und 5Sp. 315—-324 HLIRZ, Rechnungen des
Kırchmeisteramtes, 358, 391 R 40% und 4723 KEUTGEN, Urkunden, 430

259 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
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sent schardach beziehungsweise ausent schindl legdach und Aausent schardach
260und IIT ausent churtz schind gekauft wurden. Man wiırd ohl davon ausgehen

können, dass tür die mıt Schindeln gedeckten Gebäude die Schardachdeckung be-
vorzugt wurde, da sehr häufig Ausgaben für scharnegl oder schardach notiert sınd.
So werden 457/58 21 Pfennige umb scharnegl decken Uon dem renent und SUNS:

261decken ausgegeben und zudem umb schindel Ib YAaL., wobe!ı sıch hier
Scharschindeln handelt, weıl für Legschindeln keine Nägel benötigt werden. uch
459/60 dürfte die Bezeichnung schindel für Scharschindeln verwendet worden se1ın,
da hier die Rede VO schardac 262 1ISt. Das gleiche gilt für das Jahr 1470/71, als e1in
LEAUSNE schindt gein Iraubling der tabn 263 umb schardach 264 angeschafft WUI-
den 486/87 MU die tabn Traubling erneut gedeckt werden, weshalb für Ptund

26510 Pfennige aın ausent schindell schardachs und zudem noch etliıche scharnagl
gekauft werden.

Ebenso w1e dıe Schänke 1n Traubling Wlr auch der Kreuzgang mıt Scharschindeln
gedeckt, Ww1e AaUus der Rechnung des Jahres 488/89 hervorgeht. So wurden gepessert
etliche dächer und steiıgen ım kreuzgang, wobei umb schindlAT YaL. umb
scharnagl und pretnagl YaLl. II Ob 266 ausgegeben wurden.

Mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit auch das multzhaus und preuhauz mıt
Scharschindeln gedeckt, da 465/66 neben ausent schindl auch ne81267 angeschafft
wurden, die Ww1e bereits erwähnt für Legdächer nıcht gebraucht wurden.

Ziegel, Ziegeldächer und Ziegeldecker werden 1Ur selten ZENANNL. Zumeıiıst 1Sst 1Ur
aAaus den angeschafften Materialien erkennen, dass Ziegeldächer gedeckt oder A4aUS-

gebessert wurden. So wiırd 7F eın Ziegeldecker erwähnt, der zweımal sechs
Tage lang 1n Obermünster arbeitete“®, wobe!l jedoch nıcht näher darauf eingegangen
wiırd, welchem Gebäude diese Arbeıten verrichten hatte. 480/81 werden
umb Z71e AEX YaL. ausgegeben, vermutlıch, auff UNNSETTN haufß di dacher9pessern“® Damıt dürfte das Wohnhaus der Stittsdamen gemeınt se1ın, das ohl AaUus
Gründen des Komtorts und der Sıcherheit mıt den Ziegeln gedeckt
wurde. och Wal dies durchaus nıcht das einzıge mıt einem Ziegeldach versehene
Stiftsgebäude, denn 1495 werden etliche schindldächer un ziegldächer ausgebessert.
Zudem wurden auch zıegell benötigt, decken das haus Mätiıng“”®,

Dass auch der SARZTYEY, die Sakristei, eın Ziegeldach besaßß, geht daraus hervor, dass,
ihn decken, Ü{ preiß gekauft wurden. Die oft in großen Mengen erfolgende

Anschaffung VO prellß2„ (auch oder preız) ın den Jahren 1459/60, 1472/73,
480/81, 488/89 und 495/96 äfßt darauf schließen, dass 1n diesen Jahren Ausbesse-
rungsarbeıten Ziegeldächern VO  - Stifttsgebäuden VOrgeNOoMmM wurden.

260 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,261 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,262 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 48
263 Zum Begriff der tabn vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1’ 5Sp 58 /
264 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
265 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,266 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,267 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 48
268 Vgl hiıerzu BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 48
269 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 55
270 Vgl hıerzu BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 5/
271 Zum Begriff preiß vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1) 5Sp 471
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1mM Miıttelalter Dachziegel oder -schindeln verwendet wurden, hıng 1mM wesent-
lıchen VO der finanziellen Sıtuation des Bauherrn ab, da Ziegel wesentlich teurer

als Schindeln 272 Es soll hıer nıcht 1im einzelnen auf die Wırtschaftftsverhältnisse
des Reichsstitts eingegangen, sondern NUuUr angedeutet werden, dass Obermünster des
öfteren ın $finanzieller Bedrängnıis WAäl, se1l CD da die Ögte ın die eıgene Tasche BC-
arbeıtet hatten, se1l CD, weıl siıch ıne grofße Zahl VO Pfründnern 1mM Stift aufhielt,
die durchgefüttert werden wollte“?. So 1St durchaus erklärlich, dass nıcht samt-
lıche Gebäude mMi1t Ziegeln gedecktT1, sondern eın oroßer Teıil miıt den feuergefähr-
liıcheren Schindeln. Man wırd I können, dass Ziegel den stıftseıgenen aupt-
gebäuden Ww1e€e 3 dem Wohnhaus und dem SARQTYET vorbehalten 1, für die
Nebengebäude aber Schindeln verwandt wurden.

och 1U  - den Dachdeckern selbst  274 Betrachtet InNan dıe Löhne derselben,
stellt INa  —; fest, dass s1e ın der Regel besser ezahlt wurden als die anderen Bauhand-
werker. So erhalten die eıster ın den Jahren 1459/60, 1465/66, 1468/69, 472/73
und 480/81 eınen Höchstlohn VO Pfennigen Tag aut der bereıits erwähnten
Ordnung VO 1 366 W al dies 1m 14. Jahrhundert der Lohn für eiınen Ziegeldecker-
melıster. Fın Meıster, der 1Ur mıiıt Schindeln deckte, erhielt wenıger. Dıie ber-
munsterer Rechnungen scheinen bestätigen, dass dies auch 1m folgenden Jahr-
hundert noch für das Reichsstitt galt S0 fällt auf, dass die Dachdeckermeaıster, die
dezidiert als Schindeldecker iıdentifiziert werden können, War hın und wiıeder wen1-
SCI, aber nıe mehr als Pfennige erhalten; Dachdeckermeister dagegen, dıe offen-
sichtlich Mi1t Ziegeln deckten, Ww1e AaUus den das Materı1al|l betreffenden Notizen her-
vorgeht, bekommen bıs autf wenıge Ausnahmen eınen Tagelohn VO Pfennigen. Als
besonders anschauliche Beispiele sollen dıe Rechnungen der Jahre 459/60*” und
465/66*7° hinzugezogen werden: 459/60 verdient der Deckermeister Pfen-
nıge Tag, abgesehen VO eiınem Fall, miıt Schindeln decken MUu: 465/66
verhält sıch ebenso: Nur dıe Meıster, die mıt Schindeln das multhaus un preu-
hauz decken hatten, erhalten Pfennige Tagelohn, die anderen Pfennige.

Der Verdienst der Knechte hatte ıne wesentlich orößere Spanne. So erhalten diese
eıiınen Tagelohn zwischen und Pfennigen. Man ann davon ausgehen, dass die
Gesellen Je nach iıhrer Qualifikation bezahlt wurden, w1ıe z aus der Rechnung
des Jahres 468/69 hervorgeht, als eın eıster und insgesamt fünt Knechte damıt
beschäftigt T1, decken den nıdern hasten“”. 7 weı der Knechte erhielten

Pfennige, einer Pfennige und we1l weıtere Pfennige Pro Tag, Es wiırd ‚W arlr nıcht
näher erläutert, welcher Art dıe verrichtenden Arbeıten T1, doch ßt der
Unterschied 1ın der SÖöhe des ausbezahlten Lohnes darauf schließen, dass unter-
schiedliche Arbeiten auszutührenT, die unterschiedliche Qualifikationen ertor-
derten. (GGenaueren Autfschlufß und Bestätigung kann die Rechnung VO 14772/7 278

272 Vgl Helga HOLUBEC, Bäuerliches Kulturgut 1n Perchtoldsdorter Spital- und Kırch-
meisterrechnungsbüchern 515 1965 143 JARITZ, Reiner Rechnungsbücher, 161

273 Zur wirtschattlichen Sıtuation Obermünsters vgl ILTL, Geschichte der Säakularısatıon,
11—- 17
274 Vgl hıerzu HEIMPEL, Gewerbe, 295
275 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 459/60, 4®
276 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66, 48
277 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4®
27%® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 4%
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bringen: SO erhielt eın Ziegeldeckermeister Pfennige, eın anderer Decker, ohl seın
Geselle, Pfennige, eın Reicher Pfennige und eın Mörtelknecht Pfennige TagHıer 1st also ıne SCNAUC Staffelung des Verdienstes nach der Qualifikation des eIN-
zeinen Handwerkers erkennen. Der eıster empfing den höchsten Lohn, gefolgt
VO seinem Gesellen, die Handlanger und Hıltsarbeiter dagegen ekamen deutlich
wenıger.

Zusammentassend äfßt sıch SCH, dass die mıt Ziegel deckenden eıster den
höchsten Tagelohn empfingen. Dıie Dächer der Obermünsterer Stittsgebäudeauft drei unterschiedliche Arten gedeckt, wobe1l sıch anhand der Rechnungen nıcht
ımmer erkennen läßt, welche Gebäude mıiıt Ziegel- und welche mıiıt Schindeldächern
versehen Ma Es wurde jedoch deutlich, dass die Ziegeldeckung für die aupt-gebäude, also tür die Wohngebäude un:! die Stiftskirche, verwendet wurde, worın
sıch ıne ZEWI1SSE Tendenz der Damen Zzu Komtfort erkennen läfßt, die sıch anhand
der inneren Eıinrichtung noch deutlicher veranschaulichen afßt

Rekonstruktion der inneren und äußeren Einrichtung
FEın besonders interessantes Kapitel betrifft die bauliche Ausgestaltung und Eın-

richtung sowohl verschiedener nnenräume als auch der Stittskirche Obermünsters,
dıe anhand der 1n den Rechnungen enthaltenen Auskünfte rekonstruieren Velr-
sucht werden sollen, W as allerdings aufgrund der verhältnısmäßig geringen Anzahl
diesbezüglicher autschlußreicher Intormationen 1Ur iın Bruchstücken möglıch 1Sst.
Nachrichten über die Anschaffung VO Statuen, Biıldern und dergleichen gebenAufschlufß über die Kunsttätigkeıt 1mM Stift, und zudem lassen sıch miıt Hılte der
Erwähnung verschiedener Handwerker Ww1e Schmiede, Kleiber oder Schreiner wiıich-
tige ntormationen heraustfiltern, die eın Bıld davon entstehen lassen, Ww1e dıe Stifts-
damen ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts gelebt haben

Der muittelalterliche Fußboden Obermünsters
457/58 *” sınd Ausgaben verzeichnet tür Maurer, die dı estrich in hauz und Dar-hırchen ausbessern. Die Fußböden des Mittelalters bestanden zumeıst Aaus Estrich“®.

Bretterböden seltener und wurden 1ın der Regel 1Ur auf Dachböden, ın
Lagerräumen und dergleichen verwendet. So befand sıch eLtwa 1mM Obermünsterer
multzhaus eın Bretterboden, WwI1e aus einer Eıntragung des Jahres 465/66*“ hervor-
geht, da hıer wel Zimmerleute den poden verlegten, ebenso WwI1e ım preuhaußGeiselhering 1mM Jahr 478/79 *2 Die Böden 1mMm Haus und auf der porkirchen da-

Estrichböden. Diese wurden 1im allgemeinen entweder Aaus G1ps, Kalk
oder Lehm hergestellt, wobei Gipsestriche seltener finden sınd, da s1e aufgrundıhrer Gebundenheit Gipsvorkommen lokal begrenzt sınd. Der Obermünsterer

279 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,280 Vgl ZUuU Estrich STIEHL, Wohnbau, 359—361 HEYNE, Wohnungswesen, 251 Hıl-
trud KIER, Der mıiıttelalterliche Schmucktußboden besonderer Berücksichtigung der
Rheıinlande. Dıie Kunstdenkmäler des Rheinlandes, Beih 14 (1970) und i Vgl außer-
dem SCHMELLER, Woörterbuch 1, Sp. 169

281 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwıschen 48 un! auf eiınem
eingefügten Zettel.

287 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Estrich dagegen wurde offensichtlich sowohl aus Kalkmörtel als auch AaUusS$s Lehm her-
gestellt. S50 muften iwa 1mM Jahre 457/58 ZU!r Ausbesserung des Estrichs 1M Haus
und auf der porkirchen F7 Schaff halch und sSanıtt  285 angeschafft werden, 495/96
dagegen benötigte INnan 11 Karren laiım dem esdrich 254 Wo dieser Lehmestrich als
Fußbodenbelag verwendet wurde, 1St aus der Rechnung nıcht ersichtlich.

465/66 wurde der Estrich auf der parkırchen entfernt, durch eın plaster AaUus$s
285zieglstein EersetzZt werden. Dazu mußte der Estrich zunächst abgetragen werden

und der dabe!i antallende schut anschließend entternt werden. Wer diese Arbeıt VOI -

richtete, geht nıcht AUS dem Rechnungseintrag hervor, doch erhielt derjenige, der den
estrich aAb Lragen hatte, (  C) Pfennige un: tür die Beseıtigung des Schutts Pten-
nıge.

Damıt der Estrich die richtige Konsıstenz erhielt, mußte 1mM teuchten Zustand
mıiıt Hölzern geschlagen werden, keine Rısse 1m Bodenbelag entstehen las-
sen  286 495/96 wurde diese Arbeıt VO eiınem Meıster, eiınem Gesellen und einem
Tagelöhner ausgeführt. eıster und Tagelöhner drei, der Geselle O: sechs
Tage lang beschäftigt, den esdrich schlahen 287 W as darauf schließen läßt, dass hıer
grofße Sorgfalt angewandt wurde, den Estrich glätten und ıne optimale
Qualität gewährleisten.

An der Verwendung des Estriches als Fufßboden für die Räumlichkeiten der Stifts-
damen 1St eın ZEW1SSES Bedürtnis nach eiınem gehobeneren Lebensstandard erken-
11C  3 Der ordınäre Bretterboden bleibt den Wirtschaftsgebäuden vorbehalten, die
Aufenthaltsräume un: das Kirchengebäude dagegen werden mMiıt dem qualitativ
hochwertigeren und selbstverständlich auch Estrich versehen. Daran
alßt sıch eın gewlsser Hang Zzu Luxus veranschaulıichen, der gerade 1m Spät-
mittelalter, als die Bedürfnisse der Menschen „eıner ımmer mannigfaltigeren

Ck 288Differenzierung unterlagen, ıne ganz besondere Steigerung erfuhr I1a denke
11UT die Versuche, den Luxus etwa durch den Erlafß VO  3 Kleiderordnungen,
eın Beıispıel A4US eiınem anderen Bereich des alltäglichen Lebens CMNCHN e1INZU-
dämmen.

Dıie Heizvorrichtungen des Stifts
In rüheren Zeıten dienten fen eher technıschen Zwecken Ww1e dem Schmelzen

VO:  - Mectall oder dem Backen VO rot. TSt 1mM Laute der eıt lernte INan seiıne
Funktion als Wärmespender schätzen, und verschaffte ıhm eiınen Platz 1im Haus.
Noch biıs 1Ns Spätmittelalter ehielt der fen die eintache Oorm des emauerten
Backoftens, doch tauchen bereıts der Wende VO Zzu Jahrhundert Kachel-
öten auf zeıtgenössıschen Darstellungen 2597

283 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,284 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, Zum Begriff laim vgl
SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp. 1470

285 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwıischen 4® und 49 auf einem
eingefügten Zettel.

286 Vgl STIEHL, Wohnbau, 359
287 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,

EUTHEN, Jahrhundert,289 Zum mıttelalterliıchen Oten und ZUur Entwicklung des Kachelotens vgl STIEHL, Wohn-
bau, S5. 361—369 HEYNE, Wohnungswesen, 239245 Dıietrich SCHWARZ, Sachgüter un!
Lebenstormen, Grundlagen der Germanıiıstik 11 (1970) Herbert AGEL, Kachelöten des

bıs 17. Jahrhunderts, Wohnkunst und ausrat Eınst und Jetzt ()  &8  x ©. J.) 17 Fritz
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uch 1M Stift Obermünster wurden die wichtigsten Autenthaltsräume muıttels
fen geheızt. So befand sıch 1ın der Stube des Stiftes eın Oten, der 478/79*”° und
480/81 291 ausgebessert werden mußte. sıch hıerbel eiınen Kacheloten han-
delte, kann 1Ur werden, weıl A4US den Rechnungen keine weıteren Hınweise
hervorgehen. IDE, Kachelöten jedoch ıne bessere Heıizleistung erbrachten, 1st
durchaus vorstellbar, dass die Stittsdamen diesen Vorteil 1in ihrer Stube tür sıch
gENULZL haben

Der fen 1n der Schule 292 Obermünsters scheint VO aÄufßerst schlechter Qualıität
SCWESCH se1n. In den Jahren 478/79 bıs 495/96 sınd 1ın jeder erhaltenen Rech-
NUNng Ausgaben für die RKeparatur des ofen ın der schul verzeichnet. Wer die Aus-
besserungsarbeıten vornahm und welches Materı1a| verwendet wurde, bleibt -
bestimmt, dass InNnan auch hıer Ur Vermutungen darüber anstellen kann, ob die
Waärme ın der Schule VO:  — einem Kacheloten ErZeUgL wurde.

ber den fen 1ın der Badstube alßt sıch mehr ertahren. Bereıts 457/58 tindet sıch
ıne Eıntragung über II harren laym dem pad un ın dı pfisterei“”, W as
zunächst noch keinen Autschlufß darüber g1bt, ob der Lehm für einen ten oder
aber eLtwa2a für den Fußboden benötigt wurde. Aus den Rechnungen geht jedoch her-
VOI, dass der pad ofen AUsSs Stein gebaut 1st, WOZUu Ja durchaus Lehm als Füllmater1a]l
benutzt worden seın konnte. 472/73 und 486/87 nämlich werden mehrere arrn
s$taın für den ofen ın der padstuben“” benötigt.

Die Sakrıiste1 wurde ebenfalls eheızt: Hıerzu wurde 459/60 eın 257 hert  295 für
Groschen angeschafft. Aus den Rechnungen der Jahre 478/79 und 486/87 geht

hervor, dass für diesen ottensichtlich kolen“” als Heı1izmaterı1al verwendet wurden, da
der Rubrik Sacrıstia Ausgaben hierfür verzeichnet sınd.

uch dıe Kanzlei und dıe Taverne iın Traubling wurden miıt fen eheıizt. 477/73
wurden hofen ıN der canzleıi  2/ Ausbesserungsarbeiten VOrLTSCHOMMECN, 474/75
wurde ın dı tabn 298 eın ten eingebaut.

Natürlich gab 1n Obermünster auch Öfen, dıe nıcht ZU Beheizen VO  — Räum-
lıchkeiten, sondern ZUTr Produktion VO Nahrungsmitteln benutzt wurden. Dıies

einerseılts der Backoten ın der stıftseiıgenen Ptisterei und andererseıits der derr-
ofen 1mM Bräuhaus. uch diese fen mufsten ımmer wieder VO Maurern, Kleibern
und Tagelöhnern ausgebessert werden.

Neben Kohlen, w1ıe s1e für den fen 1ın der Sakrıiste1 verwendet wurden, dürtfte 1n
Obermünster als Heizmaterial hauptsächlich olz verwendet worden seiın  209 Sıcher

BLÜMEL, Deutsche Öfen (1965) 2 9 27 und 31—39 JARITZ, Rechnungsbücher, 168
Altred 'ABER, 1000 Jahre Werdegang VO Herd und Oten Ausgewählte Kapıtel AUS ıhrer tech-
nıschen Entwicklung bıs Begınn des Jahrhunderts (1950), ZU) Kacheloten besonders
5272

290 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
291 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,; 55
2972 Zu den chulen in Kanonissenstiften vgl SCHÄFER, Kanonissenstifter, 115-118 und

1721
293 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
294 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, und 1486/87,
295 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
296 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48 und 1486/87, 49
297 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
298 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 50
299 Zum Heizmaterial 1m Mittelalter vgl HEYNE, Wohnungswesen, 245
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1St dıes zumındest für die fen 1n der Badstube und 1n der Schule, da 1in jedem Jahr
des betrachteten Zeıtraums der Rubrik Scola et Balneum grofße Mengen VO
olz verzeichnet sınd, die gehackt wurden, W as eigentlich 1Ur bedeuten kann, dass

sıch Brennholz handelte.
An dem Vorhandensein VO:  - fen 1ın mehreren Obermünsterer Stifttsgebäuden

zeıigt sıch noch einmal das ablehnende Verhalten der Stittsdamen gegenüber der
Benediktinerregel, die mıiıt keinem Wort das Vorhandenseın eiınes Waärmeraum: be-
stımmte. Das rauhere Klıma 1ın den nördlichen Regionen West und Mitteleuropas
hatte ‚War die Eınrichtung eiınes Kalefaktoriums 1n den Klöstern der Benediktiner
1m Miıttelalter ZUr Folge, doch WAar dies neben der Küche der einzıge beheizte Raum,

3001ın dem sıch die Mönche 1ın der Regel 11U!T festgesetzten Zeıten warmen urften
In Obermünster dagegen nachweıslıch dıe Stube, das Bad, die Schule, dıe
Kanzlei und die Taverne 1ın Traubling eheızt. sıch noch ın weıteren Räumen
Heizöten befanden, 1st aAaus den Rechnungen nıcht ersehen, da keine diesbezüg-
lıchen Aufzeichnungen vorhanden sınd, doch 1St mehr als wahrscheıinlıich, dass
auch die Wohnungen der Stifttsdamen beheizen M, schließlich handelte sıch
hier nıcht Bettelmönche, sondern adelige Frauen Aaus den bedeutendsten
Geschlechtern, die einen gewissen Komtort und Luxus gewohnt

Dıie Beleuchtungsmittel
Unter der Rubrik Sacrıstia sınd jährlıch zahlreiche Ausgaben für Wachs und

Dochte verzeichnet.
Wachskerzen galten bıs weıt 1ın die euzeıt als die kostbarsten Beleuchtungsmiuittel,

301deren Herstellung 1mM Miıttelalter 1M allgemeınen 1M eigenen Haushalt erfolgte
uch 1n Obermünster wurden die Kerzen 1ın Eigenproduktion hergestellt, w1ıe InNan

4Aaus der Anschaffung der Rohmaterialien Wachs und dacht * ersehen kann. die
Kerzen ausschliefßlich ZUuUr Verwendung 1mM kırchlichen Bereich bestimmt 11, 1st
schwierig entscheiden, da keine Angaben über den Bestimmungsort vermerkt
sınd. Zudem sınd den anderen Rubriken w1ıe keine weıteren diesbezüg-
lıchen Intormationen finden, dass ist, dass diıe angekauften rund-
materıalıen auch ZUuUr Herstellung VO  — Beleuchtungsmitteln für häusliche Zwecke
verwendet wurden, allerdings ohl L1UT ın sehr geringem Madßße, WAar die Wachskerze
doch hauptsächlich auf kirchliche Nutzung beschränkt. Außerdem 1St anzunehmen,
dass auch dıe billıgeren Talgkerzen ın Obermünster iın Gebrauch 1I1. Die (e-
wınnung des Talgs erfolgte durch Auslassen tierischen Eingeweidefetts, wurde also
SOZUSaSCH aAaus den nıcht verzehrenden Teilen der geschlachteten Tiere hergestellt.
Dıies erklärt auch, WAaTrum) 1n den Rechnungen keıine diesbezügliıchen Ausgaben
verzeichnet sınd, da Talg nıcht gekauft werden mußte, sondern AaUus Abtall-
produktion der Küche W: wurde. So könnten wa dıe Hemmatag gC-

300 Zu den Lebensbedingungen 1n mittelalterlichen Benediktinerklöstern vgl Gerd ZIMMER-
MANN, Ordensleben und Lebensstandard. Die Cura Corporıs 1n den Ordensvorschriften des
abendländıschen Hochmiuttelalters, Beıträge ZU!r Geschichte des alten Mönchtums und des
Benediktinerordens ), ZU Kalefaktorium, bes 1501

301 Vgl ZUr Geschichte der Kerze Eugen OHLHAUPTER, Dıie Kerze 1 Recht (1940) 1 —
Reinhard BÜLL, Zur Phänomenologıe un! Technologie der Kerze besonderer Be-

rücksichtigung der Wachskerze, Vom Wachs Hoechster Beiträge ZU!T Kenntnis der Wachse
(1965) 527-678, hier 535 56 /

302 Vgl beispielsweise BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 5. 45 Item
umb 'acht den hırczn AI} YaAL. mer YAL.
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schlachteten Ochsen noch ın dem Sınne dem Stift nützlich SCWESCH se1n, dass iıhre
Eıngeweide der Herstellung VO Kerzen dienten. Allerdings WAar diesen tierischen
Produkten eın großer Nachteil eıgen: S1e verbreiteten beim Abbrennen einen 4aUS$S-

gesprochen unangenehmen Geruch, W1e€e die Wachskerzen nıcht 303

Bereıts fertige Kerzen sınd DUr 1n den Jahren 1478/79**, 480/81 505 486/87 >° und
495/96 307 der Rubrıik Prewhaws verzeıichnet, wobe!l nıcht erwähnt wiırd,
welche Art VO Kerzen sıch handelt. Aller Wahrscheinlichkeit nach aber dürtfte
hier VO Talgkerzen die Rede se1n, da diese zumeıst mıiıt dem Begriff heyze” belegtwurden. Zudem 1sSt sehr unwahrscheinlich, dass 1mM Bräuhaus die wertvollen
Wachskerzen ZUr Beleuchtung gedient haben sollen, diese doch 1ın der Regeldem sakralen Bereich vorbehalten.

Zur Beleuchtung in Obermünster wurde außer Kerzen auch Ol, ebenfalls
der Rubrik Sacrıstia vermerkt, verwendet. Vorteıile dieses Brennmaterıals VOTL
allem die orößere Geruchslosigkeit und die lange Brenndauer, doch blieb der
Gebrauch 1n der Regel auf den sakralen Bereich beschränkt, W as auch 1ın ber-
munster der Fall SCWESCH seın dürfte, da sıch keine anderslautenden Bemerkungen309tinden lassen

Als Lichtträger verzeichnen die Obermünsterer Rechnungen Lampen, Leuchter
und Laternen?!®. Dıe mıittelalterlichen Glaslampen, die 1ın Oorm und Funktion spat-antıken Glaslampen folgten, zumeıst trichterförmig und tanden hre Ver-
wendung als Hängelampen VOT Altären und Grabstätten. In Obermünster WUur-
den diesem Zweck der Rubrik Sacrıstia 1M Jahre 457/58 strik den

311lampn gekauft, und 478/79 wurden Pfennige ausgegeben, dı lampen Deı312meın alten frawen grab auffzuhahen uch lampen gleser sınd mehrmals VeI-
zeichnet, W as zusätzlich auf ıne Verwendung der Lampen 1m kırchlichen Bereich
deutet, da die übliche Gebrauchslampe 1M Haushalt nıcht die Glas-, sondern die e1n-
tache Tonlampe WAr. Als Beleuchtungsmittel diente Lichtöl.

uch eiıner der beiden 478/79 angeschafften Leuchter tand seinen Platz 1M sakra-
313len Bereich, nämli:ch auff sand Gilgn altar Es dürfte sıch 1erbei iıne Art

Kronleuchter gehandelt haben, da dı hettn gehoben wurde. Der andere Leuch-
ter WAar für den Keller bestimmt und wırd daher kaum künstlerische Ausgestaltungerfahren haben

303 Zur Talgkerze vgl OHLHAUPTER, Kerze 1M Recht, 12-14 BÜLL, Phänomenologieund Technologie, 558—562 Ladıslaus BENESCH, Das Beleuchtungswesen VO Miıttelalter bıs
ZUur Mıtte des Jahrhunderts (1905) 13 ff

304 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48
305 B7ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,306 B7ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 50
307 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 51
308 Zum Begriff der herze vgl SCHMELLER, Woörterbuch } Sp. 1298
309 Zur Verwendung VO als Beleuchtungsmittel vgl HEYNE, Wohnungswesen, 281=—

284 BENESCH, Beleuchtungswesen, 15-20 SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen,310 Vgl Lichtträgern Sıgrıd WECHSSLER-KÜMMEL, Schöne Lampen, Leuchter und Later-
NCN (1962), \A / Ernst REBSKE, Leuchten, Lampen und Laternen (1962) Gerhard
SCHMIDT, Beleuchtungskörper-Stilkunde (1927) Kurt ARMUTH, Lichter euchten 1m Abend-
land (1967)311 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,312 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,313 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Im selben Jahre wurde ebentalls Z Beleuchtung des Kellers ıne latern
gekauft. In der Regel hatten sıch die eintachen Laternen des Haushalts die VO den
Römern überkommene orm eiınes Zylinders, ın dessen Innerem ıne Kerze brann-
Ce, ewahrt. Auch für lıturgische Zwecke wurden 1m Mittelalter Laternen verwandt
3 „bei der Tragung des Vıiatıkums Sterbenden, oderIm selben Jahre wurde — ebenfalls zur Beleuchtung des Kellers — eine latern  gekauft. In der Regel hatten sich die einfachen Laternen des Haushalts die von den  Römern überkommene Form eines Zylinders, in dessen Innerem eine Kerze brann-  te, bewahrt. Auch für liturgische Zwecke wurden im Mittelalter Laternen verwandt  — etwa „bei der Tragung des Viatikums zu Sterbenden, oder ... bei Prozessionen  « 314  — doch läßt sich dies für das Damenstift anhand der Rechnungen nicht nachweisen.  Dafür aber ist durchaus deutlich geworden, dass sich die Obermünsterer Stifts-  damen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts verschiedener Beleuchtungsmittel  bedienten. Für liturgische Zwecke griffen sie auf (Glas-)lampen und Leuchter zu-  rück, im Profanen benutzten sie ebenfalls Leuchter, aber auch Laternen. Die Kerzen,  die sie für die beiden letzteren benötigten, stellten sie in Eigenproduktion her, das  Lichtöl für die Lampen dagegen wurde in beachtlichen Mengen eingekauft.  Die Fensterverglasung  War die Verwendung von Fensterglas bei Kirchen und Kapellen schon im 12. Jahr-  hundert üblich, so dauerte es im weltlichen Bereich wesentlich länger, bis das Glas  die bisher zur Füllung der Lichtöffnungen verwendeten Stoffe wie Pergament,  Hornscheiben, Tierblasen oder durchscheinendes Leinen, die noch bis ins 15. Jahr-  315  hundert gebräuchlich waren, verdrängte  .  In Obermünster scheint in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Verglasung  auch in den Wohn- und Aufenthaltsräumen üblich gewesen zu sein, so etwa in der  316  hofstubn in der schul und newen stubn  , wo 1472/73 die Scheiben ausgebessert  werden. Offensichtlich ist um die Mitte des 15. Jahrhunderts auf dem Obermün-  sterer Stiftsgelände ein neues Gebäude errichtet worden, da wiederholte Male von  dem newen peu oder der newen stubn die Rede ist. Auch in der „alten“ Stube — um  sie zur Unterscheidung so zu nennen — befanden sich Glasfenster, wie überhaupt im  ganzen Haus. 1488/89 nämlich werden di gleser allnthalben im hauß’ ausgebessert,  1495/96 in dem obern stübll*®.  Auch in der Sakristei verwendete man Glasfenster, wie die Rechnungen der Jahre  1474/75 und 1495/96 zeigen. So erhält 1474/75 der Glaser umb gleser in den sagrerh  und kirchen I Ib. X d. rat.””. Im gleichen Jahr fertigte ein zymerman für 6 Groschen  ein crewtzfenster  320  an, wobei aber nicht notiert ist, für welchen Raum dieses gedacht  war. 1495/96 scheint ein Schreiner die Arbeit des Glasers übernommen zu haben, da  321  jener seinen Lohn erhält, um den sagrer zuverglasen  .  Inwieweit die Fenster der Wirtschaftsgebäude verglast waren, läßt sich nicht mit  letzter Sicherheit sagen, da der Begriff venster nicht immer eindeutig geklärt werden  kann”, Sowohl Glasfenster und Fensterladen als auch nur die Fensteröffnung kön-  314 HEYNE, Wohnungswesen, S. 284.  >5 Zur mittelalterlichen Fensterverglasung vgl. STIEHL, Wohnbau, S.246-261. HEYNE,  Wohnungswesen, S. 233-239. SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, S. 37 f. HOLUBEC,  Bäuerliches Kulturgut, S. 150-152. JARITZ, Rechnungsbücher, S. 164 f.  *6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 46  >7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57  $ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58  >9 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, S. 50  »0 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, S. 50  >1 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58  2 Vgl. hierzu JARITZ, Rechnungsbücher, S. 164.  229be1 Prozessionen 314

doch aflßst siıch dıes für das Damenstift anhand der Rechnungen nıcht nachweisen.
afür aber 1St durchaus deutlıch geworden, dass sıch dıe Obermünsterer Stitts-

damen 1n der zweıten Hältfte des 15. Jahrhunderts verschiedener Beleuchtungsmittel
bedienten. Für lıturgische 7Zwecke griffen S1C auf (Glas-)lampen und Leuchter -
rück, 1mM Profanen benutzten S1e ebentalls Leuchter, aber auch Laternen. Dıie Kerzen,
die s1e tür dıe beiden letzteren benötigten, stellten s1e 1n Eigenproduktion her, das
Lichtöl tür die Lampen dagegen wurde 1n beachtlichen Mengen eingekauft.

Die Fensterverglasung
War die Verwendung VO Fensterglas be] Kırchen und Kapellen schon 1M Jahr-

hundert üblıch, dauerte 1mM weltlichen Bereich wesentlich länger, bis das las
die bisher ZUTr Füllung der Lichtöffnungen verwendeten Stoffe Ww1e Pergament,
Hornscheıiben, Tierblasen oder durchscheinendes Leınen, dıe noch bıs 1Ns 15. Jahr-

315hundert gebräuchlıchT, verdrängte
In Obermünster scheıint 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts die Verglasung

auch 1n den Wohn- und Autenthaltsräumen üblich SCWESCH se1n, z ın der
316hofstubn ın der schul und stubn 472/73 dıe Scheiben ausgebessert

werden. Offtensichtlich 1St dıe Mıtte des Jahrhunderts auf dem Obermün-
sterer Stiftsgelände eın Gebäude errichtet worden, da wiederholte ale VO  -
dem peu oder der stubn die Rede 1St. uch ın der „alten“ Stube
S1e ZUuUr Unterscheidung CII befanden sıch Glastenster, w1e überhaupt 1M
SaNzZCH Haus. 488/89 nämlıich werden di gleser allnthalben ım bauß’" ausgebessert,
495/96 ın dem obern stübl 518

uch 1n der Sakrıste1 verwendete Inan Glasfenster, w1ıe die Rechnungen der Jahre
474/75 un:! 495/96 zeıgen. SO erhält 474/75 der Glaser umb gleser IN den sagrerh
und ırchen Yalt.  197 Im gleichen Jahr fertigte ein Z  M  M für Groschen
eın crewtzfenster 320 d wobe aber nıcht notıert ist, für welchen aum dieses gedacht
WAar. 495/96 scheint eın Schreiner die Arbeıt des Gilasers übernommen haben, da

321jener seiınen Lohn erhält, den SARQTYET zuverglasen
Inwieweıt die Fenster der Wırtschaftsgebäude verglast M, äflßt sıch nıcht mıt

etzter Sıcherheit 1, da der Begriff venster nıcht iımmer eindeutig geklärt werden
kann “ Sowohl Glasfenster und Fensterladen als auch 1Ur die Fensteröffnung kön-

314 HEYNE, Wohnungswesen, 284
315 Zur mıttelalterlichen Fensterverglasung vgl STIEHL, Wohnbau, S5. 246-261 HEYNE,

Wohnungswesen, 23372239 CHWARZ, Sachgüter un!| Lebensformen, A HOLUBEC,
Bäuerliches Kulturgut, 150—1 JARITZ, Rechnungsbücher, 164

316 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 46
517 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
318 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58
319 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
320 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
321 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58
322 Vgl hıerzu JARITZ, Rechnungsbücher, 164
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NCN dieser Bezeichnung verstanden werden. S0 dürften die vensier des
Kastens ohl ıne Art Scheune der 459/60 gebaut wiırd, bloße Lichtöffnungen
mıt einem Eısengıitter davor SCWESCIL se1n, da eisen ın dı venster?? eingesetzt werden.
uch ın der Badstube, tür die 480/81 ettlich fenster pretel*“ gekauft werden, wiırd
Inan ohl andere Füllmaterialien als Jas können, da ın diesem aum das
Bedürtnis nach Helligkeit nıcht grofß WAal, und INnan daher auch auf weniger lıcht-
durchlässıge und zugleıich bıllıgere Stotfte zurückgreıfen konnte.

Im ayırzhaus Iraubling dagegen 1st wahrscheıinlich, dass hıer Glastenster e1n-
gebaut wurden.

Ebenso w1e be] den Heıizvorrichtungen in Obermünster zeıgt sıch auch be1 der
Fensterverglasung eın gewisser Hang Zu Luxus b7zw. nıcht derart krass un
negatıv auszudrücken Zu Komtftort. Obwohl las wesentlich teurer WAar als die
althergebrachten Materialien Zur Füllung der Lichtöffnungen, entschieden sıch die
Obermünsterer Damen dafür, W 3asSs erneut ıhre Abneigung die Vorschriftften
der Benediktinerregel, die Ja Bescheidenheit als Tugend propagıert, ZU Ausdruck
bringt.

Das Mobailiar
Als sıch 1M Spätmittelalter die Lebensbedürtnisse der Menschen steıgerten, W as

eiınen Aufschwung der Wohnkultur Zur Folge hatte, wiırkte sıch dies auch auf die
Hausmöbel aus, die aufgrund dessen ıne vermehrte künstlerische Ausgestaltung
ertuhren. Vor allem dıe Erfindung der Sägemühle ermöglıchte die Verwendung eınes
Materıials, das wenıger MAaSS1V als das in der romanıschen und frühgotischen Bau-
weılse verarbeıtete W al. Durch den 11U  — bevorzugten Rahmenbau wurden sowohl

325ıne stärkere Solidität als auch zugleich ıne Erleichterung des Gewichts erreicht
Dıie Unterschiede iın der Ausgestaltung des Mobilıiars zwıschen ord- und Süd-

deutschland erklären sıch VOT allem iın der Verwendung der landschaftlich gegebenen
Holzarten: SO tinden sıch 1mM Norden ın erstier Linıie eichene Möbel, 1mM Süden da-

VOT allem solche aus weıchen Nadelhölzern Ww1e Tanne, Fichte und Zırbel, die
auch für das Obermünsterer Mobilıar verwendet worden seın dürtften.

Informationen über das Mobilıiar 1M Reichsstift Obermünster tauchen Ur vereın-
zelt auf, W ds den Schlufß zuläft, dass die Herstellung desselben Zzu großen Teıil 1n
Eıgenregıe erfolgte. 457/58 tindet sıch dıe Eıntragung: DONn eiINeEZ glaz mach auff
der parkirchn un aıns ın NSEeTIMN stu1? Ottensichtlich handelt sıch 1erbeı nıcht

eın gewöhnlıches Sıtzmöbel, sondern eher einen Beichtstuhl, W 4As die Ver-
arbeitung des Gilases erklären würde. Zudem weılst die Nennung dieser Ausgabe

der Rubrik Sacrıstia darauft hın, dass sıch hier einen für kırchliche
Nutzung estimmten Gegenstand handelt. uch die Ausgabe für ıne deck auf dem
rechten stul 1m Jahre 1499/1 500# derselben Rubrik könnte auf eiınen Beicht-
stuhl deuten.

323 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
324 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,
325 Zum mıiıttelalterlichen Möbel vgl FEULNER, Kunstgeschichte des Möbels, Propy-

läen-Kunstgeschichte, Supplement- und Sonderbände (1980) 26-53 ermann SCHMITZ,
Das Möbelwerk. Die Möbeltormen VO Altertum bıs ZuUur Mıtte des Jahrhunderts, Was-
muths Werkkunst-Bücherei “1929) 111 Sıgrıd ÜLLER-CHRISTENSEN, Ite Möbel

19—41
326 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
327 BZA Regensburg ermünster Rechnungen 1499/1500, 61
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In der Sakrıiste1 befanden sıch vielleicht ZUr Aufbewahrung der kostbaren Mef(fß-
gewänder wel Schränke, die mıiıt und sloss??® beschlagen wurden. uch der
Schrank ertfuhr 1mM Spätmuittelalter künstlerische Ausgestaltung und wurde
einem Repräsentationsobjekt, das zumelılst mıiıt Ornamenten auftf den Innenflächen
der Rahmen verzıert war  329 Selbst die Beschläge auf den mıittelalterliıchen Möbeln,
die 1ın erster Linıe technisch-funktionell bedingtT, konnten als Dekoratıon dıe-
NCI), ebenso w1e€e die Schlösser als Verschlufß VO  - Schränken und Türen 330

331463/64 wurde eın tiısch ın dı Convent stubn gekauft, wobe!l nıcht deutlich wırd,
ob sıch eın bloßes Gebrauchsmöbel oder eın kunstvoll verzilertes handelt, da
nıcht notliert wurde, welcher Handwerker verfertigt hat, ob Schreiner, Zimmer-

337
INanı oder Drechsler. Im selben Jahr wurden zudem dı stul ım or ausgebessert.
Die Vermutung lıegt nahe, dass sıch 1er eın Chorgestühl andelt. uch die
465/66 VO  ; den Zimmerleuten angefertigten penk 333 für die Ausstattung der
Stittskirche bestimmt, doch dürtten s1e kaum künstlerische Ausgestaltung ertahren
haben, da s1e dem ıhnen bestimmten Platz auf der parkırchen 1mM Gegensatz ZU

Chorgestühl den Blicken der Leute und somıt nıcht ZuUuUr Repräsen-
tatıon dienen konnten.

Häufig auch die Lesepulte, die ZU Auflegen der me1st recht gewichtigen
mıittelalterlichen Codices diıenten, MIt Ornamenten oder Reliets m4  geschmückt”. Den
verschiedenen Verwendungszwecken angepaßt, gab unterschiedliche Formen VO  -

Lesepulten. So ftanden sıch bewegliche Einrichtungen, dıe iınsbesondere beim Chor-
dienst ZU FEınsatz kamen, wenn ıne ruppe VO Leuten aus den aufgelegten
Büchern sıngen sollte, ebenso wı1ıe unverrückbare w1ıe etwa in orm des Ambopultes.
In den Obermünsterer Rechnungen sınd in dem betrachteten Zeıtraum we1l Eın-
tragungen bezügliıch solcher Lesepulte verzeichnet. 459/60 wurde für Groschen

3735e1in pulpitt gekauft, das ohl ZUr Auflegung der lıturgischen Bücher bestimmt WAal,
da der Rubrık Sacrıstia aufgezählt 1St. Anders dürfte sıch miıt dem 457/58

Edıficia notiıerten Lesepult verhalten. Dieses WTr wahrscheinlich für die ın
derselben Eıntragung erwähnte puchkamer gedacht, W as darauf hindeutet, dass
Obermünster sehr ohl ıne WE auch vielleicht 1Ur sehr kleine Bibliothek
besessen hat. Dıies würde die Ansıcht Hılt!is widerlegen, dass das Stift keiıne Biblio-
hek besessen habe, und dass „dıe jahrhundertelange Not”, w1e Sagtl, „dıe ottmals
mangelnde geistliche Einstellung der StittsfrauenIn der Sakristei befanden sich — vielleicht zur Aufbewahrung der kostbaren Meß-  gewänder — zwei Schränke, die mit pantt und sloss”® beschlagen wurden. Auch der  Schrank erfuhr im Spätmittelalter künstlerische Ausgestaltung und wurde so zu  einem Repräsentationsobjekt, das zumeist mit Ornamenten auf den Innenflächen  der Rahmen verziert war*”, Selbst die Beschläge auf den mittelalterlichen Möbeln,  die in erster Linie technisch-funktionell bedingt waren, konnten als Dekoration die-  nen, ebenso wie die Schlösser als Verschluß von Schränken und Türen  330  .  331  1463/64 wurde ein tisch in di Convent stubn  gekauft, wobei nicht deutlich wird,  ob es sich um ein bloßes Gebrauchsmöbel oder ein kunstvoll verziertes handelt, da  nicht notiert wurde, welcher Handwerker es verfertigt hat, ob Schreiner, Zimmer-  332  mann oder Drechsler. Im selben Jahr wurden zudem di stul im kor  ausgebessert.  Die Vermutung liegt nahe, dass es sich hier um ein Chorgestühl handelt. Auch die  1465/66 von den Zimmerleuten angefertigten penk?” waren für die Ausstattung der  Stiftskirche bestimmt, doch dürften sie kaum künstlerische Ausgestaltung erfahren  haben, da sie an dem ihnen bestimmten Platz auf der parkirchen ım Gegensatz zum  Chorgestühl den Blicken der Leute entzogen waren und somit nicht zur Repräsen-  tation dienen konnten.  Häufig waren auch die Lesepulte, die zum Auflegen der meist recht gewichtigen  mittelalterlichen Codices dienten, mit Ornamenten oder Reliefs geschmückt”*. Den  verschiedenen Verwendungszwecken angepaßt, gab es unterschiedliche Formen von  Lesepulten. So fanden sich bewegliche Einrichtungen, die insbesondere beim Chor-  dienst zum Einsatz kamen, wenn eine Gruppe von Leuten aus den aufgelegten  Büchern singen sollte, ebenso wie unverrückbare wie etwa in Form des Ambopultes.  In den Obermünsterer Rechnungen sind in dem betrachteten Zeitraum zwei Ein-  tragungen bezüglich solcher Lesepulte verzeichnet. 1459/60 wurde für 6 Groschen  335  ein pulpitt  gekauft, das wohl zur Auflegung der liturgischen Bücher bestimmt war,  da es unter der Rubrik Sacristia aufgezählt ist. Anders dürfte es sich mit dem 1457/58  unter Edificia notierten Lesepult verhalten, Dieses war wahrscheinlich für die in  derselben Eintragung erwähnte puchkamer” gedacht, was darauf hindeutet, dass  Obermünster sehr wohl eine — wenn auch vielleicht nur sehr kleine — Bibliothek  besessen hat. Dies würde die Ansicht Hiltls widerlegen, dass das Stift keine Biblio-  thek besessen habe, und dass „die jahrhundertelange Not“, wie er sagt, „die oftmals  mangelnde geistliche Einstellung der Stiftsfrauen ... jedenfalls nicht die Geistlich-  keit“ haben aufkommen lassen, „die erst eine Bibliothek schafft“?”’. Zudem lassen  28 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 44.  29 Zum Schrank vgl. SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, S. 50 f. MÜLLER-CHRISTEN-  SEN, Alte Möbel, S. 20. SCHMITZ, Möbelwerk, S. XIV.  9 Vgl. hierzu Gerhart EGGER, Beschläge und Schlösser an alten Möbeln (1973) S. 7 f. Erich  KLATT, Die Konstruktion alter Möbel. Form und Technik im Wandel der Stilarten (*1973)  S.7-9.  31 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, S. 45.  32 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, S. 45.  33 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66 zwischen S. 48 und 49 auf einem  eingefügten Zettel.  * Zu den mittelalterlichen Lesepulten vgl. Lex.MA 5, Sp. 1909-1910. LThK 6, Sp. 978.  >5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 44.  6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 49.  37 HILTL, Geschichte der Säkularisation, S. 62.  231jedenfalls nıcht die Geıistlich-
eıt  ‚CC haben autkommen lassen, „dıe erst ıne Bibliothek schafft“ . Zudem lassen

328 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
329 Zum chrank vgl SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, ULLER-  HRISTEN-

SEN, Ite Möbel, 20 SCHMITZ, Möbelwerk, NM
330 Vgl hıerzu Gerhart GGER, Beschläge und Schlösser alten Möbeln (1973) Erich

KLATT, Dıie Konstruktion alter Möbel. Form und Technik 1m Wandel der Stilarten *1973)
D
331 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64,
332 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 45
333 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwischen 48 und 49 auf eiınem

eın efügten Zettel.
Zu den mittelalterlichen Lesepulten vgl Lex.MA 51 5Sp Q 1 IhK 6! Sp 9/7/®

335 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
336 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 49
33/ HAL Geschichte der Säkularısatıon,
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sıch diverse Ausgaben für den puchpintter tinden, se1l C5S, dı bibl>® oder eın Mes-
339puch einzepintten oder eın antıfanarum ım chor pınten, also eın Antı-

phonar, eın Gesangbuch lateinischer Liturgien” W as doch darauf hindeutet, dass
die Stittsdamen durchaus Wert auf „Geıistlichkeit“ legten.Überblickt InNnan nochmals die bezüglıch der Möbel 1ın den Rechnungen enthalte-
111e  ' Informationen, stellt INan fest, dass sıch 1erbei hauptsächlich für kirch-
lıche Nutzung bestimmte Stücke handelt, die zudem me1st künstlerisch gestaltet
11. Dıies äfßt darauf schließen, dass die täglıchen Gebrauchsmöbel w1ıe eintache
Stühle und Iruhen tatsächlich ın Eıgenregıe hergestellt wurden und somıt nıcht ın
den Rechnungen erscheınen, Möbel für den sakralen Bereich aber, die auch als Re-
präsentationsobjekte dienten, 1ın Auftrag gegeben wurden. uch bei den Möbeln
1n den prıvaten Räumen der Stittsdamen esteht die Möglichkeit, dass s1e nıcht 1ın
Eıgenregıe hergestellt, sondern gekauft wurden, denn da S1e Eıgentum der einzelnen
DameT, würde iıhr Kauf 1ın den Rechnungen des Stittes nıcht erscheinen.

Dıie Kunstgegenstände
uch über die Kunsttätigkeit 1m Reıichsstift xibt dıe Quelle sowohl der

Rubrik Sacrıstia als auch Edificia Autschlufß Wurden iın der Frühzeıt noch
sämtliıche Holzarbeiten VO: Zımmermann ausgeführt, gab schon Zeıten Karls
des Großen Drechsler und Schreiner *. Letztere verfeinerten iıhr Können ımmer
mehr und stellten schließlich andere Handwerker 1n iıhren Dıiıenst Ww1e Goldschmiede
und Biıldschnitzer. Fın pildschnizer W ar auch 478/79 in Obermünster beschäftigt,als dı 2041 pild den stueln 3472 anfertigte. Um welche Stühle sıch handelte, 1St
nıcht mıt etzter Sıcherheit auszumachen, doch kann ohl ausgeschlossen werden,dass die Bılder Beichtstühlen oder Chorgestühl angebracht wurden, da diese
Ausgabe nıcht Sacrıstia, sondern Edificia verzeichnet 1St. Zudem tinden
sıch mehrere ale otızen ber Bılder und Statuen. So 1st eLtwa 480/81 eın C(YCUZ

auff ain tafel 343 vermerkt, wobe!l jedoch keine näheren Erläuterungen dazu gemachtwurden, W as für eın Biıld sıch handelte und sıch befand. Ebenso verhält
sıch mıt dem täffelein““, das 486/87 gekauft wurde, während 470/71 der Be-

stımmungsort des Bıldes Nn  u beschrieben wiırd: In diesem Jahr erhalten nämlı:ch
Schreiner und Maler Sch Pfennige für e1n tafel auf SANLT Michels altar? Man
könnte vermuten, dass sıch hıerbei nıcht eın gerahmtes Gemälde, sondern viel-
mehr eın Antependium Aaus$s olz handelt, wurde eın solches doch auch mıiıt der
Bezeichnung tabula, eutsch Tafel, belegt. Gerade 1M Miıttelalter wurden die höl-
zernen Antependıien mıt Bildern geschmückt, die etwa Christus, Marıa, die Aposteloder Heılıgen darstellten, wofür die Dıiıenste eines Malers ın Anspruch g  MMwurden. och scheint dıe Bezeichnung auf sant Michels altar eher darauf hinzudeu-
ten, dass hier nıcht VO eıner Bekleidung der Altarvorderseite dıe Rede 1St, sondern

338 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 43
339 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,340 Zum Begriff des Antıphonars vgl Lex.MA 1, Sp. 722724 LThK 1, >Sp 657341 Vgl KLATT, Konstruktion alter Möbel, T!
347 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 49
343 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
344 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 49
345 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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VO einem gemalten Bild, das über einem Altar angebracht werden sollte un VEeN-
tuell ıne Szene aus dem Leben des Miıchael darstellte.

Von Statuen 1St zweımal dıe Rede So eiınmal 1M Jahre 480/81 der Rubriık
Sacrıstia, als eın martapıild”® gekauft wiırd, und eın zweıtes Mal 486/87 Edi-

347ficıa, hinzsetzn dı pild US5€EN sand Gotthartz capellen Dıie Verehrung des
Heılıgen Gotthard (960/61—-1038), der Abt 1mM Kloster Nıederaltaich un:! selıt 10272
Bıschof VO  } Hıldesheim WAal, sSeLzZtie schon bald nach seiınem Tode ein uch iın der
Stadt Regensburg wurde verehrt, und äflßt sıch hıer das Kloster St mMmmeram
als „Aalteste Kultstätte 349 erkennen. Daneben finden sıch urkundliche Belege tür iıne
Gotthardskapelle 1n der Schäffnerstraße, und auch die Obermünsterer Stittsdamen
bringen ıhre Hochachtung diesem Heılıgen gegenüber durch die Errichtung eines
kleinen Gotteshauses Z Ausdruck. Wann die Kapelle auf dem Stiftsgelände 6CI -
richtet worden, äßt sıch nıcht mıt etzter Sıcherheit SCH Anhand der Rechnungen
aber 1St sehen, dass s1e auf jeden Fall VOT dem Jahre 486/87 errichtet worden se1ın
MUuU: uch 1mM Jahre 488/89 tindet s1e 1n den Stiftsrechnungen Erwähnung, nämlıch
als tür Obulı: ıne 'aıttern gein sand Gothart angeschafft wurde.

Sıcher auch noch den Bereich Kunsttätigkeıit zählen siınd dıe Angaben 1ın
ezug auf Gerätschaften tfür die Feıier eınes Gottesdienstes, da diese oftmals kunst-
voll gestaltet und sOmıt durchaus als Kunstwerke sehen sind ” So werden
eLtwa 1mM Jahre 478/79 we1l Gulden ausgegeben, helch und lötten un
wıider zuvergolden 351 Bereıts seıt dem 8. Jahrhundert begegnen uUu1ls Bestimmungenhinsıichtlich des Materıals des Kelches, die VOT allem dıe Verwendung VO mınder-
wertigen Stoffen w1e olz oder Horn verboten *. Schon ıne 1ın Regıno VO Prüms
Kanonessammlung enthaltene Vorschrift sah VOTI, dass der Kelch aus old oder Sıl-

353ber, iın Ausnahmetällen sprich Armut auch auUus Zınn, gefertigt se1ın solle
Die grofße Bedeutung dieser Verordnung wırd mehr als we1l Jahrhunderte spaterdeutlıch, als S1e auf der Londoner Synode VO 1175 aufgegriffen wird, und INnan fest-

346 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
34/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,348 Zum Heiligen Gotthard vgl Josef FELLENBERG, Dıie Verehrung des Heılıgen Gotthard

VO: Hıldesheim 1ın Kırche un Volk, Rheinisches Archiv (1970) Hans GÖTTING, Das
Bıstum Hıldesheim Dıie Hıldesheimer Bischöte VO 815 bıs 1221 (1227) (Gd 2 ‚

230256 Erich RIEBARTSCH, Geschichte des Bıstums Hıldesheim VO 815 bıs 1024 auf dem
Hıntergrund der Reichsgeschichte (1985) 330—348

349 FELLENBERG, Verehrung, 129
350 Vgl den lıturgischen eräten allgemeın SCHWARZ, Sachgüter un! Lebensformen,
8/—-91 Zu den lıturgischen eräten 1mM trühen Miıttelalter vgl Victor ELBERN, Die Gold-

schmiedekunst 1mM frühen Miıttelalter (1988), 7399 ERSELBE, Liturgie und trühe christ-
lıche Kunst, Liturgisches Jahrbuch 964) 21)

351 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48
3572 Zum Kelch vgl Lex.MA 5 Sp. 1095 LTIhK 67 5Sp 104—1 Joseph BRAUN, Das christ-

lıche Altargerät 1ın seiınem eın und ın seıner Entwicklung (1932) 7-196, Zzu Materıal des
Kelches ınsbesondere 30—-51 Pıotr SKUBISZEWSKI,; Die Bildprogramme der romanıschen
Kelche und Patenen, 1N Metallkunst VO der Spätantike bıs zu ausgehenden Mittelalter, hg.
VO  - Arne EFFENBERGER (1982) 198—-267. Vıctor ELBERN, Der eucharıistische Kelch 1M trü-
hen Miıttelalter (1964)353 Vgl Contcılıa Germanıiae. Tomus Conscıilıa 1/7/-1000 1760, hg. VO Johann Friedrich
SCHANNAT Uun! Joseph HARTZHEIM (1760) 4572
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se‘ dass dıe be1 eiıner Me(iteier verwendeten Kelche AaUus keinem anderen Material
als old oder Sılber bestehen dürfen * uch für die Patene, autf der während
Eucharıstıie und Abendmahl die Hostıe lag, galt, dass S1e AUS eben diesen Materıalıen

355gemacht se1ın solle Bıs ın die Spätgotik ertuhr s1e ebenso w1ıe der Kelch künstleri-
sche Ausgestaltung, dann jedoch verzichtete INa zunehmend auf reiche OTMNameN-

tale Ausschmückung. Welche Verzierungen die erwähnte Patene ın Obermünster
aufwies, äflßst sıch aus der Quelle nıcht erkennen, doch steht fest, dass sowohl S1e als
auch der Kelch vergoldet 357uch mehrere wandellungglöckel?”® und opferkand werden erwähnt. Der
Brauch, beı der Wandlung eın Glöckchen erklingen lassen, reicht keineswegs bıs
1n die Frühzeıt zurück ”® Vielmehr entwickelte sıch parallel ZuUur Elevatiıon der
konsekrierten Hostıe 1ın der Messe und taucht ZUu ersten Mal Anfang des Jahr-
hunderts ın den Quellen auf *”” Dabe1 bediente INa sıch zumeıst eıner beım Altar
der Wand angebrachten Glocke, seltener eınes Handglöckchens. S0 1st schwierıg,
anhand der Bezeichnung wandellungglöckel 1n den Obermünsterer Rechnungen die
orm derselben bestimmen, doch könnte INanll die Verwendung des Diminutivs
glögkel dahingehend deuten, dass sıch kleine Handglöckchen handelte.

Die opferkandl tür das Meßopfer bestimmt, und ‚WarTr als Behältnisse tür
Weın und Wasser als der Versinnbildlichung der beiden Naturen Christı, der gOtt-

360lıchen und der menschlichen Der Rechnungseıintrag afßt darauft schließen, dass
Zuzahlung VO  - Pfennigen un alte par VI/ par NECWE opferkandl

eingetauscht wurden. ber ıhr Aussehen und ıhre Gestaltung kann INa  - 1Ur Ver-
mutungen anstellen. Zumeıst wurden die Kännchen 1M Miıttelalter Aaus Sılber, selte-
TeTr aus old oder Kristall hergestellt. ber gläserne Getäße lassen sıch keine Belege
1n den Quellen tinden. ıne Ornamentierung der Kännchen kam selten VOT, ohl
nder untergeordneten Rolle, die ıhnen bei der eucharıstischen Feier zukam. SO
wiırd InNnan auch für Obermünster davon ausgehen können, dass dıe opferkandl eher
schlicht 1.

Dıie Eınträge der Rechnungen bezüglıch der Gemälde, Statuen oder lıturgischen
(seräte lassen eın W CI auch lückenhaftes Bıld davon entstehen, welche heute
nıcht mehr erhaltenen Kunstwerke 1m Jahrhundert 1ın dem damaligen Stift VOI-

handen SCWESCH sınd.

Liturgische Gewänder
Da dıe Stittsdamen ıhren eigenen Haushalt üuhrten und demzufolge auch für hre

Kleidung selbst orge rugen, lassen sıch 1n den Rechnungen keine Nachrichten ber
Kleidung und Tracht der Kanonissen finden. Dafür aber bietet die Quelle interes-

Intormationen über dıe Beschaftenheit VO:  - Mefßgewändern und Altartüchern.

354 Vgl Johannes Domuiinıcus ANSI,; Sacrorum Conciliorum Nova Amplıssıma Collectio
(1903) 151

355 Vgl ZUuUr Patene Lex.MA 6, Sp 1778 LThK 87 >Sp 168 RAUN, Christliches Altargerät,
19/-241, ZU Materı1al VOT allem 200—-208
356 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
35/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
358 Zum Wandelungsglöckchen vgl BRAUN, Christliches Altargerät, 573580
359 Zur Elevation iın der Messe sıehe auch das Kapiıtel ber das Fronleichnamstest, 196—-200
3160 Vgl hıerzu BRAUN, Christlıches Altargerät, 414—440
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Schon ın den Zeıten des frühen Christentums wurde der Brauch gepflegt, den
Altartisch mıt eintachen Leintüchern bedecken*®. Im Laute der Jahrhunderte
sing INa dazu über, auch kostbarere Stoffe ZUT Bedeckung nehmen, doch WUu[LI-

den VO Seıiten der Päpste verschiedentlich Ordnungen mıiıt der Bestummung CI -

lassen, dass das eintache weiße Leıinen eLiwa der Seide vorzuziehen sel. Um dieses
jedoch Ehren des Herrn wertvoller gestalten, pflegte INan se1it dem 10 Jahr-
undert vielerorts die Altartücher besticken. Durch Verzierungen mıit old- und
Perlenstickerei entstanden kunstvolle pallae**, die VO grofßem Wert 4 D

uch 1mM Reichsstitt lassen sıch Nachrichten über Altartücher tinden ber Qua
lıtät und Beschattenheit derselben x1bt die Rechnung des Jahres 474/75 Aufschlufß
So wurden Groschen ausgegeben, plaichen AL ellen zwilling altar-
tuch J65 Zur Herstellung VO  — Altartüchern iın Obermünster wurde also eın „doppelt

364gewebtes, mıiıt Muster versehenes Leinenzeug verwendet. Da Leinen VO:

Natur aus Srau Ist, WAar notwendig, den Stoft bleichen, das gewünschte
leuchtende Wei(ß dıe Farbe der Reinheıt und Unschuld erhalten. ber ven-
tuelle Stickereien Sagl die Quelle nıchts aus, doch da der Stoff 1n sıch selbst bereıits
gemustert 1St; 1st sehr wahrscheıinlıch, dass auf solche verzichtet wurde.

457/58 und 459/60 sınd Ausgaben für die Wäsche VO Altartüchern verzeich-
365net W as darauf schließen läßt, dass die Stittsdamen diese nıcht selber gewaschen

haben, sondern dıe Reinigung 1in Auftrag gegeben haben. Dasselbe gılt auch für die
lıturgischen Gewänder, auf deren Pflege große Sorgfalt verwendet wurde.

Dıiıe lıturgische Kleidung des Mittelalters, W1€ S1e auch 1n Obermünster gebräuch-
ıch WAal, hatte sıch ın eiınem jahrhundertelangen Prozeß aus der Protantracht des
antıken Rom entwickelt. Ursprünglıch also weltlich, wurde die römische Kleidung
durch „dıe allmähliche Wandlung der antık-mediterranen weltlichen Kleidung
dem FEintluf(ß nordischer (gallısch-germanischer) Männerkleidung einerseılts und
das Festhalten des Stand gewordenen Klerus der ‚römischen‘ Kleidung anderer-
se1its ZUr lıturgischen Kleidung, deren Hauptstücke Albe, Dalmatık, Kasel und
appa Fuür verschiedene lıturgische Gewänder Walr vorgeschrieben, dass diese
Aaus eintachem Leinen fertigen seı1en, eLwa für die Albe, eın engärmeliges, bıs
den Füßen reichendes tunıkaartiges Untergewand, das bereıits Zeıten Pıppins und
Karls des Großen als notwendiıges lıturgisches Kleidungsstück gesehen wurde 36/

361 Vgl Zur stofflichen Ausgestaltung des Altares Franz BOCK, Geschichte der lıturgischen
Gewänder des Miıttelalters der Entstehung und Entwicklung der kirchlichen (Ornate und
Paramente (1871) 2—40, den Altartüchern 1mM Besonderen, 219

62 BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 3’
363 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 47
364 HEYNE, Körperpflege und Kleidung be1 den Deutschen (Fünf Bücher deutscher Haus-

altertümer VO  — den ÜAltesten geschichtlichen Zeıten bıs ZU Jahrhundert 3, 288
365 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 45; 1459/60,
366 Johannes WAGNER, Die geschichtliche Entwicklung der lıturgischen Gewandung. Welche

Hınweise gibt s1e uns für eine zeitgenössısche Erneuerung?, Das Müuünster. Zeitschrift tür
christliche Kunst und Kunstwissenschaft 21—-94, 1er 91

36/ Zur Entwicklung und Gestalt der Albe vgl Joseph BRAUN, Dıie priesterlichen Gewänder
des Abendlandes nach ıhrer geschichtlichen Entwicklung (1897) 1738 ERSELBE, Die lıtur-
gischen Paramente ın Gegenwart un! Vergangenheıt. Eın andbuc der Paramentik “1924)

/4—-81 BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder dCS Miıttelalters 31—-50
Rupert BERGER, Liturgische Gewänder und Insıgnien, 11} Gottesdienst der Kirche. andbuc.
der Liturgiewissenschaft Gestalt des Gottesdienstes (1987) 309—346, 1er 334 WAG-
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uch ın Obermünster wurde fu Y die Herstellung VO  - Alben Leinwand verwendet.
Dıies geht hervor AaUus der Rechnung des Jahres 459/60, als tür Ptund Pfennige168leibat alba gekauft wurde. Eın wichtiges Zubehör der Ibe 1st das Cıingulum,der lıturgische Gürtel, der zume1st Aaus eiınem mıiıt Stickereien versehenen Band oder
Strick mıiıt Quastenenden estand 569 Be1 dem 488/89 der Rubrik Sacrıstia VeOeI-
zeichneten gürtl dürfte sıch eın solches Cingulum ehandelt haben

Als 457/58 ıne ZewIlsse Summe ad lavandum albas verzeichnet ISt, werden
zugleich umbralia ZCENANNLT. Hıerbei andelt sıch aller Wahrscheinlichkeit nach
Humerale, die auch Umbrale oder Amıkte gEeENANNL werden. 488/89 dagegen esteht
eın Zweıfel, dass sıch einen Amıiıkt handelt, da hıer Pfennige umb aın
humeral*” ausgegeben werden, die Bezeichnung also eindeutig iıdentiftizieren 1St.
Unter einem Amıkt 372 den ohl gebräuchlichsten Ausdruck verwenden
hat INnan eın viereckiges leinenes Tuch verstehen, entstanden Aaus einem profanen
als- und Schultertuch, das ın Rom über, außerhalb Roms der Ibe
wurde. Yrst 1mM 11. Jahrhundert, als der Amıiıkt Zu festen Zubehör der Ibe OI-den WAal, legte 1119  - diesen auch ın Rom der Ibe d und NUur der apst ehielt
die ursprüngliche Irageweıse bei Gerade 1mM Miıttelalter entwickelten sıch kostbare
Amıiktbesätze, doch geben die Rechnungen des Damenstitts keine Auskünftfte, W1€e
diese be] den Obermünsterer Humeralen ausgesehen haben moögen.

Hatte dıe lıturgische Kleidung 1mM trühen Miıttelalter noch Gewandcharakter,
entwickelten sıch die Paramente durch die Hinzufügung VO:  —; Stickereien und
Edelsteinen immer mehr Schmuckstücken, Ornaten. uch die Obermünsterer
Rechnungen ZCUSCH davon, dass Zzu Teıil wertvolle Stoffe w1ıe Samt und Seide ZuUur

Herstellung VO Mefsgewändern verwendet und diese eLItw2a MmMIt Goldborten verzlert
wurden.

Das Medfsgewand, dıe Kasel, entwickelte sıch ebenso WwW1e die Ibe AUus eiınem PTrO-tanen Kleidungsstück heraus, nämlıch aus der antıken Paenula, eiınem „Radmantel
für Wınd und Wetter  C 373 der aber schon früh als lıturgisches Gewand begegnet.Wurde die Kasel ın Rom noch bis 1Ns 10. Jahrhundert VO allen Klerikernb
W ar S1e außerhalb OMms VO jeher den Bischöten und Priestern, dıe sı1e be] allen tejer-
lıchen Funktionen tırugen, vorbehalten. Im 12. Jahrhundert aber verliet die Entwick-
lung dahingehend, dass die Kasel ımmer mehr durch das Pluviale erseitizt wurde und
endlich hre Funktion ausschliefßlich als Mefsgewand hatte  374

NER, Geschichtliche Entwicklung, 91 Jutta EISSENGARTHEN, Dıie ormale un! künstlerische
Entwicklung des lıturgischen Gewandes se1lt den Anfängen, Das Münster (1979) 117-125,
1er 118

368 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 43
369 Vgl hierzu LEISSENGARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 118 BOCK,

Geschichte der lıturgischen Gewänder 2, 50—-62 BRAUN, Priesterliche Gewänder, 4355
ERSELBE, Paramente, 81—-85

370 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,371 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,5/2 Zum Amıiıkt vgl BRAUN, Priesterliche Gewänder, 1—-1 ERSELBE, Paramente, 7
BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 2) 19-31 EISSENGARTHEN, Entwicklungdes lıturgischen Gewandes, T7

73 EISSENGARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 121
374 Zur Entwicklung der mittelalterlichen Kasel vgl BRAUN, Priesterliche Gewänder, 128

172 ERSELBE, Paramente, 104—-119 WAGNER, Geschichtliche Entwicklung, 91 EISSEN-
GARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 120
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Dıiıe orm der hochmiüttelalterlichen Kasel Wal dıe eiıner Glocke, doch Wurde sS1e
selit Ende des 13. Jahrhunderts Aaus Gründen der Sparsamkeıt für ıne Glockenkasel
wurden Unmengen VO  - Stoff benötigt 375 und der besseren Handhabung zusehends

den Seıten und iın der Gesamtlänge Gerade 1mM 19.=15 Jahrhundert-
den wertvolle Seidenstoffe w1e Brokat, Damast und Samt für die Herstellung VO  -
Kaseln bevorzugt, doch fertigte INan ımmer noch solche aus Leıinen, Baumweolle und
Wolle, Ww1ıe dies 1n Obermünster der Fall W al. So sınd 470/71 V/ harrassn MC-
Wanl miıt aller zugehorrig verzeichnet, Kaseln also, die Aaus Harras, einem nach dem
Fabrikationsort Arras 1in den Nıederlanden benannten dünnen wollenen Gewebe,
genäht wurden. Ofttensichtlich wurden diese nıcht in E1ıgenproduktion gefertigt, da
die rechnungsführende Obermünsterer Stittsdame be1 ıhrem Eıntrag vermerkt hat:
IDLVr habn lassn machn. uch 468/69 wurde ein NECW) mesgewantl gekauft, ebenso
1488/89, als der walker Pfennige Ion erhielt, machen aın DYAUNS MEeSsS-

gewant alm UN): alles zugehörn.
Aus den Rechnungen geht hervor, dass nıcht allen Gelegenheiten die gleichen

Kaseln wurden. Vielmehr wurde großen Festtagen dem SCc-
376IMDANELT gegriffen, das ohl aum AUuUsSs Harras emacht WAal, sondern eher Aaus

WwW1e 488/89 gekauft wırd, oder Aaus$s seidn / w1ıe S1e 465/66 verzeichnet 1St. uch
Perlenschmuck un andere Verzierungen werden daran tinden SCWESCH se1n,
werden doch 486/87 etlich rNat  378 die Mefßgewänder genäht. 468/69 wiırd eın
gulden portel?” gekauft. Hiıerbei dürtte sıch ıne goldene Borte handeln, w1ıe
S1e benutzt wurde, die Hauptnaht auf der Vorderseite der Kaseln verdecken,
oder auch NUTL, den Saum zieren.

Zumal 1mM Wınter bediente INanll sıch 1M Miıttelalter Zu Chorgebet der ebentalls
AauUus einem profanen Mantel entwickelten appa choralıs, eiınem schwarzen Ka-

380puzenmantel, der entweder OI! offen oder seıitlich mıiıt Schlitzen versehen War
465/66 wırd neben ZWALEN roken dem mesgeWaAant auch ıne T1CUC ory-

381kappn angeschafft, und 1m Jahre 470/71 wird VO Schneider eın gulden yok
382e1in korcappn angefertigt, Oß MmMI1t einem knoph hınden daran

Fafrt INa  - die ın der Rubrik Sacrıst1ia enthaltenen ntormationen über lıturgische
Paramente nochmals ‚USaAMMECN, ergıbt sıch tolgendes Bıld Die Obermünsterer
Damen verwandten große Sorgfalt auftf die Pflege VO Altartüchern und Mef(fß-
gewändern, die s1e nıcht selber herstellten, da mehrere ale Schneider entlohnt
den. Des ötfteren sınd Ausgaben für die Wäsche sowohl der Gewänder als auch der
Tücher verzeichnet. Zudem spiegeln die Rechnungen wıder, welche lıturgischen
Gewänder 1mM Spätmittelalter 1ın Obermünster 1n Gebrauch Albe, Cingulum,
Amıiukt, Kasel und Chorkappe werden wıederholte ale ZENANNL und geben —-

gleich Autschlufß darüber, aus welchem Materı1al diese verfertigt 11. Deutlich aflßst
sıch erkennen, dass für den alltäglichen Gebrauch Mefßgewänder aAaus eintacherem

375 Zur Glockenkasel insbesondere vgl BRAUN, Paramente, 109
376 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,377 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 45
378 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,379 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 44
380 Zur Cappa choralıis vgl BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 2’ 2844721

BRAUN, Paramente, 121 WAGNER, Geschichtliche Entwicklung, 992
381 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 45
382 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 43
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Stoff WwW1e Arras, hohen Festtagen dagegen solche aus Samt und Seide mıt Perlen-
schmuck und Goldborten benutzt wurden, einem Festgottesdienst Ww1e eLtwa
Kırchweih eın tejerliches Gepräage verleihen.

Der Aspekt der Geschenke
Als etztes sollen dem Aspekt zwıschenmenschlicher Beziehungen die 1n

den Rechnungen verzeichneten Geschenke Beachtung finden?®. So sınd der
Rubrik Honorancıe bıs auf die Jahre 472/73 und 488/89 1n diesem Jahr tinden
sıch diesbezügliche Ausgaben Expense Generales jJährlıch Geschenke VeI-
schiedenen Gelegenheıiten verschiıedene Personen notiert. Zu den Empfängern
zählten hochstehende Persönlichkeiten Ww1e Francesco Todeschini-Piccolomini, Irö-
sStier oder Pırckheimer, Menschen, die dem Stift einen Dienst erwıesen hatten oder
auch Personen, die heirateten oder getauft wurden. Zumeıst bestanden diese Prä-

384AUS Glas, das 1m Miıttelalter sehr kostbar und WAal, Kontekt oder Weın.
457/58 i1wa wiırd dem abbt SCcCH pruffning 385 eın las 48 Pfennigen geschenkt,

welcher Gelegenheıit jedoch bleibt unerwähnt. Ebenso verhält sıch 1M Jahre
459/60, als der aymengerın gein otling, hern Henno Nothafft und Partzufal
Zenger yedem e1n glaz 386 vermacht wiırd. uch 463/64 1St nıcht auszumachen, für
welche Verdienste Heinrich Nothafft und canczler Riedrer”Y mıiıt einem las edacht
wurden. 465/66 wırd zumiındest der Bestimmungsort des Glases geENANNET: In diesem
Jahr wiırd den Darfussen, also den Mınorıten, für Schilling Pfennige eın las ın 1r
librei”® übergeben, wobe!I aufgrund des hohen reises 1St, dass sıch
hıerbei nıcht eın Trınkgefäfß, sondern ohl eher eın Fensterglas handelt.
uch be] dem 468/69 gekauften Glas, das für das Haus der Stauffn 389 bestimmt WAal,
dürfte sıch eın solches handeln, da Schilling Pfennige kostete.

Häufig tfinden sıch Ausgaben für Hochzeıitsgeschenke, die sıch zumeıst auf dıe
Anschaffung VO Weın beziehen. S0 wurde z 457/58 für des Jungen Portner
ochzıt acht! walısch ayeins”” gekauft, ebenso w1e 465/66 für die Hochzeıt des
Trunkln. uch des Zellers tochter erhielt acht! walısch wein, doch wurde ihr
zusätzlich noch eın aılbern vergoltz hertz fur VIII Yal.  '391 Z Geschenk
gemacht. Dies ßr den Schlufß Z dass dieses Mädchen ın einer besonderen Be-
zıehung den Obermünsterer Stittsdamen gestanden haben mudfß, da s1e ansonsten

383 Vgl ZUuU Aspekt der Geschenke 1n Rechnungen Ult DIRLMEIER, Alltag, materielle Kul-
CUur, Lebensgewohnheıiten 1M Spiegel spätmuittelalterlicher und trühneuzeiıtlicher Abrechnun-
gCNH, 1: Mensch und Objekt 1mM Miıttelalter und ın der Frühen euzeıt. Leben Alltag Kultur
(Veröffentlichungen des Instituts für Realienkunde des Mittelalters und der Frühen Neuzeıt

1571 8 9 hıer 17417713) ( Vgl Zu muiıttelalterlichen Kontekt Hanna KRONBERGER-FRENTZEN, Dıie alte Kunst der
sufßen Sachen un:! 25 Günther SCHIEDLAUSKY, Essen und Trinken, Bıbliothek
des Germanıischen Natıonal-Museums Nürnberg ZUr deutschen Kunst- und Kulturgeschichte

(1956) Edmund VO IPPMANN, Geschichte des Zuckers (1929) 175 JARITZ, ech-
nungsbücher, 198

385 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
386 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
387 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64,
388 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 51
389 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
390 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
391 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 51
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kaum eın kostbares Hochzeıitsgeschenk überreıicht bekommen hätte. Des Pfisters
tochter dagegen erhielt ebenso w1e TIrunkiIn un Portner [1UT eın acht!] welschen
Weınes. In der Famiaulie der Portners wurde offensichtlich des ötteren geheiratet:
470/71 nämlıch wırd erneut aus Anlafß der Hochzeıt des Jungen ortner ” Weın
verschenkt, un:! INan wırd ohl davon ausgehen können, dass sıch nıcht
den selben Bräutigam wI1e 1m Jahre 457/58 andelt. 486/87 werden dem hern
Wernharden Stauffer als Präsent seiıner Hochzeıt we1l achtel süßen Weıns VeI-

macht, und War halbs ratfal un halbs ‚Alısch Wweıin  5 Im selben Jahr heiratet auch
der Walber, doch erhält keinen Weın, sondern einen Gulden bar auf die and
uch die Tautfe eınes Kındes veranlaf{te die Stiftsdamen, Geschenke verteılen,
doch bestanden diese weder ın Gläsern noch 1n Weın, sondern ebenso w1e bei der
Hochzeit des Waıalber aus eld 468/69 wurden der Nathafftın ın dı kindtauff
IT fl. 394‚ 486/87 der nıclasın tochter ın 1r kindtauff I fl.”” gegeben. 4772/73 sınd ‚War

der Rubrik Honorancıe keine Ausgaben vermerkt, doch tindet sıch
Expense Generales ıne Notıiız bezüglıch eıner Taute So wurde ın diesem Jahr

396geschenckt der Jüdin als MNa  S tauffent Hıer wiırd sıch kaum eın Kınd
gehandelt haben, sondern ohl eher ıne erwachsene Frau, dıe sıch AauUus treiem
Willen tautfen lıefß, zumal be] Kindstautfen das Geschenk den Eltern überreicht
wurde. Im Jahre 480/81 findet sıch erneut ıne Eıntragung, ıne jüdin betreffend,
deretwegen INa  - dem gerichtschreiber IT YAL. und potenlon KK YaAL. mer dem
pütelkaum ein so kostbares Hochzeitsgeschenk überreicht bekommen hätte. Des Pfisters  tochter dagegen erhielt ebenso wie Trunkln und Portner nur ein achtl welschen  Weines. In der Familie der Portners wurde offensichtlich des öfteren geheiratet:  1470/71 nämlich wird erneut aus Anlaß der Hochzeit des Jungen Portner”” Wein  verschenkt, und man wird wohl davon ausgehen können, dass es sich nicht um  den selben Bräutigam wie im Jahre 1457/58 handelt. 1486/87 werden dem hern  Wernharden Stauffer als Präsent zu seiner Hochzeit zwei achtel süßen Weins ver-  macht, und zwar halbs raifal und halbs bälisch wein”®*. Im selben Jahr heiratet auch  der Walber, doch erhält er keinen Wein, sondern einen Gulden bar auf die Hand.  Auch die Taufe eines Kindes veranlaßte die Stiftsdamen, Geschenke zu verteilen,  doch bestanden diese weder in Gläsern noch in Wein, sondern — ebenso wie bei der  Hochzeit des Walber — aus Geld. 1468/69 wurden der Nathafftin in di kindtauff  IT fL.”*, 1486/87 der niclasin tochter in ir kindtauff I fl.”” gegeben. 1472/73 sind zwar  unter der Rubrik Honorancie keine Ausgaben vermerkt, doch findet sich unter  Expense Generales eine Notiz bezüglich einer Taufe: So wurde in diesem Jahr / fl.  396  geschenckt der Jüdin als man sy tauffent  . Hier wird es sich kaum um ein Kind  gehandelt haben, sondern wohl eher um eine erwachsene Frau, die sich aus freiem  Willen taufen ließ, zumal bei Kindstaufen das Geschenk den Eltern überreicht  wurde. Im Jahre 1480/81 findet sich erneut eine Eintragung, eine jüdin betreffend,  deretwegen man dem gerichtschreiber IT d. rat. und potenlon XXX d. rat. mer dem  pütel ... IT d. rat.”” geben mußte, doch ob es sich hierbei um dieselbe Person han-  delte, die sich 1472/73 taufen ließ, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden.  Ebenso ist nicht auszumachen, zu welcher Gelegenheit dagegen der von Geisenfelt  im Jahre 1465/66 ein agnus dei?®, also ein „geweihtes Anhängsel ... mit dem Bild  « 399  eines Lammes  , geschenkt wurde, so dass man nur Vermutungen darüber an-  stellen kann, in welcher Beziehung diese Frau zu den Obermünsterer Damen stand.  Vielleicht handelte es sich um eine ehemalige Bedienstete des Stifts, vielleicht aber  hat sie dem Stift einen besonderen Dienst erwiesen, was aus den Rechnungen nicht  hervorgeht.  Konfekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereien, und so wurden sie zu  besonderen Gelegenheiten verschenkt. Besonders deutlich wird dies anhand der  Rechnung des Jahres 1470/71. Erinnern wir uns: Zu diesem Zeitpunkt tritt Kardinal  Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als er zum großen Christentag 1471  400  anreiste  und die Stiftsdamen im Kampf gegen die Einführung der Benediktiner-  regel in Obermünster unterstützte“, Zum Dank hierfür wurde der Kardinal mit  malnasi und Bayual Confect und gutn leczeltn** beschenkt. Malvasier, Konfekt und  ”? BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  ” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51. — Zum Begriff raifal vgl.  Matthias LEXER, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch 2 (1876) Sp. 392 f.  ”4 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 52.  ”5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51.  ”6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 49.  ”7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 59.  ”8 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 51.  ”9 Vgl. die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 53.  *0 Die Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sich aus der Tatsache, dass die Rechnungen  nicht vom ersten Januar bis zum 31. Dezember geführt wurden.  *1 Siehe hierzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters im Spiegel der Rechnungen“.  *2 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  239IT Yat.  397 geben mulßßste, doch ob sıch 1erbei dieselbe Person han-
delte, die sıch 4772/73 tauten lıefß, 1st nıcht mıt Siıcherheit entscheiden.

Ebenso 1st nıcht auszumachen, welcher Gelegenheıt dagegen der “on Geisenfelt
1M Jahre 465/66 eın ENU dela9s’ also eın „geweıhtes Anhängselkaum ein so kostbares Hochzeitsgeschenk überreicht bekommen hätte. Des Pfisters  tochter dagegen erhielt ebenso wie Trunkln und Portner nur ein achtl welschen  Weines. In der Familie der Portners wurde offensichtlich des öfteren geheiratet:  1470/71 nämlich wird erneut aus Anlaß der Hochzeit des Jungen Portner”” Wein  verschenkt, und man wird wohl davon ausgehen können, dass es sich nicht um  den selben Bräutigam wie im Jahre 1457/58 handelt. 1486/87 werden dem hern  Wernharden Stauffer als Präsent zu seiner Hochzeit zwei achtel süßen Weins ver-  macht, und zwar halbs raifal und halbs bälisch wein”®*. Im selben Jahr heiratet auch  der Walber, doch erhält er keinen Wein, sondern einen Gulden bar auf die Hand.  Auch die Taufe eines Kindes veranlaßte die Stiftsdamen, Geschenke zu verteilen,  doch bestanden diese weder in Gläsern noch in Wein, sondern — ebenso wie bei der  Hochzeit des Walber — aus Geld. 1468/69 wurden der Nathafftin in di kindtauff  IT fL.”*, 1486/87 der niclasin tochter in ir kindtauff I fl.”” gegeben. 1472/73 sind zwar  unter der Rubrik Honorancie keine Ausgaben vermerkt, doch findet sich unter  Expense Generales eine Notiz bezüglich einer Taufe: So wurde in diesem Jahr / fl.  396  geschenckt der Jüdin als man sy tauffent  . Hier wird es sich kaum um ein Kind  gehandelt haben, sondern wohl eher um eine erwachsene Frau, die sich aus freiem  Willen taufen ließ, zumal bei Kindstaufen das Geschenk den Eltern überreicht  wurde. Im Jahre 1480/81 findet sich erneut eine Eintragung, eine jüdin betreffend,  deretwegen man dem gerichtschreiber IT d. rat. und potenlon XXX d. rat. mer dem  pütel ... IT d. rat.”” geben mußte, doch ob es sich hierbei um dieselbe Person han-  delte, die sich 1472/73 taufen ließ, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden.  Ebenso ist nicht auszumachen, zu welcher Gelegenheit dagegen der von Geisenfelt  im Jahre 1465/66 ein agnus dei?®, also ein „geweihtes Anhängsel ... mit dem Bild  « 399  eines Lammes  , geschenkt wurde, so dass man nur Vermutungen darüber an-  stellen kann, in welcher Beziehung diese Frau zu den Obermünsterer Damen stand.  Vielleicht handelte es sich um eine ehemalige Bedienstete des Stifts, vielleicht aber  hat sie dem Stift einen besonderen Dienst erwiesen, was aus den Rechnungen nicht  hervorgeht.  Konfekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereien, und so wurden sie zu  besonderen Gelegenheiten verschenkt. Besonders deutlich wird dies anhand der  Rechnung des Jahres 1470/71. Erinnern wir uns: Zu diesem Zeitpunkt tritt Kardinal  Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als er zum großen Christentag 1471  400  anreiste  und die Stiftsdamen im Kampf gegen die Einführung der Benediktiner-  regel in Obermünster unterstützte“, Zum Dank hierfür wurde der Kardinal mit  malnasi und Bayual Confect und gutn leczeltn** beschenkt. Malvasier, Konfekt und  ”? BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  ” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51. — Zum Begriff raifal vgl.  Matthias LEXER, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch 2 (1876) Sp. 392 f.  ”4 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 52.  ”5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51.  ”6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 49.  ”7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 59.  ”8 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 51.  ”9 Vgl. die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 53.  *0 Die Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sich aus der Tatsache, dass die Rechnungen  nicht vom ersten Januar bis zum 31. Dezember geführt wurden.  *1 Siehe hierzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters im Spiegel der Rechnungen“.  *2 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  239mıt dem Bıld

Ck 399eines Lammes geschenkt wurde, dass InNan NUuUr Vermutungen darüber -
stellen kann, 1n welcher Beziehung diese TrTau den Obermünsterer Damen stand.
Vielleicht handelte sıch ıne ehemalıge Bedienstete des Stifts, vielleicht aber
hat s1e dem Stift eınen besonderen Dienst erwiesen, was AuUus den Rechnungen nıcht
hervorgeht.

Kontekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereıen, un! wurden S1e
besonderen Gelegenheıiten verschenkt. Besonders deutlich wırd dies anhand der
Rechnung des Jahres 470/71 Erinnern WIr uUuns: Zu diesem Zeıtpunkt trıtt Kardinal
Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als Zu großen Christentag 14/1

400anreıste und die Stittsdamen 1M Kampf die Einführung der Benediktiner-
regel 1n Obermünster unterstützte *. Zum ank hierfür wurde der Kardınal mıiıt
maluası un Baynal Confect und Zuin leczeltn 402 beschenkt. Malvasıer, Kontekt und

3972 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
393 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 51 Zum Begriff raifal vgl

Matthias LEXER, Miıttelhochdeutsches Handwörterbuch (1876) >Sp 397
394 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
395 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 5T
396 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
39/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,
398 BZA Regensburg ermünster Rechnungen 1465/66, 51
399 Vgl die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Woörterbuch Y Sp.400 Dıiıe Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sıch Aaus der Tatsache, ass dıe Rechnungen

nıcht VO ersten Januar biıs zu 31 Dezember geführt wurden.
Sıehe hıerzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters 1m Spiegel der Rechnungen“.402 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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gute!) Lebkuchen stellten also ın der Tat besondere Delikatessen dar, wenn sS1e für
befunden wurden, dem Kardıinal angeboten werden.

uch der weichpischoff erhielt 468/69 Lebkuchen, dazu aber noch eıinen hayu-
se7} 405 eiınen überaus grofßen, sehr schmackhatten Fiısch, wobei allerdings Uu-
ten 1st, dass nıcht eınen anzen Hausen erhielt, sondern 1Ur eın Stück davon, da
eın solcher Fisch AaUus der Gattung der Störe tast NCUMN Meter lang und bıs 1500
Kılogramm schwer werden konnte und daher eın wenıg umständlich transportie-
renNn W AaTrl.

och tfinden sıch noch weıtere kulinarısche Köstlichkeiten. So wiırd 1mM Jahre
478/79 eın Mann ammens Fuchstainer mMiıt häsen un CAPDAUN, eiınem kastrıerten
Masthahn, der auf vielerlei verschiedene Arten zubereitet werden konnte“**, geehrt,
da den Stittsdamen münichen Uon des haselpeken Deistandt thet 405

Offtensichrtlich belegen all diese Geschenke der Obermünsterer Stittsdamen beson-
dere Gefühlsbindungen die betreffenden Personen. Der rund hierfür mMag 1ın
besonderer Dankbarkeit für erwıesene Getälligkeiten liegen, doch auch dıe Möglıch-
keıt, dass diese Geschenke als Ausdruck christlicher Nächstenliebe gesehen werden
können, dart nıcht aufßer acht gelassen werden.

All die Gaben, die Menschen geschenkt wurden, die die Obermünsterer Stitfts-
damen iın schwıerigen Sıtuationen unterstutzten, w1e eıster Pirckheimer und
Francesco Todeschini-Piccolominı haben, weılsen auf die unsıchere Sıtuation
der Frauen 1mM Spätmuittelalter hın, dıe auf die Hılte VO:  - Maännern angewlesen T1,

ın dieser eıt allgemeıner gesellschaftlicher Verrohung ıhr Recht durchsetzen
können. Zudem drängt sıch die Vermutung auf, ob dıe Damen sıch nıcht auch des
Mittels der Bestechung bedienten, ıhre Interessen wırksamer vertreten se1l
VOTLT den Herzögen oder dem Bischoft. Gerade Beispiel des Wiıderstandes der
Damen die Herzöge, die die Benediktinerregel 1ın iıhrem Stift eintführen oll-
ten, mıiıt ıhrem Versuch aber keinen Erfolg hatten, verdeutlicht 1n besonderem Maße,
welch grofße Bedeutung die Unterstützung einflußreicher Männer tür die Stifts-
damen hatte.

Veranschaulichung des indıviduellen Lebensstils der Stiftsdamen
ın Obermünster Beispiel Zzweıier Inventare

Um zusätzlich den 1ın den Rechnungen enthaltenen Intormationen Nachrichten
über den Lebensstandard 1n einem spätmittelalterlichen Damenstift gewıinnen,
erweıst sıch als sınnvoll, Nachlaßinventare einzelner Stiıttsdamen heranzuzıe-
hen  406 Inventare, die bei Todeställen ZUr Ermittlung des vorhandenen Csutes erstellt

403 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
404 Vgl hierzu Zedler: Zedler kennt verschiedene Zubereitungsarten für eınen Kapaun:

Johann Heinric ZEDLER, TOSSeES Vollständiges Universallexikon (1733) 5Sp405 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
406 Vgl Inventaren Hıldegard MANNHEIMS, Wıe WIr| d eın Inventar erstellt? (1991) Peter

LÖFFLER, Inventare. Hıstorische Entwicklung und rechtliche Grundlagen, Rheinisch-westtäli-
sche Zeıitschriftt tür Volkskunde 23 (1977) 120-131 Margot INDE, Nachlafßverzeichnisse
als Quelle volkskundlicher Sachforschung, 1! Museum und Kulturgeschichte, Festschrift für
Wılhelm Hansen (1978) 3271—330. Günter BERGER, Inventare als Quelle der Sozialgeschichte
des Lesens, Romanıstische Zeitschrift für Literaturgeschichte (1981) 5. 368—380 Ruth-E
MOHRMANN, Archivalische Quellen ZU!T Sachkultur, 1n Geschichte der Alltagskultur, hg VO  -
CGsünter WIFEFGELMANN (1980) 697—86, bes 7/1—/4
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werden, sınd neben Rechnungsbüchern aufgrund der Fülle VO Intormationen über
Wırtschaftsführung, Wohnungseinrichtungen und Kleidungsgewohnheiten VO be-
sonderem Interesse für die historische Sachforschung. Da Nachlaßinventare ın der
Regel innerhalb wenıger Tage nach dem Tode der betreffenden Person angefertigtwerden, zeichnen sS1e sıch iınsbesondere durch Unmiuttelbarkeit und Realitätsnähe AUS
und 1etern eınen wesentlichen Beıtrag ZUuUr Erforschung einer VErSANSCNECN geistigen407und materiellen Kultur

Im Folgenden sollen die Inventare der Katharına VO Ursenpeck Aaus dem Jahre
498 und der Barbara Zenger VO  - 151 9 408 vorgestellt werden, die sıch heute 1mM aupt-staatsarchıv ın München der Sıgnatur BayHdStA Regensburg-Obermün-
ster befinden, wobe!l das Nachlafßinventar der Barbara Zenger ın spaterer eıt
iırrtümli;ch auftf 1590 datıiert wurde. Ebenso w1e bei den Rechnungen sollen auch
bei der Auswertung der beiden Inventare bestimmte Nachrichten bevorzugt behan-
delt werden, dass auch hier einıge Themenkomplexe unberücksichtigt leiben
werden.

Dıie Sprache beider Inventare 1st durchweg deutsch, I11UT bei der Ursenpeckin fin-
den sıch vereinzelte lateinısche Ausdrücke, w1e ELW estimmte Tagesbezeichnun-
CIl So wırd hier beispielsweise VO dies cCorporıs Christı oder VO 2es5 natıvıtatıs
domuinı gesprochen.

Ebenso w1ıe dıe Rechnungsbücher geben die Inventare keinen Autschlufß über
Ernährungsgewohnheiten der Stiftsdamen, da naturgemäifß 1Ur Aussagen ber die
mobile abe und 1mM Falle der Katharına VO  - Ursenpeck über Begräbnıis, Pfründe
und Schulden gemacht werden. Dafür aber sınd S1e ıne wahre Fundgrube für
Gegenstände des täglichen Lebens ın einem adelıgen Damenstift des Spätmuittelalters,
handelt sıch 1U  - Haushaltsgegenstände oder die Kleidung, WwI1e s1e den
Stifttsdamen tragen gestattet WAal, dass mıit ihrer Hıltfe versucht werden soll, eın
Bıld VO  - den Möglıchkeiten eines indıviduellen Lebensstils 1mM Reichsstift ber-

409munster zeichnen

Das Inventar der Katharına “von Ursenpeck VO:  S 1498

aut dem erhaltenen Aufschwörrevers“*!® der Katharına VO  - Ursenpeck 1St diese
bereıits 440 1ın Obermünster eingetreten und lebte dort bıs ihrem Tode 1mM Jahre
498

407 Als Beispiele einıger Inventare vgl Ulrich BENTZIEN, Z weı Nachlafßverzeichnisse AaUuUS

Radgendorf be1 Zıttau 9Jahrbuch tfür Volkskunde und Kulturgeschichte (1973)
168-1 Martha BRINGEMEIER, Inventar eiıner Erbschaft, Rheinisch-westfälische Zeitschriftft

für Volkskunde (1969) 206—-209 Peter ILISCH, Frühe münsterländısche Inventare, hei-
nısch-westtälische Zeitschrift tür Volkskunde 21 (1974) S10 Gerd IMMERMANN, FEın
Bamberger Klosterinventar VO 483/86 als Quelle Zur Sachkultur des Spätmittelalters, 1N:
Klösterliche Sachkultur des Spätmuttelalters (Veröffentlichungen des Instıtuts für muittelalter-
lıche Realienkunde ÖOsterreichs (1980) 225245

408 BayHdtA Regensburg Obermünster
409 Vgl hiıerzu uch ÄRTL, Streıit die Lebenstorm, 382—384
410 Vgl RT Streıit die Lebensform, 5.382 E d Anm. 60, 5. 383 BayHStA

Regensburg Obermünster 1440 Dez. Eıne Abschrift dieses Autfschwörreverses betindet
sıch ın Regensburg Obermünster 149, tol 504
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Katharına VO  - Ursenpeck ıst gestorben un begraben achten LAg der heiligen
drey künıg ANNO dominı MECCCLXXXXVE 411 Das Inventar, das ohl kurz
ach ıhrem Tode erstellt wurde, gewährt eiınen Überblick sowohl über ıhre mobile
abe als auch über hre Pfründe.

Zu Begınn des Verzeichnisses sınd die Ausgaben tür ıhr Begräbnis notiert. So
erhielt eLtwa der Pfarrer fur das seel ampt VI/ YaL. und nochmals 18 Pfennige fur
YECW ampt sıngen grebnus”“. Zusätzlich wurden für opfer zwein allenn sachen

rat.  415 ausgegeben. Außerdem wurden dem Begräbnıis ohl ftür die
Irauergäste Brote oder emmeln gebacken, wobei der dazu benötigte Weıizen ZuUur

Hälftfte A4US Katharınas Besıitz stammte und dıe andere Hältte der Rorbeckin für
Schilling abgekauft wurde. uch der Mesner und die unttergusterın wurden für

ıhren Dıiıenst entlohnt. Zudem wurden ZU Gedächtnis der Ursenpeckın das
14r über Messen gehalten, und der zarzeyt, also ZUuU Jahrestag ıhres Todes, Sang

414der Pftarrer eın seel ampt
Im Miıttelalter stand gerade hinter Stiftungen der Gedanke die orge für das

415Seelenheıil der stiıttenden Person och auch der Wunsch, „VOMN Menschen und VOT
416allem VO  - (Gjott nıcht VELSCSSCI werden > veranlafßte die Menschen, Stiftungen

machen InNnan denke 1UTLT: das VO  3 önıg Ludwig dem Deutschen geschaffene
Kollegiatstift ZUTr Alten Kapelle 1ın Regensburg, das heute noch exIistlert. Offen-
sichtlich hatte auch Katharına ıne Stiftung für die Woltfgangsbruderschaft hinterlas-
SCIL, da ın ıhrem Inventar Schilling Pfennige umb sandt Wolfgangs bruderschaft
verzeichnet sınd, und auch die armenleüten erhielten nach ıhrem Tode % Pfund

Pfennige Obulus*.
Fuür das rab der Ursenpeckın, auf dem Pfund inslıt hurctzen 1mM Wert VO  -

einem Regensburger Pfennig brennen sollten, verfertigte der Maler eın Gemälde, für
das Gulden erhielt. Das rab oder zumındest das dafür angefertigte Gemüälde

WAar ohl überdacht, da auch der Schreiner 18 Pfennige Haller empfing, eın
dächlenn dar uber machen. Zudem wurden die Dienste eınes Schlossers 1n An-
spruch TI  9 eın Schlofß verfertigen und daran anzubringen.

für Katharına VO Ursenpeck auch ın der Stittskirche ıne Grabplatte aufge-
stellt wurde, 1st nıcht mıiıt etzter Sıcherheıit entscheiden, eın Grabstein jedoch

418wurde für s1e angefertigt, denn wurden Pfennige bezahlt, den staiın legen
In der etzten e1it VOTLE iıhrem Tode konnte die Ursenpeckın nıcht mehr für sıch

selbst SOTISCH, sondern WAar ottensichtlich bettlägerig und auftf die Hılte anderer ANSC-

411 Sıehe Anhang in meıner Magisterarbeıit (Anhang hier nıcht abgedruckt).
412 Wıe Anm. 41
415 Wıe Anm 411
414 Wıe Anm. 411
415 Zu mittelalterlichen Stiftungen 1M allgemeınen vgl Aloıs MI  ERWIESER, Geschichte der

Stiftungen und des Stiftungsrechts iın Bayern, Forschungen ZUuUr Geschichte Bayerns 13
166—-210 11; 14 (1906) 41—720| 2 Michael ORGOLTE, Die Stiftungen des Miıttelalters

iın rechts- und sozialhıstorischer Sıcht, ZRG 105 (1988) /1—-94 ERSELBE, „Totale Ge-
schichte“ des Mittelalters? Das Beispiel der Stiftungen (1993) Marlene ESOLD-  ACKMUND,
Stittungen und Stittungswirklıichkeıt. Studien ZUur Sozialgeschichte der beiden oberfränkischen
Kleinstädte Forchheim un! Weısmaın (1986) Rosı UHRM. Kırche und Dorf. Religiöse
Bedürfnisse und kırchliche Stifttungen aut dem Lande VOI der Retformatıon (1995)

416 Norbert UHLER, Sterben un! Tod 1mM Mittelalter “1994)
41 / Wıe Anm. 411
418 Wıe Anm &771

24°7)



wıesen. So erhielt die Dame, die 1r ZEWATL hat ıIn ırem sziechen ST zusätzlıich
dem, W AsSs Katharına iıhr schon iıhren Lebzeiten gegeben hatte. uch diejenigen,die pey der Dar gewacht haben, wurden mıt Pfennigen für ıhren Diıenst belohnt,

419ebenso w1ıe iıhr peichtvatter
Wıe bereıits Claudia Märtl/ 1n ıhrem Autsatz vermerkt hat, hatte die Ursenpeckın

keine vollwertige Ptründe. In ihrem Nachlafßverzeichnis sınd dıe Einkünfte, die s1e
Aaus ihrer Pftründe noch erhalten hatte, chronologisch aufgelistet. Daraus geht her-
VOI, dass I11all ihr hering gelt und 6l gelt nıt wellen geben, und auch eın Teıl des
Viehgeldes wurde ıhr vorenthalten. Das sweingelt dagegen wurde ıhr ausbezahlt,
ebenso das weingelt für den Weın, der ım sıben und neunzıgIsten 1A4r SCWHAXECN ıst.
uch tür ıhre Anwesenheıt Tage der Hemma erhielt Katharına Pfennige, W as
die Aussage der Obermünsterer Rechnungen bss£ätigt,_ dass jeder Stittsdame jJährlıch

Jahrestage iıhrer Stitterin ıne Summe VO: Pfennigen zugestanden wurde. Aul
sätzlich hatte Katharına noch Anspruch auf weıtere Gelder, WI1e den clain zehant

420oder den liechtmefß 275 aAUS der obley
uch das Verzeichnis der mobilen abe der Katharına VO Ursenpeck zeıgt, dass

diese eher den wenıger vermögenden Stittsdamen zählte, trotzdem enthält viel
interessantes Material ZUT Realienkunde, eLtwa Zur Kleidung der spätmuiıttelalter-
lichen Stiıttsdamen. Anders als bei den Benediktinerinnen äßt sıch bei den Kano-
nıssen keine Streng einheıitliche Standeskleidung 1n den verschiedenen Stiften der
verschiedenen Regionen nachweisen. Aus der Aachener Institutio geht hervor, dass
die Stittsdamen sıch mıiıt einfachen Gewändern A4AUS selbstangefertigter Baumweaolle

471oder Leinen begnügen sollen Während der Gottesdienste hatten die Damen vie-
erorts Schleier tragen und ohl eiınen schwarzen Wollmantel Schaube gCeNANNL

mıt einem weißen, leinenen Unterkleid. Außerhalb der kırchlichen Funktionen
dagegen W ar ıhnen gestattet, weltliche Kleidung tragen. Katharıiına hatte keine
grofße Auswahl Kleidungsstücken, un das, W as S1e ZuUur eıt ihres Todes besafß,
WAar Zzu Teıl alt, Ww1e€e des öfteren vermerkt wurde. SO besafß S1€e eLtwa neben einem
Kanınchenpelz ıne alte schaubn miıt aıner einbat überczo en  422 der ohl den
Gottesdiensten wurde. uch die fuxene hursen ““ Y die S1€e besafß, WAar alt
und 1Ur och Wwe1l Gulden wert. Nur die fuxene schauben miıt aıner einbat uber-
CZOSENN 424 ohl „das beste Stück“ 4725 scheint eın verhältnismäßig gzut erhaltenes
Stück BCeEWESCHN se1n, da S1e beim Verkauf immerhın vier Gulden einbrachte, —-
be1 beachten lSt, dass Fuchs als „wen1g kostbarer Pelz Futter und Verbrä-
MUNSCH

c 426 verwendet wurde und somıt Wert weıt hınter Marder- oder Eich-
hörnchenpelz zurückstand.

Der Zustand ihrer tünt Hemden wiırd nıcht näher beschrieben, ebenso wenıg W1€
der des wullen rock 427 uch auf ıne Beschreibung dieser Kleidungsstücke

419 Wıe Anm. 411
420 Wıe Anm. 411
421 Vgl MG  3B Conc. Tom. I1 Pars prI10r, 447 f’ 445 un! 44 /
427 Wıe Anm. 411
4723 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1) Sp 1295 hursen Kleid VO auh- der

Pelzwerk.
424 Wıe Anm. 411
4725 ÄRTL, Streıit die Lebensform, 3823
426 EISENBART, Kleiderordnungen, 132
4727 Wıe Anm. 411
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hinsichtlich ihrer Farbe und Form wurde verzichtet dass INan sıch NUur -

hand anderer zeıtgenössıscher Biılder oder Beschreibungen 1116 Vorstellung VO  - der
Kleidung, WIC S1IC die Ursenpeckiın hat machen kann Seıit der Mıtte des

Jahrhunderts wurden Deutschland regelmäfßig Kleiderordnungen erlassen, dıe
VOT allem verschwenderischen Luxus eindämmen sollten och soll hıer nıcht
FEinzelnen auf solche Ordnungen CINSCHANSCH, sondern vielmehr 11UI darauftf 16 -
SCI1 werden, dass iıhnen wertvolle ntormationen ZUr odeI eıt enthalten
sınd 472%®

Auftfällig 1ST dass sıch über Strümpfe und Schuhe keın Vermerk dem vorliegen-
den Inventar tinden läßt, obwohl INnan siıcher davon ausgehen kann, dass Katharına

4729
VO  3 Ursenpeck solche Kleidungsstücke hat

Gerade Aaus dem /16Jahrhundert sınd etlıche ZU Teıl sehr exakte bıldlıche und
schrittliche Darstellungen VO  — Hausgerat erhalten, die SCHAUCICNHN Beschreibung
des Lebens Neıt diıenen können Aus Vielzahl mıittelalterlicher Testa-
mente * eht hervor, dass Laufe des /15 Jahrhunderts der Besıtz der Haus-
halte Messıng-, Bronze-, Kupfer- und Zinngefäßen beträchtlich ZUSCHOIMMMEN hat
Da die Ursenpeckın nıcht sehr wohlhabend WAal, 1ST auch die Ausstattung ıhrer Woh-

437
NUung und iınsbesondere ıhrer Küche MIi1t metallenen Gerätschatten relatıv dürftig *”“
SO befanden sıch iıhrem alten hayusrat 1CUMN taler und ZInNNen schussel un
handl welche ; ohl neben MESSINS leuchter mM1LL IIT TO 433 dıe wertvollsten
Stücke darstellten Unter den VIieT beschlagen Löffel die SIC hinterließ hat INan sıch

434 dieser AUS Sılber WAr.ohl Holzlöttel mMit Gruff aus Mectall vorzustellen
mMag dahingestellt bleiben, wahrscheinlicher 1ST aber doch — gerade Anbetracht des

Vermögens der Ursen435eckin C111 Beschlag MI1 WENLISCI wertvollen
Mectall WIC Messıng oder ınn  45 Über das Materiıal mehrerer seidl handl wırd eben-
SOWCN1S Auskuntt gegeben WIC über das der etlich pfannen“” doch kann I11all davon
ausgehen, dass sıch bei letzterem „eherne (seräte handelt WIC alle aus

Messıng oder Bronze SCHOSSCHCH Geräte geNaNNtL wurden
Zuletzt leiben Hausrat noch ulczen schussel und taler erwähnen, die

erneut unterstreichen, WIC I1 vermögend Katharına VO Ursenpeck W ar

428 Vgl EISENBART Kleiderordnungen, 5—103 Veronika BAUR Kleiderordnungen
Bayern VO 14 bıs ZUuU 16 Jahrhundert Gertrau: AMPL KALLBRUNNER Beıtrage Zur

Geschichte der Kleiderordnungen MIiItL besonderer Berücksichtigung ÖOsterreichs (1962) DIRL-
‚Untersuchungen, 260—-263

429 7Zu Schuhen und Strümpfen vgl EISENBART, Kleiderordnungen, 159 und 161
430 Vgl Max A!  E, Neues Hausgerat, CeUEC Häuser, CeUu«C Kleider Eıne Betrachtung der

städtischen Kultur ı 13 und ahrhundert Ce1in Katalog der metallenen Hausgerate,
Zeitschrift tür Archäologie des Mittelalters 173

51 Vgl hierzu Ahasver VO RAND  9 Miıttelalterliche Bürgertestamente. Neuerschlossene
Quellen ZUr Geschichte der materiellen und gelstıigen Kultur, Heidelberg (1973)

* Zum Hausgerät ı allgemeinen vgl Walter EXEL, Das Hausgerät Mitteleuropas (1962)
Wıe Anm 411

434 Zu mittelalterlichen FE un:! Kochgeräten vg] uch ARI Reıiner Rechnungsbücher,
711 SCHIEDLAUSKY, Essen und Trinken, 17 CHWAR7Z Sachgüter und Lebensformen,
136—-139 EXEL, Hausgerät, 46—-80
435 Vgl hiıerzu uch ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 235 und 237
43 Wıe Anm. 411
437 Wıe Anm 411
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Auch das iın ıhrer Wohnung vorgefundene Mobilıiar 1sSt sehr dürftig: aın blains pet,
truhen, almerein“”®, kestel, tisch Katharina schlief auf einem Strohsack MI1t

eiınem Polster und eıner Bettdecke, und für besonders kalte Tage WTr ohl die
Lammtelldecke (7 lembrene deck) gedacht“”.  440

Zusätzlich besafß s1e noch eın spanpet, eın tragbares Bett, dessen Boden aus gCc-
Csurten bestand, auf dem wıederum die Kıssen lagen. FEın solches Möbel-

stück konnte z als (jäste- oder Ruhebett verwendet werden, oder aber auch als
ıne Art Sota dienen. Es spricht viel dafür, dass Katharına das Spannbett ın letz-
ter Funktion verwendet hat, da sıch außer der TIruhe keinerle1 Siıtzmöbel ın ihrem
Zuhause tinden lassen.

An Bargeld hinterließ die Ursenpeckın 1Ur vier Gulden, un! selbst nach dem
Verkauf ıhrer Habe, konnten weder ıhre Schulden vollständıg getilgt, noch die
Kosten für iıhr Begräbnis gedeckt werden: Es ehlten Nau Schilling Pfennig
un Haller.

Das Inventar der Barbara Zenger “Üon 1519

Im Vergleich Katharına VO Ursenpeck WAar Barbara Zenger, ıne Schwester des
Irıstram Zenger, sehr vermögend, und soll ıhr Inventar als Beispiel für die abe
eiıner Stittsdame mıiıt gehobenerem Lebensstandar. herangezogen werden.

Be1 der Erstellung iıhres Inventars wurde darauftf verzichtet, dıe Kosten für ıhr
Begräbnıis und dıe Einküntfte Aaus$s ıhrer Pfründe aufzulisten. Es handelt sıch 1er
eın reines Verzeichnis der mobilen abe Geld, Kleidung, Möbeln und Hausrat.

Bereıts Bargeld besafß dıe Zengerın wesentlich mehr als die Ursenpeckın. Hatte
diese 1Ur vier Gulden, verfügte jene über Gulden ın einem lidren peıitl, NECUMN

Gulden ın einem sägklein, vier Gulden ın der STOSSCH truhenAuch das in ihrer Wohnung vorgefundene Mobiliar ist sehr dürftig: ain klains pet,  I truhen, T almerein“*®, T kestel, I tisch*”. Katharina schlief auf einem Strohsack mit  einem Polster und einer Bettdecke, und für besonders kalte Tage war wohl die  Lammfelldecke (7 lembrene deck) gedacht“.  Zusätzlich besaß sie noch ein spanpet, ein tragbares Bett, dessen Boden aus ge-  spannten Gurten bestand, auf dem wiederum die Kissen lagen. Ein solches Möbel-  stück konnte etwa als Gäste- oder Ruhebett verwendet werden, oder aber auch als  eine Art Sofa dienen. Es spricht viel dafür, dass Katharina das Spannbett in letz-  ter Funktion verwendet hat, da sich außer der Truhe keinerlei Sitzmöbel in ihrem  Zuhause finden lassen.  An Bargeld hinterließ die Ursenpeckin nur vier Gulden, und selbst nach dem  Verkauf ihrer Habe, konnten weder ihre Schulden vollständig getilgt, noch die  Kosten für ihr Begräbnis gedeckt werden: Es fehlten genau 14 Schilling 1 Pfennig  und 3 Haller.  Das Inventar der Barbara Zenger von 1519  Im Vergleich zu Katharina von Ursenpeck war Barbara Zenger, eine Schwester des  Tristram Zenger, sehr vermögend, und so soll ihr Inventar als Beispiel für die Habe  einer Stiftsdame mit gehobenerem Lebensstandard herangezogen werden.  Bei der Erstellung ihres Inventars wurde darauf verzichtet, die Kosten für ihr  Begräbnis und die Einkünfte aus ihrer Pfründe aufzulisten. Es handelt sich hier um  ein reines Verzeichnis der mobilen Habe an Geld, Kleidung, Möbeln und Hausrat.  Bereits an Bargeld besaß die Zengerin wesentlich mehr als die Ursenpeckin. Hatte  diese nur vier Gulden, so verfügte jene über 33 Gulden in einem lidren peitl, neun  Gulden in einem sägklein, vier Gulden in der grossen truhen ... in einem peitl** und  noch einiges mehr, was ein Gesamtbarvermögen von weit über 90 Gulden ausmach-  te. Anders als in dem Inventar Katharinas wird in dem Barbaras die Pfründe mit  keinem Wort erwähnt, so dass man davon ausgehen kann, dass Barbara Zenger zu  Lebzeiten im Besitz einer vollwertigen Pfründe gewesen ist. Auch sie hinterließ  Stiftungen, die jedoch nicht in dem vorliegenden Inventar genannt sind, sondern  vielmehr in dem bereits beschriebenen Nekrolog aus dem 14. Jahrhundert, der  Nachträge bis ins 16. Jahrhundert enthält.  Auch am Verzeichnis des Hausrates der Barbara Zenger läßt sich erkennen, dass  diese wohlhabender war als Katharina von Ursenpeck. Besaß diese nur neun zin-  nene Schüsseln, Teller und Kannen, so befanden sich unter Barbaras Nachlaß XX7  und mehrere zin-  zinene teler, zwelf zinen schussel und funf pleter gross und klain  nene Kannen verschiedener Größe. Hölzernes Gerät dagegen läßt sich nicht finden.  Zudem war Barbara im Besitz zweier silberner pecherl, was besonderer Erwähnung  bedarf, da Silberwaren schon immer zu den wichtigsten Statussymbolen zählten und  somit Kennzeichen für Wohlstand waren. Das Tafelsilber des Mittelalters bestand  im wesentlichen aus den Trinkgefäßen, unter denen sich der Becher erst im 15. Jahr-  *8 Zum Begriff vgl. SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 67.  %9 Wie Anm. 411.  *0 Zur Ausstattung von Katharinas Bett vgl. auch die Beschreibung der Betten des Benedik-  tinerklosters Michelsberg bei Bamberg: ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, S. 238 f.  *1 Wie Anm. 411.  *2 Wie Anm. 411.  245ın einem peitl“” und
noch ein1ges mehr, W as eın Gesamtbarvermögen VO weıt über Gulden ausmach-

Anders als ın dem Inventar Katharınas wırd ın dem Barbaras dıe Pfründe MI1t
keinem Wort erwähnt, dass INan davon ausgehen kann, dass Barbara Zenger
Lebzeıiten 1mM Besıtz eiıner vollwertigen Pfründe BCWESCI 1St. uch S1e hinterlie(ß
Stiftungen, die jedoch nıcht ın dem vorliegenden Inventar geNaANNT sınd, sondern
vielmehr iın dem bereıts beschriebenen Nekrolog Aaus dem 14. Jahrhundert, der
Nachträge bis 1NSs 16. Jahrhundert enthält.

uch Verzeichnis des Hausrates der Barbara Zenger äfßt sıch erkennen, dass
diese wohlhabender Walr als Katharına VO Ursenpeck. Besafß diese NUuUr NEeUMN Z1n-
nene Schüsseln, Teller und Kannen, befanden sıch Barbaras Nachla{fß MT

und mehrere Z1N-zınene teler, zwelf zinen schussel und funf pleter und klain
NeNC Kannen verschiedener Größe Hölzernes (jerät dagegen äfßt sıch nıcht tinden
Zudem WAar Barbara 1mM Besıtz Zzwelıer sılberner pecherl, W as besonderer Erwähnung
bedarft, da Sılberwaren schon ımmer den wichtigsten Statussymbolen zählten und
somıt Kennzeichen für Wohlstand 11. WDas Tatelsilber des Mittelalters bestand
1m wesentlichen Aaus den Trinkgefäßen, denen sıch der Becher erst 1m 15. Jahr-

438 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp.
439 Wıe Anm. 411
440 Zur Ausstattung VO Katharınas Bett vgl auch dıe Beschreibung der Betten des Benedıiık-

tinerklosters Michelsberg beı Bamberg: IMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 738
441 Wıe Anm. 411
447 Wıe Anm. 411
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undert durchzusetzen verstand ** Bıs dahın Schalen üblıch, WI1e S1e sıch
dem Hausrat der Zengerın jedoch nıcht finden lassen.

uch miıt Küchenutensıilien W ar Barbara Zenger reicher estückt als Katharına
VO Ursenpeck: SO besafß S1e XIV pfannen O, und klain, AYN rıbeisen 444 AYN $EO-
ßeysen, vrel hagkmesser, vrel ofengabl, AYN protkorrp und vieles mehr, das auf ıne

ausgestattete huchel“* schließen äßt
W)as Mobiliar der Zengerın War ebenfalls beachtlich, dass INnan Vermutungendarüber anstellen möchte, ob ihre Wohnung etwa größer WAar als die der Ursen-

peckın. Zumindest geht AUS dem Nachlaßverzeichnis hervor, dass hre Wohnung
aus einer Stube, eiıner hamer und einer Küche estand und zudem 1m Keller ıne Art
Abstellkammer vorhanden SCWESCH seın mufß, da Barbara eiınen alten tısch undn ın

446dem haws autbewahrte.
An Möbeln besafß S1e zunächst mehrere TIruhen Jjene große Truhe, 1n der die vier

447Gulden gefunden wurden, ZUW sedltruhen orunter INnan sıch als Sıtzmöbel kon-
strulerte Iruhen vorzustellen hat, AYH speistruhen und AYT blains truhel miıt teut-

44®%schen puechern W as den Schlufß zuläfßt, dass Barbara Zenger ıne gebildete und
belesene Frau W Aal. Bestärkt wiırd diese Annahme noch durch die Tatsache, dass sıch
eın pulpet 1n ıhren Räumen befand.

uch mıiıt Sıtzmöbeln WAar Barbara besser bestückt als Katharina. So besafß s1e
neben den beiıden sedltruhen ZUW furpangk 4497 für die ohl die wen pangkpolsterbestimmt 1, eınen sessl, einen AUZSPUTZET sess! mMA1t mmMmMessen knöpfen und einen
gemachstuel, W 4S den Eindruck erweckt, dass Barbara Zenger orofßen Wert auf Kom-
tort und Bequemlichkeit legte. Dıies zeıgt sıch auch der Ausstattung ihres Bettes,
das mıiıt einem SETO Sagk drej federpet, eiınem haubtpolster, ZWA] kuß und eiınem degk-
pet jeglicher mönchiıscher Regel VO  - Einfachheit und Bescheidenheit wiıderspricht.uch das federpett, das haubtpolster und die YroLe degken 490 die s1e zudem besafßs,

451deuten auf ıne ausgestattete Schlatstube hın Dennoch scheint Barbara ıne
fromme Frau SCWCESCIL se1n, da S$1e neben mehreren Gebetbüchern auch ıne
beachtliche Anzahl Rosenkränzen ıhr eıgen annte. So tfinden sıch ıhrer
abe AYT lbren OsLier miıt ettlich vergulten pollen, AYN chorallen nNOoster,
AYN calcıtanen nNOSstTeET, den die Abtissin sıch nahm, und zudem noch ettlich
gemaın Osier In der Kammer Barbaras befand sıch außerdem eın tisch,
ebenso WwWI1e 1n der Stube Be1 zweıterem mu{fß sıch eiınen Tıisch mıiıt Schubladen
gehandelt haben, da 1ın ıhm ettlich alt brief”” gefunden wurden.

Um ıhren großen Besıtz Geschıirr, Gläsern und Wäsche besafß S1€e beispiels-454 und NEeEL“uN handtuecher455weılse Neuin tischtuecher, ZUW umbleg Y ganz schweigen
443 Vgl ASSE, Neues Hausgerät,444 Zur Verwendung des Reibeisens ın der mıittelalterlichen Küche vgl JARITZ, Reıiner ech-

nungsbücher,
445 Wıe Anm. 411
446 Wıe Anm. 41

4458 Wıe Anm 411

447 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 2‚ 5Sp 223

Vgl ZU Begriff furpangk SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 745
450 Wıe Anm. 411
451 Zur mıttelalterlichen Bettwäsche vgl EYNE, Körperpflege, 265268
452 Wıe Anm. 411
453 Wıe Anm. 411

455 Wıe Anm 411

454 Vg ZUuU Begriff umbleg ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 232
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VO  3 der Vielzahl leilach unterzubringen gehörten ZUuUr Einriıchtung der Zengerın
mehrere phaltern, orunfer INall ohl Schränke verstehen h at 456 Neben einem
phalter glesern verfügte S1e über eiınen speisphalter neben der Küche, einen
großen phaltern “Vor der stuben, darınne zehen par leilach und eınen Zwannt-
phalter””, der ohl hre Kleidungsstücke barg. Mag S1e WAar keine allzu große
Auswahl Kleidungsstücken gehabt haben, WAar s1e doch qualitativ w1ıe qUan-
t1tatıv wesentlich besser ausgerustet als Katharına VO: Ursenpeck 455 So ıhre
beiden S$TWWATLZ satmene schawbn W ar alt, dafür jedoch mMiı1t kostbarem Marder- und
Eichhörnchenpelz gefüttert ”” uch die harlasene schawbn WAar mıt Pelz gefüttert,
und zudem hatte Barbara noch eınen ZWELS kröpfen pelz und ıne kursen, ebentfalls aus

Eichhörnchenpelz alles 1n allem also durchaus erlesene Stücke, denen sıch
keın einz1ıges mit dem gewöhnlicheren Fuchspelz gefüttertes tinden ßt. Denkt INan

das beste Stück der Ursenpeckin, WAar dieses ınefuxene schauben. Fur wenl1-
pCI kalte Jahreszeıiten der Zengerıin eın hurtzer tuecher mantl und eın langer
arlasnı mantl eiıgen. Hınzu kamen Oberbekleidung 70AL harlasene SUMLINET

460rögke und Unterwäsche eın alter under rogk und under unpadpfaitn — 1M
Vergleich ZU!r Ursenpeckin, die 1Ur tünt Hemden besessen hatte, ıne I1 Menge!

Betrachtet INan noch eiınmal den Hausrat der Zengerın, findet INan dort auch
rel rogken, rel Sarn haspel und N DD siIrenn ungesotennss 461  garns  > W as

läfst, dass S1€e die Vorschrift der Aachener Institutio, Kleidung A4UusSs Leıinen oder Wolle
selbst herzustellen, ;ohl befolgte.

Während bei Katharına NUur eın einenn schlairel gefunden wurde, hatte Barbara
o sıeben der Zahl, wobei nähere Erläuterungen Farbe und Stoft derselben
tehlen, doch 1St bekannt, dass der Schleier des Mittelalters aus Leıinen, Seide oder
Baumweolle gefertigt und möglicherweıseomıiıt old- oder Seidenborten besetzt
WAal, und kann INan sıch ıne ungefähre Vorstellung VO:  - den Schleiern der Barbara
Zenger machen.

Vergleichende Betrachtung beider Inventare
Be1 der vergleichenden Betrachtung beider Inventare £ällt auf, dass be1ı dem Ver-

zeichnıs der Katharına VO:  - Ursenpeck der Wert der aufgenommenen egen-
stände notıiert ISt; W as bei Barbara Zenger tehlt Dıies hat seınen Grund darın, dass
SCH des geringen Vermögens der Ursenpeckın ıhre gEsAMLE abe verkauft werden
mußßte, zumiındest eıinen Teıl der Schulden und der Kosten für das Begräbnis zah-
len können, wobel der erzielte Gewıinn AaUus dem Verkauf wıe bereıts erwähnt
nıcht ausreichte, alle Ausgaben decken können. Fur den heutigen Betrachter
bırgt dies natürlich einen großen Vorteıl, können daraus doch interessante FEinblicke
in die Preisgeschichte des spaten MittelaltersWwerden. S0 1st beispiels-
weılse erstaunlıch, dass die Veräußerung VO  - Katharınas Möbeln 11UT genausovıel eın-
rachte wıe die ihres Kaninchenpelzes, also dreiı Gulden, während der Verkauft ıhrer

456 Vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1’ >Sp 1101
45/ Wıe Anm. 411
458 Zur Kleidung der Frauen 1mM Spätmittelalter vgl auch Margarete ONS:  RF, Frauen-

kleıdung der Spätgotik (1933)
Zur Verwendung VO  — Pelz 1m mittelalterlichen Kleidungswesen vgl HEYNE, Korper-

pflege, 280—-282 EISENBART, Kleiderordnungen, 1321
460 Wıe Anm. 411
461 Wıe Anm. 411
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Hemden, Bettücher und des wollenen Rocks einen Gewıinn VO tünf Gulden CI -
zielte.

Be1 Barbara Zenger WAar nıcht vonnoten, ıhren Besıtz veräußern, da die mehr
als Gulden sıcher ausreichten, ıhr eın würdıges Begräbnis bereiten kön-
NI Was aber nach iıhrem Tode MIt iıhrer abe geschah, äfßt sıch nıcht mıiıt etzter
Sıcherheit SCH, doch 1st ohl wahrscheinlich, dass s1e aufgeteilt wurde, se1

den Bediensteten, Angehörigen oder Stittsdamen. Vielleicht hatte Barbara auch
eın Testament verfaßt, das die Verteilung ihrer Güter und ıhres Geldes vorsah.

Zudem fällt auf, dass die Vertasserin oder der Verfasser des Inventars der Katha-
ına VO  . Ursenpeck sıch selbst 1Ur beiläufig erwähnt. So schreıibt sS1e bzw. Item
ıch hab meıiner MmMuemen gelıchen ın ırem leben 462 (erneut eın Beweıs für die ÄArmut
Katharınas), W as bedeutet, dass s1ie oder das Kınd der Schwester der Ursenpeckin,also deren Nıchte bzw. Nefte WAal, wobe!I ware, dass sıch bei der VOI -
zeichnenden Person iıne Frau, vielleicht Og ıne Stiftsinsassın handelte.

Be1 Barbara Zenger hingegen werden die das Inventar erstellenden Personen
namentlıch SCNANNL, Die damalıge Abtissin des Stiftes, Katharına VO Redwitz, VOI -
zeichnete ın beywesen der Stittsdamen Kunıigunde VO Paulstorff, Elısabeth VO
Sıntzenhof und Sydone Staufter die gEsaMTLE mobile abe der Zengerin. Zudem Wel-
den Ende der Auflistung die Zeugen dieser Handlung gCNANNT. Dıiıes
Hanns Zıiegler, fronambter Obermünster, und Erhart Gössl,an Salach 465
Dadurch erweckt dieses Nachlafßverzeichnis stärker den Eindruck, eın amtlıiches
Dokument seın als das der Katharına VO Ursenpeck.Beide Inventare sollten hauptsächlich Zur Veranschaulichung der Möglichkeiteneines indıyvıduellen Lebensstils 1mM Reıichsstift Obermünster dienen. Daher wurden
auch hier ebenso WI1e bei der Interpretation der Rechnungen nıcht sämtlıiche 1ın ıhnen
enthaltene Informationen herausgefiltert und ausgewertet, sondern 1Ur bestimmte
Aspekte herausgegriffen.

Zusammenfassung der Ergebnisse
Das ehemals geltende Urteil über das Spätmittelalter ausschliefßlich als eıt des

Verfalls wurde ın der Forschung zusehends revıdıert, da sıch das 15. Jahrhundert als
„Epoche mannıgfacher Dıiıfferenzierung und « 464  Individualisierung und nıcht als
Epoche der allgemeinen Auflösung erwıes. Kann INnan War auf der einen Seıite VO'
eiıner Kriıse des Feudalismus 1mM Spätmıittelalter sprechen, darf auf der anderen
Seıte die Intensivierung der Frömmigkeıt nıcht außer acht gelassen werden. Dıiıe
Heılıgenverehrung erreichte ıhren Höhepunkt, und noch nıe wurden viele Feıier-
Lage un Prozessionen begangen. Das Reichsstift Obermünster 1St eın glänzendesBeispiel hıerfür: Die Untersuchung seıiner Rechnungsbücher hat gezeıgt, welch
oroßer Wert auf Frömmigkeıt gelegt wurde, der 1ın teierlichen Prozessionen und Mes-
SCI1 Ausdruck verliehen wurde. Besondere Bedeutung iınnerhalb des Kırchenjahreskamen ohne Zweıtel dem Kırchweihfest und dem est Ehren der HeılıgenHemma Z welchem sıch eın allgemeines Kennzeichen dieses Zeıtalters VOCI-

462 Wıe Anm. 41
463 Wıe Anm. 41

EUTHEN, 15 Jahrhundert, 110
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CC 465deutlıcht, nämlıch eın geradezu „erstaunlıcher Tradıtionalismus richtete sıch die
Feıer Ehrentag der Königın doch 1M wesentlichen nach eiıner schriftlich fixierten
Ordnung des 14. Jahrhunderts. Trotz allem dartf aber ennoch nıcht übersehen WOI -
den, dass parallel Zzu Aufschwung der Volksfrömmigkeit die Krıtiık der Kırche,
dıe sıch VOT allem Unbildung und Sıttenlosigkeit VO  —; Mönchtum und Klerus
richtete, zunehmend lauter wurde und letztendlich Begınn des 16. Jahrhunderts
1ın die Retormation einmündete.

uch die gesteigerten Lebensbedürfnisse der Menschen jener eıt ließen sıch
anhand der Rechnungsbücher veranschaulichen. Einriıchtung un: Ausstattung des
Stiftes zeıgen, dass dıe Damen einen höheren Anspruch Komtort und Bequem-iıchkeit stellten als rüheren Zeıten. Nıcht 1Ur das Vorhandensein VO Heıizöten
1n verschıedenen Räumen des Stiftes, sondern auch die Füllung der Lichtöffnungen
mıit Jlas anstelle der herkömmlichen Materialien sınd Indizien für eiınen gesteiger-
ten Lebensstandard und somıt tür ıne immer weıtere Entfernung der Stittsdamen
VO den Idealen der Benediktinerregel, welche s1e gerade 1n der zweıten Hältte
des 15. Jahrhunderts CZWUNgEN werden sollten. Gerade diesem Kampf ıhre
Privilegien haben die Stifttsdamen iıhr Selbstbewußfstsein und ıhr Selbstverständnis
bewiesen, das ıhnen hre Lebensweise ermöglıchte. Aufgrund der Tatsache, dass die
Stittsdamen 1ın eiıgenen Wohnungen lebten, War ıhnen dıe Möglıchkeıit einem iındı-
viduellen Lebensstil gegeben, der ın hohem aße abhängıg War VO  3 der jeweıligen
Vermögenslage, sprich der Pfründe, der betreffenden Dame, w1ıe Beispiel der
Stittsdamen Katharına VO Ursenpeck und Barbara Zenger deutlich geworden 1St.

Dıie vorliegende Arbeit erhebt keineswegs den Anspruch, ıne vollständige Inter-
pretation der Obermünsterer Rechnungen geliefert haben, vielmehr ll S1e eiınen
Beıtrag ZuUur Erforschung des Alltags ın einem Stitt des 15. Jahrhunderts eisten und
als Anstofß für ıne weıtere realienkundliche Auseinandersetzung mıiıt dieser wert-
vollen Quelle gesehen werden. Viele Fragen und Themengebiete sınd noch rOr-
tern, wobe!I ıne weıtere Bearbeitung der Rechnungsbücher durch ıne Edıition
eın Vielfaches erleichtert werden würde.

Verzeichnisse

Abkürzungs- und Siglenverzeichnis
Münze

Pfennige
f] Gulden
SI. Groschen
Ib Pfund
rat. Regensburger Münze

rheinısch
Schilling

Archive UN Archivbestände
BayHStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv München

Hochstifturkunden
Klosterliteralien
Klosterurkunden

465 MOELLER, Frömmuigkeıt 1n Deutschland,
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BZA Regensburg Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg
Rgb Staatl. Bıbl Staatlıche Bibliothek Regensburg
I ıteratur
Abh Heıidelberg Abhandlungen dCI' Heıdelberger Akademie der Wiıssenschatten
AKG Archiv tür Kulturgeschichte
AUF Archiv für Urkundentforschung
BDLG Blätter für deutsche Landesgeschichte

Dıplom Diplomata (erganzt dıe abgekürzten Herrschernamen)
Deutsches Archiv für Erforschung des Miıttelalters

Hg., hg Herausgeber, herausgegeben
H]Jb Hıstorisches Jahrbuch
Lex Lexikon des Mittelalters
'IhK Lexikon für Theologıe und Kırche
MG  &B Monumenta Germanıae Hıstorica

Conc Conscılıa
Const Constitutiones
Necr Necrologıa Germanıuae

Scriptores
MIOG Mitteilungen des Instıtuts für Österreichische Geschichtsforschung

Neue Folge
München Sıtzungsberichte der Bayerischen Akademıe der Wissenschatten

(Dıe Sıtzungsberichte anderer Akademien werden 1n entsprechender
Abkürzung zıtlert)

HVO Verhandlungen des historischen ereıns für die Oberpfalz
ZRG Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung

Quellen- und Literaturverzeichnis

Quellenverzeichnis
Ungedruckte Quellen
BayH5StA Regensburg 1469 Feb
BayHSdStA Regensburg Obermünster
BayHStA Regensburg Obermünster 149
BayHStA Regensburg Nıedermünster 1459 Aug
BayHStA Regensburg Obermünster 1440 Dez
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen /=1
Regb Staatl. ıbl Rat. C 390
Rgb Staatl. ıbl 1/4° Rat. C

Gedruckte Quellen
Dıie 1n den MG  . edierten Quellen werden jeweıls Ort zıtlert.
Andreas VO REGENSBURG, Siämtlıche Werke, hg. VO  - Georg LEIDINGER (1903)
Berthold VO REGENSBURG, Vollständige Ausgabe seıner Predigten mıt Anmerkungen VO

Franz Pteitter 1) he VO arl STACKMANN (Deutsche Neudrucke, Reihe: Texte des Miıttel-
alters

Conscılıa Germanıiae. Tomus Concılıa 17=1000 1760, hg VO Johann Friedrich CHANNA'
und Joseph HARTZHEIM (1760)

arl Theodor GEMEINER, Reichsstadt Regensburgische Chronık (1821)
Das Hausbuch der Mendelschen Zwöltbrüderstiftung Nürnberg. Deutsche Handwerker-

bılder des 15 und 16. Jahrhunderts (Bıldband), hg VO Wilhelm REUEF. (1965)
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Hıstoria dıplomatica Fridericı secundı S1Ve constıtutiones, priviılegıia, mandata, instrumenta
QqUaC SUDETrSUNT ISt1US imperatorI1s ılıorum e1us 1)7 hg. VO J.-L.-. HUILLARD-BRE-
HOLLES (1852)

Johannes Domuinicus MANSI, Sacrorum Conciliorum Nova Amplıssıma Collectio (1903)
EFELE, Leonhard Wıdmanns Chronik VO Regensburg, 11 Chroniken der Bairıschen

Städte (1878) 1—244

Regesta Boıuca S, hg. VO Maximilian ARON VO FREYBERG (1839)
Repertoriıum Germanıcum Calıxt HI ear VO Ernst DITZ (1989)
Repertorium Germanıcum VIMN/1 Pıus In bearb VO:  3 Dıieter BROSIUS un! Ulrich SCHESCHKE-

WITZ (1993)
Regesten des ‚Öömischen alsers Friedrich IH bearb VO Joseph (LHMEL,
L)as Runtingerbuch (1383—1407) und verwandtes Material ZUuU Regensburger-südostdeut-

schen Handel und Münzwesen 1—3, hg. VO  ; Franz BASTIAN (Deutsche Handelsakten des
Mittelalters und der en euzeıt VI-VIIL, 1935/1944).

Johannes TIurmaır’s geNaANNL Aventinus Bayerische Chronik E hg. VO  3 Matthias LEXFER
(1882)

acobus VITRIACO, Librı duo,upriıor orijentalıs, S1Ve Hierosolomitanae, alter, OCC1-
dentalıis historiae nomıne inscribitur

Cyrille VOGEL/Reinhard ELZE, Le pontifical romano-germanıque du dixiıeme sıecle (Studı
Test1ı 226,

Franz ITTMANN (Hg.), Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster Regensburg, 1N; Schen-
kungsbücher bayerischer Klöster (Quellen und Eroörterungen ZU!r bayerischen und deut-
schen Geschichte 1), hg. VO  3 Franz ITTMANN August UFFAT (1969) 1472724

Literaturverzeichnis
Lexika und Wörterbücher werden ebentalls jeweils Ort zıtiert.

Jappe AÄLBERS, Mittelalterliche Stadtrechnungen als Geschichtsquellen, Rheinıische Viertel-
jahresblätter 23 (1958) 7596

Norbert ACKMUND, Die Kollegiat- und Kanonissenstifte 1n Bayern
Hanns ÄCHTOLD-STÄUBLI, Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens (1931/32)
Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns (1950)
DERSELBE, Zur Entstehung der Fronleichnamsprozession 1n Bayern, Beiträge ZUT altbayerı1-

schen Kirchengeschichte 21 (Deutingers Beıträge 21/3,
Veronika BAUR, Kleiderordnungen ın Bayern VO bis Zzu 16. Jahrhundert (1975)
Ladislaus BENESCH, Das Beleuchtungswesen VO Miıttelalter bıs ZUur Mıiıtte des Jahrhun-

derts (1905).
Ulrich BENTZIEN, Z weı Nachlafßverzeichnisse 4AUS Radgendorf beı Zıttau Jahr-

buch für Volkskunde und Kulturgeschichte 16 1681

Karl-Josef BENZ, Untersuchungen ZUTr polıtischen Bedeutung der Kirchweihe Teilnahme
der deutschen Herrscher 1M en Mittelalter (1975)

DERSELBE, Zu Geschichte und Deutung des Rıtus der Grundsteinlegung 1mM Hohen Miıttelalter,
Archiv tür mıittelrheinısche Kirchengeschichte (1980) 9025

Guünter BERGER, Inventare als Quelle der Sozialgeschichte des Lesens, Romanıstische e1it-
schrift für Literaturgeschichte (1981) 3168—-380

RKupert BERGER, Liturgische Gewänder und Insıgnien, 1In: Gottesdienst der Kırche. andDuc.
der Liturgiewissenschaft Gestalt des Gottesdienstes (1987)
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Marlene BESOLD-BACKMUND, Stiftungen und Stittungswirklichkeit. Studıen ZUr Sozıalge-
schichte der beiıden oberfränkischen Kleinstädte Forchheim un! Weısmaın (1986)

Günther BINDING, Baubetrieb 1mM Mittelalter (1993)
Frıtz BLÜMEL, Deutsche Ofen (1965)
Franz BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder des Miıttelalters oder Entstehung und Ent-

wicklung der kirchlichen Ornate und Paramente 13 (1859-1 871)
artmut OOCKMANN, Eıne Urkunde Konrads IL für das Damenstift Obermünster 1n Re-

gensburg, 1: Instıtutionen, Kultur un! Gesellschaftft 1mM Mıiıttelalter Festschrift für Josef
Fleckenstein seınem 65 Geburtstag, hg. VO utz FENSKE/ Werner ÖSENER/Thomas
OTZ 20719

Miıchael ORGOLTE, Dıie Stiftungen des Mittelalters 1ın rechts- und sozıalhıstorischer Sıcht,
ZRG 105 71—-94

DERSELBE, „Totale Geschichte“ des Miıttelalters? Das Beispiel der Stiftungen (1993)
Egon BOSHOF, Reichstürstenstand und Reichsretftorm 1n der olıtık Friedrichs ULa BDLG 122

(1986) 4166
arl RÄUER, Kritische Studien ZUuUr Liıteratur und Quellenkunde der Wırtschaftsgeschichte
Ahasver VO RANDT, Miıttelalterliche Bürgertestamente. Neuerschlossene Quellen Zur

Geschichte der materiellen un: geistigen Kultur, Heidelberg (1973)
Joseph BRAUN, Das christliche Altargerät 1ın seiınem eın und 1n seıner Entwicklung (1932)
DERSELBE, Dıie lıturgischen Paramente 1n Gegenwart und Vergangenheıt. FEın andbuc der

Paramentik (Z 924)
DERSELBE, Dıie priesterlichen Gewänder des Abendlandes nach iıhrer geschichtlichen Ent-

wicklung (1897)
Martha BRINGEMEIER, Inventar einer Erbschaftt, Rheinisch-westtälische Zeitschrift für Volks-

kunde 16 206—-209.
DPeter ROWE, Dıie Entstehung der Sakramentsandachten, ahrbuc. für Liturgiewissenschaft

(1927) 3—10
DERSELBE, Dıie Ausbreitung des Fronleichnamstestes, Jahrbuch für Liıturgiewissenschaft

10/—-1453

ERSELBE, Dıie eucharıstischen Flurprozessionen und Wettersegen, Theologie und Glaube
Zeitschrift für den katholischen Klerus 21 (1929) 7472755

Reinhard BÜLL, Zur Phänomenologie und Technologie der Kerze besonderer Berück-
sıchtigung der Wachskerze, Vom Wachs Hoechster Beıiträge ZUuUr Kenntnıis der Wachse
(1965) 52/-6/8

Johannes RAMER, Badhäuser FEın städtischer Bautyp, Hausbau 1mM Mittelalter 21 Jahrbuch
für Hausforschung 33,2 (1985) 958

Christoph DAXELMÜLLER, Zwischen Fest un|!| Fasten. Frömmigkeıit un|!| Alltag 1mM mıiıttelalter-
lıchen Regensburg, 1n: Regensburg 1mM Miıttelalter. Beiträge ZuUur Stadtgeschichte VO frü-
hen Mittelalter bıs zZzu Begınn der Neuzeıt, hg. VO Martın ÄNGERER und Heıinrich
WANDERWITZ (1995) 237250

Walter EXEL, Das Hausgerät Mitteleuropas (1962)
ET DICKENMANN, Das Nahrungswesen 1n England VO bıs Jahrhundert, Anglıa

(NF 15, 453—-515
Ulf DIRLMEIER, Alltag, materielle Kultur, Lebensgewohnheiten 1mM Spiegel spätmittelalterlicher

und trühneuzeitlicher Abrechnungen, 1N Mensch und Objekt 1mM Mittelalter un! 1ın der
Frühen euzeıt. Leben Alltag Kultur (Veröffentlichungen des Instituts tür Realıien-
kunde des Mittelalters und der Frühen Neuzeıt 13, 157/-180
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ERSELBE, Untersuchungen Einkommensverhältnissen und Lebenshaltungskosten ın ber-
deutschen Stiädten des Spätmuittelalters (Miıtte Anfang Jahrhundert) Abh Heidel-
berg 17

Ernst DÜMMLER, Geschichte des osttränkıschen Reiches “1887)
Gerhart GGER, Beschläge und Schlösser alten Möbeln (1973)
Liselotte EISENBART, Kleiderordnungen der deutschen Städte zwıischen 1350 und 1700 Fın

Beıtrag ZU!T Kulturgeschichte des deutschen Bürgertums (Göttinger Bausteine ZUTr Ge-
schichtswissenschaft 3 ‘9

Jutta EISSENGARTHEN, Dıie ormale und künstlerische Entwicklung des lıturgischen Gewandes
selit den Anfängen, Das Müunster (1979) 117/-125

Vıctor ELBERN, Der eucharistische eilc 1mM trühen Miıttelalter (1964)
ERSELBE, Dıie Goldschmiedekunst 1M trühen Mittelalter
ERSELBE, Lıiturgie und frühe christliche Kunst, Liturgisches ahrbuc. (1964) 21 WT,

Raıiner ELKAR/Gerhard FOUQUET, Und S1e bauten eınen Iurm In: Öffentliches
Bauen in Miıttelalter und früher Neuzeıt, hg VO UlIlt DIRLMEIER/Rainer ELKAR/ Ger-
hard FOUQUET (Sıegener Abhandlungen ZuUuUr Entwicklung der materiellen Kultur 9,

293—328

Kaspar ELM, Vertall und Erneuerung des Ordenswesens 1m Spätmuittelalter, In: Untersuchun-
SCH Kloster und Stift, hg VO Max-Planck-Institut tür Geschichte (1980) 188-23585

Altred FABER, 1000 Jahre Werdegang VO Herd und Oten Ausgewählte Kapıtel aus ıhrer tech-
nıschen Entwicklung bıs Begınn des 19. Jahrhunderts (1950)

Josef FELLENBERG, Die Verehrung des Heılıgen Gotthard VO: Hıldesheim ın Kırche und Volk,
Rheinisches Archiv (1970)

Adolt FEULNER, Kunstgeschichte des Möbels, Propyläen-Kunstgeschichte, Supplement- und
Sonderbände (1980)

Balthasar FISCHER, Formen gemeıinschaftlicher Tauferinnerung 1m Abendland, Liturgisches
ahrbuc. 8/—-94

ERSELBE, Das Taufjahrgedächtnis, riıerer Theologische Zeitschrift (1947) 345—353
Peter FLEISCHMANN, Das Bauhandwerk ın Nürnberg Vo bıs Zzu 18. Jahrhundert (Nürn-

berger Werkstücke ZUur Stadt- und Landesgeschichte), Schritftenreihe des Stadtarchıvs Nurn-
berg 38 (1985)

Franz UCHS, Das rab der Königın Hemma (t 876) St. Emmeram ın Regensburg, 1N:
Regensburg un! Ostbayern Max Piend! ZUuU Gedächtnis, hg. VO Franz KARG
11

Rosı UHRMANN, Kirche und orft. Religiöse Bedürfnisse und kirchliche Stiftungen autf dem
Lande VOT der Reformation (1995)

Inge ‚AMPL, Adelıge Damenstifte
arl GEIRINGER, Nstrumente 1ın der Musık des Abendlandes (1982)
Carolin ÖLDEL, Die Jahresrechnungen des Bamberger Stadtbauhotes. Bemerkungen

eiınem Rechnungsbestand des 15. Jahrhunderts, 1: Ofttentliches Bauen ın Mittelalter un!
trüher Neuzeıt, hg. VO UIt DIRLMEIER/Raıiner FELKAR/Gerhard FOUQUET (Sıegener
Abhandlungen Zur Entwicklung der materiellen Kultur 9) 56—-88

Hans GÖTTING, Das Bıstum Hıldesheim Dıe Hıldesheimer Bischöte VO  - 815 bıs 1271
(1227), 20 (1984)

Hans-Werner OETZ, Der kırchliche Festtag 1mM trühmiuittelalterlichen Alltag, In: Feste und
Feıern 1m Mittelalter, hg. VO Dertlet ÄALTENBURG/]Jörg JARNUT/Hans-Hugo STEINHOFF
(1991) 5362
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Johann GÜNTNER, Die Fronleichnamsprozession iın Regensburg, Bischötliches Zentralarchiv
un! Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge un!: Schriften 8, hg. VO Paul
MAI 992)

Joachım ÄHNEL, Stube Wort- un! sachgeschichtliche Beiträge Zur hıstorischen Hausfor-
schung 975)

HÄUSSLING, Literaturbericht 1 Fronleichnamstest, Jahrbuch für Volkskunde
(1986) 22R DAR

Gertraud HAMPL-KALLBRUNNER, Beiträge ZUr Geschichte der Kleiderordnungen mıt beson-
derer Berücksichtigung ÖOsterreichs (1962)

Max A  E, Neues Hausgerät, CUuU«cC Häuser, NEUEC Kleider Eıne Betrachtung der städtischen
Kultur 1mM 13 und Jahrhundert SOWIl1e eın Katalog der metallenen Hausgeräte, Zeıt-
chrift für Archäologıe des Miıttelalters (1979) T—83

arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (1989)
Franz HEIDINGSFELDER, Heınrichs I1 Beziehungen Regensburg, HVO (1925) 8IO—

118
Heıinz-Dieter HEIMANN, Akzente und Aspekte ın der deutschen Forschungsdiskussion

spätmıittelalterlichen Krisenerscheinungen, iınsbesondere 1mM Bereich des geistigen Lebenss,
In: Europa 1400 Dıie Krise des Spätmuittelalters, hg. VO Ferdinand SEIBT/Wınfried BER-
HARD, 5364

ermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt Regensburg 1mM Mittelalter, Beiheftte ZUr Viertel-
jahresschrift tür Soz1ıal- und Wırtschaftsgeschichte (1926)

DERSELBE, Das Wesen des deutschen Spätmittelalters, AKG (1952) 2951
Walter HEINEMEYER, Rıchtlinien für die Edıition landesgeschichtlicher Quellen (Gesamtvereın

der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine
Bernd-Ulrich HERGEMÖLLER, Gesellschaftliche Veränderungen 1m CNSCICH Reichsgebiet

1400, 11 Europa 1400 Dıie Krise des Spätmittelalters, hg. VO Ferdinand SEIBT/Wınfried
EBERHARD (1984) 2390572

Morız HEYNE, Fünt Bücher deutscher Hausaltertümer VO den altesten geschichtlichen Zeıten
bıs ZU 16 Jahrhundert, Mi1t den Bänden: Das deutsche Wohnungswesen 1899),

Das deutsche Nahrungswesen (1901), Körperpflege und Kleidung be1 den
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Franz Xaver DAl Dıie Geschichte der Säkularısation des Reichsstiftes Obermünster Re-
gensburg

arl ÖRGER, Die reichsrechtliche Stellung der Fürstäbtissınnen, AUF (1926) 195—-2/0

Helga HOLUBEC, Bäuerliches Kulturgut 1ın Perchtoldsdorter Spital- und Kıiırchmeisterrech-
nungsbüchern 539 (1965)

Klaus HORTSCHANSKY, Musıkleben, in: Neues andDuc. der Musikwissenschaft S hg VO  -
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Peter ILISCH, Frühe Münsterländıische Inventare, Rheinisch-westtälische Zeitschrift für Volks-
kunde (1974) N ]

TIh. VO NAMA-STERNEGG, Über die Quellen der deutschen Wirtschaftsgeschichte, 1
Sıtzungsberichte der philosophisch-historischen Classe der kaıserlichen Akademıiıe der
Wıssenschatten 876) 135—2

Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöte VO: Regensburg L $ (1883—-1886).
Gerhard ARI  9 Dıie Reiner Rechnungsbücher als Quelle ZU!r klösterlichen Sachkultur des

Spätmuittelalters, 1n Dıie Funktion der schriftlichen Quelle ın der Sachkulturforschung
(Veröffentlichungen des Instituts für mıiıttelalterliche Realienkunde Österreichs 145—
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Kurt JARMUTH, Lichter leuchten 1M Abendland (1967)
Peter JÖRRES, Beiıträge ZuUuUr Geschichte der Einführung des Fronleichnamstestes 1mM Nord-

westien des alten Deutschen Reiches, Römische Quartalsschrift 16 (1902) 1701
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Hans-Hugo STEINHOFF (1991) 7185
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westtälische Zeitschriftft für Volkskunde 23 (1977) 120—-131
Felıx ADER, Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz Stadt Regensburg Dıie Kırchen der
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Höftfische Repräsentation
un relig1öse Selbstinszenierung

Raumgreifende Höhepunkte Kırchenjahr der Kanoniıissen
des Reichsstifts Obermünster

VO:

Edıch Feıstner

Wıe kaum C1M anderes Beispiel das Reichsstift Obermünster dass dıe
Einschätzung VO Kanonissenstiften als „Randerscheinung des Klosterwesens
Miıttelalter Te1in statıistisch gesehen War zutreffen INa, Blick auf den kon-
kreten Fall jedoch beträchtlich relativieren 1SL. In der Reichsstadt Regensburg

MI1 ber- und Niedermünster St Paul- Mittelmünster ZzZeitweIsE gleich
dreı solcher Damenstifte gebündelt.‘ Und nıcht zufällig spielt ı spätmittelalter-
lıchen bzw. trühneuzeitlichen Regensburg, als die 508 Schottenlegende ı 1Ne ‚Re-
gensburger Stadtlegende umgestaltet worden WAaIl, gerade Obermünster als Schau-

Norbert BACKMUND: Dıie Kollegiat- und Kanonissenstifte ı Bayern. Wındberg 1973
“ Vgl usammentassend Paul MaI Dıie Kanonissenstifte Ober-, Nıeder- und Mittelmünster
Regensburg. In Regensburg ı Miıttelalter. Beıträge Zur Stadtgeschichte VO trühen Miıttel-

alter bis Zzu Begınn der euzeıt. Hg Martın NGERER Heıinrich WANDERWITZ
Mitarbeit v. Eugen [RAPP. Regensburg 1995, 203—-206

* Vgl dıe (unfoluerte un|! unpagınıerte) Handschrift ı Stadtarchiv Augsburg: Selekte und
Mischbestände/Chroniken. Nr. (Regensburger Chroniken), 1€e 1 der Bayerischen Staats-
bibliothek München auibDewahrte Handschriftft clIm fo 1—6 die Handschrift AUsS der
Salzburger Stittsbibliothek 5t Peter Codex 31 fo 156—-163 oder auch dıe Handschrift
MSR 426 Regensburger Stadtarchiv/Archiv des Hıstorischen Vereıins; den Nürnberger
Drucken be1 Frıitz Creufßner, nde des 15 Jahrhunderts, und bei Johannes Stüchs, Anfang des

Jahrhunderts, vgl Frank HAW Heg.) arl der Grofße und die schottischen Heiligen. Nach
der Handschrift Harley 3971 der Britischen Bibliothek London zu ersten Mal kritisc. ediert.
Berlın 1981 (DIM 71) 1V Durchweg handelt sıch dabei och unedierte Prosa-
bearbeitungen des miıttelhochdeutschen Versepos arl der Große un! dıe schottischen Heılı-
SCH (14 Jahrhundert) das ber die VO Shaw sC1iNeETr Edition berücksichtigten Handschrit-
ten hınaus auch noch Augsburger Handschrift überliefert 1ST (Stadtarchiv
elekte un:! Mischbestände/Chroniken Nr 4d tol 167-234) Diese Regensburger Stadt-
legende MI1L Karls Kampft Regensburg hatte ottenbar Ce1iNe beträchtliche iıdentitätsstiftende
Funktion So ELW richtete 1477 der 1454 der Rat der Stadt C1iMN alljährliches Karlsfest C1M

ach arl Theodor (GEMEINER Regensburgische Chronik Regensburg 1803
Nachdruck München 463 Bd 60 wiırd stattdessen das Jahr 1454 genannt),
und C111C vermeıntliıche Tischplatte VO 1518 (heute Germanıisches Nationalmuseum Nürn-
berg) ML Szenen VO  — Karls Kampf Regensburg 1ST kürzlich als Tatelbild Albrecht Alt-
orters iıdentifiziert worden, das wohl ebenfalls Auftrag des ats der Stadt entstand (vgl
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platz ıne zentrale Rolle Aus dieser eıt datiert auch die 1567 angefertigte, 587
durch ıne Stifttsdame mıiıt einem Nachtrag versehene Obermünsterer Handschrift
clm, die sıch heute 1ın der Bayerischen Staatsbibliothek München befindet.
Diese Handschrıift, eın 50 Prozessionale, das über das NZ' Kirchenjahr hın detaıl-
lıerte Einblicke 1n dıe für Obermünster geltenden lıturgischen Inszenıierungsformen
x1bt, teilweise auch 1n deren paralıturgische Erweıterungen, soll 1mM Folgenden VOI-

gestellt werden. Im Zentrum stehen dabei Aspekte eines Selbstverständnisses der
Kanonissen, be1 dem sıch relıg1öser Anspruch und höfisch-politische Repräsentatıon
charakteristisch miıteinander verzahnten. Dabei das Prozessionale eindrucks-
voll auch davon, Ww1e stark das Bestreben der Kanonissen WAarl, diese Verzahnung weıt
über das Stittsareal hınaus 1ın Regensburg sıchtbar machen.

Wenn das wichtige Prozessionale der Handschrift clIm bıslang jedoch noch
nıe als Ganzes untersucht worden iSst, zeıgt sıch daran, dass das eingangs zıtierte
Phänomen der Kanonissenstitte als „Randerscheinung“ 1in Wıirklichkeit nämlıch VOT
allem auf die Forschungslage beziehen 1St. ange eıt sınd die Kanonissenstifte
hier mehr als vernachlässigt worden. Dabe! galten s1e, zumal Jjene, die sıch nıcht auf
die Übernahme der Benediktregel festlegen lassen wollten und sıch iın ıhrer gelst-
lıch-weltlichen Doppelnatur eindeutigen Zuordnungsmustern und geschlechtsspezı-
ıschen Hierarchisierungen9se1lıt jeher schon 1mM Miıttelalter nıcht blo{f(ß
als „Randerscheinung“, sondern darüber hınaus als regelrechtes Ärgernis. Jacques de
Vıtry beispielsweise brandmarkte 1ın seiner programmatischen Schriftt ‚.De ırregu-larıtate secularum Ccanonıcarum: 12720 die nıcht-regulierten Kanonissen miıt
eiınem wahren Rundumschlag: Anstatt als Nonnen (montales) leben, traten S1e wI1ıe
‚kleine Herrinnen‘ (domicellae) auf und zogen überhaupt den del der Welt dem
Tugendadel VOI, bei Prozessionen kämen S1e herausgeputzt und geschmückt daher
und enkten die Blıcke VO teierlichen relıg1ösen Anlass ab: Ja, w1ıe ‚Sırenen 1mM
Tempel der Wollust‘ lefßen s1e beım Chorgesang INM]! mıt den iın ıhrem Dıenst
stehenden geistliıchen Herren oder mıiıt weltlichen Kanonikern hre Stimmen erklin-
gen!“ Auf dem Laterankonzıil VO 1139 hatte I[11al denn auch 1mM Call. versucht
vergeblich, w1e u.,. das hıer vorzustellende Obermünsterer Prozessjionale zeıgt
den gemeiınsamen Chorgesang VO Kanonissen und Geıistlichen, Kanonikern bzw.
Mönchen, überhaupt unterbinden.? Wıe sehr sıch hier eın heute teils geradezukarıkaturhaft wırkender Eınsatz VO  — Geschlechterklischees mıiıt der grundsätzlichen,

Danıel HeEss: Altdorters Weg ZUr Alexanderschlacht. Eıne Neubewertung seiıner „Tischplatte“
1mM Germaniıschen Natıonalmuseum. In Anzeıger des Germanıiıschen Nationalmuseums 2005,
m L)as Tafelbild diente als Vorlage für eın weıteres Rezeptionszeugnis 1n der bıldenden

Kunst, eın Steinrelıief, das sıch heute 1mM Schlossmuseum Gotha betindet. Vgl uch ÄVENTINS
„Herkommen der Stadt Regensburg“ (Johannes Turmaıir’s ZCENANNL Aventinus Säiämmtliche
Werke Hg VO  3 der Königlichen Akademie der Wıssenschatten. Kleinere historische und
philologische Schritten. München 1881, 255-297). Eıne eindringliıche Analyse der Rezeption
dieser ‚Stadtlegende‘ 1n der (firüh-)neuzeitlichen Regensburger Stadtchronistik 1etert Peter
WOLF: Bılder und Vorstellungen VO Miıttelalter. Regensburger Stadtchroniken der trühen
euzeıt. Tübingen 1999 (Frühe Neuzeıt. 49)

Zit. der Ausgabe 1mM Quellenteıl VO Amalıe FOÖSSEL/AÄAnette HETTINGER gg.Klosterfrauen, Begıinen, Ketzerinnen. Religiöse Lebenstormen VO Frauen 1m Miıttelalter.
Idstein 2000, 98

Zıt. FÖSSEL/HETTINGERe Klosterfrauen, Begınen, Ketzerinnen (Anm. 4 9 96
Konzilsentscheidungen).
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noch bıs 1n die Forschung hıneın nachwirkenden Skepsıis gegenüber einer ‚ungeord-
neten‘ religiösen Lebenstorm verquickt hat, 1st INM]! mi1t der Entdeckung der
Kanonissen- bzw. Kanonikerstiftte als wichtiges Forschungsdesiderat erst 1n den
etzten Jahren herausgearbeitet worden:® Wer Kanoniıissen z dafür krıtisiert, dass
hre Lebenstorm durchaus Privateigentum, Je eıgene Gemiächer und Haushaltung
mMi1t Je eiıgenem Personal vorsah, aber keıine Ordenstracht und keine strikte Klausur,
wendet eiınen Ma{fistab d auf den sıch dıe Kanoniıissen selbst ausdrücklich nıcht
bezogen sehen wollten: den der Lebenstorm regulierter Nonnen. Gleiches gilt für
den Verzicht der Kanoniıssen auf lebenslange Gelübde; letztere 1Ur für die
Abtissin Pflicht, die als gefürstete aAbbatiıssa nullıus diocesis dafür allerdings auch
keinem Diözesanbischof unterworten WAaäl, vielmehr ıhrerseıits geradezu bıschots-
analoge Machtbefugnisse innehatte.‘ Im Selbstverständnis der Kanonissen WAar das Stift
keıin Kloster, sondern diente noch über die Funktion eıner blofßen Versorgungsstätte
tfür ‚übrıg gebliebene‘ adelige Frauen hinaus als Stätte standesgemäfßer (Aus-)Bıldung
VO Stittsbewohnerinnen für das Eheleben und schloss 1n diesem Sınn notwendıger-
weılse den geistlich-relig1ösen mMi1t dem weltlich-höfischen Bereich inmen. Wap-
penbücher Ww1e das 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg erhaltene Beispiel A4US

Obermünster;‘ das tür die Jahre 1599 bıs 1698 mıiıt dem jeweılıgen Famı-
lıenwappen der Stittsbewohnerinnen deren Eintritts- und Austritts- bzw. Eheschlie-
Sungsdatum angıbt, zeıgen klar, dass eın lebenslanges Verbleiben 1mM Stift beı weıtem
nıcht die Regel W al. uch 1n dieser Hınsıcht sınd also Versuche w1e auf dem Lateran-
konzıl VO 1139, das Kanonissenleben durch dıe Verpflichtung auf Ehelosigkeit dem
Nonnenleben anzugleichen (can. B3} offensichtlich erfolglos SCWESCH.

Dıie Lebenstorm der nicht-regulierten Kanonissen War treilich gerade SCH der
für s1e charakteristischen Zwischenstellung, die sıe heute für ınterdiszıplınäre mediıä-
vistische Forschung UuUMINnso interessanter macht, eın wıllkommenes Angrıiffszıel
VO kırchlicher Seıite SCHNAUSO w1e VO:  - weltlicher, wWenn galt, eıgene polıitische
Interessen durchzusetzen. Fuür die Regensburger Damenstiftte ELIW. hat dies Claudia
Märtl/ gezeigt. “ Die gehäuften Anwürte Sıttenlosigkeit, Prassereı und Zank-
sucht VO Kanonissen nıcht 1Ur iın Regensburg erweısen sıch aus dieser DPer-
spektive ZU Großteil als strategisch motiviert. Sıe können daher nıcht unbesehen
als ‚Tatsachenberichte‘ beim Wort S  IN werden, Ww1e dies ın der (freilich ohne-
hın spärlichen) alteren Forschung der Fall WAar. WDas Beharren der Kanonissen auf der

Vgl FOÖSSEL/HETTINGER gg Klosterfrauen, Beginen, Ketzerinnen (Anm SOWIl1e
Claudia MAÄRTL: Pos verstockt weyber? Der Streıit die Lebenstorm der Regensburger
Damenstifte 1mM ausgehenden 15.Jahrhundert In Regensburg, Bayern un! Europa. FS für urt
Reıindel Zzu Geburtstag. Regensburg 1995, 365—405; urt NDERMANN Hg.) Geilst-
lıches Leben und standesgemäfßes Auskommen. Adlıge Damenstitte ın Vergangenheıt und
Gegenwart. Tübingen 1998 (Kraichtaler Kolloquien. Bd i® Irene RUSIUS Hg.) Studien ZU
Kanonissenstift. Göttingen 2001 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte
167 Studien ZUr Germanıa Sacra 24)

Vgl Robert SUCKALE:!: Dıie mıiıttelalterlichen Damenstifte als Bastıonen der Frauenmacht.
Öln 2001 (Schriftenreihe der Kölner Juristischen Gesellschaft E3 .18 Dıie wichtigsten
Unterscheidungsmerkmale zwıschen dem Kanonissenleben und der Benediktregel sınd ber-
sıchtlich zusammengestellt be1 FÖSSEL/HETTINGER gg Klosterfrauen, Begınen, Ketze-
rinnen (Anm 4), 253

BZAR: Obermünster. Lit.
Zıt FÖSSEL/HETTINGER gg Klosterfrauen, Begınen, Ketzerinnen (Anm 4),10 Pos verstockt weyber? (Anm
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Eiıgenständigkeıit ıhrer Lebenstorm und die damıt verbundene demonstrative Zur-
schaustellung dieser Eigenständigkeit nach außen erklärt sıch auch als Akt NOL-

wendıger Selbstbehauptung. Insbesondere aber darf das über die Jahrhunderte hın
ımmer wiıeder ausgestreute Negatıv-Image der Stittsdamen nıcht, Ww1e geschehen,
dem Fehlschluss verleiten, dass die vermeıntliche ‚Lockerheıt‘ des relıg1ösen Lebens
be1 ihnen automatısch mıt eiınem Bildungsdefizit einhergegangen se1 Das Fehlen
bzw. die schmale Überlieferungsbasis VO  3 Bibliotheksbeständen 1mM Unterschied
Klosterbibliotheken 1sSt hier ebenfalls keın adäquates Argument, denn vernachläs-
sıgt den tür die Vertasstheit des Stittslebens wichtigen Aspekt des Privatbesitzes, der

jeder Kanonisse erlaubte, hre eıgenen Bücher haben, S1e beim Weggang AUS

dem Stift auch wıeder mıtzunehmen oder testamentarısch nach Gutdünken über S1e
verfügen. Das Nachlassınventar der Obermünsterer Kanonisse Barbara Zenger

eLIwa belegt, dass S1e eın eıgenes Lesepult und eıgene teutsche duecher ın ıhren (49
mächern hatte. ' Von der Familie der Zenger aus ergeben sıch womöglıch auch Be-
zıehungen zZzu (fragmentarisch erhaltenen) Obermünsterer Tristanroman. “ Selbst
für den lıturgischen Gebrauch bestimmte Bücher konnten Zzu Privatbesitz eıner
Stifttsdame gehören, Ww1e€e das Beispiel des Prozessjionale VO 1720 zeıgt, das die ber-
munsterer Abtissin Anna Magdalena Franzıska VO Dondortf ZU 7Zweck eıgener
Jenseitsvorsorge dem Reichsstift vererbt hat.!

Dass sıch gerade in Obermünster auch wertvolle Codiıces befunden haben, und
‚WaTr sowohl solche mıt höfischen WwI1e solche mıiıt geistlichen Werken, zeıgen nıcht
zuletzt die Aaus diesem Regensburger Reichsstitt stammenden Fragmente, dıe sıch
heute teils ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, teıls 1n der Baye-
rischen Staatsbibliothek und andernorts befinden.!* Dıe renzen zwıischen der ıte-
rarıschen Interessenbildung der Stittsdamen und dem Umklkreıis VO:  - Stadt und Re-
z10N sınd hıer tließend BCWESCHI,; Obermünster hatte ıne unübersehbare und doch

Heıidrun Elisabeth BOSHOF: Fest und Alltag ın eiınem spätmittelalterlichen Damenstift.
Das Reichsstitt Obermünster ın Regensburg 1mM Spiegel seiıner Rechnungen. Magıisterarbeıit
masch.) Regensburg 1997, zu Zenger-Nachlass vgl uch MÄRTL: Pos verstockt WCY-
her? (Anm 6 9 3583

12 Ende des 14. Jahrhunderts vermerkt Rıtter Erhard Raıiner VO Schambach 1n seınem
Bücherverzeichnis MmMi1t Bezug auf seıne Tochter, die 1ın das Geschlecht der Zenger eingeheıiratet
hat den Trisdram han iıch meıner tochter der Zengerinn gelihen (vgl Edicth FEISTNER: Das Spat-
muıiıttelalterliche Regensburg als Literaturstadt. Texte-Sammlungen-Fragmente. In Regensburg
1m Spätmauttelalter. Bestandsautnahme und Impulse. Hg Peter SCHMID |Forum Miıttelalter
Studien. 2 Regensburg 2007, 129) Das Bücherverzeichnis 1st ediert 11 Mittelalterliche
Biıbliothekskataloge. 4,1 Bıstümer Passau und Regensburg. Bearb Christine Elisabeth
INEICHEN-EDER. München 1977,; 494 Vgl uch Max DIENDL: Hab und Gut eines bayer1-
schen Rıtters 1mM 14. Jahrhundert, in: für Max Spindler ZU Geburtstag. Hg. Iieter
LBRECHT (u.a.) München 1969, 205

13 BZBR: Obermünster. Ch Vgl den ext auf dem Vorsatzblartt: Z7u einem ewıgen An-
gedencken habe ıch Anna Magdalena Franzıska des heyl/igen] Römlischen] Reichs Fäürstın, un
dieses kaylser]llichen] gefürst/eten] frey weltllichen] hochadellıigen] Reichsstifts oberminster
gefürstete Abbtissin gebohrne Von Donndorf gegenwärtiges hbuch ın dem Cohr verehrt, mıt
hıtte ach meinem absterben zeıtten mıiıt einem andächtigen Vatterunser meıiner abgeleibten
seel gedenckhen. Anno 1720

Vgl Edich FEISTNER: Deutsche Fragmente 1n der Bıschöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg. In ZtdA 135 (2006), 11 SOWIl1e DIES Das spätmittelalterliche Regensburg als Liıtera-
turstadt (Anm. 12)3 125—-136
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bislang noch kaum entsprechend gewürdigte) kulturbildende Funktion und für
Regensburg 11111C Neben dem Obermünster überlieferten Irıstrant des FEılhart
VO Oberg, dem AUuS$S heutiger Sıcht ohl CEXqUISILESTEN, weıl den frühesten Zeug-
155CIl deutscher Tristandichtung überhaupt zählenden Beıspıel 15 steht 3 Heın-
richs VO Veldeke Eneasroman Er 1ST fragmentarisch (noch Jahrhundert) ”® als
Umschlag für Rechnungen der Regensburger St Wolfgangsbruderschaft erhalten
geblieben, dıe urkundlich nachweıisbare Geschäftsbeziehungen Obermünster
unterhielt Unter den Klassıkern kommt zumındest A4AUS dem Mauer Mauer
neben Obermünster lıegenden St Paul Mıttelmünster auch der Parzıval‘ Wolframs
VO Eschenbach hinzu Aus eıt 1ST Albrechts Jüngerer Titurel
Obermünster überlietert ıne Szene Aaus dem Irıstanroman eben JENC Baum-
gartenszenNe, die der kürzlich wiıederentdeckten Fragmente A4auUus der Bischöf-
lıchen Zentralbibliothek enthält 1ST auf dem Medaıillonteppich abgebildet der das
Ite Rathaus der Stadt zierte (heute Hıstorischen Museum Regensburg), und
auch zwıschen der Titureldichtung und der Titurelton vertassten Minneallegorie
Die Jagd‘ des Oberpfälzer Adlıgen Hadamar VO Laber ürften Zusammenhänge

bestehen Schwabenspiegel Fragmente ebentalls auf Obermünster und
Fragmente prachtvoll iıllustrierten Handschrift Mi1tL Weltchronikkom-
pılatıon sınd nach Obermünster (und nach St Paul Miıttelmünster) gelangt

Im Unterschied diesen Werken gewährt das Prozessionale der Handschriftt clm
auch direkten Einblick das lıturgische Leben und damıt zugleich

die relıg1öse Bıldung der Kanoniıissen VO Obermünster. Das lateinısche Prozes-
sıonale MI1 SC1HCIN austührlichen deutschen Rubriken wurde 156/ Auftrag der
Abtissin Barbara Räzın Abb für das Reichsstift geschrieben, deren Amtszeıt VO:
1564 bıs 1579 reichte. Roman Zırngibl rühmte S1C zudem als rührıge ,Wirtschafterin‘:

S1e bauete auf ıhrem CISCHNCHN Grunde dem bajierıschen Markflecken Geiselhöring
1116 heut Tage noch wohlbestellte Bräustätte“. Als Schreiber der Handschrift
tirmiert Johannes Ammon, Benediktiner AUS St. Emmeram: laut Nekrolog des
Klosters ı1ST 1600 als Pftarrer VO  - Neuhausen bei Metten gestorben.‘Der unmuittel-

” Aus der Obermünsterer Trıstrant Handschrift sınd neben den kürzlıch wıeder aufge-
fundenen beiden Fragmenten der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg
Fragmente ein Fragment der Bayerischen Staatsbibliothek München (cgm
und 61in der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe (codex Donaueschingen 69)
nNeNnNnNenNn Vgl ZuUur Datierung Karın SCHNEIDER Gotische Schritten deutscher Sprache
Vom spaten 12 Jahrhundert bıs 1300 Textband Wiıesbaden 1987 DIES Dıi1e
deutschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothe München Dıie mıiıttelalterlichen

CB95Wiesbaden 2005,Frag Heute CR} 5249/19; vgl zuletzt SCHNEIDER:! Dıe deutschen Handschriften (Anm. 15
Paul MaI Dıie acht Regensburger Bruderschaften ZU hl. Woligang. In Regensburg und

Böhmen. Zur Tausendjahrteier des Regierungsantrıittes Bischot Woltgangs VO Regensburg
und der Errichtung des Bıstums Prag. Hg Georg CHWAIGER Ü, Josef STABER Regensburg
1972 (Beiıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg 6 9 j

S Heute CR 5249/3e; vgl SCHNEIDER: Die deutschen Handschritten (Anm 15),
? Heute CR und CR} 5249/8c; vgl Erich PETZET: Dıi1e deutschen Pergament--Hand-

schritten Nrr. 1—-200 der Staatsbıibliothek ı München. München 1920, 1 214 und SCHNEI-
DE  A Dıie deutschen Handschritten (Anm. 15),20 Abhandlung ber dle Reihe und Regierungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen ı Ober-
unster. Regensburg 1787, 112

Vgl ermann HAUKE: Katalog der lateinıschen Handschritten der Bayerischen Staats-
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bar auf das VO ıhm geschriebene Prozessijonale fol Ir bıs 74v) folgende Nachtrag
auftf tol /5r bıs TÄL der Aaus dem Jahr 1587 STAMMLT, 1St seinerseıts VO:  3 Interesse: ZU
eınen eshalb, weıl VO  — einer Stittsdame eigenhändıg geschrieben wurde, nämlıch
VO  - Barbara Perckhauser, die 1599 auch selbst ıne lıturgische Handschrıift, das
Officium defunctorum in Auftrag gegeben hat Obermünster. 145), sıch
ferner iın einer Urkunde VO Jahr 1604 22 auch als „Altfrau“ des Reichsstiftts ber-
munster belegen lässt Abb und laut Nekrolog des Klosters St IMmmMmeram 1mM Jahr
1610 gestorben °  ISt.  ;23 Zu anderen deshalb, weil neben einem Karfreitagsrespon-
sorıum ıne bemerkenswerte Osterteier enthält, die VO  - der (nıcht nur) in Regens-
burg, etwa 1mM Dom oder 1ın St Emmeram, aber auch 1n Prüfening üblıchen Tradıtion
charakteristisch abweicht.

Die Vorlage, auft die das VO Johannes Ammon 1mM Jahr 156/ kopierte Prozes-
sı1ıonale zurückgeht, dürfte ın der Zeıtspanne zwiıischen 1453 und 552 datıeren
se1n: Den möglıchen termınus DOst GUuECM indiziıert dabe; der Terminus „Schnecken-
kapelle“ (des ichneckn capelln; tol 56r) Dıiese heute nıcht mehr geläufige Be-
zeichnung tür die 938 zerstorte St Verena- b7zw. (nach Patrozıniumswechsel) St Phiı-
lıppus-und-Jacobus-Kapelle 1n der Unteren Bachgasse kann erst nach dem Jahr 453
entstanden se1ın, als mıt Erhard Sneck erstmals für diese Kapelle eın Patronatsherr
AuUus der Famiulie Sneck (Schneck) auf den Plan tritt.““ Dıie 1mM Prozessionale erwähnte
OYatıo Ehren der H. Verena (fol 56r) weıst auf das Ursprungspatrozınium hın
Der termınus Aante U CM für die Datıierung VO Johannes Ammons Vorlage ergıbt
sıch daraus, dass 1mM Jahr 1552 die Kırche VO Weih-St. DPeter abgerissen worden ist,  E
deren Chorraum noch als Gebetsstation der Stittsdamen bei ihrer Osterprozession
aufgeführt wiırd (fol 47v) Johannes Ammon halt sıch also ungeachtet der veränder-
ten okalen Gegebenheıten Banz strikt den ext der Vorlage, die 156/ abzu-
schreiben hatte. Beide Erwähnungen, dıe der Schneckenkapelle und die VO Weıih-
St Peter, zeıgen übrigens bereıts, dass das Prozessionale der Handschrift clIm
keineswegs blofß auf die örtlichen Gegebenheıten ıIn Obermünster“ ezug nımmt,“°
sondern ın bezeichnender Weiıse darüber hinausgeht.

Was die Datierung der VO  - Barbara Perckhauser 1587 nachgetragenen Osterteier
betrifft dıe ın der Katalogbeschreibung gebrauchte Bezeichnung „Osterspiel“ 1sSt
missverständlich“ I1US5$5 iınsbesondere 1M Hınblick auf die über das Pro-
zessionale hinausgehenden Bestandteıile zunächst otffen bleiben, ob diese Feıier erst
nach 1567 in Obermünster ekannt geworden 1St oder ob (bzw. seıt wann) S1e dort
bereits 1n einer anderen Handschrift notıiert WAar und VO:  - Barbara Perckhauser ledig-
bıbliothek München. CIm 2727027499 Wiıesbaden 1975, 18 (unter Verweıs aut clIm
tol. 58r SOWIl1e auf Rupert MITTERMÜLLER: Das Kloster Metten und seiıne bte. Straubing 1856,

327
Vgl BZAR: Obermünster. Urk. Nr. Barbara Perckhauserin urkundet hıer

mMiıt der Abtissin Dorothea |von Dobeneck]23 Vgl HAUKE: Katalog der lateinıschen Handschriften (Anm 21); 18 (unter Verweıs auf
clm tol 53r)

Vgl Martın OERNES: Dıie Hauskapellen des Regensburger Patrızıats. Studıen Be-
stand, Überlieferung und Funktion. Regensburg 2000, 5. 198-213; ZUur!r Besitzgeschichte 1mM

1525]ahrhundert vgl ebenda, 202
Vgl Thomas RIED: Hıstorische Nachrichten VO dem 1mM re 1552 demolirten Schotten-

Kloster Weyh Sanct Peter Regensburg. Regensburg 1813
HAUKE: Katalog der lateinıschen Handschritten (Anm. 21),
Ebenda.
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ıch aus praktischen Gründen C1M Mal auch dıe Handschrift des Pro-
zessionale CeiNgeLragen worden ı1SL.28 Dass Johannes Ammon S1IC komplett übergangen
hätte, wenn SIC schon ı seiNer Vorlage enthalten SCWESCH WAarrc, scheıint IL wahr-
scheinlıch, selbst wenn INanl Rechnung stellt, dass diese Feıier szenısch nıcht L1UT

ausgesprochen elaboriert sondern, zumal lıturgischen Rahmen, auch durchaus
kühn Wa

So 1ST denn, wenn INa  3 die Datierungsindizıen überblickt Prozessionale der
Kanoniıssen VoO  3 Obermünster nıcht UTr ausgehenden Miıttelalter (ab )geschrie-
ben worden, sondern reprasentiert ohl auch 1Ne Tradition lıturgisch relig1öser
Usancen, die sıch erst Laut des Spätmuittelalters enttaltet hat )Daran äandert der
Betund nıchts Grundsätzlıiches, dass die Erwähnung der St Barbara-Kapelle als Ge-
betsstation der Kanonıssen (fol 52r) och CINISC Jahrzehnte hınter den ermıinus Dost
au EM VO 1453 zurückweist der für die Vorlage des Prozessionale anzunehmen 1ST
nämlıch 1115 Jahr 1381 In diesem Jahr starb Stephan Thundorter, der ZUuU Zweck der
Jenseitsvorsorge zusätzlich sCcC1INeEeTr Messstiftung Reichsstift Nıedermünster
kurz VOT SC1NECIMN Tod auch Jahrtage Reichsstift Obermünster tür sıch selbst und

Vier verstorbenen Ehefrauen eingerichtet 1NeE Pıtanz gestiftet hatte,
der der Kaplan der St Barbara Kapelle teiılhaben sollte Diesem oblag zudem, den
Damen VOoO  - ber- un! Niedermünster VO St Paul Miıttelmünster Mon-
tag VOT Christi Hımmeltahrt Weın und Met kredenzen Dementsprechend gehen
laut Prozessionale die Damen diesem Tag die St Barbara Kapelle fol DEr n D

Aus dem vielfältigen, nıcht 1Ur kirchen- und lıiturgiegeschichtlichen, sondern
ebentalls musık- und kunst- bzw architekturgeschichtlichen lıteraturwıssen-
schaftlichen Erkenntnispotenzıal das das vorliegende Prozessionale bereıt hält, kön-
NeN hıer lediglich ‚We1 Aspekte herausgegriffen werden, wobei der Fokus ganz auf
dem volkssprachlichen Rubrikentext der Handschrift lıegt Di1e ZU lıturgiıschen
Gesang bestimmten lateinischen 'Texte leiben daher ausgespart S1C bedürten
INCIN MI den Melodienotierungen CISCHCH Untersuchung Der Aspekt für
den der ext der Rubriken höchst aufschlussreich 1STt ezieht sıch auf dıe Dımen-
S1ONICIUNG und den Verlaut der Prozessionswege, dıe die Kanonissen VO ber-
mMunstier Sınne Demonstration iıhres Selbstverständnisses nach 1NenN und
nach außen während des Kırchenjahres abgeschritten haben Der Zweıte Aspekt
ezieht sıch auf das Ostertest als lıturgischem Höhepunkt des Kirchenjahres, näher-
hın auf den Repräsentationscharakter der VO  3 Barbara Perckhauser die Pro-
zessionalehandschrift eingetragenen Osterteier Diese besteht, nachdem VO  $ den
lateinıschen Texten, die be1 der Feıer SINgCNH T, lediglich die nıtıen aufgeru-
ten werden, praktısch Banz AUS Regieanweısungen deutscher Sprache; ate1n1-
scher ext und zugehörige Melodie werden emnach nıcht NUTr als ekannt Oraus-

DESETZL SIC schon Rahmen des Prozessionale vollständıg NOTLIETT worden

28 Walther LIPPHARDT gebührt das Verdienst Rahmen mehrbändigen Edıtion (La-
teinısche Osterteijern und Osterspiele Bd Berlin/New ork 1976 573 vgl AazZzu
den Kommentarnachtrag 1 Bd Berlin/New ork 1990 752-754) erstmals uch die ber-
mMunstierer Osterteier regıstrıert en. Das VO  »3 ıhm behauptete hohe Alter dieser (Oster-
feier (vgl Bd QQ der Edıition, 752) lässt sıch jedoch nıcht belegen, ] 1ST, WIC bereits Ursula
HENNIG Recht festgestellt hat (Dıe Beteiligung VO  _3 Frauen lateinıschen Osterteiern. In:
Geist und Zeıt. Wiırkungen des Mittelalters ı Lıiıteratur und Sprache. für Roswitha Wıs-
nıewskı ıhrem 65 Geburtstag Frankturt/Maın u 1991 222) uch eher unwahrschein-
lıch

29 Vgl OERNES Dıie Hauskapellen des Regensburger Patrızıats (Anm 24) 741
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sınd, sondern gelten offenbar auch dort, sS1e Neues enthalten, als (ın separaterÜberlieferung) verfügbar. Am Ende der Durchgänge durch die Rubrikentexte des
Prozessionale bzw. das Inszenıierungsprogramm der Osterteier soll als Fazıt das
ınterdiszıplinäre kulturgeschichtliche Interesse konturierter VOT ugen stehen, das
die aus Obermünster stammende Handschrift clm 1mM Besonderen und die
Rekonstruktion der Handschriftenüberlieferung VO Kanonissenstitten 1m Allge-
meınen tür die Mittelalterforschung besıitzt.

Vollzieht InNnan ext der vorliegenden Handschrift entlang die Prozessionswegenach, die die Kanoniıissen VO Obermünster 1mM Verlauf eınes Kırchenjahres zurück-
legten, bestätigt sıch 1n der Tat, dass das Spätmıittelalter ıne ausgepragte Vorliebe
für Prozessionen hatte.” Worıiın jedoch das Beispiel der Damen VO:  - Obermünster
seinesgleichen sucht, 1st dıe durchaus spektakuläre Dımensionierung der Weg-strecken, die sıch VO Abschreiten des eıgenen Sakral- und Herrschaftsraums 1mM
Stittsareal ber das Umschreiten VO dessen renzen bıs hın eiınem VO  - Kırche

Kırche tührenden Durchschreiten des Regensburger Stadtraums öffnet. och
bemerkenswerter erscheint dıes, WECNN INnan bedenkt, dass Barbara Räzıns Auftrag
Zur Abschriuft des Prozessionale ın ıne Zeıtspanne tällt, infolge des Bekennt-
n1ısses der Stadt Regensburg Zzu Protestantismus (1541/42) das katholische Prozes-
s1o0nNswesen ganz auf dem Rückzug SCWESCH, Ja, Ww1e 1m Fall der Fronleichnams-
prozess1i0n, praktisch ZUuU Erliegen gekommen 1St.

Innerhalb der oben angedeuteten, stufenförmig gesteigerten Dımensionierung der
Prozessionswege, die die Kanonissen zurücklegten, repräsentiert die Stufe,
das Abschreiten des eıgenen Sakralraumes, ıne orm der prozessionalen Gebets-
lıturgie, w1e S1e sıch auch für regulierte Kanonissen bzw. Nonnen ausgebildet hat
und ın anderen Kanonissenstiftten ebentalls üblıch W al. Hıer se1l wa auf Jürgen
Bärschs Untersuchungen Zu Damenstift ın Essen verwiesen,“” dessen Ergebnisse
1mM Hınblick auf das Selbstbewusstsein der ssener anonıssen beı ıhrem Mıtwirken

der Liturgie 1M Vergleich mıt Obermünster treilich mındestens relatıvieren
sınd. [ )as zeıgt bereits der Befund, dass sıch der lateinısche Liıber Ordinarius des
ssener Stifts VOT allem dıe jeweıls zelebrierenden Kleriker wendet, dıe ın den
Dıensten der Kanonissen standen und eiıner regulierten Kanonikergemeinschaft
zusammengeschlossen T1, während sıch das Obermünsterer Prozessionale mıiıt
seınen durchgängig deutschen Rubriken VOTLT allem tür die Kanonissen die frauen)
selbst gedacht 1st und den Stiftsgeistlichen (den herren) iıhren jeweiligen Anteıl
der Gebetsliturgie regelrecht diktiert. Dabe kamen auf bıs maxımal ber-
munsterer Kanonissen Q Stiftsgeistliche; Insgesam hat INan sıch also ıne Gruppe

Dazu insgesamt Sabine FELBECKER: Dıie Prozession. Hıstorische und systematısche Unter-
suchungen eiıner lıturgischen Ausdruckshandlung. Altenberge 1995 (Münsteraner Theo-
logische Abhandlungen. 39); vgl auch Thomas KIRCHNER: Raumerfahrung 1mM geistlichen
Spıel des Mittelalters. Frankturt/M. (u.a.) 1985, 2510

31 Vgl Johann GÜNTNER: Dıie Fronleichnamsprozession 1n Regensburg. München/Zürich
1992, 15 und

37 Vgl (neben eiıner Reihe einschlägiger Aufsätze, dıe Jürgen BÄRSCH vertasst hat) seıne Dis-
sertatıon: Die Feıier des Ostertestkreises 1m Stift Essen nach dem Zeugnıis des Liber Ordinarius
(zweıte Hälfte 14. Jahrhundert). Fın Beıtrag Zur Liturgiegeschichte der deutschen Ortskirchen.
Münster 1997 Quellen un! Studien. Veröffentlichungen des Instituts für kırchengeschicht-liıche Forschung des Bıstums Essen.

Vgl Artur |)IRMEIER: Das Pfarrsystem VO Regensburg. Studien ZUr kırchlichen Infra-
struktur. In Kulturarbeıt und Kirche FS für Paul MaI zu Geburtstag. Hg Werner
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VO Personen beım Chorgebet bzw. bei den Prozessionen vorzustellen. Die
folgende Dokumentatıon 1st ın erster Linıe auf ıne Rekonstruktion der Bewegung
1M Raum zugeschnitten (vgl. dazu in Abb den altesten, wenngleich nıcht mehr 1Ns
Miıttelalter zurückreichenden Plan VO Obermünster, der heute noch greifbar ISt; die
Stittskirche 1st hıer nıcht mehr w1e ursprünglıch gCOSLEL, sondern weıst den och-
altar schon in Westausrichtung aus). Ich 11US5 mich dabei auf Beispiele beschränken,
zuma| die Prozessionen 1m Sakralraum des Stiftes autfs Ganze gesehen natürlich
häufigsten sind. ıne Einzeluntersuchung den jeweiligen Sonn- und Festtagen des
Kırchenjahres, W1e S1e gerade aus vergleichender lıturgiegeschichtlicher Perspektive
eın ausgesprochenes Desiderat ist, kann hier nıcht geleistet werden.

Nur ınnerhalb des Komplexes VO  ' Stittskirche und Kreuzgang bewegen sıch dıe
Gebetsprozessionen VO ersten Adventssonntag bıs Aschermittwoch und 1ın diıe
anschließende Fastenwoche hıneın. Nıcht zuletzt witterungsbedingte Rücksichten
dürften hier Ausschlag gebend BCWESECI se1n. Der Rubrikentext ZU ersten Advents-
sonntag, mıiıt dem das Prozessionale beginnt, se1 als anschauliches Beispiel vollstän-
dig zıtlert:

Den ertt:  n  ‚. füntag 1ın dem Adüent ıng MAN 3WO Anftiphonen] Media vıta
und Monasteriıum ıftud mb den cCreuL3gaANng. ON darnach pey der thür pey dem
Drun spricht MAanN den ps[alm] Mıserere Darnach gel INAN ad fct. ıohanem
ON DOTr dem altar ingt INA:  . das R{esponsorium ] Rex OsTtier Darnach gel
INd  _ ad hta vırzıne. In dem chor und “Or dem pultu ingt Ma das R[esponso-
rıum ] Mıftus gabrıel vulersus/ Aue marıa. Oratıo. Deus quı de bte marıe VIr-
21N1S. Sequitur antıph. Media vıta ın Iumus (fol Ir}

Ahnliches der Weg VO Kreuzgang über die Tuür beıim Brunnen ın die Stifts-
kirche und dort über den St. Johannes-Altar ZU Chor beim Hochaltar ““ gilt für
den zweıten und dritten Adventssonntag (fol 4r)” und weitgehend auch für den
vierten (fol 4v) Das Grundschema dieses zwiıischen Chorraum und Kreuzgang e1n-
gespannten Prozessionsweges sıch Weiıhnachtssonntag und est des

Stephanus (26 12:) bzw. des HI. Apostels Johannes (27. 127 fort, wenn letztere
auf eiınen Sonntag tallen. Am Weihnachtssonntag tol 7r) tührt der Weg vVOor dem
ambt VO Chorraum ın den Kreuzgang und, erneut durch die Tur beıim Brunnen, in
die Kırche zurück bıs Zzu Tautstein. Von dort aus geht INan wiıeder 1ın den Chor. Am
Sonntag des Stephanustfestes wiırd dıe Station Taufstein durch fandt ftephans

HROBAK arl HAUSBERGER (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg. 39)
Regensburg 2005, 378 Vgl uch die Aufzählungen der Stiftsgeistlichen, die der Dar-
stellung eıner Messe 1M Obermünsterer Nekrolog der Handschrift Bayerisches Hauptstaats-
archıv München: Regensburg-Obermünster 7 tol 6/v, eingetragen sınd (Reproduktion
dieser Seıte als Umschlaggbild des Katalogs ZU!r Ausstellung „Liturgıie 1m Bıstum Regensburg.
Von den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart”. München/Zürich 1989 [Bischöfliches Zentralarchiv
und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg: Kataloge und Schritten. Bd 31) BOSHOF (Fest
und Alltag |Anm. 11],; 22 regıistriert 1ın den VO iıhr untersuchten Rechnungen aus der zweıten
Hälfte des 15. Jahrhunderts neben den 12 bıs 15 (einmal O! 16) LDamen hern (cum ple-
ano

34 Vgl 1M obıgen Zıtat fol Ir) die Sıtulerung des Chors ad hta vırgıne): Der Marienaltar 1St
der Hochaltar.

35 |Domuinica secunda] alle ding als dem erite funtag. Den drittn funtag alle ding als
dem eriten funtag
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altar EerseLizt (fol 7v), Sonntag des Johannesfestes dementsprechend durch den
St. Johannes-Altar fol 7/v)

Insgesamt enttalten sıch in dieser Phase des Kırchenjahres also mit dem Chorraum
den Hochaltar, mıt Kreuzgang, St. Johannes-Altar, St Stephanus-Altar und dem

Tautstein die ersten Gebetsstationen. Der Kreuzgang wiırd, Ww1e AUus$s anderen Grün-
den bereıts vermutet, ohl tatsächlich der Südwestecke der Stittskirche platzıert
BCEWESCNH sein,”® da die Kırchentür ‚beim Brunnen!‘ I11Ur der Südeingang se1ın kann:
Der hıer zıtiıerte Brunnen 1St identisch mıiıt dem, den Rıchard Strobel 1n seiınem 970
(während des Bodenaushubs für den Gebäudekomplex VO  3 Bischöflichem Zentral-
archiv und Bischöflicher Zentralbibliothek) angefertigten Plan der aufgedeckten
Mauern VO  - Obermünster als Nr. 27 gekennzeichnet hat.” Dıeser runnen 1st heute
durch die Bıbliotheksräume 1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek überbaut. Von
Interesse dürtfte außerdem der Aaus der Erwähnung des Taufsteins resultierende Be-
tund se1n, dass das Tautsakrament 1ın der Stittskirche und nıcht (bzw. nıcht nur) in
der Pfarrkirche St Diıonysius gespendet wurde. Dıiıeser Betund Mag auf den ersten
Blick überraschen. Man kann ıh: aber vermutlich zZzu einen damıt erklären, dass
Obermünster seıne Beziehungen Stittertamilien aus dem städtischen Patrızıat
ähnlich WI1e auf dem Gebiet der Jenseitsvorsorge auch durch Tauten gepflegt hat, und
ZU anderen damıt, dass Famıiliıenangehörige VO  - Kanonissen, womöglich verheira-
teie ehemalige Kanonissen selbst, ıhre Kınder ın Obermünster haben tautfen lassen.
In beiden Fällen ware der repräsentatıve Rahmen der Stittskirche unbedingt ANSC-zeıgt BCWESCNH., Genauere Indızıen ZU!r Platzıerung des Tautsteins oder zZzu Standort
der Taufkapelle (fol 60v) ın der Stiftskirche tehlen.

Am Aschermittwoch un ın der Fastenwoche galt mıiıt dem Weg VO Chor
einem Jjeweıls wechselnden Seıtenaltar und wıeder Zzu Chor zurück eın anderes,
den Kreuzgang ausklammerndes Stationenschema: Aschermittwoch führte der Weg
ZU St. Johannes-Altar fol 19r), Montag 1n der Fastenwoche zZzu St Stephanus-Altar (fol 21v), Mıttwoch (feria quarta) wıeder ZU St Johannes-Altar fol 22v)und Freıitag (feria sexta) schließlich Z St Nıkolaus-Altar (ad SANCIUM N yco-laum; tol 23v)

Zum ersten Mal über dıe Stittskirche hinaus, nämli;ch 1n die Pfarrkirche St LDio-
NyS1us, tührt der Weg Marıae Lichtmess (2:2;) Hıer geht INnan VO: Chorraum der
Stittskirche ın die pfarr (fol 14r/v) und wıeder 1n den Chor zurück fol 15v) Am
Palmsonntag beschränkt sıch der Weg dann, nach der Palmweihe beıim St. Johannes-Altar (fol 297r); auf die Strecke bis Z Friedhof pey der pfarkırchn und zurück. Von
Ostern bıs 1ın den Herbst hınein aber tführen die Prozessionswege, sofern s1e auf das
Stittsareal bezogen bleiben, regelmäßig auch 1ın die Pfarrkirche: Ustersonntag
VO Chor fol 40v) 1n die chorpfar (fol 41 r), dann zurück 1ın die Stiftskirche, und
‚War über dıe Kırchenmiuitte fol 43r) wider ın den chor fol 43v) Dıieses Schema
wiırd ın der Folge durch ıne Reıihe zusätzlicher Statiıonen varılert. Am est der Kreuz-
findung (3:5') geht INan anstatt über die Kiırchenmiutte über den St. Johannes-Altarzurück Zzu Chor fol V,  r Am Pfingstsonntag macht Inan auf dem Rückweg
VO der Ptarr- iın die Stittskirche zusätzlıch och Statıon bei der Taufkapelle (3u der
tauf; tol 60v) An Fronleichnam verlässt Inan die Stiftskirche über das Weıihwasser-
becken (weich prun; fol 64v), ın d'y pfarr und danach wıeder über die Mıtte der

Vgl Rıchard STROBEL: Abgegangene Stiftsgebäude udlıch der ehemalıgen Obermünster-
kırche Regensburg. In: HVO 112 (1972), 264 Vgl 280

3/ STROBEL: Abgegangene Stiftsgebäude (Anm 36), ach 265
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Stittskirche 1ın den Chor zurück gehen (fol 65r); 1mM Anschluss daran tolgt hıer
noch eın zweıter Prozessionsteıil VO Chor 1n den Kreuzgang (fol 65r) und über
die Tuür Brunnen wiıeder 1n den Chor fol 65v) Die Raumregıe Marıae Hım-
meltahrt entspricht der est der Kreuzfindung (fol 6/7r/v) Am est des
HIl. Wolfgang (1 10.) verhält siıch Ühnlich w1e€e Pfingstsonntag (auf dem Rück-
WCS VO der Pfarr- 1n diıe Stittskirche iten dy frauen bey dem tauffstain; tol y
An Marıae Geburt 8.9.) führt, sofern der Tag auf einen Sonntag fallt, der Weg der
LDamen Ur bıs Zzu Tautstein (fol 74r) und wıeder 1n den hor zurück. An Aller-
heılıgen sucht InNnan noch einmal die Gebetsstation des Friedhofs auf (fol 74r/v).

Als weıtere Statiıon iınnerhalb dieser auf das Stiftsareal beschränkten Prozessions-
WCSC 1st außerdem die St. Jodocus-Kapelle NECNNEN, der Palmesel steht: An
dem palmabent Plg gel NMa  > ın fandt obfts capellen nach den efel ON ingt dem
herwidergen das Rfesponsorium] Ingrediente dnö (fol 28v) ıne Vıkarıatsrechnung
VO: Jahr 144 / belegt die St. Jodocus-Kapelle ebenso w1ıe die oben als Gebetsstatio-
11C  — genannten Altäre Ehren VO St Johannes und VO' St Stephanus.” Bezieht
INan das Zeugnıis eiıner Obermünsterer Handschriftft VO Jahr 1615 mıiıt eın, 1st
etwa tür Allerseelen auch beim Brauhaus (vOor der speluncken) iıne Gebetsstation
vorgesehen gewesen.“” In unserem Prozessionale VO  3 156/ zeıgt schließlich das Be1-
spiel VO Christı Hımmelfahrt, die Damen VO  3 ıhrem Chorraum in den der
Nachbarınnen VO:  - St Paul-Mittelmünster hinübergingen,” dass für die Kanoniıissen
VO Obermünster die Prozessionen jedoch nıcht blofß auf das eıgene Terriıtorıum
beschränktY

FEınen ‚Grenzgang‘ der südlichen Außenseite des Territoriıums bzw. der Stadt-
(vgl. Abb markıert die Prozession ZUTr Vesper des Ustersonntags. Vom

Chorraum der Stittskirche aus (fol 43v) führt hier der Weg zunächst iın die Ostwarts
gelegene Nachbarschaft nach St. Paul (ın die hırchn SCn fand panls; fol 45v) und nach
Weih-St. Peter (gen weichfandt 1n den chor; tol 47v) Von dort AUusSs geht dann
ın südwestlicher Richtung zurück, der Stadtmauer entlang über das Getreideteld
das traydt; fol 48v) nach St. mMmMeram: fandt haimrans thor (fol 49r), anschlie-
Rend ın das munster, 114l sıch als erstes 1ın den Chorraum begibt, dann ZU altar
fctı wolfgangıt, bevor Inan Lıtane1i betend zwider haim geht

Dıie weıtesten, auch 1n der Aufßenwirkung ‚demonstrativsten‘ Wege aber tinden 1n
der Kreuzwoche Mıt der Kreuzwoche dürfte, Ww1e nıcht 1Ur 1mM oberdeutschen
Raum üblıch, die Woche VO: Christi Hımmelfahrt mıt den drei diesem est OTITaus-

38 Unklar Jeibt, WAaTrum der (auch) 1n Regensburg übliıchen Chronologie nıcht das
Fest des Hl. Wolfgang 31 VOT Allerheiligen eingeordnet ISt, sondern das Fest VO Marıae
Geburt, das auf den tällt. Anscheinend wırd hıer, nde des Prozessionale, ohne
nähere Rücksicht autf die Chronologie lediglıch bısher Fehlendes bzw. Übersehenes noch auf-
geführt. Ahnliches gilt für die 1er fol. ebentalls erganzten exXxt- und Melodieteıle, die
ZU!r Osterteier fol 40 ff.) gehören.39 BZAR Vikarıatsrechnung 1447

40 Vgl ZBR Obermünster. Ch 3166 (Cursus DroO anımabus fidelium defunctorum), to 320
Alcenfonıs dm der pcefhon fingt MAaN dem eritn ın dem hor 1dıu vlersus/

'l}fld or/atı/ö als ben palce. Darnach gel Ma gen fandt panuls fol. 59 V) St Paul WAar seıt 1497/
seinerseılts auch kırchenrechtlich ın eın Kanonissenstift umgewandelt (vgl MaI Dıie anon1s-
senstifte |Anm 2 9 205)

42 Mögliıcherweise andelt sıch 1er dıe Letaney für dıe Stüffterin NSEetTs Closters
Hemma, die aut tol 248—7253 1mM Officium defunctorum jener Handschrift überlietert iSt, dıe
Barbara Perckhauser 1599 iın Auftrag gegeben hat BZBR: Obermünster. Ch 145)
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gehenden Bıtt- Tagen gemeınt se1n (und nıcht dıe gelegentlich ebentalls als Kreuz-
woche bezeichnete Woche nach dem Maı teiernden est der Kreuzfindung),
zumal 1n der Handschrift Christiı Hımmeltahrt auch unmıttelbar folgt tol 59v) In
der Kreuzwoche ‚geht INan aus’, und ‚W arlr raumgreifend, Ww1e€e ın Sanz Regens-
burg vermutlıch konkurrenzlos WATr. Dreı Durchgänge wählen die Damen hıer,

Montag, Dienstag und Mıttwoch die Kırchen des Stadtraums mıiıt iıhrem
Gebetsbesuch eehren. Dıie Raumregıe Orlentiert sıch dabe] den drei Rıch-
ngen, nach denen sıch das der Südgrenze gelegene Reichsstift Obermünster ZU!T

Stadt hın öffnet. Am Montag geht der Weg VO  - der Ostseıte des Stittsareals AaUS,
Dienstag VO der Westseıte und Mıttwoch schließlich führt VO:  5 der Nordseite
Aaus direkt 1ın die Stadt hinein. Anhand der beigefügten Graphik Abb lassen sıch
die Wegverläufe mıiıt iıhren jeweılıgen Statiıonen 1M Einzelnen nachvollziehen.

Montag 1ın der Kreuzwoche:
Bevor MAanN aAM gel, versammeln sıch die Damen mıiıt den Herren 1M Chor der

Stittskirche fol 51v) Der Weg tührt dann nach St Paul (gen fandt panls werts), VO
dort 1n den Dom St. Peter, der Chorraum aufgesucht wırd (gen fandt ın den
chor; tol 51V) Die nächste Statıon 1sSt die St Barbara-Kapelle fol DZE) Es tolgen die
Mıiınoritenkirche (man geht <CH parfueln]; tol 52v) und St. Klara (man geht SCH
fandt clarn; tol 52v), sıch auch die Klarıssen Chorgesang der Obermünsterer
Damen und der Stiftsgeistlichen beteiligen (fol 53r) Dann geht INnan 1ın die Ite
Kapelle (gen alten Capell) und ‚War zunächst ın den chor fol DD VO  — da Aaus vor
den altar ite CYUCLS fol 53v) Mıt der letane'y geht InNnan zuıder haım (fol 54r)

Dienstag (erchtag) ın der Kreuzwoche:
Hıer beginnt der Prozessionsweg iın die Stadt mıit St Aegıd (fandt gilgen; tol 54r)

Danach geht INan 1ın die Domuinikanerkirche (gen den predigern; tol 54v), ın die
Schottenkirche (gen fandt Jacob; tol 55r) und ın die Augustinerkirche (gen den
Augustinern; tol 55v) Nacheinander geht I1a anschliefßend noch ın des ichneckn
capelln (fol 56r), ın dıe St. Verena-Kapelle bzw. die St. Philıppus-und-Jacobus-
Kapelle, 1ın dıe Ahakirche (In dıe aekirchen; tol 56r) und ın die St. Erhards-Kapelle
(gen fandt erhart: tol 5/1) Dann trıtt INnan mit der letane'y den Heımweg

Mıttwoch (ferta unarta) ın der Kreuzwoche:
Dıi1e Statıon aufßerhalb Obermünsters 1St 1er St assıan (fandt Cass1an; tol

57t) Von dort Aaus geht 1n den Chorraum der Stittskirche St. Johann (gen fanctı
Johanns ın dem chor; fol 57v) und iın den Dom St Peter (1n den Thüm:; fol 58r),
dort zuerst VOT den altar hte VLTZINIS, dann 1n den Chorraum (fol 58r) Es folgt w1ıe

den beiden vorhergehenden Tagen der Heımweg miıt der letaney (fol 59r)
Insgesamt wırd also, nımmt INan diesen ‚exterritorialen‘ Prozessionswegen

1ın der Kreuzwoche noch den bereıts Ustersonntag absolvierten dazu, VO  - der
Umgehung der Südgrenze AaUus eın regelrechtes Statiıonennetz über den Stadtraum hın
entfaltet. Unter den als Statiıonen beanspruchten Kırchen kommen alle ın Regens-
burgveIypen mindestens eiınmal VOI: der Dom als Kırche VO: Bischot und
Domkapitel; die St Barbara- und die St. Verena-Kapelle als Privatkırchen:; dıe Mıno-
rıtenkırche, St Klara, die Domuinikanerkirche und die Kirche der Augustinerere-
mıten als Mendikantenkirchen; die Ite Kapelle und St. Johann als Stittskirchen

43 Durchgestrichen (wohl ZUur Vermeidung VO Missverständnissen): predicanten.
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WIC die ZU Damenstiftt Nıedermünster gehörende St Erhard Kapelle; St Aegid als
Deutschordenskirche: St Emmeram, St Jakob un! Weih St DPeter als Klosterkirchen
die Ahakirche als Bürgerkirche St assıan als Ptarrkirche der Alten Kapelle ber
haupt SPDaNnnNen diese Statiıonen ein ıchtes Netz auf dass WENMNLSCI die jeweıls
besuchten Kirchen 1115 Auge stechen als dıe ausgesparten, wa die Kırche des
Domuinikanerinnenklosters Kreuz Ob dies NUr lagebedingt WAar oder andere
Gründe hatte, lässt sıch vorerst nıcht SCH [)Dass VO: den Vertreterinnen des
zweıten grofßen Frauenordens der Mendıikanten, den Klarıssen, UNSCICII Pro-
zessionale o ausdrücklich heißst, S1C hätten mMi1ıt ıhren Besucherinnen aus ber-
unsftier SEMECINSAM gebetet, während die Dominıkanerinnen nıcht einmal erwähnt
werden, INa immerhin auffallen. och mehr oilt dies treilıch für die Selbstver-
ständlıchkeit MI1r der die Damen VO Obermünster den Kırchen auch die tür
den Klerus bzw. das Domkapiıtel re  en Plätze Chorgestühl für sıch bean-
sprucht haben, > WIC S1C gleichzeıtig ı ıhrem CISCNCHN Sakralraum beim Chorgebet
nıcht hınter Empore verschwunden sind.”

Das Prozessionale jetert treilıch keıne Intormationen über den Urganısati1ons-
bzw Diplomatieaufwand der zumiındest be1ı der Eiınführung der ‚exterrıtorialen
Prozessionen WAar EbensoNg1bt Auskunft darüber, gof der kon-
krete Anlass für diese Einführung suchen 1ST Angesichts der VDemonstrations-
funktion, dıe hınter der we1it reichenden Vernetzungssystematıik der Prozessions-
sTtatLioOonen steht und dıe Kanoniıissen iıhrer spezifischen Lebenstorm tast über das
N Stadtgebiet hın sıchtbar macht, ließe sıch hıer Zusammenhang
mMi1t dem polıtisch mMOTL1IVIeErteN, VO Herzog Albrecht und Ludwig dem Reichen
angestoßenen Streıt die Lebenstorm der Regensburger Damenstifte denken.“
Auf jeden Fall aber diese Prozessionswege eeıgnerl, den Status des Reichs-
stifts Obermünster der Macht seinNner Unabhängigkeıt reprasentieren und -
gleich dessen relıg1öse Leistungstähigkeit wa Diıienst der Jenseıtsvorsorge
werbewiırksam ZuUur Schau stellen Gerade das nıcht klausurierte Leben der Kano-
155CI1 ermöglıchte 1Ne Offentlichkeitspräsenz, WIC S1C sicherlich auch für die
Begründer relig1öser Stiftungen Obermünster als reprasentaltıves Moment Nieres-
SAant BCWESCH 1ST Es bedürtte welterer, gezielter Untersuchungen, dıe rage
klären, ob die Prozessionale VO 1567 tradierten Stadt Durchgänge gleichsam
ein Alleinstellungsmerkmal‘ des Reichsstitts Obermünster bildeten oder ob
Nıedermünster Vergleichbares gab Darüber hınaus WAaTrC nıcht 1Ur ezug auf
Regensburg natürlich auch der Stellenwert BCNAUCI bestimmen, den die gle1-
chermafßen exklusiven WIC raumgreifenden Stadt Durchgänge der LDDamen VO ber-
mMmunster innerhalb des spätmittelalterlichen Prozessionswesens iNnsgesam) hatten

Eın ähnlıiches, WEeNn nıcht Oß noch profilierteres Bıld VO der Eigenständigkeıit
mMIi1L der sıch dıe Kanoniıssen VO Obermünster innerhalb Regensburgs pOSs1ıt1ONIENt
haben, vermuıiıttelt NU  - VOT allem aus der Perspektive der Selbstrepräsentation

44 Vgl die einschlägige Übersicht beı I’)IRMEIER DDas Pfarrsystem VO Regensburg (Anm
33) 26/—-384

45 uch der VO Barbara Perckhauser nachgetragenen Osterteier (s heißt ausdrück-
lıch ass dıe Damen VO hor den Kirchenraum hinausgehen fol 76r), während eLtwa

Damenstiftt Gernrode entsprechender Stelle VO Hınab bzw Hınuntergehen die ede
1ST (vgl HENNIG ıe Beteiligung VO  3 Frauen lateinıschen Osterteiern |Anm 28], 215 und
221)

Vgl MAÄRTL Pos verstockt weyber? (Anm 6), 365—405
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lıturgıschen nnenraum der Stiftskirche, dıe Osterfteier, die die Kanonisse und Spa-
tere „Altfrau“ Barbara Perckhauser ZWanzıg Jahre nach der Anfertigung der and-
schriftt noch eingetragen hat. Dıiese Osterteier sticht keineswegs alleiın eshalb her-
VOTI, weıl hıer, bemerkenswert SCHUS, die Damen selbst die Hauptrollen übernehmen,
AaNSTLAatt w1e 1mM lıturgischen Rahmen üblıch die Präsentation der drei Marıen be] der
Entdeckung des leeren Grabes den Klerikern überlassen.” ogar 1mM außerlitur-
gischen, volkssprachlichen Osterspiel, als dessen Keimzelle dıe nach dem drıtten
Responsorium der Ostermatutıin dum transısset sabbatum) und VOI dem Hymnus
Te eum laudamus als ‚dramatisıerte‘ usitatıo sepulchrı ın die Liturgie eingescho-
bene Osterteier gilt, haben meılistens Banz selbstverständlich Männer dıe Marıen-
figuren dargestellt.” Wenn ausnahmsweise doch Frauen als Darstellerinnen der Ma-
1en miıtgewirkt haben, 1st dies auch über Obermünster hınaus nıcht zuletzt bei
Osterteiern 1n Damenstiften und gelegentlich 1n Frauenkonventen (mıt bezeichnen-
der Ausnahme der Benediktinerinnenklöster) der Fall gewesen.“” Der Obermün-
stierer Osterteier lıegt dabe] jedoch ıne spezifisch auf die Frauenfiguren tokussierte
Spielart des Osterfeier-Iyps 111 zugrunde. Dieser begegnet, lange wI1ıe 1n ber-
munster 1mM lıturgischen Rahmen verankert bleibt und nıcht zZzu Osterspiel Uumsc-
staltet wird, seinerseıts 11UT ganz selten: geht doch über die Szene der Begegnung
zwischen Marıen und Engeln (TIyp und deren Erweıterung die 508 Jüngerlauf-
Szene mıiıt den Fıguren der Apostel Petrus und Johannes (Iyp I1) noch adurch hın-
AUsS, dass hier zusätzlich (oder anstelle des Jüngerlaufs) dıe Begegnung zwiıischen
Marıa Magdalena und dem auterstandenen Erlöser 1n Szene DESETIZL wiırd. Das aber
ISt, Ww1ıe schon Helmut de OOr noch ohne Kenntnıis des Obermünsterer Beıispiels

1n seiner grundlegenden Untersuchung der lateinıschen Osterteiern trettend be-
merkt hat, „als Teıl eiıner gottesdienstlich-liturgischen Darbietung eın erregendes
Wagnıs. Die leibhaftige Erscheinung der dominica Dersona iın einer lıturgischen Feier
1st unvergleichlich kühner, als alles, W as die bisherigen Feiertypen haben

Dıies gilt uUMNso mehr, wWenn I11all die Osterteier AUS Obermünster 1M Zusammen-
hang mıiıt der Regensburger Osterteier-Tradition betrachtet, und ‚War sowohl mıt

4/ Hıer genugt eın Blick 1n Lıpphardts mehrbändiıge Edition der zahlreichen Textbeispiele
(Lateinische Osterteiern und Osterspiele |Anm. 28])4® Die vermutlıch frühesten Belege für eine VO  3 diıeser Regel abweichende Besetzung VO
Frauenrollen mıit Frauen SsStammMmen ottenbar aAaus Bozen (15./16 J3.}; vgl Bernd EUMANN:
Geistliches Schauspiel 1mM Zeugnıis der Zeıt. München/Zürich 1987, 190 M rund-
legend ZU Verhältnis der Osterteiern zueinander 1st die Studie VO Helmut BOoOR: Die
Textgeschichte der lateinıschen Osterteiern. Tübingen 1967 (Hermaea. Bd 22) Zum Ver-
ältnıs VO Osterteier und Oster- bzw. Passıionsspiel vgl ebenda, 329—345 sSOWwIl1e ELW: Rolf
BERGMANN: Studıen Entstehung und Geschichte der deutschen Passıonsspiele des 13 und
14. Jahrhunderts. München 1972, 196—199; Hansjürgen LINKE: Drama und Theater. In Dıie
deutsche Lıiıteratur 1mM spaten Miıttelalter. (Geschichte der deutschen Literatur. Be-
gründet VO Helmut BOOR Rıchard NEWALD. 3/7 Hg Ingeborg GLIER). München
1987, 156—-183; Christoph PETERSEN: Rıtual und T heater. Meßallegorese, Osterteier und
Osterspiel 1M Miıttelalter. Tübingen 2004 (MIU 125)49 Vgl HENNIG: Dıie Beteiligung VO Frauen lateinischen Osterteiern |Anm. 28], 211-
237 Diese Untersuchung Onzentriert sıch War auftf das Beispiel des Stifts Gernrode, aırtt
ber m. W. als bıslang einzıge überhaupt zumindest eiınen vergleichenden Blıck aut ber-
munster.

50 DE BOoOR: Dıie Textgeschichte (Anm. 48), 2A7 Vgl uch PETERSEN: Rıtual und Theater
(Anm 48), 125137
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der ın den Sikularkirchen gepflegten als auch mMiıt der ın St. mMmmeram und 1n Prüte-
nıng. Dass sıch Regensburg hier nämlıch 1ın charakteristischer Weiıse gegenüber allen
Neuerungen, Oß gegenüber dem 1m deutschen Sprachraum durchaus verbreıiteten
Iyp A konsequent verschlossen hat, 1St wıederum schon VO  3 Helmut de Boor beob-
achtet worden ” ach Walther Lipphardt, dem Herausgeber der lateinıschen Oster-
feiern, hat INan seıt dem 15. Jahrhundert 1ın den Siäkularkirchen des Bıstums Regens-
burg, selıt der zweıten Hälfte des Jahrhunderts auch 1ın St. Emmeram, nıcht ein-
mal mehr die Uisitatio sepulchrı VO Iyp 1M Rahmen der Osterliturgie aufgeführt.”
Und selbst das SOg ‚Regensburger Osterspiel‘ AaUusSs der Alten Kapelle” neben wWwe1l
VO 1194 bzw. 1469 datierenden Zeugnissen für die Aufführung eines geistlıchen
Spiels das einz1ıge 1n dieser Stadt überlieferte Osterspiel überhaupt knüpft anders
als bei den deutschen Osterspielen OnNn: üblich I11UT den Iyp 11{ der lateinıschen
Osterteier und nıcht den szenısch elaborierteren Iyp 111 Es zielt insgesamt
wenıger darauf ab, eınen außerliturgischen Freiraum Nutzen, sondern stellt 1im
Gegenteıl geradezu den Versuch eiıner lıturgıekompatıiblen Vermittlung zwischen
Osterspiel und Osterteier dar.

Um VOT diesem Hintergrund die Besonderheiten der Obermünsterer Osterteier
och SCHAUCI würdiıgen, se1l zunächst der ext (fol 76r—77r) ediert.” Dıie Edition

51 DE BOOR: Die Textgeschichte (Anm. 48), 134
Lateinische Osterteiern und Osterspiele |Anm 28] Bd.7, 237 und 240

53 BZBR: Dıie Handschrift STammt wohl AUS der ersten Hältte des 17. Jahrhunderts,
das Spıel selbst aber datıert schon VO Anfang oder VO der Mıtte des 16. Jahrhunderts, 1st Iso
ın zeitlicher Nachbarschaft mıit der Anfertigung der Obermünsterer Prozessionalehandschrift
entstanden. Vgl Rolt BERGMANN: Katalog der deutschsprachigen geistlichen Spiele und Ma-
rienklagen des Mıiıttelalters. Unter Mitarbeit VO Eva Diedrichs und Christoph Treutweın.
München 1986, 281 f.; vgl auch NEUMANN: Geıistliches Schauspiel (Anm 48) 2’ 852
Zur Handschriftt 11- der BZBR iınsgesamt vgl den Artikel „Prozessionale mMiıt Regensburger
Osterspiel“. In Kollegiatsstift nNnserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle ın Regensburg, 1002
2002 Katalog ZUr!r Ausstellung in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, 15. Juli bıs
17 Oktober 2002 Regensburg 2002, 202 Das Osterspiel wurde ediert VO Eduard HARTL:
Das Regensburger Osterspiel und seiıne Beziehungen ZU Freiburger Fronleichnamsspiel. In
ZtdA 78 (1941), 125—-132; der VO Hartl! festgestellten J}  Nn Verwandtschaft mıit dem
Freiburger Fronleichnamsspiel vgl uch Barbara THORAN: Studien den österlıchen Spielen
des deutschen Mittelalters. Eın Beıtrag ZuUuUr Klärung ıhrer Abhängigkeıit voneınander. B durch-
CS CI Auflage. Göppingen 1976, 324, 337, 355 Vgl uch die Edıition VO Joseph POLL:
Eın Osterspiel enthalten 1n eiınem Prozessionale der Alten Kapelle ın Regensburg. In KMI/B

(1950), 36—40; 1Ur mehr VO geschichtlichem Wert 1st die Edition VO  3 Dominiıkus
METTENLEITNER: Aus der musıkalıschen Vergangenheıt bayrıscher Städte. Musikgeschichte
der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 5.246—-248 Zur Interpretation vgl Wolfgang SIEBER:
Liturgisches „Drama” ın Regensburg. Anmerkungen Osterteier und Osterspiel VO: bıs
1Ns 17. Jahrhundert. In: Studien ZuUuUr Musikgeschichte der Stadt Regensburg (Regensburger
Beıträge ZuUr Musikwissenschaft 6 Regensburg 1979, 215248 Neuere Untersuchungen
tehlen.

54 Vgl NEUMANN: Geıistliıches Schauspiel (Anm 48) 1! 610
55 Lıpphardts Edition dieser Osterteier (Lateinische Osterteiern un! Osterspiele. Bd

[Anm. 1st ungeachtet seıner bedeutenden Verdienste auf dem Gebiet der Materialerschlie-
Bung nıcht unproblematisch. Sıe welst ıne Reihe VO Fehlern auf, dıe 1n eiınem der Nach-
tragsbände (Lateinische Osterfeiern und Osterspiele. Bd &8 |Anm 28], 752—754) War gröfß-
tenteıls korrigiert, ber miıt Textkommentar verbunden sınd, der sıch wıederum mehreren
tellen als korrekturbedürftig erweıst (s.u.) uch Lipphardts Veränderungen 1m Autbau der
Feier S 752 sınd problematisch.
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1st zeılen- und buchstabengetreu. Die wenıgen Abkürzungen sınd aufgelöst. Zusam-
INECMN- bzw. Getrenntschreibung SOWIe Interpunktion sınd vorsichtig moderne
Gepflogenheiten aNgCDASSL. Nıcht übernommen 1St die Markıerung der (ın der
Handschrift unterstrichenen) lateinıschen nıtıen durch vorhergehenden und nach-
tolgenden Punkt bzw. Doppelpunkt. Die den nıtıen ın eckigen Klammern beige-fügten Textfortsetzungen Orlıentlieren sıch, sofern s1e bereıits 1im vorhergehenden Pro-
zessionale (vgl. hıer tol r/v Ostern SOWIl1e die Erganzungen auf tol /2r—73v)
enthalten sınd, der Handschrift selbst oder sınd nach dem Muster der lateinischen
Standardtexte Aaus dem entsprechenden Osterfeier-Iyp ergänzt.” Dıiese Ergänzungensollen VOT allem den Miıtvollzug des dargestellten Geschehens bei der Lektüre CI -
leichtern, erheben also nıcht den Anspruch, den bis 1Ns Einzelne exakt mıiıt der Lat-
sächlichen Aufführungspraxıis übereinstimmenden Wortlaut wıederzugeben.
[fol. 76r] In der Ofternacht, Wan die fraunen dıe YıLt Refponfz fin/gen, gehen dıe dre‘y
Frauen ın den Sagra,” die verordnet fein ZUue den drejen Marıen ON legen ıe 58

Erftlich ichlieffen ıe ZUue den Choreckhen heraufz ONn legen weıt Ermel A die Man
Zue dem Mandat” braucht. Wan ıe an/gelegt fein, nımbt eın jetwedere eın brünen-
de bhörzen/ mitfambt der Pıxen und facılet” miıtfambt ıren zetLl.° Die/weıl ıe fich
anlegen, ayıert dıe Refponfz aufz. Darnach/ geth der 'hor muıt der Refponfz hinaufz

Vgl hierzu die Übersichten be1 BOOR: Dıie Textgeschichte (Anm. 48), 132 f 207-217,
246 f, 263

5/ Dıie Wendung ın denE heißt nıcht, Ww1e 1n Liıpphardts Kommentar angegeben, „1N iıhrer
Nonnentracht“ (Lateinische Osterteiern und Osterspiele. Bd |Anm 28], 753); 1st
vielmehr ıne VO' $ACcrarıum abzuleitende Bezeichnung tür dıe Sakristei der den Chorraum
(vgl die Eınträge „Der Sagran“ und „Der Sagerer, Dagrer“ be1 Johann Andreas SCHMELLER:
Bayerisches Woöorterbuch. Au bearb arl FROMMANN. München 1877 | Neu-
druck Aalen 5Sp 235 Dıie rel Frauen gehen 1n die Sakristei bzw. (vom Chorgestühlheraus) in den Chorraum.

58 D.h dıe Kostüm- bzw. Rollenrequisiten.
Amt, Aufgabe
Büchse (DiX1S), Salbengefäßß.
Mıt facılet, einer aus dem Italıenıschen übernommenen Bezeichnung tür das Taschen-

bzw. Schnupftuch der Handtuch (vgl SCHMELLER: Bayerisches Woörterbuch |Anm. 57]
1’ 5Sp 780), dürtte hıer das Schweißtuch entsprechend dem spater 1mM ext der Kündıi-

gungsantıphon begegnenden sudarıum gemeınt se1n. Schmeller verzeichnet uch eın N:mıiıt dieser Bedeutung übereinstimmende: Beispıiel für den Gebrauch VO facılet aus eıner
Handschrift VO  - 1709 „Im Closter Andechs 1st eın halbes Tüchel der Facılet, womıt der Herr

in dem Garten se1ın heiligstes Angesicht abgewischt.“
Dass zetl tatsächlich der „Zettel, auf dem der Rollentext aufgezeichnet war”, Velr-

stehen se1l (SO LIPPHARDT: Lateinische Osterteiern und Osterspiele. |Anm 28], 754), 1st
nıcht ausgeschlossen. Dieses Requisıt nihme sıch, iın einem Atemzug mıiıt den rel anderen,
relig1ös hochgradig symbolischen Requisıten ZCENANNLT, jedoch einıgermaßen tremd Aus Be-
denkt INnan zudem anders als Liıpphardt uch eine zweıte, in Miıttelalter und Früher Neuzeıt
geläufige Bedeutung des Wortes aus dem Bereich der Stoffherstellung bzw. Tuchweberei das
Deutsche Wörterbuch VO  - aCco un! Wılhelm Grimm 1er Ul. „aufgerolltes Tuch“
(Bd S Sp. 819), 1ın Längsrichtung geschnittene Tuchstreiten bzw. „Lappen” (5Sp 820)
te eher davon auszugehen se1ın, ass zetl] 1er die lintheamina meınt, die mMi1t
dem Schweißtuch 1M ext der Kündigungsantiphon begegnen.
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Dum tran/sıffet 'sabbatum, Marıa Magdalena et Marıa Jacobı eit Salome eINE-

runt aromata, uL venıentes Jhesum, allelua alleluia ®]
Un iteen auf dıe linkh hand dem grab. Nachdem s$ze die Refponfz aufz gefun-
sCH haben mit/fambt den verfiz

1Et valde INane un:  D sabbatorum, venıunt ad mMmOoNUumMenNtLUumM, 0)a18 1am sole.
Ut venıentes 64]‚

dar nach ıng der Chor die drey An/tiıphen nacheinander:
Marıa Magdalena /et alıa Marıa terebant diliculo aromata, Dominum quzrentes
1ın mMOonNuUumMen”
curre/bant duo fimul let Ile alıus dıscıpulus precucurrit CICIUS Petro, er venıt
prior ad MONUMENLUM, alleluia°®],
Inclinauıit [ad MONUMENLUM. Vidit duos angelos 1ın albıs sedentes 67]

Wan NA  - dıie erlt, Antıphen anhebt, Marıa Magdalena, fO ehen die drej/ Frauen68iınaufz ıN die bhirchen. Man ın ZW wan/delftangen DOT ON gehen auf die
recht seıtten ZUueC dem/ grab, Wan der 'hor aufzgesungen hat. Heben die dre’y Marıen

Un fingen
Quis reuoluet [nobiıs ab OsSt10 lapıdem, QUCIM tegere SANCLUmM cernımus sepulch-
rum ]

Darayuf/ fingt der Engel:
Quem quezrıtıs 10 remule mulıieres, 1in hoc tumulo plorantes 69]>

Darauyuf singen die/ drey Marıen:
Jesum LNazarenNum [cruciıfixum quzrımus.|

ıng der Engel/ widerumb:
Non est hıc quem queritis, sed CItOo euntes nuncı1ate discıpulis 1US et Petro,
quıa surrexI1t hesus]

Un das
venıte el videte locum, ubı posıtus rar Domuinus, allelu1a allelua].

Dar/nach gehen dıe ZUW Frauen fingen
OoNumentLUum |venımus m  > angelum Domuinıi1 sedentem vidımus et

dicentem, quıa surrexıt hesus]
Un laften Marıam Magdalenam allein tehen/ Un gehen auf die linckh feıtten ZU  C
dem grab. Wan dıe/ ZU) frauen aufz gefungen haben, fO ıng der Engel ayıder 702€E
VDOTr: Quem queritis? fingen die zwo frauen// [fol. 76v] widerumb: ejum nazarenum,

63 Vgl tol A40r/v.
Vgl fol 40Öv.

65 Fol 72r hest: ın ONUMENLU:

Vgl fol. 72r/vw.
67 Vgl tol 72v. Dieser Textbaustein (nach lo 20,11 1st 1mM Rahmen der Osterteier-Tradition

nıcht ekannt
68 Prozessionsstangen (z.B VO  3 Bruderschaften).

Statt plorantes begegnet 1ın den lateinıschen Osterteiern auch gem
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ıngt der Engel/ zoiderumb: Non efit hic, und das en1ite et videte. Darnach fingen
die ZUW| frauen er“ MONUMENLILU Un gehen dem geftiel, ayıe/ der
'hor tet, und itehen be] dem geftiel ftl. Vnd ayan/l/ fıe MONUumMeENTLUM aufzgesun-
gn haben, f fingt/ der Chor

Dic nobis, Marıa [quıid vıidısti V1Iia 71]}
Darauf fingen dıe 7w0/ frauen

Sepulchrum Chrifti |vıventıis et glorıam vidiı resurgenuls
On

Angelicos [testes, sudarıum el esties

Vnd/ der 'hor fingt
Surrexit Chriftus spes INCA, precedet SU OS Galileam ”],

WE dan dem/ Creüz Püechel ftet Darnach gehen die YAH fraunen/ ZU  C den
andern frauen dafz geftiel SO hebt al/'rıd Magdalena Un ıngt

Cernıitıis, OC1] 1/

Darauf ıng der Engel
CCe lıntheamina /et sudarıum, et COTrDUS NO est sepulchro ınventum !

Vnd/ Wd  > der Engel aufz gelungen hat f ıng Marıa Magdalena auf der uınkhen
feıtten be] dem grab MONUMENLUM Vnd 'Wd:  x Marıa Magdalena aufzgesun/gen
hat f0 ingt der Saluator

Mulıer, quıd ploras? uem querıs? ]/
SO bhert fıch Marıa Magdalena vmb dem Saluator/ Un ıngt

Domine, {ı fuftuliftj |eum, dicıto miıhı ub] Cu eit CHo Cu tollam]
Darauf gibt der Sal/uator wider ANLWOTL

Marıa!
Da bhniet Marıa Mag/dalena nıder Un fingt

Rabon)
Darauf gibt der Salual/tor zuider ANLWOTE

Ergo noli; [tangere
Darnach geth der Saluator ab ftet Marıa Magdalena zuider auf und/ geth dem
'hor Un ingt Surrexit UN) An/gelicos Darauf antwort der 'hor

Danach (vor monumentum) 1ST irrtümlic och einmal wıederholtes Non est hıc
durchgestrichen.

Vgl fol 72v/73r..
Ebenda

73 Vgl tol /3r.
/4 Ebenda.
75 (Gemeint ı1ST das vorhergehende Prozessionale Be1 der Bezeichnung Creuüz Püechel han-

delt N sıch C1M volkssprachliches Pendant processionale (vgl die Prozession als Kreuz-
gang‘, Gang hınter dem vorangetragenen Kreuz).

Erganzt nach lo 20,
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credendum est [magıs solı Marıa VEIAaCI, quUam Judeorum turbe allacı I
und’®

(cımus |Christum SUTTCX155C MOTFTIUI1S VEIC,; nobıs, 1cCiLioOor ICA,

f itet Marıa ‚Magdalena auch dafz ge/ftiel. Darnach hebt MAN dafz Chriftus ıft
erftanden 50  // [fol. 77r7] Wans aufz LST, geth MNMAN den hor MA1L dem Regı/na czl.
Dıiıe dre’y Frauen gehen an ON gehen ın/ den Chor für den Choraltar. Darnach
hebt Na  x an/ dafz Te deum laudamus.“”

Typisch 1ST die Einordnung der Osterteier nach dem dritten und etzten Respon-
SOT1UM der Ostermatutıin Dum ETaNnsısselk sabbatum und VOT dem Hymnus Te eum
laudamus. uch das alteste deutsche Osterlied, der Gemeindegesang Christ(us) 1st
erstanden, begegnet VOT oder nach dem Te eum laudamus ı Osterteiern sehr häu-
fıg und oılt der Regel als Indız tür die Anwesenheıit Laiengemeinde Was

der Obermünsterer Osterteier hingegen schon beı der Betrachtung des Rubriken-
LteXties auf den ersten Blick autftällt 1ST dessen Austührlichkeit sotern sıch
Regieanweıisungen handelt die für die Damen als DarstellerinnenNL sınd

während bei den Fıguren des Engels und des Salvators jegliche Hınweıse ehlen, Ja
letztlich geradezu AUuUs$s diesem Fehlen darauf geschlossen werden kann, dass diese bei-
den Fıguren VO  — Männern dargestellt worden sınd

egen Ende des Schlussresponsoriums Dum ETYANSISSEL sabbatum ‚schlüpfen‘ die
Kanonissen, die dıe dreı Marıen geben, AUS dem Chorgestühl heraus und legen sıch

Armel Wiährend die üblicherweise klerikalen Darsteller der dre1 Marıen bei
Osterteiern und/oder Humerale als 1NC Art Schleierrequisit über den Kopf
ziehen, ” wählen die Damen also C111 anderes Rollenkennzeichen. Ob S1C die weıten
Armel i Chorraum VOT aller ugen anlegten oder gleichsam hinter den

77 Vgl fol 73r..
Fälschlicherweise und VOT MI1L unterstrichen.
Vgl fol 73r/v.
Fälschlicherweise mMIit unterstrichen.
Es olgt och dıe Zeıtangabe finıs 1857 un! Großbuchstaben unübersehbar (trotz der

Beschädigung durch die Entfernung des übergeklebten Papıierstreifens) der abgekürzte Name
der Schreiberin BARBARA ERC CANONISSA danach wohl och Superi10r1s Monasi/(te-
rı1] Ratisb[onensis]; vgl HAUKE Katalog der lateinıschen Handschritten |Anm 21]1, 18)

Vg Johannes JANOTA: Studien Funktion und Iypus des deutschen geistlichen Liedes
Miıttelalter. München 1968 (MTU 23), 1/} —187

85 Vg1 die Beispiele AUus Prüfening und Regensburg b7zw. St. Emmeram bei LIPPHARDT:
Lateinische Osterteiern und Osterspiele |Anm 28 ]

(Prüfening) TRES RESBYTER S1UE DIACONI albıs CappISqUuc induti, Capıta humeralıbus vela-
habentes, sıngulıque sıngula Cu I1CEIISO thuribula manıbus IT  , pedetemptim PIro-

cedunt ad Sepulchrum Domuinı Qua finita, DU DIACONI iınduti dalmaticıs velatiıs sımılı-
ter capıtıbus sedent ıntra Sepulchrum, qU1qUC STaLımu 1CE NGELORU ıllos Lres ad ia-
LLONEM muli;erum venıjenties E (D 399)

(Regensburg) ertiıum CIO Responsorium Canfent RES Cappl> Interım
DU!  O SACERDOTES CapDpI1S induunt, duo thurıbula, humeralıia Capıte ponent
intrantes chorum, paulatim euntes VEerSUSs Sepulchrum ]u (S 416

EKıne interessantie Varıante 1ST tür St Emmeram belegt Dum tinıtum est Responsorium
processionaliter venıuntd ad Monasterıum ante altare Sancte Crucıs Medio tempore introducıt
cCantfor Lres PUCIOS ad chorum indutos vestibus puellarıbus, (amquam RES MARIAS | (5 4727 t
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Kulissen‘ ın der Sakrısteı1, lässt sıch nıcht mehr entscheiden; die Ortsangabe A
kann beides bedeuten. Dass insgesamt aber ohl kaum ıne mımetische Ilusion
angestrebt wird, zeıgt der ganz und Sal SANT tejerlich-demonstrativen Prozession
stilısıerte Weg des Chores und iınsbesondere der dreı Marıen VO Chorraum ZU

Heıliıgen rab Die dreı Frauen halten dabe; brennende Kerzen, und VOT ıhnen her
werden Prozessionsstangen och bemerkenswerter sınd jedoch die weıte-
rTenN Requisıten ın den Händen der Frauen: dıe Salbengefäfße (Dıxen), die den Salben-
kauf der Marıen VOT ıhrem Gang ZUuU rab evozıeren, un: VOT allem das Schweifs-
tuch (facılet) SOWI1e die Leinenbinden (zetl),” die schon eingangs ıne Verbindung
Zur Antiıphon leeren rab 1NSs Bıld setzen: Eecce lintheamina et sudarıum, et

NON est ın sepulchro ınventum!
Während die Marıen mıt den genannten Requisıten ZUr!r rechten Seıite des Heılıgen

Grabes schreıiten, hat sıch der Chor bereits ZuUur Linken aufgestellt und sıngt die
der dreı Antıphonen, die bei der Obermünsterer Osterteier charakteristischerweise
vorangestellt sınd. Sıe fassen das Geschehen ın gedrängter orm ZUSaMMECN, das die
Uisitatıo sepulchrı inszenıert: den Weg der Marıen ZU rab Marıa Magdalena el
alıa Marıa ferebant dılıculo ATrOMALA, Dommmum qmerentes monumento), den
Jüngerlauf (currebant duo siımul el Tle alıus discıpulus precucurrıt CLICLUS Petro, el
venıt Drı0r ad monumentum), den Blıck Marıa Magdalenas 1n das leere rab (In-
olinauıt ad monumentum). Aus diesem chorischen ‚Prolog‘ trıtt dann jedoch iıne
allein auf die Marıen tokussierte Uisitatio0 sepulchrı heraus und beherrscht die Szene.
Die VO der Jüngerlauf-Antiphon Currebant duo sımul evozıerten Apostel Petrus
und Johannes Ltreten als Fıguren nıcht mehr ın Erscheinung; ” der die Marıen
gerichtete Autfrut des Engels: >NUNCLALE discıpulis VATAN et Petro, aqu1a4 surrexXıt Jhesus:,
tindet innerhalb des dargestellten Geschehens keıin FEcho

Hıer wırd Zuerst 1M Dıalog zwiıischen den drei Marıen und dem Engel die Ent-
deckung des leeren Grabes als Zeichen der Auferstehung Jesu Christı dargestellt.
Danach trennen sıch We1l der Marıen VO Marıa Magdalena ab, bewegen sıch lang-
5a auf den Chor und enttalten 11U  — 1M (durch Wiederholungen oratorjienhaft
ausgebauten) Dıialog mıiıt diıesem das Zeugnis iıhres Erlebnisses leeren rab
Sobald s1e sıch wıeder Banz ın den Chor eingegliedert haben, beginnt der grofße
Auftritt der Marıa Magdalena. Ihr kommt nıcht 1Ur die wahrhaft spektakuläre Ehre
der Begegnung mıiıt dem Auterstandenen Z der sıch ıhr persönlıch 1mM Dıialog
erkennen g1bt; s1e hat ın der Obermünsterer Osterteier auch das Privileg, sıch mıt
dem Engel dıe Antıphon Cernitis, SOC1 teiılen, die OnN: den (von Klerikern dar-
gestellten) Aposteln Petrus und Johannes zukommt.“ Nachdem der Salvator VO  3 der
Szene abgetreten 1St, tolgt Marıa Magdalena den beiıden anderen Marıen Zu Chor,
der, angeführt VO der Dreiergruppe der Marıen, zurück ZU Chorraum schreitet.
Dıiıe gemeınsame Feıer der Gewissheıit VO:  - der Auferstehung des Erlösers muüuündet
schliefßlich, wıeder VO Choraltar AaUuUs, in das Te eum laudamus eın.

84 Vgl azu Anm.
Immerhin eiınes Hınweises wert erscheıint die Beobachtung, dass siıch das VO: Barbara

Perckhauser notierte Currebant du0o sımaul, wenn iIinan aNnstLatt als Incıpıt tatsächliıch als voll-
ständıgen lext versteht und nıcht die Standardformulierung der Jüngerlauf-Antiphon o n

ganzt, grammatikalısch autf die beiden Marıen (Marıa Magdalena alıa Marıa) beziehen lässt,
dıe 1n der vorhergehenden Antıphon ZCeNANNL sınd In diesem Fall ware eiıne Aufführung
der Osterteier denkbar, in der dıe Rolle der Jünger vollständig auf dıe Frauen übertragen ISt.

Vgl HENNIG: Die Beteiligung VO  - Frauen lateinıschen Osterteiern (Anm. 28), X
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ıne Aufführung dieser Osterteier INUSS beeindruckend SCWESCH se1ın, TSLT recht,
wenn INa  ; dıe Ebene der musıkalischen Gestaltung hınzunıimmt. Diese 1st heute
allerdings [1UT mehr teilweise (d.h. für Jjene Partıen, die schon das vorausgehende
Prozessionale enthält) rekonstrui:erbar. Der Durchgang durch den ext lässt noch
bemerkenswerter erscheinen, dass die Kanonisse Barbara Perckhauser das Inszenıe-
LUNSSPFrOSFamMm mehr als hundert Jahre nach dem Ende der Regensburger Tradıtion
VO UIsLLALL0 sepulchri-Inszenierungen mıt genuın lıturgischem Anspruch notiert
hat. Dıie eigenwillige ‚Dramaturgie‘, iınsbesondere W as die prologartig vorangestell-
ten, VO Chor SCSUNSCHNECN Antıphonen angeht, in denen der Jüngerlauf ‚WAar -

zıtiert, aber nıcht mehr WwW1e üblich szenısch ausgeführt wiırd, lässt m  9 dass ıne
Iyp I1 der Osterteier Orlentierte Fassung nachträglich mıt Hılte einer zweıten

Fassung VO Iyp 111 überarbeitet und dem Selbstverständnis der Stittsdamen
angepasst worden 1St. Daftür spricht ebenfalls, dass das 156/ VO  - Johannes Ammon
geschriebene Prozessionale gerade Jjene Partıen der Osterteier nıcht enthält, die für
den Typ {I11 charakteristisch sınd. Indem be1 der Überarbeitung der ersten, ohl
schon länger 1n Obermünster bekannten Fassung die Rolle bzw. der Rollentext der
Apostel aber nıcht eintach gestrichen, sondern sıgnıfıkant reduziert b7zw ‚umbe-
setzt worden 1Sst, trıtt als Effekt die Akzentverschiebung der Marıen
umso deutlicher ın Erscheinung.

Die Osterteier Aaus Obermünster verdiente zweıfellos, noch SCHAUCI untersucht
werden. Das hier Ausgeführte sollte zeıgen, W1€E lohnenswert arüber hınaus auch
eın systematıscher Vergleich der Osterteier Aaus Obermünster mıt den Osterteiern
aAaUus$s anderen Damenstitten bzw. Frauenkonventen ware (nıcht zuletzt miıt der Oster-
tejer-Tradition aAaus dem Prager Kanonissenstift St eorg, die ıne auf den TIyp {I11
konzentrierte Sonderstellung einnimmt”’). Dıies gilt, bezogen auf einen spezıell
dem städtischen Raum gewıdmeten Fragehorizont, ebentalls für ıne synoptische
Analyse aller Regensburger Osterteiern Einschluss der 50 ‚Regensburger
Osterspiels‘ 1m Vergleich entsprechenden Tradıtionen anderer mıittelalterlicher
(Grofß-)Städte

Eın Ühnliches Desıiderat insbesondere auf dem Gebiet der vergleichenden For-
schung wurde oben bereıts 1mM Zusammenhang mıiıt dem Prozessionale konstatiert.
Das Prozessionale aus Obermünster enthält Passagen, die auf hre Weıse nıcht M1N-
der ‚spektakulär‘ sınd als die ın der Handschrift nachgetragene Osterteier. Gerade
angesichts des hohen Aufwands Organısatıon und strategischer Reflexion, der
iwa hinter den ‚exterritorialen‘ Stadt-Durchgängen und hınter der Osterteier steht,
kann INa  - den Eindruck gewınnen, dass hıer WwW1ıe dort der demonstrative Repräsen-
tatıonscharakter, Ja die gegebenenfalls auch torcıert wırkende Selbstdarstellung der
Damen VO Obermünster eher ıne Folgeerscheinung als die Ursache der Angriffe
MN, denen sıch dıe Lebenstorm nıcht-regulierter Kanonissen AauUSgESETIZL sah Dıie
Möglıchkeiten, diese Angrıiffe tatsächlich nachhaltıg parıeren, gestalteten sıch ın
den Damenstiften Je nach ihrem Standort, ıhrer polıtischen Bedeutung und Je nach
den dynastischen Verflechtungen der Kanonissen sıcher unterschiedlich. DDas Reichs-
stift Obermünster jedenfalls scheint seıne Möglichkeiten voll ausgespielt haben
Dabe] hat der Blick auf die Handschrift clIm mıt Prozessionale und Osterteier
auch ıllustriert, iın welch vielfältige Bereiche die Selbstrepräsentation der Damen VO  —
Obermünster ausgriff und W1e€e sehr diese Selbstrepräsentation nıcht 1Ur das Leben

87 Vgl LIPPHARDT: Lateinische Osterteiern und Osterspiele (Anm 28) Bd 9. v!
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der Kanoniıissen etraf, sondern mıiıt allen polıtischen Implikationen ebentfalls 1mM
urbanen Gefüge Regensburgs verankert WAaTr. Entsprechend vielfältig 1sSt das Er-
kenntnispotenzıal der hiıer vorgestellten Handschriftt tfür die verschiedenen Dıszı-
plinen historischer Forschung und entsprechend dringlich 1St auch deren interdis7z1-
plinäre Kooperatıon, dieses Erkenntnispotenzıal uszuwerte

Mittelmünster (Parkhaus)
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„Inıquum et absurdum CST,
ut OVI1 praeferantur antıquıs.“

Dıie Rangstreitigkeiten zwıschen den hochadeligen Damenstiften
Nıeder- un: Obermünster in Regensburg un: ıhr Höhepunkt

1mM ausgehenden Jahrhundert
VO

Bernhard Lübbers

Als 5. Maı 1691 der Chorherr der Alten Kapelle, Johann gnaz Brandtl!
(1666-1691), Grabe wurde‘, kam noch während der ötfentlichen
Irauerzeremonie eiınem handtesten Eklat“: Vertreterinnen beider ınnerhalb der
Stadtmauern der Reichsstadt Regensburg gelegenen hochadelıigen Damenstitte VO  -
ber- und Niedermünster”, die Irauerzug teilgenommen hatten, gerieten über dıe

Brandt/! War Maı verstorben, seın Grabstein tindet sıch och heute 1ın der Kırche.
Vgl SCHMID, Joseph, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes U.L.Frau ZuUur Alten Kapelle ın
Regensburg, Regensburg 1922, 153 SOWI1e ADER, Felix Bearb.), Dıie Kunstdenkmäler der
Oberpfalz. Bd. XXII Regensburg, 'eıl I1 Dıie Kıirchen der Stadt (mıt Ausnahme VO Dom und
St. Emmeram) (Die Kunstdenkmäler VO Bayern. Regierungsbezirk Oberpfalz XAAIIL, II) Mün-
chen 1933 ND München/Wien S A A

In der Lıteratur and dieser Streıit bislang kaum Beachtung. S0 wıdmete Roman Zırngıibl
ıhm 1n seıner bıs heute mafßgeblichen Geschichte des Obermünsters lediglich einen atz. Vgl
IRNGIBL, Roman, Abhandlung über die Reihe und Regierungsfolge der gefürsteten Aebtißin-
nen 1ın Obermünster, Regensburg 1787, 118 Hıeran anschließend knapp uch CHLAICH,
Heınz Wolfgang, Das Ende der Regensburger Reıichsstiftte St. Emmeram, Ober- und Nıeder-
munster. Eın Beıitrag ZU!r Geschichte der Säkularisation und der Neugestaltung des bayerischen
Staates, 1: HVO 07 (1956) 163—376, hier 187; terner ÄRTL, Claudıa, Dıie Damenstifte
Obermünster, Nıedermünster, St Paul,;, 11 Peter SCHMID (Hg.), Geschichte der Stadt Regens-
burg, A Regensburg 2000, /45—/63, 1er /5% SOWI1e zuletzt UCHS, Franz, Art. Ober-
munster (Regensburg), iIn: Höfe und Residenzen 1M spätmuittelalterlichen Reich FEın dyna-
stisch-topographisches Handbuch. Teilband Dynastıen un! Höfte, Teilband Residenzen,
hg. VO Werner PARAVICINI,; ear! VO Jan HIRSCHBIEGEL. und Jörg ETTLAUFER (Residen-
zenforschung 15,1 und 15,2) Sıgmarıngen 2003, 719—720 (Teilband 1) und 428—4729 (Teıl-
band 2} 1er /19 Dıie Wiedergabe VO Originalzitaten folgt den Empfehlungen Zur Edition
trühneuzeitlicher Texte der ‚Arbeitsgemeinschaft außeruniversitärer hıistorischer Forschungs-
einrichtungen‘, 1N: Archıiıv tür Reformationsgeschichte 299—315

Zu den beiden Damenstiften: ACKMUND, Norbert, Dıie Kollegiat- und Kanonissenstifte
ın Bayern, Wındberg 1973, 1 321 (Niıedermünster) und 134—1 358 (Obermünster) mi1t der
Zusammenstellung der alteren Liıteratur SOWIle zuletzt RINZ, Michael, Regensburg Straubing

Bogen. Studien ZUr mıittelalterlichen Namenüberlieferung 1M ostbayerıschen Donauraum.
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rage iıhres Ranges innerhalb des Trauerzuges heftigen Streıit IDIE Stifts-
damen AaUS Niedermünster hatten geEWagT sıch VOT ıhren Lebens- und Weihe-
alter alteren Standeskolleginnen des Obermünsters einzureıihen, W 4As der Folge

langen Auseinandersetzung führte, welche nıcht L1UT das kaiserliche Hoftgericht
Wıen beschäftigten sollte

Das zugrunde liegende Weltbild Die gottgegebene Ordnung
Was modernen Menschen auf den ersten Blick überzogen oder kleinkarıert

erscheinen INAaS, 1ST Ausdruck Weltbildes, das die Menschen der Vormoderne
verinnerlicht hatten. Schon SEeIT der Antike herrschte die allgemein akzeptierte WIC
verbreıtete Überzeugung, (ott habe die Welt bıs ı hre Detaıils geregelt. Da
das gesamte Erdenrund Abbild und Ausdruck göttlichen Wıillens SCI, hätten tolge-
richtig auch alle ınge ıhren testen Platz iınnerhalb dieser Weltordnung einzuneh-
InNnenN Auf diese Weıse konnte INan sıch die Welt sıch sehr gzut erklären diese kos-
miısch göttlıche Ordnungsvorstellung WAar zugleıich Basıs der streng hierarchisch
aufgebauten mittelalterlichen und trühneuzeiıitlichen Gesellschaft Der Zeremonial-
wissenschaftler Johann Christian ünıg verlieh 1719 sC1INECEM Grundlagenwerk
Theatrum Ceremoniale Hıstor1ico Politicum der zeitgenössıschen Weltanschauung
Ausdruck wenn schreıibt „Alle ınge haben der Welt iıhre BCWISSC Ordnung,
und 1ST dem andern subordiniret Warum? S1e kommen VO  '
vollkommenen Wesen her, das nıcht anders hat als ordentlıch procedıren können
Das STOSSC Werck der Schöpffung der Welt stellet Cein vollkommenes Muster der
schönsten Ordnung dar Und WI1eC der Mensch die kleine Welt der Ordnung nach dıe
letzte, aber auch die vortrettlichste allen Creaturen SCWESCH, also 1ST ıhm auch

'eıl Unkomponıierte Namen (Materıalıen ZU!r bayerischen Landesgeschichte 20) München
2007 28—40 (Obermünster) und 41—45 (Niıedermünster) INIL zahlreichen weıterführenden
Lıiıteraturhinweisen Dıie schon trüh tassbare Unterscheidung „oberen und „UunNte-
T[CIMN Münsters geht ohl aut die Zweıiteilung der Stadt Regensburg C1N«C obere und 1NEC
untere Stadt geschıeden durch den Vitusbach der QUCI durch die Stadt verliet (heute noch
Stadtbild nachvollziehbar der nteren un! Oberen Bachgasse) zurück Vgl zu ach-
erlautf während des Mittelalters ODREANU INDAUER Sılvıa, Neue Ergebnisse ZUur trühen
Stadtbefestigung Regensburgs, Ingolf ERICSSON/Hans LOSERT (Hg ), Aspekte der Archäo-
logıe des Miıttelalters und der euzeıt Festschrift tür Walter Dage (Bamberger Schriften ZU!T

Archäologie des Miıttelalters und der euzeıt 1} Bonn 2003 86—94 1er insbesondere die
Karte 93

Obwohl sıch C111C Vielzahl solcher Streitigkeiten den zeremonıellen Rang aus den
Akten vornehmlic des und 18 Jahrhunderts rekonstruileren lassen, tanden SIC bıslang 1Ur
sehr SCI1NSC Autfmerksamkeit VO  3 Seıten der historischen Zuntft Vg STOLLBERG ILINGER
Barbara, Rang VOT Gericht Zur Verrechtlichung sozıaler Rangkonftlikte der trühen Neuzeıt,
11: ZHF 28 (2001) 8’ 1j1er 387 Erst SEeIL CIMNMSCH Jahren tinden solche Kontlikte dank
derForschungen  R Barbara Stollberg-Rılingers und ıhres Schülerkreises verstärkt Beachtung.? Zur mittelalterlichen Vorstellung VO der Gliederung der Gesellschaft vgl besonders
FICHTENAU, Heınrich, Lebensordnungen des Jahrhunderts. Studien über Denkart und
Exıstenz eINSLIIgEN Karolingerreich München 1992 der zweıbändıgen Ausgabe
Stuttgart 1984 [Monographien ZuUur Geschichte des Miıttelalters 301) 11—47/ MIi1L weıtertühren-
den Literaturhinweisen Speziell ZUur trühneuzeitlichen Gesellschatt UNCH Paul rund-
werte der ftrühneuzeitlichen Ständegesellschaft? Aufriß vernachlässigten Thematık
Wintried SCHULZE (Hg N Ständische Gesellschaft un! sozıale Mobilıität (Schriften des Hısto-
rischen Kollegs Kolloquien 12) München 198% B 5
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zugleich mıt der gesunden Vernufft, die Liebe eıner vernünfftigen Ordnung e1in-
gepraget worden.“® Aus der Vorstellung VO  - eıner gottgegebenen Ordnung resul-
tierte, dass einzelne Menschen oder Instıtutionen würdiıger als andere galten; Ord-
NUuNng W ar also gleichbedeutend miıt Hıerarchie Dıiıeses Prinzıp wurde auch 1ın der
Natur beobachtet. Be1 Lünıig heifßt hierzu weıter: „Eın OWe wırd VOL besser als
eın Woltf, die Sonne VOT herrlicher als der ond und eın Dıamant VOTL kostbarer als
eın Christall gehalten.“ Entsprechend würden den „vernünfftigen Creaturen

die Engel den Menschen, der Mannn dem Weıbe, die Eltern den Kıindern, Ite den
Jungen, Obrigkeıit den Unterthanen“ vorgezogen‘. Und diesem gottgegebenenGefüge, dieser 4A4US Sıcht der eıt geradezu naturgesetzlichen Hıerarchie Genüge tun

können, bediente INnan sıch Zeremonien un:! Rıten, denen Aufführungscharakterzukam und die für jedermann nachprüfbar die gottgewollte Ordnung ötftentlich
sıchtbar machen suchten!®. ach Pıerre Bourdieu entsprach der öffentlich ZUr
Schau gestellte Rang dem „symbolıschen Kapıtal”. das der betretfenden Person oder
auch Instıtution Eıgen war  11 Dabei WAar der Gottesbezug vergegenwar-
tigen. Der päpstliche Zeremonıijenmeister Agostino Patrızı Piccolomini rachte 1mM
15. Jahrhundert diese Sıcht der Dınge auf die pragnante Formel „Cıirımon1a nıhıl

Dralıud est Q Uamn honor debitus Deo aut ominibus propter Deum

Die älteren Forschungspositionen
Obwohl also zeremonıelle und rıtuelle Inszenıerungen die Lebenswirklichkeit der

Vormoderne erheblich mitbestimmten, Ja der Tagesordnung N, ma{fß dıie
ältere Forschung diesen Dıngen wenıg bıs keinerlei Bedeutung beı Im Gegenteıl: Dıie

ÜUNIG, Johann Christıan, Theatrum Ceremoniale Hıstorico-Politicum der Hıstorisch-
und Politischer Schau-Platz Aller eremonıen Teile ın Bden., Leipzig 1719/20, hier

1) Leipzıg M19; Vgl diesem Werk uch WELLER, Thomas, Theatrum Praecedentiae.
Zeremonıieller Rang und gesellschaftliche Ordnung 1n der trühneuzeitlichen Stadt: Leipzıg(Symbolische Kommunikation ın der Vormoderne) Darmstadt 2006, MmMit
weıtertführender Lıteratur. Zur Sıcht der Zeitgenossen des trühen 18. Jahrhunderts autf Präze-
denzstreitigkeiten vgl auch ROHR, Julius Bernhard VO: Einleitung Zur Ceremonial-Wissen-
schafft der STOSSCH Herren, Berlin 1733 ıND, hg. und mıiıt einem Nachwort versehen VO  -
Monika SCHLECHTE, Leipzıg 339357

Vgl FÜSSEL, Marıan/WELLER, Thomas, Einleitung, 1n: T1ES. (Hg.), Ordnung und Dıstink-
t102. Praktıken sozıaler RKepräsentatiıon ın der ständıschen Gesellschaft (Symbolische Kom-
munıkatıon und gesellschaftliche Wertesysteme. Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs
496, Münster 2005, )—22, hier

LÜNIG, Theatrum (wıe Anm. 6), 17 Leipzıg 1719,
Ebd

10 Vgl RLER, Adalbert, Art. Vorrang, Vortrıitt, 1N: Handwörterbuch ZUr deutschen Rechts-
geschichte, 4’ Berlın 1990, Sp. 1058 f.; terner jetzt ÄLTHOFF, Gerd/STOLLBERG-RILINGER,
Barbara, Rıtuale der Macht 1n Miıttelalter und Früher Neuzeıt, 1N; xel ICHAELS (Hg.), Dıie
CUuU«C Kraft der Rituale, Heidelberg 2007, 141-177, hier 145

11 BOURDIEU, Pıerre, Sozıaler Raum und Klassen, 1 DERS., Sozıaler Raum un! Klassen.
Lecon SUTr la lecon. 7 weı Vorlesungen übersetzt Bernd SCHWIBS, Frankturt Maın 1985,

2—46, besonders i DERS., Ökonomisches Kapıtal, kulturelles Kapıtal, sozıales Kapıtal, iIn:
Reinhard KRECKEL (Hg.), Sozıale Ungleichheiten, Göttingen 1983, 183—198

Zıtiert ach: TTAUBACH, Niıkolaus, ‚Honor De: der ‚Bapsts Gespreng‘? Zur Reorganısa-
t10Nn des Papstzeremoniells in der Renaıssance, 1n DERS. (Hg.), Rom und das Reich VOT der
Reformation, Frankturt 2004, 1-1  '9 hier 102
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organge wurden als überzogenes, bestentalls kurı10ses, 7 Og störendes Beı1i-
werk charakterisiert '?. So erachtete Leopold VO Ranke die rituellen organge 1mM
Rahmen der preußischen Königskrönung 1701 1n der ıhm eıgenen Souveränıiıtät als
nıcht näher betrachtenswert: „Wır wollen dıe Zeremonıien derselben nıcht schil-
dern: s1e haben tür Gefühl, wenn WIr davon lesen, eLWAaS Überladenes“ l Und
auch für eınen anderen großen Hıstoriker des 20. Jahrhunderts spielten Rıtuale und
Zeremonıen ıne L11ULI nNnter- oder bestenfalls beigeordnete Rolle In seınem Monu-
mentalwerk ‚Das Papsttum. Idee und Wirklichkeit‘ bemerkte Johannes Haller ELW
miıt Blick auf den Frieden VO  - Venedig STA „Der Friede WAar geschlossen. Be1 den
Feierlichkeiten, die ıh umgaben, dem Marschalldienst, den der Kaıser dem apst
leistete, der begeisterten Teilnahme der Volksmenge, den Schwüren der Vertreter, die
die Ausführungen des Ausbedungenen verbürgten, brauchen WIr uns nıcht autzu-

15halten. Prüten WIr vielmehr, W as der Friede enthielt.

Rıtuale und Zeremonıen ım Urteil der Zeıtgenossen
Dıiese beiden Aussagen, die stellvertretend tür dıe Haltung nahezu der

alteren Geschichtswissenschaft stehen können und sıch leicht vermehren ließen *,
stehen 1mM scharfen Kontrast der Bedeutung, welche die Zeıtgenossen Ritualen
und Zeremonien beimaßen. „Die Frage, wWer VOT WE 1Ng, stand oder safß, WCT sıch
zuerst VO Platz erhob oder sıch SELIZLE, WeT VOL W e den Hut ZOS SUC,, WAar ıne
Frage, der aus Sıcht der Zeıtgenossen vieltach geradezu exıistentielle Bedeutung

13 Vgl STOLLBERG-RILINGER, Barbara, Zeremonuiell als politisches Vertahren. Rangordnung
und Rangstreıt als Strukturmerkmale des tfrühneuzeıtlıchen Reichstags, 1: Johannes KUNISCH
(Hg.), Neue Studien ZU!T trühneuzeıtlıchen Reichsgeschichte (ZHE Beiheft 19) Berlın 1997/,
5.91-132, 1er 91—93

RANKE, Leopold VOI, 7 wolft Bücher Preussıscher Geschichte (Gesamt-Ausgabe der eut-
schen Akademiuie. Leopold VO:! Ranke’s Werke, N 17 München 1930, 508 Wıe sehr
solche Sıchtweisen 1n den Köpfen moderner Hıstoriker verankert Il1, zeıgt das Beıispiel
(Otto Hıntze, iımmerhın eiıner der Begründer der modernen Sozıialgeschichte. Für ıhn Om1-
nıerte 99' der Staatsräson die Hotka INTZE, ÖOtto, Dıie Hohenzollern und ıhr
Werk Fünthundert re vaterländische Geschichte, Berlın 1916, 265 Vgl hıerzu NDRES,
Jan/SCHWENGELBECK, Matthıas, Das Zeremoniell als politischer Kommunikationsraum: In-
thronisationsteiern iın Preufißßen 1m „langen“ Jahrhundert, In: Ute REVERT/Heıinz-Ger-
hard HAUPT (Hg.), Neue Politikgeschichte. Perspektiven eiıner historischen Politikforschung
(Historische Politikforschung 1) Frankfurt u 2005, 27-81, hıer SOWI1e WELLER,
Theatrum Praecedentıiae (wıe Anm. 6 > 14, Anm. 38 Dagegen steht für dıe moderne For-
schung gerade das Zeremoniell der Krönung 1m Vordergrund: Vgl eLwa SEMANN, Bernd,
Zeremonuiell und Inszenierung. Offentlichkeit und dynastisch-höfische Selbstdarstellung 1ın der
preußischen Krönung und den Jubiläumsfeiern 7011 851), In: DERS. (Hg.), Kommunikatıion
und Medien 1ın Preußen VO bıs ZU Jahrhundert (Beıträge ZuUr Kommunikations-
geschichte 12) Stuttgart 2002, 85—13 Zur Preußischen Könıigskrönung zuletzt 11-

assend: LARK, Christopher, Preußen. Aufstieg und Niedergang München 200/7,
9397
15 HALLER, Johannes, Das Papsttum. Idee und Wırklichkeit, Bde., München 1965, hıer
3 179 Vgl hierzu ÄLTHOFF, Gerd, Die Macht der Rıtuale. Symbolik und Herrschatt 1mM

Miıttelalter, Darmstadt 2003,
Vgl ELW.: die beı FRIEDRICH, Susanne, Drehscheibe Regensburg. Das Intormations- und

Kommunikationssystem des Immerwährenden Reichstags 1700 (Colloquıia Augustana 23)
Berlın 2007, 111 Anm. 511 angeführten Belege.
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zukam.  « 17 Es kam daher nıcht 1Ur Zur Ausbildung eiıner eigenen Zeremonial-
wissenschaft, sondern bedingt durch dıe vielen Justizıablen Auseinandersetzungenauch Zur Ausprägung eiınes 1US5 praecedentiae, des Präzedenzrechts!?. DerartigeStreitigkeiten beeinflussten weıte Bereiche des ötfentlichen Lebens. Sıe gehörten
„gewıssermaßen ZUuU Alltag iınsbesondere der hötischen Gesellschaft

Vereinzelt wurden War schon VO den Zeıtgenossen Zeremontestreitigkeiten als
Hındernıis erachtet, die Zähigkeit aber, miıt der über diese vermeıntlichen Petitessen
gestritten wurde, zeıgt jedoch, dass mehr ging als die leere Form  20 Der
rage des ‚vorgangs’', WwI1e häufig 1ın den Quellen heißt, haftete iın den ugen der
Zeıtgenossen eben nıcht WwW1€e 111a AauUus heutiger Sıcht meınen könnte der Charakter
persönlicher Eıtelkeit Im Gegenteıl: Es oing vielmehr ıne rage des Rechts
als der Moral „Freiwilliger Verzicht, argumentierten die Juristen, verstofße MI1n-
destens ebenso sehr ötfentliches und natürliches Recht wıe unberechtigte
Anmaßung. c 21

Dıie moderne Forschung
Dıie Phänomene der vormodernen zeremoniellen und rituellen Inszenıerungen

rückten erst 1im Zuge der kulturalistischen Wende iınnerhal der Geschichtswissen-
schaft se1lit den 1980er Jahren zunehmend auch 1n den Blickpunkt des tachhistori-
schen Interesses Z Da iın den Symbolen und Rıtualen IMN verdichteter orm polıtı-

17 WELLER, Theatrum Praecedentiae (wıe Anm. 6 >18 Vgl den Überblick beı VEC, Milos, Zeremonualwissenschaft 1m Fürstenstaat. Studıen ZUr

Juristischen un! politischen Theorie absolutistischer Herrschaftsrepräsentation (Ius Com-
INUNC. Sonderhett 106) Frankturt 1998 SOWI1e STOLLBERG-RILINGER, Zeremonıiell (wıe
Anm. 13), 103—105; DIES., Dıie Wıssenschaft der teinen Unterschiede. Das Präzedenzrecht
und die europäıischen Monarchien VO: bıs ZU 8. Jahrhundert, 1: Mayjestas (2002)

125-150 Vgl auch die Zusammenstellung der zeıtgenössıschen einschlägigen Lıteratur bei
ÜLLER, Raıner R Der Fürstenhof ın der Frühen euzeıt (Enzyklopädie deutscher @7
schichte 33) München *2004, 101-103

19 FÜSSEL, Marıan/WELLER, Thomas, Eıinleitung (wıe Anm. 7 > Vgl uch WINKEL-
Thomass, Fürst und ürstendiener. Gundaker VO: Liechtenstein, eın Öösterreichischer

Arıstokrat des kontessionellen Zeıtalters (Mitteilungen des Instituts für ÖOsterreichische (3e-
schichtsforschung/Ergänzungsband 34) Wien/München 1999, 291—-316 Für die Auswir-
kungen solcher Auseinandersetzungen autf den Alltag könnten neben dem hıer behandelten
zahlreiche weıtere Beispiele angeführt werden. Vgl wa die Auflistung VO Präzedenz-
streitigkeıten 1m Artikel ‚Vorzugs-Streıt, Präcedenz-Streıit‘, 1 ZEDLER, Johann Heinrich,
TOSSES vollständiges Universallexicon aller Wıssenschattten und Kunste 5 ’ Leipzıg/
Halle 1746, 5Sp 9—1 hier 5Sp 1369 Und uch tür Regensburg lıeßen sıch ber den be-
handelten Fall hinaus weıtere derartige Exempla antühren. Insbesondere während des 17.Jahr-
hunderts Auseinandersetzungen den Vorrang zwıschen dem Domkapiıtel und dem
Fürstabt VO  - St. Emmeram vırulent. Vgl hierzu die Bemerkungen bei CHWAIGER, Georg,
Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischot VO Regensburg (1649—-1661) (Münchener
Theologische Studien I, München 1954, 125 Die Erforschung spezıell dieser Auseın-
andersetzungen harrt och der Bearbeitung.20 Vgl hiıerzu FRIEDRICH, Drehscheibe (wıe Anm. 16), L

21 STOLLBERG-RILINGER, Zeremoniell (wıe Anm 13), 108
Vgl hıerzu DANIEL, Ute, lıo Kulturschock. Zu den aktuellen Debatten 1ın der

Geschichtswissenschaft, 1: Geschichte 1n Wissenschaft und Unterricht 48 (1997) 195—-219,
259-278 SOWIe URKE, Peter, Was 1st Kulturgeschichte, Frankturt 2005, jeweıls MI1t zahl-
reichen weıtertftührenden Lıteraturhinweisen.

291
19*



sche Botschaften übermiuttelt werden, S1e mıiıthiın ıne spezifische kommuniıkatıve
CC 23Qualität besitzen spielen Ss1e für eın tieferes Verständnis der Vergangenheıt ıne

erhebliche und kaum überschätzende Rolle Vor allem die Soziologie, aber auch
Kulturanthropologie und Ethnologie mafßgeblich dazu beı, die Geschichts-
wissenschaft für Rıituale und Zeremonıuen sensibilisieren“*. Ihre Forschungs-
ergebnisse wurden zunehmend auch auf historische Begebenheiten angewandt. Weg-
weisend tür diese Entwicklung hıerbei neben der berühmten Studie VO  —

Norbert Elias über die „Höfische Gesellschaft“ * die Forschungen Pıerre OUr-
dieus“®, Reinhard Kreckels“ oder Nıklas Luhmanns“, Ur einıge herausragende
Wissenschaftler, deren (Euvre dıe Geschichtswissenschaft nachhaltıg beeinflussten,

eNnNnen. In Deutschland sınd iın den etzten Jahren und Jahrzehnten VO Seıiten
der Geschichtswissenschaft Barbara Stollberg-Rilinger und erd Althoft SOWI1e
ıhr Schülerkreıs, die Fragen Ritualen und Zeremonıiıien ın Miıttelalter und Früher
euzeıt 1ın den Miıttelpunkt ihrer wissenschaftlichen Arbeit stellen“?.

Der Streıt za@yıschen den beiden Damenstiften
Be1 den Ereignissen VO Maı 1691 handelte sıch keineswegs überraschend

ausbrechende Streitigkeiten zwıschen den Vertreterinnen der beiden Damenstiftte.
Bereıts 1n früheren Zeıten WAar wıederholt Auseinandersetzungen den
Vorrang gekommen.

Erstmals dokumentiert sınd Streitigkeiten den Rang Aaus dem beginnenden
16. Jahrhundert. In einem VO  3 einer and des 19. Jahrhunderts auf „Circa Ta71°®
datierten Schreiben bat die Abtissin des Nıedermünsters, Barbara VO  — ham  S0 den
Administrator des Bıstums Regensburg, Johann VO  3 der Ptalz (1507-1538)”,

23 AÄNDRES/SCHWENGELBECK, Zeremonuiell (wıe Anm. 14), Vgl terner FÜSSEL, Marıan,
Rang und Raum. Gesellschattliıche Kartographie un|!| die sozıale Logık des Raumes der VOI-

modernen Unıiversıität, 1N: Christoph DARTMANN/Marıan FÜSSEL/Stefanie RÜTHER, Raum und
Konflikt. Zur symbolischen Konstitulerung gesellschaftlicher Ordnung 1ın Miıttelalter und
Früher euzeıt (Symbolische ommunıkatıon und gesellschaftliche Wertesysteme. Schritten-
reihe des Sonderforschungsbereichs 496, Münster 2004, 1751 9 9 1er besonders 176

Vgl STOLLBERG-  ILINGER, Zeremoniell (wıe Anm 13),
25 Vgl LIAS, Norbert, Dıie höftische Gesellschatt. Untersuchungen ZuUr Soziologıe des

Könıigtums und der hötischen Arıstokratie mMi1t eıner Eınleitung: Soziologıe und Geschichts-
wissenschaft, Neuwied/Berlın 1969, 1er spezıiell ZUr Rangordnung 143—146.

G Beispielsweise BOURDIEU, Pıerre, ntwurtf einer Theorie der Praxıs, auf der ethnologı-
schen Grundlage der kabylıschen Gesellschaft, Frankturt 979 DERS., Dıie feinen Unter-
schiede. Kritik der gesellschaftliıchen Urteilskraft, Frankfurt 1982; DERS., Sozıaler Kaum
und Klassen (wıe Anm 11), 9—4;  O

27 Vgl eLItwa KRECKEL, Reinhard, Politische Sozi0logıe der soz1ıalen Ungleichheıt, Frankturt
2004

28 Etw. LUHMANN, Nıklas, Sozıiale 5>Systeme. Grundri(ß einer allgemeınen Theorie, Frank-
turt a.M 1984:; DERS., Dıie Gesellschaft der Gesellschatft, Bde., Frankturt a.M 21999

29 Dıie Literatur diesem Thema 1st mıttlerweıle gewaltig angewachsen. der Sonder-
forschungsbereich 496 der Uniuversıiutät Münster betörderte dıe Erforschung dieser Thematık
ungemeın. Vgl ELW: ÄALTHOFF/STOLLBERG-RILINGER, Rıtuale (wıe Anm. 10), 141-177, mMi1t
weıterführender Lıteratur.

30 Vgl ıhr PARICIUS, Johann Carl, Allerneueste und bewährte Nachricht VO der des Heiıl
Röm Reichs Freyen Stadt Regensburg Regensburg 1733 180

31 Zu ıhm zuletzt DEUTSCH, Christıian, ludex ordinarıus und VICAr1us generalıs. Die Neu-
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Hılfe, damıt das Stitft den ıhrer Meınung nach gebührenden Vorrang gegenüber dem
Obermünster geltend machen könne uch WE solche Rangstreitigkeiten sıch
offenbar hıer erstmals schriftlich manıtestieren Man darf MI1 gutem rund -
nehmen, dass Auseinandersetzungen dieser Art bereıts während des Miıttelalters
gegeben hatte; Rıtuale und Zeremonıiıen spielten ]Ja gerade ı diesen Jahrhunderten
NC INMMECMNSC und L1UT schwerlich überschätzende Rolle*

Hınweiıse auf den Vorrang des Niedermünsters
Aufßer den Quellen des ausgehenden Jahrhunderts, die Zuge der hier behan-

delten Auseinandersetzungen entstanden, lassen die übrıgen Zeugnisse 1Ur bedingt
erkennen, welches der beıden Stifte als das würdiıgere galt Dieses überlieferungs-
bedingte Problem trıeb auch die Kontrahenten der Auseinandersetzung Ende
des Jahrhunderts Trotz aller Unschärten deuten die vorhandenen Quellen
darauf hın, dass das Nıedermünster nıcht 11UTr das materiell wohlhabendere der be1-
den Stifte war Y* sondern bereıts SECIL dem Miıttelalter auch ı Rang VOT dem ber-
unster fungierte ”. So hatte die Abtissin des Niedermünsters nıcht L1UT auf dem
Reichstag nahezu Platz VOT der Vorsteherin des Obermünsters ı1NNC, SOIMN-
dern rangıerte auch den Reichsabschieden VOT ıhrer Standesgenossın un:! zeich-

Dıies WAar zwıischennete entsprechend auch die Reichsabschiede Zume1ılst VOT ıhr

ordnung der Regensburger Diözesangerichtsbarkeit durch Administrator Johann 111 Ptalz-
graf be1i Rheıin (1507-1 538), BGBR 40 (2006) 3361

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (künftig BayHStA München) Klosterliteralien
(RL) Regensburg Obermünster 33, Nr. (ca.

* Vgl grundlegend dıe Veröffentlichungen Gerd Althotfts: ÄALTHOFF, Macht (wıe Anm. 15);
DERS. /STOLLBERG-ILINGER, Rıtuale (wıe Anm. 10), 141—H7: jeweıils MI1tL weıtertührender
Lıteratur

Es War wohl diıe Verehrung des heilıgen Erhard welches das Niedermünster Zu reiche-
TCMN der beiden Stitte machte Vgl hıerzu FLACHENECKER Helmut, Hagiographische Werke als
Kommunikationshilten tür Fremde, Klaus HERBERS/Dieter BAUER (Hg Hagiographie

Ontext Wirkungsweisen und Möglichkeiten historischer Auswertung (Beıtrage ZuUr Hagıo-
514hie 1) Stuttgart 2000 96—-1 1er 110

Vgl für das Miıttelalter eLIwa urkundliche Belege, welche das Nıedermünster VOT dem
Obermünster aufführen IDEMANN ose (Hg.) Regensburger Urkundenbuch Bd Ur-
kunden der Stadt bıs Zu Jahre 1350 (Monumenta Boıuca 53) München 1912 Nr 159 8384
1293 Juni 12); Nr. 168, 1295 Aprıl 23)7 Nr. 524, 290293 Aprıl 2); 1er 291

Nr. 1287, September 29), 1er 696
36 Zur Reihung des Nıedermünsters VOT dem Obermünster vgl eLtwa NGERMEIER, Heınz

(Bearb.), Deutsche Reichstagsakten Max:imiuilian IY Reichstag VO Worms 1495,
Bd Teıil Akten, Urkunden und Korrespondenzen (Deutsche Reichstagsakten Mıttlere
Reihe 5) Göttingen 1981 126 478 und 486 Neue un! vollständigere Sammlung der Reichs-
Abschiede, Welche VO den Zeıten Kayser Conrads des 11 bis» auf den Teutschen Reichs-
Tägen abgefasset worden Sammt den wichtigsten Reıichs Schlüssen, auftf dem och ftürwäh-
renden Reichs Tage ZUT Rıchtigkeit gekommen sınd Teıle, Franktfurt 1747 IND Osna-
brück Teil 104—-111 ZU Reichsanschlag VO 1507 1er 107 terner ebd 218 MI1L
der Reihung der Reichsäbtissinnen der Reichsmatrikel VO 1521 Eınzıg auf dem Reichs-
Lag VO 156/ scheint dıe Reihung umgekehrt SCWESCH sCcC1in WAGNER Woltfgang/STROH-

Arno/LEEB Josef (Bearb Deutsche Reichstagsakten Reichsversammlungen 1556—
1662 Der Reichstag ZUu Regensburg 156/ und der Reichskreistag Erfurt 156/ München
2007 Nr 309340 1er 337 allerdings leßen sıch beide Stitte eım Reichsabschied VeIr-

Lreten Obermünster durch Doktor Johann Auerbach Niedermünster durch Pelagıus Probst
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den beiden Stitften unumstriıtten und sollte TSLT 1mM Laute der hier behandelten
Auseinandersetzungen thematisıert werden. S0 heifßt bereıts 1610 1ın einem Schrei-
ben der Abtissın des Obermünsters ıhre Standeskollegin 1mM Nıedermünster, S1e

c 37habe „1N dem Reich den Da der Rang- und Sıtzordnung ın der Vor-
moderne der „Charakter eınes Rechtsrituals 38 zukam, lässt somıt die Stellung
1mM diırekten Vergleich anderen Rückschlüsse auf den Rang der jeweıligen nstıtu-
t10N Zzu Grundsätzlich galt iın der vormodernen Gesellschaft bıs auf ein1ıge wenıge
Ausnahmen STETS, dass Orn besser als hinten, oben besser als und rechts bes-
SR als lınks war Autfschlussreich 1St dıiesbezüglıch ıne Episode über die ersamm-
lung der innerhalb der Mauern der Reichsstadt Regensburg betindlichen
Geıistlichkeit 1mM Jahre 1525 Leonhart Wıdmann, der diese Begebenheıt in seıner
Chronik überliefert hat, berichtet: „5on 11U  . 17 dy geistlickaıt 1mM chor der Augu-
stinereremitenkırche] versamlet worden, stunden dy prälatın oberest auff der
rechten stülen, erstlich Barbara Ahamerın, abtissın Nıdermünster, darnach
Katharına Rebicerin VO Obermünster (baıd prelätın des reichs), Otilıa Lichauerin

Sant Pauls, arnach DPeter Krafft, weıichpischoff, Ambrosy, abt Sant Emeran,
und SAant Jacob, COristoft Welser, thumbrobst, Caspar Gumppenperger, techet, etlich
thumbhere, Sıgmund Pender, techet alten capellen, Peter Rauscher Sant Johans,
darnach ımmer ın ordine und der chör voll e  « 41 Ebenso lıstet ıne erhaltene
Fronleichnamsprozessionsordnung des Jahres 14/0 die Vertreter des Nıedermün-

VOT denjenıgen des Obermünsters auf *“ Wıe sıch hier deutlich ze1ıgt, ranglerten

Es 1sSt anzunehmen, 4aSs in dıesem Fall der Gegensatz ZUuUr üblichen Reihung Iso dem
Rang der beiden Vertreter gyeschuldet WAarl. Vgl ZU Rang der Gesandten STOLLBERG-RILIN-
GER. Zeremonıiell (wıe Anm. 13), 1117 uch die Juristen, die sıch mMıiıt dem Präzedenzrecht
befassten, orıentierten sıch gewöhnlıch den Unterschritftenlisten der Reichsabschiede seıt
1500 Vgl ebd., 106

37 BayHStA München, Regensburg Obermünster 3 ‚ Nr. Januar [2], Kon-
zept). Noch 1686 War dies unstrıtt1g. Vgl Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg (künftig:
BZAR), Ordinarıiatsarchiv Klosterakten (OA KL) 103, 61/1 (Bericht VO 3. Juli 1686 als
Beilage ZUr!r Stellungnahme des Niedermünsters dıe bischöftliche Kommissıon VO Marz

38 FÜSSEL, Rang (wıe Anm. 23), 184 Vgl auch ROHR, Eıinleitung (wıe Anm. 6), 353
39 Interessant ware CDy einmal die Wertigkeıit der beiden Regensburger Damenstiftfte 1mM Ver-

gleich den Stitten VO  - Quedlinburg, Essen, Hertford, Kaufungen, Buchau SOWIl1e Lindau
untersuchen. Dıies konnte und sollte ın diesem Zusammenhang jedoch nıcht geleistet werden.

40 Vgl HEIMPEL, Hermann, Sıtzordnung und Rangstreıt auf dem Basler Konzil. Aus dem
Nachlafß hg VO Johannes HELMRATH, 1n: Johannes HELMRATH/Herıbert MÜLLER (Hg.),
Studien ZUu 15. Jahrhundert Festschrift Erich Meuthen Zzu 60 Geburtstag, München 1994,

1—9, 1er
WIDMANN, Leonhart, Chronıik VO: Regensburg: 1511—43, 1552—-55, hg. VO Edmund VO  3

(J)FFELF iIn: Dıie hroniken der bajijerıschen Stäiädte (Dıe Chroniken der deutschen Städte 15),
Leipzıg 18/8, 1—244, hıer Zu Wiıdmann vgl zuletzt SCHMID, Aloıs, Geistiges Leben 1m
Umteld der Alten Kapelle VO bıs ZU 18. Jahrhundert, 1N: Werner CHIEDERMAIR (Hg.),
Dıie Ite Kapelle ın Regensburg, Regensburg 2002, 31 1—321, 1er 315—316

47 Vgl BASTIAN, Franz, Das Runtingerbuch 31 und verwandtes Materı1al ZU Re-
gensburger-südostdeutschen Handel und Münzwesen (Deutsche Handelsakten des Mittel-
alters und der euzeıt Bde., Regensburg 5-1 1er Urkunden, Briefe, ech-
nungsauszuge, Register ZUuU Text des Runtingerbuches, Berichtigungen, Ergänzungen, 1943,

/2-76, besonders Zu eiıner Fronleichnamsprozession des Jahres 1463 vgl EMEINER,
Regensburgische Chronik (wıe Anm 43), 3 1821, 374 SOWI1e MITTERWIESER, Aloıs, (3e-
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dıe Abtissinnen der beiden Reichsstifte offenbar nıcht 1U unmıiıttelbar hınter dem
Bischof und damıt noch VOT den Abten der Männerklöster un:! -stifte nahezu
allen erhaltenen Quellen g1INS zudem die Abtissın des Niedermünsters VOT derjen1-
SCH des Obermünsters Was sıch allerdings 1Ur unzureichend fassen lässt 1ST dıie
Rangfolge, welche dıe Stittsfräulein selbst einzunehmen pflegten Und I;  ‚u
diese rage S1NS C5S, als Ende des Jahrhunderts die Streitigkeiten den
Vorrang der beiden Damenstitte und ıhrer Domuizellarınnen WIC C111l Ge-
schwür autbrachen Dıie Bedeutung zeremonıeller Fragen für die Lebenswirklichkeit
des ausgehenden Jahrhunderts manıtestiert sıch der Vehemenz der erbittert
ausgetragenen Auseinandersetzungen Der Fall 1ST jedoch verschiedener Hın-
sıcht VO Interesse, sıch hıer doch paradıgmatiısch welche Relevanz zeremmo-
nıellem Handeln der Lebenswirklichkeit der Frühen Neuzeıt zukam und welch
praktischer Nutzen der Hıstorie der vormodernen Gesellschaft beigemessen
wurde S1e hatte dieser eıt keineswegs Nur den Charakter gelehrten
Vorliebe, sondern vielmehr erheblichen Einfluss, S1IC doch sehr reale und

auch sehr folgenreiche Auswirkungen Das Herkommen die historische Be-
weıisführung also, Wlr das letztlich entscheidende Krıteriıum Somıt kann der hıer
behandelte Streıit über lokalgeschichtliche Bedeutung hınaus als geradezu
iıdealtypisch tür dieses Zeitalter gesehen werden

Der Verlauf des Streıts
Wıe csehr diıe Vortälle anlässlich der Beerdigung Johann gnaz Brandıtls Maı

1691 als Atftront empfunden wurden, sıch daran, dass bereıts Tag d
ter die Abtissin VO  - Obermünster, Marıa Theresia VO Sandıiszell 3—1719

Bericht den zuständıgen Ortsbischof, Kurfürst Joseph Clemens VO

Bayern, verfasste Darın beschwerte S1C sıch bıtter über die Ereignıisse Dıie VO  ; ıhr

schichte der Fronleichnamsprozession ı Bayern. Durchgesehen und erganzt VO Orsten
GEBHARD, München 1949, Die Abtissinnen der reıl Damenstiftte Ober-, Nıeder- und
Mıttelmünster der Abt VO St. Emmeram wurden emnach be1 der Fronleichnams-
PrOZCSS1ON  43 —5  __ VO  3 Ratsmitgliedern vertireten.

* Zur Rangordnung uch HUBEL, Achim, Kaıser Heıinrich I die Idee Roma secunda
und die Konkurrenz zwıschen Regensburg un! Bamberg ı IXJahrhundert, ı11 Christine und
Klaus VA.  Z EICKELS (Hg ); Das Bıstum Bamberg der Welt des Miıttelalters Vorträge der
Ringvorlesung des Zentrums tür Miıttelalterstudien der (Jtto Friedrich Uniuvrersıität Bamberg

Sommersemester 2007 (Bamberger iınterdıiszıplınäre Mittelaltervorlesungen Vortrage und
Vorlesungen  f 7 Bamberg 2007, 103—140, 1er 112

* Gerade zwischen EL W: 1650 und 1750 sollten Zeremoniell-Konftlikte verstärkt akten-
kundıg werden, da INan S1C diesem Zeıtraum bevorzugt VOT Gericht auszutragen pflegte Vg
STOLLBERG-ILINGER, Rang (wıe Anm. 4), 390

45 JNIG, Theatrum (wıe Anm. 6), R Leıipzıg 1719, Vgl auch FRIEDRICH, reh-
cheıbe (wıe Anm 16), 113

Sıehe Anm
S1e WAar November 1683 gewählt worden BZAR 103 Vg terner IRN-

GIBL Abhandlung (wıe Anm 2 118 ARTMANN, Peter Claus, Der Bayerische Reichs-
kreıs bıs Strukturen, Geschichte und Bedeutung Rahmen der Kreisverfassung
und der allgemeinen institutionellen Entwicklung des Heiligen Römischen Reiches (Schriften
ZU!TVerfassungsgeschxchte  zr q  n  TE  a 52) Berlin 1997, 143

48 Vgl BayHStA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. 11 diesem atum
BZAR, 103, 61/1 Hıer uch die folgenden Ausführungen und Zıtate. Joseph
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abgeordneten beiden schon alteren und damit würdıgeren Stittsdamen des ber-
munsters selen dem Begräbnıis des verstorbenen Chorherren erschienen, die-
SCI1M dıe letzte Reterenz erweısen. Schon VO:  - jeher se1 üblıch, dass bei „Leıich-
conducten und exequien“ VO  - Dom- oder Chorherren verschleierte Stifttsdamen der
beiden Damenstifte anwesend selen. Entsprechend habe auch das Niedermünster
we1l seiner Stittsfräulein hierzu gesandt, allerdings nıcht, WwI1ıe sıch gezieme, we1l
altere und würdıge Damen, sondern we1l sehr Junge. Ahnliches se1 schon bei der
Beisetzung des Jüngst verstorbenen Johann eorg dartory (ca 1666—-1691) ” gesche-
hen, allerdings nıcht ın dieser sofortigen Wıderspruch tordernden Art und Weıse.
Als 1U der Leichenzug für Johann gnaz Brandtıl seınen ortgang IINhabe,
seıen diese beiden Jüngeren Niedermünster’schen Stiftsfräulein nıcht I11UT VOT ıhren
alteren Standeskolleginnen des Obermünsters, sondern 1n unerhörter Weıse auch VOT
dem „Thumbcelero geloffen“. Dıiıeses Vorgehen se1 iıne „selzamb und under adeliıch
euthen VAast unerhörte procedur“, Man bıtte daher den Herrn Bischof einzugreifen,
schließlich selen die Stittsdamen des Obermünsters keine dahergelaufenen „Stall und
Paurenkhnechten“, mıiıt denen InNnan solcherle1ı ungehörige Dınge vielleicht machen
könne. iıne schnelle Entscheidung des Bischots se1l zudem UuUINlso dringlicher, da Ja
unlängst der Regensburger Domdekan, raf Törring”, verstorben sel, und somıt
ın Bälde erneut öttentliche Zeremonıien abgehalten werden mussten. Man hege diıe
Befürchtung, hıer könne sıch Ahnliches wıederholen und erbıitte daher schnelle An-
weisung”. Wıe wichtig der Abtissin des Obermünsters diese Angelegenheit Wal,
zeıgt auch die Tatsache, dass bereıits nächsten Tag der Stittssekretär aufbrach,
den Kurfürsten persönlıch autzusuchen und ıhm nıcht 1Ur das Schreiben über-
bringen, sondern auch mündlıch noch einmal den Sachverhalt miıt Nachdruck VOI-

9

Clemens VO  — Bayern, der dritte Sohn Kurtfürst Ferdinand Marıas un\!| dessen Ehefrau
Henriette Adelaide VO  - d5avoyen, WaTr se1it 1685 Bischof VO'  - Regensburg und Freising. Zudem
wurde 1688, mıiıt gerade einmal Jahren, Erzbischof VO  - Öln Vgl seınem Regens-
burger Wirkungsfeld HAUSBERGER, Karl, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde., Regens-
burg 1989, 1er 2, 15—-21 SOWIl1e GATZ, Erwin, Art. Joseph Clemens, Herzog VO Bayern
(1671-1723), 1n: ERS. (Hg.), Die Bıschöte des Heılıgen Römischen Reıiches 1648 bıs 1803
Eın bıographisches Lexikon, Berlın 1990, 2102192 Zu ıhm terner WEITLAUFF, Manfred, Im
Zeitalter des Barocks, 1: Georg SCHWAIGER (Hg.), Das Bıstums Freising 1ın der Neu-
eıt (Geschichte des Erzbistums München und Freising München 1989, 259—468, 1er

341—370
49 dartory Walr Aprıl 1691 verstorben und wurde 1n der Alten Kapelle beerdigt. eın

Grabstein 1St noch heute dort betrachten. Er gilt als eıner der gröfßten Wohltäter der Alten
Kapelle Vgl ıhm SCHMID, Geschichte (wıe Anm 1), 153; terner SCHIEDERMAIR, Werner,
Dıe Geschichte des Kollegiatstifts Unsere Liebe Frau Zur Alten Kapelle. Eın historischer
Abriss, 1 ERS (T18.); Ite Kapelle (wıe Anm. 41), 17—-29, hıer

Johann Conrad Lorenz Graf VO Törring Seeteld War selıt November 1684 Regens-
burger Domdekan. Er starb Aprıl 1691 und wurde nach Augsburg überführt, selit
1665 Domkapıtular SCWESCH WAal, un! 1mM dortigen Domkreuzgang bestattet. Vgl ıhm
HERSCHE, Peter, Dıie deutschen Domkapıtel 1mM und 18. Jahrhundert, Eınleitung und
Namenslısten, Bern 1984, 158 SOWI1e SEILER, Joachim, Das Augsburger Domkapitel VO

Dreißigjährigen Krıeg bıs Z Säkularısatıon (1648-1 802) Studien ZUur Geschichte seıner Ver-
fassung un:! seıner Mitglıeder (Münchener Theologische Studien 1,29) St. Ottıilıen 1989, 841 —
842

51 BayHStA München, Regensburg Obermünster 93 Nr. 11 Maı 6
Die Abrechnung ber die Reıse des Sekretärs ach Freıising, München und dem Jagd-
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Kurfürst Joseph Clemens reagıerte umgehend. Er beauftragte Weihbischof Albert
Ernst VO  — Wartenberg (1687-1715)”, solle den Stittsdamen beider Stifte „umb
verhiettung grosseren scandals“ untersagen, den Gedenkteierlichkeiten tfür den
Domdekan teilzunehmen *. Warum raf Wartenberg der Anordnung seınes Bı-
schotfs nıcht Folge leistete, lässt sıch, da dies keinen schrittlichen Nıederschlag fand,
nıcht mehr eruleren, sondern allentalls mutmaßen . Jedenfalls beschwerte sıch die
Abtissin VO:  - Obermünster 1n einem weıteren Brieft Joseph Clemens, der VO

Maı 1691 datıert, INan habe bıs zuletzt auf Nachricht wartet, welche Meınung
der Kurtfürst 1U  - Da für Freıtag, den Maı 1691, eın Trauergottesdienst
1mM Regensburger Dom angeSETZL BCWESCH sel, habe Inan Donnerstagabend
Weihbischof Wartenberg schicken lassen, den Wıllen des Ortsbischots er-

fragen. och der Weihbischof habe NUur lakonisch verkündet 99 khundte und wolte
auch kheinem AUS$ beeden Stütttern die Kürchen verbietten“. Darauthin habe InNnan

Freitagmorgen, dem Tag der Beerdigung, Uhr noch eiınmal ıhm
geschickt und wıederum auf Verkündung des bischöflichen Befehls gedrungen, dies
se1 jedoch nıcht geschehen. Während SOMmMıIt die Nıedermünster’schen Fräulein alle-
Samıt 1n der Kırche erschienen seıen, da Wartenberg ıhnen gegenüber keine Anstalten
gemacht habe, den erzbischöflichen Betehl verkünden, hätte die Abtissin des
Obermünsters 995 verhiettung aller ungelegenheıt“ hre Stifttsdamen 1mM Haus behal-
te'  3 Sıe bitte daher Bischof Joseph Clemens, dieses Verhalten des „Hi(errn) Sutfra-
470010 gebürend andten el

Es 1st wenı1g verwunderlich, dass InNnan die Dınge auf Seıiten des Nıedermünsters
anders sah und die vorgebrachten Anschuldigungen Aaus dem Obermünster nıcht
unkommentiert lassen wollte. uch hier wandte sıch die Abtissin, Marıa Theresıa
VO Muggenthal (1675-1693) ”, 1n eiınem langen Schreiben, das VO 29. Junı 1691
datıert, den Bischof . Darın entschuldigte s1e sıch zunächst für die Belästigung
des hohen Herrn 1ın dieser Angelegenheıt, allerdings seı]len iıhr dıe Klagen des ber-

schloss Lichtenberg Lech, den Fürstbischof ann antraf, tindet sıch: BayHStA Mün-
chen, Regensburg Obermünster 3 9 Nr. 13 7Zwischen und bzw. 15 Maı 1691 gab
ın dieser Angelegenheıit mehr als 46 Gulden AUS.,

53 Vgl ıhm zusammentassen: ALDHERR, Gerhard F, Albert Ernst raf VO  - Warten-
berg Weihbischot und „erfarner der apostolischen antıquıiteten“ (1635-1715), 1 Karlheinz
DIETZ/Gerhard H. WALDHERR (Hg.), Berühmte Regensburger. Lebensbilder AUS wel Jahr-
tausenden, Regensburg 1997, 1621 SOWIl1e 3 3() mıiıt weiterführenden Literaturhinweisen.

Joseph Clemens das bischöfliche Konsıstorium, MmMiıt der Bıtte, den Weihbischot War-
tenberg informieren, damıt das Nötige veranlasse. BZAR, 103, 61/1 Maı
9 9 das Schreiben findet sich auch BayHStA München, Regensburg Obermünster 3% Nr.

Abschrift für das Obermünster).1252 Anzunehmen ware, dass Wartenberg schon aufgrund seıner intensıven Beschäftigung mit
dem Stift ıne größere Sympathıe tür das Niedermünster hegte.

BayHStA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. 14 Maı 19) Abtissin VO
Obermünster Erzbischot Joseph Clemens.

Vgl ıhr den Wahlakt VO  - 674/75 BZAR 102, SOWI1e RIED, Thomass,
Hıstorische Abhandlung ber dıe Reıihe und Regierungsfolge der gefürsteten Aebtissınnen 1ın
Nıedermünster Regensburg, Regensburg 1804 (handschrıiftlich, Staatlıche Bibliothek Re-
gensburg [künftig: SBR!] Rat. C 97), tol. 41 r—v, terner ARTMANN, Reichskreis (wıe Anm. 47),

141
Abschriften tinden sıch ın BayHStA München, Regensburg Obermünster IX Nr. 15

SOWIEe BZAR, 103, 61/1
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munsters bezüglıch der Vortälle des 5. Maı 1691 Ohren gekommen. Be1 besagtem
Begräbnis des Chorherrn Johann gnaz Brandtl/! ın der Alten Kapelle hätten „ZWaY
VO  — Nıdermünster deputiert W Capıtular freylen VOT ZWAaYCH VO  - ber-
munster auch deputiert W alten Capıtular treylen den tortritt beym opfer-
gehen genommen . Nun se1l Ansıcht des Stiftskapitels VO  - Obermünster, „das die
freylen beeder Stüffter nıcht nach dem$ in welchem SyVC praebendiert und nach
dessen würdte, sondern alternatıv den Rang emmmen und halten“ mussten. Aller-
dings se1l für die Niıedermünster’sche Abtissin unverständlich, WAarum sıch dıe
Stittsfräulein des Obermünsters den Bischof gewandt hätten, s1e doch beıide
„immediate iıhrer Kay(serlichen) May(f(estät) und des Reichs lurisdiction“
gehörten. Es se1 daher einZ1g Aufgabe ”  on deme Kay(serlichen) allerhöchsten Reichs-
triıbunalı“ diese Streitigkeiten entscheiden”?.

Der Reichshoftfrat, auf den hier angespielt wird, hatte sıch Nalı dem 16. Jahrhundert
neben dem Reichskammergericht als weıteres oberes Reichsgericht etabliert, und
War der für ıne tormelle jJuristische Auseinandersetzung iın dieser rage adäquate
( da sıch die Nnstanz für Rangklagen grundsätzlıch nach dem Stand der beteilıg-
ten Parteıen richtete®®. Damiıt deutete die Abtissin des Nıedermünsters ıne MOög-
iıchkeit d die Angelegenheit auf eıner tormellen Ebene einer Entscheidung UZzU-
führen Das Gericht solle eın Urteil tällen, dem INa  - sıch dann auch VO Seıiten be1-
der Stifte unterwerten mMusse. Diese Vorgehensweıise entsprach der Haltung der Zeıt,
in der Justız eın „Passepartout für die Lösung aller möglıchen Probleme“ sehen
und ermöglıchte letztlich auch der unterlegenen Parteı, ıhr Gesicht wahren, da eın
potentielles Nachgeben nıcht mehr als eıgene Schwäche ausgelegt werden würde®.

Im UÜbrigen sehe s1e die Abtissin des Nıedermünsters weıter eiıner solchen
gerichtlichen Auseinandersetzung gelassen entgegen, zumal die vorzubringenden
Argumente des Obermünsters 1mM Wesentlichen ohl dieselben waren, die bereıts
686 ın eıner Eıngabe das Domkapıtel vorgebracht worden sejen®. Tatsächlich

die Ereignisse des Maı 1691 1Ur Reaktionen auf eiınen schon selit längerem
schwelenden und L1U  — heftig ausbrechenden Streıit:

Rückblende: Dıie Auseinandersetzungen 685/86
Bereıts 685/86 WAar 1m Umtfteld der Beisetzungen Bischof Albrecht Sigmunds

VO  —; Bayern (1669-1 685) 63 SOWI1e des Weihbischots Franz Weinhart (1663-1 686) ”

BayHStA München, Regensburg Obermünster K Nr. 15 Juniı 29)
Vgl STOLLBERG-RILINGER, Rang (wıe Anm. 4), 411 Zum Reichshofrat vgl zuletzt

zusammentassend AÄUER, Leopold/OGRıs, Werner/ORTLIEB, Eva (Hg.), Höchstgerichte 1ın
Europa. Bausteine trühneuzeiıtlicher Rechtsordnungen Quellen und Forschungen ZUur höch-
sten Gerichtsbarkeit 1M Alten Reich 53) Köln/Weimar/Wien 2007. Zum Archiv und der Über-
lieferung des Reichshofratsakten vgl AÄUER, Leopold, Das Archiıv des Reichshofrats und seıne
Bedeutung für die hıistorische Forschung, 1In: Bernhard DIESTELKAMP/Ingrid CHEURMANN
(Hg.), Friedenssicherung und Rechtsgewährung. Sechs Beıträge ZUrTr Geschichte des Reichs-
kammergerichts und der obersten Gerichtsbarkeit 1mM alten Europa, Bonn/Wetzlar 1997,

13 Fa 27 SOWIl1e jJüngst ESTPHAL, Sıegrid, Die Inanspruchnahme des Reichshofrates durch
Frauen quantıtatıve Aspekte, 1N! TIES. (Hg.), In eigener Sache Frauen VOT den höchsten
Gerichten des Alten Reiches, Köln/Weimar/Wien 2005, 29—-39, hier besonders

STOLLBERG-RILINGER, Rang (wıe Anm. 4 > 4(0)/ Zıtat) und 416
62 BayHStA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. 15 Junı 29)
63 Albrecht Sigismund WAar November 1685 gestorben. Vgl ıhm, der zwiıischen 1669
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Kontlikten iın der rage des ‚vorgangs’ gekommen. Dıie Stiıttsdamen des Nıeder-
munsters hätten sıch nämlıch über das gyuLe Herkommen hinweggesetzt und dıe
Aufstellung nıcht mehr nach dem Weıiıhealter vorgeNOMMECN, sondern „dergestalte,

c< 561das S1e allezeit die rechte handt nehmen unnd behalten solen ) eın unmıiıttelbar
nach dem Vorfall erstelltes Notarıatsınstrument. Und WI1e€e dem ext VO No-
vember 1685 weıter entnehmen 1St, hatten sıch auch bereıts bei „hinscheidens
Sr. Emıinenz, Cardınals VO  ' Warttenberg“ Jahr 1661, also eın Vierteljahrhundert
ZUVOT, solche Auseinandersetzungen ereignet”. Allerdings scheinen diese Streit1g-
keıten, SOWeıt dıe Quellen das erkennen lassen, nıcht mıt eiıner solchen Vehemenz
und einem solchen Nachdruck ausgetragen worden seın Ww1e 1m Jahr 1691 ber
bereits 1685 die ergriffenen Mafßnahmen Autsehen. Die Stiftsfräulein VO

Obermünster nach den Vortällen VO November 1685 auf Anordnung
ihrer Abtissin, Marıa Theresia VO Sandiszell, nıcht den weıteren Trauerteier-
lichkeiten Bischof Albrecht Sıgmunds VO Bayern erschienen, den Konflikt beı
dieser öffentlichen Zeremonıie nıcht neuerlich ausbrechen lassen und ıhm sSOmıt
die Spiıtze nehmen . Dıiese Strategıe, dıe 1mM weıteren Verlaut des Konfliktes noch
mehrtach Anwendung tinden sollte, Walr zweıtelsohne der „wirksamste und häufig

« 69praktızıerte Weg Zur Vermeidung VO:  - Rangkonflikten V. wenn das Verhältnis
zweıer Personen oder Institutionen zueinander ungeklärt war Letztlich WAar dıes
die einzıge verbleibende Möglıchkeıt, ıne Eskalation des Streıtes be1 eiınem
öttfentlichen Anlass umgehen, schließlich 1st eiınem metakommunikatıven Axıom
Paul Watzlawicks zufolge unmöglıch, nıcht kommunizieren‘. Um jedoch die
eıgene Auffassung unmissverständlich darzulegen, 1e18 INan VO eiınem kaiserlichen
Notar eın ın lateinıscher Sprache abgefasstes mehrseitiges Gutachten erstellen, das
bereıts viele der den weıteren Verlauf der Auseinandersetzung prägenden Posıtionen

un| 1685 uch Bischof VO: Regensburg WAal. HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 48), hier
Bd.2, 1 „ WEITLAUFF, Zeıtalter (wıe Anm. 48), 312—340 SOWI1e GREIPL, Egon Johannes, Art.
Albrecht Sıgmund, Herzog VO:!  — Bayern (1623-1 685), ‚Z Koadjutor des Fürstbischots
VO  3 Freising, Wl Fürstbischot VO Freising,1Fürstbischot VO Regensburg,
In: GATZ, Bischöte (wıe Anm. 48), 6_ ‚ jeweıls M1t weıtertührender Literatur.

64 Weinhart Walr 22. Juni 1686 verstorben. Vgl ıhm ’ARICIUS, Nachricht (wıe Anm.
30), sSOWl1e HAUSBERGER, Karl,; Die Weihbischöte 1mM Bıstum Regensburg VO Mittel-
alter bıs ZUT Säkularıisation, in: GBR 33—/0, 1er 59—60

65 Dıie Überlieferung den Ereignissen der Jahre 1685 und 1686 findet sıch BayHStA
München, Regensburg Obermünster 3 ‚ Nr. 31

66 BayHStA München, Regensburg Obermünster 3 ’ Nr. November 19) und
BZAR, 103, 61/1 (Beılage ZU!r Stellungnahme des Niıedermünsters dıe bischöfliche
Kommissıon VO Maärz

67 7u den Streitigkeıiten VO  - 1661 tinden sıch jedoch weder ın der einschlägıigen Nıeder-
noch Obermünster’schen Überlieferung Quellen. Zu Tod und Begräbniszeremoniell Kardıinal
Franz Wilhelms VO Wartenberg vgl CHWAIGER, Wartenberg (wıe Anm. 1 ), 85—89 Dem-
ach starb Kardınal Wartenberg Dezember 1661, guL wel Wochen spater, De-
zember, fanden iın Regensburg die Exequıien

68 Vgl das Schreiben der Abtissın des Obermünsters VO 12. Dezember 1685 BayHStA
München, Regensburg Obermünster 33; Nr.

69 FÜSSEL, Rang (wıe Anm. Z 196
Vgl ROHR, Eıinleitung (wıe Anm. 6 9 348

71 Vgl WATZLAWICK, Paul/BEAVIN, Janet H./JACKSON Don DE Menschlıiche Kommunıt-
katıon. Formen, Störungen, Paradoxien, Bern 115007 [(deutsche Erstausgabe 50—-53,
1er besonders „Man kann nıcht nıcht kommunizıeren.“
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zumiındest 1n Grundzügen enthält . Dieses Schrittstück wurde sodann dem
Domkapıtel vorgelegt, eınerseılts, das gezeıgte Verhalten rechtfertigen, ande-
rerseıts, solchen orkommnissen künftig vorzubeugen ””. S0 wurde hıer Argu-
mentiert, VO  3 alters her se1 üblıch, dass dıe Stittsdamen nach iıhrem Autschwör-
alter den Rang nähmen ‘“ Außerdem se1 das Obermünster ıne königliche Stiftung
des Jahres 831, während das Nıedermünster nıcht 1Ur deutlich Jüngeren Datums,
sondern zudem auch lediglich ıne herzogliıche Fundatıon sel. Den Obermünster’-
schen Stittsfräulein gebühre sSOmıt 1ın jedem Falle der Vorrang, da das Stitt auch 1n
jeder Hınsıcht das würdıgere der beiden se1. Der ext endet miıt einer gelehrten Sen-
tenz aus dem Decretum Gratıanı, welche diese Posıtion noch einmal pragnant -
spıtzend zusammentasst: Inıquum el absurdum est, UT nNnOUL praeferantur antıquıs/

Diese hıer erstmals ausgebreıtete Argumentationslınie sollte War verfeinert und
erweıtert, aber iın iıhren Grundtesten ixlert ın den nächsten Jahren bestimmend für
den Konftlikt se1n. Neben dem Argument, VO jeher se1l üblich SCWESCH, dass die
Stittsdamen nach ıhrem Autschwöralter den Rang nehmen hatten, wurde hier
ınsbesondere autf die Ancıennität der Stifte rekurriert, eın Verfahren, das schon wäh-
rend des Mittelalters eın gleichermaßen beliebtes Ww1e approbates Miıttel ZUr Unter-
MAaAucrung der eigenen Würde und Zur Bekräftigung rechtlicher Ansprüche war
Die Abtissin und die Stittsdamen VO Obermünster argumentierten, das Stift se1l
iıne könıglıche Gründung, welches Könıgın Hemma ” 1m Tausch das Reichs-

72 Vg BayHStA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. (Factı specıes u
ordinem domuicellıs inter. UupD monaster11 U ad 1685 observatur)./3 BayHdStA München, Regensburg Obermünster 33 Nr. Dezember 12)

secundum teEMPUS, JUO adjuratione eiıdem addıctae SUNT ]« BayHStA München,
Regensburg Obermünster 3 ‚ Nr. In der Tat spielte das Weihealter ın der Vormoderne

ıne aum unterschätzende Dieses Verfahren geht letztlich wohl autf die Regel des
heilıgen Benedikt zurück, derzufolge der Eintritt 1n eın Kloster als ıne Art ‚Neugeburt‘
betrachten sel. Nırgends dürte das Lebensalter Einfluss aut die Rangordnung haben, einZ1g das
Weihealter se1l entscheidend, weshalb auch derjenige, der ZUT!r zweıten Stunde eınes Tages e1n-

Wäal, künftig 1mM Protessalter ‚Jünger‘ se1l als derjenige, welcher schon ZUT ersten Tages-
stunde aufgenommen wurde. Regula Benedicti. Dıie Benediktusregel lateiniısch/deutsch, hg. 1m
Auftrag der Salzburger ÄAbtekonferenz, Beuron 1992. 218 SOWl1e FICHTENAU, Lebensord-
NUNSCI. (wıe Anm. 5) 35

75 BayHdtA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. Zu dieser Sentenz RIED-
BERG, Aemiulius Bearb.), Corpus lurıs Canonıicı, Decretum Magıstrı Gratıianı, Leipzıg
1879, 1St. LAIL, 81 5Sp 230 CUu ualde ınıquum SIt absurdumque, utL ınperitı magıstrıs,
NOUI1 antıquıs, rudes preferantur emeriıtıs.“

So sah Hrabanus Maurus, Liber de oblatıone PUCcrorum, 1N; Miıgne 107, 5Sp 419—440,
1er 5Sp 437 A eLtwa das Volk der Franken ın der Hıerarchie ber dem 'olk der Sachsen, da
erstere nıcht 1Ur trüher Christen geworden$ sondern überdies dıe Sachsen uch ekehrt
hätten. Hıerzu uch ROHR, Eınleitung (wıe Anm 6 > S, 340 SOWI1e den Artıkel ‚Vorzugs-
Streıt, Präcedenz-Streıit‘, 1n ZEDLER, Universallexiıcon (wıe Anm 19), 5 9 5Sp —  9
1er Sp. 1361 Vgl generell FICHTENAU, Lebensordnungen (wıe Anm. 5 9 1820 rund-
sätzlıch uch NIPPERDEY, Thomas, Neugıer, Skepsis und das rbe Vom Nutzen und Nachteil
der Geschichte tür das Leben, 1N: DERS., Nachdenken ber die deutsche Geschichte. Essays,
München 1986, /—20, 1er Für die Rangkonflikte der Frühen euzeıt uch 1 BCK-
MANN, Maren, Rang und Recht. Zur Juristischen Austragung VO  - Rangkontfliıkten 1mM und
18. Jahrhunderts, Dıss. Müunster 2003, 278

Zu Hemma, der Gemahlın Ludwigs des Deutschen vgl HARTMANN, Wılfried, Ludwig der
Deutsche, Darmstadt 2002, 64-66.
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kloster Mondsee VO Bischof Baturich erhalten habe 78 uch W CII die Urkunde, die
diesen Vorgang überliefert, selbst ıne Fälschung ist, dürtfte ıhr Kern doch glaub-
würdıg se1ın/ Entsprechend hoch wurde 1mM Obermünster auch das Andenken

dıe Stitterin Hemma gehalten, w1e€e der heftige Streıit zeıgt, der se1it dem 12. Jahr-
undert mit dem Benediktinerkloster St. Emmeram dıe Frage, die Stifterin
1U  - beigesetzt sel, enthbrannte®. Dagegen die Argumentatıon weıter se1l das

Schon Konrad VO  - Megenberg VO  - diesem Tausch Vgl SCHNEIDER, Philıpp (Hg.),
Konrads VO Megenberg Traktat De lımıtıbus parochıarum C1vıitatıs Ratisbonensıis. Eın Beıtrag
Zur Geschichte des Pfarrinstituts AUS dem 14. Jahrhundert, Regensburg/New York/Cincıinattı
1906, 11 1; hnlich uch ventin: Johannes Turmaır’s geNANNL Aventinus Bayerische Chronik,
hg VO Matthıas LEXER (Johannes Turmaır’s geNaANNL Aventinus Sämmtliıche Werke Mun-
chen 1886, 171

Dıie ımmer wıeder erwähnte Jahreszahl 8731 tindet sıch ın eiıner gefälschten Urkunde Lud-
WI1gS des Deutschen, die 1ın einem Chartular des Klosters St. Emmeram Aaus dem 11. Jahrhundert
überlietert 1St. ruck Die Urkunden der deutschen Karolinger, Die Urkunden Ludwigs
des Deutschen, Karlmanns und Ludwigs des Jüngeren, bearb VO Paul Fridolin FEHR ünf-
tig MG  a LD) Berlin 1934, Nr. 174, 245 (833 Februar 14). Dıie Fälschung wurde VO

der Forschung in ıhrer Substanz als richtig erachtet. Vgl etwa JANNER, Ferdinand, Geschichte
der Bischöte VO Regensburg, 1, Regensburg/New York/Cıiıncınattı 1883, 182 f.; SCHMID,
Peter, Regensburg. Stadt der Köniıige und Herzoge 1mM Mittelalter (Regensburger Hiıstorische
Forschungen 6) Kallmünz 1977, 972 sSOWwl1e SCHMID, Aloıs, Regensburg. Reichsstadt Fuürst-
ischof Reichsstifte Herzogshof (Historischer Artlas VO Bayern. eıl Altbayern 60) Mun-
hen 1995, 231 ehr hatte VO  - der Urkunde „mehr den Eindruck eiıner Schulübung als eıner
Fälschung.“ (Vorbemerkung, 245) Für den Wahrheitsgehalt der Urkunde spricht uch die
Mondseer UÜberlieferung, diıe ebentalls VO dem Tausch berichtet: „Post horum ImMOrtem locus
hıc male sortem/Pontificique datur, Obrmunster S1C mutuatur.“ Hıstoria monaster11
Manse metrIica, hg. Vo  } Oswald OLDER-  GGER, 1n: MG  . T5 Hannover 1888, 1099—
1104, 1er 1104 uch wenn die älteste Fassung der Gründungsgeschichte Mondsees erst aus

dem 12. Jahrhundert STammM(C, 1st doch nıcht einsichtig, WAarum Jer ohne Nutzen für Mond-
SCC auf eıne für Obermünster günstige Fälschung rekurriert werden sollte Vgl diesem
Gedicht auch LHOTSKY, Alphons, Quellenkunde ZUTr mittelalterlichen Geschichte ÖOsterreichs
(MIOG Ergänzungsband 19) Graz/Köln 1963, 5 255 Wılhelm/SCHMALE,
Franz-Josef, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Miıttelalter. Vom Tod Heıinrichs bıs Zzu

Ende des Interregnum, Bd 1 Darmstadt 1976, 189 SOWIl1e HO: Ludwig, Grün-
dung und Gründungsüberlieferung. Quellenkritische Studien ZUr Gründungsgeschichte der
bayerischen Klöster der Agilolfingerzeit und ıhrer hochmittelalterlichen Überlieferung (Muüun-
chener Hıstorische Studien. Abteilung Bayerische Geschichte 11) Kallmünz 1984, 126—-134
Zumindest bedenkenswert 1sSt die einz1g bei eıt Arnpeck überlieterte dunkle“ telle,
ach das Obermünster schon 816 gegründet worden sel. Vgl eıt ÄRNPECK, Chronica Baı0a-
rorum, in: DERS., Siämtlıche Chroniken, hg. VO Georg LEIDINGER Quellen und Erörte-
T: ZU!T bayerischen und deutschen Geschichte München 1915 Aalen

1—443, hıer Zur Urkunde VO  3 833 vgl uch den Beıtrag VO Peter Schmid 1n dıesem
Band, 23

SO Vgl hıerzu LEIDINGER, Georg, Bruchstücke einer verlorenen Chronik eınes unbekannten
Regensburger Vertassers des 12. Jahrhunderts (Sıtzungsberichte der Bayerischen Akademıe der
Wissenschatten. Phil.-hıist. Abteilung 1933, Heftt München 1933, 17-—20; SCHMID, Aloıs,
Dıie Herrschergräber 1n St. Emmeram Regensburg, 1n Deutsches Archıv für Erforschung
des Mittelalters (1976) 333-—-369, hier 5. 337-344; dagegen Franz, Das rab der
Königın Hemma (T 876) St. FEmmeram 1n Regensburg, 1N; Franz ARG (Hg.), Regensburg
und Ostbayern. Max Piend|! ZU Gedächtnis, Kallmünz 1991, Q Vgl uch WANDERWITZ,
Heıinrich, Die Reichsstifte Nıeder- und Obermünster bıs 1Ns 11. Jahrhundert. Quellenkritische
Studıen insbesondere ZU aAltesten Nekrolog A4UusS$ Nıedermünster, 1N: Egon Johannes (SREIPL/
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Niedermünster nıcht 1Ur deutlich Jüngeren Datums, sondern zudem lediglich VO  5
einer Herzogın, nämlıch Judith”, gegründet worden.

Da auf diesen Text, das iınstrumentum publicum, VO  —; Seıiten des Domkapitels nıcht
reagıert wurde, gab die Abtissin des Obermünsters ıhren Stittsfträulein 1U  3 klare An-
weısungen für das weıtere Verhalten bei öffentlichen Auftritten.

Erstmals kam die NECUu ausgegebene Linıe anlässlich der Trauerteierlichkeiten tür
den 22. Junı 686 verstorbenen Weihbischof Franz Weıinhart ZU Tragen. Vıer
Tage nach Ableben des Weıihbischofs, Mıttwoch, den 26. Junı, tand eın Trauerzugfür diesen statt ® Hıerzu erschıenen neben den beiden vornehmsten Stifttsdamen des
Obermünsters auch ıhre Pendants aus dem Niedermünster. Im Falle des letzt-
geNaANNTLEN Stitts dies Regına Recordin VO Neun als Seni0orissa SOWIl1e Marıa
Franzıska VO  - Muggenthal. Das Obermünster vertiraten ustına VO  — Grafenreuth
und Helena Barbara Nothaffrt Als 1U  e} der eıt WAal, sıch Zzu Leichenzug auf-
zustellen, verkündete Helena Barbara Nothafft, sS1e habe Anweısung ıhrer Abtissin,
INnm: mıiıt ihrer Begleiterin den Vorgang VOL den Stittsfräulein des Nıeder-
munsters nehmen. Darauthin selen die beiden Obermünster’schen Stifttsdamen
„dıe stıgen hinab |man hatte sıch ın Weinharts Kanonikerhof versammelt)] unnd
mıiıt dem conduct, bereıiths schon angefangen gehabt, ganngen.“ 83 War habe die
Sen10r1issa des Nıedermünsters noch versucht, sıch diese Umbildung des 30
z1ıalen Raumes‘ ZUr Wehr SeTIzZeEN, doch se1 ihr dies „WECSCH ıhres bekhannt yblenzuestandts dem pedal“ nıcht gelungen. Ihre Fußbeschwerden hätten S1e dann auch
g  > Sam«t ihrer Begleiterin „zuruckhbleiben, ıne remdte gutschen ZU]
erbitten unnd sich nacher haus tfihren“ lassen ® Als ıhre Abtissin das erfuhr, hätte
S1e Wwe1l „Cavalır“ gebeten, ZU Obermünster gehen, dort nach der Ursache
für dieses Verhalten torschen. Karl Ferdinand Freiherr VO Muggenthal und
Franz Ludwig Emanuel Marquard Freiherr VO Seinsheim begaben sıch darauthın
Zur Abtissin des Obermünsters und erfuhren, dass diese tatsächlich ıne solche
Anweısung ıhre Stiıttsdamen gegeben habe Sıe hätte handeln mussen, da eın

das bischöfliche Domkapıtel eingereichte Instrumentum des Vorjahres bıs jetztunbeantwortet geblieben sel. Zukünftig werde INnan VO Seıiten des Obermünsters ın
geistlichen Sachen den Stittsfräulein des Nıedermünsters grundsätzlich nıcht mehr
den Vorgang lassen und auch keine Alternation mehr billıgen, sondern selbst den

Aloıs CHMID/Walter ZIEGLER (Hg.), Aus Bayerns Geschichte. Forschungen als Festgabe zu

Geburtstag VO  - Andreas Kraus, St. Ottilien 199 51—-88, hıer besonders 6265
uch 1es tindet sıch bereits be1 Konrad VO  - Megenberg: Vgl SCHNEIDER, Traktat (wıe

Anm. 78)7 112 Judith WAar eine Tochter des Luitpoldingers und bayerischen Herzogs Arnult
„des Bösen“ und spatere Gemahlın VO  —3 Heınriıch, dem Sohn Könıg Heıinrichs S1e starb
eiınem 29. Junı bald ach 985 und gilt als „bedeutendste Frauengestalt der polıtıschen Ge-
schichte Bayerns 1M Mittelalter“. Vgl auch die Zusammenstellung der Quellen be1 REINDEL,
Kurt, Dıie bayerischen Luitpoldinger 8a3 989 Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen
Geschichte 11) München 1933 passım 264 Index); terner SCHMID, Aloıs, Art. Judıith,
Herzogın VO  - Bayern, 1N Lexıkon des Mittelalters, 5’ München 1991, Sp. 797—-798 Zıtat)
SOWI1e OLZFURTNER, Ludwig, Gloriosus dux. Studien Herzog Arnult VO Bayern (907—
937) (Zeıtschrift tür bayerische Landesgeschichte. Beiheft B‚,25) München 2003, passım,

139—-143
Vgl ıhm HAUSBERGER, Weıihbischöte (wıe Anm. 64), 59—60.

83 BZAR, 103, 61/1 (Bericht VO 3. Julı 1686 als Beilage ZUr Stellungnahme des
Nıedermünsters die bischöfliche Kommıissıon VO Maäaärz

84 Ebd
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ersten Rang beanspruchen. Was die politischen Dınge und den Reichsstand betreffe,
begehre INan diesbezüglıch jedoch bıslang keıne Diskussion ZU aun bre-

chen, da das Niedermünster der altere Reichsstand se1l Und die eıgene Beweıs-
führung und Glaubwürdigkeıt un  ern, ührten die Stittsdamen des ber-
munsters in einer Eıngabe das Domkapıtel als Zeugın ıne schon altere, 1U  - nıcht
mehr 1im Stift lebende ehemalige Stittsdame des Niedermünsters d die beteuerte,
se1 S Ww1e VO  - Seıten des Obermünsters behauptet. In der Vergangenheıt habe Nan

nach dem Autschwöralter alternıerend den Rang genommen 86.
Der wahre Grund tür solche gerade be1 öffentlichen Anlässen ausbrechende

Streitigkeıiten, Wal, dass hıer dıe tatsächlichen Rangverhältnisse und Hierarchien für
jedermann sıchtbar Schau gestellt wurden. Um miıt Thomas Weller sprechen,
handelte sich be] derartıgen Inszenierungen „aber nıcht blofß Reprasenta-
tiıonen sozıaler Ordnung 1m Sınne einer mımetischen Wıedergabe teststehender ‚>

zıaler Rangverhältnisse, vielmehr esaßen solche kte symbolıscher Kommunikation
in der Vormoderne 1n der Regel eiınen performatıven Charakter, das heißit, S1e be-
wirkten zugleich das, W as S1e abbildeten.“ ” Dabei spielte iınsbesondere die ‚sozı1ale
Logık des Raumes‘ ıne entscheidende Rolle Hıer zeıgte sıch für alle unübersehbar,
wer welchen Rang 1ın der Gesellschaft einnahm ® Der „Code der Machtverteilung 1mM

85 Ebd Dıie Abtissin des Niedermünsters spielt hıer auf dıe Immunitätsverleihung durch
Heinric I1 VO 1002 Druck Dıie Urkunden Heıinrichs LL un! Arduins, bearb VO Harry

(Dıe Urkunden der deutschen Könige und Kaıser Hannover1 MG  nr
HI1], Nr. z 41=—33 November 20). Tatsächlich ıldete sıch der Reichsfürstenstand

erst se1it dem Jahrhundert allmählich heraus. Das Nıeder- und das Obermünster en
wohl spatestens se1ıt dem frühen 13 Jahrhundert hinzugezählt werden. Vgl die Urkunde
VO 15 Maı 1216, 1ın welcher die beiden Abtissinnen als princıpes bezeichnet werden. ruck:
Constitutiones CIa publıca ımperatorum et FreSUum MG  4> Const.], 2‚ bearb VO

Ludwig WEILAND, Hannover 189%6, Nr. y 7072 Vgl FICKER, Julıus, Vom Reichstuersten-
stande. Forschungen ZU!r Geschichte der Reichsverfassung, zunaechst 1mM XIL un! XIIT. Jahr-
hunderte, 1! Innsbruck 1861, 57 KRIEGER, Karl-Friedrich, Dıie Lehnshoheıit der eut-
schen Könige 1M Spätmuittelalter (ca. 1200—-1437) (Untersuchungen ZUr deutschen Staats- und
Rechtsgeschichte 23) alen 1979, 163, 610 eıit 1495 wurden die beiden Damen-
stifte 1M Verzeichnis der Reichsstände geführt. Vgl ÄRTL, Damenstitte (wıe Anm. 2), 758
Dıie Regalienverleihung lässt sıch für beide Stitte erstmals Ludwig dem Bayern nachwelı-
SCIL. Für das Niedermünster erstmals 1347 Vgl Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern —

Heft Dıie Urkunden AUS Kloster- und Stittsarchiven 1M Bayerischen Hauptstaats-
archıv und der Bayerischen Staatsbibliothek München, ear! VO  - Michael ENZEL, Köln/
Weimar/Wıen 1996, Nr. 605, 276277 Juli 10) SOWI1e UCHS, Franz, Art. Niedermün-
ster (Regensburg), 11} Höte un! Residenzen (wıe Anm. 2 9 716717 (Teilband 1), 1er /16
Für das Obermünster: Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314-1347), Heft Dıie Urkun-
den AUS Kloster- und Stittsarchiven 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchıiv und der Bayerischen
Staatsbibliothek München, bearb VO Miıchael ENZEL, Köln/Weimar/Wiıen 1996, Nr. 17,

Junı 22) Hıerzu auch UCHS, Art. Obermünster (wıe Anm. 2 ’ 719
BayHStA München, Regensburg Obermünster 53 Nr. 10 Julı 30).

87 WELLER, Theatrum Praecedentiae (wıe Anm. 6 > 48—49 Vgl weıterhin eLtwa tür Regens-
burg: MÖSENEDER, Karl, „Das Heraustreten des Festlichen kann L1UT geschehen durch Kunst“,
iIn: FERS (Hg.), Feste 1n Regensburg. Von der Reformatıion bıs 1n die Gegenwart, Regensburg
1986, 11—24, 1er besonders 15

Vgl hierzu grundlegend FÜSSEL, Rang (wıe Anm. A Y besonders UT Ta Ferner TTOLL-
BERG-RILINGER, Zeremoniell (wıe Anm. 13), 100; PARAVICINI; Werner (Hg.), Zeremonıiell
un! Raum (Residenzenforschung Sıgmarıngen 1997/ SOWIl1e VO soziologischer Seıite LÖW,
Martına, Raumsoziologıe, Frankturt 2001
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Raum 1st daher eın wesentlich effizienterer als alle anderen, weıl keine Fehl-
deutungen zuläfßt“, urteilt eLIwa Miıchael Zapf prägnant”. Dabe;i Rangord-
NUNSCH 1n der Vormoderne keineswegs unwiıderruftlich testgelegt, w1e INan aAMsıchts der Theorie eiıner gottbestimmten Weltordnung annehmen könnte, 1mM egen-teıl: Innerhalb eınes gewıssen Spielraums Umstrukturierungen durchaus
möglich ”. Mıt Hılte eiıner solchen Umbildung der öffentlich dargestellten Rang-ordnung versuchten auch die Stittsdamen VO  — Niıedermünster die bestehende, auf
Ausgleıich bedachte überkommene Sozijalhierarchie ıhren Gunsten umzugestal-
te  =]

Auffällig 1St, nıcht 1Ur 1m Falle Nıeder- und Obermünsters, die Häutfung dieser
Streitigkeiten 1M Umteld VO  - Beerdigungen. Insbesondere Leichenbegängnisse oder
Beisetzungen beliebte Anlässe, sozıale Geltungsansprüche öttentlichkeits-
wırksam ZUTr Schau stellen, da die Reihenfolge, ın welcher die Trauergäste
solchen Zeremoniıien teilnahmen, VO den Zeıtgenossen als Rangfolge verstanden
wurde *. Thomas Weller vermutet, dies könne damıt zusammenhängen, dass der
„alle Menschen gleichermaßen ereilende Tod, zumal 1ın Zeıten des periodisch durch
rıeg, Seuchen und Katastrophen ausgelösten Massensterbens, die sozıalen Unter-
schıede den Lebenden in rage stellte. c

uch der Streıt, der Eskalation und gerichtlicher Untersuchung führen sollte,
ving Ww1e geschildert auftf die Ereignisse 1M Umtfteld eınes Begräbnisses zurück.
och scheinen 1n diıesem Fall die Beweggründe für den Kontlikt tieter lıegen: Als
unmıittelbarer Auslöser für den neuerlichen Ausbruch des unterschwellig schon selit
längerer eıt schwelenden Streıites darf ohl miı1t gutem rund die Tıtulatur der
Abtissin VO Nıedermünster als Reichsfürstin, die erst 689 offiziell verkündet WOI -
den WAal, angesehen werden ”. Das Niedermünster hatte VO Kaıser Septem-
ber 16859 bewirkt, dass die offizielle Bezeichnung als Reichsftürstin überall An-
wendung tinden solle?*. War könne die Abtissin, das kaiserliche Schreiben, die
„SON: gewöhnliche dıploma darüber nıcht“ vorlegen, s1e versichere aber glaubwür-
dig, dass diese „endtweder durch die 1n voriıgen Kriegsläuffen entdtstandene teuers-
brünsten und beschehene teindtliche plünderung oder auch zeıten Kaysers
Carls des tünttten auf dem Meer sambt mehr anderen der gleichen documentis
grund SAMNSCHL seın“ mussten. Auf kaiserliche Nachforschung hın habe INnan in „uhr-
alten tiıtularen und documentis befunden, das sS1e VO undencklichen zeıten und
vielen saeculıs her VO  - unseren vorftfahren Reich für ıne Reichsfürstin erkhenet

ZAPF,; Michael,;, Und sıtzen Sıe?, 1N; Kursbuch 147 (2000) 19—23, 1er
STOLLBERG-RILINGER, Zeremoniell (wıe Anm. 13), 95

91 Vgl WELLER, Thomass, Das Begräbnis des Bürgermeısters. Städtische Begräbniskultur,
TIrauerzeremoniell und sozıale Repräsentatiıon 1mM trühneuzeitlichen Le1ipzı1g, 1n FÜSSEL/WEL-
LER, Ordnung und Dıiıstinktion (wıe Anm. 7), 5—-101, hier

WELLER, Theatrum Praecedentiae (wıe Anm. 6 9 231 mıt zahlreichen weıterführenden
Literaturhinweisen.

Z war 1St nırgends explizıt VO eiınem olchen Zusammenhang die Rede, doch dart aNSC-
sıchts der zeıtliıchen Ww1e thematischen Nähe eın solcher Konnex mıiıt erWahrscheinlichkeit
ANSCHOMMEN werden.

Vgl BayHdtA München, Regensburg Nıedermünster 165 SOWIle BZAR, 102,
38 Hıerzu auch HARTMANN, Reichskreis (wıe Anm. 47), 140 mMıiıt Anm Vgl terner
SCHÖNBERGER, Alfred, Dıie Rechtsstellung des Reichsstiftftes Niedermünster Papst und
Reıch, Bischof, Land und Reichsstadt Regensburg, Dıss Jur. Würzburg 1953, 164
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und tiıtulırt worden“ se1l Es se1 daher kaiserlicher Wılle, sS1e künftig (wıeder) als
Reichsfürstin bezeichnen. Vor allem ınnerhalb des Bayerischen Reichskreises Walr
bezweıtelt worden, dass die Abtissin des Nıedermünsters mıiıt eiınem solchen Tıtel
belegt werden könne A Da der Abtissin des Obermünsters ıne solche Bestätigung
nıcht zuteıl wurde, kam dıe neuerliche Verleihung des Reichsftürstentitels ın ıhren
ugen einem Affront gleich. Verschlimmert wurde dies überdies, da die Abtissin des
Niedermünsters noch ’ 1ın das Feuer 70SS', ındem s1e sıch nıcht nehmen lefß, die
neuerliche Verleihung des Fürstentitels iıhrer Amtskollegin des Obermünsters PCI-
sönlıch anzuzeıgen 7,

Als I1U  — auch noch wel Jüngere Stittsdamen des Nıedermünsters wagten, sıch
1mM Leichenzug und damıt tür alle sıchtbar VOTL WwWweIl alteren Stittdamen des ber-
munsters einzureıhen, Walr der Punkt erreicht, dem INnan sıch nach Eiınschätzung
der Abtissin des Obermünsters wehren MUSSTE, wollte Inan verhindern, dass hıer
ıne reale Umbildung der bestehenden Ordnung durch die normatıve Kraft der
Faktıschen VOTSCHOMM wurde, zumal ıne eiınmal hingenommene Änderung der
bestehenden Ordnung „als Praezedenztall (ım doppelten Sınne des Wortes galt)“ D
Die Episode zeıgt, w1e ausbalancıert das Sozialgefüge der eıt W3  —$ Jede noch klei-

Erschütterung ZOS unmıttelbar erhebliche Konsequenzen nach sıch. Aus dieser
Sıcht wırd auch die umgehende Reaktion der Abtissin des Obermünsters verständ-
lıch, zumal, WEEeNNn INnan die Vorgeschichte se1lt 1685 vergegenwärtigt. Der Vortfall VO
Maı 1691 hatte ıne NECUC Qualität. 1685 hatten die Stittsdamen des Nıedermünsters
War schon den Vorgang tür sıch beansprucht, WOßCHCH w1e gesehen umgehend
protestiert wurde. Damals hatte INnan sıch jedoch noch mıiıt der Forderung nach
der vornehmeren rechten Seıte beschieden. Nun beanspruchten die Stiıttsdamen des
Nıedermünsters aber insgesamt den Vorgang, WEn auch hierin 11UT ıne Reaktion
auf das Obermünster’sche Verhalten des Jahres 1686 gesehen werden kann. Damals
hatten die Stittsdamen des Obermünsters mit diesem Vorgehen jedoch lediglich ıne
Rückkehr Zu Status qUO erreichen wollen. Nun wandten sıch diese damals be-
schworenen Geılster das Damenstift: DDas Nıedermünster versuchte 1U nam-
lıch, ıne reale Umbildung der öftfentlich sıchtbaren Rangverhältnisse vorzunehmen.

Von erheblichem Interesse sınd die Argumente des Nıedermünsters, die War als
ırekte Replık auf die Beschwerde VO Maı 1691 vorgebracht wurden, gleichzeitig
aber auch noch einmal das notarıelle Gutachten des Obermünsters aus dem
Jahr 1685 gerichtet F In iınsgesamt sechs Punkten begegnete INnNnan nıcht L1UTX der

95 BayHdStA München, Regensburg Nıedermünster 165 September 23)96 Vgl die Aktennotiz ın BayHStA München, Regensburg Nıedermünster 165 Dem-
ach sel die Abtissin des Nıedermünsters 1652 VO Kaıser als Reichsfürstin bezeichnet WOI -

den, während [an VO  —_ Seıten des Bayerischen Reichskreises 1577 chlicht geschrieben habe
„Abb:tissin des Closters Nıdermünster“. Ahnliches se1 uch tür das Obermünster bemer-
ken Johann Wämpl urteilte ın eiınem Gutachten für den bayerischen Kreıistag des Jahres 1655,
ass INan sıch dieses „AnNngeMAaSsSStEN praedicats weder aufß den Reichs noch Craifß actıs“
eriınnern könne un! er „künfftig ersagte Frau Abbtisın dessen sıch nıt alleın welıters bedie-
nen solle. Ebd Zum Kreistag VO:  - 1655, der VO 18 bıs 31 Januar dieses Jahres ın Landshut
abgehalten wurde, vgl HARTMANN, Reichskreis (wıe Anm 47), 237

97 BayHdtA München, Regensburg Obermünster 3 ’ Nr. 41 Junı 30).98 STOLLBERG-RILINGER, Rang (wıe Anm. 4)) 396 In diesem Sınne uch FRIEDRICH,
Drehscheibe (wıe Anm. 16), 114

99 BayHdStA München, Regensburg Obermünster a Nr. 15 Junı 29); das Schrei-
ben tindet sıch auch BZAR, OAKL 103, 61/1
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Argumentationskette des Obermünsters, sondern legte damıt auch den CISCHEH
Standpunkt dar

Erstens gelte ‚W aTl. W aAs das Obermünster vorgebracht habe, dass „die fundatio-
nıbus collegiıorum herfliessente praerogatıva des altern rechts“ Gültigkeit habe: aller-
dıngs 11UT solange, WI1eEe beıide collegza 99 Dalı eit condıtione verblieben In dem
Moment, dem der beiıden jedoch 111C höhere Stute gelange, WIC hier mMitL
der rüheren Erhebung des Nıedermünsters 1 den Reichstürstenstand geschehen,
erlösche „die pracrogalıva tundationum VO:  — selbsten“. 7Zweıtens behaupte die Abtis-
S1112 des Obermünsters, ıhr gebühre der Vorrang, da ıhr Stift VO Könıigın,
Hemma, 111585 Leben gerufen worden SCI, während das Nıedermünster lediglich VO  5

Judith Herzogın also, gestiftet wurde Idieser vordergründige Unterschied
Rang der Stifter SC1 jedoch keineswegs bedeutend, WIC scheine, da „VOI zeıiıten
dıe regıerente Herrn der Landen Bayren, zuweılen sıch Könige, zuweılen
aber Herzogen geschrieben“ hätten. Wenn U  3 VO der Abtissin des Obermünsters
darauf eharrt würde, dass die „dignitas VO  ; der ersten stüffterin und NL VO der
erhebung den reichsstandt geführt werden solle, „ möchte fragen,
warumb Obermünster CIM Kays(erliches) Stuütft sıch schreıbe? Inkonsequent x
jedoch die Titulatur VO  - der Einsetzung den Reichsfürstenstand abhängıg
machen, und sıch dagegen der rage des Vorrangs autf die könıgliche Gründung
berufen Zum drıitten SsC1 das Obermünster nıcht VO Hemma gegründet worden,
sondern die Könıigın habe C111 bereits bestehendes Gotteshaus vorgefunden die ST-
liıchen Personen habe S1IC 95 annderen orth ausserhalb der tranportıiert
und hıerhın die Chorftfrauen dıe Vorgangerinnen der heutigen Stiftsdamen, ZESETZL
»” aber die JENASC, welche 1iNe dergleichen unnd translocation unterneh-
INnenN tundatores oder aber 11UT dotatores werden o  N, darüber MU: INall
dıe unpartheyische welt urtheilen lassen.“ S1e schlug weıterhın VOT, dieser rage
dıe Jesuıtenpatres hören, „ob SVYC den hey(ligen) Wolfgangum als TIMUmM funda-

ıhres bewohnenten gottshauses oder aber den ı1CEHISCIL Bischofft und hoches
Thumb--Capıtul dafür erkhennen, welche SYC VOT ungefähr saeculo hieher
berueften und ı das collegıum eingesezt‘‘ hätten *. Im UÜbrigen könne hiıerzu auch
angeführt werden, dass auch das Niedermünster schon Zeıten Karls des Großen
ein Gotteshaus BEWESCH SCI, WIC aus der Regensburger Chronik des Franziskus
Hıeremias Grienewald hervorgehe WDas lerte Argument wonach Obermünster
über C1M Szepter verfüge, SC1 „mehr lächerlich als eandtworthens würdtig Often-
bar usstien die Stittsdamen des Obermünsters nıcht dass „ C abbteylicher staab
weıth würdıger und höcher als C1M königliches Szepter einzuschätzen se1l  102 Als

100 Die Jesuıiten erhielten die Gebäude des 1588 aufgelöste Stitft St Paul Bereıts Oktober
1589 konnte das Jesuitenkolleg C1iNeE Schule eröttnen Zur Geschichte der Jesuıiten Regens-
burg vgl SCHMID Regensburg (wıe Anm 79) 2397240

101 BayHStA München, Regensburg Obermünster Nr 15 Junı 29) Vgl
Grienewaldt WOLF, Peter, Ulıisses VOTLr Ithaka Franzıskus Hıeremias Grienewaldt
und Stadtgeschichte VO Regensburg, 1000re Kultur Karthaus Prüll Geschichte
und Forschung VOT den Toren Regensburgs Festschrift ZUuU Jubiläum des ehemalıgen
Klosters, Regensburg 1997 5562 Dıie Autographen der Chronik und der Stadtbeschrei-
bung Regensburgs AUS der Feder des Karthäusers tinden sıch der Bayerischen Staats-
bibliothek München [künftig: BSB|], Cgm 5529 5530

102 Tatsächlich verfügte das Obermünster über C1in Yzepter, das König Konrad I1 dem Stitt
1029 überlassen hatte. Vgl hıerzu ausführlich OOCKMANN, Hartmut, Eıne Urkunde Kon-
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üunften Punkt tührt dıe Abtissin des Nıedermünsters d se1 „eıne purlauthere
gedichtung“, WE VO  —; Seiten des Obermünsters behauptet würde, die Stifttsfräulein
nähmen den Rang nach ıhrem Autschwöralter und nıcht nach der Würde des Stifts.
Weder selen beide Stitte VO  - eın und derselben Person gestiftet worden, noch habe
jemals iıne confraternitas zwıschen dem Nıeder- und dem Obermünster bestanden.
Aufßerdem gäbe unzählige gegenteilıge Beispiele. Sollte dieses Verfahren 1ın der
Vergangenheit ennoch Anwendung gefunden habe, dann habe das daran gelegen,
dass sehr oft Schwestern 1ın beıide Stifte eingetreten selen und sOmıt die Jüngere der

103alteren ihr Geburtsrecht habe geniefßen lassen uch das sechste und letzte Argu-
ment des Obermünsters, wonach lediglich die Abbtissin iıne Reichstürstin sel, die
Stifte selbst aber nıcht ın diesen Stand erhöht worden waren, se1 gänzlıch aus der
Lutt gegriffen und „sowohl wıder dıe gesunde vernunftt als alle 1mM Röm(ischen)
Reich durchgehent üebliche observanz“. Unverständlich dieser Argumentatıon
se1 auch, W Aarumn sıch das Obermünster miıt „das Kayser(lıche) Reichsstüfft“ tiıtulıe-
I' doch lediglich die Abtissin selbst eın Reichsstand sel. Zuletzt wIıes die Abtis-
Sın des Nıedermünsters noch daraufhın, s1e habe bewusst und mıiıt voller Absıcht
die Jüngeren Stittsdamen ZzZu Begräbnis ın die Ite Kapelle geschickt, den
Unterschied zwıschen einem Chorherrn und eiınem Domhbherrn durch iıne solche
Außerlichkeit besonders deutlich machen 104 Damıt dıe Posıtiıonen der bei-
den Damenstitte 1ın dieser rage klar abgesteckt. Nun kam darauf d} ıne Lösung

tinden.
[ )a der historischen Dımension 1ın diesem Streıit ine ganz besondere Bedeutung

zukam, benötigte INnan anerkannte Autoritäten, die keıine Seıite iın 7Zweıtel zıehen
konnte. Aufgeführt wurden Johannes Aventinus und seıne ‚Annales Ducum

c 105 c 106Boijoarıae Wıguläus Hunds ‚Metropolis Salisburgensis Coelestin Vogls

rads I1 tür das Damenstift Obermünster 1n Regensburg. Zu einem verschenkten Königsszepter
un:! ZU Königskanonikat, In: Lutz ENSKE/ Werner RÖSENER/Thomas OTZ (Hg.), Institu-
tiıonen, Kultur un Gesellschaft 1mM Miıttelalter. Festschrift für Josef Fleckenstein seinem

Geburtstag, Sıgmarıngen 1984, 207219 Sıehe uch Anm. 144 Wıe Johann arl Parıcıus
berichtet, War das Szepter och 1n der Mıtte des I Jahrhundert eine häufig gezeıigte Attrak-
t10n des Stiftes, die 1n den Wırren der Säkularısatiıon jedoch verloren Z1Ng. Vgl '’ARICIUS,
Nachricht (wıe Anm 30), 233, hier allerdings als abe Karls des Diıcken bezeichnet. Zu den
Kunstgegenständen des Nıeder- und Obermünsters vgl uch dıe 1803 erstellte Aufstellung:
BZAR, 103, („Inventarısıerung der Meubles Ober- un! Nıedermünsters“).103 BayHStA München, Regensburg Obermünster 33, Nr. 15 Junı 29)104 Ebd

105 Johannes TIurmaır’s geNANNL Aventinus Annales Ducum Boiuarıae, hg VO Sıgmund
RIEZLER, Bd (Johannes Turmaır’s geNANNL Aventinus Simmtliıche Werke 3 > München 1884
Zu ventın vgl grundlegend: STRAUSS, Gerald, Hıstorijan 1n Age of COyrisıs. The ıte and
works of Johannes Aventinus /7-1 Cambridge 1963

106 Das Werk erschıen erstmals 1582 HUND, Wiguleus, Metropolıs Salısburgensis, Ingol-
stadt 1582 Es liegt 1n we1l erweıterten Bearbeitungen VOI: Metropolis Salisburgensis, Bde.,
hg VO Christoph GEWOLD, München “1620 SOWI1e ın drıtter Auflage, Regensburg 1719
Zu Hundts Leben und Werk vgl AYER, Manfred, Leben, Kleinere Werke und Brietwechsel
des Dr. Wıguleus Hundt. Eın Beıitrag Zur Geschichte Bayerns 1M XVI Jahrhundert, Innsbruck
1892 Welcher Stellenwert dem Werk speziell 1M Bıstum Regensburg zukam, zeıgt sıch
eiınem Auftfruf des Bischots, alle Prälaten un|!| Abtissinnen sollten melden, W as ZUr!r Fortsetzung
dieses Werkes dienlich sel. Vgl LIPF, Joseph, Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine
Erlasse tür das Biısthum Regensburg, VO Jahre 01852, Regensburg 1853, Nr. 156,
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107Mausoleum Hıeremias Grienewaldt Regensburger Chronik !° Diesen
hıistorischen Werken erkannten beıide Seıten unantastbare Autorität Z lediglich
über die Auslegung der hier prasentierten Erkenntnisse wurde tretfflich gESICILLEN.

Nachdem 1Ne einvernehmlıiche Lösung 1ı der eiklen rage den Vorgang
nıcht gefunden werden konnte, rachte die Abtissin des Niedermünsters 1U  D die
bereıts ı Junı 1691 skızzıerte rechtliche Option ZUT Anwendung und wandte sıch
direkt den Kaılser In Schreiben, das VO November 1691 datiert bat
INnan dıe Eıinsetzung kaıserlichen Kommıiussıon, ZuUur „befürder- und abhelf-

109fung“ dieser Angelegenheıt uch für die personelle Besetzung solchen
Kommuissıon unterbreitete INnall dem Reichsoberhaupt sogleich Vorschläge. So
empfahl die Abtissin des Niıedermünsters, neben dem österreichischen Prinzipal-
gesandten, Leopold Josef raf VO Lamberg*””, die bischöflichen Domkapitulare
Johann Ludwig Ungelter VO  3 Deisenhausen!!! Franz Peter Wämpl””“ diese
Posıtion beruten Kaıser Leopold reagıerte umgehend Nur dreı Tage spater,

November 1691 beauftragte den Regensburger Bischof Kurtfürst Joseph
Clemenss, mıiıt der Bildung Kommıiussıon, welche die beiden Stifte Hınblick
auf 1iNe Lösung dieser Angelegenheıit vergleichen sollte, schließlich „frıedt unndt
aınıgkeıit stifften Zwar SC1 VO Seıten des Nıedermünsters der österreichische
Prinzipalgesandte als Vorsitzender derselben vorgeschlagen worden CI, Kaılser Leo-
pold sehe jedoch heber Joseph Clemens dieser Rolle Hıerzu würden der Bischof
und dıe VO  - iıhm bestellende Kommıissıon mMi1t der „vollkommenen Kay(serlichen)

107 Das Mausoleum, erstmals 1661 erschıenen, W arlr C1M großer olg Innerhalb VO 1Ur
20 Jahren rlebte TE Auflagen: | VOGEL,| Coelestinus, Mavsoloevm der Herrliches rab
de{fß Bayrıschen Apostels nnd Blutt--Zeugens Christı Emmeramı, Straubing 1661; “1672:; hıer
benutzt ı111 der erheblich erwelterten, dritten Auflage VO 1680 | VOGEL|], Coelestinus, Mauso-
leum Oder Herrliches rab Des Bayrischen Apostels und Blutzeugens Christı Emmeramı
Gezıiert MIitL vıler anderer Heılıg-Seeliger Bischoffen/Abbten/Kayser/und Könıg/Königinen/
Fürsten/Graffen und Herren Begrabnussen  a R So ı gedachter Emmeramı Closter Kırchen ı
Regenspurg sehen, Regensburg * 1680 Zu Coelestin Vog! vgl grundlegend WURSTER,
Herbert W, Dıie Regensburger Geschichtsschreibung ı Jahrhundert Historiographie ı
Übergang VO Humanısmus ZU Barock, Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür
Oberpfalz und Regensburg 119 (1979) 7/—75; eb  Q 120 (1 69—-210, 1er besonders

164—16/ (GSREIPL Egon Johannes, Coelestin Vogl] 1691 Abt VO St Emmeram
Regensburg, Georg SCHWAIGER Hg.) Lebensbilder Aaus der Geschichte des Bıstums

Regensburg G 23/24) Regensburg 9—1 288—-293 jeweıls IM1L weıterführenden
Literaturhinweisen.

108 WOLF, Ulisses VOT Ithaka (wıe Anm. 101), 5562
109 Österreichisches Staatsarchıv Wıen, Haus-, Hoft- und Staatsarchiv (künftig: OStA,

H5tA),  110 v>. Reichshofrat Antıqua 694
” Zwischen 1690 und 1699 österreichischer Direktoralgesandter auf dem Reichstag

Regensburg. Vgl BITTNER, Ludwig/GROss, Lothar (Hg), Repertorium der dıplomatıschen
Vertreter aller Länder SCIL dem Westtälischen Friıeden (1648), Bd 1648 1715 Oldenburg/
Berlin 1936 137

111 Johann Ludwig Ungelter auf Deisenhausen Oberstotzingen (1650-1716) WAar SECIL
1663 Domkapitular Augsburg, SECeIL 1675 uch Regensburg Vgl ıhm SEILER Augs-
burger Domkapıtel (wıe Anm 50), 878879

112 Wämp|l sollte spater Generalvıkar (1694-1715) des Bıstums Regensburg werden Vgl
HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 48) Bd 263 Wämp! hatte das Collegıum ermanı-
CUu Rom besucht Vgl STEINHUBER Andreas, Geschichte des Collegıum Germanıcum
Hungarıcum Rom, Bd Freiburg Breisgau 1895 505

308



gewalt un! macht“ ausgestattet. Innerhalb VO  —; wel Oonaten erwarte INan zudem
113eıiınen ersten Bericht über den ortgang der Erhebungen

Diese Vorgehensweıise War keineswegs ungewöhnlich, da die Eınsetzung eiıner
Oommıssıon VOT Urt, welche sıch die Klärung der Angelegenheit kümmern soll-
O, dem üblichen Vertahren des Reichshotrates entsprach!!*, Das Kommissıionswesen
Waltr tatsächlich derart verbreıtet, dass die Zeıtgenossen schon darüber spotteten und
VO  - eiınem ‚Kommissionstieber‘ sprachen *.

Zunächst geschah jedoch nıchts. rst als Ian VO  - Seiten des Niedermünsters
1161m Sommer des tolgenden Jahres brieflich nachfragte wurde der Kurtfürst tätıg.

Joseph Clemens delegierte die Arbeit !! seinen Weihbischof VOTLT Ort, Albrecht
Ernst VO  - Wartenberg *, den Generalvikar gnaz Plebst (1686-1694) *”” SOWIl1e

Franz Peter Wämpl ®® och 1mM Oktober 1692 begann die Oommıssıon damıt,
Intormationen usammenzZzutragen. Hıerzu wandte INan sıch zunächst das Bene-
diktinerkloster St mMmMeram mıiıt der Bıtte, ıhnen mitzuteılen, ob „ıedes Stüfft in una

ser1a nacheinander gangen oder nıcht villmehr beede miteinander und secundum
senıum“ sejen !! Leider 1St dıe Antwort aus St. Emmeram nıcht erhalten
geblieben. och offenbart sıch auch hier, dass die Kommıissıon bestrebt WAal, ıne
Entscheidung mMiI1t Hıiılte eıner historischen Beweisführung erreichen. Am Ok-
tober 1692 zeıgten die dreı Kommissionsmitglieder sodann auch den beiden Abtis-
sınnen der Damenstitte die Aufnahme der Arbeit und ließen iıhnen Abschritten

122 uch torderte Inan namentlichder bislang eingegangenen Schreiben zukommen
das Obermünster auf, der 1mM Jahr UVO eingereichten Anklageschrıift des Nıeder-
munsters schrittlich Stellung beziehen.

Die Reaktion sollte nıcht lange auf sıch warten lassen. Keıne we1l Monate später
lag der Oommıssıon ıne austführliche Stellungnahme der Abtissin VO  5 Obermünster
VOT 125 Im Prinzıp wıederholen sıch hier die Argumente, welche bereıts ın den 1680er
Jahren vorgebracht worden 11. Dieses Mal sS1e jedoch verteinert un! teıl-
weılse Belege erganzt. So hıeli hıer, se1 „unleugbar auf allen tahl aber mıiıt dem

113 OStA, HStA, Reichshofrat Antıqua 694 Vgl uch BZAR, 103, 61/1
114 Dıie Auswahl der Kommiuissare lag einz1g 1ın der Entscheidungsgewalt des alsers. Vgl

ÖORTLIEB, Eva, Im Auftrag des alsers. Dıie kaiserlichen Kommıissıonen des Reichshofrats und
die Regelung VO Kontlikten 1mM Alten Reich (1637-1657) (Quellen und Forschungen ZUr

höchsten Gerichtsbarkeıit 1mM Alten Reich 38) Köln/Weimar/Wiıen 2001, 1er SOWI1e
115 Vgl SELLERT, Wolfgang, Gewalt, Macht oder Recht? Die ReichsJjustıiz als (Csarant der

Friedensordnung, 1n: DPeter Claus HARTMANN/Florian CHULLER (Hg.), Das Heıilıge Römische
Reich und seın Ende 1806 Zäsur 1ın der deutschen und europäischen Geschichte, Regensburg
2006, 38—50, 1er 48

116 BZAR, 103, 61/1 Juli 24)
117 Vgl BayHStA München, Regensburg Obermünster 3 9 Nr. 21 1692 September 30);

das Schreiben tindet sıch uch BZAR, 103, 61/1
118 Siehe Anm.
119 Vgl iıhm PARICIUS, Nachricht (wıe Anm 30), SOWI1E HAUSBERGER, Geschichte

(wıe Anm 48), Bd 2’ 263 uch Plebst War „Germanıker“. Vgl STEINHUBER, Geschichte
(wıe Anm. 112), 505

120 Sıehe Anm. UE
121 BayHdtA München, Regensburg Obermünster 3 9 Nr. Oktober: Konzept).
1272 BZAR, 103, 61/1
123 BZAR, 103 61/1 Dezember 15). Vgl auch BayHStA München,

Regensburg Obermünster 33 Nr. 25 Dezember 15) SOWI1e Nr. (undatıert, Konzept
über das Vorgehen).
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Emmeram(schen) Mausoleo tol 111 Satt samblıch belegen“, dass das Obermün-
ster »” 831 VO  - der seelıg(en) Könıigın Hemmae aınem adelıchen Stüfttft gemachtund tundiret“ worden 124  se1l während das Nıedermünster „VOIN Juditha Gısılıa
Herzogın Sachsen und vermählter Herzogın ın Bayren, erst 960 gestüfftetworden, w1ıe erstangezZOogenNes Mausoleum tol. 137 dessen klare anzaıg gebenthuet“ 125 Damıt se1 das „Obermünster der tundatıon umb 129 Jahr alter“ als das
Nıedermünster. Hıeraus tfolgere überdies, dass das Obermünster „sowohl TaCcIO-
gatıva tundatricis, als antıquıtate temporıs diesem Stüfft Nıdermünster nıcht garpraeferieren, doch wenıgstens deme gleich zehalten“ sel. Zudem se1l selt „uralten
zeıten“ die Alternation üblich. Keineswegs habe jemals ıne Ordnung ach dem
Stift gegeben. Man hoftfe daher, das hergebrachte alternıerende Vertahren tinde dıe
Bestätigung durch die ommissıon !

Dass die Auseinandersetzungen mıiıt allen Miıtteln der eıt geführt wurden, manı-
festiert siıch nıcht zuletzt ın der Veröffentlichung eıner Abhandlung Zur Geschichte
des Obermünsters Just 1n diesem Jahr 692 127 Das AaNONYM vertasste Büchlein darf
ohl als Antwort auf die bereits knapp ZWanzıg Jahre vorher erschienene DDar-
stellung über den Ursprung des Niedermünsters aus der Feder des Jetzıgen Weıih-

128bischots Wartenberg werden
Dıie Ausführungen des Obermünsters VO Dezember 1692 wurden noch

Heıiligabend auch dem Nıedermünster ekannt gemacht ” worautfhin schon 1mM
130Januar 1693 ıne neuerliche Stellungnahme erfolgte Wıederum wandte INnan sıch

124 BZAR, 103, 61/1 Dezember 15) Der angeführte Beleg tindet sıch: OGEL,
Mausoleum (wıe Anm 107), 11

125 BZAR, 103, 61/1 Dezember 15) Vgl hierzu OGEL, Mausoleum (wıe
Anm. 107), 5.137 „Anno 960 hat Judıth Gısılıa Hertzogın Sachsen und Bayrn ach
Ableiben ıhres Herrn Gemahels Haınrichs Hertzogen in Bayrn, Kayser ttonıs Brudern,
Heınrıicı Aucupıs Sohn, seıner und ıhrer Seelen Irost eın ansehnlıches Closter St Benedicts
Ordens Nıder-Münster genandt erbaut.“

126 BZAR, 103, 61/1 Dezember 15)127 Wahre Nachricht/ Der Königlichen Stifftung/ deß Adelichen weltlichen Getürstten
freyen Reichs-Stiftts Obermünster/ 1n Regenspurg/ Dero Stitfter und Nachkömmlinge/obberührtes tiftts mıit Kayserl. Freyheıten und Immunitäten begabt/ uch andern Gutthätern

dessen Aufnahme geholffen haben. Gezogen Aaus den besten alten Urkunden/ auch 1EU-
lıch VO  } Herrn Adlsreuter 1n ruck gegebenen Bayerischen Jahr-Schrifften/ und Matthae|
Raderı, SC Jesu, Bavarıa Pıa oder Gott-seeligen Bayerland, [Regensburg] 1692

128 WARTENBERG, Albrecht Ernst VOIN, Schatz-Kammer Der seelıgsten Jungfrauen Marıa aUus
10N 1n dem Jerusalem genandt. In welchem Der Ursprung der wunderbarlichen Stitt-
tung der Kırchen Lieben Frauen des Römischen Reichs freyen Stifft Nıeder-
munster ın Regenspurg sambt den Leben der heiliıgen Bischöff Erhardı und Alberti alda
ruhen/ beschrieben wırd Aus Uhralten Handschrifften und anderen bewehrten Scribenten

getragen/ un! deren unterschıidliche Meınung der rechten alten Erkandtnus
gebracht/ und ın eın ordentliche Hıstor1am [Regensburg Vgl hıerzu
WURSTER, Geschichtsschreibung (wıe Anm. 107), 161 Die Fehler, die dieses Büchlein EeNL-
hielt, ollten ber mehr als eın Jahrhundert unkorrigiert Jeiıben. Erst Roman Zırngibl konnte
diese ın eiıner bıs heute unveröttentlichten chrift (BSB, Cgm verbessern. Vgl KRAUS,
Andreas, Roman Zırngibl VO: St. Emmeram 1n Regensburg. Eın Hıstoriker der Alten Aka-
demie (1740-1815), 1N! Studien un! Mitteilungen ZU!T Geschichte des Benediktinerordens und
seiıner Zweıge 66 (1955) 61—151; eb  Q 6/ (1956) 39—-203, 1er besonders 203

129 BZAR, 103, 61/1 Dezember 2 , Konzept).130 BZAR, 103, 61/1 Januar 22)
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dıe Darstellung des Obermünsters. Nıcht 1Ur se1l das Nıedermünster das
altere Reichsstift, auch partızıplerten diıe Stittsträulein selbstverständlich der Ehre
und dem Rang ıhres Oberhauptes, die Argumentatıon des Nıedermünsters. Safı
dem gebe die Abtissın des Obermünsters Ja VO  - selbst Z dass beı den etzten bei-

131den Leichgängen die Niedermünster’schen Fräulein den Vorgang gehabt hätten
Interessant 1st hier nıcht NUI, dass dieser Punkt überhaupt aufgeführt wurde, sondern
auch, welcher Stelle platziert wurde. ach Meınung des Niedermünsters ware
damıt eın Präzedenztall geschaffen worden, der somıt ohnehin PCI ıne 1NECUC

132Rangordnung implızıert habe
In dieser Sıtuation WAar 1U  - die Abtissin des Nıedermünsters, Marıa Theresia VO:

Muggenthal *”,  155 verstorben!“* und 14. Aprıl 1693 Regına Freiun Recordıia VO

Neın un Hamberg (1693—-1697) *” iıhrer Nachfolgerin gewählt worden. Im
Obermünster hoffte INa  } NUnN, den Streıit gütlıch beilegen können. och die NECUEC

Abtissin des Niedermünsters zeıgte sıch keinerle1 Zugeständnissen 1ın der Sache
bereıt, sondern suchte vielmehr unbeirrt die Linıe ıhrer Vorgängerıin tortzusetzen.
Nur wenıge Monate nach iıhrer Wahl, 24. Julı 1693, erkundıgte sıch Regına
Recordıa beı Weihbischof VO Wartenberg, ob iınzwischen ıne Stellungnahme des
Obermünsters eingegangen sel. Sollte dies nıcht der Fall se1ın, moge doch bitte

1 36mahnend hıeran eriınnern Wartenberg Cal, w1e ıhm geheißen, und torderte noch 1mM
ugus die Abtissin des Obermünsters auf, erneut ıne Stellungnahme einzusen-
den 137

Nıcht einmal eiınen Monat spater lag wiederum eın austührliches Schreiben des
Obermünsters VOTr 138 Nun W ar der Abtissin dieses Damenstiftes, die Vorwürte
des Nıedermünsters entkräften und eıgene schlagkräftige Argumente 1Ns Feld
tühren: WDDas Obermünster se1l nıcht 11UT das äaltere der beiden Stifte, sondern zudem
VO eıner Königın gestiftet worden, während das Niedermünster aut die Fundatıon
eiıner Herzogın zurückgehe. Sowelılt dıe bekannte Argumentatıon. Neu WAal, dass
INan 1U  - das Argument, das Nıedermünster se1 der altere der beiıden Reichsstände,
auszuhöhlen versuchte. war se1l das Nıedermünster bereıts 900 159 bzw. 960”°
gegründet worden, doch habe erst Kaıser Heinrich I1 das Stift 1002 1n den Reichs-
stand erhoben 141 Dagegen se1l das Obermünster nıcht L11UT trüher 1Ns Leben reten,
nämlich 831, sondern bereits X6 durch Kaıser arl den Dicken 1ın den Reichsstand

142erhoben worden Damıt ware also das Obermünster „NIt Ur fundıieret, sondern

131 Ebd
132 Vgl hierzu STOLLBERG-RILINGER, Rang (wıe Anm. 4), 3196
133 Sıehe ıhr Anm.
134 S1€ starb Februar 1693 Vgl BZAR 102, 18
135 Vgl ıhr ARTMANN, Reichskreis (wıe Anm 47), 141 und den Wahlakt BZAR

102,
136 BZAR, 103, 61/1 Juli 24)
137 BZAR, 103, 61/1 August 12)
138 BZAR, 103, 61/1 1693 September 10)
139 So HUND, Metropolıs (wıe Anm. 106), 17 589
140 Vgl Mausoleum (wıe Anm 107), 137
141 BZAR, 103, 61/1 September 10) Mıt Bezug auf HUND, Metropolıs (wıe

Anm. 106), 1) 590 Zur Exemtion des Nıedermünsters durch Kaıser Heinric Il MG  64
HIIL, Nr. 29, 31—53 November 20), vgl hiıerzu HUBEL, Kaıser Heinric I1 (wıe

Anm. 43), 110
1472 BZAR, 103, 61/1 September 10) Mıt Bezug auftf HUND, Metropolıs (wıe
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auch eın ReichsStandt SCWESCH, ehe unnd dann der Nıdermünster(schen) tundation,
geschweigens exemption aınsmahls“ überhaupt gedacht worden se1l 1435 Hıntort könne
INan also nıcht I11UT auf die Alternation, sondern überhaupt auf einen vornehmeren
Rang für das Obermünster pochen. Was das kaiserliche Scepter betreffe, se1l dıe
Niedermünster’sche Reaktion gänzlıch UNANSCMESSCH. Dort Lue INan Ja > als hätten
dıe Stittsdamen des Obermünsters das „SCCDTIEr TSLT neuerlich angenommen“”. In
Wahrheit se1 „dıses regal dem Stuüfft Obermünster VO  - wey(land) Kaysern Conrado
beraıths a(nn)o 1029 zuegeaıgnet worden“ 144 Aus diesem Recht erwachse
ıne solche hohe Würde, Ww1e€e S1e dem Nıedermünster nıemals zute1l geworden se1
Was das Argument betreffe, wonach die Ehre des Oberhauptes sıch auf die einzel-
nen Glieder übertrage, die Stittsfräulein des Niedermünsters also hinter ıhrer Abtis-
SIN gingen, habe IN1all hierfür mehrere Gegenbeıispiele. In Regensburgz gingendie Dekane VO  - St. Johann und VO der Alten Kapelle VO übrigen Kapıtelseparıert. Im Übrigen stımme ZWAaTr, dass die Nıedermünster’schen Fräulein bei
den etzten beiden „Leichconducten“ der Alten Kapelle den Vorgang S  1990081hätten. Dıies se1 jedoch NUur eshalb passıert, weıl sıch die Nıedermünster’schen
Stiıttsdamen „gewaldtthettig“ verhalten hätten. hne Probleme könne Inan jedochtür ıne gegenteılıge Praxıs Beispiele antühren 145

Mıt diesem Schreiben Walr die Argumentationskette des Nıedermünsters ın ıhren
Grundtesten erschüttert. Kaum verwunderlıch also, dass Abtissin Regına sıch reich-
ıch eıt 1eß und erst 24. März 1694 ıne neuerliche Gegendarstellung vorbrach-

146 Wıe sehr INnan die eıgene Beweısführung iın Getahr sah, offenbart sıch 1mM
Grundton der Antwort, der insgesamt nıcht 1L1UT polemisch Wal, sondern Zzu Teıl
auch YuLeC Gepflogenheiten, Ww1e das Gebot der Höflichkeit, vermıssen 1eß SO hıefß
CS, das Obermünster verhalte sıch Ww1e Martın Luther, „da Sagt, die alte Kürchen-
ehr SCYN, welche etlich 100 Jahr verborgen gelegen, aber 1ıselbe der
banckh wıder hervor gesucht unnd ans lıcht gebracht habe, also auch der ber-
münsterische ältere reichsstandt etliıche 100 Jahr der panckh gelegen, ro-
11US Causace adversae aber denselben iın dıplomate Caroli Crassı wiıder hervor gesucechtundt des tags lıcht gebracht habe“ 147 Dıie Grundlage für die Obermünster’sche
Behauptung, das Stift se1l aufgrund der Urkunde Karls des Dicken das altere der be1-
den Reichsstände, wurde also grundsätzlıch bezweiıtelt, WEn auch das Nstrumen-
tarıum, dıe Urkunde selbst als Fälschung entlarven, noch nıcht vorhanden
WAar 148 Ferner versuchte INan auch, die Obermünster’sche Behauptung, das Stift se1l

Anm 106), 2, ruck: Die Urkunden Karls H. bearb VO Paul Fridolin EHR (DıeUrkunden der deutschen Karolinger Berlin 1937 MG Nr. 15/7, 2537255
(887 Februar 16) Das Stück 1St eıne Fälschung AUsSs dem 11 der beginnenden 12. Jahrhundert.
Hıerzu ausführlich LEIDINGER, Bruchstücke (wıe Anm 80), und 5(

143 BZAR, 103, 61/1 September 10)144 Ebd Dıie Urkunden Konrads H. hg. VO Harry RESSLAU (Die Urkunden der deutschen
Könıge und Kaiıser Hannover/ Leipzig 1909 MG  2 11], Nr. 139, 18/-188
Aprıl 30) Vgl OOCKMANN, Urkunde (wıe Anm. 102), 207-219; vgl uch W EINFURTER,
Stefan, Heıinrich IL Herrscher Ende der Zeıten, Regensburg 1999 68

145 BZAR, 103, 61/1 September 10)
147 Ebd
146 BZAR, 103, 61/1 Maäarz 24)
148 Tatsächlich sollte dıe Urkunde Karls des Dıcken tür das Obermünster erst 1mM 19. Jahr-undert als Fälschung erkannt werden. Vgl LEIDINGER, Bruchstücke (wıe Anm. 80),
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nıcht 1Ur der Altere Reichsstand, sondern auch die ältere Gründung, Aaus den Angeln
heben SO bestünde das Nıedermünster bereits selit 747 \0 Das Argument des

Obermünsters, diese Gründung habe nıchts mi1t dem spateren Damenstiftfte u
da dieses Ja ware keine Stiftung SCWESCH sel, weıl die Jungfrauen des 8. Jahrhunderts

rab des heilıgen Erhard VO Almosen gelebt hätten, se1l zudem nıcht stichhal-
tig. SO se1 der „hey(lige) valiter Benedictus tundatormbenedictinorum, der
hey(lıige) Domuinicus fundatorm praedicatorum, der hey(lige) Ignatıus tunda-
LOr m soc(1eta)tıs Jesu e da doch deren kein einzıger SC1IHNECHMN geist(lichen)
patrıbus einıge pfründten zugelegt“ habe !” uch das Argument, das Obermünster
se1 würdiger als das Nıedermünster, weıl dieses VO  —; einer Könıigın, jenes I11UI VO  -
einer Herzogın gestiftet worden ware, se1 abwegıg. Somıiıt musse das Obermünster Ja
dann würdiger als „die Könige in Assyrıen“ gelten, schließlich se1l „das Stütft ber-
munster VO:  - eiıner Könıgın undt hingegen das Königreich Assyrıen L1UT VO' einem
äger neblich dem Nemroth“ gestiftet worden 151 Dächte INnan das weıter, mussten
die „Stüfftsfreylen VO Obermünster“ auch „edeler als die Römf(ischen) Kayser” gel-
ten „und mussten denenselben vorgehen, weylen das Keyserthumb L11UTLT: VO einem
Röm(ischen) Edelmann nemblichen Ca10 Julio (aesare undt hingegen Obermünster
VO:  - Könıigın gestifftet“ worden ware. uch die Päpste mussten den Rang nach
dem Obermünster einnehmen, da „der Römf(ische) stuhl 1Ur VO einem Fischer

152nemblıchen dem Hey(f(ligen) apostel Petro gestifftet“ worden Zudem könne
INan beweıisen, dass das Nıedermünster seıt langer eıt den Rang VOT dem ber-
munster auf den Reichstagen einnehme.

DDas Obermünster fühlte sıch angesichts der Heftigkeıit der Angrıiffe nıcht mehr
gemüfßigt, erneut iıne Replik vertassen. Vom November 1696 datiert das etz-

erhaltene Schreiben ın dieser Angelegenheıt. Die Abtissin des Nıedermünsters
erkundigte sıch, ob ıne neuerliche Erwiderung des Obermünsters eingegangen se1l
und drängte darauf, der Abtissin des Obermünsters 1U  - ıne verkürzte Frist SsSei-
ZCN, das Vertahren endlich Zzu Abschluss bringen können. och die erhoftf-

Erwiderung blieb aus Es scheint letztlich keiner Entscheidung durch die
kaıiserliche Kommıissıon gekommen se1n. In jedem Fall kam keinem Urteıil
durch den Reichshofrat selbst 155 Das verwundert nıcht weıter, sondern lag 1mM Wesen
dieser Instıtution selbst begründet. Der Reichshofrat und die VO  3 ıhm beauftragten
Kommissıon bestrebt, Streitigkeiten gütlıch lösen. Zu Urteilen kam

154daher iußerst selten

149 OGEL, Mausoleum (wıe Anm 107), 137 Wıe dıe archäologischen Untersuchungen
der 1960er Jahre zeıgten, estand bereits se1it dem ausgehenden Jahrhundert ıne einfache
Kırche dem heutigen Nıedermünster. Im ersten Drittel des ahrhunderts (um 720)
wurde eıne Steinkirche errichtet. Zur (archäologischen) Frühgeschichte des Nıeder-
munsters vgl Jüngst zusammentassend: ONRAD, Michaela, Vom römıschen Milıtärlager ZUr
mıittelalterlichen Stiftskirche. Archäologie dem Niedermünster Regensburg, 1N Aka-
demıie aktuell 03/2006, 3844 Zu den Antfängen vgl uch den Überblick be1 SCHMID, Peter,
Von der Herzogskırche ZU kaıserlichen Reichsstiftft. L)as Stift Nıedermünster 1n Regensburg,
In: Ratısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter (Kunstsammlungen des Bıstums
Regensburg. Diözesanmuseum Regensburg. Kataloge und Schritten München/Zürich 1989,

143 SOWI1e tür die altere Lıteratur SCHÖNBERGER, Rechtsstellung (wıe Anm. 94), }150 BZAR, 103, 61/1 Marz 24)151 Ebd Zu Nımrod vgl Gen —
152 BZAR, 103, 61/1 Maärz 24)153 Vgl OStA, HS5tA, Reichshofrat Antıqua 694
154 Vgl SELLERT, Gewalt (wıe Anm. 115),
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Ob eshalb 1mM Falle des Nıeder- und Obermünsters bei eıner Rangordnung der
Stittsdamen nach iıhrem Autschwöralter blıeb, da diese Regelung bei iıhrer Beachtung
das geringste Konfliktpotential besafß, scheıint War wahrscheinlich, kann jedoch
letztlich nıcht bewıiesen werden. Dıi1e Alternation generell und als ıne Form der
Alternation kann auch dieses Verfahren angesehen werden galt den Zeıtgenossen
jedenfalls als die gängıgste und wenıgsten konfliktträchtige Orm. Was die
Rangordnung auf den Reichstagen betrifft, blieb zumiındest in diesem Fall der
Status qUO bestehen. W)as Nıedermünster behauptete hiıer Ww1e€e schon VOT dem Aus-

155bruch der Streitigkeiten den Rang unmittelbar VOLE dem Obermünster
uch WEeNnn somıt zumindest die offenen Auseinandersetzungen zwiıischen den

Damenstitten der Vergangenheıit angehören sollten, heben dıe Stittsdamen doch
während des Jahrhunderts gewohnt streıitbar: Eın erbitterter Streit zwiıischen
der Abtissin VO:  - Nıedermünster und der TrTau des kurtrierischen Gesandten A4AUS den
Jahren 701/02 tand OS Eıngang ın Johann Christian Lünıigs Grundlagenwerk der
Zeremonialwissenschaft  156 Ferner erschienen die Abtissinnen der beiden Damen-
stifte nıcht auf der Siegesfeier des Prinzipalkommissars Kardınal Christian August
VO  3 Sachsen-Zeitz 1mM Jahr 1717 da sS1e ine Auseinandersetzung den Vorrang mıt
den Gattıiınnen dreijer kurfürstlicher Gesandter ru  9 und somıt der Abwesen-

157heit eıner neuerlichen Brüskıerung den Vorzug gaben Überhaupt scheinen sıch
dıie Stittsdamen zunehmend A4US der Offentlichkeit Regensburgs zurückgezogen
haben Weder ZUuU Trauerzug für den verstorbenen Kardınal Lamberg 7.Novem-
ber 1720, dem sıch OnN: die gesamte Geıistlichkeit der Stadt einfand, erschıenen
Vertreterinnen des ber- und Nıedermünsters 158 noch nahmen s1e der Beıiset-
ZUNS des Fürstbischots Anton gnaz Fugger, der Februar 1A8 gestorben WAafl,
teıl. Dıie TIrauerkommission hatte den Stiıttsdamen nämlıch explızıt beschieden, s1e
hätten 1mM Falle eıner Teılnahme den Rang nach dem männlıchen 'olk einzunehmen.
Darauthin Ogcen s1e VOT, lıeber den Feierlichkeiten ternzubleiben, als diese öffent-
lıche Zurücksetzung erdulden *. 7Zwischenzeıtlich dıe beiıden Abtissinnen
zudem der FExklusıivität des Reichsfürstenstandes den geistlıchen Institutionen
der Stadt verlustig ach langem Bemühen WTr dem Abt VO St. mMmMe-
ramn, Anselm Godiın, 17351 endlıch gelungen, VO: Kaıser Karl VI 1ın den Rang eınes
Reichsfürsten erhoben werden b7zw. diesselbe mıiıt Berufung auf seine mıittelalter-

160 uch dies MUSSTIE den Abtissinnen derlıchen Vorgaänger bekommen
beiden Damenstitte w1e iıne Zurücksetzung vorkommen.

155 Vgl CHLAICH, nde (wıe Anm 2), 187
156 Vgl ‚UÜNIG, Theatrum (wıe Anm 6), 1) Leipzıg 17/19, 914
157 Vgl REISER, Rudolf, Adelıges Stadtleben 1mM Barockzeıtalter. Internationales Gesandten-

leben auf dem Immerwährenden Reichstag Regensburg. FEın Beıtrag ZUr Kultur- und
Gesellschaftsgeschichte der Barockzeit (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 17) München 1969,

100 SOWI1e BAUMANN, Wolfgang, Die Sıegesfeier des Prinzıpalkommuissars Kardınal hrı-
st1an August VO:! Sachsen-Zeıtz 1717, 1N: MÖSENEDER, Feste (wıe Anm. 87), 289—303, 1er

789
158 Siämtlıche Teilnehmer des Irauerzuges werden detailliert aufgeführt be1 ÜNIG, Thea-

Iru (wıe Anm. 6 ’ 2’ Leipzıg 1720, 702—-705
159 Vgl RUHLAND, Armın, Das Leichenbegängnis VO Fürstbischof Anton Ignaz Fugger

1/8/, 1N; MÖSENEDER, Feste (wıe Anm 87)9 400—402, 1er 400
160 Vgl UCHS, Franz, Das Reichsstift St. Emmeram, iIn: Peter SCHMID (Hg.), Geschichte der

Stadt Regensburg, 2‚ Regensburg 2000, 730—/44, hıer 739 sSOWIl1e jetzt UBEL, Kaıser
Heıinrich I1 (wıe Anm. 43), 112
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Jenseıts aller Fragen Rang und Würde Als Begınn des 19. Jahrhunderts
beide Stifte aufgehoben wurden un:! damıt ıne tausendjährige Tradition Jäah ab-
brach, letztlich auch diese Auseinandersetzungen nıchtig geworden *®” SOo-
ohl die Damenstiftfte selbst als auch die Frage, WLr VO  — beiden als das Würdigere
gelten habe, Geschichte geworden. Jedoch hatte schon UVo der Gelst der
Aufklärung, die sıch selt dem 18. Jahrhundert anschickte, die Welt verändern, dıe

162Auseinandersetzungen das Zeremoniell der Lächerlichkeit preisgegeben
161 Der Charakter eiıner Zeıtenwende manıiıtestierte sıch bereıts für dıe Zeıtgenossen. Am

treffendsten kommt 1es wohl 1ın der berühmt gewordenen Redewendung Johann Christoph
VO retins Zzu Ausdruck: „Zwischen gestern und heute stand ıne Kluft VO tausend Jahren:
Heute 1St der Riesenschritt über diese unermessliche Klufrt gewagt”. ARETIN, Johann hrı-
stoph VON, Briete ber meıne literarısche Geschättsreise 1n die baıirıschen Abteyen, 1 Beyträge
ZUr Geschichte und Literatur vorzüglıch aus den Schätzen der pfalzbaierischen Central-
bibliothek München (1803) 98 wieder abgedruckt in: DERS., Briete ber meıne litera-
rische Geschäftsreise ın die baierischen Abteyen. Mıt einer Einführung hg VO:  »3 'olt ACH-
MANN, München/Wien 1971, H Zur Säkularisation der beiden Damenstifte vgl grund-
legend ILTE: Franz Xaver, Dıiıe Geschichte der Säkularisation des Reichsstiftes Obermünster

Regensburg. Eıne Erinnerungsgabe ZU 1100jährigen ubılaum der Gründung des Reichs-
stiftes Obermünster 33—-1933, Regensburg 1933; CHLAICH, nde (wıe Anm. SOWIle zuletzt
CHROBAK, Werner, Die Säkularısation der Klöster 1mM Bereich der heutigen Stadt Regensburg,
In: BGBR 37 (2003) 129—168, hıer besonders 158—164, jeweıls mıiıt weıtertührenden Lıte-
raturhinweisen.

162 STOLLBERG-RILINGER, Zeremoniell (wıe Anm. 13)1 E 27
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DDas Reichsstift Obermünster Regensburg
Ausgang des 18. Jahrhunderts

VO

Aloıs Schmid

Eınes der augentfälligsten Kennzeichen der Reichsstadt Regensburg Waltr iıhr Reich-
u Kırchen und Klöstern. Darauf haben Besucher der Stadt mehrtach ausdrück-
ıch hingewiesen. Die zahlreichen Einrichtungen des kırchlichen Lebens tanden
naturgemäfß be1 den (sästen iıne unterschiedliche Beachtung. Hauptanzıehungs-
punkte ımmer der Dom St. Peter, das hochangesehene Benediktinerkloster
St. Emmeram oder die altehrwürdıge Ite Kapelle mıiıt der St Kassianskirche. Ott-
mals aufgesucht wurde auch dıe Kırche der schottischen Benediktiner bei St Jakob
Dıie Besucher aus der protestantischen Welt wandten ıhr Interesse 1n erstier Linıe der
Neuen Pfarre Es bildete sıch geradezu ıne Rangordnung der Kırchen heraus, die
der (3ast 1n der Reichsstadt Regensburg während der me1lst begrenzten verfügbaren
eıt gesehen haben MUSSTE, wWenn sıch einen Eiındruck verschatten wollte Dıiese
tindet ıhren aussagekräftigen Nıederschlag 1ın den Berichten der zahlreichen Kultur-
reisenden des 18. Jahrhunderts, die S1e oftmals auch ZUu ruck gebracht haben‘

Zu den Einrichtungen des kirchlichen Lebens, die ımmer mehr 1m Schatten SLan-

den, gehört das adelige Damenstiftt Obermünster“. Obwohl ebentalls mit einer
grofßen geschichtlichen Tradıtion VO vielen Jahrhunderten gezıiert und mMi1t eiıner
bedeutenden Kırche der Hochromanık ausgezeichnet, genoß 1Ur begrenztes An-
sehen. Es gehörte nıcht mehr Zu unverzichtbaren Besichtigungsprogramm der
Kulturreisenden und tand dementsprechend weıt wenıger Berücksichtigung ın den
Reiseberichten. Fın Grund für die nachrangıge Einstufung W alr siıcherlich das kaum
nach außen ausstrahlende Wirken der adeligen Stittsdamen. Sıe traten weıt wenıger
ın den Gesichtskreis der Offentlichkeit als dıe ungleich wirkungsvolleren Benedik-
tiıner bei St. Emmeram oder St. Jakob Das gilt tür alle der unterschiedlichen Tätıg-
keitskreise des Klerus iın vormoderner eıt 1n gleicher Weıse. Die Stifttsdamen des
Obermünsters yıngen ın ıhrem Alltag weıt mehr auf als die Mönche der Prälaten-
orden, die sıch 1n den eineinhalb Jahrhunderten zwıschen dem Ende des Dreißig-
Jährıgen Krieges und der Säkularisation noch einmal ungleıich mehr 1n den Vorder-
grund schieben verstanden.

Dıiese miıindere Beachtung spiegelt sıch auch 1ın der Forschungsliteratur wıder. In
der reichen Literatur den geistlichen Einrichtungen 1ın der Reichsstadt Regens-

1 Eberhard DÜNNINGER (Hg.), Begegnung mıiıt Regensburg. Stadt un! Landschaftt 1m Er-
lebnis der Jahrhunderte, Regensburg

Norbert KM Die Kollegiat- und Kanonissenstifte 1ın Bayern, Windberg 19793
134—138
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burg tinden sıch 1UTr WEN1ISC Tıtel die sıch mMi1tL dem Obermünster beschäftigen Die
Geschichte des adelıgen Damenstiftes gehört den noch weıthın unbear-
beiteten weißen Flecken der Regensburger Stadtgeschichte“. Hıer esteht noch S10 -
Rer Forschungsbedarf. Daß dıe Geschichtswissenschaft bisher dıe Akzente e1N-

se1ILS auf die grofßen Männerkonvente der Prälatenorden ZESETIZL hat, dessen wırd
sıch die historische Forschung durchaus mehr bewusst Deswegen versucht
SIC neuerdings, Interesse gezielt für die Frauenkonvente und auch dıie Kanoniker-
bzw Kanonissenstifte wecken In diesem Sınne SC1 folgenden der Blick auf
das vernachlässigte adelige Damenstift Obermünster gelenkt Ziel des Beıtrages 1ST
die Bedeutung des Obermünsters 18 Jahrhundert also der Epoche
VOTLT SC1INCIMN Ende, umreıßen Freılich können Ur einzelne Aspekte herausgegrif-
fen werden, die sınd den Standort des Konventes innerhalb der „Ratiısbona

a / verdeutlichen Damıuıt sollen Studien, die Rahmen des Hıstorischen
Atlas VO Bayern angestellt wurden, fortgesetzt und we1ılter ausgebaut werden

Der Besıtz
Eın erster Blick SC autf den Besıtz des adeligen Damenstifttes gerichtet Damlıt soll

ein Beıtrag ZuUur Bestimmung sSsC1INCT wiırtschattlichen Lage erarbeıtet werden Der
Stittsbesitz zertällt ‚.WeC1 große Komplexe den Nahbesitz innerhalb der renzen
der Reichsstadt Regensburg und den Fernbesıitz aufßerhalb des Reichsstadtterri-
LOT1UMS Kurbayern Im tolgenden wırd der Nahbesitz auf dem Territorıum der
Reichsstadt statistisch aufgelistet und Detaıil vorgestellt Er hıegt ZU 111e -
halb der Stadtmauern, ZU anderen innerhalb des Burgfriedens der Reichsstadt
Grundlage der tolgenden Aufstellungen sınd Gesamtaufnahmen des Stadt-
gebietes, die der Dalbergzeit Besteuerungszwecken den Jahren 805/06
angelegt wurden

A) Innerstädtischer Besiıtz
Der innerstädtische Besıtz wurde Ende 1805/Anfang 1806 VO Stadtschreiber

Johann Gotttried Mannhart „Lagerbuch über die der Stadt Regensburg

ıke erhar'! UNGER Hg.) Regensburger Bıblıographie Themen und Personen, Re-
gensburg 2001 735 f Nrr 10536—-10546 12966-12985

eueste zusammentassende Darstellungen: Andreas KRAUS, Das Reichsstift Obermün-
SterT, 111: Max PINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte, hg. VO:  - Andreas KRAUS,
München *1995, 284—286; Claudıa MAÄRTL, Dıie Damenstifte Obermünster, Nıedermünster,
St Paul, 111: Peter SCHMID (Hg.), Geschichte der Stadt Regensburg IL, Regensburg 2000,

745—/763
Eva SCHLOTHEUBER Helmut FLACHENECKER Ingrid (JARDILL Hg.) Nonnen, Kano-

11SSCI und Mystikerinnen. Religiöse Frauengemeıinschaften Süddeutschland (Veröffent-
liclzu9gen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 235) Göttingen 2008

° Irene CRUSIUS, Das weltliche Kollegiatstift als Schwerpunkt ınnerhalb der Germanıa
Sacra, 111} Blätter für deutsche Landesgeschichte 129E 241—-253

’ Anton (CRAMMER, Ratısbona ; MS Bayerische Staatsbibliothek München, Hand-
schriftenabteilung  al clIm (hier keine Behandlung des Obermünsters).5 Alois SCHMID, Regensburg: Reichsstadt Fürstbischot Reichsstifte Herzogshof
(Hiıstorischer Artlas VO Bayern, Altbayern 60) München 1995 Zum Obermünster VOT allem

2317234
SCHMID HAB Regensburg, 259—43%
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un! deren Burgfrieden gelegenen Häuser und Gärten“ akrıbisch aufgenommen !°,
Demnach verfügte das Obermünster über den 1mM folgenden aufgelisteten Haus-
besıitz. Er wırd nach der damals gültiıgen Hausidentifizierung mıiıthilte der Lıiıttera-
bezeichnungen angeführt. Dabe! wırd zwıschen Vollbesitz und Zinshausbesitz nter-
schieden. Der Zinshausbesitz, der also Geldzahlungen das Damenstift erbrin-
Ben hatte, wırd mıt geraden Zıffern, der Vollbesitz mMIit kursıven Zittern gekenn-
zeichnet.

91, 93 102, 104, 105, 107, 108S, 110, .8 113, 130, 191 146, 148, 149, 150, 191,
193 158, 163, 164, IAn 180, 182, 185, 186, 18/, 188, 193, 195

R 35. 41, 42, 44, 47, 48, 56,
59,
4/, 48, 1238, 135, 136

82, 53, 54, 5D, 4, , 96, I8, Y 100, 107, 108, 1E 126, 128, DE 150, E31: F32Z.
133, 154, 133; 136, 137, 138, 159, 140, 141, 142, 146, 14/7, 174, DD 176, FA 138 147
180, 181I, 182, 1853, 184, 185, 187

12,
3: 127

126, 156

In der Reichstadt Regensburg besafß also das Obermünster Ende se1nes Be-
standes insgesamt Hausnummern 1mM vollen Eıgentum un! 1NS- bzw. ehnbare
Häuser ". Dıiese entsprachen Y % der insgesamt 1787 Hausnummern. Sıe 1mM
wesentlichen 1ın der näheren Umgebung der mäfßiggrofßen Stammgebäude des
Reichsstiftes (Lıit 75-187) gelegen; der Stittsbesitz hatte seiınen Schwerpunkt
eindeutig 1n der Wahlenwacht (Lıt E Eın zweıter Schwerpunkt lag 1n der estner-
wacht (Lıt A) 15 In den übrigen Wachten verteilte sıch NUur mehr kleiner Streubesitz,
dessen Lage ıne deutliche Abgrenzung gegenüber dem Niedermünster erkenntlich
werden lässt. Dıie Stittshäuser bildeten keinen geschlossenen Beziırk, w1ıe das 1mM Falle
des benachbarten Klosters St mmeram der Fall war  A

Der Haus- bzw. Zinshausbesitz soll 198808  } in Beziehung Z Besıtz der wichtigsten
anderen geistliıchen Eınrichtungen ZESETIZL werden. Der Vergleich ” ergibt folgendes
Bıld

Staatsarchiv Amberg, Reichsstadt Regensburg Lıit.
11 SCHMID, HARBR Regensburg, 330; Kartenbeilage ILL, Teilkarte

Dıie Kunstdenkmäler VO  3 Bayern: Stadt Regensburg IL, bearb VO Felıx ADER, Muüun-
chen 1933 (ND 24/-286; Karl-Heınz BETZ Richard STROBEL, Baualtersplan ZUr

Stadtsanıerung Regensburg 1IL, Regensburg 1980, /7-86; Rıchard STROBEL, Abgegangene
Stittsgebäude sudlıch der ehemaliıgen Obermünsterkirche Regensburg, 11 HVO 112
g 263265 Eın Plan des 18. Jahrhunderts Archiv der Erzdiözese München und Frei-
Sing, Deutingeriana 1455, tol 535

13 Helmut-Eberhard PAULUS, Baualtersplan ZU!r Stadtsaniıerung Regensburg Va Regensburg
1983, 1321

SCHMID, HAB Regensburg, U& F
15 Dıie Vergleichszahlen nach: SCHMID, HAB Regensburg, 327=536
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Hausbesıitz Zinshäuser
Hochstitt 25
Domkapıtel
St mmeram 132
Schottenkloster St Jakob
Domuinikanerkloster St Blasıus
Augustinerkloster St. Salvator
Mınoritenkloster St Salvator
Kapuziınerkloster St. Matthıias
Karmeliterkloster St Joseph
Dominikanerinnenkloster Kreuz M EN ENTAKEN OO
Niedermünster
Ite Kapelle
Stift St. Johann 11
St Paul Jesuitenkolleg
Deutschordenshaus St Agidius

Dıie Aufstellung erg1bt, dass das Obermünster den besitzmächtigsten kırch-
lıchen Einrichtungen iınnerhalb der Stadtmauern VO  — Regensburg gehörte. ach
St. Emmeram, dem Bischofshof, dem Domkapiıtel, dem Nıedermünster und der
Alten Kapelle rangıert bezüglich des Vollbesitzes Häusern sechster Stelle.
och bedeutender WAar der Zınshausbesıitz, der 1Ur VO St mmeram übertroffen
wurde. Nımmt InNnan den Vollhaus- und den Zinshausbesitz MMeCN, dann kommt
dem Obermünster nach St mMmmeram ebentalls die zweıte Stelle Hıer rangıert
deutlich VOT dem Nıedermünster und der Alten Kapelle. Innerhalb des mmMmMaAauerten
Bezirkes W ar das Obermünster der zweıtwichtigste Hausbesitzer. Diese Tatsache
spiegelt sıch sachgerecht 1ın der Steuerveranlagung wiıder; für das Obermünster wırd
nach St mMmeram der zweıthöchste Steuersatz berechnet .

Zur Verwaltung dieser Besitzungen verfügte das Reichsstift über eiınen kleinen
Verwaltungsapparat. Dieser wurde geleitet VO: einem Stiftskanzler: das Amt W alr 1M
Jahre 1725 iın der and eines Franz gnaz Schmetterer, eines hochgelehrten Herrn,
der den Tıtel eınes Jurıs utrıusque Licentiatus tührte Ihm ZUur Seıite stand der Stifts-
kastner Johann Grotz. Des weıteren wırd eın Schulmeister PCNANNT, der zugleıich als
Mesner fungierte; das Amt versah dieser eıt Johann Wolfgang Fischgängl. Als
weıtere Funktionsinhaber außer eiınem Sekretär und Hilfspersonal werden noch drei
Propstrichter tafßbar 18

Der Burgfrieden
Fur den Burgfriedensbezirk lıegt ıne vollständige Aufstellung aller Flurparzellen

aAaus$s dem Jahre 1806 VOIL. Verzeichnis der ım Burgfrieden der Reichsstadt Regensburg
Heınz ';oltf SCHLAICH, Das nde der Regensburger Reichsstitte St. Emmeram, Ober- un!|

Nıedermünster. Eın Beıtrag ZUr!r Geschichte der Säkularısatıon und der Neugestaltung des
bagerischen Staates, In: HVO 97 ), 163—376, hıer 210—2

Georg Heıinrich PARICIUS, Kurtz gefaste Hıstorische Nachricht VO  - allen in denen Rıng-
Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stiftern, Haubt-Kırchen und Clöstern katho-
ıscher Religion, Regensburg 1725, 20/7-220, hıer 216

Dıie spatere Schilderung 1ın der Neuausgabe 1St weıthın ıdentisch: Johann arl PARICIUS,
Allerneueste und bewährte Nachricht VO der des Heılıgen Römischen Reichs Freyen Stadt
Regensburg, Regensburg H33 227=—=241
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liegenden Felder‘?. Demnach befanden sıch 1MmM Besıtz des Reichsstifttes Obermünster
tolgende Flurnummern:

9, A, 112 187, 199, Z11, ZZU,; 234, 23/7, 249, E/1: Z 3, 275 EF 281, J32. 357, 363,
3D 394, 398, 405, 445, 447/, 451, 466, 46/, 468, 469, 491, 498, 500, 505, 509 518, 581,
599, 603, 615, 618, 621 624, 656, /18, [32, 754, P57: //2a,; 7726, 789, /97, 502, 503,
811, 522, 823, 8526, 834, 544, 846, 848, 599, 8/2, 876, 5/8, 890, 897, 903, 905, 909, 918,
92/, 954, 982, 983, 989, 1006, 1011, 1014, 1019, 1033, 1036, 1038, 1040, 1042, 1044,
1048, 1052, 1062, 1064, 1068, 107Z; 1092, 1130, 31} 11375 1139,; 1142, 1144, 1146,
1150, 1193, 1196ab, 1199ab, 1203, 1232; Q, 1260, 1269, 1280, 1292, 1298,
1305 1306, 1307, 1311, 1343, 1344, 134/7, 1348, 1356, 1372, 1380, 1392; 1394, 1402,
1420a, 1428, 1441, 1455, 1460a, 1474, 1476, 1478, 1481, 1493, 149/7,
1498, 1501, 1504, 1506, 1510, 1541, 1543, 1549, 19831 1553ab, 1556ab, 1559ab, 1578,
1582ab, 19935 1604, 1608, 1612, 1616, 1619, 1624, 1629, 1650, 16534, 1643, 1658, 1659,
1661ab, 16/4, 16/7/7, 1688ab, 1704, 1706, 1709, 713 1750, 1752 1754a, 1756,
1802, 1804, 1814, 1817, 1820, 1825, 1826, 1928. 1930; 1951 1962, 1972, 1979. 1994,
2005, 2009, ZO11 2014, 2015, 2016, 2018, 2032, 2045, 2051, 2055, 2056, 2069, 2071,
2072, 2076, 2093, ZU93, 2097; 2108 Z107, 212 2129 Z191. 2136, 2138, 2140, 2142,
2199 21/74, 2205, 2206, 2215a, ’ 2219 2246, 2373 A, 2404ab,
2405ab, 2414, 2415, 2433a, > 2440, 2455, 2461, 2470, 2473, 2475ab, 2481ab,
2483, 2491, 2504a ,9 2519 2533

ach dieser Statistik gehörten dem Reichsstift Obermünster VO den insgesamt
2571 Flurparzellen insgesamt 251 Einzelparzellen“. Idieser Anteıl entspricht fast
einem Zehntel (9,8 Yo) des Gesamtbestandes. Wenn I11all die 1ın der Auflistung al
ührten Flächenangaben miıteinrechnet, dann machen die Obermünsterer Parzellen
insgesamt 099 aus Diese entsprechen 19,6 %o des Kıirchenbesitzes 1m Burg-
riıeden un 6,6 %o der Gesamttläche des Burgfriedens. Es handelt sıch also
überwiegend vergleichsweise kleine Grundstücke.

uch diese Zahlen mussen 1n Beziehung den anderen Grundherren 1mM Burg-
riıeden ZESEIZL werden“!. Wıe innerhalb des mMmMAaueEerten Bereiches WAar 1mM Burg-
trieden das Kloster St. Emmeram mıiıt FAiR Parzellen, dıe 29,7 % ausmachen, der
besiıtzmächtigste Grundherr. Auf diesen tolgte dann schon miıt 251 Nummern als
zweitgröfßter Grundherr das Obermünster, das VOIL dem Niedermünster rangıerte;
die dortigen Stiftsfrauen esaßen 104 Parzellen, die 10,9 %o entsprechen. Es tolgen
dıe Ite Kapelle Zl St Paul (5,3 Yo) und das Deutschordenshaus St. Agidius
(4,9 Yo) Zusammengenommen besaßen die genannten Einrichtungen /8,1 %o des Kır-
chenbesitzes 1mM Burgfrieden, die wıederum 26,1 %o der Gesamtfläche ausmachten“.

Dıie Zusammenschau des Besıitzes innerhalb der Stadtmauern und 1M Burgfrieden
erg1ibt somıt 1ın beiden Fällen eın Ühnlıches Bild Das Obermünster 1st hinter St Em-

als der zweıtwichtigste Grundherr einzuordnen. Es verfügte ohne Zweıtel
über stattlıche Einkünfte“. Dem trug die hohe Eıntaxierung 1mM Rahmen der Auf-

19 Stadtarchiv Regensburg Hıst 111 Nr. D
20 SCHMID, HAB Regensburg, 431 In diesem Sınne 1st die ahl be1 CHLAICH, Das Ende

(wıe Anm. 16), 214 („CE: präzısıeren.
FEıne skizzenhaftte Darstellung: SCHMID, HAB Regensburg, 437

22 Dıie Vergleichszahlen ach SCHMID, HAB Regensburg, 4794238
23 Phılıpp Wıilhelm GERCKEN, Reıisen Urc Schwaben, Baıern, die angränzende Schweıiz,

Franken, die Rheinische Provinzen und der Mosel 1n den Jahren 91783 IL, Stendal 17/84,
95
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hebung Rechnung“. Wenn ın den dazu angefertigten Gesamtabrechnungen das
Nıedermünster höher als das Obermünster eingestuft wiırd, 1St das auf dessen bedeu-
tenderen Grundbesitz außerhalb der Stadt zurückzuführen. In beiden Häusern tlos-
SCI1 dıe Einküntte wenıger Aaus dem Stadtbesıitz als AUS den 1mM Kurfürstentum Bayern
gelegenen Gütern. Fuür das ausgehende 18. Jahrhundert werden Eiınkünfte in Ööhe
VO  - 579 kr gCeNANNLT, denen Ausgaben ın öhe VO 4031 kr als Präiben-
denauslieferungen die Stiıttdamen gegenüberstanden. Andere Aufstellungen über-
liefern autf der Grundlage weıterer Berechnungen wesentlich höhere Einkünfte
dıe 01010 Jedenfalls verfügte das Stitft bei seiner Aufhebung über bedeutende
Aktivkapitalien ın öhe VO  e} 53 301 48 kr; Schulden wurden nıcht festgestellt®.
Zum Zeıtpunkt der Aufhebung dıe wirtschattlichen Verhältnisse des leistungs-
fähigen Stitts ohne Zweıtel 1n einem geordneten Zustand. Dıi1e VO den Autklärern
lautstark betonten Klagen über weıtverbreitete Mifßwirtschaft und Schuldenwesen iın
den Konventen tretftfen für das Obermünster gewi nıcht

Reichsstift und Landstand
Das Obermünster Wlr eınes der wenıgen Reıichsstifte, die innerhalb des bayer1-

schen Sıedlungsraumes gab Es hatte die Reichsstandschaft 1m Hohen Miıttelalter
CITUNSCH und behauptete s1e vieltftacher Anfechtungen VOT allem VO  - seıten der
bayerischen Landesherrn durch die tolgenden Jahrhunderte mMi1t unverkennbarer
Zähigkeit. Im Jahrhundert bildeten acht Stittsfräulein den ımmer kleinen, aber
standesbewuftten Konvent. Sıe ent:  en überwiegend dem del des näheren
Umlandes“*‘; das galt auch fur die Fürstäbtissinnen, VO denen während der IN1-
ten Frühneuzeit 1Ur Je WEe1l AUS Sachsen und der Schweiz kamen“. Das Reichsstift
tocht seit dem Miıttelalter eınen erbitterten Streit mıiıt dem benachbarten Niıeder-
munster, aber auch mıt dem Emmeramskloster den Vorrang AaUs,; jedes Haus
beanspruchte das orößere Renommee. Dabei wurden dıe Fragen in den Mittelpunkt
gestellt, welches Haus über das höhere Alter verfüge und welches die Reichsstand-
schaft trüher erhalten habe“? [)as Renommee Wul'd€ vornehmlıich aus der (je-
schichte abgeleıtet. Das Obermünster mußte seine Reichsstandschaft überhaupt Velr-

teidigen. Diese Wr VOT allem VO seıten Kurbayerns edroht. In diesem Rahmen
rachte das Obermünster eın kleines Büchlein heraus, das seıne äalteren und hoch-
rangıgen Ansprüche lıterarısch un  ern versuchte: Wahre Nachricht der
königlichen Stifftung de/ß Reichs-Stiffts Obermünster ın Regensburg“. Irotz dieses
betonten Hınweises auf seıne höchstrangıgen Anfänge IMUSSiIE sıch das Frauenstift
auch weiterhin die kurbayerischen Anfeindungen Miıt Nachdruck ZU!r Wehr

Staatsarchiv Amberg, Fürstentum Regensburg, Geheime Kanzlei 13
25 Diese Zahlen ach: Franz X aver HILTL, Die Geschichte der Säkularısation des Reichs-

stiftes Obermünster Regensburg, Regensburg 1933, 55—59; CHLAICH, Das nde (wıe
Anm 16), 213

G Den Bestand VO' 1725 verzeichnet: PARICIUS, Hıstorische Nachricht (wıe Anm. 17),
S5215

27 Roman ZIiRNGIBL, Abhandlungen ber die Reihe und Regierungsfolge der gefürstetenAbtissinnen iın Obermünster, Regensburg 178/, T1 Z
Konrad VO Megenberg Traktat „De limitibus parochıiarum C1vıtatıs Ratısbonensıs“, hg.

VO Philipp SCHNEIDER, Regensburg 1906, 55—58; Andreas Raselıus, Regensburg: Fın Stadt-
rundgang 1M Jahre 1599, hg. VO  — Peter WOLF, Regensburg 1999; 38

Regensburg 1692
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setzen . och 1mM Jahre 1793 1e46 Kurfürst Karl Theodor gegenüber der Fürst-
abtissın ın unmifßverständlicher Schärte betonen, dass iıhr Haus zumındest bezüglıch
der 1mM Bayerischen gelegenen Besıtzungen nıchts anderes als eın gewöhnlicher
bayerischer Landstand se1l

Die Reıichsstandschaft beschränkte sıch ausschließlich autf das Stammgelände;
das Obermünster konnte kein zugehöriges Territorıum ausbilden. Das wurde auch
1mM 18. Jahrhundert durchaus als Besonderheit betrachtet *. Der Stittsbezirk mıiıt
den Klostergebäuden stellte eın eıgenes wınzıges Reichsterritorium iınnerhalb der
Reichsstadt Regensburg dar:; hier übte das Reichsstift dıe nıedere Gerichtsbarkeit
AUS Das entspricht den beiden anderen Regensburger Reichsstiften, unterscheıdet
diese aber etwa VO den schwäbischen Reichsprälaturen. Wıe diese hatte das ber-
munster Sıtz un:! Stimme 1m Reıichstag. Es entsandte einen Vertreter auf die Rhei-
nısche Bank der geistliıchen Fürsten, ıhm über die vierzehnte Stimme Anteıl
einer Kurıatstımme zukam ”. Als Reichsstand hatte auch Sıtz und Stimme auf der
Geıstlichen Bank des Kreistages des Bayerischen Reichskreises:; hıer nahm den
achten un damıit etzten Sıtz eın  M Es War auf den Kreıistagen des 18. Jahrhunderts
immer durch eigene Gesandte vertireten und schaltete sıch durchaus wirkungsvoll
in die dortigen Verhandlungen eın Das Stift führte natürlich eın bezeichnendes
appen als sıchtbaren Ausdruck seıner gesellschaftlichen Posıtion S

Als Reichsstift WAar das Obermünster Reichsdiensten verpflichtet. Der An-
schlag wurde mMi1t dem Eıntritt 1n die euzeılt 1ın Reichsmatrıikeln testgelegt. Sıe bela-
steten saämtlıche Reichsstände mıt Geldabgaben IT oder der Stellung VO  - Soldaten

Fuß Infantrist) oder Pferd Kavallerıst). Im einzelnen sınd darın für
die tünt Regensburger Reichsstände tolgende Pflichten nachgewiesen ”:

[Chrıstoph VO CHLINGENSBERG, | Specıies tactı ın Stift Obermünster 1n Regensburg
CONnLira Landschaft 1n Baıiern der iımmediadıietet der ın Bajiern entlegenen Probsteyen,
Hofmarckensetzen”. Noch im Jahre 1793 ließ Kurfürst Karl Theodor gegenüber der Fürst-  äbtissin in unmißverständlicher Schärfe betonen, dass ihr Haus zumindest bezüglich  der im Bayerischen gelegenen Besitzungen nichts anderes als ein gewöhnlicher  bayerischer Landstand sei*'.  Die Reichsstandschaft beschränkte sich ausschließlich auf das Stammgelände;  das Obermünster konnte kein zugehöriges Territorium ausbilden. Das wurde auch  im 18.Jahrhundert durchaus als Besonderheit betrachtet”. Der Stiftsbezirk mit  den Klostergebäuden stellte ein eigenes winziges Reichsterritorium innerhalb der  Reichsstadt Regensburg dar; hier übte das Reichsstift die niedere Gerichtsbarkeit  aus. Das entspricht den beiden anderen Regensburger Reichsstiften, unterscheidet  diese aber etwa von den schwäbischen Reichsprälaturen. Wie diese hatte das Ober-  münster Sitz und Stimme im Reichstag. Es entsandte einen Vertreter auf die Rhei-  nische Bank der geistlichen Fürsten, wo ihm über die vierzehnte Stimme Anteil an  einer Kuriatstimme zukam . Als Reichsstand hatte es auch Sitz und Stimme auf der  Geistlichen Bank des Kreistages des Bayerischen Reichskreises; hier nahm es den  achten und damit letzten Sitz ein”. Es war auf den Kreistagen des 18. Jahrhunderts  immer durch eigene Gesandte vertreten und schaltete sich durchaus wirkungsvoll  in die dortigen Verhandlungen ein”. Das Stift führte natürlich ein bezeichnendes  Wappen als sichtbaren Ausdruck seiner gesellschaftlichen Position®®.  Als Reichsstift war das Obermünster zu Reichsdiensten verpflichtet. Der An-  schlag wurde mit dem Eintritt in die Neuzeit in Reichsmatrikeln festgelegt. Sie bela-  steten sämtliche Reichsstände mit Geldabgaben (fl.) oder der Stellung von Soldaten  zu Fuß (I = Infantrist) oder zu Pferd (K = Kavallerist). Im einzelnen sind darin für  die fünf Regensburger Reichsstände folgende Pflichten nachgewiesen”:  > [Christoph von CHLINGENSBERG,] Species facti in causa Stift Obermünster in Regensburg  contra Landschaft in Baiern wegen der immediadietet der in Baiern entlegenen Probsteyen,  Hofmarcken ... dieses Reichs-Stiftes, [0.O.] 1711.  ” Hans Raıı, Kurbayern in der letzten Epoche der alten Reichsverfassung 1745-1801  (Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte 45) München 1952, S. 166, 386, 390; Heinz  LIEBERICH, Die bayerischen Landstände 1313/40-1807 (Materialien zur bayerischen Landes-  geschichte 7) München 1990, S. 221.  ” Geographisches Statistisch-Topographisches Lexikon von Baiern II, Ulm 1796, Sp. 742 f.:  außer den Gebäuden, worinn sie wonen, auch nicht eines Fingers breit Land haben. Vgl.  Gerhard KösuLer, Historisches Lexikon der deutschen Länder. Die deutschen Territorien vom  Mittelalter bis zur Gegenwart, München 72007, Sp.557.  ” Geographisches Statistisch-Topographisches Lexikon II, Sp. 562. Vgl. RaLı, Kurbayern  (wie Anm. 31), S. 172.  2# RALS Kurbayern, S. 158; Peter Claus HARTMANN, Der Bayerische Reichskreis (1500 bis  1803). Strukturen, Geschichte und Bedeutung im Rahmen der Kreisverfassung und der allge-  meinen institutionellen Entwicklung des Heiligen Römischen Reiches (Schriften zur Ver-  fassungsgeschichte 52) Berlin 1997, S. 141-143 u.6.  > Die Berichte der diplomatischen Vertreter des Kaiserhofes aus München an die Staats-  kanzlei zu Wien während der Regierungszeit des Kurfürsten Max III. Joseph I, unter Mitarbeit  von Dietmar GrYPA hg. von Alois SCHMID (Quellen zur Neueren Geschichte Bayerns 2) Mün-  chen 2000, S. 273 Nr. 32, 283 Nr. 37, 303 Nr. 48. Weitere Einzelnachweise bei: Johann Georg  VON Lorı, Sammlung des baierischen Kreisrechts, München 1764.  ° Nicht behandelt bei: Eduard ZımMErRMANN, Bayerische Klosterheraldik, München 1933.  7 [Heinrich S. G. GUMPELZHAIMER,] Die Reichsmatrikel aller Kreise, Ulm 1796, S. 41-51;  SCHMID, HAB Regensburg, S. 195.  323  21*dieses Reichs-Stiftes, 10.0.] UT

Hans RALL, Kurbayern 1ın der etzten Epoche der alten Reichsverfassung 5—18
(Schriftenreihe Zur bayerischen Landesgeschichte 45) München 1952 166, 386, 390; Heınz
LIEBERICH, Dıie bayerischen Landstände 807 (Materialien Zur bayerischen Landes-
geschichte München 1990, 271

Geographisches Statistisch- Topographisches Lexikon VO Baıern i Ulm 1796, Sp. 747
außer den Gebäuden, Z00TINN SLe ‘9 uch nıcht eines Fingers breıt and en. Vgl
Gerhard KÖBLER, Hiıstorisches Lexikon der deutschen Länder. Dıie deutschen Territorien VO
Miıttelalter bıs ZUur Gegenwart, München ”2007, 5Sp 557

33 Geographisches Statistisch- Topographisches Lexikon IL, Sp. 562 Vgl RALL, Kurbayern
(wıe Anm 31); 172

RALL, Kurbayern, 158; Peter Claus HARTMANN, Der Bayerische Reichskreis bıs
Strukturen, Geschichte und Bedeutung 1M Rahmen der Kreisverfassung und der allge-

meınen instiıtutionellen Entwicklung des Heılıgen Römischen Reiches (Schriften ZUr Ver-
fassungsgeschichte 52) Berlın 1997, 141-143 u.0.

Dıie Berichte der diplomatischen Vertreter des Kaıserhotes aus München die Staats-
kanzleı Wıen während der Regierungszeıt des Kurfürsten Max I1IL Joseph I) Miıtarbeıt
VO: 1etmar (3RYPA hg. VO  - Alois SCHMID (Quellen Zur eueren Geschichte Bayerns Mun-
chen 2000, 273 Nr. 3 ‘9 283 Nr. 3 ’ 303 Nr. 48 Weıtere Eınzelnachweise bei Johann Georg
VO LORI, Sammlung des baierıschen Kreıisrechts, München 1764

Nıcht behandelt beı Eduard ZIiMMERMANN, Bayerische Klosterheraldik, München 1933
37 [Heıinrich (GUMPELZHAIMER,| Dıi1e Reichsmatrikel aller Kreıse, Ulm 1796, 41—51;

SCHMID, HAB Regensburg, 195

373
21”



Reichsstand 1507 1521 1551 1796 Kammerzieler
kr.

Reichsstadt S/7Ö , 120 370 150 185 84 %
Bischotshof 220 31 510 &S 216 116 87 %
St. Emmeram 340 45 160 18 109
Obermünster 150 13 10 390 1%%
Nıedermünster 150 15 245 10 2390 %

Das Obermünster wurde also regelmäfßig Reichsdiensten herangezogen. Dıie
Verpflichtungen entsprachen ın der öhe weıthın denen des benachbarten Nieder-
munsters. Sıe deutlich nıedriger als die der Reichsstadt, des Bischofshotes und
des Klosters St mMmmeram. Das Stitft 1st seiınen dıesbezüglıchen Ptlichten nachge-
kommen.

Das Obermünster 1n der Lıteratur des Jahrhunderts
Finblick iın den Standort des Reichsstittes 1mM Gesellschaftsgefüge der eıt VeEI -

schaftft auch die Berücksichtigung des Reichsstiftes Obermünster iın der Literatur der
eıt. Das gilt Zzu eiınen für die Reiseberichte. In ıhnen legten ın der Regel sachkun-
dıge Kulturreisende ihre Eindrücke VO Besuch der Reichsstadt Regensburg nıeder.
Irotz der notwendıgerweıse ımmer subjektiven Eınfärbung bringen die Schilde-
NSCH die Einschätzung des Stiftes bei Außenstehenden ZU Ausdruck. Solche
Berichte über die Reıichsstadt Regensburg lıegen ın bemerkenswerter Anzahl Vor
och erg1bt dıe Sıchtung des Materıals, dass darın das Obermünster 1n den meısten
Fällen nıcht berücksichtigt wiırd. Schon die wegweisende Gelehrtenreise des franzö-
sıschen Maurıinerpaters Jean Mabillon umgıng das Damenstift . W)as gilt aber auch
für die weıtausholenden Schilderungen des Papstes der deutschen Aufklärung, des
Berliner Lıteraten Friedrich Nıcola1*° oder des Erlanger Bibliotheksreisenden Fried-
rich Karl Gottlob Hirsching”. uch bei eorg Wıilhelm Zapf ” und Abt Martın
Gerbert* tindet sıch nıchts. Dıiese Kulturreisenden versprachen sıch offensichtlich
VO  — eiınem Besuch bei den adelıgen Stittsdamen 1mM Obermünster kaum und
begaben sıch dementsprechend ın der verfügbaren ımmer knappen eıt lohnen-
dere Ziele

38 DÜNNINGER, Begegnung mıiıt Regensburg (wıe Anm.
lo. Mabilloni Iter Germanıcum lo. Launo1i1 De scholis celebribusReichsstand  1507  1521  1551  1796  Kammerzieler  fl  I Krl  LKı y fl  fl  kr.  Reichsstadt  870  112 20  120  50  10 320  150  185  84 %  Bischofshof  220  31  9  70  30  8 216  116  92  87  St. Emmeram  340  45  4  160  18  Z  9  32  109  82  Obermünster  150  13  1  90  6  10  63  39 %  Niedermünster  150  18  2  90  6  2 245  10  63  39 %  Das Obermünster wurde also regelmäßig zu Reichsdiensten herangezogen. Die  Verpflichtungen entsprachen in der Höhe weithin denen des benachbarten Nieder-  münsters. Sie waren deutlich niedriger als die der Reichsstadt, des Bischofshofes und  des Klosters St. Emmeram. Das Stift ist seinen diesbezüglichen Pflichten nachge-  kommen.  Das Obermünster in der Literatur des 18. Jahrhunderts  Einblick in den Standort des Reichsstiftes im Gesellschaftsgefüge der Zeit ver-  schafft auch die Berücksichtigung des Reichsstiftes Obermünster in der Literatur der  Zeit. Das gilt zum einen für die Reiseberichte. In ihnen legten in der Regel sachkun-  dige Kulturreisende ihre Eindrücke vom Besuch der Reichsstadt Regensburg nieder.  Trotz der notwendigerweise immer subjektiven Einfärbung bringen die Schilde-  rungen die Einschätzung des Stiftes bei Außenstehenden zum Ausdruck. Solche  Berichte über die Reichsstadt Regensburg liegen in bemerkenswerter Anzahl vor*®.  Doch ergibt die Sichtung des Materials, dass darın das Obermünster in den meisten  Fällen nicht berücksichtigt wird. Schon die wegweisende Gelehrtenreise des franzö-  sischen Maurinerpaters Jean Mabillon umging das Damenstift””. Das gilt aber auch  für die weitausholenden Schilderungen des Papstes der deutschen Aufklärung, des  Berliner Literaten Friedrich Nicolai* oder des Erlanger Bibliotheksreisenden Fried-  rich Karl Gottlob Hirsching*. Auch bei Georg Wilhelm Zapf” und Abt Martin  Gerbert® findet sich nichts. Diese Kulturreisenden versprachen sich offensichtlich  von einem Besuch bei den adeligen Stiftsdamen im Obermünster kaum etwas und  begaben sich dementsprechend in der verfügbaren immer knappen Zeit an lohnen-  dere Ziele.  %® DÜNNINGER, Begegnung mit Regensburg (wie Anm. 1).  ” Io. Mabillonii Iter Germanicum et Io. Launoii De scholis celebribus ... liber, Hamburg  1717, S. 55: Inde relicto ad laevam Monasterio (Munster) olim e nostris, venimus Ratisbonam  (gemeint ist hier aber das Kloster Münchsmünster).  %* Friedrich NıcoLaı, Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz im  Jahre 1781 nebst Bemerkungen über Gelehrsamkeit, Industrie, Religion und Sitten, Berlin  1781-1796.  *! Friedrich Karl Gottlob HırscHınc, Versuch einer Beschreibung sehenswürdiger Biblio-  theken Teutschlands nach alphabetischer Ordnung der Städte, Erlangen 1786-1791.  * Georg Wilhelm Zaprr, Litterarische Reisen durch einen Theil von Baiern, Franken, Schwa-  ben und der Schweiz in den Jahren 1780, 1781 und 1782, Augsburg 1783; neue und erweiterte  Ausgabe Augsburg 1796.  % Martin GERBERT, Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum, St. Blasien 1765, S. 424-  426 (über Regensburg).  324lıber, Hamburg

1773 / Inde relicto ad laevam Monaster10 (Munster) lim nostrıs, VENLILMUS Ratiısbonam
(gemeınt 1st 1er aber das Kloster Münchsmünster).40 Friedrich NICOLAI, Beschreibung einer Reıise uUrc Deutschland und die Schweiz 1m
Jahre 1781 nebst Bemerkungen über Gelehrsamkeıt, Industrie, Religion und Sıtten, Berlin
ä ]796

Friedrich arl Gottlob HIRSCHING, Versuch eiıner Beschreibung sehenswürdiger Biblio-
theken Teutschlands ach alphabetischer Ordnung der Städte, Erlangen 6—1 791

Georg Wıilhelm ZAPF, Litterariısche Reisen urc einen Theil VO Baıern, Franken, Schwa-
ben un! der Schweiz ın den Jahren 1780, 1781 und 1782, Augsburg 1783; NEUEC und erweıterte
Ausgabe Augsburg 1796

43 Martın GERBERT, Iter Alemannıcum, accedit Italicum eit Gallıcum, St. Blasıen 1765, 474—
476 er Regensburg).
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FEın bekannter Reisebericht, ın dem das Obermünster Berücksichtigung fand,
SLamm®L VO Phılıpp Wıilhelm Gercken Lieser machte ın den Jahren zwıschen 1779
und 783 ausgedehnte Reıisen durch den oberdeutschen Raum:; die damals
melten Eindrücke veröffentlichte schon 1mM Folgejahr 1784 1mM ruck Dort schıebt

nach der begeisterten Beschreibung des Klosters St. Emmeram folgende kurze
Passage über das ber- und Niıedermünster 1n Dıie Reichsstifter ber- un Nıe-
dermünster sınd lange nıcht “O dem Ansehn des vorbeschriebenen Stifts, ohngeach-
tet sze auch stattlıche Einkünfte haben sollen. Ihre Kirchen sınd voller Zierrath und
Putz, völlıg ım Geschmack des Frauenzımmers. Dıiıe Fränuleins, VO:  > altem Adel SCYN
MUSSEN, leben arın sehr UNSCZWUNGHEN, Sze haben nıcht allein die Freiheit, sıch aAM

dem Stifte verheirathen, sondern auch ıhre übrige Lebensart ist frey. Man sıeht sze
überall in der galanten Welt Regenspurg, bey Bällen und Assembleen, Sze geben
Visıten, un nehmen Sze ohne allen Wang, un ın heinem Stücke gehet ıhnen eL-
Wa ab Den Aebtissinnen aber macht schon dıe Etikette vielen wang, zweıl SZE als
Fürstinnen, den Damen der Gesandten nıcht den Rang geben wollen, mithın Teiben
s$ze aAMl allen Gesellschaften WCY, Jene sind. Auch die ZU! Aebtissinnen vertragen
sıch gleichfalls nıcht gn des Vorzugs, Un auch dıe Fräuleins. So steif ıst hier
noch ZU Theil die Lebensart.

Dıie Schilderung Gerckens richtet den Blick also vornehmlıch autf Fragen des ere-
moniells und des gesellschaftlichen Vorrangs; VO Wissenschaftt oder Kulturpflege
berichtet nıchts. Diese Schilderung eröftnet aussagekräftigen Einblick ın den
gesellschaftlichen Kontext, iın dem sıch die Stittsträulein bewegten, und die damıt
verbundenen Probleme. Sıe betraten einerseılts das Verhältnis den Diplomaten
Immerwährenden Reichstag, ZUuU anderen ZU benachbarten Niıedermünster. Das
Stift W ar eın Faktor VO  - Gewicht 1mM ötftfentliıchen Leben S1t7z des Immerwähren-
den Reichstages, dessen Ansprüche eın durchaus ernstzunehmendes zeremonıelles
Problem wurden . Der Bericht Gerckens trıtft diese Verhältnisse gurt; deswegen
wurde bald nach der Erstveröffentlichung nahezu wörtlich ın eın weiıtverbreitetes
Lexikon übernommen4!

Zur gleichen eıt kam der Kulturreisende Johann Hermann Dielhelm nach Re-
gensburg und erstattete 1mM „Antıquarıius des Donau-Stroms“ Bericht, der 1785 VeEeI-

öffentlicht wurde“”. Darın berichtet über das Obermünster austührlicher als
Gercken. Er leitet seıne Darstellung mıt einem kurzen Hınwelıls auf dıe Gründung
durch das karolingische Königshaus eın und kommt dann auf die gegenwärtige Lage

sprechen: Dıie Aebtissin ıst e1in Stand des römuischen Reichs, gehört ZU bayeri-
schen Kreıis, und hat auf der rheinischen Prälatenbank die m»ierzehende un bey dem
bayerischen Kreıse auf der gezistlichen Bank die achte oder lezte Stımme, WLLE auch dıe
freye Weltlichkeit gleich dem Stıft Lindau ım Bodensee. hne dıe Aebtissıin bestehet
dieses Stift aAM Captularınnen. In geistlichen Sachen steht S$ze untler dem Bıshtum

44 (GGERCKEN, Reıisen durch Schwaben, Baıern, die angränzende Schweiz 1{1 (wıe Anm. %,
95
45 Rudaolft FREITAG, Vom Sterben des immerwährenden Reıichstags, 1N: HVO ))
185—-235, hier 197; Rudolt REISER, Adelıges Stadtleben 1m Barockzeitalter. Internationales

Gesandtenleben auftf dem Immerwährenden Reichstag Regensburg (Miscellanea Bavarıca
Monacensıa 17) München 1969, 100—-102

46 Geographisches Statistisch-Topographisches Lexiıkon VO  3 Baıern 11 (wıe Anm. 32 5Sp 562
47 Johann ermann DIELHELM, Antıquarıus des Donau-Stroms, Frankturt a.M 1785,
214{f.; wieder In: DÜNNINGER, Begegnung miı1t Regensburg (wıe Anm. 1 9
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Regensburg, der Herzog Uon ayern aber ıst deren Schutz- und Schirmvogt. In dem
Wabppen führt diese Abtey einen albernen Bischofsstab muiıt dem lateinıschen Buch-
staben nach gothıischer Schreibart ım rothen Feld. Kaıser Friedrich 71 ıst War z ıl-
lens ZEWESECN, diese Klöster dem Bischof Conrad andere (J„üter vertauschen.
Es haben aber auf der Aebtissinnen klagbares Anbringen die andern Reichsstände
dem Kaiıser solches nıcht gestaltten wollen.

Die Lebensart dieser heiden adelichen Fräulein sowol ım Untermünster als ım
Obermünster ıst nıcht klostermäßig oder sechr eingeschränkt: ıe gehen AUS, oft sSze
wollen, sze empfangen “Uon Cavalıeren Vısıten, Sze besuchen Bälle ın der Stadt, sınd
gemeiniglıch dıe etzten beim Tanze, und endlich haben sze allezeit das Recht, A
dem Stifte heurathen, WAann sze wwollen Sıe haben auch untereinander selbst Strei-
tigkeıiten gn des Vorzugs, Aebtissıin Aebtissin, und Fräulein Fräulein.
Dıie “DO Untermünster raumen War denen 'VO: Obermünster e1INn, dafß Sze 1010)8) älte-
er Fundatıon sınd; allein Jene behaupten dagegen, ASS ıhr Stift eher als das Der-
münsterıische ZU  - reichsfürstlichen Würde gelangt SCY. Beiderley Fräulein bönnen
solchemnach nıcht gleicher eıt bey 2ıNne Mahlzeit gebeten werden, nıcht AUS-
drüklich dabey ausgemacht ıst, dafß alles ohne Rangordnung abgehen solle. Dıie SE-
fürstete Aebtißinnen hommen auch IN heine Gesellschaften, weıl die Frauen der (1e-
sandten ıhnen den Rang VDOTr ıhnen nıcht geben wollen.

uch diesem Besucher der Reichsstadt sınd Jenseı1ts der zusätzlichen Eıinzelheıten,
die anzugeben VEIINAS, VOT allem die ungewöhnlichen Freiheiten der adelıgen
Stittsdamen und die Rıvalıtäten zwıschen dem ber- und Niedermünster SCH des
Vorranges aufgefallen. Entsprechende Angaben stehen 1m Mittelpunkt auch seınes
Berichtes.

Wenige Jahre spater suchte das geistliıche Miıtglıed der Münchner Akademıe der
Wıssenschatten Klement Aloıs Baader Regensburg auf und erstLiatitetfe darüber 1im
Jahre 1795 ebentfalls Bericht “ ber das Leben 1mM Stitft Obermünster vermochte
1Ur wenıge Angaben machen. ach eiınem kurzen Rückblick auf die Geschichte
des Hauses kommt VOT allem autf die damalige Vorsteherin sprechen, der eın
glänzendes Zeugnis ausstellt. Er obt alle hre Aktivitäten bıs hın den durchge-
führten Baumafsnahmen, die dem Stift einen hervorragenden Stellenwert 1M Kultur-
etrieb verschafften. Dıieser Besucher W alr VO  3 der Modernität und Weiıtsıicht des
Konventes sehr angetlan und prıes Ss1e in höchsten Tönen.

och detailgenauere Angaben als die Reiseberichte, die notgedrungen weıthın
der Obertläche bleiben, bieten die frühen statıstischen Beschreibungen. Hıer sınd ın
erster Linıe die Stadtbeschreibungen des eorg Heıinrich Parıcıus nennen *. Sıe
umtassen ımmerhiın Seıten. Der Vertasser nımmt schon einleitend ezug auf die
„Metropolis Salısburgensıis“ des Münchner Hofrates Wiguläus Hundt” und beginnt
dementsprechend mıiıt einem Rückblick autf die Geschichte, der durchaus mMit Ur-
kundenITwird. Dann kommt der Autor ın einem zweıten Abschnitt auf
die wichtigsten Sehenswürdigkeiten sprechen, denen das Grabmal der
Könıigın Hemma, das Szepter Kaıser Karls XE das Grabmal Herzog Heınrichs
und das rab des selıgen Mercherdech hervorgehoben werden. Der Bericht geht

48 Klement Aloıs BAADER, Reıisen durch verschiedene Gegenden Deutschlandes 1n Briefen I’
Augsburg 1795 4728437

49 PARICIUS (wıe Anm. LZ 18)
Wigulaeus HUNDT, Metropolıs Salısburgensis, Ingolstadt 1582 Weıtere Ausgaben: 1620

und 1/19 ebenda ILL, Obermünster].
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anschließend AF Leutkirche St. Dionysıus weıter. Es wiırd ıne Lıiste der Abtissinnen
geboten, dıe mıi1ıt einem austührlichen Hınweıis aut dıe damalıge Inhaberın der Stelle
Anna Magdalena Freitrau VO  - Dondortf beendet wiırd. Es folgen die Namen der
acht damalıgen Stifttsfrauen sSOWIl1e der Stittsbeamten. Beschlossen wiırd der Abschnıtt
mi1t eıner detailgetreuen Beschreibung VO: wichtigen Grabmälern. Der Bericht VO

Parıcıus 1st stark deskriptiv ausgerichtet und bemüht sıch ıne mögliıchst objek-
tıve Statistik. Er enthält sıch aller subjektiven Urteile un: besagt wenıg über den
ınneren w1ıe außeren Zustand des Konventes.

Ahnliches gilt für die Schilderung des Albrecht Christoph Kayser”', der den be1-
den Damenstiften folgenden gemeınsamen kurzen Abschnitt wıdmet: Weıt unbe-
trächtlicher sind dıe noch übrigen bemerkenden Reichsstifter ber- und Nieder-
munNnster. Beide sınd haiserliche gefürstete freyweltliche adeliche Fräulenstifter. Jedes
derselben esteht a4AMUS$ Stiftsdamen und einer Aebtissin, wvelchleztere Reichsstand ıst.
Nur dıe Aebtissin eıstet das Gelübde der Keuschheit, die übrıgen Damen dürfen sıch
mvermählen. In jedem dieser Stifter ıst ıne Stifts- und ıne Pfarrkirche. Dıie Pfarren
werden “ÜoOon Mönchen des Augustinerklosters versehen. In der Stiftskirchre ber-
munster befindet sıch linker Hand beym FEiıntrıitte ın die Kirche e1in sechr künstlicher
bleiner Altar, der eıster laut der Inschrift Jahre gearbeıtet. Der ab 1786
in Thurn und Taxıs-Diensten stehende Hotbeamte entwickelte tür die Reichsstitte
L11UT wen1g Interesse und konzentrierte dabe] den Blick sehr auf die Tatsachen der
Verfassung. uch enthält sıch jeden Urteiles und geht nıcht besonders 1n die Tiefe,

dass se1ın Bericht L1UT wenıg Z Erhellung der Rolle des Obermünsters ın seiner
eıt beizutragen VErIMAaS.

Dıe letzte Abtissin Marıa Josepha Felıcıtas VO Neuensteın
Die angeführten Berichte NIsLamMmme ausschließlich dem schreibfreudigen AUSSC-

henden 18 Jahrhundert. Sıe stımmen VOT allem iın der sehr posıtıven Darstellung
der etzten Fürstäbtissın Marıa Josepha Felicıtas VO Neuensteın übereıin, die dem
Kanonissenstiftt VO VF bıs 1802 vorstand. Sıe wiırd als außerst wirkungsvolle und
erfolgreiche Leıiterin der Kanonissengemeinschaft vorgestellt. IDieses posıtıve Bıld
wiırd VOT allem VO  - Roman Zırngibl bestätigt, der als unmıiıttelbarer Nachbar sıcher

Einblick iın die örtliıchen Verhältnisse hatte . Seiner Schilderung trıtt Aur

(Gänze der schon Klement Aloıs Baader beı, der seın Urteil ın folgendem
Bericht nıederlegt : Dıiıe dermalıge des Reiches Fürstin un Aebtissin Marıa
Josepha Felicitas VonNn Neuenstein zuurde den 21 November 14775 erwählt. Wer diese
würdıge Fürstıin kennt, rühmt ıhre Menschenliebe, ıhre Thätigkeit, ıhre vortreff-
lichen Kenntnıi1sse, ıhre Liebe ZUYT Beförderung der Wissenschaften und ıhre anı-

stalteten meisterhaften Einrichtungenanschließend zur Leutkirche St. Dionysius weiter. Es wird eine Liste der Äbtissinnen  geboten, die mit einem ausführlichen Hinweis auf die damalige Inhaberin der Stelle  Anna Magdalena Freifrau von Dondorf beendet wird. Es folgen die Namen der  acht damaligen Stiftsfrauen sowie der Stiftsbeamten. Beschlossen wird der Abschnitt  mit einer detailgetreuen Beschreibung von wichtigen Grabmälern. Der Bericht von  Paricius ist stark deskriptiv ausgerichtet und bemüht sich um eine möglichst objek-  tive Statistik. Er enthält sich aller subjektiven Urteile und besagt wenig über den  inneren wie äußeren Zustand des Konventes.  Ähnliches gilt für die Schilderung des Albrecht Christoph Kayser*', der den bei-  den Damenstiften folgenden gemeinsamen kurzen Abschnitt widmet: Weit unbe-  trächtlicher sind die noch übrigen zu bemerkenden 2 Reichsstifter Ober- und Nieder-  münster. Beide sind kaiserliche gefürstete freyweltliche adeliche Fräulenstifter. Jedes  derselben besteht aus 8 Stiftsdamen und einer Aebtissin, welchleztere Reichsstand ist.  Nur die Aebtissin leistet das Gelübde der Keuschheit, die übrigen Damen dürfen sich  vermählen. In jedem dieser Stifter ist eine Stifts- und eine Pfarrkirche. Die Pfarren  werden von Mönchen des Augustinerklosters versehen. In der Stiftskirchre zu Ober-  münster befindet sich linker Hand beym Eintritte in die Kirche ein sehr künstlicher  kleiner Altar, woran der Meister laut der Inschrift 6 Jahre gearbeitet. Der ab 1786  in Thurn und Taxis-Diensten stehende Hofbeamte entwickelte für die Reichsstifte  nur wenig Interesse und konzentrierte dabei den Blick sehr auf die Tatsachen der  Verfassung. Auch er enthält sich jeden Urteiles und geht nicht besonders in die Tiefe,  so dass sein Bericht nur wenig zur Erhellung der Rolle des Obermünsters in seiner  Zeit beizutragen vermag.  Die letzte Äbtissin Maria Josepha Felicitas von Neuenstein  Die angeführten Berichte entstammen ausschließlich dem schreibfreudigen ausge-  henden 18. Jahrhundert. Sie stimmen vor allem in der sehr positiven Darstellung  der letzten Fürstäbtissin Maria Josepha Felicitas von Neuenstein überein, die dem  Kanonissenstift von 1772 bis 1802 vorstand. Sie wird als äußerst wirkungsvolle und  erfolgreiche Leiterin der Kanonissengemeinschaft vorgestellt. Dieses positive Bild  wird vor allem von P. Roman Zirngibl bestätigt, der als unmittelbarer Nachbar sicher  guten Einblick in die örtlichen Verhältnisse hatte”. Seiner Schilderung tritt zur  Gänze der schon genannte Klement Alois Baader bei, der sein Urteil in folgendem  Bericht niederlegt®: Die dermalige des H. R. Reiches Fürstin und Aebtissin Maria  Josepha Felicitas von Neuenstein wurde den 21. November 1775 erwählt. Wer diese  würdige Fürstin kennt, rühmt ihre Menschenliebe, ihre Thätigkeit, ihre vortreff-  lichen Kenntnisse, ihre Liebe zur Beförderung der Wissenschaften und ihre veran-  stalteten meisterhaften Einrichtungen ... Wie sehr beschämt diese Fürstin ... alle jene  geistlichen und weltlichen Fürsten! Als deren Hauptleistung hebt er die sorgsame  ° Albrecht Christoph Kayser, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen  Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797 (ND 1995), S. 64 f.  ” ZırncımeL, Äbtissinnen (wie Anm. 27), 5.121 f. Nr. LV. Dagegen: [O. V.,] Kurze Einladung  zur Beantwortung einiger Fragen und Bedenken ..., o.O. 1788. Vgl. Andreas KRAUS, P. Roman  Zirngibl von St. Emmeram in Regensburg, ein Historiker der Alten Akademie (1740-1816), in:  Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 66 (1956),  8124  327Wıe sechr beschämt diese Fäürstinanschließend zur Leutkirche St. Dionysius weiter. Es wird eine Liste der Äbtissinnen  geboten, die mit einem ausführlichen Hinweis auf die damalige Inhaberin der Stelle  Anna Magdalena Freifrau von Dondorf beendet wird. Es folgen die Namen der  acht damaligen Stiftsfrauen sowie der Stiftsbeamten. Beschlossen wird der Abschnitt  mit einer detailgetreuen Beschreibung von wichtigen Grabmälern. Der Bericht von  Paricius ist stark deskriptiv ausgerichtet und bemüht sich um eine möglichst objek-  tive Statistik. Er enthält sich aller subjektiven Urteile und besagt wenig über den  inneren wie äußeren Zustand des Konventes.  Ähnliches gilt für die Schilderung des Albrecht Christoph Kayser*', der den bei-  den Damenstiften folgenden gemeinsamen kurzen Abschnitt widmet: Weit unbe-  trächtlicher sind die noch übrigen zu bemerkenden 2 Reichsstifter Ober- und Nieder-  münster. Beide sind kaiserliche gefürstete freyweltliche adeliche Fräulenstifter. Jedes  derselben besteht aus 8 Stiftsdamen und einer Aebtissin, welchleztere Reichsstand ist.  Nur die Aebtissin leistet das Gelübde der Keuschheit, die übrigen Damen dürfen sich  vermählen. In jedem dieser Stifter ist eine Stifts- und eine Pfarrkirche. Die Pfarren  werden von Mönchen des Augustinerklosters versehen. In der Stiftskirchre zu Ober-  münster befindet sich linker Hand beym Eintritte in die Kirche ein sehr künstlicher  kleiner Altar, woran der Meister laut der Inschrift 6 Jahre gearbeitet. Der ab 1786  in Thurn und Taxis-Diensten stehende Hofbeamte entwickelte für die Reichsstifte  nur wenig Interesse und konzentrierte dabei den Blick sehr auf die Tatsachen der  Verfassung. Auch er enthält sich jeden Urteiles und geht nicht besonders in die Tiefe,  so dass sein Bericht nur wenig zur Erhellung der Rolle des Obermünsters in seiner  Zeit beizutragen vermag.  Die letzte Äbtissin Maria Josepha Felicitas von Neuenstein  Die angeführten Berichte entstammen ausschließlich dem schreibfreudigen ausge-  henden 18. Jahrhundert. Sie stimmen vor allem in der sehr positiven Darstellung  der letzten Fürstäbtissin Maria Josepha Felicitas von Neuenstein überein, die dem  Kanonissenstift von 1772 bis 1802 vorstand. Sie wird als äußerst wirkungsvolle und  erfolgreiche Leiterin der Kanonissengemeinschaft vorgestellt. Dieses positive Bild  wird vor allem von P. Roman Zirngibl bestätigt, der als unmittelbarer Nachbar sicher  guten Einblick in die örtlichen Verhältnisse hatte”. Seiner Schilderung tritt zur  Gänze der schon genannte Klement Alois Baader bei, der sein Urteil in folgendem  Bericht niederlegt®: Die dermalige des H. R. Reiches Fürstin und Aebtissin Maria  Josepha Felicitas von Neuenstein wurde den 21. November 1775 erwählt. Wer diese  würdige Fürstin kennt, rühmt ihre Menschenliebe, ihre Thätigkeit, ihre vortreff-  lichen Kenntnisse, ihre Liebe zur Beförderung der Wissenschaften und ihre veran-  stalteten meisterhaften Einrichtungen ... Wie sehr beschämt diese Fürstin ... alle jene  geistlichen und weltlichen Fürsten! Als deren Hauptleistung hebt er die sorgsame  ° Albrecht Christoph Kayser, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen  Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797 (ND 1995), S. 64 f.  ” ZırncımeL, Äbtissinnen (wie Anm. 27), 5.121 f. Nr. LV. Dagegen: [O. V.,] Kurze Einladung  zur Beantwortung einiger Fragen und Bedenken ..., o.O. 1788. Vgl. Andreas KRAUS, P. Roman  Zirngibl von St. Emmeram in Regensburg, ein Historiker der Alten Akademie (1740-1816), in:  Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 66 (1956),  8124  327alle Jene
geistlichen und wweltlichen Fürsten! Als deren Hauptleistung hebt dıe IM

recht Christoph KAYSER, Versuch eiıner kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen
Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1/7/9/

52 ZIRNGIBL, Abtissinnen (wıe Anm. 7 121 Nr. Dagegen: O, Vı} Kurze Einladung
ZUr Beantwortung einıger Fragen und Bedenken 1788 Vgl Andreas KRAUS, Roman
Zırngıibl VO  - St. Emmeram ın Regensburg, eın Hıstoriker der Alten Akademıie (1740-1 816), 1n
Studıien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens un! seiner Zweıge 66 (1956),
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Pflege des Archivs durch sachkundige Männer hervor, die zudem VO:  - allen wich-
tiıgen Urkunden 4US Sıcherheitsgründen Kopıen habe anfertigen lassen. Dieser
musterhaften Archivpflege stellt das üblıche schädliche UN: lächerliche Misstrauen
1n anderen Klöstern gegenüber, dıe die Dokumente ın größter Unordnung und
Verwirrung dem Staube un dem Ungeziefer überlassen und den Einheimischen W1e
den Fremden den Zutritt Das Archiv des Obermünsters wurde VO etz-
ten Abtissin mit Auyufsicht un Einrichtung iın einen vorzüglichen Stand gebracht und
Interessierten zugänglıch gemacht. Mıt gleicher Fürsorge werden die Grabmäler als
wichtige Quellen 1ın Ordnung gehalten; als sıchtbarer Ausdruck einer großen (se-
schichte werden S1e sehr gezielt aufgestellt. Denn dıe Abtissin wıdmete sıch weıter-
hın einer standesgemäfßen Bautätigkeıt. Der heutige Baubestand des Hauptgebäudes
enNtstammıt 1mM wesentlichen den Jahren zwıischen 1784 und 1799 be1 seiıner Realisie-
IUNng holte s1e sıch Rat bei ausgewl1esenen Kapazıtäten VO außerhalb. Der Neubau
wurde anspruchsvoll ausgestattetl, w1e dıe erhaltene eindrucksvolle Madonnenfigur
VO Itelsberger (um noch heute belegt”. Dıie Modernisierungsmaßnahmenschlossen die Leutkirche St Dionysıius eın Für diese nıyveauvolle Bautätigkeıit legtedie Abtissin ın eiıner planvollen Wırtschaftsführung tragfähige Grundlagen. Be-
friedigt kann usammenfassen: In allen Teilen herrscht Ordnung, Bequemlichkeitun Geschmack. Mıt Bedacht ging die Abtissin auch be1 der Auswahl der
Stittsfräulein VOTL und legte großen Wert auf eın funktionierendes Konventsleben”®. In
diesem Sınne gab sS1e 1787 den Statuten ” ıne NCUC, die letzte Fassung”®. Die vieltäl-
tıgen, sehr törderlichen Mafßnahmen der Vorsteherin tanden ihre Wurzel ın einer
vorbildlichen Frömmigkeıt. och WAar die letzte Fürstäbtissin auch ıne erfolgreicheLeıterin ıhres kleinen Reichsstiftes, das s1e auf einen sachgerechten polıtıschen Kurs
führte. Sıe einıgte sıch mıiıt den nächstgelegenen geistliıchen Herrschatten auf eın
Zollabkommen, das den wırtschaftlichen Austausch mi1t diesen sehr erleichterte??.
Ne diese Mafßnahmen haben die zeıtgenössıschen Betrachter überzeugt un
iıhrem posıtıven Urteıil veranlasst. Fın gleiches Bıld entwirtft nach dem Tod der Fürst-
aAbtissın der austührliche Nachruf des Regensburger Weıihbischofs eorg Mıchael
Wıttmann 6!

Die letzte Fürstäbtissin des Obermünsters mu{fß diese zeıtgenössıschen Bericht-
erstiatter tief beeindruckt haben Als Haupftleistungen rechnen S1e ıhr die nıyveau-

Kunstdenkmäler VO Bayern: Stadt Regensburg IL, hg. VO MADER (wıe Anm. 12), 282,
286

Friedegund FREITAG, Max Prokop VO Tötrring-Jettenbach als Fürstbischot VO Regens-burg (1787-1 789) und Freising (1788-1 789) (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums RegensburgBeiband 16) Kallmünz 2006, 137 (Altarweihe 1m Februar
Eın überzeugendes Beıispıel AUsSs den Wıener Akten beı REISER, Adelıges Stadtleben 1mM

Barockzeıitalter (wıe Anm. 45), 102
Markus SIEBENGARTNER, Die innere Einrichtung des Reichsstiftes Obermünster 1n Re-

gensburg ach den Statuten VO' Jahre 1608, In: HVO 58 (1906), 143—-1
VglIObermünster (wıe Anm. 25). 18-62

59 Eckehard HÄBERLE, Zollpolitik und Integration 1m 18. Jahrhunderr. Untersuchungen
Zur wiırtschaftlichen und polıtıschen Integration 1n Bayern VO  - 1765 bıs 1811 (Miscellanea
Bavarıca Monacensıa 52) München 1974, 180

Georg Michael WITTMANN, Kurze Lebensgeschichte der hochwürdigsten Fürstin Marıa
Josepha, des Fürstin etzten Fürst-Abtissin Obermünster ın Regensburg AaUus dem
treiherrlichen Geschlechte Neuensteın, welche 3.September 1822 verschieden 1St,
Stadtamhof 1822
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volle Bautätigkeıt, hre erfolgreiche Wırtschaftsführung die auU;  TE
Kulturpflege Und selbst iıhr unnachgıiebiges Pochen autf Präzedenz tindet hre
Zustimmung; dart tatsächlich nıcht als Ausdruck VO:  - Fitelkeit oder Zanksucht
miıf$verstanden sondern MU! dem ausgepragten Bemühen Selbstbehauptung -
geschrieben werden Dieses Bıld ausgezeichneten Dame steht deutlichem
Gegensatz den abwertenden Urteilen der aufgeklärten Kırchengegner über die
Kirchenfürsten ıhrer eıt Dıie Fürstäbtissın Marıa Josepha Felicitas VO:  3 Neuensteın

den 11l auf mönchiıscher Seıte Abtwirkungsvollen Gegenpunkt
Rupert Kornmann oder den InNnNmMeramer Fürstäbten die Seıte stellen MU!' Nıcht
1U den Klöstern auch den Frauenstiften gab einzelne überzeugende Re-
prasentanten der kanonıkalen Lebensweise, die sıch ıhrer Aufgabe IMI Ernst und
Eınsatz, aber auch MI1 Erfolg gestellt haben

Das Obermünster 52 lebendiges Stift?

ıne der Kernfragen, die die heutige Forschung die geistlichen Instıtute
Vorteld der Säkularısation heranträgt betritfft deren 1NNeTICMN Zustand Handelt
sıch aktıve Einrichtungen, die lebendigen und gestaltenden Anteiıl gesell-
schaftlichen un! kulturellen Leben des 18 Jahrhunderts nahmen, oder aber
I:aktıve Gemeinschaften dıe NUur den Tag hineinlebten, dass die Auflösung
C1in weıthin folgerichtiger Vorgang war? In diesem Sınne sprachen sıch die Vertechter
der aufgeklärten Staatskırchenpolitik mMit dem Ziel der Rechtfertigung der at-
lıchen Mafßfßnahmen A4AUS Für den bayerischen aum 1ST als bekanntester Wortführer
der Säkularısatiıonskommissar Johann Christoph VO Aretin anzuführen

Wer diese Grundfrage das Obermünster heranträgt wiırd davon ausgehen I1US-

SCHl, dass dieses Kanonissenstift 18 Jahrhundert innerhalb der „Bavarıa Sancta
INSsgeEeSaMT doch sehr Schatten anderer Klöster gelebt hat Die Stittsdamen VeEI-
lıieben weıthın Hıntergrund und sınd kaum den Vordergrund W)as
gilt pOS1U1ver WIC negatıver Hınsicht gleicher Weıise Von dieser Feststellung 1ST
1Ur ein Konventsmitglied auszunehmen die letzte Fürstäbtissiın Marıa Josepha
Felicıtas VO Neuensteın, deren Leistung bei den bisherigen Erörterungen über dıe
avarıa noch nıcht hinreichend berücksichtigt wurden S1e hat ıhr Haus

schwierigen Zeıten mit sicherer and geführt Entsprechendes lässt sıch treılıch
nıcht auf ıhren Konvent übertragen Er hatte sıch WAar VO Tietstand des spaten

und Jahrhunderts einıgermafßen erholt doch sınd ıhm die zeitüblichen
Auflösungserscheinungen keineswegs gänzliıch spurlos vorbeigegangen Am Ende des

Hugo raf VO WALDERSDORFF, Regensburg ı sCcC1iNer Vergangenheıit un!| Gegenwart,ensburg *1896 (ND 284Res Marıta PANZER, Marıa Josepha Felicıtas VO  — Neuensteın (1739—-1822), letzte Fürst-
abtissın des Reichsstittes Obermünster, ıS DIES., Bavarıas Töchter, Regensburg 1997, 49—53

° Johann Chrıistoph Frhr. VO  3 Aretıin, Briete ber lıterarısche Geschäfttsreise ı dıe
baierischen Abteyen, hg. VO ';olf BACHMANN, München 1971

° Das hängt auch damıiıt USaMmMmen, ass dıe Untersuchungen weıthin autf die landständı-
schen Klöster verengt wurden: Altons Marıa SCHEGLMANN, Geschichte der Siäkularisation ı
rechtsrheinıschen Bayern, Regensburg 1903—1908

° Karl SCHELLHASS, Der Domuiniıikaner Felıcıan Nınguarda und die Gegenreformation ı
Süddeutschland und Österreich 015 L, Rom 1930, 140—-150 Vgl arl HAUSBERGER,
Geschichte des Bıstums Regensburg 1, Regensburg 1989, 324, 2335
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18. Jahrhunderts begehrten mehrere Junge Stittsdamen die ıhnen abverlangten
Einschränkungen durch dıe Statuten auf, dıe ıhnen 1m Zuge der Aufklärung 11VeI-
ständlıch wurden. ıne Stittsdame A4AUS der angesehenen Famiıulıie Adelmann 1ef
schließlich Banz eintach davon®. Der Blick ın den Konvent zeıgt also andere Zu-
stände als das leuchtende Vorbild der etzten Fürstäbtissın. Das Gesamtbild 1sSt SOMıIt
eın zwiespältiges. Trotz seıner gyuten Führung hat das Obermünster der sıch -
kündigenden Auflösung keinen geschlossenen Wiıderstand ENISCSCNSECESETZL. Fur die
meısten adelıgen Stittsträulein W ar das Obermünster eben in erstier Linıe ıne Ver-
sorgungseinrichtung, die ihnen eın standesgemäßes Leben ermöglıchte.

Nennenswerte Impulse auf iıhr näheres Ww1e terneres Umteld sınd VO ber-
munster nıcht ausS  (0)7 W)as gilt tür das relıg1öse Leben ebenso Ww1e für Kunst,
Lıiıteratur oder Wissenschaft®. Die Bauma{fßnahmen der Stiftskirche, eiınem hoch-
bedeutsamen Architekturdenkmal der Romanık, hıelten sıch nach der zurückhalten-
den Barockisierung 1mM Jahre 1704 ın Grenzen®: die diesbezüglichen Aktıivitäten
beschränken sıch auf Restauratıon und zurückhaltende Modernisıerung: Dıie beson-
dere Geschichte des Hauses WAar 1Ur der Vorsteherin eın besonderes Anliegen, die 1m
Konvent keine gyeeıgnete Bearbeiterin für dessen Darstellung tinden konnte. Des-
I mMuUussien die entscheidenden Arbeiten VO Gelehrten außer Hauses vertasst
werden. Dıie wichtigste wissenschaftliche Untersuchung über das Stift vertasste aller-
dıngs der tührende Hıstoriker Bayerns 1mM nahen Benediktinerkloster St Lmmeram,

Roman Zırngibl, der treılıch VO  — der Abtissin wirkungsvolle Unterstützung und
Zuarbeit ertuhr. Er sollte darüber hinaus O5 ıne umftassende Geschichte des Stitts
anfertigen, WOZU treilich nıcht kam Im Hause selber WaTr das historische und lıte-
rarısche Interesse gewiß begrenzt. Nıcht einmal Klosterarbeiten sınd VO ıhnen
erhalten. Diesen Gesamteindruck bestätigt auch die Feststellung, da{fß VO einer NECMN-
nenswerten Stittsbibliothek nıchts ekannt 1St. Dementsprechend haben sıch die
Stittsdamen auch keinen Prunkraum für ıhre Büchersammlung geschaffen, w1e das
die meılsten anderen Konvente taten ”®. Das Stift spielt seıner bedeutenden
Hausüberlieferung für dıe Edıtion VO  — Urkunden innerhalb der „Monumenta Boijca“
keine Rolle /} Der Konvent nahm literarıschen und wissenschaftlichen Leben der
eıt keinen besonderen Anteıl. uch sozıale oder karıtatıve Impulse sınd VO iıhm
nıcht ausgegangen ,

66 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München Obermünster 25
Deswegen 1sSt das Obermünster 1Ur mıit drei wenıgsagenden Nennungen verireten beı

Walter BRANDMÜUÜLLER (He:); andDuc der bayerischen Kirchengeschichte IL, St. Ottilien
1993, 294, 296, 1015 Es WIFr'! d überhaupt nıcht gCeNANNT be1 Romuald BAUERREISS, Kırchen-
geschichte Bayerns VII, St Orttilien #41977

68 Edmund NEUBAUER, Das geistig-kulturelle Leben der Reichsstadt Regensburg
(Miscellanea Bavarıca Monacensıa 84) München 1979

ermann und Anna BAUER, Klöster iın Bayern. Eıne Kunst- und Kulturgeschichte, Mun-
hen 1985, 2729

Edgar LEHMANN, Dıie Bibliotheksräume der deutschen Klöster ın der eıt des Barock,
Bände, Berlin 1996

Ludwig HAMMERMAYER, Sammlung, Edıition und Kritik der Monumenta Boıiuca Ja
Zur Frühgeschichte der Bayerischen Akademie der Wiıssenschsaften, 1 Oberbaye-

risches Archıv (1965), 1—44; DERS., Geschichte der Bayerischen Akademıe der Wıssen-
schatten 9—1 807, Bände, München 1983, 1er L, 299—3172

Das bringen die knappen Hınweıise 1mM entscheidenden Nachschlagewerk des 18. Jahr-
hunderts Zzu Ausdruck ZEDLER, Grofßes vollständiges Universal-Lexikon aller Wıssen-
schaften un! Kuünste XXX, Halle-Leipzig 1741, 5Sp /76/, 1er 1760
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Statt dessen begnügte sıch der Konvent weıthın mıiıt gesellschaftlichen Aktıivitäten.
Keıne der Stittsdamen 1st durch eıgene lıterarıische oder wıssenschaftliche Schöp-
fungen hervorgetreten. S1e haben vielmehr VO den verschiedenen Möglıchkeiten,
die sıch ıhnen boten, vielfältigen Gebrauch gemacht. Dıie adelıgen Stittsdamen lebten
doch weıthın iın den Tag hıneın un: entwickelten keine bemerkenswerten Impulse.
Bezüglıch der Säkularısation sınd VO  - ihnen keıne ennenswerten Aktıvıtäten aus-

Als s1€e das Aufhebungsdekret erreichte, fügten S1e sıch mehr oder wenıger
klaglos 1ın dıe kommende Entwicklung. Eın den Landesfürsten gerichtetes
Schreiben der Stittsdamen lässt keinerle1 Wıderstand erkennen; ıhre vornehmliche
orge galt der Erleichterung der Lebensbedingungen des Konvents, die S1e rasch
erhielten ”?. Hıer 1st dıe Säkularısation also weıthin anders abgelautfen als ın den
Nachbarkonventen St. mmeram oder in Prüfening, Inan mıiıt wirkungsvolle-
er Tatkraft das drohende Ende ankämpfte. Alleın die wichtige Lichtgestalt
der Marıa Josepha Felicıtas VO:  - Neuensteın Lrat der sıch ankündigenden Auflösung

och konnte auch dıese das Unglück, das bald über die „Bavarıa sacra“
hereinbrechen sollte, nıcht authalten. Die europäıische Politik walzte allen Wıder-
stand nıeder. uch diese wirklich würdıge Fürstın f die Ww1ıe eın Leuchtturm 1ın ıhrer
Umgebung steht, MUsSsstie schon 802 ıhren glanzvollen Fürstenthron raumen, als die
Grofßen der Politik eiınen Schlusspunkt hinter die tausendjährıge Geschichte des
Obermünsters etizten und das Reichsstitt dem Fürstentum Regensburg des
Car/| VO  - Dalberg einverleıbten/

73 ruck des Schreibens VO Dezember 1802 HTL Obermünster (wıe Anm. 25), 68
Christian Gottlieb (GUMPELZHAIMER, Regensburg’s Geschichte, dagen und Merkwürdig-

keiten VO den altesten bıs auf die Zeıten L, Regensburg 1838 (ND 1984),75 HAn Obermünster (wıe Anm. 25)5 63—86; arl HAUSBERGER (Hg.), arl VO Dalberg,
der letzte geistliche Reichsfürst (Schriftenreihe der Universıität Regensburg 22) Regensburg
1995
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Das Eremitorium des ehemalıgen Regensburger
Kapuzinerklosters St Matthias

1MmM Obermünsterbezirk
VO

Jose{t erl

Unter einem Eremitorium, auch als Einsiedele: oder Klause bezeichnet, versteht
Ial gemeınhın die abgelegene, einsame Behausung eınes Eremiten‘. Als kuriose Be-
sonderheit bayerischer Frömmigkeıt des 18. Jahrhunderts gilt das remıtorıum 1M
Bereich der Ruine der ehemaligen Obermünsterkirche. In Forschung und Bericht-
erstattung hat nıcht zuletzt SCH seines besonderen Schicksals bisher einıge ale
Erwähnung gefunden“.

Frhaltene Beispiele VO'  - Eremitorien sınd selten. Zu Anfang des Jahrhunderts
wurde noch vereinzelt über Einsiedeleien 1mM südostbayerischen Raum berichtet.
Eıne Klause 1n den Gartenanlagen VO':  - Schloss Neuburg Inn aus dem Jahr 1710,
erbaut durch den Franziskanertrater Romulus AaUus Passau, hatte Ww1ıe die Klause in

1 Der manchmal anzutretftende Begriff Eremitage VO frz. ermitage 1st 11U!T auf höfische
Land- und Gartenhäuser anzuwenden, nıcht auf die ursprüngliche Form der Einsiedele:i. Über
Eremitorien und die verschiedenen Erscheinungsformen zusammentTiassen!| der Artikel VO  -

HAGER, Luıisa, Eremitage. In Reallexikon ZUr Deutschen Kunstgeschichte, Bd.5, Stuttgart
1967, 5Sp 3—1 (künftig: HAGER, Eremitage), darın erwähnt uch das remıtorıum 1n
Regensburg, Sp 1209

Bısher beı MADER, Felıx, Dıie Kunstdenkmäler der erpfalz, 2 9 Stadt Regens-
burg, IL, Dıie Kirchen der Stadt, München 1933, 1—-1 8 ’ HOLZGARTNER, Karl, Geschichte der
Einsijedler 1M Bıstum Regensburg VO:!  3 2—=1 504, und b) Miındelstetten 1940, Manu-
skrıpt 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg (künftig: 69—/2, dort irrtüm-
ıch als Felixklause bezeichnet; ITRAPP, Andreas, Kırchliche Bauschöpfungen und Baumafnah-
inen 1mM Barockzeıitalter (ca. 0—-1 780) 1n Regensburg, 1In: Bautach-Nachrichten VO  - Nıeder-
bayern un: Oberpfalz, Jg. /8, 1950, 31 (für den 1nweıs se1 Frau Katrın Eıchler M.
Regensburg, erzlıic gedankt); DOLLHOFER, osef, Klosterfriedhof St Klara mıit Eremitorium,
1N Altbayerische Heımat, Nr. 5, Regensburg 1975° MAI, Paul,; Kleinod barocker Volksfröm-
migkeit. Das einstige St.-Klara-Eremitorium, 1n Regensburger Bıstumsblatt, Jahrgang, Nr.
Z 20. Julı 197/)9, 4‚ DEHIO, Georg, andDuc der Deutschen Kunstdenkmüäler, Bayern
Regensburg und die Oberpfalz, ear'! olanda Drexler und Achim Hubel, Darmstadt 1991,

54/-548; MAaI, Paul,;, Severinus Antonıuius Rıessner. FEın VErLSCSSCHNECI Künstler des Barocks aus

Stadtamhof, In: Stadtamhot. 500 re Geschichte, Regensburg 1996, 927—98®% (künftig: MaI,
Rıessner); BORGMEYER, Anke/HUuBEeL, Achıim/TILLMANN, Andreas/WELLNHOFER, Angelıka,
Stadt Regensburg, Ensembles, Baudenkmüäler, Archäologische Denkmiäler Denkmüäler 1n
Bayern, Bd.37, 3, Oberpfalz, Kreistreie Städte, Regensburg), Regensburg 1997, 430431
uch dort dem talschen Begriff Eremitage.
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« 3Regensburg ebentalls Leinen gewandete „Klausnerpuppen Altere Eremitorien
dortigen Schlossgraben, schon SEeIT 670 dort nachweısbar, enthielten ebentalls

solche als „‚Docken bezeichnete Puppen und „ VOIL Paumb rindten- und
auswendig überzogen Das Eremiutorium ehemaligen Kapuzınerkloster Deg-
gendortf besafß ebentalls 1Ne Klause aus Brettern MIi1t VO Fıguren besetzten (Gsrotten

Inneren und Walmdach die nach der Aufhebung des Klosters Privat-
garten stand *. Leıider 1ST diese Klause 1950 abgerissen worden, 11UT C1M kleiner
Teıl des Bestandes Fıguren 1ST Stadtmuseum ı Deggendorf erhalten geblie-ben

uch das Eremıitoriıum autf dem Obermünsterareal Stamm(t AUS Kapuzıner-
kloster Dıie Kapuzıner ührten C1MN Leben asketischer Strenge, C1M Eremiutorium
gehörte ZU ftesten Bestandteil ıhrer Klöster Diese Tradıtion geht auf die Ent-
stehung des Ordens als Eremitenkongregation zurück. Dıi1e Gründungsväter des
1528 MIt der päpstlichen Bulle „Religionıs zelus“ VO Clemens VII genehmigten
Kapuzinerordens ührten anfangs C1inMNn Einsiedlerleben/.

Gegründet wurde das Kapuzıinerkloster ı Regensburg den Wıderstand des
protestantiıschen Magıstrats auf Wunsch des alsers Matthias Oktober des Jahres
1613 auf Grundstück welches dieser dafür VO: dem Stift Niedermünster
erworben hatte Parıtius schreibt dazu, dass der rund auf dem das Kloster Cer-
richtet wurde, UVO a} Weın Garten“ geheißen habe Die 1614 fertig gestellten
Kloster- und Kırchengebäude nach sSsC1INeTr Beschreibung, „nıcht Bar orofß doch
hält der (sJarten CIM zıiemliıch SCTAUMISCS Spatıum sıch welcher MIit schönen Alleen
oder Spazıer-Gängen insonderheıt aber 1Ne schöne Eremitage VO
Baum Rınde hat sıch die VIiCT Theile der Welt und andere Fıguren Prac-

und gesehen werden ohl merıtıren

Das Eremiutorium
Das Eremiutorium prasentiert sıch sC1NECIMNM heutigen Zustand als dreischiffiger,

annähernd quadratischer Holzbau MIi1tL Breıte und Tiete, die öhe bis

MITTERWIESER, Aloıs, Die Gartenanlagen Neuburg Inn, Das Bayerland
26 Jahrgang, München 1915 Nr 19/-199 uch für das Folgende Aus NEeCUECETCT eıt
gibt 11U!T dıe Nachricht Aass die Terrassenanlagen „überwuchert sınd vgl hıerzu DEHIO
Georg, andbuc. der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 11 Nıederbayern, bearb Michael
Brıx, Darmstadt 1988 420

GRÖBER, arl Die Kunstdenkmäler VO:  - Nıederbayern, Bd Stadt und Bezirksamt
Deggendortf München 1927 311

Zur Geschichte der Deggendorter Kapuzınerklause MIitL Abbildungen sıehe MOLITOR
Johannes, Dıie Auflösung des Kapuzınerklosters Deggendorf Deggendorfer Geschichts-
blätter, Heft 25, 2004, 193—247) für den 1NnweIls herzlichen ank Prof Dr Lutz Dıieter
Behrendt, Deggendorf).° HıLz, Anneliese, Benedıiktiner, Kartäuser, Iroschotten, Mendikanten. In Geschichte der
Stadt Regensburg, Z Regensburg 2000, 796—-799

’ HOLZAPFEL, Heribert OFM, andbuc. der Geschichte des Franzıskanerordens, Freiburg
Breisgau  Ba 1909, 609—610

z EB_ERL, Angelıkus, Geschichte der Bayrıschen Kapuzıner-Ordensprovinz —
Fre9ib;1{g ij Br. 1902, 46—48® künftig: EBERL, Geschichte

? PARICIUS, Johann Carl,; Allerneueste und bewährte Hıstorische Nachricht VO Allen ı
denen Rıng--Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt--Kırchen und
Clöstern Katholischer Religion, Regensburg 1753 460—463 uch tür das Folgende
334



Zzu Ansatz des mıiıt Schiefterplatten gedeckten Walmdachs beträgt rund Das
Miıttelschift wırd beiderseıits durch dre1 Fenster VO oben beleuchtet. Das lIınke
Seitenschiftt welst we1l Fensterachsen auf, das rechte 1st tensterlos, da das Eremi-
torıum seiınem ursprünglıchen Standort 1mM Klostergarten der Kapuzıner mıt der
östlıchen und der nördlichen Seıte Zur Mauer hın abschloss. Die miıt 1senen B“
gliederte und mıiıt einem Rustikaportal geschmückte Fassade War ursprünglıch nach
Süden ausgerichtet. Durch die vielen kleinen Fensteröffnungen der Suüdseite erhielt
das relig1öse Zentrum 1m Innenraum des Eremitoriums, Christus Kreuz, das
herum sıch alle anderen Teıle der Ausstattung formieren, ıne direktere Beleuchtung,
als dies heute der Fall 1St.

Im Inneren des remıtorıums tühlt INan sıch ın ıne andere Sphäre Der
Besucher steht ın eiıner düster wıirkenden Grottenarchitektur, 1n deren VO Baum-
stammen gebildeten Nıschen lebensgrofße Gestalten knien. Dahıinter öffnen sıch die
Grotten 1n gemalte Landschaften. Dıie Au olz geschnıtzten, farbıig gefassten und in
Stoffe gewandeten Fıguren stellen die Heıligen Franzıskus, Johannes den Täufer,
Apostel Petrus, Paulus VO Theben, Benedikt, Hıeronymus, TUuNO und Augustinusdar. Mıt Ausnahme VO Augustinus und Johannes liıcken alle 1ın ekstatischer An-
betung auf den Gekreuzigten. Eın teıls gemalter, teıls plastisch ausgeführter Kal-
varıenberg mıt der verdunkelten Sonne und Jerusalem 1mM Hıntergrund schliefßt den
aum aAb Der LOTE Christus Kreuz wırd VO trauernden Putten umgeben,iıhm die schmerzhafte Muttergottes. Links und rechts blasen Engel mıiıt ıhren Posau-
TNeN ZU Jüngsten Gericht. Am Fu{ß des reuzes artet der 1ın Ketten gelegte SUn-
dıge dam autf seıne Erlösung ””. Ihm gegenüber Dıionysıio0s Areopagıta, der, C1I-
schrocken VO  } dem Naturere1ign1s der Sonnenfinsternis, den Ausspruch macht: Aut
Deus Naturae patıtur, Aaut mundiı machiına dissolvetur *. Unter dem Kreuz öffnen sıch
dem Betrachter wWwel Höllenschlunde und geben den Blıck auf Darstellungen Aaus
dem Fegfeuer und der Hölle frei. Im Spiegelgewölbe darüber erscheint Gottvater.

In der Aaus großen Korkeichenrinden gebildeten Architektur über den Grotten
öffnen sıch kleine Gucklöcher, durch die der Blick autf Darstellungen der HeılıgenDreıifaltigkeit, auft Landschaften und Höllenszenen tällt ach oben wırd diese
Ebene VO  . eiınem dekorativen Kämpfergesims abgeschlossen. Darüber umgıbt den
Raum ıne Galerie mıiıt eıner Balustrade. Auf dieser Galerie befinden sıch allegori-sche Darstellungen der Erdteıile Europa, Asıen, Afrıka und Ameriıka, eın Hınwelils
auf die ICSC Missıionstätigkeıit des Kapuzınerordens ber der Tuür erscheint auf der

10 Dıie hier gewählte, eindringliche Form der Darstellung der Antıthese zwıischen altem
dam un! dem Adam, den Erlösers VO Sünde, Tod und Verdammnis, 1st selten
zutreffen; hıerzu ERICH, Oswald, Adam-Christus, 1N; Reallexiıkon Zzur Deutschen Kunst-
geschichte, 1, Stuttgart 193 5Sp 15/-1 67

Dıiese Darstellung nımmt Bezug autf die VO Dionysios Areopagıta in seiınem Briet
Polykarpos geschilderte Beobachtung der Sonnentinsternis e1ım Kreuzestod Jesu, RITSCH
Walch bearb.), Epistola VII, Patrologiae Graeca ILL, 1081 (42), Parıs 1956

Beı der etzten Restaurierung 1m Jahr 1975 tand INan 1mM Bauch des Pterdes einen Zettel
mıiıt der Inschrift „Severın Anton) Rısner burger und pılthawer stadtamhoft arb Von
diıesem Bildhauer Severın Anton Rıessner aus Stadtamhof Stammen zumiındest die Skulpturender Erdteile, die Zuschreibung der übrigen Fıguren scheıint unsıcher; hıerzu MaI, Rıessner,

9798 Die Kapuzıner hatten sıcher durch den Austausch bei ıhren regelmäfßig abgehaltenenProvinzkapiteln auch über Regensburg hinaus Kontaktmöglichkeiten ZUu auswärtigen Kunst-
lern, doch gab CS gerade 1ın Stadtamhoft weıtere leistungsfähige Werkstätten, z.5 die der Bıld-
auertamılie Schöpf.
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dort emporenartıg ausgebildeten Galerie der knıende Franzıskus, ın ekstatischer
Anbetung Christı versunken. Der Totenschädel als ıhm beigegebenes Attriıbut VOI-

welılst autf seıne Verachtung alles Irdischen. Auf dem Platond des Spiegelgewölbes
erscheint Christus Salvator miıt eıner Schriftrolle, deren ext ezug auf den Orden
der Minderbrüder nımmt. Vieles VO der Mystık des Raumes entzieht sıch unserem

heutigen Verständnis, umso mehr darf als Glückstfall angesehen werden, dass sıch
ıne zeitgenössısche Beschreibung erhalten hat

Dıiıe Beschreibung “vO  S 1746

Wwe1l Quellen haben sıch ZU Eremitorium erhalten, VO  - denen ıne 1m Zuge der
Siäkularısation 1ın dıe Bayerische Staatsbibliothek nach München gelangt 1sSt In die-
SCr Klosterchronıik VO 1743 wiırd über das Eremitorium kurz berichtet, dass mıiıt
Mitteln VO Weihbischof Albert Ernst raf VO Wartenberg Wa 1m Klostergarten
erbaut wurde. Eın Frater Lucıus soll den Bau aus iın den Wäldern zusammengesuch-
ten Baumrinden und Stöcken errichtet haben * Weihbischof Albert Ernst raf VO  3

Wartenberg (1688-1715) WAar ıne schillernde Persönlichkeit . Sein appen, eın
blau und sılber gerauteter Schild mıiıt goldenem LOwen, ekrönt mıiıt Adelskrone,
Doppelkreuz, Mıtra und Pedum, erscheıint 1m Eremitorium promiınenter Stelle,

der Chorwand über dem Kreuz und dem Sınnspruch A VULNERE LTE
Fın Weihedatum 1sSt nıcht überliefert!®.

ıne zeitgenössische Beschreibung des Eremitoriums jetert die bisher kaum
beachtete zweıte Quelle, die 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg erhalten 1Sst
und AaUus der and desselben Verfassers, Pater Bonaventura VO Regenstauf, SLTamMmt.
Dıiıeser erscheıint 1mM Tiıtel als „Guardino Dıffinitore“, War als Guardıan 1743 ZU

Oberen des Konvents 1ın Regensburg gewählt worden und 1ın der Funktion eınes
Definitors Provinzkapıtel 1/44 beteilıgt gewesen ” 752 erscheint Bonaventura
VO Regenstauf als Guardıan des Kapuzinerklosters ın Straubing, 1761 1im Protokall
des Provinzkapitels ın München als Provinzchronist . Seine „Relatıo“ stellt ıne

13 Bayerische Staatsbıbliothek, ClIm 1543, Manuale PIo Guardıano Capucınorum Ratıs-
bonensıi, iındicans 1€eSs gratulatıonum eit Jıa PCI 1U observanda conscrıiptum PCI Bona-

Regenstauffensem 1743 Inest 59y Chronica monaster11 (künftig: Clm
Anlass Zur Abfassung dieser Chronik te das 508 „Chronistendekret“ des Provinzıals

Fruktuos VO  j Oberumbach VO Jahr 1/43 gegeben haben, hierzu EBERL, Geschichte, 794—
296

14 CIm 1543, tol.95 Dıies erscheınt mıiıt dem Bezug auf das einsame Eremitenleben 1m Wald
ZUTr Legendenbildung geeignet, ber angesichts der kunstfertigen Ausführung wenı1g realı-
stisch. Viele Teıle der Ausstattung, VOT allem 1m Bereich der Säulen und Grotten, bestehen

tührt werden.
größtenteıls aus Korkeichenrinde und nıcht ELW AUS heimıschen Rınden, ussien also einge-

15 Zu den verschiedenen Aspekten 1n Wartenbergs Persönlichkeit bei WALDHERR, Gerhard
D Albert Ernst Grat VO: Wartenberg Weihbischof und „erfar ner der apostolischen antıqui-
teten“ (1673-1715), In: Berühmte Regensburger, Regensburg 1997, 162-1

16 Über dıe Pontifikaltunktionen des Weihbischots hat sıch 1Ur eıne Aufstellung aAaUus der Zeıt
VO  3 1688 bıs 1705 erhalten, Bayerische Staatsbibliothek, CIm 1301, Protocolla episcopalıum
tunctiıonum Alberti Ernestiı cComıtıs de Wartenberg, ep1scop1 Laodicensıis, suffragane! Ratıs-
bonensıs. FEın Exzerpt davon 1n BZAR, OA-Gen 133

17 Bonaventura VO: Regenstauf wurde 1744 eım Provinzkapıtel ın München
eiınem der 1er Definitoren gewählt, hıerzu EBERL, Geschichte, 308

18 EBERL, Geschichte, 337 un 353
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weıtere ersion der Klosterchronıik dar und umtftasst den Zeitraum bıs Zu Jahr
1746

Dıie Schrift umtasst ıne Lage VO:  - Papıerbogen 1mM Kanzleiformat, mıiıt Faden-
heftung 10 Blättern“. Umschlagblatt mıiıt mehrfarbigem Tıitel, ab dem zweıten
Doppelblatt durchlautfend pagınıert VO  - Seıte bıs 18 Im Folgenden wırd dıe ext-
Passapc Zzur Eremitage VO den Seıten bıs 11 wiedergegeben. Dıie Transkrıption
erfolgt weıtgehend buchstabengetreu, jedoch bei un: ıhrem Lautwert ENISPrE-
chend, allerdings nıcht be1 Zıtaten iınnerhalb des Textes. rofß- und Kleinschreibung
erfolgen ebenfalls buchstabengetreu, 1mM Zweıtelstall jedoch nach heutigem Ge-
brauch. Be1 vorkommenden Kurzungen wurden die tehlenden Endungen iın runde
Klammern gesetzt“'.

Item die schöne 1n dem Eckh des die Pastey hinyberstehente
Clausen oder Eremitage; dessen eingang auf ebner Erdten ISt; ober der
Thür, welche Ww1e auch die wändte VO: Paumründten gleich den Quater-
Stuckhen gemacht, hanget eın schild, darauf ine Cron mıiıt Lorberzweig
auf welchen die Chronologische VYberschrifft.
CVstoDIentIbVs rxCepta Mea. Deut.
f} 1e nı so meın halten.
Der Eıntritt wirdt gleich VO: der Pauarth verwunderlıch gemacht, d  IW!  N
INnan vermeınet dise Clausen ware eın lebentiger mıiıt hölen tor-
mıiırter telsen Vor dem vordern theıll zeıget sıch Christus dem

Creuz hangent, ober welchen iın muıtt! der Clausen geschriben stehet.
Sımıilıs factus S>Su Pellicano Solı  1N1s Psal 140 Nebst der
Seithen Wunden werden dies worth gelesen: Kx Vulnere Salus
Und_erhglb aber des Creuz dieses schöne Dısticon.

sım tıbı v r?
ul V1Vas morI10r: dic, bı mMajor amor?
Und dem fuefß des Teuzes 1st diss Gronologicum zusehen.

r In Vit
Mıt disen Kıiırchen text bey dem under dem Creuz schuldıg geschlossenen
stehept‘en und sündıgen dam Felıx Culpa, talem AC Lantum

re salv m.
Item stehen folgente VO: .2. Engln gehaltene geschriben zulesen,

lanta pedis USqUC ad Capıtıs 19(0)8! CSL CO sanıtas Js
Auf der andern seithen: NON S_i decor, el vidımus CL NOMN erat
aspectus. Js 53

BZAR, OA-KL 58, 17 Relatio de Orıigıine, Progressu tatu Conventus Mın Capu-
cinorum Ratısbonz. Ab Anno 1613 u ad Annum 17/46 Conscripta Bonaventura
Regenstauff(en)se Guardino Dıttinitore.

20 Abmessung: 33,5 hoch 21 breit; Wasserzeichen: Narrenkappe; Gegenzeichen:
Stilisierte Kugel, VO Tatzenkreuz bekrönt, mıiıt den Inıtialen

Für die treundliche Beratung un! Durchsicht an. ich Herrn Dr. Johann Gruber,
Regensburg.

Der ext STLamm(<Le. nıcht aus Psalm 140 sondern aus Psalm 101, Vers (Zählung ach der
Vulgata).23 Be1 der Weihe der Osterkerze wırd gESAaART: ‚)O felix culpa, qua«C talem Lantum merult
habere Redemptorem!“, Catechismus Catholicae Ecclesiae, Pars Prıma, Paragraphus F Lapsus
412, TF
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Weıters, dieweıllen das heyl(ige) Creuz auf jenen Calvarıberg geSsSLANLEN,
1st auch alda iın modum montıs VO  - künstliıch zusamgefiegten telber

oder weıdenbaum eın telsen zusehen MmMi1t ausgearbeıtetten
höllen, 1n welchen die 1111C 1m fegfeur s1zente Sellen representirt
werden, mıiıt dißen Scripturistischen textLt. Sancta el Salubris CSL Qog1
tatıo 1TO defunctis OIaIc, uL peccatıs solvantur. Machab:“*
I1tem ehe und bevor der undere Theil esehen wiırd, 1st obenher weıters
noch zubeobachten, das die heyl(igen) wundten, des dem Creuz hang-
enden Christi die Welttheill durch seiıdene weltbänder“ angehängt,
ieder auf se1ın natıonal-Thıer daher reitendt gesehen werdte, als

rechten Europa auf eınen pferdt, und hınter solchen merıca
aut eiınen Grogodill*®. Zur Linckhen Asıa auf einen Camell;
Afftrıca folget solchen auf eınen Elephanten“. Under Europa 1st dises
Dısticon Zulesen.
O1 quatuor Christus partes attraxerıt orbis,
U1 ubı utrı S54 INa t?
Asıa wırd mıt dısen dıistiıcon ZUr bekherung ermahnet.
Ah! Sequere et tandem vel SCTITO Revertere: Jesus
Qur tibı adhuc morı1ens, ın CIUCC clamat? am at.
Welchen auf den ruckhen folget Affrica mıiıt folgender ermahnung Christı:
Unus Sul. aSSUS PIO vobiıs omnıbus unNnNum

Na rıte Deum colıtote, tide
Diser adverso 1st merı1ca mıiıt nıt weniıger Sünreichen Schrifft
Ut Deus unNnus, ıta ula tıdes, QuUuUaC ducıt ad uUunNumı

Haec 110  - sola lıcet, ula beet.
Bey dem eingang ober der Thier 1sSt dem gecreuzıgten Christo diametro enNt-

gESCZEL der heil(1ge) Vatter Franciscus“®, knıendt ın eıner schönen
galları (welche VO beeden seithen in der höche bıs Zzu Crucıitix VOI-
werths gehet) dem heil(igen) Creuz den schönsten aftect machet.
ach denen oberen gesehenen Theillen verdienen auch gesehen —

werden: und ‚War dıe auf der ebene ftormirte hölle ZUr rechten Ww1e
111a hineingehet, 1sSt 1n der bey dem heil(igen) Creuz zusehen
der heil(ige) Vatter Francıscus mıt disen SC1NCIN WOrtiien. u1Ss Su c5O,
el quıs TIu! (et cetera) iın der anderen höll tolgt der Heyl(ige) Joan(nes) Baptıista,
und iın der dritten gleich darauft der H(eılıge) Apostel Petrus mıt disen Cronologıo
Fs P rVSs er raM DIt Cabo.?°

24 Mach 1 9 Vers
25 Diese Bänder sınd sıcher schon lange verlorengegangen, da uch be1 der Restaurierung

1975 keinerle1 Reste emerkt wurden und trühere Zıtate sS1e nıcht erwähnen.
G emeınt 1st wohl eın Allıgator. Be1 MaI, Rıessner, wiırd das Fehlen des betrettenden

eıters miıt der Schrecklichkeit des Tıieres begründet, doch 1St bekannt, AaSsSs der Reıter des
Krokodiıls bereits VOT 1975 verloren SINg; hierzu Akt Regensburg/Eremitorium 1mM Diözesan-
INUSECUM Regensburg. Daraus folgt auch die Fehlinterpretation des Löwen und seines eıters.

27 Der Eletant 1st wohl schon länger verloren. Darauthıin wurde vermutlich anlässlich eıner
rüheren Restaurierung der LOwe des hl Hıeronymus als Reıittier für Atrıka zweckentfremdet.

28 Diese Fıgur wurde bısher als Antonuus gedeutet, durch die vorliegende Quelle erschliefßt
sıch ber die Identifizierung als Franzıskus VO Assısı.

Mt 16, Vers 18
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Alwo der heyl(ige) Apostel Petrus VOT sıch lıgent hat eın buech, ın welchen nach-
folgende schröckhens: machente zuersehen
Et S1 |ustug V1X salvabıtur, ım el DECCaLOr uD1 parebunt? Pet 430
In der 4ten und lezten höll zeıgt sıch nebst der Thier der heyl(ige) Paulus
remita *' mıt disen beygefiegten Chronologio.
De CGLInaVerVnt In aLa Psal 112
Auf der lınckhen seithen nechst dem Creuz 1st 1ın der Ersten der heil(ige) Vatter
Benedictus, welchen VO oben herab der heyl(ige) OMANUs die Speı1s in eınen

Körbl
hinablasset.” In der anderten S1zet der heyl(ige) Hıeronymus D den erschröckh-
lıchen
Posaunen Schall hörent. Surgıte mor In der dritten folgetder heyl(ige) ITUNO Carteuser, ın dessen vorhabenten Buech MNn denen
obenher v‘<‘)rges?telten Tottenköpfen geschrıben. CMENLO  el n_gyi_sgirr_xgg;m‚  M

1V1 , Memor estT: C111 INC1 S1IC 11 riIt er I1 I1

t1ı odıe Mıt angehangenen Chronologischen wordten.[  |  O  1  vr“
In o M rla  36

Endlich iın der Lezten höll bey der Thıer 1sSt der SrOSSC Heyl(ige) Augustinusbetrach-
tent das TOSSC geheimbnus der Heyl(igen) Dreyfaltigkheit, oben Reprzsentirt.”Nle diese höllen und Statuen sambt denen angehengten geistreichen Sprüchen,ziıehren dieses oll schöne und miıt vıllen Liecht begabte gebäu;, nıt allein
bestens AauUs, sondern sıe haben auch eın sonderbahre Kraftft die esente Zur andacht
zubewegen.
Ile tüntf ın der Beschreibung vorkommenden Chronogramme ergeben die Jahres-

zahl LEL also das Jahr der VO  3 der Klosterchronik überlieferten Errichtung des
Eremitoriums. Be1 einıgen Autoren, be1 Holzgartner””, findet sıch für das Eremi-

30 Petr 4‚ Vers 18
Paulus VO Theben, oft mıiıt Antonıuus verwechselt, gilt als „Ureinsiedler“, der über 60

Jahre ın eiıner Felsenhöhle lebte, hne eınen Menschen sehen. Artikel VO  — SCHADE, Ludwig,Paulus Theben, 1N: LThK, 8) Au Freiburg Br. 1936, 5Sp 49—-50
32 Der Text STamm(tL Aaus Psalm 2 ‚ Vers 12 (Zählung ach der Vulgata), „Quon1am eclhlina-

ın mala
34 Dargestellt 1sSt 1mM Eremitorium die Szene, 1n der der Mönch OMAaNus den Benedikt

mıiıt seınem Glöckchen auftf die bevorstehende Speıse auimerksam macht, ın der Malerei dazu
der Teufel, der einmal das Glöckchen zerschmettert hat, vgl hierzu FINK, Wıilhelm OSB, Dıie
Einsiedlerzeit des Benedikt, 1n Studien und Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-
Ordens und seiner Zweige, Band 42, Jahrgang 1923/24, Salzburg 1924, 247753

Ihm 1st als seın indıviduelles Attrıbut der Löwe zuzuschreıben, der 1n der jetzıgenAufstellung als Reıttier des Erdteils Afrıka dient.
„Jurgıte mortul, venıte ad iıudıcıum. Quoties 1em Judıcı1 cCogı1to, corde (et) PO-I>contrem1sco. Hıeronymus, Regula Monachorum, Patrologiae Latınae 30 41 / (Mıgne

30, 417). Das Ziıttern des Hıeronymus meınt INan e1m Anblıick der ausdrucksstarken FıgurÖörmlıich spuren.36 Dan 2’ Vers 2 9 „Sed est Deus 1n caelo revelans myster1a”,37 7Zu den Füssen des über das Geheimnis nachgrübelnden Augustinus Sıtzt das aus dem
Meer Wasser schöpfende Kınd, die Malerei 1mM Guckloch ber Augustinus zeıgt eıne Dar-
stellung der Dreifaltigkeit. Das Schöpfgefäfß 1sSt verloren.

38 Vgl Anm
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torıum auch der Name Felixklause. Dass sıch 1erbei aber nıcht das Eremito-
1um handelt, sondern ine weıtere Klause in der Südostecke des Klostergartens,
geht Aaus dem ext VO 1746 hervor. Pater Bonaventura tährt nämlıch iın seıiner
Beschreibung tort: „Von dieser Clausen begibt 111l sıch auf den WCCS den
Ostenthor, und khommet abermahl eiıner andern Clausen S. Felix ZCeNANT,
dem Eckh dem Osterthor, welche darumb die Felix Clausen genenet wiırdt,
weıll 1n derselben das N Leben des heyl(igen) Felıicıs de Cantalition ”, eines

Capucıners layenbruders abgeschilteret 1St. Das gebäu 1St gleichsam auf
Saulen, in das Eckh beeder gartten Maurn angebaut 1n torma quadrata. Ist auch mıt
Zieglen ausgepflasteret; 4!

Zu dieser nıcht mehr erhaltenen Felixklause hat, w1e die Klosterchronik VO  3
1743 berichtet, der Regensburger Maler Joseph Bruckmüller die Biılder gemalt”. Ob
die VO ıhm 1739 ausgeführte Reparatur deshalb, w1ıe bisher geschehen, dem Erem\i-
torıum zugeschrieben werden kann, oder die Felixklause gemeınt WAal, 1St unsicher.
Sıcher hat aber 1mM Lauf der eıt mehrtach Reparaturen gegeben, da sıch beım
Vergleich der Beschreibung mıiıt der heute rekonstruijerten Aufstellung zeıgt, dass
neben dem Verlust der meısten Beschriftungen auch einıge Fıguren 1mM Lauf der eıt
verloren sınd und deswegen ın einen anderen Kontext gebracht wurden.

Das Ende der Kapuzinerniederlassung ın Regensburg
ach der 1784 VO der kurfürstlichen Regierung verfügten Fassıon lebten damals
Kapuzıner, darunter Patres, Studenten, La:enbrüder SOWIl1e Weltliche 1im

Regensburger Konvent4. Dıie kurpfalzbayerischen Kapuzinerklöster wurden bereıts
802 aufgehoben4. Im Bıstum Regensburg wurden s1e miıt Datum VO 25. Junı 18072
VO Apostolischen Stuhl VO Ordensregel und Habıt dispensiert und der Cura des
Regensburger Oberhirten unterstellt. Eın dazu erstelltes Protokall VO Septem-
ber 18072 tührt die ehemalıgen Konventualen der auswärtigen Klöster des Bıstums
und deren Verbleib an Im IICUu gebildeten Fürstentum Regensburg des Kurerz-
kanzlers Karl Theodor VO  - Dalberg dagegen blieb das Kapuzinerkloster St Matthıas
vorerst VO  — der Säkularısation ausgenommen . uch bei der Beschiefsung der Stadt
Regensburg durch Napoleon 1mM Jahr 1809 blieb das Kloster VO  - eıner Brandkata-

Felix VO  - Cantalıicıo (um 1515-1587), bekannt uch als „Bruder Deogratıas”, Heiliger des
Kapuzinerordens, die Heiligsprechung erfolgte HAA Artıkel VO! SIGNER, Leutftfried OCap.,
Feliıx VO Cantalıce, 1n LIhK, 3: 2. Aufl., Freiburg l. Br. 1931, 5Sp 990; Bonventura VO

Regenstauf schreıbt, ass dieser „Anno 1713 VO Clemente 261 Röm(ischen) Babsten heıillıg
gesprochen wordten“,

40 BZAR, OA-KL 58, 1! 13 Mıt Ziegeln gepflastert WAarlr auch das Eremitorium seiınem
ursprünglichen Standort, W 45 die VOT der Versetzung 1975 erstellte Fotodokumentatıon belegt
(sıehe dort)

CIm 1543
42 Dıie Angaben beziehen sıch auf die 7Zweitschritt der Fassıon VO 7. Maı 1788, hıerzu

EBERL, Geschichte, 400—401
SCHEGLMANN, Altons Marıa, Geschichte der Säiäkularısatıon 1M rechtsrheinıschen Bayern,

Regensburg 1904, 2, 131-245 (künftig: SCHEGLMANN, Säkularısation).
BZAR, OA-KL d2.

45 CHROBAK, Werner, Die Säkularısatıon der Klöster 1mM Bereich der heutigen Stadt Regens-
burg, 1n: BGBR 37 (2003) 129—1 68, ZU Kapuzınerkloster St Matrtthias 147148
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strophe verschont wurde jedoch mehrtach geplündert”® rst als Dalberg auftf Druck
Napoleons das Fürstentums Maı 1810 das Königreıch Bayern abtreten
MUSSTE, tiel der Säkularısation anheim Am Aprıl 1811 mMUsSsSien die noch VCI-
bliebenen Kapuzıner Regensburg verlassen S1e wurden das ehemalıge Franzıs-
kanerkloster St Anna Altötting, das als „Zentralkloster Altötting tfür die bayeri-
schen Kapuzıner eingerichtet worden WAarl, abgeführt

Das Schicksal des Fremitoriums der Klarissenzeit
Das Frauenkloster St Klara befand sıch ursprünglıch Klarenanger, Bereich

des heutigen Dachauplatzes Be1 der Beschießung Regensburgs durch die Franzosen
23 Aprıl 1809 tiel das Klosterareal MIi1tL Kırche, Mesnerhaus, Brauhaus und WeO1-

Wıe die Dominıkanerinnen auchGebäuden den Flammen ZU Opfer
die Klarıssen be] der Siäkularısatıon nıcht aufgehoben worden, dafür IMUusSsSien SIC auf
Anordnung Dalbergs die Leıtung den Mädchenschulen der unferen Stadt über-
nehmen Die Klarıssen wurden bei den Dominıkanerinnen Kloster Zzu heiligen
Kreuz untergebracht und verpflegt, bis SIC ach Verhandlungen MI1TL der Königlichen
Finanzdıirektion des Regenkreises Tausch ıhre [U1NOSCI Klosterrealitäten
und MIitL Aufzahlung Aaus CIBCNCN Stiftungsmitteln das Kapuzinerkloster
erwerben konnten *. Die Verhandlungen tührte Landbauinspektor Popp MIi1tL der
damalıgen Abtissin Aloisıa Kerschensteiner. Am November 1811 konnten die
Nonnen VO St Klara das Kapuzinerkloster ı der Ustengasse beziehen .

Im Jahr 1833 beantragten die Ordensfrauen ine Begräbnisstätte innerhalb der
Klostermauern, damıt S1IC Ihre Schwestern nıcht „du>S der Clausur die SIC Leben

51hıelten, hinausgeben INUSSsSECN Dabe tinden sıch mehrere Angaben ZUu Standort
des geplanten Gottesackers 99 (Jarten des Klarissenklosters der ähe der SOSc-
nannten Klause, welche mehrere 100 Schritte VO dem Kloster enttfernt 1St  ‚66 un
„nördlıch Banz Ende der Stadt der Stadtmauer 1St 15 dahın INUSS-
ten die Schwestern, WIC die Abtissin Marıa Coleta Huber Oktober 1833
den damaligen Bischof Franz Xaver VO Schwähl schrieb, „des heiligen Vergnügens
entbehren, die Gräber ihrer gelıebten Miıtglieder besuchen dabe; beten und er MN-
STIE Todesbetrachtungen anstellen können ach abgeschlossenem Vertahren
wurde dem Beichtvater 11 März 1834 die Genehmigung ZUuUr Weıhe des Friedhots

FBERL Geschichte, 471
SCHEGLMANN, Säkularısatıon, Bd 241

4X BZAR Akten des Klosters St Klara, G/2 Nr Attest des Fürstprimatischen Landes-
direktoriums über den Totalbrandschaden Urc das 23 Aprıl 1809 geschehene Bom-
bardement

49 BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/2 Nr. 2) Austausch des Kapuzinerklosters VO

Jahr 1811-—1821 dıe Brandstätten Klarenanger, uch für das Folgende.BZAR, 118, Eın Plan AauUusSs dem Jahr 1816 VO Protessor Joseph Dıller das
„J1ETZIEC Frauenkloster St Clara“ MIitL dem damalıgen Bestand Gebäuden und den Garten-
anlagen,  81 “a BZAR, Akten des Klosters St. Klara, GG/2, Nr. 2 ’ Baupläne.' BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/1 Nr. 4) Bewilligung geschlossenen
Grabstätte ı (sarten beı der Klause, uch tür das Folgende.

Eın bemadßiter, aber undatierter Sıtuationsplan VO den Klostergebäuden den Begräb-
nısplatz 90000 der Klause ı Wınkel der CGartenmauer zwıschen St. Sebaldsgang und Hütergang

Sterzenbach Zeichner Maurermeıster Hotmeiıer, vermutlıch 1833 BZAR Akten des
Klosters St Klara, G/1 Nr
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erteılt. Am Aprıl 1834 wurden die Weihe vollzogen und die erhobenen Gebeine
der 21 September 818 verstorbenen Abtissin Marıa Aloisıa dort beigesetzt”. In
eıner Schilderung über den Zustand des Klosters AaUus$s jener eıt heifßt „Die Kırche
W ar Banz herabgekommen, da viele Jahr Sal nıchts geschah, da{fß ıne oth-
wendigkeıt War renofieren, W as auch 1im Jahre 840 bıs 47 geschah“ . Das
Eremitorium tindet dabei keine Erwähnung, mögliıcherweıse wurde aber bei der
Anlage des Friedhots 833/34 überholt. Es diente-den Schwestern 1U  ' als Leichen-
haus und als „Andachtsstätte welche die Geistliche Pıetät auf jedem Gottesacker
errichtet, da ın dem Andenken der 1ın ıhrer ähe Entschlafenen ıhr Gebeth dar-
zubringen“ 9 Im Zuge der Arbeıiten zZzu Bau der köniıglıchen Villa auf der ehemalı-
gCn Ostenbastei 1b 854 wurden Teıle der die (GGartenmauer des Klosters nördlıch
und östliıch angrenzenden Stadtmauer bıs dem SOgeNannNteEN Pulverturm abgebro-
chen und der zwıschen (CGsartenmauer und Stadtmauer umlaufende Mauerweg, da-
mals als St Sebalds-Gang und Hütergang Stärzenbach bezeichnet, mıt Erdreich
aufgefüllt. Von Seıten des Stadtmagistrats wurde dem Kloster versprochen, 1mM Falle
einer Beschädigung der CGGartenmauer und der „Betklause“ ıne Entschädigung
gewähren . Am 6. Juni 1856 wurde be1 diesen Arbeiten der nordöstlichen Um-
fassungsmauer des Klosters 1ın einem mıiıt Kreuz und Jahreszahl 1614 bezeichneten
Eckstein eın Schriftstück gefunden, dessen Inhalt der austührende Architekt Ludwig
Foltz mitgeteiılt hat Danach wurde die Rıngmauer.des Kapuzinerkloster in den Jah
renNn 1614 biıs 1616 VO'  - „welschen“ Maurern erbaut, deren Namen auf dem Schrift-
stück aufgeführt sınd. Foltz belie{fß das Orıigıinal seınem Platz und jeß den Stein
wıeder einmauern . Um die Klostermauer abzusıichern, Verstärkungen und
Stützpfeıler notwendig. Dıie Grabkreuze MUSsStien 185/ entfernt, die Grabhügel e1in-
geebnet werden, wodurch der Friedhot „demolırt“ war  > Eın Begräbnisplatz
wurde hinter der Kıirche eingeweıht, 99 Jjener Stelle, ZUTr eıt der 1ın Regensburg
geherrschten est die VO dieser Krankheit ergriffenen Kapuzıner begraben
wurden“ 9 Dort wurden aber offenbar 1Ur we1l Klosterfrauen bestattet, denn die
Beschreibung der Kırche St. Klara VO Oktober 1860 meldet den Kloster-
triedhot wıederum ın der nordöstlichen Ecke des Klostergartens 6! uch das Eremi-

FEıne Lebensgeschichte über Aloisıia Kerschensteıiner, verftasst VO Biıschot Wıttmann, 1st
18158 1n Stadtamhoft erschıenen. Kopıe 1n BZAR, (JA-KL 118, 102

BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/1 Nr. 1 ‚ Restauratıon der Klosterkirche 1881
55 BZAR, COQA-KL 118, Hıerzu uch die zusammentassende Betrachtung VO  - DOLL-

.  R, osef, Klosterfriedhot St. Klara mıiıt Eremitorium, in Altbayerische Heımat, Nr. s A Re-
gensburg 1975

BAUER, Karl; Regensburg. Kunst-, Kultur- und Alltagsgeschichte, Regensburg 1997,
342-346, über den Bau der Königlıchen Vılla; den Arbeıiten der (Gartenmauer BZAR,

Akten des Klosters St. Klara, G/2 Nr. f darın Schreiben des Magıstrats VO September
1854

BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/2 Nr. E darın Mitteilung ber den Fund und
Abschrift des Inhaltes VO Ludwig Foltz, datıert Junı 1856; Foltz benachrichtigte uch den
Hıstorischen Vereıin über seınen Fund, 1n: Verhandlungen des historischen Vereines VO ber-
pfalz und Regensburg, 18 (1858), 375—376

5 Hıerzu uch DOLLHOFER, Joset, Der Klosterfriedhot St. Klara, 1n: Altbayerische Heımat,
Nr. 7) Regensburg 19/1

BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/1 Nr. 4, ntwurt einem Schreiben des Kon-
Bischof Valentin VO: 11. Julı 1857 FEın weıteres Schreiben hierzu 1ın BZAR, OA-KL

118,
BZAR, (JA-KL 118, 41, Abschnitt XI Gottesacker.
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torıum verblieb seınem Platz 1ın der nordöstlichen Ecke des Gartens, obwohl
Regierungsdirektor VO  - Lintner 1mM Aprıl 1861 gefordert hatte, „dafß, die königl.
Vılla VO jedem unangenehme Gefühle erregenden Anblicke befreien, das
‚Todtenhäuschen‘ (dıe Klause) gänzlıch weggeschafft oder doch wenıgstens das der-
malıge ach erniedriget und durch eın Pultdach EerseitIizt werden solle.“ 61 ıne nde-
LUNS des Daches, VO  - Lintner torderte eın Pultdach, wurde abgelehnt, da adurch
der Platond zerstort und ıne kostspielige Umgestaltung veranlasst würde. Dıie
Abtissin pochte darauf, dass die als Friedhofskapelle Klause mıiıt der ber-
sıedlung Eıgentum des Klosters geworden und dieses streng ZUuUr Wahrung und Er-
haltung seınes Eıgentums verpflichtet sel. Im UÜbrigen fügt s1e d „WENnN selbst ın
türstliıchen und Privatgärten Sommer- und Gartenhäuser ıIn Form VO  — (srotten und
Einsiedeleien aufgeführt werden, dürfte ohl umInNnso mehr auch Nsere Klause,
welche dieselbe Aussentorm dem Blicke gewährt, auf Duldung Anspruch machen.“

Be1 den Renovıerungen VO 1881 und 1904 wiırd die Klause 1Ur einmal erwähnt,
1ın eıiıner Rechnung des Pfaftffensteiner Schreinermeisters Michael Maıer VO: Au-
gyust 1904, der den Arbeıten ugust „In der Klause verschiedene
Keparatur” und „1N der Klause noch verschiedenes befestigt“ angibt®. Aus der
darauf tfolgenden eıt sınd über das Eremitorium keine Notizen bekannt®. Im
Dritten Reich wurde das Kloster als Umsiedlungs- und Durchgangslager zweckent-
remdet. rSt 1945 wurden die Klostergebäude die Schwestern zurückgegeben,
die selit 1937 wıeder be1 den Dominıkanerinnen ZU Kreuz Aufnahme gefunden
hatten. ach einem Stadtratsbeschluss VO 1963 sollte das Kloster Nn der Pla-
NUNSCHI für ıne Donauuferstraße VO der Nibelungenbrücke Zur damals geplanten
Donaubrücke untferen Woöhrd erworben werden. Der Kaufvertrag miıt der Stadt
Regensburg kam 1m Dezember 1968 zustande®*.

Dıie Versetzung des Eremiıitoriums nach Obermünster
Dıie Klarıssen suchten ın Regensburg vergeblich nach einem geeıgneten Standort

für einen Klosterneubau. 1971 beschloss eın Teıl der Schwestern, die urbanıstische
Tradıtion des Klosters St Klara in Dingolfing weıterzuführen, iıhnen Diözesan-
bischof Dr. Rudolt Graber das leer stehende Franzıskanerkloster Zur Verfügung
stellte®. 19/4 wurde dort das Kloster St. Klara errichtet. ach dem egzug der

61 BZAR. COA-KL 118, 42, Schreiben der Abtissin Marıa Franzıska Wıest den Bischot
VO Regensburg VO Aprıl 1861 uch für das Folgende.

BZAR, Akten des Klosters St. Klara, G/1 Nr. %. Restauratıiıon der Kırche 1904/1935
63 Archivalien A4AUusSs der eıt ab 1946 un! eine Chronik AaUuUus der Zeıt VO 19472 bıs 1971 sınd

teıls 1m Archiv der Neugründung St. Marıa Vesperbild 1ın Ziemetshausen 1mM Bıstum Augsburg,
teıls 1mM Klosterarchiv VO St. Klara 1n Dingolfing, lediglich die Ülteren Archivalıen befinden
sıch als Deposıtum 1mM BZAR.

64 REGER, Anton, Statiıonen einer 700jährıgen Geschichte: Dıie Klarıssen verlassen die Donau-
stadt, 1 Altbayerische Heımat, Nr. 6, Regensburg 1973; Beschreibung der Gebäude bei PAU-
LUS, Helmut-Eberhard, Baualtersplan ZU!T Stadtsanierung, Regensburg VII,; Lat. (Istner-
wacht, München 1986, 2700209 uch dort tür das Eremitorium der alsche Begriff „Erem1i1-
tage“.

65 Dıie urbanıstische Tradıtion der Klarıssen geht auf Papst Urban (1263) zurück; der gro-
ere eıl der Schwestern Führung der 1962 gewählten Abtissin Gertrudıis gründete 1n
Marıa Vesperbild 1n der 10zese Augsburg einen OnNvent ach der innozentischen Tradıtion,
nach Papst Innozenz (1292% 1mM Zuge der Reformbestrebungen ach dem Vatıkanum, hierzu
BZAR, C)A-KL 118, Nr. 101
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Schwestern estand Handlungsbedartf da durch die Stadt 1iNe NECEUC Nutzung für den
Klostergarten als Sportanlage für das Albrecht Altdorfer-Gymnasium vorgesehen
WAar und we1ıtere Beschädigungen oder die Zerstörung der Eremitage befürchten
standen Schon 1965 hatte INan sıch VO Seıten der Stadtverwaltung Gedanken über
111Cc Verlegung des Friedhofes und der Eremitage als „kulturgeschichtliche Rarıtät
gemacht

Es Walr nıcht zuletzt das Verdienst des Archiv- und Bıbliotheksdirektors Msgr Dr
Paul Maı damals Mitglıed Landesdenkmalrat dass ab Februar 975 mMi1t Zustim-
INUuNng der Denkmalpfleger VO:  - Stadt und Freıistaat die Arbeiten Zur Versetzung des
Eremitoriums beginnen konnten Zuvor Warlr als Standort C1M Platz neben der
Mercherdach Kapelle und den Resten der rıeg zerstorten Obermünsterkirche
bestimmt worden Anschluss das Parkhaus Petersweg Dıe Fınanzıerung
des Vorhabens übernahm der Bischöfliche Stuhl ach Vermessung und Dokumen-
LaLıon des Eremitoriums SC1NECIN alten Standort begann der Abbau Es zeıgte
sıch dass die Balken der Holzkonstruktion völlıg vermorscht und erwurmt
Di1e tragenden Teıle wurden eshalb vollständig und auf C1iMnN
Betonfundament gestellt. egen Ende Junı dıe Wiederherstellungs- und Re-
staurıerungsarbeıten der Klause selbst abgeschlossen. Teile der Ausstattung und
dıe Fıguren des Innenraums wurden restaurıert, Übermalungen abgenommen. Der
Reıter des Krokodiıls, der ach Erinnerung Ordenstrau schon VOT 1971 VCOCI-
morschtem Zustand heruntergefallen und zerbrochen Wal, wurde Cn tehlender
Vorlagen nıcht erganzt Die auf alten Fotografien VOTLT 933 noch sıchtbaren Putten
VO Chorbogengesims ebentalls verloren We1l Olbilder Mi1t Darstellungen
AUusSs dem Fegfeuer dıe Zug der Arbeiten Februar 1975 als das Gelände des
Klosters M verschiedener Bauarbeiten zugänglıch W Aar. verschwunden 11,
wurden anhand alter Fotos erganzt Fehlende Butzenscheiben wurden ersetzt und
1116 Anpflanzung IMN1L Gehölzen VOTSCHOMIM:

Am Julı 1975 wurden nach Abschluss der Arbeıten die Mercherdach--Kapelle
und das Eremitorium tejerlich durch Bischof Dr. Graber eingeweıht. Erstmals W ar
damıt das Eremitorium der Offentlichkeit zugänglıch, nachdem SC1IHNCT isheri-
gCN, über 240)jährigen Geschichte klösterlicher Klausur abgesondert war
Seither 1ST C5S, versteckt hinter den inzwischen hochgewachsenen Hecken un Bäu-
INCIL, neuerlichen „Dornröschenschlaf versunken Es bietet sıch tfür Inter-

aber die Gelegenheit Tag des offenen Denkmals das Eremitorium
besuchen, C1MnVO dem barocken Empfinden, dem Zusammenwirken VO

Andacht MmMIi1tL aıver Volksfrömmigkeit SPUren

BZAR, Administration 2486 darın Briet VO Stadtdirektor Dr Pfeiffer die Administra-
(1011. uch für das Folgende.67/ Dıie Fotodokumentation und eitere Unterlagen ZuUur Versetzung und Renovıerung 1ı
Diözesanmuseum Regensburg, Akt Regensburg/Eremitorium. uch für das Folgende.° Beteiligte Fırmen für die Erd- und Betonarbeiten die ISEY Rıepl, für den Holzbau dıe
Fa. Scheıid, tür d1e Butzenscheiben Fa. Schneider, für Malerarbeiten dıe Fa Mayer, für die
Anpflanzungen Fa Artınger und für die Restaurierung VO Bıldern und Skulpturen Fa Rap-

69 BZAR, Akt Veranstaltungen ı Haus 1975, MIi1L Zeıtungsausschnitten; ebenso Dıözesan-
[LUSCUIN Regensburg, Akt Regensburg/Eremitorium.
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Kopffragment eıner romanıschen Christusfigur
AUs Obermünster

VO

Friedrich Fuchs

Der Christuskopf aus der Obermünsterruune zaählt den hochrangıgsten Samm-
lungsstücken des Regensburger Diözesanmuseums St. Ulrich‘ (Abb dy, b, C, Er
1St lebensgrofß (Höhe 31 cm) und bıs heute 1n seıner bezwingenden Einzigartigkeit
geheimnısumwittert. Seıne würdevolle Strenge, se1ın Blick aUus großen, unergründ-
lıchen ugen, der fteste und und die archaıische Fremdartigkeıt der Haar- und
Barttracht geben ıhm ıne unvergleichliche Ausdruckskratft. Als sıcher dart gelten,
dass VO eıner Christusfigur STAMMLTX, entweder VO  3 eiıner Halbfigur oder eiıner
thronenden Gestalt. So beschädigt dieser Kopf auch ISt, seıne fast mythiısch tejer-
lıche Ausstrahlung 1St ungebrochen.

Dargestellt 1st Christus als Öönıg mıiıt eiıner scheibenartıgen Krone, deren Kron-
zacken ehemals auf die Stegfläche gemalt 1I1. L)as schlanke aupt wirkt ın seıner
Tektonik sehr gefestigt. Glatt gespannte Wölbtlächen formen eın edles, ausgeSPTro-
chen hoheitsvolles Gesicht. Streng geradeaus licken dıe grofßen mandelförmiıgen
ugen, regungslos wiırkt der geschlossene und Das mıiıttıg gescheıtelte Haar
legt sıch 1ın ruhig gewellten Bahnen über Stirn und Schläfen, 1st dann über den Ohren
nach hınten geführt und tällt CNS anlıegend tief 1n den Nacken. Dort 1St das Haar
kunstvoll arrangıert als lange, spiralıg eingedrehte Lockenzöpfe. Wıe eın Echo der
Brauenbögen überspannt der kurz und scharfkantıg geschnıttene Oberlippenbart als
markante Bogenform die N Breıite des Gesichts. Der Kınnbart den und
SOTgSam AaUs, 1st jedoch ansonsten ohne spürbaren ezug ZU!r Körperform eher
ganzheitlich kompakt angelegt und auf Oberflächenwirkung hın gestaltet. Durch
ıne auffallend regelmäfßige Reliefunterteilung der Fläche iın angs- und Querrillen
gelang ıne effektvolle Auflösung der Bartmasse gelockten Einzelsträhnen. 7Zu
seıner allgemeinen majestätisch Ausstrahlung bewirkt VOTLT allem diese
gıtterartıge Kleinteiligkeıt der Bartstruktur die eigentümlıch archaıische Aura dieses
Christushauptes.

Fundgeschichte und Forschungsstand
Am 31. Juli 1953 fand der Kunsthistoriker Dr. Andreas Trapp (T) den Christuskopf

be] Sıcherungsarbeiten in der Ruine der 13 Marz 1945 bombenzerstörten ber-
münsterkirche. Er Walr in der Verfüllung eines Arkadenbogens unsiıchtbar einge-

Inventarnummer: 1982/1
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mauert 4 (Abb Z 3 Dıiıese ; ohl rühromanıischen Arkadenbögen 1mM Sudteil des e1IN-
stıgen westlichen Querhauses spatestens 1mM Barock 1M Zuge einer Verlage-
LunNng des Chores nach Westen ZUgESETIZL worden. ıne wıssenschafrtliche Wür-
dıgung lieferte Trapp noch 1m selben Jahr”, betonte Recht den Sensationsgehaltdieses Fundes nıcht 1Ur für Obermünster, sondern ın weıtreichender Hınsıcht für
dıe Geschichte der trühmiuittelalterlichen Grofßßsplastıik, iınnerhalb welcher ıhm der
Regensburger Kopf als sınguläres Stück erschien und eiıner NeuJjustierung der
gyangıgzen Entwicklungsmodelle aufforderte, ach deren Prämissen ıne Großplastikdieser Art ın vorromanıscher eıt nıcht enkbar se1 In Abkehr davon trat Andreas
Trapp iınsbesondere 1mM Hınblick auf die archaischen Züge dieses Christushauptes für
1i1ne Entstehung bereıts ın spätkarolingisch-frühottonischer eıt (um 900) eın und
sprach somıt dem Neutund die Bedeutung einer Inkunabel tfür ıne ansonstien Velr-
lorene Schicht trühmiuittelalterlicher Plastik

ıne erweıterte Fassung dieses Autsatzes erschıen 1955 in einer überregionalenFachzeitschrift“. Dabei verwıes Trapp auf wenngleıch qualitätsmäfßig weıt mındere,
spätkarolingisch-frühottonische Kopffragmente AaUus$s Stuck 1n der Kırche St Benedikt
ın Mals/Südtirol als Beispiele für einerseıts das Verwelken der Antıke“ un! ande-
rerseıts das Autfkeimen einer „NMEUHNCNH Oorm Der Regensburger Kopf firmiert be1
Trapp ın diesem Vergleichsrahmen als sınguläres Beispiel für den Durchbruch
der trühottonischen Kunst ın großer repräsentatıver Ausprägung In diıesem
Autsatz berichtet TIrapp ferner VO  - eıner Untersuchung durch das Mineralogischenstıtut der Hochschule. Sıe hatte das Ergebnis erbracht, dass der Kopf aus gebrann-
tfe  3 TIon esteht.

ıne ausführliche Behandlung ertuhr das Biıldwerk 1973 durch eınen gemeınsamenAutsatz VO: Franz Wınzınger und Theodor Müller.? Wınzınger 1eterte ıne eın-
dringliche Beschreibung und Würdigung des Christuskopfes als hochrangigesKunstwerk der Romanık des 12. Jahrhunderts, Müller sınnıerte Zur rage eıner SPC-zıtischen Datierung und überregionalen stilıstischen Einordnung, bezog jedochkeine nähere Posıtıion. Wınzınger verwıes auf die 1U  - bereits tast ZWanzıg Jahre
zurückliegende naturwissenschaftliche Untersuchung als Bestätigung seıines eigenen
optischen Betfunds. Aus seiıner Formulierung, wonach der Kopf aus „nicht sechr
hart gebranntem Ton“® estehe SOWIe Aaus der exakten Benennung des Instıtuts als
Mineralogisches Instıtut der ehemaligen Philos.-Theol. Hochschule Regensburgb7zao spateres Staatliches Mineralogisches Forschungsinstitut dartf INnan schließen, dass
Wınzınger die orıgınalen Untersuchungsberichte noch einsehen konnte.

Das Ergebnis der Materıalanalyse wurde jedoch spater wıeder 1n 7Zweiıtel gerückt.
1980 stellte Achim Hubel / die These auf, der Kopf könne allein A4aUus brandtech-

Fundbericht 1n der Mittelbayerischen Zeıtung Nr. 168, 1953 un: 1mM Tagesanzeiger Re-
gensburg Nr. 126, 1953

Andreas T[RAPP Beıtrag ZUT!T Bau- und Kunstgeschichte VO  3 Obermünster, 1N: Grufß AaUusSs
Obermünster, Nr. 1 9 1953, 11=13

Andreas TRAPP: Obermünster Regensburg, Bautfachnachrichten tür den ostbayerischen
Raum, hrsg. VO BDAB Regensburg, 2i Regensburg 1955, 1820

Franz WINZINGER und Theodor MUÜLLER: Eıne Regensburger Skulptur des zwoöltten Jahr-
hunderts, 1N: Intuition und Kunstwissenschaft, Festschrift für Hanns Swarzenskı, Berlıin 1973,

292—-301
6 WINZINGER (s Anm. 296

Achim HUBEL: Der Skulpturenzyklus 1n der Kapelle der Burg Trausnitz Landshut, 1N;
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nıschen Gründen nıcht Aus Tlon gefertigt se1ın und entschıed sıch, ıh der seltenen
Gattung der mittelalterlichen Stuckplastik zuzuordnen. 1986 moditfizierte Hubel
seıne Auffassung und sprach VO „Kalksteın oder Steinguss“ 1996 tührte Friedrich
Kobler den Christuskopf ın seıner Zusammenstellung der mıiıttelalterlichen
Stuckplastık 1ın Süuddeutschland ‚WAar auf, klassıtizierte ıhn hinsıchtlich des Mate-
rials aber als „Strittig“ A, In dem 2002 erschienenen Werk VO  - Martın Hoernes 10 über
Stuck 1M och- und Spätmittelalter wurde der Regensburger Christuskopf ohl
Aaus Gründen der Zugehörigkeıt ZUTr Epoche der Romanık nıcht berührt.

Materıaluntersuchung
2004 rückte anlässlich des 150-jährigen Jubiläums der Kunstsammlungen des

Bıstums Regensburg der Christuskopf AaUus Obermünster 1Ns Zentrum eıiner
Sonderausstellung ZU Thema „ Christus, Bıld des unsıchtbaren Gottes“*. Ange-
sıchts der unterschiedlichen Einschätzungen Zu Material (Ion, Stuck Kalksteın,
Steinguss, Stuck) wurde Zur Abklärung dieser rage versucht, den seinerzeıtigen
mineralogischen Untersuchungsbericht ausfindig machen, W Aas jedoch nıcht
gelang. Schliefßlich tiel die Entscheidung für ıne erneute naturwissenschaftliche
Untersuchung. Durchgeführt wurde s1e VO  - Dr. (Gsernot Endlicher VO der Betriebs-
einheit Materialuntersuchung vormals Instıitut tür angewandte Mineralogie der
Naturwissenschaftlichen Fakultät LV, Chemie und Pharmazıe der Uniuversıität Regens-
burg.

Die unumgänglıche Entnahme eiıner kleinen Materi1alprobe erfolgte
Beachtung konservatorischer Belange 1mM eiseın des Verfassers, wobei die orofß-
tlächige Passfugenfläche als yünstıge Ansatzmöglichkeiten bot. Die Unter-
suchung erfolgte mineralogischen, chemischen und mikroskopischen (36-

Wirttelsbach und Bayern K Dıie Zeıt der trühen Herzöge Von (Otto Ludwig dem
Bayern. Beıiträge ZUT Bayerischen Geschichte und Kunst$hrsg. Von Hubert Glaser,
München 1980, 437

Diözesanmuseum St. Ulrich Regensburg. Schnell, Kunstführer Nr. 158/, bearb Achim
HUBEL (GGsenoveva NITZz: München-Zürich 1986,

Friedrich KOBLER: Süddeutschland als Stuckproviınz, 1: EXNER (Hrsg.) Stuck des $rü-
hen und hohen Miıttelalters, ICOMOS 1 9 1996, 130 Kobler distanzıert sıch jedoch klar
VO:! der rüheren Materialbestimmung als Ton, „ Was nıcht NUYT die optische Wahr-
nehmung spricht, sondern uch durch uıne neuerliche Untersuchung D“on Endres auf Be-
standteıle “n Ton widerlegt ıst“, wobe1l sıch Kobler autf eınen Briet Vo 11 Maı 1995 beruftt.
Auft Nachfrage des Vertassers bestritt Dr. Werner Endres jedoch diese Einschätzung und be-
hauptete, den Kopf nıe näher 1ın AugenscheınS haben. Dr. Endres WAar CS schliefß-
ıch auch, der den Kontakt mi1t Dr. Gernot Endlicher VO der Uniuversıiutät Regensburg herstell-
LE, eıne eue naturwissenschaftliche Untersuchung durchtühren lassen.

10 Martın OERNES Hg.) Hoch- und spätmittelalterlicher Stuck. Materıal Technik Stil
Restauriıerung. Kolloquium des Graduiertenkollegs ‚Kunstwissenschaft Bauforschung
Denkmalpflege‘ der Otto-Friedrich-Universıität Bamberg und der Technischen Uniuversıität
Berlin, Bamberg 161 Maäarz 2000, Regensburg 2002

Friedrich FUCHS: Fragment einer Christusfigur, 1n: Christus Das Bıld des unsıchtbaren
CGottes. Museumsschritten des Bıstums Regensburg, 1, Kataloge un! Schriften, 2 9
hrsg. VO Bischöflichen Ordinarıat Regensburg, Regensburg 2004, 34—3/; DERS 1N* Museum
St. Ulrich Regensburg. chnell, Kunstführer Nr. 158/, NCUu bearbeıtete Auflage, ear! VO  —

Achım Hubel, Genoveva Nıtz U, Friedrich Fuchs, Regensburg 2005,
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sıchtspunkten Auf weıterführende Untersuchungen wurde verzichtet da hıerfür
1116 deutlich größere Materialentnahme bzw C1M Verschicken des SaAaNZCH Kopfes
C1M entferntes anderes Instıtut SCWESCH WAaTC Aufßfßerdem erschiıen der erreich-

Untersuchungsbefund eindeutig Der Kopf esteht aus schwach gebrann-
te  3 TIon Der schwache Brand ZUuU Beispiel 1e6 sıch dem Miıkroskop über-
zeugend ablesen iındem die eingelagerten Quarzkörner 1U ıhrer außeren Rinde
leicht „angeschmolzen sind *

Restauratorische Untersuchung

Beobachtungen ZUNY Werktechnik
Der Kopf 1ST AUS trommelartiıgen Grundtorm herausgearbeıitet und

WAar durch 1en Halsdübel MIitL dem verlorenen Oberkörper verbunden Dıi1e Pass-
fuge des Halses M1tsamıt ıhren kleinen Bruchflächen der Peripherie bietet C111 sehr
verlässliches Bıld VO NNeTeCN Gefüge dieses Bildwerks Demnach sınd OS die
Lockenzöpfe Hınterhaupt nıcht wa separat angESETIZL sondern der Material-
schichtung homogen MIi1tL dem Kern verbunden.

Vieltältige werktechnische Spuren belegen ine außerordentlich and
Überal]l finden sıch Rıtzungen und (Girate Schneide- und Glättungsflächen
VO Modellierspateln. Deutlich sıeht INall auch die weichen Zugrillen der nebenein-
andergelegten Fınger mMi1tL denen das Stirnhaar und dıe über den Ohren nach hınten
tührenden Strähnen ausgeformt wurden

Im Folgenden relevante Auszüge aAaus Untersuchungsbericht VO 25 2004
Materıial des Kopfes Dıie mikroskopischen Beobachtungen und dıie chemischen un.0-

graphischen Daten Weisen übereinstimmend auf e1n LONıIYgES Matertal hin, das nıcht schr hoch
gebrannt wurde (< 900° G}

Das Mikrogefüge (Dünnschliffuntersuchung) paralle hıs subparallel angeordnete
Schrumpfungsrisse Un größere Poren, W1LeE SLE eım Sınterungsprozess entstehen. Hınweiıse auf
Schmelzphasen, dıe sıch ab ELWa 900° bılden, finden sıch nıcht. Es ZEISEN sıch allerdings beı
den Quarzkörnern des sandıg Lonıgen Materiıals Formen (unnatürliche onkave Einbuch-
tungen), die 2ZNE Korros:on der ursprünglich gerundeten Körner erkennen lassen Dıies deutet
schon höhere Iemperaturen A jedoch och nıcht den eigentlichen Schmelzbereich (evtl An-
schmelzungen) Dıie Reaktionen zwischen den verschiedenen Mineralıen sınd och weitgehend

Festzustand rfolgt
Der Mineralbestand entspricht dem “n Tonen mMAıLt SETINSCN Sand- UN Schluff- Anteıl
Dıie chemische Analyse 1sEt Analysen 919}  > Kaolinıt-reichen Tertiärtonen ähnlich Der Glüh-

verlust 2sE ber deutlich niedriger als Ausgangstonen Dıies auf die Wasserabgabe durch
Brennen hın Der Glühverlust DON och knapp aber, dass das Kristallwasser he-
stimmten Mineralien och nıcht vollständig abgegeben wurde, die Iemperaturen och deutlich

gelegen haben
Das Orıiginal dieses Berichts wırd der Registratur des Diözesanmuseums verwahrt Eın

seinerzeıt angekündigter ausführlicher Schlussbericht kam Folge Verkettung widrıiger
Umstände leider nıcht zustande. Nach inzwischen erfolgter Auflösung des Instituts sınd be-
dauerlicherweise uch die Unterlagen dieser Untersuchung verschollen.

*. Die restauratorische Untersuchung wurde VO Vertasser durchgeführt. Wiıchtigstes tech-
nısches Hılfsmuittel WAar Ce1in bınokulares Technoskop IM1L bıs 8O-fach verstellbarer Vergröße-
Iung und steuerbarem Fasenlıicht.
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Überschau ZUNY „ Schicksals-Geschichte“ des Kopfes
Grundsätzlich tällt auf, dass dıe Vorderseıte des Kopfes viel schlechter erhalten 1St

als die Rückseite. Schon mıiıt bloßem Auge zeichnet sıch eLtw2a 1mM Bereich der Ohren
ıne vertikale Abgrenzung zwıschen Vorder- und Rückseite ab IDIT: meılsten der
OTl sıchtbaren Oberflächenveränderungen gibt hınten nıcht, daher erscheıint dıe
Rückseıite optisch wesentlich heller. uch das Ausmafß der Bestofßsungen 1st hinten
weltaus geringer als OTrNMN! Beim Versuch, diese Schadstellen einzeln klassıfizie-
T[CI und eiıner groben Chronologie unterwerten (S dazu später), bestätigt sıch
gleichtfalls Jjene Unterscheidung zwischen Vorder- und Rückseıte. Dıie Verteilung VO
Resten eines Banz bestimmten, durchgängıg iıdentifizierenden Mörtels lassen
den Schluss Z dass der Kopf schon VOT Auttreten eiıner bestimmten Kategorıe VO
Schäden halb eingemauert War und War > dass das Gesıicht wa ab den Ohren treı
lag un der Hinterkopft 1n der Vermauerung steckte. Stofßßschäden der Befund-
kategorie „I“ sınd VOTLT dieser Halbeinmauerung datieren. Schäden der Betfund-
kategorıe „II“ entstanden 1m Verlauftfe der sıcher ziemlich lange währenden elt-
SPannc der Halbeinmauerung. Der Versatzmörtel VO diıeser Eınmauerung tindet
sıch als vertikale Abdruckspur zwıischen Barthaar un:! Locken, über dıe Ohren hın-
WCS un! 1n direkter Fortsetzung auch über den Randsteg der Koptbedeckung.

uch auf der Dachtfläche der Kopfbedeckung 1st iıne parallel Zu Gesıiıcht verlau-
tende Trennspur deutlich auszumachen. Hınter dieser skizzierten Fluchtlinie tinden
sıch durchgehend vereinzelte Reste dieses Mörtels, vorderhalb jedoch keine Spuren
davon. Umgekehrt lassen sıch 1m vorderen Bereich zumindest seıitlich Reste eıner
farbigen Bemalung teststellen, die hınten tehlt oder zumiındest heute nıcht mehr
greifbar 1St. Auft der Dachtfläche der Kopfbedeckung sınd auch vorderhalb jener
Abgrenzung keine Farbreste mehr nachzuweisen, aber ennoch unterscheidet sich
O! die Oberftläche durch ıhre speckige Porentränkung ganz erheblich VO  —; jener
hınter der Abtrennlinie. Die getränkte Obertläche O! dart als Indiz für ıne ehe-
malıge Farbfassung gelten.

uch 1n Betfunden einer Kategorıe » die unzweıtelhaft viel Jünger sınd, zeich-
net sıch Jjene Unterscheidung zwischen Vorder- und Rückseite des Kopfes deutliıch
ab Vorne zeıgen sıch Spuren eıiner teıls starken Oberflächenverrußung. Sıe über-
deckt auch die Stofßschäden der Kategorıie „II“ ber dieser Verrußung (Befund-
kategorie 31° lıegen Reste einer teıls mehrlagıgen Weifßtünche. Sıe gehören eıner
noch Jüngeren Zeıtschicht, Kategorıie „IV“ Lie Rufsschicht und dıe Weißtün-
chen, ” und ’)I n sınd der Rückseıte des Kopfes mıi1ıt absoluter Sıcherheit
auszuschliefßen. Fıner nächstjüngeren Zeıtschicht, Befundkategorie „V“ 9 1St ıne
eıgene ruppe VO ZU Teıil sehr umfänglichen un tiefgreifenden Stofßschäden
zuzurechnen. Alles deutet darauf hın, dass s1e ın Folge eines Zerstörungsereign1sses
zustande kamen, beı dem der Kopf AUS$S seiner Halbvermauerung herausbrach un!
nach sturzte, se1 durch einen Mauereıinsturz oder durch Abbrucharbeiten
VO  - Menschenhand, wobel 1ın etztem Fall INan otfensichtlich der seıt langem VO

Weißtünchen überdeckten Kopfmaske zunächst keıine Beachtung geschenkt hatte.
Nachdem aber der ganzheıtliche Kopf wıeder Tage gekommen Wäl, hat sıch,
scheıint CS, gleichwohl ıne Wertschätzung eingestellt. Für ıne sıchtbare Platzıerung
empfand InNnan offenbar das Antlıtz als stark zerstort un: vermauerte InNnan den
Kopf verdeckt, gewıissermaßsen ın einem bergenden „Wandgrab“, schliefßlich
1954 aufgefunden wurde. Idiese Schicksalsphase (Befundkategorie »”  “ 1st zeıtlich
und ursachenmäßig in eENgStEmM Zusammenhang MIt dem als Befundkategorıe „V“
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beschriebenen Zerstörungsere1gn1s sehen. SO viel steht fest, das „Wandgrab“ des
Kopfes tfand sıch ın eıner barockzeitlichen Vermauerung einer trühmuittelalterlichen
Bogenstellung.

Befunde ZUYT ursprünglichen Farbigkeit
Grundsätzlich WUTF: de die Untersuchung sehr erschwert durch eınen Überzug, der

ın Jüngerer eıt ohl 1mM Zusammenhang mıiıt eiınem 1ın den 1960er Jahren gefertigten
Abguss aufgebracht wurde *. Es handelt sıch ıne wachsartig-transparente Lage
(vielleicht Kolophonium), welche die Tiefungen verschlämmte, teilweise aber auch
beim Auftragen mıiıt dem Pınsel ockere ältere Farbschichtinseln örtlich verlagerte.
Vieltach sind eingebettete Pınselhaare VO  3 bıs 1t ange beobachten.

Aufgrund der glatten Obertläche des gebrannten Oons haben sıch 1Ur wenıge
Reste VO  - Bemalung erhalten. ıne (Zu erwartende) Vortränkung der Obertläche mıiıt
eiınem porenschließenden Überzug, der ıne bessere Haftung der Malschichten DC-
währleisten sollte, 1st optisch da und dort Bruchstellen vermeıntlich sıchtbar, als
Schicht jedoch nıcht greıifen. Grundsätzlich sınd Stratigraphien über mehrere
Schichtenlagen mi1t Ausnahme der Jüngeren monochromen Weißübertünchungen
nıcht mehr möglıch.

Wıe bereits angemerkt, 1st als Folge der ehemaligen Halbeinmauerung die Befund-
lage zwıschen der vorderen und der hınteren Hälfte des Kopfes sehr verschıeden.
Die Grenze verläuft ın Vertikalflucht der Ohren, sıch die Abdruckkante der
Eınputzung deutlich 1abzeichnet.

Rückseite der Kronscheibe: Hıer sınd L1UT starkem Miıkroskop winzıge Farb-
iıdentifizieren. Es handelt sıch Einlagerungen ın wınzıgen Aushöhlungen

der Oberfläche, das heifst 1n Werkzeugspuren oder größeren Poren 1mM Tonmaterıal,
w1e S1e beım Brand entstehen können. Dennoch lässt sıch zweıtelsfrei ıne Zinn-
oberrote Schicht rekonstruieren. S1e€ lag direkt auf dem rund (bzw. der VOI-
mutenden Tränkungsschicht) und 1st unterscheiden VO  — den 1n offenen
Bruchtlächen und auch da und dort dıe Oberfläche getretenen Partikeln VO

Ziegelschamotte, dıie 1mM Grundmaterıal eingebettet sınd. Be1i dieser zınnoberroten
Schicht handelt sıch allen Erfahrungen nach ıne Grundıierschicht.

Trotz aller gebotenen Vorsicht SCh der vielen teıls auch der Obertläche sıcht-
baren Partikel mıt metallıschem Glimmerettekt (Quarzkörner), lassen sıch 1N1-
SCIl Stellen auf der zınnoberroten Schicht Spuren eıner Blattvergoldung beobachten.
Vermehrt finden sıch aut dem Steg der Scheibenkrone auch Reste VO  5 grun violett /
blau (7 i auch hier stratıgraphısch ın sehr trüher Lage, aber ohne gesicherte An-
bindung die Reste oder die Vergoldung. Die Streuung der Spuren 1st Ur

mikroskopisch verifizıerbar, ıne visuelle Rekonstruktion eiıner Bemalung 1St
nıcht denken Dennoch lıegt ıne Deutung der Befunde nahe: die glatte Stegfläche
der Kopfbedeckung Wlr höchstwahrscheinlich miıt malerischen Mitteln als Krone
ausgestaltet, das heifßt Grundreit und Kronzacken vergoldet, der Hıntergrund und
vielleicht auch ıllusionierte Schmuckbesätze ın Bunttarben.

Dıieses Hantıeren mıiıt grun und blau (wobeı grun zumelıst eın auftritt, ohne
die üblıchen Farbveränderungen) würde auch weıter auf den Haarzöpfen VOI-

gefundene Grünspuren erklären.

FEıner VO mehreren Abgüssen befindet sıch heute 1mM trüheren Studienseminar West-
munster 1n Regensburg, einem Baukomplex AUsSs den 19/70er Jahren, der 1n die heutige Bischof-
Mantred-Müller-Schule ıntegriert 1St.
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Rückseite der Kopfhaare: Durchwegs finden sıch auch hıer als älteste Farbreste tief
1m rund eingebettete Spuren eiıner zınnoberroten Schicht (sıcher iıdentisch mMiı1t
der Rotschicht der Krone). Dıie Obertlächenbeschatftenheit dieser zınnoberroten
Reste schließt ıne eventuelle Vergoldung aus, S1€E ware In der allgemeinen
Befundlage sıcher auch optisch greitbar. Am Wahrscheinlichsten darf eın rötlich hın-
terlegtes Braunocker als Farbtönung des Haares ANSCHOIMMM werden.

An wenıgen Stellen tinden sıch Restinseln eıner kräftigen grunen Schicht, unzwel-
elhaft 1ın stratigraphisch alter, aber isolierter Schichtlage hınsıchtlich der Reste.

Zur Kopfhaarrückseıte zählen auch die seitlıchen Haarzöpfte hinter den Ohren,
denn dieser Bereich steckte ZUTr eıt der Halbeinmauerung ın der Wand

Vorderseite der Kronscheibe: Hıer tinden sıch gleichtalls Reste einer zınnoberroten
Schicht auf dem Grund, verstärkt OS 1ın Kombinatıon mıiıt grunen Resten, diese
teıls auf eıner weißen Unterlegungsschicht, vielleicht VO einer spateren Wieder-
holung der Fassung. Vergoldungsreste sınd hıer nıcht sıcher nachweısbar, WECI111-

gleich aut eıner durch den besagten Isolıerüberzug für den Abguss ın ıne
Bruchstelle hineıin verschleppten Rotinsel eindeutig Blattgold beobachten 1St. In
der Fläche tinden sıch zahlreiche Stellen miı1t wınzıgen Resten eiıner dem optischen
Anschein nach schwärzlich oxıdierten Blattmetallauflage. Die Verrußung
1St 1ın der planen Fläche nicht auszumachen, ohl aber der Unterkante des Kron-
reifes mıt geringfügiger UÜberlappung iın die Fläche.

ber all diesen Resten und naturgemäfßs vieltach auch direkt auf dem rund tin-
den sıch jene dıcken, teıils zweılagıgen Weißtünchen.

Kopfhaar Stirn und Schläfen: uch mıiıt blofßem Auge erkennbar tinden sıch
hiıer rötliıch-braune Reste, jedoch VO sehr unterschiedlicher Schichtkonsistenz: teıls
als LL1UT noch hauchdünne Flächentönung ın den Poren, teıls als dicke Schichthäufung
ın den größeren Austiefungen, teıls ocker1g, teıls zınnoberfarben, be1 stärkerer Schicht-
häufung teıls Oß ın Richtung OoOrLuum umschlagend. Sehr vereinzelt tinden
sıch auch Spuren jener rückseıts Kronreıif beobachteten grunen Schicht.

Im Bereich der Schlätenhaare 1st der beschriebene Vertikalabdruck VO  — der alb-
einmauerung des Kopfes besonders deutlich: hınten L1UT spärliche Reste ın den Poren,
[(0)88([ eın nahezu geschlossener Farbeindruck. Vieles spricht dafür, dass 1n der
eıt der Halbeinmauerung freiliıegenden Teıl des Kopfes die Fassung
WUr: de.

Obwohl sıch auch hıer iıne kleine Schichtinsel mıiıt Blattgold auf zınnoberrotem
rund vorfand, spricht die Gesamtlage der Befunde ıne Vergoldung der
Haare. Oftensichtlich andelt sıch auch hiıer wıeder ıne möglıcherweıse
bereıits be1 der Weißübertünchung verschleppte Schichtinsel.

Art. Siämtliche Flächen lagen nach der Halbeinmauerung frei und wurden otften-
bar NECUu gefasst. Fıne klare Schichtsondierung der Erstfassung und der Zweıtfassung
1st nıcht möglıch. Die durchgängig nachweisbaren zınnoberroten Reste auf dem
Grund sTtammMmen höchstwahrscheinlich VO der Grundierung der Erstfassung, die
durchgängıg greitbaren Reste eıner rötlich braunen Tönung gehören allem Anscheın
nach ZUuUr Zweitfassung.

Inkarnatflächen: Die Inkarnatflächen bergen 11UT spärlichste Betunde VO: alten
Schichten. Vereinzelt tinden sıch wınzıge Spuren VO  - Zinnoberrot. An eiıner Stelle
(ım Schutz der ehemalıgen ase tand sıch ıne Restinsel mıiıt deutlicher hellrosa-
tarbener Inkarnattönung auf weißem rund. sıch hiıer rSt- oder Zweıt-
fassung handelt, lässt sıch nıcht entscheıiden.
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Durchwegs 1St auch ın den Inkarnatflächen Jjene Verrußung beobachten. Sıe 1St
1m Allgemeinen relativ dünn und schwankt zwıschen Grau un:! Schwarz. An den
Flanken des Halses geht S1e exakt bıs die vertikale Mörtelnaht VO' der ehemaligenHalbeinmauerung des Kopftes. Das rechte Ohr kam ın dieser Phase verdeckt 1n der
Wand liegen und präsentiert sıch demgemäfß gänzlıch ohne Rufsspuren. Das lınke
Ohr lag trei und 1st dementsprechend stark verrußt. Durchgängig finden sıch auch
umfangreiche Restinseln jener, die Verrußung abdeckenden Weißtünche. An vielen
Befundstellen erweıst S1e sıch als zweılagıg mıt deutlicher Verschmutzungszone da-
zwiıschen, das heifßt die beiden Tünchungen erfolgten 1ın größerem zeıitlichen Abstand.
Bemerkenswert 1st ferner, dass die Weißtünchen auf den plastischen Höhungen durch-
WCB>S stark reduzıiert sınd, dem optischen Eiındruck nach iınfolge natürliıcher Alterungs-abnutzung, W as wıederum dıe Deutung zulässt, dass die letzte Weißtünche bereits
lange zurücklag, als der Kopf 1mM trühen Jahrhundert endgültig verdeckt einge-
Mauert wurde.

Augenzeichnung: Dieser Bereich bırgt ıne Reihe unlösbarer Fragen. Mıt bloßem
Auge zeichnet sıch vornehmlıich auf dem rechten Augapfel deutlich ıne großedunkle Irıs mıiıt kleiner, LWAas dunklerer Pupille ab Der übrige Augapftel erscheıint
weißlich. Dies 1st eın Gesamteindruck, der auch auf Abbildungen des Kopfes nach-
vollziehbar 1St. Unter dem Mikroskop jedoch verliert sıch dieses Erscheinungsbild,vielmehr verfängt sıch das beobachtende Auge 1ın der rage Handelt sıch
porentiefe Reste jener Verrußung oder 1ne gemalte schwärzliche Irıs, ıne ber-
legung, die überdies auch noch berücksichtigen hat, dass bekanntlich in der mıiıt-
telalterlichen Fassmalerei bei Schwarztönungen oft Rufß als „Pıgment“ verwendet
wurde.

Eındeutig 1st der Schwärzungsgrad 1mM Augenbereich stark w1ıe nırgends on1mM Gesicht, doch be] einer Interpretation dieses Befundes 1St Vorsicht geboten. Ub-
licherweise lagert sıch Altersschmutz (und somıt auch Rufßfß) infolge VO Luftzug
N| plastısch exponıerten tellen stärker ab als anderswo, dass leicht der
Eindruck entsteht, handle sıch eiınen gezielten Farbauftrag. Dıi1e Wölbung der
Augäpfel 1St eın solcher exponıerter Bereich. uch der Oberkante der Lıppen 1St
ZU Beıspıel ıne solche Abdunkelung beobachten, die hıer ohl sıcher mıiıt VeI-
stärktem Rußantrag zusammenhängt.

Beım Iınken Auge 1St die Wölbung des Augapftels gröfßtenteils bıs auf den Janken
rund abgewetzt. In den Randbereichen tindet sıch ıne schwarze Schicht, die hiıer
jedoch nahezu geschlossen VO den Jüngeren Weißtünchen überdeckt und somıt für
iıne nähere Untersuchung unzugänglıch 1St. TIrotz unsıcherer Befundlage dominiert
beım rechten Auge aber dennoch der Gesamteimdruck einer fu r die eıt typıschengrofßen schwärzlich gemalten Irıs mıt schwarzer Pupille.

Lıppen uch hier 1St die Befundlage sehr dürftig. Dıie Obertläche wurde beson-
ders sorgfältig geglättet und konnte somıt den Farbschichten wen1g Haftung bieten.

Sehr vereinzelt lassen sıch Reste eıner zınnoberroten Schicht beobachten. uch
WE diese 1Ur als Grundierung anzusprechen 1St, dart INnan davon ausgehen, dass
die Liıppen ehemals kräftig rot gefasst ber den Resten findet sıch
wıederum Jjene Verrußung. Bereichsweise 1st sS1e hier als ıne starke, fast deckende
Schicht anzutrefftfen. Dıie Quelle des Brandes lag Ww1e die Art der Ausbrüche der
rechten Gesichtshältte aufzeigen werden ohl dieser Seıite unterhalb des halb-
ermauerten Kopftes. Dem Anschein nach hat die diese eıt noch vorhandene
Nase o beim Rußantrag durch aufsteigenden Rauch einen gewıssen Stauwirbel
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ausgelöst, da Oberlippenbart unmıiıttelbar der Nase SOWIe 1mM CENSCICH Um-
fteld des Mundes die Rufßschwärzung verstärkt vorliegt und dann nach außen hın
wıeder schwächer wiırd. Die Weißtünchen sınd 1mM Mundbereich größtenteıls abge-fallen. In eiıner Mundwinkelecke sıtzt noch eın Mörtelrest VO der barocken Total-
einmauerung.

Zusammenfassung: Dıiese Überschau basiert auf sehr wenıgen konkreten Befun-
den, s1e lassen jedoch VOT dem Hıntergrund des allgemeinen Kenntnisstandes Zur

Polychromie mittelalterlicher Skulptur durchaus Z& eın ganzheıitliches Bıld VO:  - der
rüheren Farberscheinung des Kopfes nachzuzeichnen.

Erstfassung: (Freıe Aufstellung der Fıgur)
Kronscheibe: Blattvergoldung auf zınnoberroter Grundierung, vermutlıch ın Gestalt
eınes Kronzackenreıifes. Die Hıntergrundflächen bunt abgefasst, der Kronreift mıt
partıiellen bunten UÜbermalungen als Schmuckapplikationen.
Kopf- und Barthaar: rötlich ocker, auf zınnoberrotem rund
Inkarnat: heller Inkarnatton auf weiıßem rund
Mund.: leuchtend rot auf zınnoberrotem rund
ugen Augapfel weılß, große schwärzliche Irıs mıt schwarzer Pupille

Zweıitfassung: (Halbeinmauerung des Kopfes mıiıt freiliegendem Gesicht)
Vermutlich erfolgte in dieser Phase ıne Wiederholung bzw. Ausbesserung der

Erstfassung 1ın den freiliegenden Bereichen des Kopftes.
Drittfassung: (Halbeinmauerung des Kopfes miıt tfreiliegendem Gesicht)

Der gesamte, ın Halbeinmauerung freiliegende Bereich des Kopfes wurde mıiıt
weılßer Kalkmilch übertüncht.
Diese Übertünchung wurde ın großem zeıtlichen Abstand (Schmutzzwischen-
schicht!) ın gleicher Weıse wıederhaolt.

Bestoßungen, Bruchstellen und sonstıge Befunde
341 Dıie Passfugenfläche als Abb

Dem ersten Eiındruck nach wırkt der als Ww1ıe knapp Kınnhöhe abgebro-
chen. Dıie vermeıntliche Bruchfläche lässt ın der Tat zunächst einen durchgehen-
den Bruch denken, doch 1mM Detaıil 1St die Feinstruktur lange nıcht unregelmäßig
und scharfgratig Ww1ıe die sonstigen Bruchstellen Kopft. Bereichsweise erscheıint
die Obertläche Oß weıch und glatt verschlıffen, plan jedoch 1St S1e nırgends. Teıls
scheint 1014  9 als ob hier mıt Glättspatel oder Fıngerverstrich gearbeitet wurde.
Andere Bereiche sind ıIn der Obertläche eLWwWwAas ruppiger, aber nıcht scharfgratig.
Entlang der Aufßfßenränder finden sıch naturgemäfß zahlreiche kleine Schadstellen,
sınd Randausbrüche mıt entsprechend scharfgratiger Obertlächenstruktur.

Da und dort tinden sıch Mörtelreste VO eıner offensichtlichen Fugenbettung der
Passfläche. Das Materı1al 1st durch Farbe (grau) und Konsiıstenz (grobkörniıg mıt
diversen Einschlüssen) eindeutig sondıieren. Fın VO: Verfasser vorab durch-
geführter SO*_Test ergab Kalkmörtel, dessen Bindemiuttel sıch restlos auf-
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löste Di1e Mörtelschicht 1ST sehr hart SIC teıls locker teıls aber auch exirem test
autf dem rund Viele der kleinen Schadstellen sınd beim „Abbrechen“ des Halses
durch die feste Haftung der Mörtelbettung verursacht worden.

Exakt ı der Achse des Kopfes der Bruchfläche C1in Dübelloch MIit unregel-
mäßig rundem Querschnitt. cm) Dıie Offnung ı1ST MI1t dem oben genannten
STIAaUCH Mörtel ausgekleidet. Dıie Schicht den Seitenwandungen ı1ST dünn (max.
Ü, cm) IDIE Tietfe der OÖffnung i1ST nıcht zweıtelsftfreiı testzustellen, da der Mörtel ı
der Tiete offensichrtlich üullend vorliegt. In diesem Dübelloch gibt deutliche
Befunde VO Probenentnahmen AUSJ Vergangenheıt An Stelle der
Seıtenwandungen wurde mMIit Bohrer ( Ccm) versucht die Mörtelaus-
kleidung auszufräsen, wobe!ı der Bohrer tief auch das Tonmaterıal C111-

schnıtt Mehrere Bohrungen VO tführen auch dıe Tiete der Mörtel-
tüllung Soweıt dieser Bereich verlässliıch einsehbar 1ST scheint CDy dass die Schich-
tung durchstoßen das heifßt lange gebohrt wurde, bıs das Grundmaterial des Ons
als Bohrstaub ZU Vorschein kam ach dem Betund VO  — drei solchen Bohrlöchern
1ST das Dübelloch tief und ausreichend darın Dubelstitt
(wohl Aaus Holz) verankern Dıie unregelmäfßig wellıgen Wandungstlächen ZCUSCH
eindeutig VO Herstellung dieser Dübelöffnung durch Eindrücken 1Ur

orob zurechtgeschnıitzten Pfahldübels das diesem Zeitpunkt noch tormbare
Tonmaterial

Höchstwahrscheinlich WAar also der Kopf mıttels Holzdübels auf dem als-
4NSAaL7z des verlorenen Rumpfes befestigt das heißt wurde Secparat modelliert und
nach dem Brand aNgESETZL wobe!ı ZUuUr besseren Haftung des Dübels C1M Füllmörtel
eingebracht wurde, welcher gleichzeıtig auch als Bettungsmaterıal für die Pass-
tugenfläche des Halses verwendet wurde Ungewöhnlich erscheint ennoch dass
diese Anpasstläche nıcht besser planiert worden WAar Entweder hıelt INa  - dies nıcht
tür oder sollte durch die unregelmäfßige Lagerfläche 1116 bessere Haftung
Mörtelbett erzielt werden

Bruchschäden Kopf
Die Bruchstellen gehören unterschiedlichen „Schicksals Phasen WIC S1C C111-

bereıts ckizziert und Befundkategorien N unterteıiılt worden sınd
Befundkategorie VOT der Halbvermauerung des Kopfes
Befundkategorie {{ während der Halbvermauerung
Befundkategorie 111 Brandhitzeeinwirkungen und starke Verrußung
Befundkategorie Weißübertünchung der alteren Schäden und der Verrußung
Befundkategorie Herausbrechen/Stürzen des Kopfes Aaus der Halbvermauerung
Befundkategorie Vollvermauerung des Kopftes

Die JUNgSTE naturwissenschaftliche Untersuchung erstreckte sıch uch auf diesen Mörtel
nachfolgend dıe entsprechende Passage aus dem Untersuchungsbericht

Graues Matertal Mörtel Das aAM dem Bereich des Loches der Unterseıte Inommen.
Materıal LsEt hne Zweifel e1N Kalkmörtel röntgenographisch lässt sıch neben Quarz

hauptsächlic Carbonat (Calcıumcarbonat Calcıt) nachweisen Dıie Röntgenaufnahme
'aneben Röntgenreflexe, dıe auf eıtere Zementphasen hinweisen Um welche sıch €e1
andelt 1st nıcht eindeutig g (vermutlich liegen dıe Klinkerphasen E [Tricalcıum-
silikat] und/oder C Dicalciumsiliokat vor)

16 Dıie Befunde stammen VO' der ersten Materialanalyse 1955
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Rechte Gesichtshälfte (Abb 5a)
(rechts/lınks- Angaben aus der Perspektive des Kopfes)

Großer Ausbruch der Krone (Schaden &: Befundkategorie V) Durch mechanı-
sche Einwiırkung platzte eın grofßes Segmentstück VO Randsteg der Krone ab Es
könnte sıch eınen Schlag VO:  - rechts oben oder durch eın schräges Aufprallen des
stürzenden Kopfes auf dem Boden gehandelt haben ber die Kronscheibe hınaus
brach auch noch eın Stück des Kopfhaars über den Schläten mMiıt A4AUS Im rund-
materı1a| z1bt keinerle1 TIrennung zwıschen Krone und Haar, alles 1sSt MASS1V -
delhiert. Diese grofße unberührte Bruchfläche, dıe auch schon auf den Fotos VO der
Bergung des Kopfes 1954 vorliegt, bietet csehr gyuLe Einblicke ın das Gefüge des
Grundmaterıals. Es 1St sehr teinkörniıg homogen, jedoch sehr unterschiedlich und
teils schlierig, teıls poros geschichtet und miı1t unterschiedlich großen Lufteinschlüs-
SCI1 durchsetzt. uch dıe Farbe 1st relatıv homogen (milchig helle Tönung zwıschen
hellgrau un ocker). Organısch eingebettet ın der Bruchfläche tindet sıch eın mehre-

cm großer länglicher Bereich mıt eiıner ziegelroten Verfärbung des Materıals.
Diese Verfärbung STaMMTL sıcher nıcht VO Resten eıner ehemals aufliegenden Farb-
schıicht, sondern 1St 1n das Material integriert. Dem Anschein nach handelt sıch
ıne partielle Metalloxideinlagerung, die beim Brand ausblühte.

Ohrmuschel (Schaden E Befundkategorie Der Ohrmuschelgrat 1sSt grofßsflächıeg
und tief ausgebrochen. An der oberen Rundung teıls auch noch die uppe der
angrenzenden Haarsträhne über dem Ohr. Hıer sınd mechanısche Eınwirkungen in
orm zweıer kleinerer Schläge oder Aufprallschäden 1mM Zusammenhang mMı1t der
grofßen Schadstelle der Krone anzunehmen. Dıie Bruchstelle selbst zeıgt das $rı-
sche, offen lıegende Grundmaterial WI1€ be] Schaden : die Schichtung des Materıals
1st hıer sehr lose. Eingebacken 1st eın grofßes Partikelchen mm), evtl.
Ziegelschamotte. Im Kern der Ohrmuschel lıegt 1m tiefsten Trichterbereich eın
Mörtelrest, w1€e sıch verschiedentlich Kopf vorfindet: SLAaMML VO  - der
barocken Totaleiınmauerung des Kopftes.

Vorderster Zopf (Schaden 3, Beftundkategorie YY Auf iıne Strecke VO “  Ö  8 1St
das Niere Ende des Lockenzoptes abgeschlagen, zumeıst bıs auf das Nıveau der
Halsoberfläche, teıls noch tieter. uch die Lockenzöpfe wurden nıcht addıtıv
angeESETZL, sondern AUS der Kernmasse heraus modelliert. Der Schaden resultiert AUS

einem Seitwärtsschlag, ohl eher VO  — hiınten her. Lieser Lockenzopf Wlr gegenüber
dem niächsthinteren stark überstehend. Das Material 1ın der Bruchtfläche erweIlst sıch
iıdentisch mıiıt Schaden 2 auch hier mıt eingebackenen großen Partikeln.

Nächsthinterer Zopf (Schaden 4, . Befundkategorie Iieser Lockenzopf 1st
vergleichsweise wen1g beschädigt. Unten (4) der nach hınten abgewandten Seıite
SItZt eın großer, unregelmäßig ovaler Ausbruch durch einen Schlag VO

OrMN Die Bruchtfläche 1st w1ıe oben beschrieben. Die nach oben hın folgenden
Störstellen in der Oberftläche sınd keine Schäden, sondern Unsauberkeiten beıim
Modellieren. Im oberen Bereich dieses Zoptes (5) lıegt iıne ungewöhnliche Fehlstelle
VOTIL. Hıer scheint CSy als ob jemand mıiıt dem Meißel einıge Hiebe ausgeführt hat Die
Bruchtflächen sınd ungewöhnlich glatt, wırken w1e€e geschabt. An der tietsten Stelle
des Bruches 1st die Obertläche sehr grob und scharfkantıg ausgebrochen, resultierend
4US hier eingelagerten größeren glasıg weılßen und extrem harten und scharfkantigen
Partikeln. In dieser Bruchstelle 1sSt terner eın großes Ziegelpartikel ( Z mm) e1IN-
gelagert.
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Linke Gesichtshälfte (Abb 5b)
Kronscheibe links (Schaden 6, Befundkategorie ML LV, Eın gezieltermechanischer Stofß VO  —; oben kann als Schadensursache kaum iın Betracht kommen,

denn die Kronenkante 1St mıt überstehendem Grat erhalten geblieben. Von her
kann die reliefmäßig 1Ur wenı1g erhabene Kronscheibe keine adäquate Angriffsflächebiıeten. Erwartungsgemäfß 1St der unmıiıttelbar angrenzende Bereich der Haare völlıgunbeschädigt. Am ehesten kommt eın senkrecht auf die Fläche tretffender SchlagıIn Betracht, der ıne Art Zertrümmerungseffekt auslöste mıt entsprechenden Ab-
platzungen in der Peripherie. Die Obertläche wirkt 1n der Tat kleinteılig zertrum-
mert mıiıt scharfkantigen Kratern. Nahezu die gesamte Bruchfläche zeıgt ıne dünne
schwärzliche Verschmutzung, die tief 1n den offen lıegenden Poren SItzt. Vieles
spricht dafür, diese Dunkelung mıiıt der Verrußung in Verbindung bringen.Vereinzelt haben sıch ın den Tiefungen gyute kompakte Restinseln eiıner dicken
Weißschicht (Kalkmilch) erhalten, dıe optisch mıiıt jener der Halsbruchfläche ıden-
tisch 1St. Es hat den Anschein, dass damıiıt die Verrußung abgedeckt werden sollte Im
Bereich dieser Bruchtfläche tinden sıch erwartungsgemäfß entlang der Ränder E
mehrere CcCm: große Jüngere Ausbrüche, die optisch der Befundkategorie UZzUu-
rechnen sınd, das heißt frische Brüche ohne Rufßspuren und Weißschicht.

Umfeld des Ohres (Schaden f Befundkategorie Dıie Ohrmuschel ıst obenAußengrat leicht,; 1im Bereich des Ohrläppchens schwerer bestoßen. ber der
Ohrmuschel tindet sıch eın kleinerer Ausbruch der anschließenden Haarsträhne
(Befundkategorie V, durch Schlag VO  — außen/oben).

Unterkinn un Art (Schaden S, Befundkategox;ie LLL, LV) Es handelt sıch
einen sehr grofßflächigen Schaden cm) Ahnlich WI1e der Kronscheibe
erscheint der Schaden als Zertrümmerungsbruch 1n Folge eines senkrecht auftref-
tenden Stoßes. Die sehr unregelmäßig zerklütteten Ausbrüche reichen teıls bıs
Z tief 1Ns Materıal. Im unferen Bereich sınd einıge OS tiet ın den Kern des
Materıals tührende Sprünge beobachten. Sıe STtammen siıcher nıcht VO Tonbrand,
sondern VO  - eıiner Erschütterung des Gefüges. Denkbar ware der Schaden auch als
Folge einer okalen Hıtzeeinwirkung mıiıt entsprechenden Abplatzungen durch Luft-
einschlüsse. Durchwegs lıegen auf diesen Bruchtflächen nahezu deckende Spuren VO  —

Verrußung. ber der Verrußung tinden sıch durchgängig Restinseln VO  - Weifß-
tünche. An den Rändern einıge Jüngere Ausbrüche der Befundkategorie

Lockenzöpfe (Schaden 3, Befundkategorie Der vordere Haarzopf 1st auf eiıner
Strecke VO nahezu iın BaNzZzCr Tiete ausgebrochen, der nächsthintere auf einer

Schäden resultieren VO seitliıchen Stößen.
Strecke VO:  - 4, e1m anschließenden dritten tehlt 11UT Sanz Dıie

Hinterkopf (Abb 6a)
Hıer x1bt eigentlıch [1UT ıne große Bruchstelle der Kronscheibe (Schaden 10,

Befundkategorie Es andelt sıch ıne Erschütterungsbruchstelle ın Folgeeınes Sturzes auf die Kante der Kronscheibe. Die Bruchtfläche 1St ganz frisch und
grofßsflächig durch und durch rötlich verfärbt, dem optischen Anschein nach iıne
Oxıdverfärbung, ausgelöst durch den Tonbrand. Außer kleinen Störstellen herstel-
lungstechnischer Art liegen hier keine Schäden VO:  Z

Vorderseite des Gesichts (Abb 6b)
Umfeld der Nase (Schaden 11, Befundkategorie Durch ıne massıve mechanı-

sche Gewalteinwirkung VO  3 der Seıite WI1e VO:  - OI! wurde die Nase bis auf dıe
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Grundtläche des Gesichts abgesprengt. Die Bruchtfläche 1st ganz frisch, sıcher ohne
Rufßspuren. Der geschwungene Ansatz der Nasenscheidewand 1st noch als Bruch-
grat erhalten. uch 1m näheren Umtfteld kam ausuftfernden Ausbrüchen: oben
bıs hoch ın die Stirn; nach den Seıten hın über dıe Augenbrauen bıs weıt 1n den
Wangenbereich hıneıin, wobe!ı hıer zudem noch Schläge ANSCHOMMEN WCI-
den mussen. Auftallend 1st ıne grofße zusätzliche Fehlstelle B cm) auf öhe
der Nasenwurzel. Hıer andelt sıch ottensichtlich einen Lutteinschluss 1mM
Materıal.

Stirnhaar: (Schaden 12, Befundkategorie Kleine Absplitterung mıiıt trischer
Bruchtfläche: 1mM näheren Umteld weıtere sehr kleine Bestofßsungen, durchwegs Be-
tundkategorie

Mundbereich: Rechts VO  - der Oberlippenkuppe SOWI1e rechts 1mM Mundwinkel-
grübchen finden sıch Wwel CNSC trichterförmige Störstellen, die jedoch zweıtelsfrei
alt sınd und herstellungstechnische Ursachen haben Sıe sınd teıls mıiıt weıißen Schicht-
lagen ausgefüllt.

Oberlippen- un Kinnbart (Befundkategorie Aufler 1mM direkten Anschluss-
ereich der Nase Oberlippenbart keinerlei Schäden. Am Kinnbart 1Ur geringe
ruchkante.
Bestofßsungen der Bartsträhnen-Endungen bzw. staärkere Schäden entlang der als-

Dıe Betunde 1m Spıegel der Baugeschichte
VO Obermünster

Dıie Geschichte des königlichen Damenstiftts Obermünster 1St, WCI1 auch ohne die
trühen Anfänge, iın groben Zügen ekannt. Im Jahr 1010 wurde nach einer Brand-
katastrophe eın Neubau eingeweıht. 1020 kam nach Brand einer
raschen Wıederherstellung. Die rüheren Bemühungen, den Kopffund ın diese Früh-
CLappen der Baugeschichte einzuordnen, sınd jedoch Aaus Gründen des Stils nıcht
überzeugend. ach überwiıegender Forschungsmeinung 1st der Kopf 1Ns 12. Jahr-hundert datieren. Innerhalb der romanıschen Plastık Deutschlands bleibt nach
WI1e VOT eın rätselhaftes Eınzelstück, seıne Verankerung ın der Baugeschichte VO
Obermünster erscheint jedoch plausıbel.

Der der Nordseıte des ehemalıgen Obermünsterklosters bıs heute frei auf-
ragende urm entstand ın der ersten Hältte des 12. Jahrhunderts. Das Nordportal
War 1mM Verbund mıt dem urm das Gesıcht der Kırche ZUr Stadt hin Und gab ıne
geräumıge Portalvorhalle, den Resten ach O! aulich den TIurm anschließend.
Höchstwahrscheinlich wurde mıt dem Neubau des TIurms auch das Nordportal IICUu

gestaltet. In einer Nısche über dem Türsturz dieses romanıschen Portals könnte die
Christusfigur ıhren Platz gehabt haben Fuür ıne Datierung ware somıt der Zeıtraum

130/50 ehesten ın Betracht zıehen.
Bereıts 1309 kam den Quellen zufolge einer nächsten großen Baukam-

S1e brachte wıederum ıne Erneuerung des Nordportals 1mM modernen eıt-
geschmack, u  — 1mM Stil der Hochgotik. Dieses Portal 1ST weıtgehend erhalten. Sollte
der romanısche Christus Vorgängerportal angebracht SCWESCH se1n, dann hatte

1309 ausgedient, denn bei dieser Portallösung W alr 1mM Giebelteld kein tıgürlicherSchmuck mehr vorgesehen.
Dıie Irennung VO Kopf und Körper erfolgte vermutlich bei der Demontage des

romanıschen Portals. Der Körper 1st verschollen. Der Kopf wurde 1mM Innern -
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nächst sıchtbar eingemauert, ohl promiınenter Stelle, vielleicht Chorschran-
ken Der NUr VO den Ohren ab freiliegende Bereich VO Gesıcht und Krone erhielt
OS ıne I1CUC Farbfassung, Ühnlıch der ursprünglıchen.

In dieser Sıtuation trat den Kopf nach langer eıt ıne Beschädigungswelle,
be1 der eın Brand mıiıt 1mM Spiel Wa  — Die lınke Gesichtshälfte erlitt schwere Aus-
brüche, wahrscheinlich durch lokale Hıtze. Der gESAMLE freiliegende Bereich des
Kopftes verrußte. Als Ursache enkbar ware eın Unglück des Jahres 1624, als be] der
Explosion eınes nahen Pulverturms die Dächer der Kırche zerstort und dıe olz-
decke schwer beschädigt wurden. Herabtallende brennende Teıle davon könnten die
Schäden Kopf verursacht haben

ach diesem Vortall schien der Kopf Wertschätzung verloren haben, halb
eingemauert verblieb seiınem OUrt, dıe Schäden wurden nıcht reparıert. Im Zu
eıner ganzheıtlichen Renovıerung der Raumschale übertünchte INan schließlich den
Kopf sSamı Bruchschäden und Verrußung mıiıt eıner dicken Weißschicht. eraume
eıt spater folgte ıne weıtere Übertünchung, ohl wıeder 1mM Zuge eıner Austün-
chung des (‚esamtraumes.

Fuür das Jahr 1704 1st ıne orofße Neugestaltung der Kirche bezeugt, die 1M Inneren
tiefgreiftenden Umbauten und eıner Verlagerung des Chorraums VO (Osten nach

Westen tührte. Dabe! wurden vermutlich auch jene Einbauten abgerissen, ın welchen
der Christuskopf halb eingemauert W3a  = Inzwischen mehrtach übertüncht, wurde
ıhm 1U otfenbar keıine Sorgfalt mehr zuteıl, denn be1 dieser Abbruchaktion kam

eiıner zweıten großen Beschädigungswelle, vornehmlıch 1m Bereich der Nase und
der rechten Gesıichtshältte. Dıie Bruchstellen erscheinen ganz trısch, W as nıcht VEI-

wundert, denn bei derselben Grofßmafßnahme 1M trühen 18. Jahrhundert Wurde der
Kopf wiıeder eingemauert, mıt Bedacht, aber tortan unsıiıchtbar. 50 hat auch die
Bombenzerstörung der Obermünsterkirche 13 Maäarz 1945 geschützt überdauert
und kam erst be1 Aufräumungs- und Sıcherungsarbeıten ın der Ruine wıeder A411l5
Licht.

Zum Stil des Kopfes
Auf der Suche nach vergleichbaren Werken eNgt sıch das Spektrum relatıv rasch

eın, ıne konkrete stilistische Herleitung lässt sıch jedoch nıcht erschliefßen, die
Überlegungen mussen 1M Allgemeinen verbleiben. Zunächst soll jedoch eın kurzer
Nebenexkurs erfolgen auf den Spuren einer Randbeobachtung be1 der Durchsicht
des erhaltenen Denkmälerbestandes. Dabei geht eiınen nıcht unerheblichen
Teıiılaspekt des Regensburger Kopfes, namlıch seıne rastergitterförmige und damıt
auf eigentümlıche Weıse geradezu archaisch wirkende Barttracht. Überraschend
Ühnlıch 1st die Barttracht eınes Kopfes mehreren anderen der Traufgalerie
der süudlıchen Nebenapsıs der ehemaligen Benediktinerklosterkirche Breıitenau ın
Guxhagen (Nordhessen). Diese sınd eLtwa zeıtgleich mıit dem Regensburger Chri-
stuskopf entstanden, lıegen qualitätsmäalßsig aber weıt dessen Nıveau und haben
entstehungsgeschichtlich sıcher nıchts mıiıt ıhm u  3 Dennoch lohnt eın näherer
Blick aut eın benachbartes aar den Breitenauer Köpfen ”

17 Dıie romanısche Kırche des ehemaligen Klosters Breitenau 1st heute ın ıne Gedenkstätte
des Konzentrationslagers Breitenau eingebunden. Fur die kollegiale Grofßzügigkeıt, aktuelle
Fotos VO: den Breitenauer Köpfen kostenlos anzufertigen un! ZuUur Verfügung stellen, danke
1C. sehr herzlich dem Leıter der Gedenkstätte Dr. Gunnar Rıichter.
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Am rechten der beiden Köpfe (Abb. f rechts) lässt sıch guLt nachvollziehen, wıe
ıne bestimmte bildhauerische Vorgehensweıise, hiıer allerdings iın Sandsteın,
einem sehr ıhnlıchem Effekt führte w1ıe ıh auch der Tonbildner beim Regensburger
Kopf erreichte. Darüber hıinaus wiırd beı den wel ausgewählten Breitenauer Köpfen
sehr ablesbar, welche Bedeutungsgehalte mıt spezıellen Gestaltungen eiıner
Bartfrisur ıIn Verbindung bringen sind. Beım ersten Kopf unterteilte der Bild-
hauer mıt dem Meißel diıe kompakte Kinnbartform zunächst ın viele parallele angs-
strähnen und dann ın ıne dichte Folge paralleler Horizontalrıillen:; asselbe W as der
Regensburger Tonbildhauer mıiıt der Holzspatel beziehungsweıse den Fıngern LaLl.
[Das Ergebnis 1St ein außerordentlich regelmäßiges Reliefgitter, das heißt ıne ohl-
geordnete Bartfrisur AUSs scheinbar kurzen Einzellöckchen. Der Kopf ın Breitenau
rangıert in der Reihe der übrıgen unzweıtelhaft als der bedeutungsmäßig höchste,
besıtzt ıne ausgesprochen hoheitliche Ausstrahlung, gemeınt 1St eın würdevoller
Königskopft, wıe scheint. Demgemäfß 1St 1im Scheitel der Apsıs platzıert. Dıie
Hankierenden Köpfe sınd ın Gesichts- un! Frisurentypus entschieden derber und
damıt minderrangıger charakterisıert, wobe!l iınnerhalb der Reihe durchaus weıtere
Abstufungen beobachten sınd.

Der Zzweıte ausgewählte Kopf (Abb F lınks) 1st sudlich Seıten des vermutlichen
Könıgs platzıert und scheint auch rangmäßıg der Nächstliegende se1ın, obgleich

1m Gesamtausdruck eher polar entgegengeSseLZ wırkt. Seine Züge erscheinen
ollkühn und VELWESCH, sınd aber nıcht unedel, möglıcherweıse das agıle Pendant
ZU Majestätischen des Königskopftes. Der Bart des Verwegenen zeıgt die gestalte-
rische Vorstutfe des königlichen Bartes, 1st ın lange Parallelsträhnen gelegt, diıe
Horizontalrıillen fehlen. Die Bartfrisur 1st ZWAaTr vergleichsweise geordnet, die Bart-
haare aber dennoch langzottelıg. Dem gegenüber steht die Wohlgeordnetheıit der AUS

vielen kurzen und regelmäßig geschichteten Löckchen der Bartfrisur beım ach-
barkopf, welchen ebenmäßige, erhabene Züge auszeıichnen. Im gezielten egen-
über lıegt ıne klare Botschaft, die Gestaltung des Bartes erweılst sıch als ıne nıcht
unwesentliche Facette bei der charakterlichen Typisıerung eınes Kopftes. Und

verweıst die optische Ahnlichkeit des „könıglichen“ Bartes ın Breitenau ın
doppelter Hınsıcht zurück auf den Christkönigskopf AUS dem Regensburger ber-
munster.

Im Rahmen des erhaltenen Denkmälerbestandes verweılst die Kompassnadel als-
bald ın Rıchtung sudlıches Frankreich. uch WEn eın allzu konkreter Zusammen-
hang außer Betracht steht, dart dennoch der Christuskopf 1mM Giebel des
Hauptportals VO St. Pıerre ın Moıissac als das naheliegendste Vergleichsstück gelten
(Abb 8 Das Bildwerk ın Moıissac entstand iın den Jahren zwıschen der
Regensburger Kopf vermutlich in der eıt 130/50 Beı einem konkreten Ver-
gleich der beiden Köpfe werden klare Unterschiede deutlich, vornehmlich in der
Gestaltung der Detaıils. Stellt INan jedoch ın Rechnung, dass sıch ın Moissac
eın rontal ausgerichtetes Relietbild AUS Steıin, ın Regensburg eın rundplastısches
Werk aus gebranntem TIon handelt, dann relatıvieren sıch die Unterschiede VO  —;
selbst. Was diese beiden Stücke aber Jjenseıts VO Bildgattungs- und werktechnischen
Fragen CHS verbindet, 1St die tast gleichlautende Typisıerung des Antlıitzes Christi als
majestätisches Königshaupt VO  - geradezu magischer Ausdruckskraft

uch WEnnn der Regensburger Kopf ın seıner Qualität deutlich zurück steht, 1St
doch vieles sehr ähnlich gestaltet: diıe Scheibenkrone, dıe gescheıtelten Haare über
Stirn, Schläften un:! Ohren, die Ohren selbst. Eng vergleichbar sınd auch das mäch-
tıge Gewöoölbe der Augenbrauen, dıe großen mandelförmigen ugen mıt ıhrem fes-
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selnden Blıck, dıie straffe Glätte der angen, der schönlinıge, aber test geschlossene
Mund, die schart konturierte Glätte be1 der Aussparung des Mundbereiches iınner-
halb des Bartes. Die Barttracht hingegen 1St beim Christuskopf ın Moıissac gänzlıch
anders. Im Unterschied der plastısch kompakten Gestaltungsweise beim Re-
gensburger Kopf wirkt der ın Moissac eher malerisch ın die Schauseite gebreıtet. Das
zierliche Sılhouettenspiel der treiragenden Strähnenspitzen hat 1n der Binnenftläche
hre Entsprechung ın den tast biıs auftf „Haaresbreite“ tein auszıselierten Bahnen.
Ihrem weıch tließenden Hınundher liegt jedoch iıne klare ornamentale Ordnung
Grunde, dass auch hier Wohlgeordnetheit in der Gesamttorm und Feinglied-
rigkeit 1mM Detail die Ausdrucksmiuttel schlechthin sınd, die hochrangige obı-
lıtät dieses Hauptes unterstreichen.

Dıie Christusfigur Portal VO Moıissac 1St das Spitzenwerk eiıner auch ın der
Regıion Moıissac weıt verzweıgten Bildhauerschule'®. Auf der Basıs des heute
erschlossenen Denkmälerbestandes romanıscher Plastik scheinen hier auch dıe Stil-
quellen fu r den Christuskopf AUS Obermünster beheimatet se1n. Solchermaßen
länderübergreifende Beziehungen mussen tür das könıglıche Stift Obermünster nıcht
verwundern, dass auch die Zuwanderung einer auft Tonplastik spezlalısıerten Bıld-
hauergruppe aus der Region VO  - Moissac durchaus vorstellbar ware.

Dıie skizzierte geographische Grobrichtung ın der Stilfrage könnte aber auch
Spekulationen 1ın Sanz anderem inhaltlichen Zusammenhang verleiten. In der (3e-
schichte VO Obermünster spielt dıe Gestalt der Könıigın Hemma, der Gatttın des
Frankenkönigs Ludwig Deutschen, iıne Schlüsselrolle. Bıs ın allerjüngste eıt galt
ın der Forschung der quellenmäßig überlieferte historische Sachverhalt, wonach
1mM Jahre 833 auft Hemmas Wunsch hın das UVOo dem Bischof unterstellte adelıgeDamenstift durch Tausch mıt dem Kloster Mondsee eiınem königlichen Stift
umgewıdmet wurde, dem Königın Hemma bıs ıhrem Tode 876 als Abtissın
vorstand. Eıner anderen zeıtgenössıschen Überlieferung zufolge wurde Hemma
1mM Kloster St. Emmeram bestattet. och bereits VO trühen 12. Jahrhundert
machte das Stift den Anspruch geltend, dass das rab der Könıigın Hemma nıcht ın
5St. Emmeram, sondern ın Obermünster sel. Der daraus entstandene SORCNANNLE
„Hemma-Streıt“ zıeht sıch durch dıe Jahrhunderte bıs ın 11SCIC Gegenwart und
scheint nach den Jüngsten Forschungen VO Franz Fuchs ”” CGsunsten VO  3 St Em-

entschieden se1ın, wobe!l sıch arüberhinaus auch die angebliche Grün-
dung VO Obermünster durch Könıigın Hemma als historische Fiktion herausstellte.

Eın ın UuUNseTCIMM Zusammenhang höchst bemerkenswerter Teilaspekt der „Hemma-
rage  < 1St das gleichfalls jJahrhundertelange Bestreben des Obermünsterstiftes, die
scheinbar 1ın jener eıt nıcht entsprechend tundierte Hochrangigkeit der genealogı-

18 Dabe handelt sıch Werke iın der Regıion Mıdı-Pyrenees, die 1Ns unmıttelbare Fın-
flussspektrum VO Moissac gehören, ELW: der Christuskopf 1mM Iympanon des Narthex-
portals der Abteikirche St. Pıerre iın Carennac Hältfte Gut vergleichbar 1St uch der
Christuskopf 1im Südportaltympanon VO St. Pıerre 1n Beaulieu (um ın der wWwe1-
ter nördlıch gelegenen Regıon Liımousın. Gleiches oilt tür einen Christuskopft (hıer mıiıt
einer sehr Ühnlichen Bartgestaltung) AUS einer Szene mit der Wunderbaren Brotvermehrung
einem Kapıtell VO Saınt Nectaıre in der noch LWAas nördlıcher gelegenen Region d’Auverne.

Franz FUCHS: Das rab der Könıigın Hemma (T 876) St Emmeram 1ın Regensburg, 1N:
Regensburg un:! Ostbayern, Festschrift für Max Pıendl, hrsg. VO Franz Karg, Kallmünz 1991,
1l Darüber hınaus stellte Prot. Dr. Franz Fuchs dem Vertasser dankenswerterweise eın

Jüngeres 1n vielen Punkten umtassend erweıtertes Vortragsmanuskript zu selben Thema ZU!r

Verfügung, dessen Publikation 1in Aussıcht steht.
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schen Abstammung Hemmas nach außen hın kompensieren, ındem INan S1e
offiziell als tremdländische Prinzessin spanıscher Herkuntft, welche durch Heırat
Königın des Frankenreiches geworden WAal, titulıerte. Auch diese Hıspanısıerung der
vermeıntlichen Gründerin des könıgliıchen Stiftes 1e1ß sıch erst ın Jüngerer elit auf
der Basıs Quellenfunde als gezielte Geschichtskonstruktion autklären. Wiäh-
rend die schriftlichen Belege fu r dıe spanısche Abstammung Hemmas nach heutigem
Forschungsstand 1900808 bıs Aventinus zurückreıchen, tanden sıch iınzwıschen bıld-
lıche Quellen, diıe bereıts 1mM 14. Jahrhundert diesen Sachverhalt 1Ns Feld führen“®.
Auf einer Mınıuatur VO 13742 sınd zuseıten der thronenden Madonna die Abtissin
VO  — Obermünster, gnes de Munnebach SOWIe Königın Hemma als Gründerın des
Stitts dargestellt Abb 9 ber die 1mM Begleittext königlıch spanische Ab-
gHemmas hinaus tinden sıch iıhr drei Wappenschilde des römischen,
des tränkischen und des spanıschen Reiches.

Nıcht unerwähnt leiben soll; dass der die Fıgurengruppe überfangende Baldachin
mıiıt seiner ornamentalen Vielpassform für die eıt 13/4 als altertümlich eINZU-
stuten ISt, dafür aber ine ormale Parallele ZUuUr Mafiswerkrahmung des Bogenfeldes
über dem 1309 NECUu errichteten Hauptportal der Nordseite der Obermünster-
kırche autfscheinen lässt (Abb 10) Dieser spezielle Portalüberfang repräsentierte
seiıner Entstehungszeıt hochwertige, modernste Formensprache der Gotıik Ange-
sıchts der starken retrospektiven Züge des Bildinhaltes läge nıcht fern, wWenn 1m
Rückegriff autf die altere, aber für das Obermünsterportal möglıcherweise kennzeıich-
nende Architekturtorm gezielt auch dıe Tradıtion des ehrwürdıgen (Ortes mıiıt her-
autbeschworen werden sollte.

Unabhängig VO diesen Fragen bleibt testzuhalten: uch WE sıch die Hıspanı-
sıerung der Könıigın Hemma derzeıt 11UT bıs 1Ns 14. Jahrhundert zurückverfolgen
lässt, W alr die spanısche Abstammung doch über sehr lange eıt offensichtlich
eın Hauptargument 1ın der Strategıe, ıne genealogische Grauzone überbrücken
und den historischen Rang der Königın nachdrücklich manıfestieren, W 4as sıch 1mM
übrıgen auch 1MmM latenten Prestigekampf mıiıt Nıedermünster, dem zweıten adelıgen
Damenstift in Regensburg, als nöt1ıg erwIıes. Der „Hemma-Streıt“ den Begräb-
nısplatz WAar jedoch schon Anfang des 12. Jahrhunderts ausgebrochen. Dass auch
damals bereıts die rage iıhrer königlichen Abstammung ıne Rolle gespielt haben
INag, erscheint zumiındest nıcht abwegig. So könnte durchaus se1n, dass die (3e-
schichte VO der tremdländischen Heımat der Prinzessın, die VO  } Spanıen Au ZuUur

Könıgen der Franken aufgestiegen WAaLl, 833 das königliche Damenstift Obermünster
gegründet hatte und 876 1n Regensburg verstarb, nachdem S1e durch eiınen Schlag-
antall die Sprache verloren hatte, ıne Geschichte Ist, die schon 1mM Jahrhundert

sehr ZUuU Selbstverständnis VO:  - Obermünster gehörte, dass INa  - für die Aus-
schmückung des Kirchenportals ıne Bildhauertruppe engagıerte, die zumın-
dest der Grobrichtung nach aus dem ternen Heımatland der legendären Gründerın
kam Moıissac lıegt tief 1M Suüuden VO Frankreich 1mM Vorteld der Pyrenäen.

20 Franz FUCHS (s. Anm. 19)7 Vortragsmanuskrıipt.
Mınıuatur AauUus einem Salbuch, Aktenbestand 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München:

Regensburg Obermünster Nr. 8! Fol F Den wertvollen 1nweIls autf diese Mınıuatur SOWI1e
auch dıe Reproduktionsvorlage verdanke ıch Prot. Dr. Franz Fuchs, Würzburg.
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Abb d, b! C Teılansıchten des Kopftes aAus Obermünster
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Abb. Skizze Zur Fundstelle des Kopffragments 1mM Südwestteil der Obermünsterruine.
Dıi1e Stelle 1st mıiıt bezeichnet

Abb. Hıstorisches Foto VO: der Abb. Passfugenfläche Hals
Fundstelle (Teilfreilegung)
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7

Abb d, Stoßschäden

—4

Abb d, Stoßschäden
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E  4

Abb hem. A  Benediktinerkloster W  Breitenau, Guxhagen, Konsolköpfe der südlichen
Nebenapside, 130/40

Abb Chistuskopf (Ausschnitt) 4aus
dem Iympanon des Hauptportals VO
St Pıerre 1n Moıissac, 135
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Abb Bogengiebel des gotischen Hauptportals VO Obermünster, 1309

tußnote 3, Abb Dıözesanmuseum. Abb Diözesanmuseum, Foto Ruhl Abb
Bıldnachweise: bb. 1 dy, b7 C, FOoto Moosburger. Abb Repro AUS Andreas Irapp (Text-

d, b) dy, Verftasser auf Grundlage VO Abb d, b’ Cy Abb.7 Foto Dr. Rıchter, Gux-
hagen. Abb Repro AUS Thorsten Droste Albert M Irmgard Hırmer: Dıie Skulpturen VO  -
Moıissac, München 1996, Abb 1 (Ausschnitt). Abb Repro nach Vorlage Prot. Dr. Fuchs,
Würzburg. Abb Dıözesanmuseum, Foto uhl
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Die Deckenbilder VO Melchior Ste1d] in der
ehemaligen Stittskirche VO Obermünster

VO

Hermann Reıdel

Die ın ıhrer Erbauung sıcherlich bıs 1ın die Karolingerzeit zurückgehende ehe-
malıge Stittskirche VO Obermünster ertuhr der Regierung der Fürstäbtissın
Marıa Theresıia VO Sandızell (1683-1 r 49) ıne einschneidende Veränderung: Die seıt
Jahrhunderten Stittskirche erhielt ıne NeCUEC Orıentierung nach Westen. In
den alten Ostchor baute INan ıne Orgelempore eın, und den Altarraum verlegte
Inan nach Westen. Der TNCUC dreiyochige, tonnengewölbte Chorraum erhielt 1mM Nor-
den un Süden jeweıls ıne zweıjochıge Empore und eın geschlossenes Oratoriıum
für die Stittsdamen. Dıi1e Stuckaturen werden Franz und Joseph Vasallo VO:  3 Stadt-
amhoft oder der Carloneschule, die wenıge Jahre vorher 1m Regensburger Dom gCc-arbeıtet hatte, zugeschrieben.’

Mıt der Jahreszahl 1704 MDCCIV.) sınd die dreı oroßen Deckenbilder
durch ine Inschrittenkartusche östlichsten Feld, Gurtbogen zwıischen Chor
und Langhaus, datiert.

Durch die Beschreibung VO Franz Meidinger“ kennen WIr den Schöpfer der
Malereıen, den Maler Melchior Steid] (1657-1727). Neben den drei großen Ge-
wölbebildern malte der Künstler die Apsıskalotte mıiıt eiıner Engelhuldigung aus und
fügte 1n den sechs Stichkappen des Gewölbes dıe vier Erzengel SOWIe die sel Köni-
on Hemma und eın Inschriftenfeld 1n. An den seitliıchen Westchorwänden be-
tinden sıch Je vier weıtere Allegorien ın den Brüstungsteldern der Emporen, 1n
deren Wölbungen Je eın Deckenbild mıiıt der Darstellung der Muttergottes mıt Kınd,den tflankierenden Fıguren der selıgen Könıiıgın Hemma (T 876) und der Stitteräbtis-
SIN Marıa Theresia VO Sandızell miıt Inschrift und Jahreszahl 1709 ( 1mM Süden
(Abb SOWI1e dem Florian 1m Norden angebracht wurde.

Felix MADER, Kunstdenkmäler Bayerns, Stadt Regensburg IL, München 1933 5. 249;wahrscheinlicher 1st jedoch die Zusammenarbeit Steidls mıiıt CG10vannı Battısta Carlone
(ca. 1647 — der bereıts ab 1690 mıit Steid] 1mM Augustinerchorherrenstift St. Florian ın
Oberösterreich un! anderen Orten zusammengearbeitet hatte. Vgl Ursula BERNDL, Die Ar-
beiten der Carlone für Karthaus-Prüll In: 1000 Jahre Kultur 1n Karthaus-Prüll.
Geschichte und Forschung VOT den Toren Regensburgs, hrsg. VO Bezirk Oberpfalz, Regens-burg 1997 213 $

Franz Sebastian MEIDINGER, Hıstorische Beschreibung der Stäiädte Landshut und
Straubing. Miıt Gemäldesammlung verschiedener Kırchen und Prälaturen, Landshut 1787
5.287

arl BUSCH, Obermünster, München 1936,
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Die drei grofßen Scheıitelbilder 1mM Westchor sınd der Hiımmeltahrt Marıa und den
Heılıgen und Propheten des Alten und Neuen Testaments gewıdmet. ach Osten
ZU Langhaus blicken 1m quadratischen Feld auf Wolkenbänken dreı Heıilige des
Neuen Testaments und dre1 Gestalten des Alten Testaments auf den Betrachter herab
In der oberen one halt Antonıuus VO Padua mıiıt Lilıe das Jesuskind mıiıt der Welt-
kugel. Er wırd VO wel herausragenden Persönlichkeiten iıhrer Orden, Franzıskus
VO Assısı rechts und Franz Xaver mıiıt Mohrenkind lınks, gerahmt.‘ In der one dar-

spielt Könıg Davıd die arte In der Iınken Bildhältte sıtzen die Propheten
Danıiel mıt dem Löwen und Habakuk (Danıiel 14, 31—42 Rechts neben Davıd brei-
tet eın mächtiger lebensgroßer Engel eın weißes Tuch mMiı1t einer Inschrift AaUus „Steh
auf du/ und dıe Arche/ deiner Heılıgen/ Psalm Darunter breiten kleine Engleın
eın langgestrecktes Schrittband? AUS. eıtere Engleın und Cherubine und Seraphıne
schweben iın den himmlischen Getilden herum.

Zentrales Thema 1st die „Himmelfahrt Marıä“ 1m hochrechteckigen Bildformat,
zugleich Patrozıniıum der Stiftskırche, dıe der Muttergottes geweiht 1St. Das Bıldfeld,
dessen Ecken leicht eingezogen und gerundet sınd, wiırd seıitlich durch kräftige
Akanthusblattgebinde und vier stuckıerte halbfigurige Engel begleitet, während die
Gurtbögen mıiıt Frucht- bzw. Blütengebinden belegt sınd. Die Hımmelfahrt der
Muttergottes 1St wıederum Zwe1zON1g gestaltet mıiıt dem steiınernen Sarkophag und
den staunenden Aposteln auf Erden und der 1n den Hımmel schwebenden Marıa, die
sıch mıiıt eiınem Fufß auf die Halbmondsichel stutzt. Wıild gestikulierende Apostel
umgeben den leeren Sarkophag, dessen Rand InNan auch we1l Jüngerinnen erken-
NCN kann. Die einzelnen Apostel sınd schwer iıdentifiziıeren. Lediglich Jakobus
mıiıt dem Pılgerstab 1Sst eindeutig bestimmbar. Rechts dürfte der jugendliıche
Johannes und lınks stehend mıiıt ausgebreıiteten Händen und weißem art DPetrus
VOLI wel bewegten Palmen erkennen se1n. Vor dem Sarkophag kann InNan dıe
Inschrift entziıftffern: „Allen allein/ Jetzumb autt/ hast du gehebt“.

Unmiuittelbar VOT dem Hochaltar wolbt sıch das westliche quadratische Bild mıt
eiıner Darstellung des Propheten Moses, der gerade ıne hoch über seınen Kopf CI -

hobene Gesetzestatel MIt der Autfschrift „n die Tatfel deines Herzens“ zerschmet-
tern möchte. Propheten und Heılıge des Alten und Neuen Testaments SOWI1e geflü-
gelte Engelsköpifchen umgeben die Szene auf Wolkenbänken.

Unter Moses Sıtzt Johannes der Täuter mMi1t Stab und Lamm, rechts aneben
Abraham und Isak mıiıt eiınem Wıdder, rechts Josef mMiıt einer Lilie ber Josef sınd
drei Paare erkennen, dıe folgendermaßen identifiziert werden können: Anna und
Joachim miıt dem Hırtenstab, daneben die Eltern VO Johannes d Elisabeth und
Zacharıas, darüber dıe beiden Alten Sımeon und Hanna. Neben Moses rechts thront
Noa VOT seiıner Arche, auf die ıne Taube mi1t Ölzweig zuflattert.

Dıiıe anschließende Kartusche über dem Hochaltar wiırd VO  3 we1l Engleın gerahmt
und durch das appen der Abtissın Marıa Theresia VO  3 Sandızell geschmückt.

In den seitlichen sechs Stichkappen sınd vier Erzengel miıt ıhren Attributen un
den geschriebenen Attrıbuten der Muttergottes dargestellt, 1mM Norden Uriel mi1t
Lilıe und dem Schrittband „Könıigın der Patriarchen“ und Gabriel mıiıt einer Taube
mıiıt der Inschrift „Königın des Rosenkranzes?“°

Viktoria MEINECKE, Die Fresken des Melchior Steidl, Phil Dıss., München 1971; 136
Dıie utorıin verwechselt offensichtlich Franz X aver mMiıt Johannes VO  - Nepomuk und ber-
sıeht Franz VO: Assısı.

Leider 1st dle Inschriftt schwer entzittern. Fur treundlıche Auskünfte ZUr Ikonographie
danke iıch Herrn Prof. Dr. Gregor Lechner UOS5B, Göttweig, ganz herzlich.
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In der dazwiıschen liegenden herzförmigen Kartusche tragen Engel eın Inschrif-
tenschild mıiıt der Erwähnung der selıgen Hemma und ıhres Gemahls, König Lud-
WI1gs des Deutschen, des Enkels Karl des Großen.

Dıie süudlıchen Stichkappen zeıgen den Erzengel Michael mıt einem Schild und der
Bezeichnung „Königın der Engel“ und „MRA“* SOWI1e Choreingang den Erz-
engel Raphael mıt Pılgerstab und der Inschrift „Königın der Propheten“. Dıie mıiıtt-
lere Stichkappe bildet dıe Königın Hemma selbst ab mıt ıhrer Stiftung Obermünster.

Die Zwickel großen westlichen Chorbogen dürtfte wıederum Steid] mıiıt Wwel
allegorischen Fıguren bemalt haben: 1mM Süden weıbliche Fıgur mıt Kreuzstab und
Taube über nacktem Jünglıng thronend SOWIle der we1l geteilten Inschrift „Heıilıg/
Sehr“ und 1mM Norden weıbliche Allegorıe mıiıt Pflanzenbüschel über Jünglıng mıiıt
vorgehaltener Gesichtsmaske und der Inschrift „Narrheıt“. Leider lässt sıch die Aus-
malungn der nıcht ausreichenden fotografischen Dokumentation NUur lücken-
haft rekonstruileren.

ıne Tätigkeıt Melchior Steidlis 1ın Regensburg lässt sıch schon 1M Jahre 1699
für die: Karthause Prüll feststellen.® Priıor Sıgismund Dıiıetz (1677-1719) tührte
fangreiche Baumaf$nahmen 1in der Kırche und 1mM Kloster durch, dıe 1mM Jahre
1696 den Abriß und Neubau der beiden alten Refektorien betrafen.‘ Im Jahre 1698
folgte die NECUC Bibliothek. Zum Sommerretektorium hat sıch iıne Beschreibung
des iıkonographischen Programms erhalten, W as die beiden Skizzenentwürte VO:  -
Melchior Steid] bestätigt. Es handelt sıch ıne Darstellung des Gastmahls 1M
Hause des Pharisäers Sımon mıiıt der Fußwaschung Jesu durch Marıa Magdalena (Lk
f der Rückwand des Saales ber dem Sıtz des Priors und
gESEIZLEN Ende des Raums das Gleichnis der königlichen Hochzeıit (Mt 2L
2-1 Als Mäzen tür die Umbauarbeiten und Neuausstattungen 1ın der Karthause
Prüll wırd der belgische Gesandte beim Reichstag Ludwig de la Neuveforge SC-
NNT, der auch besondere Beziehungen Zu adeligen Damenstift Obermünster
unterhielt und dort inmen mit seiıner Gattın bestattet wurde.”? Möglicherweise
empfahl ach dem Tode des Vaters 1697 se1ın Sohn Johann Heıinrich de Ia Neuve-
forge der Abtissin VO  — Obermünster den vielbeschäftigten qualıtätvollen Freskan-
ten für die Neuausmalung des Westchores ebenso WI1e die Stuckaturwerkstatt
Carlone, die auch in Karthaus-Prüll gearbeitet hatte. 709 scheint Steid] nochmals ın
Obermünster tätıg BCWESCIH se1n, Ww1ıe€e das kleine datıerte Ovalbıld auf der süd-

6 ose: STRASSER, Melchior Steid! (1657-1727) Dıie Zeichnungen, München/Berlın 1999,
f 36—39

BERNDL 1997, vgl Anm. 1) 215
Vgl STRASSER 1999, Kat. Nr. und 7’ 36—39; die beıden Entwürtfe wurden neuerdings

veröffentlicht durch Peter DREYER, Drawıngs by Melchior Mıchael Steid| for he Lost Summer
Refectory al Karthaus-Prüll, 1 Master Drawiıngs, Vol 38, Nr. 1/2000, Dıie beiden
Zeichnungen befinden sıch 1mM Metropolitan Museum of Art ın New York, bzw. 1m Art
Museum der Princeton Universıity. Erstere MI1t dem Gastmahl des Sımeon 1st laut Inschriutt 1m
Julı 1699 VO Steid] angefertigt worden. Somıit könnte die Ausführung och 1mM Jahre 1699 der
spatestens 1700 erfolgt se1in. Für die Fresken 1mM Sommerretektorium erhielt Steidl 156 (1l
den und Gulden „leykauf“ für immerhiın Bildfelder, tür die Bibliothek 358 Gulden un!

Gulden Trinkgeld (BERNDL 1997, wıe Anm.l1, 216)
BERNDL 19970 wı1ıe Anm 1, 215 In der wiıeder aufgebauten Mercherdachkapelle hat

sıch eın Epıtaph des Reichstagsgesandten Ludwig de la Neuveforge (T 24 11 und seıner
Ehefrau Gertrud Margareta, geb. Anetan (T erhalten. Vgl Felix Mader 1993 Ww1e Anm. 1,
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lıchen Chorempore MI1L der Darstellung der Muttergottes und den beiden Stifte-
IL11NEN belegt. ”“

Für das Programm der Ausmalung des Westchores könnte dıe hoch gebil-
dete und aktıve Abtissin Marıa Theresı1a VO Sandıizell selbst verantwortlich SCWESCIL
SC111. Im Zentrum der Ausmalung steht das Hımmeltahrtsbild der Muttergottes, das
dem Patroziınium der Stittskirche gewıdmet 1ST Propheten des Alten und Heılige des
Neuen Testaments den angrenzenden Gewölbebildern huldıgen der Muttergottes,
ebenso die VIiCTI Erzengel IM! MI1 der selıgen Gründerın Könıigın Hemma

den Gewölbestichkappen Dıie Apsıskalotte wiırd ertüllt VO Chor der übrıgen
Engel und die acht Brüstungsbilder den Emporen geben Marıenembleme Au der
lauretanıschen Lıtane1 wiıeder Darstellungen der Hımmelfahrt Marıens lassen sıch

Werk Steidlis mehrtach nachweısen, Kuppelfresko VO  — St Florian bei Lınz
oder Langhausfresko der Schönenbergkirche be] Ellwangen Letztmals 1ST das
Thema VO Melchior Steid] Hauptbild der Pftarrkirche Waıidhausen der aar

Jahre 1719 dargestellt worden In Waidhausen verbindet der Künstler MIi1tt der
Marıenkrönung durch die Heılıgste Dreıifaltigkeit

Unglücklicherweise sınd die Regensburger Werke Steidlis Zuge der Siäkularıi-
sSatıon und des Zweıten Weltkriegs beim Bobenangriff März 1945 verloren

‚WEe1 außerst qualıitätvolle Skizzen ZUuUr Ausmalung Sommerretekto-
11UI1 der Karthause Prüull die 1U  - zugänglichen Farbaufnahmen des West-
chores VO:  ; Obermünster haben sıch erhalten. Melchior Steidl,; 165/ Innsbruck
geboren, zählt VOT der CGeneratiıon VO ( osmas Damıan Asam (1686-1 739) den
produktivsten und erfolgreichsten Freskanten ı Österreich und Süddeutschland.
Seıine Ausbildung erlangte Steid] bei SC1NCIM Tiroler Landsmann, dem Münchner
Hotbildmaler Johann Anton umpp 687 erhielt Steid/| selbst die Meıistergerechtig-
keıt München un tolgenden Jahr durch Heırat das dortige Bürgerrecht
Eınen ersten bahnbrechenden Erfolg verschaffte sıch mMi1tL SC1NECINMN
Lehrmeister umpPp durch die Ausmalung der Stifttskirche St Florjan be] 1N7z
VO  - 1690—95 Unmiuttelbar darauf folgte C111 Auftrag Benediktinerstitt Krems-
mMunster 1696 MmMit der Freskierung der Meter langen Kaisersaaldecke Steid] wurde
sogleich weıitergereicht und erhielt 698 die Ausmalung der Stifttskirche Lambach
und CIN1ISCI Räume Kloster 1699 WAar tfür Karthaus Prüll aTıg, 1700 STAat-
LteL das Wohnhaus des Augsburger Kupferstechers Elias Christoph Heıss (heute

10 STRASSER 1999 C  C Zuvor hatte Steid] den Kaisersaal der Bamberger Residenz een-
det und das Maınzer Schlösschen Favoriıte ausgemalt, ehe 1710 die Wallfahrtskirche Marıa
Hımmeltahrt aut dem Schönenberg be1 Ellwangen treskierte Dazwischen könnte die kleine
Arbeit ı Regensburg entstanden sSC11M.

11 STRASSER 1999, Kat. Nr. Eıne motivische Beziehung zu Obermünstertresko besteht
allerdmgs  D B nıcht.

STRASSER 1999, Kat. Nr. 23 und Hıer tauchen Ühnliche FElemente WIC die Palmen
liınken Bildrand oder die Mondsichel autf Blatt Nr. 24 auf. Jedoch tehlt der aufgehobene Sar-
kophagdeckel Obermünster

13 Werner VITZTHUM Melchior Steidl und Fresken der Ptarrkirche Waidhoten
Paar, Neuburger Kollektaneenblatt, Neuburger ahrbuc.: 125—-155 Abb

149
14 Dıie Farbdıias haben sıch ı Farbbildarchiv des Zentralinstituts tür Kunstgeschichte ı

München erhalten. Für die Überlassung der historischen Autnahmen des Bayerischen
Landesamtes tür Denkmalpflege SC Herrn Dr. Markus Hundemer vielmals gedankt.> STRASSER 1999,
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Maxımıilıansmuseum) mıiıt üppıgen Malereıen aUuUs.  1 Im gleichen Jahr beginnen Ver-
handlungen mıiıt den Karmelıiten ın Straubing über die Ausmalung ıhrer Kloster-
kırche, die 1702 ın bescheidenem Umfang erfolgen. 704 entstehen die ber-
münster-Fresken und kurz darauf 1705/6 Arbeıiten 1m Benediktinerstitt St Peter
Salzburg. 1706 arbeıtet Steidl 1m Juliusspital Würzburg, 1707 1n der Bamberger
Residenz und 709 1im kurfürstlichen Lustschlösschen Favorıiıte be1 Maınz. S3114
1St der Maler mıiıt der Ausschmückung der Wallfahrtskirche Marıae Hımmeltahrt auf
dem Schönen Berg beı Ellwangen beschäftigt, ehe 712/13 nach Fulda zıeht. 1/14
dekoriert Steid] mehrere Räume 1mM nıederbayerischen Arnstorf für den Freiherrn
eorg Franz Anton VO Closen und noch 1mM gleichen Jahr für den Maınzer Kur-
üursten Lothar Franz VO Schönborn ın dessen Privatschloss Weißenstein bei Pom-
merstelden. 1715 malt Stad] die Kuppel der Konviktskirche Herz Jesu 1n Ehingen
der Donau aus In den folgenden Jahren entstehen 1ın ununterbrochener Folge wel-
tere Arbeıten bıs Zur 1719 erfolgten Ausmalung der Pfarrkirche Marıae Reinigung 1ın
Waidhoten be1 Schrobenhausen. 1720 1st uns se1ın etztes Werk bekannt, eın Fresken-
zyklus 1in der Kırche des Deutschordensschlosses Blumenthal 1mM Landkreıs
Aichach-Friedberg. ber dreißig Jahre umtasste das unermüdliche Schaften Mel-
chior Steidls, dessen Werk in Regensburg dank der glücklichen Farbfotofunde VO:

Obermünster wiıeder ın Erinnerung gebracht werden konnte.

16 STRASSER 1999, /7=10
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Abb Obermünster, ehemalıge
Stiftskirche, Blick 1n den hor
ach Westen, 1930
Staatlıche Bildstelle Berlin

A
PW

LEA N 30

Abb Obermünster, ehemalıge
Stiftskirche, Westchordecke,

1930
Staatlıche Bıldstelle Berlin.
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3A

Abb Obermünster, ehemalıge Stiftskirche, Blick ZU nördlichen Oratorium, 1930
Bayerisches Landesamt tür Denkmalpflege München

Abb Obermünster, ehemalige Stiftskirche, Ovalbıld ber der südlichen Empore
miıt Darstellung der Muttergottes mıiıt ınd mMıiıt Stifterfiguren der sel Königın Hemma

und der Abtissin Marıa Theresia VO: Sandızell VO 1709, 1930
Bayerisches Landesamt tür Denkmalpflege München
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Abb Obermünster, ehemalige Stiftskirche, Westchordecke, Melchior Steidl,
Hımmeltahrt Marıä, 1704
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Architektur eıner Leichenpredigt
Fürstäbtissın Marıa Theres1ia VO  e Obermünster

als „Preyß-würdigiste Bau-Meiısterin“

VO  —

eOFg Schrott

Einführung
Warum Leichenpredigt-Forschung?

FEın morbides Thema? Mitnichten! Unser heutiges Verhältnis Sterben und Tod
legt eın Vorurteil nahe, das sıch durch konkrete Lektüre leicht widerlegen lässt: dass
nämlıch frühneuzeıtliche Leichenpredigten ıne deprimıerende aterıe seıen, dass
ine solche Themenwahl eventuell eın Indız tür leicht neurotische, womöglıch
nekrophile Züge se]l. Leichenpredigten wohnt ıne Dramaturgıe inne, dıe WAar VO  -
eiınem Todestall ıhren Ausgang nımmt, dann aber auf eın vorbildliches (oder BC-
NUEeITI: auf eın als vorbildlich dargestelltes) Leben zurückschaut und durch dieses
Hauptthema ıne sehr posıt1ve, Ja oft durchaus freudige Ausrichtung erhält. Der
beunruhigte Leser se1l daher ermuntertT, die tolgenden Ausführungen iıhres
Themas lesen. Er hat Gelegenheıt, die Leichenpredigt als ine iın vielerlei Hınsıcht
interessante Textsorte kennenzulernen.

In der Forschung wurde INan iın den 1970er Jahren auf die trühneuzeıtliıche
Leichenpredigt als Quellengattung aufmerksam, VOT allem 1n einer Forschergruppe

Rudolf enz ın Marburg, die sıch dem Thema seither kontinuierlich widmet‘.
Allerdings 1St diese ruppe nıcht unschuldig daran, dass sıch die Hiıstoriker lange
fast ausschließlich autf Texte für evangelısche Verstorbene konzentrierten, wurde
doch beharrlich die These kolportiert, habe w1e keine katholischen Le1i-
chenpredigten gegeben. In großem Ma{iistabh konnte dieses Vorurteil 1999 durch den
Band „Oratıo funebris“ widerlegt werden, herausgegeben VO Bırgıt Boge und Raltf
eorg Bogner, 1ın dem 469 katholische Drucke dokumentiert und 1ın etlichen Auft-
satzen untersucht wurden“. Inzwischen sınd auch Zzwel Dıissertatiıonen diesem

Unter zahlreichen Veröffentlichungen seıen die 1er bisherigen Tagungsbände hervor-
gehoben: Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschatten (Hg Rudolt Lenz) [Bd 1]‚
öln Wıen 975/Bd 2‚ Marburg 979/Bd S Marburg 1984 4’ Stuttgart 2004

Oratıo tunebris. Dıie katholische Leichenpredigt der trühen Neuzeıt. Zwölt Studien.
Mıt eiınem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten ın Einzeldrucken 15/6-—
1799 Aus den Beständen der Stittsbibliothek Klosterneuburg un:! der Uniuversıität Fichstätt
(Hgg Bırgıt Boge, Ralt Georg Bogner) (Chloe 30) Amsterdam Atlanta 1999
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Thema abgeschlossen Dennoch steht die katholische Leichenpredigtforschung erst

Anfang uch die vorliıegende Arbeıt über iNe einzelne Leichenpredigt kann
angesichts der den Bibliotheken schlummernden Materialtülle 1Ur als außerst be-
scheidener Beıtrag ZUu Thema betrachtet werden

Eın Einzelfall au Obermünster

Als Leichenpredigt aus$s katholischen Stift ı1ST Cajetan VO  — Eichstätts Predigt
auf die Abtissin Marıa Theresia VO Obermünster beileibe kein Einzeltfall, und eben-

WTr üblıch, Fürsten auf diese Weise ehren. Unter den VO Boge und Bogner
ausgewerteten katholischen Leichenpredigten VO' den Bedachten allerdings
1Ur 9 Frauen, und dann größtenteıls aus dem höheren Adel>? In dieser Fälle
(das sıind 2.35 ° % aller Leichenpredigten z 23 96 °% der Leichenpredigten auf
Frauen) standen die Adeligen zugleich als geistliches Oberhaupt Orden Vor
bzw gehörten zumındest Ordensgemeinschaft C656 In diesem Punkt 1ST der
ext AUS Obermünster also wenngleıch überschaubarer Gesellschaft

Aufftällig 1ST Vergleich mMit anderen Stiften, dass aus dem hiesigen Haus I11UI
diese 111e gedruckte Leichenpredigt geben scheint Wwar 111US5 Ian beim Biblio-
graphieren VO Gelegenheıtsliteratur erfahrungsgemäfß autf unerwarteie Neu-

Philippine Casarottos Ankündigungen ı DIES Kaıserliche Leichenpredigten 4AUuS der
Wıen, der ONB und der Stittsbibliothek Klosterneuburg: C1N«C bısher vernachlässıgte (Gat-

L(ung, 111: Mitteilungen der Vereinigung Österreichischer Bıbliothekarınnen Bibliothekare
(2002) 3/4, /2—-78; DIES Katholische Leichenpredigten autf die Habsburgerkaiser 1519—
17972 Bestandsautnahme und Gattungsmerkmale, Leichenpredigten als Quelle hıstorischer
Wıssenschatten (wıe Anm 1), 459—476 SCHROTT Georg Sozialgeschichtliche und
pragmatische Faktoren der okkasıonellen Literatur der trühneuzeitlichen Stifte Die Leichen-
predigten tür dıe bayerischen Klosterprälaten, Regensburg masch Dıss 2005 (Drucklegung
Voabfe\t:eit|upg).* Die 1er untersuchte Predigt wırd Ort der Nummer 209 geführt. BOGE, Bırgıit/
BOGNER, alt Georg: Katalog deutschsprachiger katholische Leichenpredigten ı FEinzel-
drucken 6-—-1 AUS den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg und der Uniuver-
sıtätsbibliothek Eıchstätt, ı1: Oratıo funebris (wıe Anm. 2 ’ 3538544

*s DIES! Katholische Leichenpredigten des bis 18 Jahrhunderts. Eınıige vorläufige
Thesen ZuUur Geschichte VO Produktion und Dıiıstriıbution Gattung der relıgıösen (s3e-
brauchsliteratur der frühen Neuzeıt, ı111: Oratıo tunebris (wıe Anm. 2), 317-340, hier: 379

Ebd., 330
Zu Leichenpredigten autf verstorbene Frauen beispielsweise auch BEPLER Jall Dıie

Fürstıin Spiegel der protestantischen Funeralwerke der Frühen Neuzeıt, Der Koörper der
Könıigın Geschlecht un! Herrschaft der höfischen Welt (Hg Regına Schulte) (Campus
Hıstorische Studien 31) Frankturt/M New ork 2002 135—-161 CCLASSEN, Albrecht Dıie
Darstellung VO  - Frauen Leichenpredigten der Frühen Neuzeıt Lebensverhältnisse, Bil-
dungsstand Religiosität Arbeıitsbereiche, Miıtteilungen des Instıtuts tür Osterreichische
Geschichtsforschung 108 (2000) 291—318 WUNDER, Heıide Frauen den Leichenpredigten
des und ahrhunderts, Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaften
(wıe Anm 1), 5/-68 DIES Vermögen und Vermächtnis Gedenken und edächtnis Frauen

Testamenten und Leichenpredigten Beispiel Hamburgs, Frauen der Ständege-
sellschaft Leben und Arbeıit der Stadt VO spaten Mittelalter bıs ZU!r Neuzeıt (Hgg Bar-
ara Vogel a.) (Beıtrage ZU!r deutschen un! europäıischen Geschichte Hamburg 1991
227240
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entdeckungen VO bisher Unbekanntem gefasst sein®, I1a sollte aber doch erwarten,
dass eLIwa 1mM Bibliotheksverbund Bayern ıne ZeEWI1SSE Anzahl anderer Predigten aus

Obermünster tinden ware, gäbe S1e denn.
(3anz anders, einen Vergleichsmafsstab anzugeben, 1st die Lage 1mM benachbar-

ten Nıedermünster. Von hıer STLamMMmML ıne der altesten gedruckten Leichenpredigten,
die aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt x1bt: dıejenıge auf Abtissin
Marıa Margareta VO  - Sigershoven, gehalten 16/4 VO: dem Sankt mMmmeramer Bene-
dıktiner Ignatıus Trauner. Hınzu kommen noch miıindestens sechs weıtere tür die
Abtissınnen Marıa Theresıia (T und Johanna VO Muggenthal 7 9 Marıa
Catharına VO' Aham-Neuhaus (T >Marıa Anna VO' Dücker-Hasslen-Urstein-
Winkel (T 1768), Marıa Franzıska VO Königsfeld (T und Marıa Violanta VO  -

Lerchenfeld-Premberg (T 801) °
Darüber hinaus findet Inan 1mM Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten

aus bayerischen Prälatenklöstern mıithın AUS Einriıchtungen, die landständisch
und zumeıst nıcht VO  - Adelıgen regiert wurden.

der Produktion oder der Überlieferungslage lıegt, dass sıch 1Ur dieser
ıne ext Aaus Obermünster nachweısen lässt, 1st bıs auf weıteres nıcht entsche1-
den Gelegenheitsliteratur, die anderen Festanlässen 1M Stift entstand, g1ibt
ebenfalls 1U ın geringem Umfang . Zusammen mıt dem Epitaph ” I1US5 die Le1i-

azu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlıchen
Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxı1s der Oberpfälzer Stifte, 1: Sıtz der We1s-
elit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliıche Biıbliothek Amberg 2005, Kallmünz
2005, 107—-122, 1er' 120

9 TRAUNER, Ignatıus: Allgemeıne Schuld-Bezahlungentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Leich- und Ehrn-Predig/Weyland
Derentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381FRAUEN ARIAF MARGAREITAE Von Sıgershoven Regensburg 16/4

10 GRAMILLER, Leopold: Theresianısche Tugendt-Sonn, den trüben Todtes Wolcken
mıiıt ıhren Tugendtstrahlen unverletzt stehendt: Leich-, Lob- und Ehren-Predigentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Marıae Theresiae, Abtissın Nıdermünster 777 Regensburg 16953; ZWERGER, Rudolph Z
ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linıen, Weyland der Hochwürdigstenentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Frauen
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autf die hochwürdigst-hochgebohrne Frauentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Marıa Francısca Josepha weyland desentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Reich-
stiftes Nıdermünsterentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Abtissın 4AUS dem hochadelıchen Hauseentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381VO  - Königsfeld auf Zaıtz-
koten, München 1793: Trauerrede auf die hochwürdigsteentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Frau Marıa Violanta, desentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Reichsstiftes Nıedermünsterentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381preißwürdigsten Abtissın, aus dementdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Hause Lerchenteld
Premberg Stadtamhot 1801; Angaben nach dem COPAC des BibliotheksVerbund Bayern.
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alsers Leopoldı Des Erstenentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-
munster Bey Solennen Exequıien Utfgestellt Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph
[Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheıt dem frohen Tage da dıeentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381Frau
Marıa Josepha, AuUus dem Hause derer VO:  - Neuensteın, ZU!T gefürsteten Abtißinn des
Reichsstiftes Obermünsterentdeckungen von bisher Unbekanntem gefasst sein®, man sollte aber doch erwarten,  dass etwa im Bibliotheksverbund Bayern eine gewisse Anzahl anderer Predigten aus  Obermünster zu finden wäre, gäbe es sie denn.  Ganz anders, um einen Vergleichsmaßstab anzugeben, ist die Lage im benachbar-  ten Niedermünster. Von hier stammt eine der ältesten gedruckten Leichenpredigten,  die es aus Stiften des altbayerischen Raums überhaupt gibt: diejenige auf Äbtissin  Maria Margareta von Sigershoven, gehalten 1674 von dem Sankt Emmeramer Bene-  diktiner Ignatius Trauner’. Hinzu kommen noch mindestens sechs weitere für die  Äbtissinnen Maria Theresia (+ 1693) und Johanna von Muggenthal (+ 1723), Marıa  Catharina von Aham-Neuhaus (+ 1757), Maria Anna von Dücker-Hasslen-Urstein-  Winkel (+ 1768), Maria Franziska von Königsfeld (+ 1793) und Maria Violanta von  Lerchenfeld-Premberg (+ 1801)'°.  Darüber hinaus findet man im Bibliotheksverbund zahlreiche Leichenpredigten  aus bayerischen Prälatenklöstern — mithin aus Einrichtungen, die landständisch  waren und zumeist nicht von Adeligen regiert wurden.  Ob es an der Produktion oder der Überlieferungslage liegt, dass sich nur dieser  eine Text aus Obermünster nachweisen lässt, ist bis auf weiteres nicht zu entschei-  den. Gelegenheitsliteratur, die zu anderen Festanlässen im Stift entstand, gibt es  ebenfalls nur in geringem Umfang''. Zusammen mit dem Epitaph'* muss die Lei-  ® S. dazu SCHROTT, Georg: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg. Quellen für die Literaturpraxis der Oberpfälzer Stifte, in: Sitz der Weis-  heit. 200 Jahre Provinzialbibliothek Amberg. Staatliche Bibliothek Amberg 2005, Kallmünz  2005, 107-122, hier: 120 f.  ? S. Trauner, Ignatius: Allgemeine Schuld-Bezahlung ... Leich- und Ehrn-Predig/Weyland  Der ... FRAUEN MARIAE MARGARETAE Von Sigershoven ..., Regensburg 1674.  19 S, GRAMILLER, Leopold: Theresianische Tugendt-Sonn, unter den trüben Todtes Wolcken  mit ihren Tugendtstrahlen gantz unverletzt stehendt: D. i. Leich-, Lob- und Ehren-Predig ...  Mariae Theresiae, Abtissin zu Nidermünster ..., Regensburg 1693; ZWERGER, Rudolph: Zu-  ruckgehender Lebens-Schatten, An Tugend-Linien, Weyland der Hochwürdigsten ... Frauen  Joanae Franciscae Sibyllae, Des ... Reichs-Stifft Nidermünster ... gewesten ... Abbtissin ...,  Stadtamhof 1723; NAGENGAST, Ferdinand: Seeliger Todten-Schlaff nach Dreymahliger Tugend-  Wacht, das ist, Lob- und Trauer-Red ... Mariae Catharinae Helenae, des ... Reichs-Stüffts  Nidermünster ... Preyßwürdigisten Abbtißin, aus dem Hochgräflichen Haus Aham, auf Neu-  haus ..., Regensburg 1757; ESCHERICH, Alois: Die wegen dreyfacher Frucht des Lichtes von  Gott selbst ewig erlauchte Fürstinn das ist: Lob-, Trost- und Trauer-Rede, weiland der Hoch-  würdigst-Hochgebohrnen Frauen  . Mariä Annä Katharinä [Dickher], des ... Reichsstiftes  Nidermünster ... Preißwürdigsten Aebtißinn ..., Regensburg 1768; SUTOR, Felix: Trauerrede  auf die hochwürdigst-hochgebohrne Frau ... Maria Francisca Josepha weyland des ... Reich-  stiftes Nidermünster ... Abtissin aus dem hochadelichen Hause ... von Königsfeld auf Zaitz-  kofen, München 1793; P. J. K.: Trauerrede auf die hochwürdigste ... Frau Maria Violanta, des  ... Reichsstiftes Niedermünster ... preißwürdigsten Abtissin, aus dem ... Hause Lerchenfeld  Premberg ..., Stadtamhof 1801; Angaben nach dem OPAC des BibliotheksVerbund Bayern.  !! S, Hızser, Gelasius: Apotheosis Leopoldi Primi Caesaris: Das ist: Dargelegte Heiligkeit  Kaisers Leopoldi Des Ersten ... In dem Hochadelich-gefreyten weltlichen Reichs-Stifft Ober-  münster  . Bey Solennen Exequien  . Ufgestellt  ., Regensburg 1705; ZOLLNER, Joseph  [Stifts-Medicus]: Zeugniß der ehrfurchtsvollen Ergebenheit an dem frohen Tage da die ... Frau  Maria Josepha, aus dem ... Hause derer von Neuenstein, zur gefürsteten Abtißinn des  Reichsstiftes Obermünster ... erwählet worden ..., Regensburg 1775; zitiert nach dem OPAC  des BibliotheksVerbund Bayern.  ! S_ RaıtH, Oskar: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell, Fürstäbtissin von Ober-  münster, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 41 (2007) 87-98.  381erwählet worden Regensburg 1798 zıtlert ach dem OPAC
des BıbliotheksVerbund Bayern.12 RAITH, Oskar: Das Epitaph der Marıa Theresıa VO Sandızell, Fürstäbtissın VO'  — Ober-
munster, 1: Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 41 (2007) 8798
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chenpredigt auf Marıa Theres1ia VO:  - Sandızell bis auf Weıteres ıne kulturgeschicht-lıche Platzhalter-Funktion für das repräsentatıve Funeralbrauchtum 1n Obermünster
einnehmen.

Der gaängıge Grundriss eıner Leichenpredigt
Der Bauplan einer trühneuzeitlichen Leichenpredigten folgte ın seiınen rund-

zugen jenen Vorgaben, die die Vertasser 1n ihrer homıiletischen Ausbildung gelernthatten un: dıe S1e ın einschlägigen Lehrbüchern finden konnten. Darüber hinaus eta-
blierten sıch aber bald Tradıitionen, die offenbar nıcht eıgens kodifiziert MN, SOIMN-
dern PCI Imıtatiıon ıhren Weg ın ımmer NEUEC Predigten tanden Schließlich 1St noch

berücksichtigen, dass hier Ja eigentlich VO zweiıerlel Kommunikationsvorgängendie Rede 1st VO der mündlıch vorgetragenen Kanzelrede und VO der gedrucktenBroschüre, dıie den Inhalt der Predigt dokumentiert. Dıi1e zeıtliche Struktur wurde 1mM
Druckwerk 1ın ıne räumliche umgewandelt, wodurch andere Möglıchkeıiten und
renzen der Kommunikation gegeben

Wenden WIr u1ls zunächst den explızıten homuiletischen Vorgaben Der arıser
Jesuit Charles Pai0t legte ın seiınem 9 Iyrocinium Eloquentiae“ fest: ORatıo fune-brıis $1C disponitur, Exordium dolorıs plenum S5C debetchenpredigt auf Maria Theresia von Sandizell bis auf Weiteres eine kulturgeschicht-  liche Platzhalter-Funktion für das repräsentative Funeralbrauchtum in Obermünster  einnehmen.  1.3 Der gängige Grundriss einer Leichenpredigt  Der Bauplan einer frühneuzeitlichen Leichenpredigten folgte in seinen Grund-  zügen jenen Vorgaben, die die Verfasser in ihrer homiletischen Ausbildung gelernt  hatten und die sie in einschlägigen Lehrbüchern finden konnten. Darüber hinaus eta-  blierten sich aber bald Traditionen, die offenbar nicht eigens kodifiziert waren, son-  dern per Imitation ihren Weg in immer neue Predigten fanden. Schließlich ist noch  zu berücksichtigen, dass hier ja eigentlich von zweierlei Kommunikationsvorgängen  die Rede ist: von der mündlich vorgetragenen Kanzelrede und von der gedruckten  Broschüre, die den Inhalt der Predigt dokumentiert. Die zeitliche Struktur wurde im  Druckwerk in eine räumliche umgewandelt, wodurch andere Möglichkeiten und  Grenzen der Kommunikation gegeben waren.  Wenden wir uns zunächst den expliziten homiletischen Vorgaben zu. Der Pariser  Jesuit Charles Paiot legte in seinem „ 7yrocinium Eloquentiae“ fest: „ORatio fune-  bris sic disponitur, Exordium doloris plenum esse debet ... Confirmatio tria complecti  debet: 1. Commendationem virtutis ejus qui vita functus est. 2. Vivorum pacem, E&  solatium. 3. Documentum superstitum. Ratio conficiendae hujus orationis sic institui  potest, ut mausoleum defuncto excitare nos velle fingamus, vel aliquod templum,  cujus materia virtutes sint ... Proponetur etiam posteris tamquam exembplar, quop [!]  imitentur. Epilogus aeternam [!] mortuo felicitatem & memoriam precabitur & poste-  ros ad imitationem cohortabitur.“‘* Es ist also das Dreierschema Trauer — Lob —  Trost verwendet, das schon seit der Antike für Funeraltexte empfohlen wird'‘, hier  allerdings angereichert mit dem Element des „documentum superstitum“, also der  Lehre für die Hinterbliebenen, die aus dem Vorbild des Verstorbenen entwickelt  wird. In etwas anderer Reihenfolge, aber in enger Abhängigkeit von Paiot empfiehlt  der Benediktiner Otto Aicher aus Sankt Veit dieselben Bestandteile: „ Exordium  doloris plenum esse debet ... Confirmatio complectitur commendationem wirtutis ejus,  qui vitä functus est; quae ad eadem capita laudationis refertur, quae superius sunt  declarata ... Epilogus aeternam mortuo felicitatem, & memoriam precabitur, posterös-  que ad imitationem cohortabitur.“* Kurz und knapp fasst Tobias Lohner die Ziele  der Oratio funebris zusammen: „Collaudatio defuncti, Consolatio Amicorum, &  «16_  aedificatio reliquorum Auditorum  ” PaıO0T, Carolus: TYROCINIUM ELOQUENTIAE, SIVE RHETORICA NOVA, ET  FACILIOR ..., Wien 1672, 369-371.  * S, beispielsweise SCHÄFER Hans Dieter, „Sagt nicht frühvollendet“. Zur Geschichte des  Totengedichts, in: Almanach für Literatur und Theologie 4 (1970) 119-138; KRUMMACHER  Hans-Henrik, Das barocke Epicedium. Rhetorische Tradition und deutsche Gelegenheits-  dichtung im 17. Jahrhundert, in: Jahrbuch der deutschen Schiller-gesellschaft 18 (1974) 89-147;  SCHWIND Peter, Schwulst-Stil. Historische Grundlagen von Produktion und Rezeption manie-  ristischer Sprachformen in Deutschland 1624-1738 (Abhandlungen zur Kunst-, Musik- und  Literaturwissenschaft 231) Bonn 1977, 55 ff.; EysL, Franz M.: Funeralrhetorik, in: Historisches  Wörterbuch der Rhetorik 3 (Hg. Gert Ueding) Tübingen 1996, 478-484.  > AıcHER, Otto: ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHE-  TORICA ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675, 272 f.  '° LoHNer, Tobias: INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCION-  ANDI, EXHORTANDI, CATECHIZANDI ...; Dillingen 1679, 395.  382Confirmatio tr14 complect:debet Commendationem vırtutıs eJus guı uıta functus est. 1u0rum Aacem,solatıum. Documentum superstıitum. Ratıo conficiendae hujus OYatıon1s $1C ınstıtur
potest, UT mayusoleum defuncto excıtare NOS velle fingamaus, vel alıquod templum,
CUJUS materı1a yuırtutes Sintchenpredigt auf Maria Theresia von Sandizell bis auf Weiteres eine kulturgeschicht-  liche Platzhalter-Funktion für das repräsentative Funeralbrauchtum in Obermünster  einnehmen.  1.3 Der gängige Grundriss einer Leichenpredigt  Der Bauplan einer frühneuzeitlichen Leichenpredigten folgte in seinen Grund-  zügen jenen Vorgaben, die die Verfasser in ihrer homiletischen Ausbildung gelernt  hatten und die sie in einschlägigen Lehrbüchern finden konnten. Darüber hinaus eta-  blierten sich aber bald Traditionen, die offenbar nicht eigens kodifiziert waren, son-  dern per Imitation ihren Weg in immer neue Predigten fanden. Schließlich ist noch  zu berücksichtigen, dass hier ja eigentlich von zweierlei Kommunikationsvorgängen  die Rede ist: von der mündlich vorgetragenen Kanzelrede und von der gedruckten  Broschüre, die den Inhalt der Predigt dokumentiert. Die zeitliche Struktur wurde im  Druckwerk in eine räumliche umgewandelt, wodurch andere Möglichkeiten und  Grenzen der Kommunikation gegeben waren.  Wenden wir uns zunächst den expliziten homiletischen Vorgaben zu. Der Pariser  Jesuit Charles Paiot legte in seinem „ 7yrocinium Eloquentiae“ fest: „ORatio fune-  bris sic disponitur, Exordium doloris plenum esse debet ... Confirmatio tria complecti  debet: 1. Commendationem virtutis ejus qui vita functus est. 2. Vivorum pacem, E&  solatium. 3. Documentum superstitum. Ratio conficiendae hujus orationis sic institui  potest, ut mausoleum defuncto excitare nos velle fingamus, vel aliquod templum,  cujus materia virtutes sint ... Proponetur etiam posteris tamquam exembplar, quop [!]  imitentur. Epilogus aeternam [!] mortuo felicitatem & memoriam precabitur & poste-  ros ad imitationem cohortabitur.“‘* Es ist also das Dreierschema Trauer — Lob —  Trost verwendet, das schon seit der Antike für Funeraltexte empfohlen wird'‘, hier  allerdings angereichert mit dem Element des „documentum superstitum“, also der  Lehre für die Hinterbliebenen, die aus dem Vorbild des Verstorbenen entwickelt  wird. In etwas anderer Reihenfolge, aber in enger Abhängigkeit von Paiot empfiehlt  der Benediktiner Otto Aicher aus Sankt Veit dieselben Bestandteile: „ Exordium  doloris plenum esse debet ... Confirmatio complectitur commendationem wirtutis ejus,  qui vitä functus est; quae ad eadem capita laudationis refertur, quae superius sunt  declarata ... Epilogus aeternam mortuo felicitatem, & memoriam precabitur, posterös-  que ad imitationem cohortabitur.“* Kurz und knapp fasst Tobias Lohner die Ziele  der Oratio funebris zusammen: „Collaudatio defuncti, Consolatio Amicorum, &  «16_  aedificatio reliquorum Auditorum  ” PaıO0T, Carolus: TYROCINIUM ELOQUENTIAE, SIVE RHETORICA NOVA, ET  FACILIOR ..., Wien 1672, 369-371.  * S, beispielsweise SCHÄFER Hans Dieter, „Sagt nicht frühvollendet“. Zur Geschichte des  Totengedichts, in: Almanach für Literatur und Theologie 4 (1970) 119-138; KRUMMACHER  Hans-Henrik, Das barocke Epicedium. Rhetorische Tradition und deutsche Gelegenheits-  dichtung im 17. Jahrhundert, in: Jahrbuch der deutschen Schiller-gesellschaft 18 (1974) 89-147;  SCHWIND Peter, Schwulst-Stil. Historische Grundlagen von Produktion und Rezeption manie-  ristischer Sprachformen in Deutschland 1624-1738 (Abhandlungen zur Kunst-, Musik- und  Literaturwissenschaft 231) Bonn 1977, 55 ff.; EysL, Franz M.: Funeralrhetorik, in: Historisches  Wörterbuch der Rhetorik 3 (Hg. Gert Ueding) Tübingen 1996, 478-484.  > AıcHER, Otto: ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHE-  TORICA ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675, 272 f.  '° LoHNer, Tobias: INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCION-  ANDI, EXHORTANDI, CATECHIZANDI ...; Dillingen 1679, 395.  382Proponetur etiam posterıs LAMauam exembplar, qQuOpP 1! ]
ımıtentur. Epilogus aeteru am 1!} mortuo felicitatem memorL1am precabitur e-
YOS ad ımıtatiıonem cohortabitur.  «15 Es 1St also das Drei:erschema Trauer Lob
Irost verwendet, das schon selit der Antıke für Funeraltexte empfohlen wird *, hier
allerdings angereichert mıiıt dem Element des „documentum superstitum“, also der
Lehre tfür die Hınterbliebenen, die Aaus dem Vorbild des Verstorbenen entwickelt
wiırd. In eLIWwWAasSs anderer Reıihenfolge, aber ın N$' Abhängigkeit VO:  - Pai0t empfiehltder Benediktiner Otto Aıcher AaUusSs Sankt Veıit dieselben Bestandteıile: „Exordium
doloris plenum S5C debet Confıirmatio combplectitur commendationem irtutıs eJUS,
guı Uıta functus est; GUAE ad eadem Capıta laudationıs refertur, GUAEC superius SUNE
declaratachenpredigt auf Maria Theresia von Sandizell bis auf Weiteres eine kulturgeschicht-  liche Platzhalter-Funktion für das repräsentative Funeralbrauchtum in Obermünster  einnehmen.  1.3 Der gängige Grundriss einer Leichenpredigt  Der Bauplan einer frühneuzeitlichen Leichenpredigten folgte in seinen Grund-  zügen jenen Vorgaben, die die Verfasser in ihrer homiletischen Ausbildung gelernt  hatten und die sie in einschlägigen Lehrbüchern finden konnten. Darüber hinaus eta-  blierten sich aber bald Traditionen, die offenbar nicht eigens kodifiziert waren, son-  dern per Imitation ihren Weg in immer neue Predigten fanden. Schließlich ist noch  zu berücksichtigen, dass hier ja eigentlich von zweierlei Kommunikationsvorgängen  die Rede ist: von der mündlich vorgetragenen Kanzelrede und von der gedruckten  Broschüre, die den Inhalt der Predigt dokumentiert. Die zeitliche Struktur wurde im  Druckwerk in eine räumliche umgewandelt, wodurch andere Möglichkeiten und  Grenzen der Kommunikation gegeben waren.  Wenden wir uns zunächst den expliziten homiletischen Vorgaben zu. Der Pariser  Jesuit Charles Paiot legte in seinem „ 7yrocinium Eloquentiae“ fest: „ORatio fune-  bris sic disponitur, Exordium doloris plenum esse debet ... Confirmatio tria complecti  debet: 1. Commendationem virtutis ejus qui vita functus est. 2. Vivorum pacem, E&  solatium. 3. Documentum superstitum. Ratio conficiendae hujus orationis sic institui  potest, ut mausoleum defuncto excitare nos velle fingamus, vel aliquod templum,  cujus materia virtutes sint ... Proponetur etiam posteris tamquam exembplar, quop [!]  imitentur. Epilogus aeternam [!] mortuo felicitatem & memoriam precabitur & poste-  ros ad imitationem cohortabitur.“‘* Es ist also das Dreierschema Trauer — Lob —  Trost verwendet, das schon seit der Antike für Funeraltexte empfohlen wird'‘, hier  allerdings angereichert mit dem Element des „documentum superstitum“, also der  Lehre für die Hinterbliebenen, die aus dem Vorbild des Verstorbenen entwickelt  wird. In etwas anderer Reihenfolge, aber in enger Abhängigkeit von Paiot empfiehlt  der Benediktiner Otto Aicher aus Sankt Veit dieselben Bestandteile: „ Exordium  doloris plenum esse debet ... Confirmatio complectitur commendationem wirtutis ejus,  qui vitä functus est; quae ad eadem capita laudationis refertur, quae superius sunt  declarata ... Epilogus aeternam mortuo felicitatem, & memoriam precabitur, posterös-  que ad imitationem cohortabitur.“* Kurz und knapp fasst Tobias Lohner die Ziele  der Oratio funebris zusammen: „Collaudatio defuncti, Consolatio Amicorum, &  «16_  aedificatio reliquorum Auditorum  ” PaıO0T, Carolus: TYROCINIUM ELOQUENTIAE, SIVE RHETORICA NOVA, ET  FACILIOR ..., Wien 1672, 369-371.  * S, beispielsweise SCHÄFER Hans Dieter, „Sagt nicht frühvollendet“. Zur Geschichte des  Totengedichts, in: Almanach für Literatur und Theologie 4 (1970) 119-138; KRUMMACHER  Hans-Henrik, Das barocke Epicedium. Rhetorische Tradition und deutsche Gelegenheits-  dichtung im 17. Jahrhundert, in: Jahrbuch der deutschen Schiller-gesellschaft 18 (1974) 89-147;  SCHWIND Peter, Schwulst-Stil. Historische Grundlagen von Produktion und Rezeption manie-  ristischer Sprachformen in Deutschland 1624-1738 (Abhandlungen zur Kunst-, Musik- und  Literaturwissenschaft 231) Bonn 1977, 55 ff.; EysL, Franz M.: Funeralrhetorik, in: Historisches  Wörterbuch der Rhetorik 3 (Hg. Gert Ueding) Tübingen 1996, 478-484.  > AıcHER, Otto: ITER ORATORIUM Quo INTRA SEPTEM DIES TOTA ARS RHE-  TORICA ABSOLVITUR ..., Salzburg 1675, 272 f.  '° LoHNer, Tobias: INSTRUCTIO PRACTICA SEPTIMA DE MUNERE CONCION-  ANDI, EXHORTANDI, CATECHIZANDI ...; Dillingen 1679, 395.  382Epilogus nNam mortuo0 felicitatem, memorL1am precabitur, posteroös-
GE ad ımıtatiıonem cohortabitur e 15 Kurz und knapp fasst Tobias Lohner die Zıele
der Oratıo tunebris IMNm:! „ Collaudatio defuncti, Consolatio Amıcorum,

«16aedificatio reliquorum Auditorum
13 PAIOT, Carolus: IYROCINIUM FEO  AEF, SIVE RHETORICA NOVA,

Wıen 16/2, 369—371
beispielsweise SCHÄFER Hans Dıieter, „Sagt nıcht trühvollendet“. Zur Geschichte des

Totengedichts, 1n Almanach tür Lıiıteratur und Theologie 119—-138; KRUMMACHER
Hans-Henrık, Das barocke Epicedium. Rhetorische Tradition und deutsche Gelegenheits-dichtung 1M 17. Jahrhundert, 1N; ahrDbuc. der deutschen Schiller-gesellschaft 18 (1974) 92—-147;
SCHWIND Peter, Schwulst-Stil. Hıstorische Grundlagen VO  - Produktion und Rezeption manıe-
ristischer Sprachformen 1n Deutschland 4—1 /38 (Abhandlungen ZUur Kunst-, Musık- und
Lıteraturwissenschaft 231) Bonn 1977, 55 ff.; EYBL, Franz Funeralrhetorik, 1N Hıstorisches
Woörterbuch der Rhetorik (Hg. Gert Ueding) Tübingen 19796, 478—484

ÄICHER, Otto: ITER Quo INTRA SEPTEM DIES OTA ARS RHE-
TCHRICA ABSOLVITUR Salzburg 1675, 272

16 LOHNER, Tobias: INSTITRUCTIO PRACTICA SEPTIMA UNERE CONCION-
ANDI, EXHORTANDI, CATECHIZANDI Dillıngen 1679, 395

3872



Zusätzlich hatte sıch eingebürgert, dass die contirmatıo oder argumentatıo
weıter unterglıedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,
ELIW. Mi1t einem biographischen und einem moralisıerenden Schwerpunkt. ach dem
Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündıgt, für die Zuhörer
dıe inhaltlichen Zusammenhänge transparent machen. Am verbreıtetsten sınd
we!1l- oder dreigliedrige argumentatıones. Cajetan VO Fichstätt unterteilte seiınen
Hauptteıl (er nın ıhn „Jnnhalt“) dagegen 1n zehn Abschnitte (sıehe Seıite
die sıch auf den zweıten Blick allerdings dreı thematischen FEinheiten 1I1-

tassen lassen.
Das Exordium wartete ın barocken Leichenpredigten oft miıt inhaltlıchen ber-

raschungen auf. Der Prediger führte mıtunter weıtab VO seiınem eigentlichen egen-
stand und ausgesprochen bildhaft eın Thema e1ın, das auf unerwarteten, nıcht VOI-

hersehbaren egen doch noch miıt dem Inhalt der argumentatıo verband, manchmal
auch 1n sehr komplexer Weıse verschränkte. Dıie Autoren folgten hier den Prinzıpien
der Entlegenheıitsrhetorik, der argutla oder ‚9die tür repräsentatıve Anspra-
chen 1mM teierlichen hohen Stil VOT gebildetem Publikum erwartet wurde!®. Cajetan
War be1 seiınem „Eingan  «“ (s {f.) recht kreatıv: Er eröffnete seıne Rede miıt eiınem
besonders weıträumıgen und grotesken Totentanz, WwI1e weıter näher AauSgec-
tührt wiırd.

Dıie Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sıch grob in WEe1 Iypen e1n-
teilen. Be1 den eınen münden die Trostargumente eın ın die Heilsgewissheit des Pre-
digers, manchmal auch 1ın ıne regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere
TIyp 1sSt zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,
WOTaUuUs eın abschließendes Gebet resultiert.

In den Drucken W ar dem Wortlaut der Predigt naturgemäfßs ıne Titele1 VOrge-
schaltet. Fur die Titelblätter testlicher Gelegenheıitsliteratur hatten sıch feste inhalt-
liıche und typographische Standards etabliert””, denen auch Cajetans Werk tolgt.
Eıne Wıdmung konnte sıch anschliefßen, WAar aber nıcht die Regel iın der hıer VOI-

gestellten Schriftft oibt keıine. ach dem Predigtmotto (oft I> Thema“ genannt) 1m
lateinıschen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s tolgte dann
der eigentliche Predigttext.

Cajetans Leichenpredigt für die Abtissin VO Obermünster weıst, diesen
Gebräuchen tolgend, einen typischen „Grundrıss“ auf:

Y The- Vor- » > Be-
344Ira£ i$ schlu

17 CCAJETANUS Eystadıanus: Preyß-würdigiste Bau-Meısterin Heıiliger WohnungenZusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383DDas
1st. Leich-und Lob-Red/ DerZusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383Hoch-gebohrnen FrauenZusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383Zusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383de{ßZusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383Reichs-Stifftts Ober-MünsterZusätzlich hatte es sich eingebürgert, dass die confirmatio oder argumentatio  weiter untergliedert wurde, beispielsweise nach Lebensabschnitten oder thematisch,  etwa mit einem biographischen und einem moralisierenden Schwerpunkt. Nach dem  Exordium wurde diese Gliederung üblicherweise angekündigt, um für die Zuhörer  die inhaltlichen Zusammenhänge transparent zu machen. Am verbreitetsten sind  zwei- oder dreigliedrige argumentationes. Cajetan von Eichstätt unterteilte seinen  Hauptteil (er nennt ihn „/nnhalt“) dagegen in zehn Abschnitte (siehe Seite 7 ff.)”,  die sich auf den zweiten Blick allerdings zu drei thematischen Einheiten zusammen-  fassen lassen.  Das Exordium wartete in barocken Leichenpredigten oft mit inhaltlichen Über-  raschungen auf. Der Prediger führte mitunter weitab von seinem eigentlichen Gegen-  stand und ausgesprochen bildhaft ein Thema ein, das er auf unerwarteten, nicht vor-  hersehbaren Wegen doch noch mit dem Inhalt der argumentatio verband, manchmal  auch in sehr komplexer Weise verschränkte. Die Autoren folgten hier den Prinzipien  der Entlegenheitsrhetorik, der argutia oder acutezza, die für repräsentative Anspra-  chen im feierlichen hohen Stil vor gebildetem Publikum erwartet wurde'®, Cajetan  war bei seinem „Eingang“ (s. 3 ff.) recht kreativ: Er eröffnete seine Rede mit einem  besonders weiträumigen und grotesken Totentanz, wie weiter unten näher ausge-  führt wird.  Die Epiloge katholischer Leichenpredigten lassen sich grob in zwei Iypen ein-  teilen. Bei den einen münden die Trostargumente ein in die Heilsgewissheit des Pre-  digers, manchmal auch in eine regelrechte Apotheose des Verstorbenen. Der andere  Typ ist zurückhaltender und hebt die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen hervor,  woraus ein abschließendes Gebet resultiert.  In den Drucken war dem Wortlaut der Predigt naturgemäß eine Titelei vorge-  schaltet. Für die Titelblätter festlicher Gelegenheitsliteratur hatten sich feste inhalt-  liche und typographische Standards etabliert'”, denen auch Cajetans Werk folgt.  Eine Widmung konnte sich anschließen, war aber nicht die Regel — in der hier vor-  gestellten Schrift gibt es keine. Nach dem Predigtmotto (oft „ 7hema“ genannt) im  lateinischen „Original“ der Vulgata und der deutschen Übersetzung (s.3) folgte dann  der eigentliche Predigttext.  Cajetans Leichenpredigt für die Äbtissin von Obermünster weist, diesen  Gebräuchen folgend, einen typischen „Grundriss“ auf:  „The-  „Vor-  „Be-  Q  ma  trag “  schlu  (  6  !7 S, CAJeTAnus Eystadianus: Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... Das  ist: Leich-und Lob-Red/ Der ... Hoch-gebohrnen Frauen ... MARIAE THERESIZ ... deß ...  Reichs-Stiffts Ober-Münster ... Abbtissin ..., Regensburg 1720. Um den Anmerkungsapparat  zu entlasten, stehen Seitenangaben zur untersuchten Quelle jeweils in runden Klammern im  fortlaufenden Text.  !$ S, beispielsweise WınDFUHR, Manfred: Die barocke Bildlichkeit und ihre Kritiker. Stil-  haltungen in der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts (Germanistische Abhand-  lungen 15) Stuttgart 1966, 42 f./261 ff.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wie Anm. 14), 51 ff.  19 S, dazu beispielsweise SCHROTT: Gelegenheitspredigten aus den Beständen der Staatlichen  Bibliothek Amberg (wie Anm. 8), 114 f.  383Abbtissın Regensburg 1720 Um den Anmerkungsapparat

entlasten, stehen Seitenangaben ZU!r untersuchten Quelle jeweıls 1ın runden Klammern 1M
fortlauftenden Text.

18 beispielsweise WINDFUHR, Mantred: Dıie barocke Bildlichkeit und ıhre Kritiker. Stil-
haltungen in der deutschen Literatur des und 18. Jahrhunderts (Germanıistische Abhand-
lungen 15) Stuttgart 1966, {f.; SCHWIND: Schwulst-Stil (wıe Anm. 14), 51

dazu beispielsweise SCHROTT:!: Gelegenheitspredigten AUS den Beständen der Staatliıchen
Bibliothek Amberg (wıe Anm 8’ 114
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Häufig unterstrichen die Drucker den Inhalt der Leichenpredigten durch einen
entsprechenden typographischen Schmuck, der tür solche Akzıdenzdrucke eıgensvorgehalten wurde?°. Im konkreten Fall (s 34) 1st ıne anspruchslose, schon reich-
ıch abgenutzte und nıcht mehr in allen Detaıils erkennbare Vignette, die als Schluss-
stück die letzte Seıite ziert. Sı1e zeıgt eiınen Katatalk, davor We1l Putti, VO denen einer
offenbar Seıtenblasen, eın Vanıtas-Symbol, ErZEUßgT. Davor lıegt eın überproportio-nıerter Totenschädel. Dessen Augenhöhlen entspriefßen Wwe1l belaubte Zweıge, die
die beschriebene Szenerıe als Symbole der Auferstehungshoffnung einrahmen.

Fıne weıtere Vignette VOT dem Begınn auf 1st demgegenüber anlassneutral. FEın
Querrechteck wurde mMiıt Akanthusranken, Tulpen und anderen Blüten nach dem
Prinzıp des horror VaCcul gefüllt, dass zwıschen den Pflanzenmotiven kaum leere
Flächen trei bleiben.

Autbau der Predigt 4aUsS Obermünster
2 F Dıe Tıtelseite: Kasualdeixis

Leichenpredigten sınd ıne Untergattung aus dem iın der Frühen euzeıt recht
breiten Feld der okkasionellen Lıteratur, die den Höten und in der reichs- und
landständischen Sphäre iıne wichtige Rolle spielte. Ihre Anlass- und Adressaten-
gebundenheıt erlegte den Autoren relatıv hohe Eiınschränkungen auft. Gegenüber der
bürgerlich gepragten Literatur der Moderne WAar trühneuzeıtliche Gelegenheıtslite-daher weıtaus heteronomer. Sıcher auch eshalb wırd okkasionelle Lıteratur,
die nıcht der bürgerlichen Literaturideologie tolgt, in der germanıstischen For-
schung vergleichsweise wenı1g beachtet.

Die Anbindung des Texts den Kasus tindet üblicherweise 1ın den repräsentatıvgestalteten Titelseiten ıhren Ausdruck (s Abb.) So 1St auch 1m Fall der hier VOTI-

gestellten Leichenpredigt. Folgende prägende Faktoren sınd dort SENANNEL: Thema
Kasus Textsorte Gefteierte Auftraggeber Publikum Autor Imprimatur
Impressum. Detaillierter zeıgt dies die nachfolgende Tabelle.

Insbesondere die dort bıs und geNannten Aspekte stehen hıer 1ın einem
NS Zusammenhang. In iıhnen bılden sıch sıgnıfıkante Verdopplungen ab, dıe cha-
rakteristisch sınd für okkasionelle Auftragsliteratur. WEl Urheber verantworten die
Entstehung des Predigttexts: der Autor als unmıttelbarer Verfasser, das Stift ber-
munster als Auftraggeber, aber auch als Orıientierungsinstanz für den Prediger. Der
Verfasser WAar in seinen Ausführungen nıcht frei, sondern IMUSSTIeEe tür die Bedürt-
nıssen und als Sprachrohr des auftraggebenden Stitts tormulieren. Wel Zielgruppen

Hörer des Predigtwortes: Die ıne WAar der Adressat, das Stift, die —-
dere das Publikum, das heifßt dıe Besucher der Predigt. Dazu gehörten einerseıts die
Angehörigen des Stitfts (Stiftsgeistliche, Personal), andererseits aber auch auswärtige
(säste (Angehörige benachbarter Stifte und Klöster, Geıistliche Aaus der Umgebung,verwandte und befreundete Adelige, in Regensburg sıcher auch Angehörige VeEI-
schıedener städtischer Gruppen) Dıie Aussagen des Predigers richteten sıch somıt
gleichermaßen nach ınnen (an das Stitft als Adressaten) un:! nach aufßen (an das
Publıkum). Das Stift betand sıch damıt außerdem in eıner Doppelrolle als Rezıpıentund Produzent (zweıter Ordnung) der Predigt. Schließlich 1St die Verdopplung des

DERS Der Tod 1mM Setzkasten Beobachtungen ZU typographischen Schmuck ın
katholischen Leichenpredigten, 1N: Art macabre (2005) T2 T 202
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» > Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen JIn drey unterschiedlichen
Länderen Der Titel un! Ihema und Hauptmotiv der Predigt und verrätselt S1IC

gleichzeitig Der Leser I[NUSS siıch fragen welchen Ländern die Abtissın dıe iıhr Stift
NUur selten verließ Bauprojekte verwirklicht haben soll Die weıteren Informationen
umre1ißen die verschıiedenen Faktoren der vergleichsweise komplexen
Kommunikationssituation DIie Aus
Leich-Red“ und „ANNO De 'ONIS i£ veben den Kasus

eich- und Lob-Red“ die extsorte,
>> Der. Hoch-gebohrnen .. ‚ Frauen MARITIAE Gebohrnen Freyin VonNn und

Sandicell dıe Gefeierte,
deß Kayserlichen Gefürsteten frey- Weltlichen .. Reichs Stiffts Ober-Münster
Re ensbur den Auftrag geber und Adressaten,
„ JIn Gegenwart Hoch„Adelichen/ Hoch-ansehnlichen Auditorij “ das Publıkum, die
okkasıonelle stiftische Öffentlichkeit,
>> Von Eystadiano Capucino Indig (’oncionatore Ordinarioc ibidem den utor,
>7 CUM i‘ Im rımatur und

Regenspurg Gedruckt bey Johann Baptist Lang Bischöfl Hoff-Buchdr i das
Im L[ESSUM

Kommunikationsvorgangs Un der medialen Vermittlung NCNNCNH, da eben nıcht
11UT das SITUALLVE, ephemere gesprochene Wort sondern auch das autf Dauer angeleg-
. VO Kasus zeıtlich und räumlich abgekoppelte Druckwerk Zzu FEınsatz kam

Der „Eıngang Totentanz

Cajetans Predigt wırd MIitL sehr rätselhaften Satz eröffnet Fürwahr selt-
ame Sprüng/ verwunderliche ohl freudig- als LraAauUrıIgE Gäng zwerden UNS
Göttlichen Blätteren Gedächtnus geführet (33 Weder hat diese Aussage eLIwWwAas
mMI1 dem Predigtmotto un och mMi1t Obermünster oder der Verstorbenen und
beim besten Willen 1eß und lässt sıch nıcht denken, WOTUMm hier gehen soll Dıie
Zuhörer und Spater die Leser mMUusSsSien SC1IMN, W as S1C erwartete, und damıt
hatte der Prediger wichtigen lernpsychologischen PI1IMAaCY effect erzielt der
erleichtern MUSSTE, dass die Rezıpıenten das Gesagte dauerhatt Gedächtnis behal-
ten konnten Das biızarre Szenarıo, das 1U  . folgt hält W as die unklen ıngangs-

versprechen Cajetan VO  -} Eıchstätt stellt das Motıv des Sprunges zunächst
CINMSCH bıbliıschen Fıguren dar Davıd der VOTL der Bundeslade LanZzte; der

Braut des Hohenliedes, die den herbeispringenden Geliebten9und dem
gailen Bock |S1C!| Herodes, dem se1 Seelen Heyl pangerot bankrott] zworden

1ST als sC1NES ebs-Weibs upp1ıge Tochter vVOor SC1NET antzen 1ef6% (4) Der Prediger
Springt 1U thematisch selbst über 1NEe geschichtliche Zwischenstation die egen-
Wart Diese Passage SCI1 Nn ıhres interessanten Inhalts ausführlicher ZiLiert

Jch lasse aber alle diese Sprüng und seltzame Gäng fahren/ mich eriınnereltk dessen/
Wa Conophilus Inicht verifizıierbarer Geschichtsschreiber] VO:  S der Königlichen
Hochzeit Alexandrı Schottland MA1LL seC1LNEer Feder aufgezeichnet Da Man VO:  S der
Tafel aufgestanden/ un dem Tantz Anfang gemacht/ eröffnet dıe Saal Thür
der entsetzliche Todt/ lang “vÜon Person mMiıt außgedorrten Beineren/ ohne Fleisch/ MLEL

eingetruckneten Augen/ Hand altend 2Ne Reiß hr/ der anderen dıe
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ensen/ machet erstlich tieffe Reverentz dem Königlichen Hochzeiter/ sodann allen
anwesenden Cavalieren und Frauenzımmer/ nach solchem begunte einen Todten-
Tantz alleinig thun/ als dıser vollendet/ erwiese abermahlen dem önıg
un allen anderen ıne Reverentz un verschwande “D“Oor ıhren ugen och selbiges
Jahr hat Öönıg Alexander, YOoN Scepter/ un Reich mverlassen! und ın das Graß beis-
secCmN MUSSEN. Diß /Auditores] seynd Ja seltzame Sprüng des Todts?

Aber WadS gehe ıch zurück auf alte Zeıten/ oder auf weıt entlegene Orth? sehen 701Y
NUY Jene seltzame Sprüng defß Todts allhier/ un ın der Revıier; In dısem auffen
den 1779 Jahr/ gleich bey Anfang des Jenners ıst gesprungen über er Mauren“
(4)

Erste Station „allhier“, also ın Regensburg und seiıner Umgebung, Walt das Kla-
rissenkloster. S mogen gleichwohl die Kırchen-Satzungen NUYT denen Herren
Medicıs und Chyrurgıs auch Beicht-Vätteren ın vorfallender Begebenheit den Eın-
ZANY ın dıe Clausuren deren Closter-Frauen vergünstıigen/ der Todt achtet nıcht einıge
Kirchen-Gesätz oder Straff/ trınget sıch aller Orthen ein/ AaAnnn ıst weder Mann
noch 'eib (5) SO raffte die dortige Abtissın Fustachia Leb hinweg, dann
sofort weıter eilen: „ Von dem Claren-Anger auß machet einen zımblichen
Capriol über dıe Stadt-Mauren/ über Felder un Bühel hıs nacher Prüel ın die Cart-
ausen! auch ın dem ornung hat beine Hörner bekommen! sondern also starck

Prüel angepröllet/ dafß nach seinem Wunsch un Verlangen eingetrungen ın das
Krancken-Zimmer eines jährigen Hochwürdig- un Gnädigen Herrn/ Herrn un
Patrıs 10715 [Sıgismund Dietz] alldortenSensen/ machet erstlich tieffe Reverentz dem Königlichen Hochzeiter/ sodann allen  anwesenden Cavalieren und Frauenzimmer/ nach solchem begunte er einen Todten-  Tantz gantz alleinig zu thun/ als diser vollendet/ erwiese er abermahlen dem König  und allen anderen eine Reverentz und verschwande vor ihren Augen. Noch selbiges  Jahr hat König Alexander, Cron/ Scepter/ und Reich verlassen/ und in das Graß beis-  sen müssen. Diß AA. [Auditores] seynd ja seltzame Sprüng des Todts?  Aber was gehe ich zurück auf alte Zeiten/ oder auf weit entlegene Orth? sehen wir  nur an jene seltzame Sprüng deß Todts allhier/ und in der Revier; Jn disem lauffen-  den 1719. Jahr/ gleich bey Anfang des Jenners ist er gesprungen über vier Mauren“  (4).  Erste Station „allhier“, also in Regensburg und seiner Umgebung, war das Kla-  rissenkloster. „Es mögen gleichwohl die Kirchen-Satzungen nur denen Herren  Medicis und Chyrurgis auch Beicht-Vätteren in vorfallender Begebenheit den Ein-  gang in die Clausuren deren Closter-Frauen vergünstigen/ der Todt achtet nicht einige  Kirchen-Gesätz oder Straff/ tringet sich aller Orthen ein/ dann er ist weder Mann  noch Weib.“ (5) So raffte er die dortige Äbtissin Eustachia Leb hinweg, um dann  sofort weiter zu eilen: „ Von dem Claren-Anger auß machet er einen zimblichen  Capriol über die Stadt-Mauren/ über Felder und Bühel bis nacher Prüel in die Cart-  hausen/ auch in dem Hornung hat er keine Hörner bekommen/ sondern also starck  zu Prüel angepröllet/ daß er nach seinem Wunsch und Verlangen eingetrungen in das  Krancken-Zimmer eines 82. jährigen Hochwürdig- und Gnädigen Herrn/ Herrn und  Patris Prioris [Sigismund Dietz] alldorten ... Von dannen auß wagte er abermahl  einen Capriol und hohen Lufft-Sprung über Bühel und Felder/ über Pasteyen und  Mauren/ nicht achtend der Stuck und Pöller/ nach S. Emmeram, und machte in dem  Herbstmonat Herbst mit dem Leben eines 74.jährigen Hochwürdigen in Gott/  Hoch-Edlen und Gnädigen Herrn/ Herrn Reichs-Prälaten [Johann Baptist Hemm]  alldorten. Es scheinet fürwahr/ der Tod habe sich verschworen/ nur denen alten und  hohen Obrigkeiten ihre Häubter abzutantzen dises lauffende Jahr.“ Schließlich sei  der Tod „von S. Emmeram gesprungen über etlich wenig Häuser und Mauren nach  Ober-Münster“ und habe da „eine ihres natürlichen Lebens 77. in gegenwärtigem  Stifft bey 64. in hoher Fürstlicher Regierung 36. jährige Regentin gefället/ die Oberiste  allda nidergeworffen, und unter die Erden gebracht, nemblich die Hochwürdigist-  Hochgebohrne Frau/ Frau MARIA THERESIA...“ (5 £.)  E T7  ım  : D  7  .'. . .in  i i.. . ; . - -  X  Auf das Totentanzmotiv zurückzugreifen, war für einen frühneuzeitlichen Ver-  fasser einer Leichenpredigt natürlich naheliegend. In Trauerreden aus Prälaten-  klöstern taucht es daher immer wieder auf, wenn auch nicht mit großer Häufigkeit  und auch nicht unbedingt mit großer Ausführlichkeit”'. Anders in Obermünster, wo  sich der Prediger viel Raum dafür genommen hat.  2! S, beispielsweise BRAUNn, Anselm: Leich- vnd Lob-Red / Weiland Deß ... HERRN  OTTONIS [Landus], Deß ... Stiffts  . Bernried Würdigisten Propsten  ., München 1693,  387  26*Von dannen aufß abermahl
einen Capriol und hohen Lufft-Sprung über Bühel und Felder/ über Pasteyen und
Mauyuren/ nıcht achtend der Stuck und Pöller/ nach Emmeram, un machte ın dem
Herbstmonat Herbst miıt dem Leben eines 74. jährigen Hochwürdigen ın ot:
Hoch-Edlen und Gnädigen Herrn/ Herrn Reichs-Prälaten [Tohann Baptıst emm
alldorten. Es scheinet fürwahr/ der Tod habe sıch DEeTSCH  Woren. N  - denen alten un
hohen Obrigkeiten ıhre Häubter abzutantzen dises lauffende Jahr.“ Schließlich se1l
der Tod „Von mMMeram gesprungen über etlich wenıg Häuser un Mauren nach
Ober-Münster“ und habe da „eine ıhres natürlichen Lebens ın gegenwärtıigem
Stifft bey ın hoher Fürstlicher Regı:erung jährige Regentin gefället/ dıe Oberiste
allda niıdergeworffen, un unter dıie Erden gebracht, nemblich die Hochwürdigist-
Hochgebohrne YAU. YAU 5

„Sprüng deß Todts“ in  | Opfer _A Pıarıss  ned1  Sl Cr  ?ii  10  t ın ]  2}  haı . Wn  . dl
Auf das Totentanzmotiv zurückzugreifen, WAar für eıinen frühneuzeiıtlichen Ver-

tasser einer Leichenpredigt natürlich naheliegend. In TIrauerreden AUS Prälaten-
klöstern taucht daher ımmer wıeder auf, wenn auch nıcht mıiıt großer Häufigkeıit
un! auch nıcht unbedingt mıiıt grofßer Ausführlichkeit“. Anders ın Obermünster,
sıch der Prediger viel Raum datür ILhat

beispielsweise BRAUN, Anselm: Leich- vnd Lob-Red Weiland DelSensen/ machet erstlich tieffe Reverentz dem Königlichen Hochzeiter/ sodann allen  anwesenden Cavalieren und Frauenzimmer/ nach solchem begunte er einen Todten-  Tantz gantz alleinig zu thun/ als diser vollendet/ erwiese er abermahlen dem König  und allen anderen eine Reverentz und verschwande vor ihren Augen. Noch selbiges  Jahr hat König Alexander, Cron/ Scepter/ und Reich verlassen/ und in das Graß beis-  sen müssen. Diß AA. [Auditores] seynd ja seltzame Sprüng des Todts?  Aber was gehe ich zurück auf alte Zeiten/ oder auf weit entlegene Orth? sehen wir  nur an jene seltzame Sprüng deß Todts allhier/ und in der Revier; Jn disem lauffen-  den 1719. Jahr/ gleich bey Anfang des Jenners ist er gesprungen über vier Mauren“  (4).  Erste Station „allhier“, also in Regensburg und seiner Umgebung, war das Kla-  rissenkloster. „Es mögen gleichwohl die Kirchen-Satzungen nur denen Herren  Medicis und Chyrurgis auch Beicht-Vätteren in vorfallender Begebenheit den Ein-  gang in die Clausuren deren Closter-Frauen vergünstigen/ der Todt achtet nicht einige  Kirchen-Gesätz oder Straff/ tringet sich aller Orthen ein/ dann er ist weder Mann  noch Weib.“ (5) So raffte er die dortige Äbtissin Eustachia Leb hinweg, um dann  sofort weiter zu eilen: „ Von dem Claren-Anger auß machet er einen zimblichen  Capriol über die Stadt-Mauren/ über Felder und Bühel bis nacher Prüel in die Cart-  hausen/ auch in dem Hornung hat er keine Hörner bekommen/ sondern also starck  zu Prüel angepröllet/ daß er nach seinem Wunsch und Verlangen eingetrungen in das  Krancken-Zimmer eines 82. jährigen Hochwürdig- und Gnädigen Herrn/ Herrn und  Patris Prioris [Sigismund Dietz] alldorten ... Von dannen auß wagte er abermahl  einen Capriol und hohen Lufft-Sprung über Bühel und Felder/ über Pasteyen und  Mauren/ nicht achtend der Stuck und Pöller/ nach S. Emmeram, und machte in dem  Herbstmonat Herbst mit dem Leben eines 74.jährigen Hochwürdigen in Gott/  Hoch-Edlen und Gnädigen Herrn/ Herrn Reichs-Prälaten [Johann Baptist Hemm]  alldorten. Es scheinet fürwahr/ der Tod habe sich verschworen/ nur denen alten und  hohen Obrigkeiten ihre Häubter abzutantzen dises lauffende Jahr.“ Schließlich sei  der Tod „von S. Emmeram gesprungen über etlich wenig Häuser und Mauren nach  Ober-Münster“ und habe da „eine ihres natürlichen Lebens 77. in gegenwärtigem  Stifft bey 64. in hoher Fürstlicher Regierung 36. jährige Regentin gefället/ die Oberiste  allda nidergeworffen, und unter die Erden gebracht, nemblich die Hochwürdigist-  Hochgebohrne Frau/ Frau MARIA THERESIA...“ (5 £.)  E T7  ım  : D  7  .'. . .in  i i.. . ; . - -  X  Auf das Totentanzmotiv zurückzugreifen, war für einen frühneuzeitlichen Ver-  fasser einer Leichenpredigt natürlich naheliegend. In Trauerreden aus Prälaten-  klöstern taucht es daher immer wieder auf, wenn auch nicht mit großer Häufigkeit  und auch nicht unbedingt mit großer Ausführlichkeit”'. Anders in Obermünster, wo  sich der Prediger viel Raum dafür genommen hat.  2! S, beispielsweise BRAUNn, Anselm: Leich- vnd Lob-Red / Weiland Deß ... HERRN  OTTONIS [Landus], Deß ... Stiffts  . Bernried Würdigisten Propsten  ., München 1693,  387  26*"LIONIS Landus], De(Sensen/ machet erstlich tieffe Reverentz dem Königlichen Hochzeiter/ sodann allen  anwesenden Cavalieren und Frauenzimmer/ nach solchem begunte er einen Todten-  Tantz gantz alleinig zu thun/ als diser vollendet/ erwiese er abermahlen dem König  und allen anderen eine Reverentz und verschwande vor ihren Augen. Noch selbiges  Jahr hat König Alexander, Cron/ Scepter/ und Reich verlassen/ und in das Graß beis-  sen müssen. Diß AA. [Auditores] seynd ja seltzame Sprüng des Todts?  Aber was gehe ich zurück auf alte Zeiten/ oder auf weit entlegene Orth? sehen wir  nur an jene seltzame Sprüng deß Todts allhier/ und in der Revier; Jn disem lauffen-  den 1719. Jahr/ gleich bey Anfang des Jenners ist er gesprungen über vier Mauren“  (4).  Erste Station „allhier“, also in Regensburg und seiner Umgebung, war das Kla-  rissenkloster. „Es mögen gleichwohl die Kirchen-Satzungen nur denen Herren  Medicis und Chyrurgis auch Beicht-Vätteren in vorfallender Begebenheit den Ein-  gang in die Clausuren deren Closter-Frauen vergünstigen/ der Todt achtet nicht einige  Kirchen-Gesätz oder Straff/ tringet sich aller Orthen ein/ dann er ist weder Mann  noch Weib.“ (5) So raffte er die dortige Äbtissin Eustachia Leb hinweg, um dann  sofort weiter zu eilen: „ Von dem Claren-Anger auß machet er einen zimblichen  Capriol über die Stadt-Mauren/ über Felder und Bühel bis nacher Prüel in die Cart-  hausen/ auch in dem Hornung hat er keine Hörner bekommen/ sondern also starck  zu Prüel angepröllet/ daß er nach seinem Wunsch und Verlangen eingetrungen in das  Krancken-Zimmer eines 82. jährigen Hochwürdig- und Gnädigen Herrn/ Herrn und  Patris Prioris [Sigismund Dietz] alldorten ... Von dannen auß wagte er abermahl  einen Capriol und hohen Lufft-Sprung über Bühel und Felder/ über Pasteyen und  Mauren/ nicht achtend der Stuck und Pöller/ nach S. Emmeram, und machte in dem  Herbstmonat Herbst mit dem Leben eines 74.jährigen Hochwürdigen in Gott/  Hoch-Edlen und Gnädigen Herrn/ Herrn Reichs-Prälaten [Johann Baptist Hemm]  alldorten. Es scheinet fürwahr/ der Tod habe sich verschworen/ nur denen alten und  hohen Obrigkeiten ihre Häubter abzutantzen dises lauffende Jahr.“ Schließlich sei  der Tod „von S. Emmeram gesprungen über etlich wenig Häuser und Mauren nach  Ober-Münster“ und habe da „eine ihres natürlichen Lebens 77. in gegenwärtigem  Stifft bey 64. in hoher Fürstlicher Regierung 36. jährige Regentin gefället/ die Oberiste  allda nidergeworffen, und unter die Erden gebracht, nemblich die Hochwürdigist-  Hochgebohrne Frau/ Frau MARIA THERESIA...“ (5 £.)  E T7  ım  : D  7  .'. . .in  i i.. . ; . - -  X  Auf das Totentanzmotiv zurückzugreifen, war für einen frühneuzeitlichen Ver-  fasser einer Leichenpredigt natürlich naheliegend. In Trauerreden aus Prälaten-  klöstern taucht es daher immer wieder auf, wenn auch nicht mit großer Häufigkeit  und auch nicht unbedingt mit großer Ausführlichkeit”'. Anders in Obermünster, wo  sich der Prediger viel Raum dafür genommen hat.  2! S, beispielsweise BRAUNn, Anselm: Leich- vnd Lob-Red / Weiland Deß ... HERRN  OTTONIS [Landus], Deß ... Stiffts  . Bernried Würdigisten Propsten  ., München 1693,  387  26*titfts Bernried Würdigisten Propsten München 1693,

387/
26*



B Dıe argumentatıo: Diıe Verstorbene als „Baumeiısterın
dreier heiliger Wohnungen“

2.3:1 Dıie „Austeilung“ oder dispositio der Predigt
In der trühneuzeitlichen emoriıierkunst W ar 1m Anschluss Cicero und

Quintilian ıne gängıge Praxıs, dıe bildlıche Vorstellung VO  5 Räumen und Gebäu-
den als mnemotechniısches Miıttel heranzuziehen. Dıie einzelnen Eıgenschaften der
Architektur entsprachen bestimmten Rede-Bestandteilen, die 1ın einer testgelegtenReihenfolge durchschritten wurden“. Cajetan VO Eıichstätt greift dırekt auf dieses
Vertahren zurück.

Hauptmotiv seıner Predigt 1St der Kırchenbau. [)as kündigt schon der Predigttitel
d in dem die Verstorbene als „Preyß-würdigiste Bau-Meısterin Heiliger Woh-

Etymologie des e Sandicell i$

Familiennamens
„De sSanclta Cella

Von der heiligen Wohnung ‘

„em Preyß-würdigiste Bau-Meisterin heiliger Wohnungen
Predigtmotto >> Cogitavi, ul cedificarem Domum

„Jch gedacht/ eın Hauß bauen. 28,2)
3/7t

„ES ISst ein Land/ 1st ein Land/Deutung des 1st eın Land/
Hugo Wır betretten; Wır herumb iragen,; Wır alle suchen. (8)
Cardinalis
Konkretisierung „Das Ist die das andere K dritte Land Ist der

der menschliche LeibErden/ worauf wir Himmel und ewIig
gehen und stehen; auß Frden geschaffen/ glückseelige

der widerum ZUF Wohnungs-Stadt
Erden werden muß, (yOMttes/ auch aller

Heili en. ®
moralisch  anagogisch

onkretisierung Neubau des Chores der Tugendwandel der himmlısches Jerusalem
Verstorbenen 1 3ft1  tiAbschnitte der  IH-IX  argumentatio  R

Pass., HAECKHL, Wolfgang: Der Geıistliche Von dem Feuer des heilıgen Lieb- und Tugends-
Eyfer GOtt, seiınem Neben-Menschen, und Sıch Selbst verzehrte, un! annoch ebende
PHOENIX Schmid] Des2.3 Die argumentatio: Die Verstorbene als „Baumeisterin  dreier heiliger Wohnungen“  2.3.1 Die „Austeilung“ oder dispositio der Predigt  In der frühneuzeitlichen Memorierkunst war es im Anschluss an Cicero und  Quintilian eine gängige Praxis, die bildliche Vorstellung von Räumen und Gebäu-  den als mnemotechnisches Mittel heranzuziehen. Die einzelnen Eigenschaften der  Architektur entsprachen bestimmten Rede-Bestandteilen, die in einer festgelegten  Reihenfolge durchschritten wurden”. Cajetan von Eichstätt greift direkt auf dieses  Verfahren zurück.  Hauptmotiv seiner Predigt ist der Kirchenbau. Das kündigt schon der Predigttitel  an, in dem die Verstorbene als „Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Woh-  Etymologie des  „dA Sandicell“  Familiennamens  „De sancta Cella”  „Von der heiligen Wohnung“  „ein Preyß-würdigiste Bau-Meisterin heiliger Wohnungen“  Predigtmotto  „Cogitavi, ut edificarem Domum“  „Jch hab gedacht/ ein Hauß zu bauen. “ (1 Chr 28,2)  3/7£.  „Es ist ein Land/ so  „es ist ein Land/ so  Deutung des  „es ist ein Land/ so  Hugo  wir betretten; “  wir herumb tragen; “  wir alle suchen.“ (8)  Cardinalis  Konkretisierung  „Das erste ist die  das andere Land ist  daß dritte Land ist der  der menschliche Leib  Erden/ worauf wir  Himmel und ewig  gehen und stehen;  auß Erden geschaffen/  glückseelige  und der widerum zur  Wohnungs-Stadt  Erden werden muß;  GOttes/ auch aller  Heiligen.“ (8  |____moralisch __|_ __ anagogisch _ |  onkretisierung | Neubau des Chores der  Tugendwandel der  himmlisches Jerusalem  Verstorbenen (13ff.  . '.. n  e P  pass.; HAECKHL, Wolfgang: Der Geistliche Von dem Feuer des heiligen Lieb- und Tugends-  Eyfer gegen GOtt, seinem Neben-Menschen, und Sich Selbst verzehrte, und annoch lebende  PHOENIX EUGENIUS [Schmid] Des ... Closters Waldsassen ... Würdigster Abbt ..., Wald-  sassen 1744, 2; Anklänge auch in: MAYR, Augustin: Der von Gott entführte HENOCH, In  dem Hochwürdigen ... Herrn GREGORIO [Kimpfler] Abbten deß ... Closters Scheyrn ...,  Ingolstadt [1693], 4.  2 S, beispielsweise GÖTTERT, Karl-Heinz: Einführung in die Rhetorik. Grundbegriffe —  Geschichte - Rezeption, München “1994, 70 f.; UEDING, Gert/STEINBRINK, Bernd: Grundriß  der Rhetorik. Geschichte - Technik - Methode, Stuttgart - Weimar *1994, 230.  388Closters Waldsassen2.3 Die argumentatio: Die Verstorbene als „Baumeisterin  dreier heiliger Wohnungen“  2.3.1 Die „Austeilung“ oder dispositio der Predigt  In der frühneuzeitlichen Memorierkunst war es im Anschluss an Cicero und  Quintilian eine gängige Praxis, die bildliche Vorstellung von Räumen und Gebäu-  den als mnemotechnisches Mittel heranzuziehen. Die einzelnen Eigenschaften der  Architektur entsprachen bestimmten Rede-Bestandteilen, die in einer festgelegten  Reihenfolge durchschritten wurden”. Cajetan von Eichstätt greift direkt auf dieses  Verfahren zurück.  Hauptmotiv seiner Predigt ist der Kirchenbau. Das kündigt schon der Predigttitel  an, in dem die Verstorbene als „Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Woh-  Etymologie des  „dA Sandicell“  Familiennamens  „De sancta Cella”  „Von der heiligen Wohnung“  „ein Preyß-würdigiste Bau-Meisterin heiliger Wohnungen“  Predigtmotto  „Cogitavi, ut edificarem Domum“  „Jch hab gedacht/ ein Hauß zu bauen. “ (1 Chr 28,2)  3/7£.  „Es ist ein Land/ so  „es ist ein Land/ so  Deutung des  „es ist ein Land/ so  Hugo  wir betretten; “  wir herumb tragen; “  wir alle suchen.“ (8)  Cardinalis  Konkretisierung  „Das erste ist die  das andere Land ist  daß dritte Land ist der  der menschliche Leib  Erden/ worauf wir  Himmel und ewig  gehen und stehen;  auß Erden geschaffen/  glückseelige  und der widerum zur  Wohnungs-Stadt  Erden werden muß;  GOttes/ auch aller  Heiligen.“ (8  |____moralisch __|_ __ anagogisch _ |  onkretisierung | Neubau des Chores der  Tugendwandel der  himmlisches Jerusalem  Verstorbenen (13ff.  . '.. n  e P  pass.; HAECKHL, Wolfgang: Der Geistliche Von dem Feuer des heiligen Lieb- und Tugends-  Eyfer gegen GOtt, seinem Neben-Menschen, und Sich Selbst verzehrte, und annoch lebende  PHOENIX EUGENIUS [Schmid] Des ... Closters Waldsassen ... Würdigster Abbt ..., Wald-  sassen 1744, 2; Anklänge auch in: MAYR, Augustin: Der von Gott entführte HENOCH, In  dem Hochwürdigen ... Herrn GREGORIO [Kimpfler] Abbten deß ... Closters Scheyrn ...,  Ingolstadt [1693], 4.  2 S, beispielsweise GÖTTERT, Karl-Heinz: Einführung in die Rhetorik. Grundbegriffe —  Geschichte - Rezeption, München “1994, 70 f.; UEDING, Gert/STEINBRINK, Bernd: Grundriß  der Rhetorik. Geschichte - Technik - Methode, Stuttgart - Weimar *1994, 230.  388Würdigster Abbt _- ald-
sassen 17/44, 2; Anklänge auch 1n MAYR, Augustıin: Der VO ‚Ott enttührte ENOCH, In
dem Hochwürdigen2.3 Die argumentatio: Die Verstorbene als „Baumeisterin  dreier heiliger Wohnungen“  2.3.1 Die „Austeilung“ oder dispositio der Predigt  In der frühneuzeitlichen Memorierkunst war es im Anschluss an Cicero und  Quintilian eine gängige Praxis, die bildliche Vorstellung von Räumen und Gebäu-  den als mnemotechnisches Mittel heranzuziehen. Die einzelnen Eigenschaften der  Architektur entsprachen bestimmten Rede-Bestandteilen, die in einer festgelegten  Reihenfolge durchschritten wurden”. Cajetan von Eichstätt greift direkt auf dieses  Verfahren zurück.  Hauptmotiv seiner Predigt ist der Kirchenbau. Das kündigt schon der Predigttitel  an, in dem die Verstorbene als „Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Woh-  Etymologie des  „dA Sandicell“  Familiennamens  „De sancta Cella”  „Von der heiligen Wohnung“  „ein Preyß-würdigiste Bau-Meisterin heiliger Wohnungen“  Predigtmotto  „Cogitavi, ut edificarem Domum“  „Jch hab gedacht/ ein Hauß zu bauen. “ (1 Chr 28,2)  3/7£.  „Es ist ein Land/ so  „es ist ein Land/ so  Deutung des  „es ist ein Land/ so  Hugo  wir betretten; “  wir herumb tragen; “  wir alle suchen.“ (8)  Cardinalis  Konkretisierung  „Das erste ist die  das andere Land ist  daß dritte Land ist der  der menschliche Leib  Erden/ worauf wir  Himmel und ewig  gehen und stehen;  auß Erden geschaffen/  glückseelige  und der widerum zur  Wohnungs-Stadt  Erden werden muß;  GOttes/ auch aller  Heiligen.“ (8  |____moralisch __|_ __ anagogisch _ |  onkretisierung | Neubau des Chores der  Tugendwandel der  himmlisches Jerusalem  Verstorbenen (13ff.  . '.. n  e P  pass.; HAECKHL, Wolfgang: Der Geistliche Von dem Feuer des heiligen Lieb- und Tugends-  Eyfer gegen GOtt, seinem Neben-Menschen, und Sich Selbst verzehrte, und annoch lebende  PHOENIX EUGENIUS [Schmid] Des ... Closters Waldsassen ... Würdigster Abbt ..., Wald-  sassen 1744, 2; Anklänge auch in: MAYR, Augustin: Der von Gott entführte HENOCH, In  dem Hochwürdigen ... Herrn GREGORIO [Kimpfler] Abbten deß ... Closters Scheyrn ...,  Ingolstadt [1693], 4.  2 S, beispielsweise GÖTTERT, Karl-Heinz: Einführung in die Rhetorik. Grundbegriffe —  Geschichte - Rezeption, München “1994, 70 f.; UEDING, Gert/STEINBRINK, Bernd: Grundriß  der Rhetorik. Geschichte - Technik - Methode, Stuttgart - Weimar *1994, 230.  388Herrn [Kımpfler] Abbten de{ß2.3 Die argumentatio: Die Verstorbene als „Baumeisterin  dreier heiliger Wohnungen“  2.3.1 Die „Austeilung“ oder dispositio der Predigt  In der frühneuzeitlichen Memorierkunst war es im Anschluss an Cicero und  Quintilian eine gängige Praxis, die bildliche Vorstellung von Räumen und Gebäu-  den als mnemotechnisches Mittel heranzuziehen. Die einzelnen Eigenschaften der  Architektur entsprachen bestimmten Rede-Bestandteilen, die in einer festgelegten  Reihenfolge durchschritten wurden”. Cajetan von Eichstätt greift direkt auf dieses  Verfahren zurück.  Hauptmotiv seiner Predigt ist der Kirchenbau. Das kündigt schon der Predigttitel  an, in dem die Verstorbene als „Preyß-würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Woh-  Etymologie des  „dA Sandicell“  Familiennamens  „De sancta Cella”  „Von der heiligen Wohnung“  „ein Preyß-würdigiste Bau-Meisterin heiliger Wohnungen“  Predigtmotto  „Cogitavi, ut edificarem Domum“  „Jch hab gedacht/ ein Hauß zu bauen. “ (1 Chr 28,2)  3/7£.  „Es ist ein Land/ so  „es ist ein Land/ so  Deutung des  „es ist ein Land/ so  Hugo  wir betretten; “  wir herumb tragen; “  wir alle suchen.“ (8)  Cardinalis  Konkretisierung  „Das erste ist die  das andere Land ist  daß dritte Land ist der  der menschliche Leib  Erden/ worauf wir  Himmel und ewig  gehen und stehen;  auß Erden geschaffen/  glückseelige  und der widerum zur  Wohnungs-Stadt  Erden werden muß;  GOttes/ auch aller  Heiligen.“ (8  |____moralisch __|_ __ anagogisch _ |  onkretisierung | Neubau des Chores der  Tugendwandel der  himmlisches Jerusalem  Verstorbenen (13ff.  . '.. n  e P  pass.; HAECKHL, Wolfgang: Der Geistliche Von dem Feuer des heiligen Lieb- und Tugends-  Eyfer gegen GOtt, seinem Neben-Menschen, und Sich Selbst verzehrte, und annoch lebende  PHOENIX EUGENIUS [Schmid] Des ... Closters Waldsassen ... Würdigster Abbt ..., Wald-  sassen 1744, 2; Anklänge auch in: MAYR, Augustin: Der von Gott entführte HENOCH, In  dem Hochwürdigen ... Herrn GREGORIO [Kimpfler] Abbten deß ... Closters Scheyrn ...,  Ingolstadt [1693], 4.  2 S, beispielsweise GÖTTERT, Karl-Heinz: Einführung in die Rhetorik. Grundbegriffe —  Geschichte - Rezeption, München “1994, 70 f.; UEDING, Gert/STEINBRINK, Bernd: Grundriß  der Rhetorik. Geschichte - Technik - Methode, Stuttgart - Weimar *1994, 230.  388Closters Scheyrn
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HUNSEN In drey unterschiedlichen Länderen“ bezeichnet wird. Im Vortrag“ wırd
der Schlüssel dieser geheimnisvollen Benennung geliefert, und WAar mıittels e
mologischer Deutung des Familiennamens: „Dero Stammen Sandıcell deutet MA1LY
auf einen wenıgen Wort-Wechsel/ und bringe herauß: De $SAaNCLA Cella, das zst. Von
der heiligen Wohnung. Sage also/ $Le SCVE eın Preyßß-würdigiste Bau-Meısterin heıili-
SCr Wohnungen“ (7) W)as Predigtmotto STamm(tTL A4US$S Chr 28,2 und lautet: 3) Cogıtavt,
ut gedificarem Domum ın der Übersetzung des Autors  S  * „Jch hab gedacht/ e1n Haufß

bauen.“ (3) Der N Vers, für Cajetans Predigt nıcht unbedeutend, lautet ın
heutigem Deutsch: „Dabei: erhob sıch Öönıg David und Hört mich A meıine
Brüder un meın Volk! Ich selbst hatte VOT, für die Bundeslade des Herrn, den
Fußschemel UNSCTYES Gottes, 2Nne Ruhestätte errichten, und traf Vorbereitungen für
den Bayu. Die Ortsbestimmung der VO  - der Abtissin erbauten Wohnungen nımmt
Cajetan Begınn des „Jnnhalts“, also der argumentatıo seiıner Predigt VOIL. Er reißt
dazu eın Zıtat aus dem Kontext eiınes Werkes VO Hugo Cardınalıs, das 1sSt Hugo VO

St-Cher, eın dominikanıiıscher Theologe des Jahrhunderts: > Fs ıst ein Land/ 2017
betretten; ıst eın Land/ 2017Y herumb Lragen; ıst e1in Land/ 2017 alle suchen.
(8) Diese Andeutungen lassen bereıts erkennen, dass der Kapuzıner seıne Predigt-
dısposıition durch Anwendung des mehrtachen Schriftsinnes gewinnt: das Zıtat
erfährt ıne historische, moralısche und anagogische Auslegung.

a Der NnNeue 'hor der Stiftskirche ın Obermünster
der historische Teıl der Predigt

Schon seılıt längerem 1st bekannt, dass eiınen intermedıalen ezug zwischen
Kırchenbauten und Festpredigten a4aus Klöstern 1bt. SO hat Hawel Kirchweih- und
Jubiläumspredigten als Quellen für die theologische Deutung VO: Kirchenbauten
herangezogen“. In FEinzeltällen ermöglicht ıne derartıge Predigt überhaupt erst das
volle Verständnıis der Architektur und iıhres Schmuckesd

Cajetan kommentiert in den beiden ersten Abschnitten der argumentatıo immer-
hın mi1t eıner gewissen Ausführlichkeit die künstlerische Ausstattung der Stifts-
kirche: „Sehet! sehet NuYT das schöne Gebäu dem Allerhöchsten Ehren aufge-
führet: dafß dariınnen ruhete dıe Arch des Bunds defß Ja die lebendige Arch
GOTTes dıe überseeligste Jungfrau un Mautter/ als Gnädigiste Schutz-
YAU! da/s darınn ruhete der Allerhöchste selbsten ın dem allerheiligsten Altars-
Sacrament. (8) Gemeınt 1St damaıt, dass die Verstorbene den Chor der Stittskirche
I1ICUu bauen 1eß En schönes Haufs/ Sage ch/ diser DOTr ugen stehende mehr als
Fürstlich/ recht Königlich/ Ja Kayserliche hor  « (8) Geplant se1l auch der Neubau
der SaAaNZCI Kırche SCWESCIL, allerdings habe dies der Spanısche Erbfolgekrieg VCI-

hındert (S 8 Jedoch se1l der Fürstin auch die Anschaffung VO: Kirchensilber und
Messornaten verdanken, „besonders der höstlich schwartz-sammete/ mit old
portierte/ noch nıemahlens als bey Dero Funeralien gebrauchte Ornat. c (9)

22 HAWEL, Peter: Der spätbarocke Kıirchenbau und seıne theologische Bedeutung. Eın
Beitrag Zur Ikonologie der christlichen Sakralarchitektur, Würzburg 1987

LORENZ, (Csünter: Dıie Klosterkirche Reichenbach Regen, iIn: 875 Jahre Kloster
Reichenbach Regen8l (Hg Gemeinde Reichenbach a.) München 1993, 52-121,
1er‘ 100; FÜRST, Ulrich Die lebendige und sıchtbahre 1ıstor.1. Programmatische Themen 1n
der Sakralarchitektur des Barock (Fischer VO Erlach, Hıldebrandt, Santını) (Studien ZU!T

chrıistliıchen Kunst Regensburg 2002, 110 4
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Cajetan geht, W as die auzıer betrifft, ziemlıch 1Ns Detaıl. Erwähnung tinden VOT
allem „Jene schöne Symbola, welche Seiner Hochfäürstlichen Gnaden beyden
Seıten anmahlen 'assen/ alle ZEZOLEN aufß der Lauretaniıschen Liıtaney. Höchst-ver-
ständig hat sSze solche verfertigen 'assen/ damit bey denen ın dem 'hor ersamım-
leten/ WAaNnN Sze die ugen erheben/ Trost-reiche Gedancken ın ıhrem Verstand/ hei-
lige- Begirden ın ıhren ertzen sıch ETVERCN möchten.“ (10) Cajetan VO  - Eichstätt
zählt auf und kommentiert: „den Davidischen Thurn/ miıt außgehenckten Cchildt
und Waffen „die geistliche Rosen/ zwelche Ja voller Geheimnus“; „die Arch de/sBunds/ ıIn welcher vormahlen aufbehalten die Gesatz- Taflen 0YVS1S, das Manna, de/ß
Aarons Stab A „das fürtreffliche eJa der Andacht“; „die Hımmels-Pforten den
37 Trost-reicheln] Morgen-Stern &, I> den Sıtz der Weisheit“ (10 E Schließlich erwähnt

noch das Bıld der Marıenkrönung: »O Wads Trost ıst denen Anschauenden ın
diser heiligen Wohnung/ oben ın der Miıtte de/ß Chors anblicken Marıam erhöhet ın
den Himmel/ un alldorten “VonNn der allerheiligsten Dreyfaltigkeit gecronet Wer-
den mıiıt der C’ron ewiger Glory“ 12)

Cajetans Fazıt lautet: „Sage all ıhr Bau- Verständıge/ WANN ıhr anderst den Maßstab oder das Rıchtscheidt gesunder Vernunfft angesetzet/ habt ıhr A4s aufßzustel-len diser heiligen Wohnung/ dıie Gottseelige Sandıcellin erbauet gegenwar-
tigem Orth? versicheret/ WAannNn nıcht 'ASSION vortringet/ ıhr wwerdet das Werck UuN
die Meısterin beloben mMUSSsSEN. (12

Marıa Theresia VO Sandiızell wırd hier VO' Prediger in die Reihe der Bauprälaten
gestellt, die die bayerische Stitts- und Klosterlandschaft sehr durch hre aufwen-
dıgen Inıtiatıven prägten”. Dass die verstorbene Fürstın auch ıne „Baumeısterın“
1M seelischen un! spiırıtuellen Sınn BEeEWESCH sel, wiırd 1M weıteren Argumentatıons-
an erläutert.

2.3.3 Der 37 Tempel des Leibes“ der moralische Teil der Predigt
A0 01 Tugendhaftigkeit der Verstorbenen

An verschiedenen tellen Cajetan VO  - Eichstätt die Tugendhaftigkeit Marıa
Theresias für moralisıerende Kommentare. In Abwägung ihrer doppelten Funktion
als adelıge Fürstin und tromme Stittsdame legt einer Stelle eın Wort des Pro-
pheten Haggaı (Hag 1, „JSt5 euch ohl Zeıt/ dafß ıhr ın getafelten Häuseren zwwoh-
net/ und dises Haufß /der Tempel ın Jerusalem] liget WÜSstS aus: 3Da lehret
dafß die Christen und Rechtglaubige ıhre allererste Sorg sollen haben umb dıe
Kırchen un heilige Sachen Diısem leistete Seiner Hochfäürstl. Gnaden gehorsambste
Folge/ annn Dero un gröste Sorg Ware nıcht auf einen ansehnlichen Hof-Stab/
nıt auf köstliche Kleydungen/ nıcht auf herrliche Mahlzeiten und Panquet, nıt aufandere unnutze Aufßgaben/ sondern vorderist für die Kiırchen und das Haufß (‚ Ottes/
solches schön un magnifique herzustellen. CC (9 Die Aufßerung 1St eıne recht 1VECI-
blümte Kritik Lebensstil der Öte und des Adels, ındem S1e typische Erschei-
nungsformen als „UNnnutz”“ bewertet.

Vom drıtten Abschnitt seıiner argumentatıo spricht Cajetan schwerpunktmäßig
VO Marıa Theresias „moralıschen“ Bauleistungen. Er rekurriert auf Paulus, demzu-
tolge der Mensch eın Tempel Gottes 1St und der Geist (Gsottes ın ıhm wohnt (s Kor

25 Zum Iypus des Bauprälaten MAIER-KREN, Gerda Dıi1e bayerischen Barockprälaten und
ıhre Kirchen, 1In: Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg 123—324
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3.16) und kommentiert: „Der geistliche Tempel (das ıst dıie menschliche Seel) dıe
zyırd gezıeret/ schön außgeschmucket durch Christliche Tugends Ubungen“ (15) Am
Beispiel Marıa Theres1ias soll den Zuhörern VOTLT ugen geführt werden, w1e dies 1ın
vorbildlicher Weıse geschieht. Cajetan tormuliert dıes als Phantasıereise, dıe die
Besichtigung eines Kirchengebäudes ZU Inhalt hat Mıt ıhren „Gemüths-Augen“
sollen die Hörer sıch umsehen „IN dem geistlichen Tempel (‚Ottes/ ın der reinen und
Tugend-reichen Seel Jhro Hochfäürstl. Gnaden Hochseeligen Angedenckens/ etrach-
Ten sze dıe darınn schön aufgerichte Kunst-Stuck un Gemähl nıcht ohne außbün-
dıge Stuckator-Arbeit und Geheimnus-volle Symbola oder Sınnbilder. (13) Sıeben
derartıge „Kunstwerke“ werden LU  - rhetorisch explızıert.

In Marıa Theres1as Seelentempel se1 zunächst das Bildnis Marıas sehen, die
die Verstorbene innıg verehrt habe durch manniıgfaltige Rosenkränze und „Bruder-
schaffts-Gebettlein“, und der S1€e zeıtlebens iın „unbemaihliget“ (d.h unbefleckt,
makellos“®) erhaltener Jungfräulichkeıit nachgeeifert se1l (s 13 Die MNCUMN Lilıen
ihres Wappens stünden für 2ne neunfache Keuschheit“ (14)

Marıa Theresias neunfache Keuschheıt
der ugen,
der Ohre
des MundesSEEDE FEEDE DE  Mari  a Theresias neunfache Keuschheit  _der Augen,  der Ohren,  r_____._—__...—.___————-—_——-i  des Mundes.  der Berührung,der Berührung
der Gedanke
des Wıiıllens[$* - _ —  3\—4567  4 der eıdung

8. des gesellschaftlıchen mgangs undder Gedanke:  des Willens, '  der Kleidun:  des gesellschaftlichen Umgangs und  der sittlichen Reinheit ihrer Untergebenen.  /der sıttlıchen Reinheıit ıhrer ntervgebenen.

Marıas Vorbild nämlıi:ch ıhrem Besuch be1 iıhrer ase Flisabecth se1l die Abtissin
sodann „2N Ubung der Visıten“ gefolgt: „Jnnerhalb 20 Jahren3,16), und kommentiert: „Der geistliche Tempel (das ist die menschliche Seel) die  wird gezieret/ schön außgeschmucket durch Christliche Tugends Ubungen“ (13). Am  Beispiel Maria Theresias soll den Zuhörern vor Augen geführt werden, wie dies in  vorbildlicher Weise geschieht. P. Cajetan formuliert dies als Phantasiereise, die die  Besichtigung eines Kirchengebäudes zum Inhalt hat. Mit ihren „ Gemüths-Augen“  sollen die Hörer sich umsehen „in dem geistlichen Tempel GOttes/ in der reinen und  Tugend-reichen Seel Jhro Hochfürstl. Gnaden Hochseeligen Angedenckens/ betrach-  ten sie die darinn schön aufgerichte Kunst-Stuck und Gemähl nicht ohne außbün-  dige Stuckator-Arbeit und Geheimnus-volle Symbola oder Sinnbilder.“ (13) Sieben  derartige „Kunstwerke“ werden nun rhetorisch expliziert.  1. In Maria Theresias Seelentempel sei zunächst das Bildnis Marias zu sehen, die  die Verstorbene innig verehrt habe durch mannigfaltige Rosenkränze und „Bruder-  schaffts-Gebettlein“, und der sie zeitlebens in „unbemaihliget“ (d.h. unbefleckt,  makellos?®) erhaltener Jungfräulichkeit nachgeeifert sei (s. 13 f.). Die neun Lilien  ihres Wappens stünden für „eine neunfache Keuschheit“ (14):  E  Maria Theresias neunfache Keuschheit  der Augen,  N  .  der Ohre:  n,  3  . | des Mundes,  ]  der Berührung  2  n  . | der Gedanke  ;  des Willens.  2  N  S e e e e  . | der Kleidung  S  des gesellschaftlichen Umgangs und  }  |  der sittlichen Reinheit ihrer Untergebenen.  Marias Vorbild — nämlich ihrem Besuch bei ihrer Base Elisabeth — sei die Äbtissin  sodann „in Ubung der Visiten“ gefolgt: „Jnnerhalb 20. Jahren ... ist sie nicht dreys-  sig mahl ausser dem Stifft kommen/ wann aber solches geschehen/ fahrete sie eint-  weders in eine Kirch/ an hohen Festivitäten/ alldorten einen vollkommenen Ablaß  zu gewinnen/ oder sie stellete eine Spatzier-Fahrt an nacher Dechbetten zu der  Himmels-Königin“ (15). Maria Theresias Marienfrömmigkeit wird außerdem zuge-  rechnet, dass sie in ihrem Leben mehr als tausendmal die Beichte empfangen habe  (s.15);  2. Maria Theresia, so der Prediger weiter, habe dem Sakrament der Eucharistie  höchste Verehrung entgegengebracht: „O was Andacht/‘was Reverenz und Ehren-  bietigkeit truge sie gegen disem allerheiligsten Altars-Sacrament! ... Mit sonderen  Trost höret sie jene heilige Messen/ welche mit Andacht und Gravität wenigist eine  2 S, Zaupser, Andreas Dominikus: Versuch eines baierischen und oberpfälzischen Idioti-  kons. Ein Wörterbuch mit Sprichwörtern und Volksliedern (Hg. Alfons Huber) (reihe reprint  2) Grafenau 1986, 50: „Mail, Moal. Flecken im Kleide ... Mailen. Einen Flecken hinterlassen.“  391ıst sze nıcht dreys-
sıg ahl U55CT7 dem Stifft ommen/ WaANN aAber solches geschehen/ fahrete $ze eint-
wweders ın ıNne Kiırch/ hohen Festivuitäten/ alldorten einen vollkommenen Ablafß

gewinnen/ oder s$ze stellete ıne Spatzier-Fahrt nacher Dechbetten der
Himmels-Königin“ (15) Marıa Theresias Mariıenfrömmigkeıit wiırd außerdem ZUSC-
rechnet, dass s1e 1n ıhrem Leben mehr als tausendmal die Beichte empfangen habe
(s 15)

Marıa Theresıa, der Prediger weıter, habe dem Sakrament der FEucharıistıie
höchste Verehrung entgegengebracht: Wd Andacht/ was Reverenz und Ehren-
bietigkeit s$ze dısem allerheilıigsten Altars-Sacrament! Mıt sonderen
Trost höret sze Jene heilige Messen/ zvelche mık Andacht un Gravität wenıgıst ıne

26 ZAUPSER, Andreas Domuinikus: Versuch eınes bajerischen und oberpfälzischen Idioti-
kons Fın Woörterbuch miıt Sprichwörtern und Volksliedern (Hg. Altons Huber) (reihe reprint

Gratenau 1986, „Maıl, Moal. Flecken ım Kleide3,16), und kommentiert: „Der geistliche Tempel (das ist die menschliche Seel) die  wird gezieret/ schön außgeschmucket durch Christliche Tugends Ubungen“ (13). Am  Beispiel Maria Theresias soll den Zuhörern vor Augen geführt werden, wie dies in  vorbildlicher Weise geschieht. P. Cajetan formuliert dies als Phantasiereise, die die  Besichtigung eines Kirchengebäudes zum Inhalt hat. Mit ihren „ Gemüths-Augen“  sollen die Hörer sich umsehen „in dem geistlichen Tempel GOttes/ in der reinen und  Tugend-reichen Seel Jhro Hochfürstl. Gnaden Hochseeligen Angedenckens/ betrach-  ten sie die darinn schön aufgerichte Kunst-Stuck und Gemähl nicht ohne außbün-  dige Stuckator-Arbeit und Geheimnus-volle Symbola oder Sinnbilder.“ (13) Sieben  derartige „Kunstwerke“ werden nun rhetorisch expliziert.  1. In Maria Theresias Seelentempel sei zunächst das Bildnis Marias zu sehen, die  die Verstorbene innig verehrt habe durch mannigfaltige Rosenkränze und „Bruder-  schaffts-Gebettlein“, und der sie zeitlebens in „unbemaihliget“ (d.h. unbefleckt,  makellos?®) erhaltener Jungfräulichkeit nachgeeifert sei (s. 13 f.). Die neun Lilien  ihres Wappens stünden für „eine neunfache Keuschheit“ (14):  E  Maria Theresias neunfache Keuschheit  der Augen,  N  .  der Ohre:  n,  3  . | des Mundes,  ]  der Berührung  2  n  . | der Gedanke  ;  des Willens.  2  N  S e e e e  . | der Kleidung  S  des gesellschaftlichen Umgangs und  }  |  der sittlichen Reinheit ihrer Untergebenen.  Marias Vorbild — nämlich ihrem Besuch bei ihrer Base Elisabeth — sei die Äbtissin  sodann „in Ubung der Visiten“ gefolgt: „Jnnerhalb 20. Jahren ... ist sie nicht dreys-  sig mahl ausser dem Stifft kommen/ wann aber solches geschehen/ fahrete sie eint-  weders in eine Kirch/ an hohen Festivitäten/ alldorten einen vollkommenen Ablaß  zu gewinnen/ oder sie stellete eine Spatzier-Fahrt an nacher Dechbetten zu der  Himmels-Königin“ (15). Maria Theresias Marienfrömmigkeit wird außerdem zuge-  rechnet, dass sie in ihrem Leben mehr als tausendmal die Beichte empfangen habe  (s.15);  2. Maria Theresia, so der Prediger weiter, habe dem Sakrament der Eucharistie  höchste Verehrung entgegengebracht: „O was Andacht/‘was Reverenz und Ehren-  bietigkeit truge sie gegen disem allerheiligsten Altars-Sacrament! ... Mit sonderen  Trost höret sie jene heilige Messen/ welche mit Andacht und Gravität wenigist eine  2 S, Zaupser, Andreas Dominikus: Versuch eines baierischen und oberpfälzischen Idioti-  kons. Ein Wörterbuch mit Sprichwörtern und Volksliedern (Hg. Alfons Huber) (reihe reprint  2) Grafenau 1986, 50: „Mail, Moal. Flecken im Kleide ... Mailen. Einen Flecken hinterlassen.“  391Mauiılen Fınen Flecken hinterlassen.
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halbe Stund lang gelesen zwurden!/! ahndete aber zuweiılen ın Dıscursen, $ze ver-
mercket/ da/s V“OoN einıgen difß allerheiligste Geheimbnus Wa minder andächtig EYAC-
tıret wurde“ (47

Als nächstes kommt auft ıhre Raolle als Vorsteherin des Stifts un: iıhren Füh-
rungsstıl sprechen. Der Prediger vergleicht die Fürstın mıiıt der Prophetin Hanna
Aaus$s 2,36 tf „Sze WAYe 2Nne Prophetin/ das st/ eın Lehr-Meisterin der Jung-fräunlein/ ın dem Tempel ZU Dıienst („Ottes gewidmet/ 1se unterrichtete $ze ın
dem (rJesatz (,Ottes un aller rommkeıt“ (19) Dıie Abtissin Sorgte für deren Dıs-
zıplın, Tugend und Gottesfurcht, dispensierte 1Ur selten VO: Chorgebet. uch be1
den Untertanen achtete s1e auf eiınen TOomMMen Lebenswandel (s

Sodann hebt der Kanzelredner ıhren „Preyß-würdigisten Eyfer („Ottes Wort
anzuhören“ hervor. Interessant 1st aus heutiger Sıcht, dass Cajetan darunter nıcht
dıe dırekte, sondern ıne vermuittelte Begegnung mıiıt den bıblischen Texten versteht,nämlich das Hören VO  ; Predigten. Marıa Theresia habe, außer gehindert durch
schwere Unpässlıichkeit, nıe ıne solche ausgelassen (s 21

ıne wichtige Herrschertugend WAar 1ın Miıttelalter und Früher euzeıt die
Freigebigkeıt. uch dıe Fürstäbtissın VO Obermünster WAar auf diesem Gebiet eın
Vorbild: I> Erfahren haben ]4 ıhre mildreiche Güte ero Unterthanen/ welche eLrwann
durch Schaur Unwetter/ oder Krıeg/ oder anderes Unglück der Miıttlen erschöpf-fet/ ıIn ayeıt/ dafß sSze hre schuldige Gıilten nıcht lifferen Önnen/ 1E liebreich
sahe sze ıhnen solche In vıle Jahr nach/ und s$ze sich beklagten SZe bunten einmahl
ıhre Schuldigkeit nıcht abstatten/ solche ıhnen Sar geschencket un nachgelassen.(23) Hıer kann sıch der Prediger zudem selbst 1Ns Spıel bringen: uch die Bettel-
mönche, „vorderist I01Y ATYME Capuciner“, hätten VO  — iıhrer Grofßzügigkeit profi-tıert, ebenso „Hauß-Arme‘ und Studenten, denen s1e ıne Anstellung als agen gab(s

Ihre Namenspatronin, die heilige Theresıia, heifst weıter, se1 für die Ver-
storbene eın Vorbild der Demut SCWESECNH. Cajetan beruft sıch hıer auf den hl. Bona-

Konkretisierung
„die Welt verachten “ Es „erhellet klar auß dero alten Ehrbaren gemeiniglich

schwartzen Kleyder-Tracht/ VonNn aller Modi weıt entfernethalbe Stund lang gelesen wurden/ ahndete es aber zuweilen in Discursen, so sie ver-  mercket/ daß von einigen diß allerheiligste Geheimbnus was minder andächtig trac-  tiret wurde“ (17 £.).  3. Als nächstes kommt er auf ihre Rolle als Vorsteherin des Stifts und ihren Füh-  rungsstil zu sprechen. Der Prediger vergleicht die Fürstin mit der Prophetin Hanna  aus Lk 2,36 ff.: „Sie ware eine Prophetin/ das ist/ ein Lehr-Meisterin der Jung-  fräulein/ so in dem Tempel zum Dienst GOttes gewidmet/ dise unterrichtete sie in  dem Gesatz GOttes und aller Frommkeit“ (19). Die Äbtissin sorgte für deren Dis-  ziplin, Tugend und Gottesfurcht, dispensierte nur selten vom Chorgebet. Auch bei  den Untertanen achtete sie auf einen frommen Lebenswandel (s. 19 f.).  4. Sodann hebt der Kanzelredner ihren „Preyß-würdigisten Eyfer GOttes Wort  anzuhören“ hervor. Interessant ist aus heutiger Sicht, dass Cajetan darunter nicht  die direkte, sondern eine vermittelte Begegnung mit den biblischen Texten versteht,  nämlich das Hören von Predigten. Maria Theresia habe, außer gehindert durch  schwere Unpässlichkeit, nie eine solche ausgelassen (s. 21 f.).  5. Eine wichtige Herrschertugend war in Mittelalter und Früher Neuzeit die  Freigebigkeit. Auch die Fürstäbtissin von Obermünster war auf diesem Gebiet ein  Vorbild: „ Erfahren haben ja ihre mildreiche Güte dero Unterthanen/ welche etwann  durch Schaur [= Unwetter] oder Krieg/ oder anderes Unglück der Mittlen erschöpf-  fet/ in so weit/ daß sie ihre schuldige Gilten nicht lifferen können/ O wie liebreich  sahe sie ihnen solche in vile Jahr nach/ und so sie sich beklagten sie kunten einmahl  ihre Schuldigkeit nicht abstatten/ solche ihnen gar geschencket und nachgelassen.“  (23) Hier kann sich der Prediger zudem selbst ins Spiel bringen: Auch die Bettel-  mönche, „vorderist wir arme Capuciner“, hätten von ihrer Großzügigkeit profi-  C  tiert, ebenso „Hauß-Arme“  und Studenten, denen sie eine Anstellung als Pagen gab  (s. 231).  6. Ihre Namenspatronin, die heilige Theresia, so heißt es weiter, sei für die Ver-  storbene ein Vorbild der Demut gewesen. Cajetan beruft sich hier auf den hl. Bona-  Konkretisierung  1. „die Welt verachten“  Es „erhellet klar auß dero alten Ehrbaren gemeiniglich  schwartzen Kleyder-Tracht/ von aller Modi weit entfernet ...  ]  das ware ja ein löbliche Verachtung  der Welt.“  26  2  „keinen Menschen  „Sie ... wollte in ihren Kranckheiten gemeiniglich nur von  verachten“  armen schlechten [= einfachen] Weibs-Personen bedienet  werden/ mit welchen sie auch freundliche Ansprach gehalten. “  26  „sich selbst  „da in letzter Kranckheit die Gnädige Fräulen deß Stiffts ... bey  verachten“  einer krancken Mutter sich einstellten/ Jhro bald diß/ bald jenes  von Hertzstärckung/ oder anderes ... gereichet/ sagte sie jedes  mahl: Danck ihr GOTT meine Fräule; oder: Vergelt ihrs GOTT  meine Fräule/ ich bin solcher Lieb nicht werth. ... Jch bins  nicht würdi  also bedienet zu werden. “  26f.  „allzeit verachten/  „Es haben manche stutzen därffen/ daß sie als ein Reichs-  oder nicht achten  66  Fürstin so gar keine Gastereyen/ Gesellschaften und anderes  verachtet zu werden  angestellet/ sie auch wohl etwann darumben durch die Hächel  gezohen  “  27  392_ 1. „die Welt verachten“ das Wdre ein löbliche Verachtung der Welt i$

>> keinen lenschen „ HIE wollte INn ihren Kranckheiten gemeiniglich Nur Von
verachten i‘$ schlechten einfachen] Weibs-Personen bedienet

werden/ mıt welchen sıe auch freundliche Ansprach gehalten. ‘‘

„sich selbst ‚„„da In etzter Kranckheit die Gnädige Fräulen deß Stifftshalbe Stund lang gelesen wurden/ ahndete es aber zuweilen in Discursen, so sie ver-  mercket/ daß von einigen diß allerheiligste Geheimbnus was minder andächtig trac-  tiret wurde“ (17 £.).  3. Als nächstes kommt er auf ihre Rolle als Vorsteherin des Stifts und ihren Füh-  rungsstil zu sprechen. Der Prediger vergleicht die Fürstin mit der Prophetin Hanna  aus Lk 2,36 ff.: „Sie ware eine Prophetin/ das ist/ ein Lehr-Meisterin der Jung-  fräulein/ so in dem Tempel zum Dienst GOttes gewidmet/ dise unterrichtete sie in  dem Gesatz GOttes und aller Frommkeit“ (19). Die Äbtissin sorgte für deren Dis-  ziplin, Tugend und Gottesfurcht, dispensierte nur selten vom Chorgebet. Auch bei  den Untertanen achtete sie auf einen frommen Lebenswandel (s. 19 f.).  4. Sodann hebt der Kanzelredner ihren „Preyß-würdigisten Eyfer GOttes Wort  anzuhören“ hervor. Interessant ist aus heutiger Sicht, dass Cajetan darunter nicht  die direkte, sondern eine vermittelte Begegnung mit den biblischen Texten versteht,  nämlich das Hören von Predigten. Maria Theresia habe, außer gehindert durch  schwere Unpässlichkeit, nie eine solche ausgelassen (s. 21 f.).  5. Eine wichtige Herrschertugend war in Mittelalter und Früher Neuzeit die  Freigebigkeit. Auch die Fürstäbtissin von Obermünster war auf diesem Gebiet ein  Vorbild: „ Erfahren haben ja ihre mildreiche Güte dero Unterthanen/ welche etwann  durch Schaur [= Unwetter] oder Krieg/ oder anderes Unglück der Mittlen erschöpf-  fet/ in so weit/ daß sie ihre schuldige Gilten nicht lifferen können/ O wie liebreich  sahe sie ihnen solche in vile Jahr nach/ und so sie sich beklagten sie kunten einmahl  ihre Schuldigkeit nicht abstatten/ solche ihnen gar geschencket und nachgelassen.“  (23) Hier kann sich der Prediger zudem selbst ins Spiel bringen: Auch die Bettel-  mönche, „vorderist wir arme Capuciner“, hätten von ihrer Großzügigkeit profi-  C  tiert, ebenso „Hauß-Arme“  und Studenten, denen sie eine Anstellung als Pagen gab  (s. 231).  6. Ihre Namenspatronin, die heilige Theresia, so heißt es weiter, sei für die Ver-  storbene ein Vorbild der Demut gewesen. Cajetan beruft sich hier auf den hl. Bona-  Konkretisierung  1. „die Welt verachten“  Es „erhellet klar auß dero alten Ehrbaren gemeiniglich  schwartzen Kleyder-Tracht/ von aller Modi weit entfernet ...  ]  das ware ja ein löbliche Verachtung  der Welt.“  26  2  „keinen Menschen  „Sie ... wollte in ihren Kranckheiten gemeiniglich nur von  verachten“  armen schlechten [= einfachen] Weibs-Personen bedienet  werden/ mit welchen sie auch freundliche Ansprach gehalten. “  26  „sich selbst  „da in letzter Kranckheit die Gnädige Fräulen deß Stiffts ... bey  verachten“  einer krancken Mutter sich einstellten/ Jhro bald diß/ bald jenes  von Hertzstärckung/ oder anderes ... gereichet/ sagte sie jedes  mahl: Danck ihr GOTT meine Fräule; oder: Vergelt ihrs GOTT  meine Fräule/ ich bin solcher Lieb nicht werth. ... Jch bins  nicht würdi  also bedienet zu werden. “  26f.  „allzeit verachten/  „Es haben manche stutzen därffen/ daß sie als ein Reichs-  oder nicht achten  66  Fürstin so gar keine Gastereyen/ Gesellschaften und anderes  verachtet zu werden  angestellet/ sie auch wohl etwann darumben durch die Hächel  gezohen  “  27  392bey
verachten i einer kranckener ich einstellten/ 'hhro hald diß/ bald jenes

Von Hertzstärckung/ Oder andereshalbe Stund lang gelesen wurden/ ahndete es aber zuweilen in Discursen, so sie ver-  mercket/ daß von einigen diß allerheiligste Geheimbnus was minder andächtig trac-  tiret wurde“ (17 £.).  3. Als nächstes kommt er auf ihre Rolle als Vorsteherin des Stifts und ihren Füh-  rungsstil zu sprechen. Der Prediger vergleicht die Fürstin mit der Prophetin Hanna  aus Lk 2,36 ff.: „Sie ware eine Prophetin/ das ist/ ein Lehr-Meisterin der Jung-  fräulein/ so in dem Tempel zum Dienst GOttes gewidmet/ dise unterrichtete sie in  dem Gesatz GOttes und aller Frommkeit“ (19). Die Äbtissin sorgte für deren Dis-  ziplin, Tugend und Gottesfurcht, dispensierte nur selten vom Chorgebet. Auch bei  den Untertanen achtete sie auf einen frommen Lebenswandel (s. 19 f.).  4. Sodann hebt der Kanzelredner ihren „Preyß-würdigisten Eyfer GOttes Wort  anzuhören“ hervor. Interessant ist aus heutiger Sicht, dass Cajetan darunter nicht  die direkte, sondern eine vermittelte Begegnung mit den biblischen Texten versteht,  nämlich das Hören von Predigten. Maria Theresia habe, außer gehindert durch  schwere Unpässlichkeit, nie eine solche ausgelassen (s. 21 f.).  5. Eine wichtige Herrschertugend war in Mittelalter und Früher Neuzeit die  Freigebigkeit. Auch die Fürstäbtissin von Obermünster war auf diesem Gebiet ein  Vorbild: „ Erfahren haben ja ihre mildreiche Güte dero Unterthanen/ welche etwann  durch Schaur [= Unwetter] oder Krieg/ oder anderes Unglück der Mittlen erschöpf-  fet/ in so weit/ daß sie ihre schuldige Gilten nicht lifferen können/ O wie liebreich  sahe sie ihnen solche in vile Jahr nach/ und so sie sich beklagten sie kunten einmahl  ihre Schuldigkeit nicht abstatten/ solche ihnen gar geschencket und nachgelassen.“  (23) Hier kann sich der Prediger zudem selbst ins Spiel bringen: Auch die Bettel-  mönche, „vorderist wir arme Capuciner“, hätten von ihrer Großzügigkeit profi-  C  tiert, ebenso „Hauß-Arme“  und Studenten, denen sie eine Anstellung als Pagen gab  (s. 231).  6. Ihre Namenspatronin, die heilige Theresia, so heißt es weiter, sei für die Ver-  storbene ein Vorbild der Demut gewesen. Cajetan beruft sich hier auf den hl. Bona-  Konkretisierung  1. „die Welt verachten“  Es „erhellet klar auß dero alten Ehrbaren gemeiniglich  schwartzen Kleyder-Tracht/ von aller Modi weit entfernet ...  ]  das ware ja ein löbliche Verachtung  der Welt.“  26  2  „keinen Menschen  „Sie ... wollte in ihren Kranckheiten gemeiniglich nur von  verachten“  armen schlechten [= einfachen] Weibs-Personen bedienet  werden/ mit welchen sie auch freundliche Ansprach gehalten. “  26  „sich selbst  „da in letzter Kranckheit die Gnädige Fräulen deß Stiffts ... bey  verachten“  einer krancken Mutter sich einstellten/ Jhro bald diß/ bald jenes  von Hertzstärckung/ oder anderes ... gereichet/ sagte sie jedes  mahl: Danck ihr GOTT meine Fräule; oder: Vergelt ihrs GOTT  meine Fräule/ ich bin solcher Lieb nicht werth. ... Jch bins  nicht würdi  also bedienet zu werden. “  26f.  „allzeit verachten/  „Es haben manche stutzen därffen/ daß sie als ein Reichs-  oder nicht achten  66  Fürstin so gar keine Gastereyen/ Gesellschaften und anderes  verachtet zu werden  angestellet/ sie auch wohl etwann darumben durch die Hächel  gezohen  “  27  392gereichet/ sie jedes
ahl. Danck ihr (JOTT meıne Fräule; der. Vergelt ihrs GOTT
meme Fräule/ ich bin solcher jeb üicht werth.halbe Stund lang gelesen wurden/ ahndete es aber zuweilen in Discursen, so sie ver-  mercket/ daß von einigen diß allerheiligste Geheimbnus was minder andächtig trac-  tiret wurde“ (17 £.).  3. Als nächstes kommt er auf ihre Rolle als Vorsteherin des Stifts und ihren Füh-  rungsstil zu sprechen. Der Prediger vergleicht die Fürstin mit der Prophetin Hanna  aus Lk 2,36 ff.: „Sie ware eine Prophetin/ das ist/ ein Lehr-Meisterin der Jung-  fräulein/ so in dem Tempel zum Dienst GOttes gewidmet/ dise unterrichtete sie in  dem Gesatz GOttes und aller Frommkeit“ (19). Die Äbtissin sorgte für deren Dis-  ziplin, Tugend und Gottesfurcht, dispensierte nur selten vom Chorgebet. Auch bei  den Untertanen achtete sie auf einen frommen Lebenswandel (s. 19 f.).  4. Sodann hebt der Kanzelredner ihren „Preyß-würdigisten Eyfer GOttes Wort  anzuhören“ hervor. Interessant ist aus heutiger Sicht, dass Cajetan darunter nicht  die direkte, sondern eine vermittelte Begegnung mit den biblischen Texten versteht,  nämlich das Hören von Predigten. Maria Theresia habe, außer gehindert durch  schwere Unpässlichkeit, nie eine solche ausgelassen (s. 21 f.).  5. Eine wichtige Herrschertugend war in Mittelalter und Früher Neuzeit die  Freigebigkeit. Auch die Fürstäbtissin von Obermünster war auf diesem Gebiet ein  Vorbild: „ Erfahren haben ja ihre mildreiche Güte dero Unterthanen/ welche etwann  durch Schaur [= Unwetter] oder Krieg/ oder anderes Unglück der Mittlen erschöpf-  fet/ in so weit/ daß sie ihre schuldige Gilten nicht lifferen können/ O wie liebreich  sahe sie ihnen solche in vile Jahr nach/ und so sie sich beklagten sie kunten einmahl  ihre Schuldigkeit nicht abstatten/ solche ihnen gar geschencket und nachgelassen.“  (23) Hier kann sich der Prediger zudem selbst ins Spiel bringen: Auch die Bettel-  mönche, „vorderist wir arme Capuciner“, hätten von ihrer Großzügigkeit profi-  C  tiert, ebenso „Hauß-Arme“  und Studenten, denen sie eine Anstellung als Pagen gab  (s. 231).  6. Ihre Namenspatronin, die heilige Theresia, so heißt es weiter, sei für die Ver-  storbene ein Vorbild der Demut gewesen. Cajetan beruft sich hier auf den hl. Bona-  Konkretisierung  1. „die Welt verachten“  Es „erhellet klar auß dero alten Ehrbaren gemeiniglich  schwartzen Kleyder-Tracht/ von aller Modi weit entfernet ...  ]  das ware ja ein löbliche Verachtung  der Welt.“  26  2  „keinen Menschen  „Sie ... wollte in ihren Kranckheiten gemeiniglich nur von  verachten“  armen schlechten [= einfachen] Weibs-Personen bedienet  werden/ mit welchen sie auch freundliche Ansprach gehalten. “  26  „sich selbst  „da in letzter Kranckheit die Gnädige Fräulen deß Stiffts ... bey  verachten“  einer krancken Mutter sich einstellten/ Jhro bald diß/ bald jenes  von Hertzstärckung/ oder anderes ... gereichet/ sagte sie jedes  mahl: Danck ihr GOTT meine Fräule; oder: Vergelt ihrs GOTT  meine Fräule/ ich bin solcher Lieb nicht werth. ... Jch bins  nicht würdi  also bedienet zu werden. “  26f.  „allzeit verachten/  „Es haben manche stutzen därffen/ daß sie als ein Reichs-  oder nicht achten  66  Fürstin so gar keine Gastereyen/ Gesellschaften und anderes  verachtet zu werden  angestellet/ sie auch wohl etwann darumben durch die Hächel  gezohen  “  27  392Jch bins
nicht würdı also hbedienet werden. 26f

allzeit verachten/ „Es haben manche stulzen därffen/ SIE als eın Reichs-
Oder nicht achten Fürstin ur keine Gastereyen/ Gesellschaften und anderes
verachtet werden angestellet/ Ssıe auch ohl eilwann rumben 'urch die Hächel

ezohen
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ventura, der in dialektischer Konstruktion „ VLEr Staffel oder Grad“ der Demut
benannte: APey Staffel ıst die Welt verachten: der ander/ heinen Menschen ver-
achten: Der dritte/ sıch selbst verachten: Der uıerte/ allzeit verachten/ oder nıcht
achten verachtet werden.“ (26) Jede dieser Demutsstuftfe veErImMaAas Cajetan VO
Eıchstätt 1mM Leben der Verstorbenen nachzuweisen.

Schließlich thematisiert der Lobredner noch die ftromme Verehrung des Leıidens
und Sterbens Jesu Christi durch die Fürstäbtissin: „Nun weilen ıch die letztere
Lebens-Täg Jhro Hochfäürstl, Gnaden besuchte/ zohen selbige einem geistlichenGespräch aufß ıhren Busen herfür eın Teines höltzernes Crucufix/ mit Sprechen:Das ıst meın Schatz/ der Iag un Nacht bey miır/ du liebster Schatz! du meın
ausend Schatz! sıe/ und hüssete zugleich anmüthigist dessen allerheiligsteWundmaalen“ (28) ach dem Vorbild ıhres „gekreuzigten Schatzes“ habe S$1e lang-währende Krankheit ohne Ungeduld und sıch völlıg dem gyöttlıchen Wıillen
anveriraut (s Die Predigt gerat anschließend einer homiletischen ATrS
moriendi“’, da der Autor das vorbildliche Sterben Marıa Theresias schildert. S1e habe
VOT ıhrem Tod allen eventuellen Feinden verziehen, auf dem Sterbebett ımmer wIle-
der das Kruzifix geküsst (S hurtz VDOor dem etzten Augenblick zwolte sze ıhm noch SUSSE
Liebs-Busserl versetzen/ hatte aber nıcht mehr mıl Kräfften/ das ın der Hand hal-
tende Cructifix dem Mund bringen“), versucht, noch reimal das Kreuz
schlagen, sıch den Wunden Jesu und den Heılıgen empfohlen und se1l dann ruhig e1IN-
geschlaten (s 29) Dies allerdings steht bereits ın Abschnitt der Predigt, also jenerPassage, die der anagogischen Auslegung des Predigtthemas gewiıdmet 1St.

Dıie Darstellung der Tugenden VO  - Marıa Theresia 1st charakteristisch für früh-
neuzeıtliche Leichenpredigten. Nıcht U  — 1mM evangelıschen Bereich gilt, dass das
Verhalten der verstorbenen Person als erbauliches Exempel für die Zuhörer dienen
so]128 Y auch über den vorliegenden Fall lässt sıch SCH. ADEr Schritt 010)8) posıtıverErwähnung christlichen Wandels aAMU$S$ didaktischen Gründen ausschlie/slich posıtıvverklärender Totenverehrung aAMU$ Prestigegründen Warventura, der in dialektischer Konstruktion „vier Staffel oder Grad“ der Demut  benannte: „Der erste Staffel ist die Welt verachten: der ander/ keinen Menschen ver-  achten: Der dritte/ sich selbst verachten: Der vierte/ allzeit verachten/ oder nicht  achten verachtet zu werden.“ (26) Jede dieser Demutsstufe vermag Cajetan von  Eichstätt im Leben der Verstorbenen nachzuweisen.  7. Schließlich thematisiert der Lobredner noch die fromme Verehrung des Leidens  und Sterbens Jesu Christi durch die Fürstäbtissin: „Nun weilen ich die letztere  Lebens-Täg Jhro Hochfürstl. Gnaden besuchte/ zohen selbige unter einem geistlichen  Gespräch auß ihren Busen herfür ein kleines höltzernes Crucufix/ mit Sprechen:  Das ist mein Schatz/ der Tag und Nacht bey mir/ O du liebster Schatz! O du mein  tausend Schatz! sagte sie/ und küssete zugleich anmüthigist dessen allerheiligste  Wundmaalen“ (28). Nach dem Vorbild ihres „gekreuzigten Schatzes“ habe sie lang-  währende Krankheit ohne Ungeduld ertragen und sich völlig dem göttlichen Willen  anvertraut (s. 28 f.). Die Predigt gerät anschließend zu einer homiletischen ars  moriendi”, da der Autor das vorbildliche Sterben Maria Theresias schildert. Sie habe  vor ihrem Tod allen eventuellen Feinden verziehen, auf dem Sterbebett immer wie-  der das Kruzifix geküsst („kurtz vor dem letzten Augenblick wolte sie ihm noch süsse  Liebs-Busserl versetzen/ hatte aber nicht mehr so vil Kräfften/ das in der Hand hal-  tende Crucifix zu dem Mund zu bringen“), versucht, noch dreimal das Kreuz zu  schlagen, sich den Wunden Jesu und den Heiligen empfohlen und sei dann ruhig ein-  geschlafen (s. 29). Dies allerdings steht bereits in Abschnitt IX der Predigt, also jener  Passage, die der anagogischen Auslegung des Predigtthemas gewidmet ist.  Die Darstellung der Tugenden von Maria Theresia ist charakteristisch für früh-  neuzeitliche Leichenpredigten. Nicht nur im evangelischen Bereich gilt, dass das  Verhalten der verstorbenen Person als erbauliches Exempel für die Zuhörer dienen  sol  128  ‚ auch über den vorliegenden Fall lässt sich sagen: „Der Schritt von positiver  Erwähnung christlichen Wandels aus didaktischen Gründen zu ausschließlich positiv  verklärender Totenverehrung aus Prestigegründen war ... nicht weit. “*  In bürgerlichen protestantischen Leichenpredigten gibt es übrigens eine deutliche  Geschlechterdifferenz hinsichtlich der Verhaltenserwartungen und Tugendideale, die  am Beispiel der Verstorbenen exemplifiziert werden. Bedeutsam ist dabei insbe-  sondere die unterschiedliche Rolle von Männern und Frauen in Familie und Öffent-  lichkeit”. Da es sich bei der Verstorbenen hier aber um eine Reichsfürstin handelt,  ” Zu ars moriendi-Motiven in einigen Leichenpredigten aus Männerklöstern s. SCHROTT,  Georg: „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in Leichenpredigten aus  Metten und Osterhofen, in: Deggendorfer Geschichtsblätter 19 (1998) 127-141.  *® S, KLOKe, Ines Elisabeth: Die gesellschaftliche Situation der Frauen in der frühen Neuzeit  im Spiegel der Leichenpredigten, in: Die Familie als sozialer und historischer Verband. Unter-  suchungen zum Spätmittelalter und der frühen Neuzeit (Hg. Peter-Johannes Schuler) Sig-  maringen 1987, 147-163, hier: 149; LESEMANN, Silke: Frauen in Hildesheimer Leichenpredigten  des 17. und 18. Jahrhunderts, in: Hildesheimer Jahrbuch 63 (1992) 85-97, hier: 96 f.  ” KLoke: Die gesellschaftliche Situation der Frauen (wie Anm. 28), 149. Vgl. auch Boce,  Birgit: Nekrolog als Handlungsanleitung für weibliches Wohlverhalten. Zur Leichenpredigt  auf Maria Catharina Manz aus dem Jahr 1654, in: Oratio funebris (wie Anm. 2), 131-169, hier:  169.  0R BEPLER, Jill: Women in German Funeral Sermons. Models of Virtue or Slice of Life?,  in: German Life & Letters 54 (1990-91) 392-403, hier: 394; LESEMANN: Frauen in Hildesheimer  Leichenpredigten (wie Anm. 28).  393nıcht zyeıt. a 29

In bürgerlichen protestantıschen Leichenpredigten o1bt übrigens ıne deutliche
Geschlechterdifferenz hinsichtlich der Verhaltenserwartungen und Tugendideale, die

Beıispiel der Verstorbenen exemplifiziert werden. Bedeutsam 1sSt dabei iınsbe-
sondere die unterschiedliche Rolle VO Männern und Frauen 1ın Famiulie und Offent-
lichkeit *. Da sıch bei der Verstorbenen hiıer aber ıne Reichstürstin handelt,

27 Zu ATrSs moriıendı-Motiven ın einıgen Leichenpredigten aus Männerklöstern SCHROTT,
Georg: „Dıie hochschätzbare Kunst, guL sterben“. Ars moriendi: ın Leichenpredigten 4AUS
Metten un! Osterhoten, 1n Deggendortfer Geschichtsblätter 19 (1998) 127-141

28 KLOKE, Ines Elisabeth: Dıie gesellschaftliche Sıtuation der Frauen ın der frühen euzeıt
1mM Spiegel der Leichenpredigten, in: Dıie Famlıulıie als sozıaler und hıstorischer Verband Unter-
suchungen Zzu Spätmittelalter un! der trühen euzeıt (Hg Peter-Johannes Schuler) S1g-marıngen 1987, 14/-1 63, hıer: 149; LESEMANN, Sılke Frauen 1n Hıldesheimer Leichenpredigtendes und 18. Jahrhunderts, 1 Hıldesheimer Jahrbuch 63 (1992) 85—97, ler‘! 96

KLOKE: Die gesellschaftliche Situation der Frauen (wıe Anm. 28), 149 Vgl uch BOGE,
Bırgıt: Nekrolog als Handlungsanleitung für weıbliches Wohlverhalten. Zur Leichenpredigtauft Marıa Cathariına Manz AUS dem Jahr 1654, 1N: Oratıo tunebris (wıe Anm. 2), 131—169, hıer:
169

30 BEPLER, Jall Women 1n German Funeral Sermons. Models of Vıiırtue Slıce of Life?,
1n: German ıte Letters 09392—403, ler‘ 394; LESEMANN: Frauen 1n Hıldesheimer
Leichenpredigten (wıe Anm. 28)
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hat dieser Aspekt 1Ur geringe Bedeutung. Lediglich Cajetans Kommentar Marıa
Theresı1as Art, sıch kleiden, 1St CMNNECIN

Naturgemäfß mMUsstie 1m Tugendkanon einer zölıbatären Abtissin andere Schwer-
punkte geben als ın dem eıner bürgerlichen Frau, doch sınd Mäßigkeıt und ıld-
tätigkeıt SOWI1e ıne Frömmigkeıt, in der Sakramentenempfang, Marienverehrung
und die Zugehörigkeıit Bruderschaften wiıchtige Schwerpunkte darstellten, hıer
w1e€e dort erwarten . Mıt dem letztgenannten Thema 1st auch eın konfessioneller
Akzent gESECLZL, der iın Regensburg, katholische und protestantische Terrıitorıen
alle Paar Meter wechselten und eın zumıiındest sozıaler Friede zwiıischen beiden Kır-
chen alltägliche Notwendigkeıit WAaäl, auf besondere Aufmerksamkeit stoßen mMUusste.

Mıt seiınen Ausführungen unterstreicht Cajetan das standesgemäfße Verhalten
der Fürstın, die eın schlichtes Außeres, innere Demut, eın diszıplınıertes Leben und
eın gerechter Umgang mıt dem Personal mıiıt anderen Damen ihres Standes VeTl-

band *. est gehörte ZU weıblichen Verhaltenscodex das carıtatıve Wirken als orm
der tätıgen Nächstenliebe . In diesen Punkten 1st diıe Verstorbene auch mMiı1t den
Abten der oberdeutschen Klöster vergleichbar, denen in ıhren Leichenpredigten
häufig Ühnlıche Tugenden bescheimigt werden.

234 °7 Architektonische l1er des „geistliıchen Tempels“
Es dürfte schon deutlich geworden se1ın, dass sıch be1 der Rede VO geistlichen

Tempel Marıa Theres1ias nıcht ıne schlichte Metapher, sondern ıne breit
ausgearbeıtete Allegorie handelt. Cajetan VO Fichstätt elässt nıcht dabeı, eınen
Tugendkatalog rhetorisch auszubreıten, sondern bleibt dieNeıit über 1mM Bild
des Tempels und entwirtft w1e ‚UVO den realen Chor der Stittskirche VO ber-
munster 1U  3 eınen virtuellen Kirchenbau, der einen zeitgemäßen künstlerischen
Schmuck aufweist, wobe!l Freskanten und Stukkateure ZU FEınsatz kommen.

Der Autor zliert diesen virtuellen Tempel mıt sıeben Fresken und ebenso vielen
„Geheimnus-volle/n] Symbola oder Sınnbilder/n]“ (13) (GGemeınt sınd dreiständıge
Emblemata. Deren Bıldteıil, der VO  3 ıhm notgedrungen sprachlich paraphrasıert
werden IMUSS, steht dabe!i ın der virtuell-räumlichen Anordnung oben. Anders als
nach der heutigen Terminologıie, die das Motto (die lateinısche Bildüberschrift) VO

der Subscri1iptio (dem darunter angebrachten volkssprachlichen Zweıizeıler) nNnier-

scheidet, bezeichnet der Autor den lateinıschen und deutschen ext IN als
„Lemma“”.

Der Prediger scheint auf keines der gängıgen Emblemwerke zurückgegriffen, SOIl-

dern seine Sinnsprüche selbst entwickelt haben“ Jedoch entwirtt eın emble-
matisches Bestiarıum miıt verbreıteten Tiersymbolen. uch der 5Samann, der die
Homogenıität des Entwurts stOrt, 1st ın der Lıiteratur als Emblem mehrtach
bezeugt”.

31 Zum Vergleich BOGE!: Nekrolog als Handlungsanleitung für weıbliches Wohlverhalten
(wıe Anm. 29)

dazu auch KLOKE!: Die gesellschaftliche Sıtuation der Frauen (wıe Anm. 28), 158
33 eb 159

Es gibt keine direkten Textentsprechungen den Mottiı ın den VO Henkel und Schöne
(s Emblemata. Handbuch ZUTr Sinnbildkunst des SEL und XVII. Jahrhunderts Hgg Arthur
Henkel/Albrecht Schöne] Stuttgart Weımar herangezogenen Werken.

35 EBD Taube 854 ft.:; elikan: 1l f 9 Delphıiın: 683 {f.; Wal: 10 tt.:; Saımann: 1089 {
1095 f‚ er 757/ f 9 Einhorn: 4720 f
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In der Zusammenschau ergeben die Emblemata folgendes Muster:

ema Gemälde EmblemPredigt-  Thema  abschnitt
marıanısche ‚„die Bildnus der AUBE
Frömmig- überseeligisten Jungfrauen
keıt undMutter (GJOMtes Trahilt odore,

Mit meinem Geruch/MA
Jch andre nach DUr ‘

Eucharistie- „„das letzte Abendmahl i‘
frömmigkeıt (17) Ut Vılam habeant.

Damit SIe leben/
Mein Blut thue ben.

Leitung der „die Bildnus eiıner alten
Stiftsfräu- Prophetissin Annce is (19)
eın und ”„ cComıitatur untes.

Untertanen JIch der alte Delphin,
19f Aller Orthen bey euch bin. (20)

Eıfer „Bild/ vorstellend
Predi C'Hristum den HERRN Time ONnl ul evıtesren dem See (Gjenesareth, auf fulmina:welchen Volck häuffig

zahlreich] zulrangeIn der Zusammenschau ergeben die Emblemata folgendes Muster:  Thema  Gemälde  Emblem  La | _n  1. marianische  „die Bildnus der  TAUBE  Frömmig-  überseeligisten Jungfrauen  keit (10ff.)  und Mutter GOttes  „Trahit odore,  Mit meinem Geruch/  MARLAE“ (13)  Jch andre nach mir zu  “(16  Eucharistie-  „das letzte Abendmahl“  PELIKAN  frömmigkeit  (17)  (17£)  „ Ut vitam habeant.  Damit sie leben/  Mein Blut thue  eben.“ (18  Leitung der  „die Bildnus einer alten  DELPHIN  Stiftsfräu-  Prophetissin Anne“ (19)  lein und  „Et comitatur euntes.  Untertanen  Jch der alte Delphin,  19f£.  Aller Orthen bey euch bin. “ (20)  Eifer im  „Bild/ vorstellend  WAL  Predigt-  CHristum den HERRN an  „ Time tonitrua, ut evites  Hören (21f.)  dem See Genesareth, auf  fülmina:  welchen das Volck häuffig  [= zahlreich] zutrange ...  Forcht das Donneren und  Auf daß sie GOttes Wort  Blitzen der Prediger/  anhöreten“ (21)  damit dich nicht treffen die  Straff-Keul Göttlicher Rach“  22  SÄMANN  Mildtätig-  „Bildnus deß heiligen  keit (23ff.)  Martini, welcher einem  „Centuplum recipies.  Bettler auß  Barmhertzigkeit zu  Du wirst es hundertfältig wider  empfangen. “ (24)  bekleyden ein Stuck von  seinem Reith-Mantel  “  abgeschnitten  23  VIII  Demut  „Bildnus der heiligen  ADLER  (25f£.)  Seraphischen Jungfrauen  „Nil lumine Icdor,  und Mutter Theresie“ (25)  Ob ich die Sonn schon blicke an/  Sie mir doch nicht schaden  kann. “ (27  Passions-  „Bildnus deß gecreutzigten  EINHORN  frömmigkeit  Heylands JESU CHristi‘“  „Hoc Duce tuti.  (28ff.)  (28)  Wem dises Thier führet/  Gewi  lich nicht irret. “ (30  2.3.4 Das himmlische Jerusalem — der anagogische Teil der Predigt  Am Schluss seiner argumentatio muss Cajetan von Eichstätt das Sterben der  Fürstin schildern und den dritten „Bauplatz“ erläutern, an dem die Verstorbene ein  Haus erbaut habe. Dessen Standort ist „ein Land/ so wir alle suchen.“ (8) Gemeint  395Forcht Donneren und
uf da sıe (G(OMttes Wort Blitzen der Prediger/
anhöreten ‘‘ß (21) damit ich nicht treffen die

Straff-Keul Göttlicher Rac

Mildtätig- „Bildnus deß heiligen
keıt lartini, welcher Inem Centuplum recıples.Bettler auß

Barmhertzigkeit wiırst hundertfältig wider
empfangen. ‘‘ (24)bekleyden eın tuck VoNn

seinem Reith-Mantel
ab eschnitten

Vl Demut „Bildnus der heiligen ADLER
Seraphischen Jungfrauen „Nil Iumine Icedor,und Multter Theresig (25)

ich die Sonn schon hlicke an/
Sie mır doch üicht schaden

kann.
Passıons- „Bildnus deß gecreutzigten INHORN
frömmigkeıt Heylands 'ESU CHristi „Hoc Duce tutl.(28)

Wem dises Thier führet/
(Jewi lich nicht ırretl.

A Das himmlische Jerusalem der anagogiısche Teil der Predigt
Am Schluss seıner argumentatıo 111US5$s5 Cajetan VO Eıchstätt das Sterben der

Fürstın schildern und den dritten „Bauplatz“ erläutern, dem die Verstorbene eın
Haus erbaut habe Dessen Standort 1sSt „ein Land/ LV alle suchen.“ (8) Gemeıinnt
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1st natürlich J> das obere Jerusalem/ das himmlische Vatterland“ (31) Obwohl hıer
iıne anagogıische Deutung gehen soll, 1St der Passus doch ausgesprochen moralı-

sıerend, stellt doch iıne recht plakatıve Handlungsanweisung dar, WI1e den
Seelen 1mM Fegeteuer helten se]l. och das Konzept der Predigt verlangt VO

Cajetan, zumiıindest scheinbar einen dritten Abschnıitt eröffnen. Gerechttfertigt 1sSt
die Unterteilung zumındest adurch, dass I11U  - Jjenseıtiges Heıilsgeschehen stärker ın
den Blick rückt.

Der Kapuzıner zıtiert den Bernhardıin VO  3 Sıena: die billionenfache Schönheıiıt
des Himmels se1 nıcht vergleichen mıiıt der eıner einzıgen VO  - Gott begnadeten
Seele (s 313 ank ihrer Werkgerechtigkeıit habe die Fürstäbtissıin zweıtellos ıne sol-
che Seelenschönheıt erworben, „zumahlen sze sıch miıt innbrünstigisten Eyfer beflis-
sen/ vılen Seelen aufß dem Fegfeuer ın den Hımmel helffen/ nıcht NUY durch
mitleydentliches Betrachten ero Peynen unter iffters abfliessenden heissen
Thränen!/! sondern auch miıt innbrünstigisten Gebett umb ero Erlösung. Sıe verord-
nelte allezeit nach der Predig allda eın heiliges Vatter un Awve Marıa hetten
für alle Christglaubige Seelen ım Fegfeur: SLe gabe das Jahr hındurch uıles elt hei-
lige Messen für selbige/ ja ffters verschaffte sze alle Iag dıie gantze Wochen hindurch
heilıge Messen lesen umb Erlösung der Seelen ım Fegfeur. i“ (31 Die
erlösten Seelen seıen 1mM Anschluss Bernhardın „schöner als alle Edligestein/ glant-
zender als alles Gold/ herrlicher als alle unzahlbare erschaffende Himmel“ (32)
Und die Konsequenz 1St: „Ach Wa herrliche Wohnungen difß! ın welchen anjetzo
hoffentlich wohnet Hochseeligen Angedenckens“

Der „Beschluß“
Trotz des ausgjiebigen Lobs der Verstorbenen hat der Predigtschluss einen pess1-

mistischen Zug Er bringt und dies 1sSt sıcher auch als Mahnung dıe Zuhörer
gedacht Zzu Ausdruck, dass die Heilsgewissheit nıcht endgültig se1ın kann, heißt

doch VO Cott in Röm 11,33 (ın Cajetans Übersetzung): Unbegreifflich seynd
seine Gericht/ un unerforschlich seine Weeg (33) Wenn 1U  3 also (ott „IN ANSE-
regien m den beschriebenen] Gebäuen einıge Aufstellung Tadel] machen
zuy uste/ un also NSICTE abgestorbene Bau-Meısterin einıge Fehler abzubüssen hätte
ın jener Welt/ lasset UNS miıt Christlich-mitleydenden ertzen deroselben mıt (18e-
hett/ mıiıt heiligen Meß-Opffer/ muiıt Allmosengeben un gewöhnlıchen Suffragien

Fürbitten] ukhommen“ (34) Wıe viele andere Leichenpredigten schließt
daher auch dieser ext mıiıt eiınem Gebet für das ewıge Leben, UVO noch verdichtet
ın eiınem etzten Chronogramm:

THERESI/E SANDICELL ABBATISS/E
Req VIes VIta InfInIta. “

Zusammenfassung: Architektur der Predigt
Führt INanll all die geENANNLEN „tektonıschen“ Flemente der Predigt TI  9

ergıbt sıch eın vielschichtiger und doch übersichtlicher Bauplan, Abbild eiıner krea-
tıven Rationalıtät, WI1e S1e für hochbarocke Lobreden typisch IST. Häufige, auf Masse
hın konzıpierte Akkumulationen einerseıts, ıne klare Strukturierung andererseits
lassen ıne transparente Komplexität entstehen, ıne raffinijerte und doch überschau-
bare Architektur. ach dem seinerzeıt gängıgen „Steinbruch“-Prinzıp werden Zıtate
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und Ideen Aaus anderen Texten SOWIe eıgene Eıintälle herangezogen und als Bausteıine,
oft 1ın addıtiven Reihungen, verarbeıtet.

Miıt dem Beschriebenen 1st die Aussagekraft der Predigt treilich noch lange nıcht
erschöpft, weıtere Erkenntnisse können ın verschıiedenen Rıchtungen ‚W
werden. Eınıge wenıge Gesichtspunkte seılen noch angesprochen.

Biographie
Im protestantischen Bereich verwendete INa den Ausdruck „Leichenpredigt“ als

Überbegriff für mehrteilige Funeralwerke, dıe neben der eigentlichen Predigt auch
noch weıtere Texte Ww1e Curricula viıtae, weltliche Abdankungsreden (Parentationen)
und Epicedien, also Trauergedichte enthielten *. Eıgene Lebensläufe” als Paratexte
VO Leichenpredigten dagegen 1mM katholischen Oberdeutschland nıcht ebräuchlıich. Stattdessen wurden hıer (mıt unterschiedlicher Intensıtät) biographischeInformationen ın die Kanzelreden eingearbeitet ””.

Freıilich sınd Leichenpredigten als biographische Quellen ıne ambivalente (3at-
tung. Eınerseıts findet INa dort Daten aus den Lebensläuten VO manchmal hoher
Dıchte:; vereinzelt konnten Prediger ausgesprochenes Insıder-Wissen eintfließen las-
SCI11. Andererseits sınd Bıographien jener eılt ohnehin schon normiert””, Auftrags-predigten für ständısche Instiıtutionen aber erst recht. Das Individuelle trıtt
zurück hinter dem Idealtypischen. Dıie „harten Fakten“ sınd aber zuverlässig.

Im vorliegenden Fall knüpft der Prediger einen grob skizzierten Lebenslauf der
Verstorbenen ” ıhre Bautätigkeıt Dass Marıa Theresia VO Sandızell 1643 Bboren wurde, lässt sıch indirekt Aaus iıhrem Sterbealter VO Jahren (s 19) 11UT 1ın
wa erschließen. Mıt 13 Jahren kam s1e ın das Stift Obermünster. Wıe iın Damen-
stiıften üblıch, legte S1e zunächst keine ewıgen Gelübde ab und hätte sOmlıt, ware eın
gee1gneter Bräutigam aufgetreten, für ıne Heırat das Stift verlassen können). S1e Velr-
zıchtete jedoch „freywillig“ (14) bıs ın ihr 41 Lebensjahr auf ıne Eheschliefung,dass S1e (ım Jahr ZUr Abtissin gewählt werden konnte. Nun galten für S1e
Regeln klösterlichen Charakters, beispielsweise Klausur und stabılıitas: „Jnnerhalb

36 beispielsweise LENZ, Rudolf: Leichenpredigten. FEıne bislang vernachlässigte Quellen-
gattung. Geschichte, Forschungsstand, methodologische Probleme, Bıbliographie, 1n: Archiv
für Kulturgeschichte (1974) 296—-312, 1ler‘ 296; DERS. Leichenpredigten eıne Quellen-
gattung, 1n Blätter tür deutsche Landesgeschichte 111 (1975) 15—30, 1er‘ I DERS. De INOTI -
tu1s nıl 151 bene? Leichenpredigten als multidisziplinäre Quelle besonderer Berück-
sıchtigung der Hıstorischen Familienforschung, der Bıldungsgeschichte und der Liıteratur-
geschichte (Marburger Personalschriften-Forschungen 10) Marburg 1990, 143 $

5/ Zu Lebensläuten iın protestantischen Predigtdrucken beispielsweise LENZ, Rudolf: Zur
Funktion des Lebenslautes ın Leichenpredigten, 1nN: Wer schreibt meıne Lebensgeschichte?
Bıographie, Autobiographie, Hagıographie un ihre Entstehungszusammenhänge (Hg. Walter
Sparn) Gütersloh 1990, 43—1

38 In den Mönchsklöster eschah 1€es$ oft auf der Grundlage der Ort ebentalls als Funeral-
lıteratur gebräuchlichen Roteln. Zu dieser Gattung siehe zuletzt KNEDLIK, Mantred: Dıiıe Toten-
rotelsammlung der Benediktinerabtei Ensdort 1n der Staatlıchen Biıbliothek Amberg, 1n 1T7
der Weısheıt (wıe Anm. 8), 135—-145 (Lıt.!).

KLOKE: Dıie gesellschaftliche Sıtuation der Frauen (wıe Anm. 28), 163
40 Zuletzt kurz wiıedergegeben 1n KAITH: Das Epitaph der Marıa Theresia VO  — Sandizell (wıe

Anm 12%
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Jahren (wıe ıch glaubwürdig berichtet) ıst S€ nıcht dreyssig ahl AU5S5er dem Stifft
hommen“ (15) Mıt Jahren hatte Marıa Theresıa eın für damalıge Verhältnisse
recht stattlıches Alter erreicht, als sS1e 1719 starb. Bestattet wurde s1e 1mM Chor der
Stiftskirche, den s1e hatte erbauen lassen. Eın Epitaph Iınken Chorbogen hjelt die
memorı1a s1e wach“.

Intermedialität

4 .1 Andere Funeralmedıiıen

@ 13 Das Castrum doloris
Sıcher hat INan Marıa Theresıa VO  3 Sandızell 1m Rahmen der Funeralien eın

Castrum doloris errichten lassen. Cajetan deutet dies kurz „Dermahlen ver-

hülen dıie schwartze Traur-Tücher ın dem Chor Jene schöne Symbola, welche Seiner
Hochfäürstlichen Gnaden Hochseeligen Angedenckens beyden Seıten anmahlen
lassen CC (10)

(Castra doloris oder Trauergerüste Scheinaufbahrung 1n einer Art epheme-
ICr Kapelle AaUsSs Holzgestänge un Stoffbahnen, die mit Ep1igrammen, Emblemen,
Allegorıen und anderen Verzierungen geschmückt WAr. Biısher rechnete INa diese
Erscheinungsform der Funeralkultur melst der höfischen Sphäre Zzu Jedoch 1e168
sıch zeıgen, dass auch 1n den Stitten regelmäfßig Castra oloriıs für dıe verstorbenen
Prälaten errichtet wurden . Im Ceremoniale der Bayerischen Benediktinerkongre-
gyatıon sınd Trauergerüste für verstorbene Prälaten ausdrücklich vorgesehen4 Ihnen
kam also nıcht NUur ıne dekoratıve, repräsentatıve und erbauliche, sondern auch ıne
lıturgische Funktion

Vermutlich kam ötter VOI, dass die Prediger auf die Inventionen des Castrum
doloris auch inhaltlıch ezug nahmen ®. Ob dies 1ın Obermünster auch der Fall WAal,
lässt sıch AUS Quellenmangel nıcht beurteilen.

4 1.2 Das Epitaph
Dıie Leichenpredigt 1St nıcht das einzıge kasualrhetorische Produkt, das der

Verstorbenen eın Denkmal Raıth hat kürzlich das Epitaph der Abtissin VOISC-
41 EBD

POPELKA, Liselotte: Castrum Doloris der „Iraurıger Schauplatz“. Untersuchungen
Entstehung un! Wesen ephemerer Architektur, Wıen 1994 (Liet.!)

43 SCHROTT, Georg: Irauer- und Festdekorationen 1n den bayerischen Klöstern des
un|!| Jahrhunderts. Kunstgeschichtliche Hınweıise 4A4UuSs der Personalschriftenforschung,
In: Studıen und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge 109
(1998) 275-290, 1ler‘ 276 f

(  LE MONASTIC:  -BENEDICTINUM, Quö EXEMPTITA ONG-
REGA-TIO20. Jahren (wie ich glaubwürdig berichtet) ist sie nicht dreyssig mahl ausser dem Stifft  kommen“ (15). Mit 77 Jahren hatte Maria Theresia ein für damalige Verhältnisse  recht stattliches Alter erreicht, als sie 1719 starb. Bestattet wurde sie im Chor der  Stiftskirche, den sie hatte erbauen lassen. Ein Epitaph am linken Chorbogen hielt die  memoria an sie wach“'.  4 Intermedialität  4.1 Andere Funeralmedien  4.1.1 Das Castrum doloris  Sicher hat man Maria Theresia von Sandizell im Rahmen der Funeralien ein  Castrum doloris errichten lassen. Cajetan deutet dies kurz an: „Dermahlen AA. ver-  hülen die schwartze Traur-Tücher in dem Chor jene schöne Symbola, welche Seiner  Hochfürstlichen Gnaden Hochseeligen Angedenckens zu beyden Seiten anmahlen  lassen“ (10).  Castra doloris oder Trauergerüste waren Scheinaufbahrung in einer Art epheme-  rer Kapelle aus Holzgestänge und Stoffbahnen, die mit Epigrammen, Emblemen,  Allegorien und anderen Verzierungen geschmückt war. Bisher rechnete man diese  Erscheinungsform der Funeralkultur meist der höfischen Sphäre zu*. Jedoch ließ  sich zeigen, dass auch in den Stiften regelmäßig Castra doloris für die verstorbenen  Prälaten errichtet wurden”. Im Ceremoniale der Bayerischen Benediktinerkongre-  gation sind Trauergerüste für verstorbene Prälaten ausdrücklich vorgesehen“*. Ihnen  kam also nicht nur eine dekorative, repräsentative und erbauliche, sondern auch eine  liturgische Funktion zu.  Vermutlich kam es öfter vor, dass die Prediger auf.die Inventionen des Castrum  doloris auch inhaltlich Bezug nahmen“. Ob dies in Obermünster auch der Fall war,  lässt sich aus Quellenmangel nicht beurteilen.  4.1.2 Das Epitaph  Die Leichenpredigt ist nicht das einzige kasualrhetorische Produkt, das der  Verstorbenen ein Denkmal setzt. Raith hat kürzlich das Epitaph der Äbtissin vorge-  4S EBD.;  *# S, PorgLKa, Liselotte: Castrum Doloris oder „Trauriger Schauplatz“. Untersuchungen zu  Entstehung und Wesen ephemerer Architektur, Wien 1994 (Lit.!).  %B S, SCHROTT, Georg: Trauer- und Festdekorationen in den bayerischen Klöstern des 17.  und 18. Jahrhunderts. Kunstgeschichtliche Hinweise aus der Personalschriftenforschung,  in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 109  (1998) 275-290, hier: 276 ff.  #* S, CEREMONIALE MONASTICO-BENEDICTINUM, Quö EXEMPTA CONG-  REGA-TIO BAVARICA ... AD VARIOS RELIGIONIS ACTUS UTI SOLET..., Tegernsee  1737, 37 ff./288/306 f.  ® S, beispielsweise FENDL, Elisabeth: Pompa funebris. Zu Form und Funktion von Trauer-  gerüsten in Oberpfälzer Klöstern, in: Solemnitas. Barocke Festkultur in Oberpfälzer Klöstern.  Beiträge des 1. Symposions des Kultur- und Begegnungszentrums Abtei Waldsassen vom 25. bis  27. Oktober 2002 (Hgg. Manfred Knedlik, Georg Schrott) (Veröffentlichungen des Kultur-  und Begegnungszentrums Abtei Waldsassen 1) Kallmünz 2003, 59-73, hier: 63 ff.  398VARIOS RELIGIONIS ( 18 UTI Tegernsee
1737 / t£./288/306

45 beispielsweıse FENDL, Elısabeth: Pompa tunebriıs. Zu Form und Funktion VO  — Irauer-
gerusten 1ın Oberpfälzer Klöstern, 1: Solemnitas. Barocke Festkultur 1ın Oberpfälzer Klöstern.
Beıträge des Sympos1ions des Kultur- und Begegnungszentrums Abte!i Waldsassen VO bıs

Oktober 2002 (Hgg Mantred Knedlıik, Georg Schrott) (Veröffentlichungen des Kultur-
und Begegnungszentrums Abteı Waldsassen Kallmünz 2003, 59—/3, 1ler‘ 63 f
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stellt“®®, das ursprünglıch lınks Chorbogen angebracht WAar un:! sıch heute 1ın der
ehemaligen Sakristei beftindet. Erhalten 1st 1Ur das Epitaph 1mM lıteraturwissenschaft-
lıchen Sınn  4P also die Grabinschrift, während der eINst vorhandene üppıge Stuck-
rahmen der Geamtkomposition durch dıe Bombardıierung 1M März 1945 zerstort
wurde.

Raıth schreibt den ext des Epitaphs SCH seıiner inhaltlichen Parallelen Z

Leichenpredigt ebentfalls Cajetan VO Eichstätt In der 'lat kann Inan teststellen,
dass sıch die Inschrift „teilweisestellt*, das ursprünglich links am Chorbogen angebracht war und sich heute in der  ehemaligen Sakristei befindet. Erhalten ist nur das Epitaph im literaturwissenschaft-  lichen Sinn”, also die Grabinschrift, während der einst vorhandene üppige Stuck-  rahmen der Geamtkomposition durch die Bombardierung im März 1945 zerstört  wurde.  Raith schreibt den Text des Epitaphs wegen seiner inhaltlichen Parallelen zur  Leichenpredigt ebenfalls Cajetan von Eichstätt zu. In der Tat kann man feststellen,  dass sich die Inschrift „teilweise ... wie eine Kurzfassung der Predigt liest“® und die  Leichenpredigt umgekehrt „an vielen Stellen gewissermaßen den Kommentar zur  Grabschrift liefert.“®” Neben den durch Chronogramme dargestellten Eckdaten  ihrer Biographie — 77 Lebensjahre, 64 Jahre als Stiftsdame, 36 als Äbtissin — sind  beiden Texten folgende Aussagen gemeinsam: das Küssen des Kruzifixes auf dem  Sterbebett (s. 29), ihre Sparsamkeit (s. 9 f.), ihre Mildtätigkeit gegenüber den Armen  (s. 23), ihre Begeisterung für das Hören des Wortes Gottes (s. 21 f.), ihre Verehrun  der heiligen Maria (s. 10 ff.) und des Eucharistiesakraments (s. 17 f.), schließlich der  Bau des Chores der Stiftskirche (s. 7 ff.).  Damit ist bereits eine direkte Intertextualität belegt. Zwischen Epitaph und  Leichenpredigt besteht ein polares Verhältnis: Der Ortsbeständigkeit des einen stei-  nernen Denkmals steht die Mobilität und Zerstreuung des vervielfältigten Predigt-  drucks, eines papierenen Monuments®, gegenüber.  4.2 Weitere intermediale Züge der Leichenpredigt  4.2.1 Zitate  Dass die Leichenpredigt außerdem auch mit anderen Schriften intertextuell ver-  woben ist, liegt einerseits in der Natur der Textsorte Predigt, hat diese doch als the-  ologischer Argumentationsgang die göttliche Offenbarung zugrunde zu legen. Dies  beginnt mit dem unverzichtbaren Predigtmotto und setzt sich fort in zahlreichen  weiteren Schriftzitaten und -paraphrasen. Sicher hat Cajetan eine Konkordanz oder  ein vergleichbares Nachschlagewerk herangezogen, um zu seinen Motiven (etwa den  Sprüngen des Todes oder dem Tempelbau) passende Bibelstellen anführen zu kön-  nen. Auch die Register verschiedener theologischer Werke hat er bemüht, um Zitate  als geeignete Bausteine für seine Predigt zu gewinnen: neben dem erwähnten Hugo  von St-Cher auch die Sermones von Papst Leo I. (9), einen Judith-Kommentar von  Lucas Velloso (10), eine Predigt Bernhards von Clairvaux (11), ein Traktat von  Emmanuel de Naxera (12), den unvermeidlichen Cornelius ä Lapide (13), einen  Band der von Joseph Lang herausgegebenen „Polyanthea“ (ebd.), eines der geist-  lichen Werke von Louis de Blois („Blosius lib. I. Spirit. grat.“) (15), zwei Predigten  des hl. Bernhardin von Siena (18/31), Bonaventuras „Dieta salutis“ (26), eine Schrift  % S, RartH: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell (wie Anm. 12).  * S, dazu BRAUNGART, Georg: Barocke Grabschriften: Zu Begriff und Typologie, in: Studien  zur Literatur des 17.Jahrhunderts. Gedenkschrift für Gerhard Spellenberg, Amsterdam —  Atlanta 1997, 425—487.  % RaıtH: Das Epitaph der Maria Theresia von Sandizell (wie Anm. 12), 90.  *# EsD., 97.  5 S, dazu KAzmarer, Martin: Denkmaale von Papier erbauet, in: Leichenpredigten als  Quelle historischer Wissenschaften 1 (wie Anm. 1), 390-407.  399WE ıne Kurzfassung der Predigt liest  «48 und die
Leichenpredigt umgekehrt »” vielen Stellen gewissermaßen den Kommentar ZU  S

Grabschrift liefert.“* Neben den durch Chronogramme dargestellten Eckdaten
ıhrer Biographie Lebensjahre, Jahre als Stiftsdame, als Abtissin sınd
beiden Texten tolgende Aussagen geme1insam: das Küssen des Kruzifixes auf dem
Sterbebett (s 29 hre Sparsamkeıt (s ıhre Mildtätigkeıit gegenüber den Armen
(s 23). iıhre Begeıisterung für das Hören des Wortes Gottes (s 21 Oß ıhre Verehrun
der heilıgen Marıa (S {f.) und des Eucharistiesakraments (s EO): schließlich der
Bau des Chores der Stittskirche (s {f.)

Damıt 1St bereits ıne ırekte Intertextualıität belegt. Zwischen Epitaph und
Leichenpredigt esteht eın polares Verhältnis: Der Ortsbeständigkeit des eiınen ste1-
ernen Denkmals steht die Mobilität und Zerstreuung des vervielfältigten Predigt-drucks, eınes papıerenen Monuments el gegenüber.

eıtere intermediale Züge der Leichenpredigt
Zitate

Dass die Leichenpredigt außerdem auch mıt anderen Schritten intertextuell Ver-
woben ISt; liegt einerseılts 1ın der Natur der Textsorte Predigt, hat diese doch als the-
ologischer Argumentationsgang die göttliche Offenbarung zugrunde legen. Dıies
beginnt mıiıt dem unverzichtbaren Predigtmotto und sıch tort 1n zahlreichen
weıteren Schriftzitaten und -paraphrasen. Sıcher hat Cajetan ıne Konkordanz oder
eın vergleichbares Nachschlagewerk herangezogen, seınen otıven (etwa den
Sprüngen des Todes oder dem Tempelbau) passende Bıbelstellen anführen kön-
NC uch die Regıster verschiedener theologischer Werke hat bemüht, Zıtate
als geeıignete Bausteine tür seiıne Predigt gewınnen: neben dem erwähnten Hugo
VO St-Cher auch die Sermones VO  - apst Leo (9% eiınen Judıth-Kommentar VO
Lucas Velloso (10), ıne Predigt Bernhards VO Clairvaux 11 eın Traktat VO
Emmanuel de Naxera (12). den unvermeıdlichen Cornelius Lapıde (13); einen
Band der VO: Joseph Lang herausgegebenen „Polyanthea“ (e eınes der ge1lst-lıchen Werke VO  - Louıis de Bloıis („ Blosius Lib Spirıt. gZYral, (35 we1l Predigtendes Bernhardin VO  - Sıena 18/31), Bonaventuras „Dieta salutıs“ 26) ıne Schrift

46 RAITH: Das Epitaph der Marıa Theresia VO  3 Sandızel]l (wıe Anm. 12).4 / azu BRAUNGART, Georg: Barocke Grabschritten: Zu Begriff und Typologie, In: Studıen
ZUr Literatur des 17. Jahrhunderts. Gedenkschrift für Gerhard Spellenberg, Amsterdam
Atlanta 1997, 425—487

48 KAITH: Das Epitaph der Marıa Theresia VO Sandızell (wıe Anm. 12),49 EBD.,
50 azu KAZMAIER, Martın: Denkmaale VO Papıer erbauet, 1 Leichenpredigten als

Quelle historischer Wıssenschaften (wıe Anm. 1), 390407
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des Jesuıten Jacobus Lobbetius (28), solche des Augustinus 30/33) un schliefß-
ıch eın Werk VO Lucas VO  - Tüy (32)

4) Chronogramme
Eın bısher unbeachtetes und daher auch ungeklärtes Problem der rühneuzeit-

lıchen Kasual-Rhetorik Lut sıch miıt dem Phänomen der dort allgemeın verbreıiteten
Chronogramme auf. Im konkreten vorliegenden Fall sınd 1mM ext sıeben derartige
Konstrukte enthalten. [)as > Chronologicon“ lautet:

„sVb prote  one aD s Vperos THERESIA

Cajetanus übersetzt gewaltsam:
»” Unter dem Schutz thut fahren/

Seel Himmlischen Schaaren. (16)
Dıie Verse beziehen sıch auf die Marıenkrönung 1m hor der Stittskirche. Dıie

Summe des Chronogramms erg1bt, ebenso Ww1e€e iın den entsprechenden übrigen
Versen (s 18/22/25/28/30/34), 1/1% das Todesjahr der Fürstäbtissın.

Zu fragen 1St dabeı, ob und w1e diese zahlen- und buchstabenkombinatorischen
Spiele VO: den Zuhörern überhaupt rezıplert werden konnten. Treten 1er die ext-
versiıonen VO  —; Vortrag und ruck weıt auseinander, dass Chronosticha überhaupt
1Ur der schriftlichen Kommunikation zugerechnet werden können, autf der Kanzel
aber garl nıcht angesprochen wurden? der vaben die Prediger den Zuhörern VISU-
elle Hiılfestellungen die Hand, die iıhnen gestatteten mıiıtzulesen un dıe Zahlen-
Buchstaben erfassen? In rage ame hierfür natürlich das Castrum doloriıs,
doch ezieht sıch Cajetan nıcht ausdrücklich darauf. Undenkbar jedenfalls scheıint
die Varıante, wonach die Zuhörer 1m ext die relevanten Zeichen solche, die
sowohl als Buchstaben w1e als römische Zahlzeichen Verwendung fanden während
des Vortrags nıcht 1Ur identifizıeren, sondern auch noch 1m Kopf addieren konn-
ten Xı

$ 23 Text-Bild-Bezüge
ber intertextuelle Bezüge hinaus 1st aber aufßerdem auch eın Ineinander VO  3 ext

und Bıld charakterıstisch, womlıt nıcht 1Ur eın bıldhatter Sprachgebrauch gemeınt
1St. Zum eiınen stutzt der Prediger seiıne Ausführungen auf die real 1mM Kirchenraum
vorhandenen Abbildungen. Zum anderen entwirtt 1n der Zuhörer- (und Leser-)
Phantasıe eın 5System VO Bıldern und Emblemata, das 1ın einem ımagınären Kır-
chenraum verortet . Das überbietend, W as heute üblicherweise als dıe Intertextua-

51 diesem Problem uch SCHROTT, Georg: Gedruckte Predigten ber den Benedikt.
Beispiele zwıschen Barock und Auftfklärung AaUuUus bayerischen Abteıen, 1: Studien und Mıt-
teılungen ZUT!r Geschichte des Benediktinerordens und seıner Zweıge nr (2006) 23/-283, hıer:
261 {

52 Ahnliche Text-Biıld-Bezüge findet ILan 1n den Gelegenheıitspredigten unabhängıg VO

Anlass; beispielsweise SCHROTT, Georg: „Der unermäßliche Schatz deren Bücheren“.
Literatur und Geschichte 1mM Zisterzienserkloster Waldsassen Studien ZUr Geschichte, Kunst
und Kultur der Zıisterzienser 18) Berlin 2003, über die Predigten Waldsassener Grün-
dungsjubiliäum VO DERS Gedruckte Predigten über den Benedikt. Beispiele ZW1-
schen Barock und Aufklärung aAaus bayerischen Abteien, 1: Studien und Mitteilungen ZUr!r

Geschichte des Benediktinerordens un seiıner Zweıge 117 237-283, 1er‘ 257 f.; DERS
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lıtät VO Texten wahrgenommen wiırd, 1st hier also zudem eın ausgesprochener Zug
VO Intermedhialıtät erkennbar. DDas Rıtual der Funeralıen wırd mMıiıt eiınem komplexen
Getlecht VO Bedeutungen und Bezugen überzogen und kann für Hörer oder
Leser einer asthetischen Erfahrung VO oroßer Dichte un! Intensıität geraten.

Der „Claravallensısche Immen-König”, Lob des heiligen Bernhard 1n Fürstentelder Fest-
predigten aus dem 18. Jahrhundert, 1n: Cistercıenser Chronik 114 (2007) 165—-181, hier: 179 $
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Dıie Häuser un Stiftsgebäude
des Damenstiftes Obermünster

Topographische, städtebauliche un baugeschichtliche
Anmerkungen

VO:

Peter Morsbach

Dem Stitft Obermünster gehörte 1n der Reichsstadt Regensburg eın beträchtlicher
Grundbesıitz, der sıch 1mM Jahre 1805 autf Hausnummern und 1NS- oder ehn-
bare Häuser belief”. Ihre Bestandsaufnahme, wünschenswert s1e ware, hätte den
hıer vorgegebenen Zeitrahmen und Umfang geSpreNgt. Nur für das Haus Roter
Herztleck liegt bislang ıne entsprechende Untersuchung vor“. Die vorliegende
Abhandlung beschäftigt sıch daher 1Ur mıiıt den Häusern, die Zu unmıttelbaren
Umgriff des Damenstiftes gehörten”.

Dıe Topographie des Obermünsterquartiers
Das 508 Obermünsterquartier * 1M Süden der Regensburger Altstadt 1st VO: der

Fröhliche-Türken-Strafße 1M Osten, dem St. Peters-  eg 1im Süden, An der Hülling
und Obere Bachgasse üd) 1mM Westen und der Obermünsterstraße 1mM Norden
begrenzt Abb 1: 2 Dıie Nordseıte wiırd darüber hınaus durch die beiden Platz-
raume Obermünsterplatz und Jesuiıtenplatz epragt.

Das Obermünsterquartier erstreckt sıch 1mM Südwesten des römischen Legions-
lagers Castra Regına, zwıschen dem cardo, der VO südlichen Lagertor nach Norden
ZU!r princıp1a 1mM Bereich der Weifßsbräuhausgasse verlaufenden Hauptstraße (heute
Fröhliche-Türken-Strafße) und der Lagermauer, die An der Hüllıng ıhre Südwest-
ecke ausbildete und diesen Bereich daher bıs heute städtebaulich bestimmt. Daher

SCHMID, Regensburg 233
Peter MORSBACH, Das Haus Zzu Roten Herz. Geschichte und Schicksal eınes Regens-

burger Hauses, 11 Zum rothen Herz (Städtebau 1n der erpfalz 1 Regensburg 2000, 514
Der vorliegende Beitrag basıert auf einer 2007/08 durchgeführten Untersuchung des

Obermünsterquartiers 1mM Auftrag der Stadt Regensburg. Ich danke Maxımıilıan Raab, dem
Leıter des Bauordnungsamts der Stadt Regensburg, für die Erlaubnis ZUr!r Publikation der
Baupläne.

Be!I dieser Bezeichnung handelt sıch einen Jüngst eingeführten Begriff und nıcht
eiınen hıistorischen Namen. Nıcht verwechseln 1st das Obermünsterquartier mıt dem

Obermünsterviertel, das eLIWAas dem südlichen 'eıl der Wahlenwacht entspricht.
403

27*



zaählt das Quartıier den archäologischen Hauptzonen der Stadt (sıehe hierzu den
Beıtrag VO  — Wolfgang Eichinger 1n diesem Band)

Im Hochmiuttelalter bıldeten sıch die städtischen Wachtbezirke heraus”. Anfangs
gab Wwel Wachten, deren (Gsrenze der Vitusbach darstellte, dıe „Westerburg“ WEeSst-
ıch der Bachgasse und östlich davon die erstmals 1317 „Osterburg“®. Im
hohen Miıttelalter ıldete das Obermünsterquartier daher eiınen Bestandteil des 1n
der Stadtbeschreibung VO  - 1080 genannten „Pasgu cleri“ (Pfaffengau), spater eın Teıl
der Osterburg, der sıch VO der Domkirche St Peter 1m Norden bıs den beiden
Frauenklöstern, ber- und Miıttelmünster 1m Süden erstreckte.

Die Teilung der Stadt 1ın acht Wachten hängt ohl mıiıt der Ummauerung der OSt-
lıchen und westlichen Vorstadt zusammen. Dıie Geschichte ıhrer
renzen 1St verwirrend, weıl sıch 1ın der euzeıt bıs ZUuUr Dalberg-Reform 803/04
zahlreiche Änderungen und Verschiebungen ergaben‘.

Dıie Pauluserwacht (Lıt nahm den sudöstlichen Bereich des Römerlagers eın,
benannt nach dem Kloster Miıttelmünster-St. Paul. Auf ıhrer westlichen Seıite wurde
das Areal zwıschen Fröhliche-Türken-Strafße und der Rücktftront der Malergasse bıs
1471 72 der Wahlenwacht zugeteılt.

Das Obermünsterquartier ıldete also zunächst den südwestlichen Bestandteil der
Pauluserwacht (Lıt G)”, wurde aber spatestens 471/72 der Wahlenwacht (Lıt E)
zugeschlagen, dessen südlichen Abschluss sS1e seıtdem darstellte 1 Die frühere Wacht-
SICHNZC zeıgt sıch 1mM Baubestand deutliıch als Grenze zwıschen Miıttel- und ber-
munster.

Straßen und Plätze
An der Häülling

Dıie (Jasse An der Hüllıng beschreibt einen VO  - Südosten nach Nordwesten sıchel-
förmig gekrümmten Verlauf, der auf der Ostseıte VO den ftrüheren Okonomie-

Die Entstehung der ersten Wachten wırd zwıschen dem un 13 Jahrhundert STaALLgE-
tunden haben, zwıschen der Ummauerung der westlichen Stadt Herzog Arnult und der
ersten Erwähnung eınes Wachtmeisters 1200 Dıie alteste Aufteilung 1st AaUus dem spaten
11. Jahrhundert überliefert, als sıch das Stadtgebiet 1n reı (GJaue („pagı”) gliederte: iın den
„Könıigsgau“, das Gebiet des östlıchen Römerlagers dıe Herzogs- bzw. Kaiserpfalz
Alten Kornmarkt und VO 1er AaUusSs nach Süden; 1n den „Pfaffengau“ VO Dom ach Süden bıs
ZU Miıttel- und Obermünster und schliefßlich die „MNCUC Stadt gCeNANNL Regensburg“ westliıch
der Römermauer mıiıt St. mMmeram bis ZUT westlichen Stadtmauer des frühen 10. Jahrhunderts
Dıie spater erkennbare Zweıiteilung der Stadt 1st insotern bereıts vollzogen, als Königs- und
Pfaffengau 1mM alten Römerlager angesiedelt sınd und nördlich und östlıch darüber ausgreifen,
während die westliche Stadt die Grenze dürtte schon damals der Vitusbach 1n seiınem Verlauf
Hülling, Untere und Obere Bachgasse, Zieroldsplatz, Fischmarkt SCWESCH seın dıe eıgent-lıche Kaufmannsstadt mıiıt dem Kloster St. Emmeram und dem 17 des Burggrafen Agı-
dienplatz WAAl. Diese Zweıteilung wırd uch 1ın der altesten nachweisbaren Wachtenaufteilung
deutlich.

RUB I) 344, 797 Dıie 1er erkennbar werdende Aufteilung hıelt sıch als „obere Stadt“ und
„UNTLeETEC Stadt“ bıs ın das 20. Jahrhundert.

Ihre Entstehung dürtte 1305 vollzogen SCWESCH se1n, enn 1308 werden erstmals cht
Wachtmeister ZENANNLT. RUB I‚ 234 RKITSCHER 31

Dıiese sınd eingezeichnet bei WOLFF, Beilage
BAP ILL,

10 WOLFF Beilage
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gebäuden VO Obermünster begleitet wird. Sıe teıilt sıch ın einen schmaleren süd-
lıchen und eiınen breiteren nördlichen Abschnitt

‚WEe1 Faktoren bestimmen den Verlauft: Hıer beschrieb die römische Lagermauer
ıhre Südwestecke und hıer mündete bıs 1837 der Vıtusbach VO  —$ Süden kommend ın
die Stadt. Während der römischen eıt definierte dıe Westseıte des Lagers, 1mM frü-
hen un! hohen Mittelalter die Grenze zwıschen Westen- und Ostenburg.

Dem Verlauf des Vitusbachs verdankt die Straße auch ıhren Namen 11 Er leitet sıch
VO mbh: hüle her, W as eın künstliches oft mıiıt Lehm ausgeschlagenes) Wasser-
reservoır bezeichnet. Dıiese üle 1St selit 1549 nachweisbar und estand Au eiınem
mıiıt Quadern ausgekleideten Becken, das die Vogelschau VO  3 Bahre 1645
(Abb VO  - einem Kanal gespelst wurde; aus dem Becken OSS der Vitusbach 1ın
seın „natürlıches“ ett zurück. Quellen des 18. Jahrhunderts sprechen VO' einem
Schwemmteich und einer Ross-Schwemme.

Der suüdlıche Abschnitt der Hüllıng, der seiınen Anfang ohl altem Emme-
Tor nahm hieß Anfang des Jahrhunderts Hüllingsteig un: wiırd auf dem

Urkataster als Steiggasse bezeichnet. Der Name dürfte mıiıt eiıner hier bestehenden
Bachbrücke zusammenhängen (vergleichbar dem rüheren „Judensteig“ der Kreu-
ZUNg Bachgasse/Gesandtenstraße), die auf der Bahre-Ansıcht erkennen 1St.

Die Bebauung auf der Ostseıte pragt der langgezogene traufständige Satteldachbau
der ehemalıgen Okonomiegebäude VO  — Obermünster, der zugleich die Westgrenze
des Stiftsareals markiert (Abb 4

Emmeramsplatz
Am Übergang der Hülling in die Obere Bachgasse spielt das Haus mmerams-

platz lediglich postalısch ıne eıgene Rolle, als Bestandteıil der obermünsterischen
Okonomiegebäude jedoch aulıch nıcht.

Obere Bachgasse
An die Hülling schließt sıch nach der Einmündung 1ın den Emmeramsplatz der

südlıche Teıl der Oberen Bachgasse d deren Name sıch dies raucht 1er nıcht
weıter ausgeführt werden VO Vitusbach herleitet. Dıie Bachgasse gehört
einem 1021 belegten wichtigen trüh- und hochmiuttelalterlichen Verkehrsbereich,
einem öttentlichen Platz (publica platea), der rüheren mnmeramer 'Tor An der
Hülling begann und sıch entlang der damals noch stehenden Römermauer bıs ZUr!r
Ahakirche Kohlenmarkt (heute das arocke Rathaus) erstreckte!?. DDass dieser
öffentliche Platz ıne Marktfunktion hatte, 1st nıcht anzuzweifeln . Es 1st NZU-

nehmen, dass sıch der Markt VO der Donau über den spateren Kohlenmarkt entlang
der westlichen Römermauer in das Areal Wahlenstraße-Bachgasse hinzog *. Dies
bestätigt ıne Schenkungsurkunde Kaıser Heınrichs VO  - 021 das Stift ber-

Zum Folgenden sıehe uch SCHWÄBL I38, BAP A 15 und (3LOSSNER tf., der ın den
Detaıils jedoch nıcht iımmer zuverlässıg IStT.

RIED I’ 138, Nr. Vgl uch Sılvia CODREANU-WINDAUER u Die städtebauliche
Entwicklung Regensburgs VO der Spätantike bıs 1Ns Hochmiuttelalter, 1N; SCHMID L1, 1014,
1036

13 RUB I’ Nr. SYDOW, Der Regensburger Markt 6/
14 In eıner Urkunde Kaıser Heıinrichs 1888 1052 heißt diese Mauer antıquus IED I

153 Nr.X
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munster, die jenen gerade erwähnten öttentlichen Platz beschreibt, der VO mMmme-
lor Zur Ahakirche reichte 15

Sıedlungsgeschichtlich beschreibt dıe Ostseıte der Oberen Bachgasse Süd) ın
Fortsetzung der Hüllıng die Westgrenze des Stittsareals VO  - Obermünster bıs Zur

Eiınmündung der Obermünsterstraße.
Dıie Ostseıte WAal, Ww1e der Münchner Plan des Obermünsters VOT 1766 zeıgt (Abb

53 War VO: der Klostermauer abgeschlossen, dahınter erstreckte sıch jedoch der
VO einem Abwasserabfluss durchzogene und ZUuU „tfürstlıchen Bierhaus“ mme-
ramsplatz gehörıige (Jarten. Diese Freitläche wurde 1800 mMi1t dem Haus Nr.
geschlossen (sıehe dort) Heute pragen die Ostseıte dıe beiden drei- und vierge-
schossigen Trautseithäuser Nr. 23 und Obermünsterstrafße 2 dessen neubarocker
Eckerker ıne strafßenbildprägende Funktion tfür die südliche Obere Bachgasse be-
S1ıtzt (Abb und 78)

Obermünsterstrafße
Dıie Obermünsterstrafiße nımmt 1mM Süden der ehemaligen Wahlenwacht dıe ZCN-

trale Erschliefßsungstfunktion 1n West-Ost-Rıchtung wahr. Sıe beginnt der Oberen
Bachgasse mıiıt eiınem schmalen gassenförmıgen Abschnitt Abb 7 Be1 Haus Nr.
und bis ZUT!T Einmündung der Malergasse erweıtert s1e sıch platzartig (Abb 8 An
der Einmündung der Sımadergasse verschmälert sıch die Strafße durch einen Ge-
bäudeeinsprung aut der Nordseite be1 Nr. und mündet schliefßlich 1ın dıe Fröh-
lıche-Türken-Straße. Zwischen den Häusern Nr. und wiırd der sudlıch gelegene
und durch eiınen vierteiligen Baublock abgetrennte Obermünsterplatz erschlossen,
zwischen Haus Nr. und schliefßt sıch nach Süden der Jesuitenplatz Dıie
Straße beschreibt einen nach Südosten lang SCZOSCNECN S-förmigen Verlauf. Dıiıeser
Verlauf 1st einem Arm des Vitusbaches geschuldet, der VO  — der Oberen Bachgasse
abzweigend durch die Obermünsterstrafße nach Osten und weıter durch dıe Schäff-
nerstrafße floss Der Bach nahm die Abwässer aus der Okonomie VO  5 Obermünster
auf (Abb und Abb bzw. Münchner Plan 1ın Farbe).

Die heutige Obermünsterstraße entstand 1908 AaUsS$S der Vereinigung der alten
Obermünsterstraße 1mM westlichen und mıttleren Drittel und der ehemalıgen (3ol-
dene-Engel-Straße *® östlichen Drittel. Diese noch auf dem Urkataster ablesbare
Zweıteiulung entspricht der historischen Entwicklung: der östliche Teıl gehörte, w1ıe
oben angemerkt, ursprünglıch ZUr Pauluserwacht und begrenzte demzufolge das
Areal VO  - St Paul

Der Name Obermünsterstrafße bzw. Obermünstergasse taucht erstit 808 und 18192
auf und vereinheitlicht WwI1e oft ın Regensburg ıne Reihe älterer Bezeichnungen. Im
spaten 15. Jahrhundert 1st „Vor Obermünster“ für den westlichen Teıl der heutigen
Straße nachzuweisen ”: mıiıt „VOI Burghartshof“ dürtte eın Straßenabschnitt auf der

15 RIED I) 138, Nr.N infra publicam plateam Jacentem, GUAE de Sanctı Hemme-
ramı ducıt ad Ecclesiam QUAE vulgarıter Ahachircha dicıtur, ıntra (ivitatem ın longıtudina ha-
bentem perticas et ın latıtudine X) Iiam DVEeTrO foras proxıme adıacentem ın longi-
tudıne sımılıter habentem perticas et ın latıtudine IT ıIn Comiıtatu Ruodperti 'omı1tıs per
AancC iımpertialem pagınam C MNı legalıtate ın roprıum largımur concedimus

Nov.)
Das Gasthaus A Goldenen Engel betfand sıch 8I, heute Obermünsterstrafße und

wurde 1651 un! 166 / „1M gulden Engel dem Jesuiter Closter ber“ geNANNL CHWÄBL
70)

17 WOLFF, 141; FORNECK 2729

406



Nordseıte zwıschen Pfarrer- und Malergasse gemeınt SCWESCH se1n. Dıie 14/1 beleg-
Bezeichnung „un den Schreinern“ wırd MmMI1t dem nordwestlichen Teıl der ber-

müunsterstrafße und der Steckgasse und südlichen Pfarrergasse ın Verbindung SC-bracht!® Für die eıt 1700 annn Schwähl für den Straßenzug VO Goldenen
Engel nach Obermünster den Namen Wagnergasse ”” nachweiısen.

Vom Bestand her nıcht eindeutig zuzuweısen sınd altere Bezeichnungen tfür die
Goldener-Engel-Straße. Die Häuser In St. Pauls Hof 1m Hausverzeichnis der Pauls-
wacht 436 werden VO  3 Forneck“ ın der nördlichen Häuserzeıle der Goldener-
Engel-Straße, Fröhliche-Türken-Straße bıs Zur Sımadergasse lokalısıert. Später
dürfte Wagnergasse eiınen Teıl der heutigen östlichen Obermünsterstrafße bezeichnet
haben

Obermünsterplatz
Der Obermünsterplatz (Abb 9 10) bildet eın gestrecktes, leicht unregelmäßiges

Rechteck mıiıt den Langseıten nach Norden und Süden, das sıch VO  - West nach Ost
verschmälert und zugleich nordwärts eın beträchtliches Getälle aufweist. Der

Platzraum wiırd durch überwiıegend klassızıstische Bauten eingefasst. Sudlich SICI1L-
zen die ehemalıgen Stiftgebäude des Obermünsters d mıiıt dem dreigeschossigen
Nordflügel als Dominante, nach Norden biıldet eın A4AUS vier traufständigen Häusern
bestehender Block einen baulichen Riegel ZuUur Obermünsterstraße. Die Westseıte
schließen die heterogenen drei- und viergeschossigen Bauten der ehemalıgen Braue-
rel, nach Osten prag der viergeschossige Trautseitbau des St. Vincentiusheims das
Bıld Die Erschliefßsung geschieht durch ıne breite Zutahrt auf der Westseıte, deren
Ausma(fe mıt dem hıer befindlichen Haupteingang Zu Obermünster erklären
sınd. Dıie Abtahrt über ıne schmalere kurze (Casse lıegt auf der Ostseıte.

Der spätmittelalterliche Name des Platzes „1M Obermünsterhof“*! hıelt sıch sehr
lange, 1mM 19. Jahrhundert als In Obermünster“; erstmals erscheint 1mM Adressbuch
910 der heutige Name. Die 1mM 19. Jahrhundert nachweiısbare „Obermünstergasse“
bezeichnete zeıtweılise die vier Häuser der ord- und Ostseıte (Lıt 186 a—d und
187 dy, D des Platzes, wurde jedoch 1n der Regel für dıe Obermünsterstraße BC-
raucht (vgl. die entsprechenden Adressbucheinträge).

Obermünstergässel
Der Name Obermünstergässel für dıe schmale (Jasse zwıschen dem Südflügel der

Obermünster-Stiftsgebäude und der ehemalıgen Obermünster-Brauerei taucht 1mM
Jahrhundert auf und exıstıiert noch heute als Fahrweg ın Ost-West-Richtung

Zu Parkplatz des Diözesanzentrums. Die selten gebrauchte Bezeichnung VOI -
schwand spatestens 1975 mıiıt dem Abbruch der Brauereı Abb 1: 7/2)

SE Peters- Weg
Der St Peters- Weg, benannt nach dem seıner Westseıte gelegenen St Peterstor,

verläuft zwıschen Fröhliche-Türken-Straße und Emmeramsplatz (Abb 12) Die süd-
lıche Begrenzung bıldet der türstliıche Schlosspark. Der leicht bogenförmige Stra-

18 WOLFF 147
19 SCHWÄBL ’n
20 FORNECK 252

WOLFF 141; FORNECK 278
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Kßenverlaut orlıentiert sıch se1lt dem Miıttelalter der Arnultfinischen Stadtmauer aut
der Südseıte, die auf öhe der Einmündung An der Hüllıng nach Süden umknickte.

Die ursprünglıch leicht unregelmäßige nördliıche Begrenzung wurde durch die
Korrektur der Mauer des Obermünster-Geländes 920/30 weitgehend begradigt.
FEın Knick esteht lediglich ın öhe der Grenze zwıschen den rüheren Kloster-
bereichen ber- und Mıttelmünster.

Dıie architektonıischen Dominanten stellen der Schulbau Nr. IS das Parkhaus Nr.
mıiıt seıner unhistorischen Freıifläche, der Turmbau der Bischöflichen Zentralbiblio-
hek Nr. und der Südflügel des Diözesanzentrums Obermünster St Peters- Weg 11
dar. Hıstorische Bebauung bılden 11UT noch der Südflügel VO  - Fröhliche-Türken-
Straße und der Kopfbau Nr. der obermünsterischen ÖOkonomiegebäude An
der Hüllıng. Freiflächen auf der Nordseıte bestanden 1mM Bereich des Obermünsters
spatestens se1it dem Jahrhundert.

Der Name bezeichnete anfangs 1Ur den Abschnmnuitt zwıschen Peterstor und dem
1902 ZU!Tr Straßenverbreiterung abgebrochenen Placıdusturm (Stadtturm Nr. XAAXVIIL)
Der Name wurde danach auf den aNzZCnh Verlaut bıs Zzu Emmeramsplatz auf den
bıs dahın 5SO$. Entengang ausgedehnt““.

Dıe städtebauliche Sıtuatıiıon

Das ehemalıge Stift Obermünster nımmt den westlichen Bereich des
Obermünsterquartiers 1nN. Es entspricht 1ın seiıner städtebaulichen Lage 1ın der Suüd-
westecke des Römerlagers dem diagonal gesetIzZienN Niedermünster und 1ın
der Beziehung St mmmeram der Sıtuation Dom und Niedermünster.

Seine östliche Begrenzung bıldet spatestens seıt dem 11 ahrhundert der (weıt-
gehend erneuerte) Mauerzug autf der Westseıte des ehemaligen Jesuitengässels.

Die suüudlıche Begrenzung ıldete die Klostermauer, die nıcht der vorhandenen
Mauer St. Petersweg entsprach. Die Südgrenze zeıgt auf dem Münchner Plan
(Abb 13) iıne deutliche Eınbuchtung, die möglıcherweise mıt der Römermauer
iun hat und auch noch auf einem Lageplan VO' 19729 (Abb 119) erkennbar ist, jedoch
1mM Zuge des Umbaus der Stifttsgebäude mıiıt der heutigen Mauer begradigt wurde.

Begleıtet wurde die alte Südmauer 1n geringem Abstand VO:  - der Stadtmauer mıiıt
dem SO Placıdus-Turm, gegenüber der Einmündung des Vitusbaches 1ın den „Freı-
gan  C6 (An der Hüllıng). An der Südgrenze standen bıs 1930 Gebäude, dabei auch das
damals abgebrochene Haus St Petersweg (sıehe dort)

Die Aufteilung der mıttlerweile durch die bıs 975 erfolgten Abbrüche redu-
zıierten Klostergebäude lässt ıne charakteristische funktionelle und bauliıche Dreı-
teilung erkennen:

Der Bereich des eigentlichen Klosters mMi1t der Kirche 1ın den daran anschließenden
Stiftsgebäuden, die ursprünglıch 1mM Süden standen und se1lt dem Dreißigjährigen
Krıeg und Ende des 18 Jahrhunderts endgültig 1mM Westbereich ausgebaut wurden.
Diese Sıtuation 1st bis heute erhalten. Zum Klosterbereich gehörte noch der Kır-
chenvorplatz zwischen Kırche und Obermünsterplatz und dıe Klostergärten 1m
Suüuden und (Osten

Der Lai:enbereich nördlıch der Kırche mıt dem Obermünsterplatz bıs ZUr ber-
münsterstraße, deren südlıche Begrenzung die heutige klassızıstiısche Pfeilerreihe

Hıerzu SCHWÄBL 544 und BAUER 162-166.
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und die ehemalige Ptarrkirche St Dıionysıius anstelle des Nordflügels des Dıiözesan-
zentrums bıldeten.

Der Wırtschattshot 1M Westen des Areals zwıischen den Stittsgebäuden, der Hül-
lıng un! der östlıchen Obermünsterstraße.

Der Münchner Plan und die Parıcıus-Ansıcht

Dıiıe wichtigste bıldlıche Quelle Zzu Baubestand des Obermünsters VOT Erneue-
rung der Sıftsgebäude 1st der 1mM Archiv des Frzbistums München und Freising auf-
bewahrte Grundrıiss, der dıe Mıtte des Jahrhunderts (vor aufgenommen
wurde (Abb 13 Seiın besonderer Wert liegt 1n den detaıillierten Angaben der
Gebäudestrukturen und der nachträglichen Einzeichnung der Stifttsgebäudeumbau-
ten des spaten 18. Jahrhunderts.

Neben dem Münchner Plan 1St die Vogelschau be] Parıcıus 1753 dıe zweıte uVver-

lässıge Bildquelle VOT dem Umbau der Stiftsgebäude (Abb 14)
Das Kloster W alr ZUr Stadt durch eıiınen Gebäuderiegel mit we1l Eintahrtstoren

heute die Zutahrten Zzu Obermünsterplatz abgeschlossen. Der Obermünsterplatz
selbst bıldete den „äußeren Klosterhof“.

Auf der Nordostseite tührte eın Torbogen MmMIit reliefiertem Iympanon Zur 5C-
schlossenen Vorhalle der Klosterkirche. Dıie Ptarrkirche St Dıionysıius anstelle des
heutigen Nordflügels des Dıözesanzentrums und 1n diesem baulich teilweise CI -
halten (sıehe Obermünsterplatz besafß eiınen niedrigen Nordturm. An dıe Süd-
westecke der Ptarrkirche schlossen sıch dıe Stiftsgebäude Z7wel zweıgeschossige
Satteldachbauten und dann eın L-förmiger Zweıiflügelbau, bestehend Aus$s dem heu-
tiıgen Südflügel VO Obermünsterplatz und dem Westflügel, der 929/30 tür den
5SO$.: Buchberger-Bau abgebrochen wurde (sıehe Obermünsterplatz und St Peters-
WCS 11)

Weıtgehend unverändert 1st der Gebäudezug der Okonomie An der Hüllıng und
Emmeramsplatz (sıehe dort) erhalten. Die Bınnenbebauung des Wirtschaftshofes
wurde 1ın den 1970er Jahren abgebrochen. 1 )as nordwestliche Areal der Oberen
Bachgasse-Süd und Obermünsterstraße-Ost zeıgt eiınen treien Hot mıt Mauer nach
Westen, ıne Randbebauung auf der ord- und der Ostseite.“

Anstelle der heutigen Pteilerreihe westlich des Stiftsgebäudes (Abb d 59) CI -
streckte sıch ıne Mauer mıiıt einer Durchfahrt und Fußgängerpforte ın den ınneren
Klosterhof.

Die 1mM 20. Jahrhundert bıs auf Obermünsterplatz 11 und dıe Restbauten VO  -

Obermünsterplatz abgebrochenen Häuser begrenzten zugleich den Inneren und
Aufßeren Vorhof. In der allgemeinen Diısposıtion der Klosterbauten stimmen die
Parıcıus-Ansıcht und der Urkataster 812 weıtgehend übereın, mıiıt dem Unterschied
freilich, dass 1812 die Stiftsgebäude 1m Ausbauzustand VO' 784 /99 und die BC-
schlossene Randbebauung des nordwestlichen Okonomiehotes erkennbar sınd.

23 Archıv des Erzbistums München und Freising 1455, tol 535
Die Vogelschau Bahres, die 1er ıne Vierflügelanlage möglicherweise eınen Stadt-

bauernhof zeıgt 1st ın den Detaıils gerade für das Obermünster unzuverlässig, 4aSsSs s1e als
Bildquelle eigentlıch ausscheidet.
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Dıe Hauser
An der Hülling (alt Lıit 182)°

Obermünster ehemalıge Okonomiegebäude des Reichstifts Obermünster lang-
gestreckter dreiteiliger Un abgewinkelter Gebäudekomplex, zweıgeschossiger un
traufständıger Steilsatteldachbau, hofseitig MA1L Aufzugsgauben, bez 169/ Getreide-
kasten, 1484; Südbayu Wappen der Abtissin Marıa Theresia “n Sandızell, 169/;

mMLE St. Petersweg und Emmeramsplatz
Dıe Gebäude (Abb 15 16) bestanden nach dem Münchner Plan (Abb 17) Aaus

Stallungen und Gesindestuben, die Dachgeschosse dienten der Lagerung hauptsäch-
ıch VO Heu, Stroh und Getreide

Di1e beiden südöstlichen Gebäudeteıle, durch Mauerknick gekennzeichnet
tragen das appen der Abtissın Marıa Theresıia VO  - Sandızell be7z 697 wodurch
ıhre Erbauungszeıt 696/97 lıegt W)as gewölbte Erdgeschoss besitzt Stichbogen-
enster kleinere Fenster Obergeschoss ZCIgCH dıie Stuben Die unterschied-
lıchen Laufniveaus Erdgeschoss können einerselits MItL Geländeverwerfungen,
andererseıts MI1 der Weiterverwendung älterer Gebäude erklären SC11I1 W as auch
C1M 975/76 Nordgiebel entdecktes Spitzbogenfenster der Hälfte des Jahr-
hunderts lässt 1454 errichtete Ial den Getreidekasten (sog Edelspeicher)
Der spätgotische Vıerpass über der Durchtfahrt 1ST 111C Spolie unbekannter Her-

uUunit
Der nördlıche, Erdgeschoss durchgehend gewölbte Stall besitzt auf der ord-

111e Durchtahrt Zzu Emmeramsplatz Hıerbei handelt sıch jedoch 1inNe

spatere Mafßnahme, denn auf dem Münchner Plan 1ST anstelle der Durchtfahrt noch
ein Raum des Brauhauses (Plan Nr MI1t Gärbottich?) vermerkt

Unmiuittelbar östlıch führte C1nMn offener Abwasserkanal MI1 mehreren Zuleitungen
Gebäude entlang, der schließlich der Obermünsterstrafße den Ostarm des

Vitusbaches eingeleıtet wurde (Abb 20)
ach der Siäkularisation SINSCH die Gebäude Privatleute und kamen erst
wiıeder ı kırchlichen Besıtz. Um 1930 erfolgte ı Zuge des Neubaus VO St Pe-

ter: sSWwWeg 11 auch 1Ne Renovıerung der Okonomiebauten.
1956 entstand ı Nordbau ı Bereich des ı großen Ausstellungssaals und

Magazıns C1M Jugendheim für den katholischen Jugendverband Neu Deutschland
1976—-79 geschahen Aus und Innenumbau der ehemalıgen Wirtschaftsgebäude

ZUu Diözesanmuseum weitgehender Berücksichtigung denkmalpflegerischer
Belange Die orıgınalen Raumstrukturen wurden wiederhergestellt, auch die bedeu-
tenden Dachwerke sınd durch die Nutzung als Ausstellungsraum und Depots erleb-
bar geblieben.

Dıie baugeschichtliche Bedeutung des Gebäudes hegt ı dem Umstand, dass der
CINZISC nahezu vollständıg erhaltene klösterliche Ökonomiekomplex der Regens-
burger Innenstadt ı1SL. Im gekrümmten und mehrtach geknickten Mauerverlauf ı1ST
der natürliche Verlauf des Vıtusbaches nachvollziehbar geblieben Zugleich reflek-

der Bauriegel wenngleıch leicht verunklärt die Grenzen des römischen Legıions-
lagers und des Reichsstiftes Obermünster

25 Die Grundlage der Nachqualifizierung bılden die Eıntrage BAP I11 und PasSSlın
Vertieft werden diesem Zusammenhang 1Ur Cue Erkenntnisse, dıe den beiden obıgen
Publikationen nıcht oder tehlerhaft enthalten sınd

6 Bauakten BOAR Ortsakt Archiıv des Diözesanmuseums Obermünster BAP 111 15
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Ostlich der Wırtschaftsgebäude standen elitere Stallungen dıe 973/75 dem Um:-
bau des Obermünster-Areals weıchen uUsstien An ıhrer Stelle wurde der Parkplatz
auf der Westseıte des Westflügels VO St Petersweg ı. angelegt (Abb 111)

Emmeramsplatz (alt Lıt 181)“
Wohn- und Werkstatthaus des Diozesanmuseums Obermünster, ehem. Brauhaus

des Stifts Obermünster, zweıigeschossiger un traufständiger Steilsatteldachbau, KD
hofseitig appen der Abtissin Anna Magdalena Theresia “n Dondorf, bez 74223

Das ehemalige Brauhaus VO  e} Obermünster (SO bezeichnet aut dem Münchner
Plan, Abb 18) entstand Abtissin Anna Magdalena Theresia VO  - Dondorf,
deren hofseitig angebrachtes appen 1723 bezeichnet ıist Das Haus bildet den nörd-
lıchen Bau der ÖOkonomiegebäude An der Hüllıng, VO denen sıch durch 11NlCc
unterschiedliche Geschosshöhe absetzt (Abb 19) Dıie Geschichte entspricht der-
JENISCH der anderen Wirtschaftsbauten (sıehe An der Hüllıng

Obere Bachgasse (alt Lıt 170 b)28
Wohn und Geschäftshaus, dreigeschossiger UN traufständıger Satteldachbau MLE

hiıstoristischem Erdgeschoss MA1L Werksteingliederungen, 71800 Aufstockung 1839
1850 Erweıterung nach Süden; Wohnhaus der Malerfamilıe Zacharıas 1840—

71957

ntgegen den Angaben bei orey Nımsch das Haus SC1 schon auf dem Vogel-
schauplan VO Bahre 614 nachzuweısen, handelt sıch tatsächlich Neu-
bau 1800 auf dem Areal des ehemaligen Brauereigartens des Stifts Obermünster
(Abb 20) Dabei blieb zunächst dıe westliche Gartentläche treı

Das Haus wurde damals Regensburg beliebten Iypus des ZWELISC-
schossigen und traufständigen Satteldachhauses MIit tünfachsiger Fassade, mıttlerer
korbbogiger Eintfahrt Mittelflur, ‚WEe1 größeren Zimmern ZUTr Straße und rückwär-
Ug kleineren ammern erbaut 1839 e Johann Zacharıas aufstocken; die VOISC-
gyebene Teilung des Grundrisses wurde auch Obergeschoss beibehalten
Abb 21)

Um 850 erfolgte die Verbreiterung ‚WEe1 Achsen nach Süden und damıt auch
der baulıche Anschluss die ehemalıgen Ökonomiegebäude VO  - Obermünster. Zur
Wahrung der Symmetrie erhijelt ein ZWw elites Korbbogenportal.

Um 870/80 erfolgte 11 aufwändıge Bemalung Stil des Neubarocks durch
Otto Zacharias SCI] Auf diese eıt geht auch die erhaltene Gestaltung des Erd-
geschosses zurück Be1 der etzten Fassadensanıerung 1989 wurde ındes 1116 Fassung

Bauakten BOAR Ortsakt Archiıv des LDiözesanmuseums Obermünster BAP 111 31
196

28 Bauakt BOAR BAP I11 Petra LOREY NIMSCH Obere Bachgasse 23 Wohn-
haus der Malertamilie Zacharıas VO 1839 bıs 1952 Denkmalpflege Regensburg 1989—
1990 Regensburg 1991 108

Tatsächlich besteht be1 Bahre dieser Stelle C11NC Baulücke zwischen Emmeramsplatz
und der Vorgängerbebauung VO Obermünsterstrafße Dem entspricht auch dıe Ansıcht beı
Parıcıus

Ausstellungskatalog Die Malerfamıilie Zacharıas, Abb ne Zählung) Dıie Woche,
Ausgabe 2 November 1989 Abb 16
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rekonstrulert, die ohl auf Otto Zacharıias Jun 1900 zurückgeht. Dadurch
das Haus heute eiınen sehr markanten Akzent 1mM Straßenbild (Abb Z 23)

1893 sSseLIzZztie der Wandel 1m Erscheinungsbild des Hauses durch den ersten Schau-
tenstereinbau e1in. ıne orofß angelegte Umegestaltung des Erdgeschosses 1M Stil der
Neurenaıissance, der sıch Aaus dem Jahr 1900 VO  - Otto Zacharıas eın Entwurt 1M
Bauakt erhalten hat, wurde offensichrtlich nıcht realısiert (Abb 24, 25} Lediglich das
südliche Schautenster wurde erweıtert. 194 / 1e Otto Zacharıas Jun ıne ach-
wohnung einbauen.

Miıt dem Verkauf des Hauses dıe Biıschöfliche Administration 1952 sSseiztie eın
grundlegender Wandel e1in. 1954 wurde eın Schneider-Atelier 1mM Erdgeschoss eın-
gebaut, das noch exıstliert. 1961 erfolgten durchgreifende Innenumbauten durch dıe
Bischöfliche Klerikalseminarstiftung 1M ersten und zweıten Obergeschoss, die teils
grundlegende Änderungen der Raumstrukturen Zur Folge hatten.

Als bedauerlicher Verlust 1st der 1mM Zuge der Neugestaltung des Obermünster-
areals 974/75 erfolgte Abbruch der Rückgebäude Zzugunsten eınes Parkplatzes
werten (Abb 26) Es handelte sıch hierbei nıcht I1UT eintache Schuppen, sondern

die selıt 881 erbauten und ımmer wıeder 1900, hinzugefügten und
umgestalteten Malerateliers, die eın beliebter Treffpunkt der Regensburger Boheme

die Jahrhundertwende und daher 1mM Kunstleben der Stadt ıne wichtige
Rolle spielten””. Dadurch wurde dem Haus, das ber eın Jahrhundert 1M Besıtz eiıner
der führenden Regensburger Künstlertamilien BCWESCH WAäl, eın wichtiger Bestand-
teıl seiner Identität SCHOMMMEN,

Obermünsterplatz 1=—
Der Block aus vier Häusern handelte sıch durchwegs Mietshäuser 1mM

Besıtz des Stittes Obermünster der den Obermünsterplatz nach Süden begrenzt,
geht nach usweIls der den Häusern Nr. und erhaltenen Keller AUus dem
13. Jahrhundert auf ine mıittelalterliche Bebauung zurück. In den Häuserver-
zeichnissen werden 1436 * und 1451 jeweıls zwolf und 1471 ° zehn Häuser 99
Obermünsterhof“ und „geın Obermünster“ ZENANNLT, VO  - denen ohl I11UT Haus
Nr. mıiıt dem Torwärterhaus identifiziert werden kann (sıehe dort) Dıie gleiche
Stockwerksteilung und die einheıtlıche Dachung lassen ıne vereinheitlichende Neu-
gestaltung 1791

Wıe der Vergleich der auf dem Münchner Plan überlieferten Grundrisse miıt denen
Aaus dem 19. Jahrhundert beweist, geht die Substanz der Bauten auf jeden Fall VOT dıe
eıt 1766 zurück (Abb 27} Dıiıe Hauseingänge lagen nach Parıcıus (Abb 28) alle
nach Süden auf den Platz. Dıie Häuser oriffen teilweise 1n einander über, lag der
Abtritt VO Nr. Wand Wand MmMIit dem VO:  3 Nr. Eın Erdgeschoss-Raum ın Haus
Nr. reichte bıs ZU TIreppenhaus VO  — Nr.

Obermünsterplatz (alt Tr 7186
Wohn- und Geschäftshaus, dreigeschossiger un traufständiger Halbwalmdachbau

ın Ecklage, 17./18. Jahrhundert, Teilneubau 1791 eZz
31 Sıehe hierzu auch den Ausstellungskatalog Dıie Malertamilie Zacharıas, passım.
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Obermünsterplatz entstand durch dıe Vereinigung zweıer Häuser. Auft dem
Münchner Plan (Abb 29) 1st der südwestliche Erneuerungsbau des Eckhauses
Z;itfer als „Torwarth und Nachtwächter“-Haus bezeichnet. Dıie Jahreszahl 1791

der Südwestecke belegt den Teilneubau des Hauses.
Dıie Exıstenz eiınes Torhauses 1st schon 1mM Häuserverzeichnis 436 belegt, eın

Torhaus miıt einem „torwärtel“ aufgeführt 1St Hıer dürfte sıch aber L1UT den
westlichen Teıl des Hauses handeln. Die beiden westlichen Fenster der Nordtassade
sınd deutlich kleiner als dıe anderen Abb J0X% W as schon die Abbildung be] Parıcıus
Abb.31) zeıgt. uch eın Erdgeschoss-Grundriss VO 1901 zeıgt ebenso WwW1e der
Münchner Plan deutlich die massıve Irennmauer zwıschen der östlıchen und WEeSst-
lıchen Haushiältte (Abb 32) der auch eın deutlicher Fassadenknick und die geteilte
Unterkellerung entsprechen.

Zu den charakteristischen Merkmalen des Hauses gehört ıne durch alle Ge-
schosse nachweisbare bzw. erhaltene mittıge Rauchkuchl. uch 1M westlichen Haus-
teıl x1bt in den Obergeschossen der Ostwand eingerichtete ınnen lıegende
Rauchkuchln.

Der Grundriss des östlıchen Hauses zeıgt eın westlich angelegtes Treppenhaus,
das sıch vier Räume nach Osten anschließen.

Seılit 1859 lässt sıch ıne Geschäftsnutzung des Erdgeschosses nachweısen, begın-
nend mıt wel Ladeneinbauten, die sıch zwıschen 1869—71 und 903 Schaufen-
stervergrößerungen anschlossen. 1888 wurde der Laden autf der Westseıte vergrößert.

1961 erfolgte dıe Einrichtung der ın Regensburg legendären „Wılles Paprika-
stuben“ 1mM östlıchen Erdgeschoss miıt geringen Grundrissänderungen. Dem tolgten
bıs 1ın die Gegenwart unterschiedlichste Geschäftsnutzungen.

1981 wurde Beachtung denkmalpflegerischer Mafßgaben ıne Instandsetzung
des damals eer stehenden Gebäudes durchgeführt, dabe1 die Schaufensterfronten
wıe 1M 19. Jahrhundert 1n olz ausgeführt und die historischen Kuchln als Koch-
aun mıi1t offenem Kamın und Abzugshaube erhalten.

Obermünsterplatz (alt Lit. 7186cC 36

Wohn- und Geschäftshaus, dreigeschossiger Un traufständiger Frackdachbau,
17./18. Jahrhundert, 1964 weıtestgehender Neubanyu.

Das AaUus dem 17./18. Jahrhundert stammende Wohn- und Geschäftshaus wurde
1965 1m Zuge eınes Umbaus völlig entkernt, die Decken wurden durch Stahlbeton-
konstruktionen ErSECIZL, 11UT die Außenmauern und die Dachtorm beibehalten.

Der Grundrıiss des nach Süden dreı Fensterachsen breıiten Hauses zeıgt schon auf
dem Münchner Plan Abb 33) eın seıitliıch angelegtes Treppenhaus und einen ord-

mıit starken Mauern. Dıiese Disposıition blieb bıs 1Ns 20. Jahrhundert erhal-
ten (Abb 34)

Eın Ladeneinbau 1st 1894 belegt, die Nordtassade zeıgte damals ıne kreuzförmige
Pılaster- un: Bandglıederung; ıne Ansıcht 898 überlietert die zweıachsıge Fassade
MIt kolossalen Eckpilastern.

1899 wurde 1m Dachgeschoss das Fotoatelijer A.Lentsch eingebaut und mıiıt der
Erhöhung der Südmauer das Sattel- eiınem Frackdach umgestaltet. WDas ach
erhielt einen Balkon, die Fassade sollte 1m Sınne des Hıstorısmus ine aufwändıgere

FORNECK 228, Nr.
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Gestaltung durch iıne kolossale Pılastergliederung erhalten. Dıiıesen Ausbauzustand
überlietert ıne Ansıcht VO 1905 Abb 35)

ach dem Innenumbau 1964 wurde das ın Obermünsterplatz betindliche Lokal
„Wılles Paprıkastuben“ 1ın das Nachbarhaus ausgedehnt, das seiıtdem 1mM Erdgeschoss
gastronomische Betriebe beherbergt (Abb 36) Dıie Jetzıge Ladentront STammMTL VO
2000

Obermünsterplatz (alt Lit. 186 37

'ohn- und Geschäftshaus, dreigeschossiger und traufständiger Satteldachbau;,
Jahrhundert, Keller ohl 13 Jahrhundert.

Das Haus (Abb 37) besıitzt dem westlichen, durch ıne starke Mauer abge-
teilten Drittel eiınen Keller, der ın das 13. Jahrhundert datiert wiırd. Be1 den Fenstern
esteht zwıschen dem westlichen und den beiden anderen Achsen eın weıterer
Abstand, W 4S IN mıiıt der Mauer und der Unterkellerung aut einen alteren,
möglicherweise 1mM Kern mıiıttelalterlichen Baukern hinweıst.

Die Grundrissdıisposıition mıiıt dem mıiıttleren Treppenhaus auf dem Münchner Plan
1Sst mıiıt der spaterer eıt iıdentisch und belegt ıne Erbauung des Hauses spatestens
1mM 17./18. Jahrhundert (Abb 38, 39) uch die Verlegung des Abtritts iın das ach-
arhaus Nr. 1st bis 1Ns 20. Jahrhundert nachweısbar.

Innenumbauten betrafen se1it 1872 hauptsächlich das Ladenzwecken dienende
Erdgeschoss mıiıt Vergrößerungen und Umbauten VO Fenstern 1898, 1904,
1907, 1922, 1954, 1981).

1927 wurden Wohnräume 1mM Erdgeschoss Ladenzwecken umgebaut, dabei
ıne Wand ‚ydie Eıngangstür nach Westen verlegt und ın den Keller eın Kap-
pengewölbe eingebaut.

In den Obergeschossen sınd se1lit 1872 keine baulichen Anderungen größeren
Umfangs nachzuweısen, sodass sıch hıer die originale Dısposıtion zuL erhalten hat

Angaben über die Fassadengestaltungen sınd relatıv unklar. Eın Aufriss VO 898
Abb 40) zeıgt ıne schlichte Putzgliederung mıiıt Ecklisenen und Bändern, das Erd-
geschoss durch eın Gesims abgesetzt, 1904 1iıne Eckpilaster-Gliederung mıt innerem
Putzrahmen, schließlich 1921 die Fenster 1mM ersten Obergeschoss mıt geohrten
Rahmen, die Fassade jedoch ohne weıtere Gliederung. Zum Obermünsterplatz hın
wırd 1907 ıne schlichte Putzrahmung mıiıt abgesetztem Erdgeschoss überlieftert.

Obermünsterplatz (alt Liıt. 1864 38

Wohn- und Geschäftshaus, dreigeschossiger und traufständiger Kopfbau miıt alb-
walmdach, ım Kern 17./18. Jahrhundert, durchgreifende Umbauten ım Jahrhun-
dert, Keller ohl Jahrhundert.

Der östliıche Koptfbau des Baublocks Obermünsterplatz Abb 41) STtammt WwI1e die
anderen Bauten AaUus der eıt VOTr 1766 Der Keller der Wesrchälfte wiırd dem
13. Jahrhundert zugerechnet. Der Grundriss auf dem Münchner Plan (Abb H zeıgt
den bekannten Iypus des mittigen Treppenhauses und der seitlich symmetrisch —-

geordneten Räaäume.
W)as Haus gehört wıe die anderen der Reihe ohl ın das 17./18. Jahrhundert, doch

beweiıst der 1NsSs 13. Jahrhundert datierte Keller ıne wesentlich weıter zurück rel-

Bauakt BOAR BAP 11L, 78 474
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chende Geschichte Der Keller auf der Westseıte C111 halbes Tonnengewölbe
und 1ST durch die TIrennwand Haus Nr. unterteıilt, das ebentalls halben
Tonnenkeller aus dieser eıt besitzt. [)as Fehlen dezidierten Irennung beider
Häuser und das Übergreifen des Hauses ı das andere, das sıch ı Erdgeschoss
Z deutet darauf hın, dass sıch ursprünglıch ohl C1in mittelalterliches Haus
handelt das durch spatere Bauveränderungen geteılt wurde uch die auffallend
starke Mauer, die der Münchner Grundriss zwıschen TIreppenhaus und westlıchem
Raum Z  9 unterstIutzt diese Vermutung.

FEın Grundriss VO:  - 1887 Abb 43) jedoch aum noch Ahnlichkeiten mMit dem
des 18Jahrhunderts. Hıer drückt sıch eher 1Ne Grundrissteilung — der auch die
Fensteranordnung entspricht WIC westlichen Koptfbau m1L kleineren
Eckhaus (dort Torwärter- und Nachtwächterhaus) aus

Um 1887 besafß die Fassade 1iNe (neu klassızıstische Gliederung durch kanne-
lıerte Eckpilaster und Fensterbahnen, Merkmale, die auch die Regensburger Haus-
fassaden des 18 Jahrhunderts Prascn Neu gestaltet wurde 1887 das Erd-
geschoss INIL historistischen Bänderung und symmetriıschen Laden- bzw
Schautenstertront (Abb 44) Umbauten durch Ladeneinbau 887 (Bauunter-
nehmer Franz Gerner) brachten Durchbrüche, I11CUC Schaufenster Fenster un
Turen mMit sıch

956/57 wurde Leıtung des Architekten Joseph Koch das Haus SC1IL1CT

historischen Substanz hauptsächlich Erdgeschoss beeinträchtigt Beım Ab-
schlagen der utz- oder Stuckgliederung wurde das ohl AUS$S dem Obermünster
stammende mıiıttelalterliche Samson Relief entdeckt

Obermünsterplatz (alt Liıt 187 b)40
Vincentius Heım, ehem Priesterhaus ZU hl Franz Xaver, viergeschossiger Walm-

dachbau Kern /18 Jahrhundert Umbayu 1841 Aufstockung und Verlänge-
VUNS 913/14 letzte Sanıerung 2005/06 Hausfıigur Madonna spätbarock frühes

Jahrhundert
Das Haus bıldet MIi1tL dem Eckbau Obermünsterstraße den östlıchen Abschluss

des Obermünsterplatzes Abb 45) Es gehörte den Stittgebäuden VO ber-
mMunstier und wiırd auf dem Münchner Plan als Wohnhaus der Stiftteinwohner be-
zeichnet

Der Kern ohl das /18 Jahrhundert zurückgehende Bau wurde 1841
Bischof Franz Xaver Schwähl ZU Priesterhaus zu Franz Xaver UMmMsSc-

baut Damals setizte das noch dreigeschossige Walmdachhaus den nördlich anschlie-
Renden Komplex M1L Vier Fensterachsen fort 1913 erfolgte 1Ne Verselbstän-
dıgung durch 1nNe Erweıterung 111 Fensterachse nach Süden und die Auft-
stockung das dritte Obergeschoss mMit Walmdach (Abb 46) Dıie alte Traute blieb
als Schräggesims erhalten Dıe damalıgen Innenumbauten veränderten den rund-
[155 nıcht Aus dem und Jahrhundert blieb der überwiegende Teıl der Innen-
ausstattung erhalten trühere Zeıten sınd dieser Hınsıcht weıtestgehend getilgt
FEıne Fassadenrenovierung erfolgte 1984 Rahmen des ungst abgeschlossenen
Umbaus und der Modernisıierung wurden Beibehaltung der historischen
truktur NEeUN Wohnungen eingebaut

39 Im Hıst. Mus Sıehe Katalog Regensburg ı Miıttelalter 177
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)as viergeschossige Walmdachhaus bıldet markanten baulichen Akzent des
Obermünsterquartiers Der arocke Grundriss MIitL dem Miıttelgang Fiırstrichtung,

den sıch die Wohnungen beiderseıts anschliefßen, 1ST erhalten geblieben Ihm eNt-

spricht C1in bauzeıtlicher dreischiffiger Hallenkeller
Zum Haus gehörte dies der Münchner Plan C1MC Gartengrundstück aut

dem auch die Z weıten Weltkrieg zerstiorte gotische Josephskapelle stand Schon
autf dem Münchner Plan 1ST Anschluss das Haus ein schmales Nebengebäude
auf der Nordseite des Grünstücks erkennen. Es wurde 1900 grundlegend
gebaut Versetzung und Vereinheitlichung der Fenster, Anderungen
Grundriss durch Raumaufteilungen und Raumvergrößerungen und die Anderung
der Dachneigung VO Pultdach ZUu Flachdach Das Rückgebäude stand über
Gang MIi1TL Obergeschoss Laube MI1L dem Haupthaus Verbindung

Als Priesterhaus, anschließend (ab als Anstalt für TINEC Kranke der Apolonıa
Diepenbrock v Freundın des Dichters Clemens Brentano und Schwester des
Regensburger Domdekans und nachmaligen Fürstbischofs VO Breslau, Melchior
VO:  - Diepenbrock SE1IL 880 als St -Josefs Anstalt und Vincentiusheim spielt das
Haus der Regensburger Soz1al und Kirchengeschichte 111Cc nıcht unbedeutende
Rolle

Obermünsterplatz sıehe Stift Obermünster (S ff.)
Diese Adresse bezeichnet die Stiftskirche, S1C wurde teilweıise auch für den West-

flügel des Knabenseminars geführt Sıehe auch Obermünsterplatz und St Peters-
WCS 13

Obermünsterplatz (alt Lıit 185)°
Diözesanzentrum Obermünster, Stiftsgebäude des ehem Reichsstifts Obermün-

sier. Mehrflügelanlage Winkelform dreigeschossige Walmdachbauten mM1Lt ' erk-
steinportalen Kern muttelalterlich {Jm- un Neubauten 1784—99 DOoNn Christoph
Thomas Wolf,; Nordflügel mıl Masyerresten der gotischen Pfarrkirche Dıonysius;
Hofpylone blassızıstisch 1790 Steinbrunnen, Frührenaissance, 19545 Uon Stein-
mMmeiz arl un Bıldhauer Leonhard Sınnınger

Dıe ehemalıgen Stiftsgebäude VO dem klassızıstıiıschen Umbau
1784

Weniıuges 1ST bıslang über die Stiftsgebäude VOT dem klassızıstiıschen Umbau un

Chrıstoph Thomas Wolf 17/84—99 ekannt dies gilt besonders für die mıittelalter-
lıchen Vorgängerbauten

Eın voll ausgebautes Kloster MIi1tL den entsprechenden Gebäulichkeiten WI1eC Kreuz-
Bang, Dormitorium, Refektorium, Küche, Kapiıtelsaal Krankenstation USW 1ST
schon tür die eıt der trühesten Erwähnungen des Obermünsters Jahrhundert
au  seizen.

Entsprechend den Analogıen, dıe sıch aus dem benachbarten Kloster St mMmmMeram
(mıt dessen baulicher Anlage otfensichtlich große Ahnlichkeiten bestanden) ableiten
lassen, standen S1IC ohl hauptsächlich sudlıch und westlich der Kırche.

Sigrid PLANK Apolonia Diepenbrock (1799—-1880), Lebensbilder Aaus der Geschichte
des Bıstums Regensburg Beıtrage ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg Bd 23/24) I1
644-—6536 bes 651
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Dıiıe beim Neubau VO Bibliothek und Archıv 1970 aufgedeckten un: dokumen-
1erten Mauerzuge konnten keıner SCHAUCIECN Analyse unterzogen werden (Abb 4/,
48) VDer Ausgräber Rıchard Strobel datıerte die VO ıhm beobachteten Baureste ın
die Zeıtspanne VO der Vorromanı bıs ZUT: Belagerung Regensburgs 633/34 4:

Im Bereich unmıittelbar sudlıch der Kırche hat INa  - mıiıt dem Kreuzgang rech-
NC Dieser 1st War auf keıiıner der bekannten Bıldquellen testzustellen, aber se1-
ner Exıstenz esteht keıin Zweiıtel. Aut den Katastern VO 808 und 1812 1St der
Suüudseite der Kırche eın länglıcher Anbau eingezeichnet, der als Rest des Kreuzgangs
und daran westlich anschliefßender Räume interpretiert werden könnte. Auch der
treie Streiten auf der Sudostseıute der Kırche 1st ın dieser Hınsıcht verstehen. Ahn-
ıch lässt sıch auch der Münchner Klosterplan (Abb 13) lesen.

Tatsächlich sınd den 1970 entdeckten un!' U VO der Bodenplatte der BZBB
bedeckten Mauerzügen mındestens wel parallel ZuUur Kirchensüdwand aufgedeckt
worden auf Strobels Lageplan mıiıt Nr. und Nr. bezeichnet). S1e stehen mMOg-
licherweise mıi1t dem Kreuzgang 1mM Zusammenhang.

Denkbar ist, dass Kreuzgang und Südbauten entweder beim Eınsturz VO Kır-
chendach und südlicher Obergadenmauer Maı 1554 oder be1 der Explosion des
benachbarten Pulverturms der mmeramer Baste1 Maı 1624, möglicherweıse
auch be1 der Belagerung Regensburgs durch die Schweden und TIruppen der Lıga
633/34 beschädigt und nıcht mehr aufgebaut wurden. Auft dem Münchner Plan des

Jahrhunderts sınd S1e bereıts nıcht mehr vorhanden.
Dıie Pfarrkirche SE Dıonysius WTr nach dem Münchner Plan (Abb 49) ıne Saal-

kiırche miıt leicht eingezogener rechteckiger Altarapsıs und süudlich anschliefßender
Sakrıiste. hre Erbauungszeıt 1St nıcht überliefert, sS1e dürfte jedoch eın hohes Alter
besessen haben, denn das Patrozınium deutet auf ıne CHNSCIC Beziehung St Em-

un:! dem dortigen Dionysiuskult, der dıe Mıtte des 11. Jahrhunderts aut-
geblüht WAar.

Sıe stand der Stelle des Nordflügels der Stiftsgebäude (Abb 50) Die andläu-
fıge Meınung, die Kırche ware 1m Zuge der Neubauten der Stiftsgebäude 1784—99
abgebrochen worden, 1st nıcht richtig. Auft dem Katasterplan 1812 1st s1e noch als
Kırche (mıt Kreuz) eingezeichnet.

Der Münchner Plan belegt, dass dem leicht eingezogenen Rechteckchor nach
Norden ıne mıiıt dem Schift gleichfluchtende Mauer vorgesetzt wurde. Der Grund-
15S$ des 50 Dionysius-Saales mıiıt den westlichen Anräumen Foyer und Abtissın-
Wandula-Zimmer entspricht daher weitestgehend, auch miıt dem leicht nach Süden
vorspringenden Sakrısteibau, dem der alten Kırche. Entsprechendes Mauerwerk trat
beım Umbau 972/73 zutage”.

In direktem Zusammenhang mıiıt der Kiırche stehen der spätgotische Sakriste1i-
eingang 1m schmalen Ostflügel des Stiftsgebäudes und der hınter dem lachen Chor-
schluss verlaufende Gang (Abb 51)

Dıie Stiftsgebäude heute
Sı1e gingen aus$s einem grundlegenden Um- und Erweıterungsbau hervor, den die

letzte Fürstın und Abtissin VO: Obermünster, Marıa Josepha Felicitas VO Neuen-
steın 1784—99 durch den kurfürstlichen Maurermelister Christoph Thomas Wolft aus

44 STROBEL 263—265
45 Es lıegt mır keine dıiesbezüglıche Baudokumentatıon VOIL. uch 1mM Keller 1sSt aufgrund der

Wandverkleidungen eine Beurteilung nıcht möglich.
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Stadtamhof durchführen 1eßß Art und Umfang der aumafSnahmen überliefert der
Münchner Plan (Abb 52 der den Zustand des Stitts VOTLT 1766 zeıgt und ın den dıe
Erweıterungs- und UmbaumafSnahmen mMi1t Tiınte eingetragen sınd. Der Plan 1sSt
auf den 7 September 1795 datiert und VO:  - dem obermünsterischen MaurerpolierJakob Frisch unterzeıichnet.

Der Nordflügel (Abb 33 nımmt den Platz der ehemaligen obermünsterischen
Ptarrkirche St Dionysıius (Abb 49) e1in. Im südlichen Nebenraum (Sakrıistei?) gabıne Wendeltreppe. Dıie Grundrissdisposition 1st bıs heute erhalten. Das Mauerwerk
der Kırche kam be1 den Umbaumafßnahmen 972/73 Zzu Vorscheın, 1st jedoch völ-
lıg überputzt und kann daher keiner Datıerung unterzogen werden. Die Pfarrkirche
besafß nach Parıcıus 1753 einen nördlichen Chorturm und WAar VO gleicher öhe
WwI1e die anschließenden zweıgeschossigen Stittsbauten. ach dem Umbau scheıint die
Kırche weıter bestanden haben, denn S1e 1St auf den Katasterplänen VO 88 und
1812 noch als Kirchenbau eingetragen.

Der Münchner Plan Abb 52) zeıgt, dass der 1M Erdgeschoss gvewölbte Westflügelnach Osten erweıtert wurde bzw. ıne L1CUC Fassade erhielt. Im südlichen Teıl dien-
als Kanzlei und Sekretärswohnung Nr. 3X der südliche Teıl als Speiskuchl mıiıt

den Wohnungen der Kuchlleute und der Haushalterin. uch hıer erfolgte 1mM Rah-
INnenNn des Umbaus ıne Aufstockung und Fassadenangleichung (Abb 54) Bauzeıtlıch
sınd die beiden Portale mıiıt den schmiedeisernen Oberlichtern. Dıie Portalachsen
werden durch Doppelfenster betont.

Der Südflügel (Abb 59 56) wırd durch das große Ireppenhaus bestimmt und bıl-
dete nach der Beschreibung des Münchner Plans auch damals den Zugang Zzufürst-lichen Palast und ZU Konvent (Nr. Be1 der Neugestaltung 793 wurde die
heutige Portierloge eingebaut, auf dem Münchner Plan mıt Torwartl! un 'ach-
zuächter (Nr. 26) bezeichnet. Das nördliche Hauptportal gleicht sıch den Portalen 1M
Westflügel A} denen gegenüber sıch durch reicheren Schmuck auszeichnet.
Das mıiıt 1793 bezeichnete Südportal, das ın den fürstlichen (GJarten (Nr. führte,
zeıgt ıne aufwändigere Hausteingliederung mıiıt Pılastern und Gebälk. Miıt den flan-
kıerenden vergıitterten Korbbogenfenstern, dem Okulus und den Putzlisenen bıldet

eın schönes Ensemble.
Dıie Abbildung der Stittsgebäude bei Parıcıus 1753 zeıgt (Abb L dass S1e durch

die klassiızistischen Umbauten ıne völlig NEeEUE bauliche Bewertung erhielten, denn
der Westflügel besafß bıs dahın iıne gegenüber dem „türstlıchen Palast“ untergeord-
netfe Funktion.

Der schmale Ostflügel der Westseıte der Kıirchenruine 1St durch eın halbes Man-
sarddach gekennzeichnet und bildet 1Ur einen schmalen Gang der Kirchenwand
Abb.58) In der Substanz geht dieser Flügel teilweise noch 1ın das Miıttelalter
zurück, WwI1e das spätgotische Sakrıisteiportal zeıgt (Abb 51) Seıine heutige Gestalt
erhielt der Flügel, den INan auch der Kırche, also Obermünsterplatz 6, zurechnen
könnte, die Mıtte des 18 Jahrhunderts. Er bewahrte als einzıger Teıl das Aus-
sehen der Stiftsgebäude VOT der klassiızistischen Umgestaltung, VO  - der otfen-
siıchtlich nıcht oder I11ULr teilweise berührt wurde.

Zu den klassızistischen Neubauten 790 gehören auch die Wel Pfeilerreihen,die anstelle einer alteren, be1 Parıcıus 1753 (Abb 57) überlieferten Mauer dem Stitts-
vorhof 1mM Zusammenklang mıt den Stiftsgebäuden dem Erscheinungsbild1mM Sınne eines d’honneur eın repräsentatıveres und dem Rang eiınes gefürste-
ten Reichsstifts aANSCMESSCHNECTECS Aussehen verliehen, w1e dies 1mM Falle des Nıeder-
munsters schon längst geschehen W ar (Abb 537
418



Mıt seiınem achteckigen Becken und dem Schöpfgerüst ın orm eiıner Rundbogen-adıkula auf Wwe1l Pteilern bıldet der Frührenatissance-Brunnen VO 1545 eınen INar-
kanten Akzent (Abb 60) Parıcıus bıldet ıh nıcht ab, doch auf dem Münchner Plan
1STt der heutigen Stelle gegenüber des südlıchen Portals des westlichen Stifts-
gebäudes eingezeıichnet. Als Schöpfter des VO  . Abtissin Wandula VO  - Schaumburggestifteten Brunnens gelten der Steinmetz arl und der Bildhauer Leonhard Sınnın-
SCI. Dıie noch 1mM frühen Jahrhundert lesbare Inschrift und die Ornamente sınd
nahezu völlıg abgewittert.”

Obermünsterplatz (alt Lit. 184 47

929/30 abgebrochen.
Das auf dem Münchner Plan VOT 1766 Nr. als Pfisterei mıiıt Backoten und

Holzlege bezeichnete Gebäude ildete den südlichen Kopf des Westflügels der
Stiftsgebäude VO:  - Obermünster und wurde mıiıt diesen beim Bau des
Buchberger-Flügels St Petersweg 929/30 abgebrochen (Abb 61, 62)

Obermünsterplatz (alt Lit 179/180)”
930/31 abgebrochen.
Dıie beiden Gebäude Lıit. LA und 180 standen zwıischen dem heutigen West-

flügel St. Petersweg 11 und den Ökonomiegebäuden An der Hüllıng. S1e gehörten
ursprünglıch den Okonomiebauten und beherbergten 1m Jahrhundert Schaf-
und Kuhställe Abb 63, 64) Im Besıtz der Bischöflichen Knabenseminarstiftung
dıente das auf der Nordseıte stehende Haus 179 als Wohnhaus; der Abbruch C1I-

tolgte 930/31 1m Zuge der Errichtung des „Buchberger-Baus“ St Petersweg 11

Obermünsterplatz (alt Lıit 176177 49

Unter dieser Hausnummer sınd heute die beiden Gebäude Lıit. 176 und Lit
177 vereinıgt.

Obermünsterplatz ord (Lit. 176)
Wohnhanus, dreigeschossiger und traufständıger Mansarddachbau mMi1t Zwerch-

gzebel, Werksteingliederungen, Neurenatssance, 1894 Vn Franz Gerner.
Der auf dem Münchner Plan als Bierschenke Nr. 24) bezeichnete ;ohl arocke

Vorgängerbau Abb 65) Walr eın zweıigeschossiger und traufständıger und nıcht
unterkellerter Satteldachbau. 1894 errichtete Baumeıster Franz Gerner seiner
Stelle das heutige dreigeschossige und traufständige Mansarddachhaus mıiıt einer
Neurenaissance-Gliederung und Doppelfenstern Abb 66, 67) Erschlossen wurde

als Anhängsel des südlichen Nachbargebäudes Lit. F einerseılts VO dortigen
Haustflur der Kommunmawuer, andererseıts über ıne rückwärtige Treppe. Im
Kellergeschoss diente C als Malztenne, 1im Erdgeschoss wurde dıe (saststätte „Ober-
munster-Brauerei“ mıt we1l Gastzımmern eingerichtet. Dıie Obergeschosse erhielten

46 KDB Regensburg IL, 286, Abb. 29772
47 BAP 11L,
48 Bauakt BOAR. BAP L1L,
49 Bauakt BOAR BAP I11 84—86

419
28*



Wohnungen (Abb 68) Diese Strukturen und dıe Fassadengliederung heben auch
nach der Sanıerung des Hauses ZU Zweck Jugendzentrums weıtgehend erhal-
ten

Obermünsterplatz Süd (alt Lıit 1M47)
Jugendhaus, ehem Brauereigebäude der Obermünster-Brauerei, dreigeschossiger

UunN traufständiger Satteldachbau Kern barock weitgehende Umbauten
und Jahrhundert

Das Haus stellt MIi1tL Lıt 176 den etzten est der ehemalıgen Obermünster-
Brauere1 dar deren Gebäude 1973 und 1975n Parkplatzes vollständıg
abgebrochen wurden Auf vollständıge Dokumentation wurde dieser Stelle A4US

Platzgründen verzichtet stattdessen sınd CIN1SC Biıldquellen wıedergegeben (Abb
9—7

Eın Brauhaus besafß auch das Stift Obermünster (sıehe Emmeramsplatz Die
Umwandlung der nördlichen Okonomiebauten ı 1Ne Brauereı geschah Eerst nach
der Säkularıisation. Dıie Geschichte der Obermünsterbrauerei endete MI1 dem ber-
Bans dıe Brauhaus Regensburg 1920

DDas Bayerische Landesamt für Denkmalpflege erhob keinen Eınwand den
Abbruch der Brauere1 Gebäude, W 4S einerseıts mangelnden Kenntnis der
Baugeschichte (Gebäude AUS dem Jahrhundert darunter) und
Geringschätzung der Gründerzeıitarchitektur WIC Haus 176 lag

Es handelte sıch Bauten, dıe bıs auf 1Ne Ausnahme nach 18192 auf dem bıs da-
hın freien Hoft entstanden Auft dem Münchner Plan sınd dıe entsprechenden
Hofgebäude 9—72% als ZUr Okonomie bzw. Zu Bauhof gehörıg bezeichnet: Wasch-
hayus, Senergruben, 217 Kalchgruben, Wagenschupfen, Rofsstall und Baustuben.

Das SEeIT der Aufstockung 1877 MI1 Gerstenboden dreigeschossige und
traufständıge Satteldachhaus (Abb 74) erlebte CIN1SC durchgreifende Veränderungen
und Umbauten dıe VO der historischen (barocken) Bausubstanz IL übrig lıe-
en 1895 wurde C1in Gastsaal ersten Obergeschoss eingerichtet 1911 und 1920
erfolgten Komplettumbauten mMI1 jeweıls Inneneinteulung und Rundbogen-
ftenstern nach Osten 974/75 wurde die südliche Gebäudehiältte abgebrochen (heute
Parkplatzfläche) 1975 erhielt das Restgebäude erneut 1NeC völlıg NECUC Inneneın-
teilung, auch die Fenster der Westseıte wurden ausgetauscht.

Im westlich gelegenen Wırtschattshot baute INnan 1910 eingeschossigen Saal
A für den die südwestliche Mauer durchbrochen wurde. Der Gastsaal| wurde ı
Zuge der Umbauarbeiten 1974/75 ı sCc1INer Oorm umgebaut (Abb 75}

1977 legte die „Bauträgergesellschaft Bauen-Planen-Wohnen“ des Regensburger
Archıitekten J. Naumann 1Ne später zurückgezogene) Planung für den Abbruch
des Areals und Wıederbebauung MIi1tL Arztehaus, Apotheke
und Läden als Stockwerksbau ı den typischen Formen dieser eıt. Hıerbei esteht
C1M Zusammenhang MitL den zeitgleichen Planungen für den gegenüberstehenden
Komplex des Obermünster-Zentrums und der Bischöflichen Zentralbibliothek
(sıehe Obermünsterplatz und St Petersweg 11} die als CINZISC tatsächlich gebaut
wurde

Obermünsterplatz 17 (alt Lıit 173)°
Wohnhanus, dreigeschossiger und traufständiger Satteldachbau Kern 14./
ahrhundert Imbayu Jahrhundert
Bauakt BOAR BAP I1l 437
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Das aut dem Münchner Plan VOIL 1766 mi1t Zıitter bezeichnete Haus Abb. 76)
diente Jjener eıt als Kastnerhaus, dem eın westlich anschließender (Garten
gehörte; davor WAar das Kanzlerhaus spater Obermünsterplatz F sıehe dort)

DDas traufständıge dreigeschossige und vierachsige Satteldachhaus, das 1M Kern Aaus

dem A Jahrhundert STAMMLT, bıldet den westlichen Abschluss des Obermünster-
platzes. ıne bauliche Besonderheit 1St der über drei Geschosse reichende kasten-
förmige Erkeranbau, der als ehemalıger Aborterker gilt Auf dem Münchner Plan
erscheint 1m 18. Jahrhundert jedenfalls 1ın dieser Funktion.

Der Grundriss des Hauses entspricht eiınem geläufigen Iypus mMi1t eiınem 1ın aNzZCI
Haustiete 1n der linken Hältfte angelegten Flur mi1t nördlicher Treppe. Der Grundriss
hat sıch 1mM Vergleich miıt dem Münchner Plan erhalten. Das heutige Erscheinungs-
bild geht aut ıne Umgestaltung 1im oder 19. Jahrhundert zurück, die jedentfalls
VOT Eınsetzen des Bauaktes 875 stattfand.

Dıie seiıtdem nachweisbaren baulichen Veränderungen relatıv gering Abb
F7} 1986 wurde VO  - der Bischöflichen Administration Antrag auf ersatzlosen Ab-
bruch gestellt, der nıcht zuletzt mıiıt dem Argument der Störung des städtebaulichen
Gefüges westlichen Obermünsterplatz abgelehnt wurde. Der Dachstuhl wurde
Lagerzwecken ausgebaut; 1988 erfolgte eın Durchbruch VO Obermünsterstraße
durch die Brandmauer ZUT geschäftlichen Zusammenlegung der beiden Häuser, da-
be1 entstand eın Verbindungsgang mıiıt Treppe.

Sanıerungsmafsnahmen 1988 umftfassten Dachneudeckung, Putzerneuerung
der Fassade, Fenster- und Ireppenreparaturen. 1993 erfolgten Brandschutzmafß-
nahmen (feuersichere Türen UuSW.).

Obermünsterstrafße (alt Lıit A
'ohn- und Geschäftshaus, ehem. Stiftshaus D“on Obermünster, viergeschossiges

Walmdachhaus ın Ecklage, muiıt Eckerker un Werksteingliederungen, historistisch,
erstie Hälfte 18. Jahrhundert, 1889 Verlängerung nach Süden, 1902 Aufstockung,
2000 Umbanu; Keller des 12./13. Jahrhunderts.

Das für dıe Obere Bachgasse straßenbildprägende Wohn- und Geschättshaus
(Abb 78) ging aus dem Umbau eınes Abtıissın Anna Magdalena Franzıska
VO Dondort 965 errichteten Stittshauses hervor, dessen Grundriss auf dem
Münchner Plan überliefert 1st (Abb 79) Der Grundrisstyp vertritt das 1M ber-
münsterquartıer häufig findende Miıttelflurhaus, w1ıe dies auch für dıe östliıchen
Nachbarbauten zutriftt. ach Suüden scheint eın Anbau hinzugenommen worden
se1n, der sıch MIt Stallungen auch Haus Nr. entlang Z0@ , Parıcıus zeıgt 1753
Abb 14) entsprechend eın zweıigeschossıiges, ZUrTr Obermünsterstraße traufständıges
Satteldachhaus (So auch VO Schmetzer tür se1ın Stadtmodell übernommen); bis ZuUur

Aufstockung 902 WAar eın dreigeschossiger Walmdachbau mıiıt Lisenengliederung
(Abb 80) W)as be1 Parıcıus abgebildete Haus entspricht der romanıschen Unter-
kellerung des Jahrhunderts dem Nordteıl, W as ebenso w1e die Auft-
findung einzelner römischer Quader beim Umbau 902 ıne sehr weıt zurückreıi-
chende Hausgeschichte belegt.

51 Bauakt BOAR BAP 111 8 / 437
Auf der (ın ıhren Details nıcht zuverlässıgen) Vogelschau VO  3 Bahre 614/44 steht hier eın

SAr Obermünsterstraße oxjebelständiges Satteldachhaus mMiıt östliıchem Nebengebäude, als 'eıl
eıner Vierflügelanlage.53 (1902), 387
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889 wurde VO Bäckermeister Johann Se1tz we1l Achsen nach Süden VOI-

längert, 1892 entstand ıne Schaufensteranlage Zur Obermünsterstraße. 1902 erfolg-durch Baumeıster Johann Hıfınger dıe Aufstockung das dritte Obergeschoss,für dıe eın Eckerker mıt Zwiebelhaube errichtet und auf zeıttypısche Weıse die
Hausecke gekappt wurde. Zugleich geschah die hıistoristische FassadengliederungAbb 81)

Die unbewohnbare Erdgeschoss-Wohnung nach Westen wurde 1983 mıt einem
Türausbruc ZUr Obermünsterstraße Z Laden umgeNUutZt. 2000 erfolgte eın tief-
greifender Umbau des Hauses mıiıt 15 Wohn- und Wwel Gewerbeeinheiten.

'eıtere Umbauten betrafen ın erster Linıe die selit 1879 als Rück- un! Neben-
gebäude errichteten Backstuben, die bıs 889 den auf der Nordseite des Hauses be-
tindlichen Durchgang des ehemalıgen Brauereigartens schloss (sıehe Obere Bach-

23) Dıiese Backstuben wurden bıs 1951 mehrmals umgestaltet.
Besondere Bedeutung ertährt das Haus 1m Ensemble durch seıne dezıidierte hısto-

ristische Fassadengliederung mıiıt der Betonung der Eınmündung Obermünster-
straße-Obere Bachgasse durch den Eckerker.

Obermünsterstraße (alt Lit. 172)
Ehem Stiftshaus “”O:  - Obermünster, dreigeschossiger un traufständiger Sattel-

dachbau, Hälfte 18. Jahrhundert; Rückgebäude, zweigeschossiger Pultdachbau
miıt Kniestock, 1865, Umbauten 19172

Das Abtissin Anna Magdalena Franzıska VO  - Dondort(errichtete
Stittshaus vertritt WI1e€e die beiden Nachbarhäuser Nr. und den 1m Obermünster-
quartıer häufig tindenden Iypus des Miıttelflurhauses mıt westseıtıger Treppe.Parıcıus zeıgt 1753 eın zweıgeschossiges und traufständiges Walmdachhaus. Der auf
dem Münchner Plan überlieterte Grundriss 1St mıiıt geringfügigen Veränderungenerhalten geblieben (Abb ö24, 83) Aufrisse VO  3 928 und 930 zeıgen geohrteFensterrahmen. Dıi1e Geschättseinbauten geschahen 1928—30 miıt Schaufenster- und
Türausbrüchen (Abb 84) ach einer Fassadeninstandsetzung 1957/ erfolgten 1970
Um- und Anbauten mıt hofseitigem Sanıtäranbau mıiıt Dreiecksgiebeln und 1998 der
Anbau VO:  - Balkonen 1ın dessen Wıinkel.

Als einzıger Bau des westlichen Abschnittes der Obermünsterstraße ewahrte das
Haus die ursprünglıche Geschosszahl und Dachtorm des Barocks.

Der Tapezıerer Steind] 1e 863 durch Maurermeıster Adrıan Zinstag das zweıge-schossige Rückgebäude mıiıt Knıiestock und Pultdach südlichen Hofraum errich-
ten; der Münchner Grundriss zeıgt hier noch Stallungen eınes schmalen süudlıchen
Nebengebäudes (Abb 85)

Obermünsterstraße (alt Lıt 1773
Ehem Stiftshaus vn Obermünster, fünfgeschossiger und traufständiger Sattel-

dachbau;, teilweise mMiıt historistischer Fassadengliederung ın Werkstein, ım Kern
18. Jahrhundert, Aufstockungen 1874 und P, durchgreifende Innenumbauten ın
der zweıten Hälfte 20 Jahrhundert.

Bauakt BOAR BAP {111
55 Bauakt BOAR BAP 111
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[)as Haus gehörte w1ıe seıne östlıchen und westlichen Nachbarn den 1mM
18. Jahrhundert erneuerten Stittshäusern VO Obermünster. Der alte Hausname
„Neue Hölle“ deutet auf 1ne hıer angelegte uüle (sıehe An der Hüllıng).

Wıe seıne westlichen Nachbarbauten zeıgt auch dieses Haus den Iypus des Miıttel-
flurhauses; 1mM Gegensatz diesen War aber ottensıchtlich nıcht VO  3 der Straße,
sondern VO der Südseıte her erschlossen, denn autf dem Münchner Plan 1st der
Nordseıte des Flures ine TIreppe eingezeichnet (Abb 86) Beiderseıts des Flurs lagen
symmetrisch die Abtrıitte. Parıcıus (Abb 14) zeıgt 1753 eın dreigeschossiges und
traufständıges Satteldachhaus, jedoch mMI1t nördlichem FEın

Der auftf dem Münchner Plan gezeıgte Grundriss blieb bıs 18/4 erhalten, als das
Haus wel Geschosse aufgestockt wurde (Abb 87) Anstelle der Nordtreppe
entstand eın südlıcher Treppenhausanbau; der Mitteltflur blieb WAar bestehen, wurde
jedoch ın den Obergeschossen Wohnräumen umgenutztl. Auffallend 1st die da-
malıge Exıstenz eınes Souterrains und Hochparterres (Abb 88, 89); erst durch Um -
bauten 1907, als ZUTr Obermünsterstraße wel große Schautenster ausgebrochen
wurden, hat InNnan das Souterraıin ZU Kellergeschoss und das Hochparterre ZU

Erdgeschoss abgesenkt.
1925 erfolgte die Aufstockung das vierte Obergeschoss mıt lıegendem ach-

stuhl un Fachwerkinnenwänden Abb 90) Daran schlossen sıch 1933 Innen-
ausbauten der darunter liegenden Geschosse Die Steinplattenverkleidung des
Erdgeschosses und die Schaufenstereinbauten Stammen VO 960/61 1979 geschah
eın durchgreitender Umbau mıiıt Modernisıierung, be] dem tragende Bauteile aAauUSSC-
tauscht un durch diıe Neueıinteiulung der Räume dıe historische Struktur der Miıttel-
ure noch weıter verunklärt bzw. teilweıse zerstort wurden.

Obermünsterstrafße (alt Lıit. 174)”
Wohn- und Geschäftshaus, viergeschossiges und traufständiges Satteldachhaus ın

Ecklage, barock UunN 1790, Keller ahrhundert; Hausmadonna (Abguss),
hochgotisch, 335/40

Auft dem Münchner Grundriss 1St das den Obermünsterischen Stiıtthäusern
gehörıige Gebäude 1795 als nahezu völliger Neubau mıt einem östliıchen Eın-
stutzenraum (Nr. E bezeichnet als fürstliche Holzlege) eingetragen (Abb 91)
Deutlich wiırd diesem Grundrıiss, dass der westliche Altbau w1ıe die westlichen
Nachbarhäuser ebenfalls den Grundrisstypus des traufständıgen Mittelflurhauses
vertrat (beı Parıcıus 753 eın zweigeschossiges Satteldachhaus). Der Keller
dem westlichen Teıl lässt erkennen, dass der östlıche (nıcht unterkellerte) Teıl Lat-

sächliıch ıne Anfügung des ausgehenden 18. Jahrhunderts eiınen vielleicht im
18. Jahrhundert NEeUu errichteten Miıtteltlurbau mıiıt mıittelalterlichem Kern 1St. Ver-
unklärt wiırd die Baugeschichte durch die heutige Erdgeschossgestaltung miıt den
Schautenstern Abb 92) och die auf dem Münchner Plan eingezeichneten zehn
Fensterachsen nach Norden und we1l Fensterachsen nach ()sten lassen sıch auf
historischen Fotografien noch nachvollziehen.

Zu den muittelalterlichen Kellern des 13./14. Jahrhunderts kam 1913 eın zusätzlicher
Keller mıt Betondecke auf der Nordseıte, ın den 1985 eın Hausschutzraum einge-
baut wurde. Fassadenänderungen ertuhr das Haus hauptsächlich 1im 20. Jahrhundert
mMi1t den Einbauten VO  - Schaufenstern 1913 und 1937, eıner vereinheitlichten Fen-

Bauakt BOAR BAP 434
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sterfront 1949 anstelle trüherer Vielgestaltigkeit Türen und Fenstern. Dıie Fas-
saden tIrug eın Quadratraster AaUS Putzliısenenteldern. 1957 erfolgte der Eınbau eıner
westlichen Treppe zwıschen Erdgeschoss und erstem Obergeschoss. Der 2000 Cr-

folgte Rückbau des Erdgeschosses bewirkte wıeder ıne axı1ale Befensterung. Die
alteren Galgenftenster sınd anstelle der Verbundglasscheiben nıcht wıeder eingebautworden. Im Rahmen eiınes Ladenausbaus 2001 wurde ıne Holzbalkendecke frei-
gelegt.

In der Mıtte des östliıchen zweıten Obergeschosses steht ın eıner Wandnische
der Abguss eiıner teiınmadonna 335/40 (das Orıgıinal 1M Dıözesanmuseum
St Ulrıich), die „als wertvollste und künstlerisch bedeutendste der Regensburger Haus-
madonnen bezeichnet werden“ kann ”.

Obermünsterstraße 710 (alt Lit. 1874a )58
Ehem Kanzlerhaus on Obermünster, dreigeschossiger Walmdachbau ın Ecklage,ım Kern 17./18. Jahrhundert, Umbauten 19./20. Jahrhundert; Wabppentafel, 'alk-

stein, bez 1768
Auf dem Münchner Plan (Abb 93) 1STt das ursprünglich Zur Obermünsterstraße

giebelständige Satteldachhaus mıiıt Nr. als Wohnhaus des Kanzlers bezeichnet,dem nach Osten eın großes Gartengrundstück gehörte, das bıs Zur Grenze des
Obermünsters reichte (sıehe Obermünsterstraße t2) Das A4aUus dem Jahrhun-dert stammende Haus repräsentiert den 1mM Obermünsterquartier beliebten Iypusdes Mittelflurhauses, jedoch mMiı1t einem breiteren, dem Rang des Bewohners aNSC-
passten Flur mıiıt seitlichem Ireppenaufgang. Dıie Sıtuation des Hauses als Wwe1l-
geschossiger Satteldachbau z1bt auch Parıcıus 1753 Abb 14) wıeder. dıe 1768
datierte Wappentatel auf Bauveränderungen hinweist oder iın Zweıtverwendung eiın-
DESEIZL ISt, lässt sıch nıcht eindeutig bestimmen.

An der Nordostseite stand nach dem Münchner Plan eın Anbau, der durch 1ne
(Garten-) Ireppe VO Haus etrennt, aber durch dıe gemeınsame Nordmauer mıt
diesem verbunden W afrl. Diese Siıtuation überlietert auch eın Grundriss VO  - 1876, der
den Anbau ın den oberen Geschossen als Ireppenhaus und Abort auswelıst.

1836 errichtete eın Baron VO Quentel Haus der Obermünsterstraße einen
eingeschossigen (ungenehmigten) Pfterdestall (Abb 94) 1876 ertuhren beide Anbau-
ten eınen Um - und Neubau mMi1t dreı Geschossen und einer Altane (Abb 95, 96) doch
schon 897 wurde die Altane durch eın Flachwalmdach ersetzt. Das Erdgeschoss des
Hauses wurde durch den Buchdrucker Ernst Reitmayr Ladengeschäften mıiıt
Vergrößerung der Fenster Schautenstern und Türen umgebaut.ach dem Übergang des Hauses den St. Vinzentius-Verein 1907, der die Fıgurdes iınzenz Ferrer Eck anbringen lefß, erfolgten Umbauten in größeremUmfang. Dabe1 wurde der Nordtflügel autf seıne heutige Größe ausgebaut, das
Ireppenhaus vergrößert und das Innere durch Wohnungs- und Zımmereinbauten
weıtestgehend verändert. Das Erdgeschoss ertuhr ıne komplette Ladennutzung,das Dachgeschoss eiınen vollständigen Ausbau, der Nordflügel wurde unterkellert.
Durch eın einheitliches traufseitiges ach auf dem Nordflügel (das Walmdach des
Haupthauses blieb bestehen), durch Fenstervereinheitlichung und neuromanısche
Blendarkaden entstand das heutige Erscheinungsbild Abb 97)

5/ 434, Abb 435
58 Bauakt BOAR BAP {I11 95 434
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Für C1iMn Möbelgeschäft wurde das westliche Erdgeschoss 1914 entkernt den
östlichen Erdgeschoss damals eingerichteten Friseursalon x1bt bıs heute Innen-
umbauten den Obergeschossen erfolgten 1920 (Kleinwohnungen Zweıiten

Obergeschoss und Dachgeschoss) und 1975

Obermünsterstrafße (alt Lit 1876)
'ohn UunN Geschäftshaus dreigeschossiger und traufständiger Mansarddachbau

Fassadengliederung MLE Schweifgiebel neuklassızıstisch 1899 on Christian 1NSs-
LAQ

Der Besıtzer des Nachbaranwesens Obermünsterstrafße Buchdrucker Ernst
Reıtmayr, 1e16% das Haus 1899 VO Maurermeister Adrıan Zınstag auf dem ehema-
lıgen Gartengrundstück des obermünsterischen Kanzlerhauses errichten Dadurch
schloss sıch die Straßenfront zwıschen Obermünsterplatz und Jesuitenplatz

Den dreigeschossigen und traufständıgen Mansarddachbau mM1 secinen tüntf
Achsen betont C1M Schweifgiebel die Lisenenrahmungen und die Fenster-
bänder entsprechen trühklassızıstischen Regensburger Fassadengestaltungen des
spaten 18 Jahrhunderts (Abb 99) Das Erdgeschoss 111e Bandrustika mMIit

korbbogigen Schautenstern und Türen
Das Haus 1ST komplett unterkellert das Dachgeschoss ausgebaut der Hauseingang

seıitlıch angelegt Vom südwestlich angelegten Ireppenhaus verläuft den ber-
geschossen C1M Flur Firstrichtung Abb 100, 101) Aufßer Fassaden-
ErNCUCITUNG 1958 MIi1tL Schautensterrahmen und Sanıerungsmafßnahmen JE“
IUmfangs 1992 lassen sıch keine baulıchen Anderungen nachweısen, sodass das
Haus als e1in erhaltener Bau der Jahrhundertwende bewerten ı1SL.

Peters- Weg (alt Lıit 183)®
Wohnhaus ehem Gesindehaus Dn Obermünster zweıgeschossiges UunN giebelstän-

diges Satteldachhaus 71766 Umbauten 1930 un 1977 Wappentafel der Abtissin
Marıa Franzıska “n Freudenberg, Kalkstein 71766 MLE der Hülling
un Emmeramsplatz

Von den nördlichen angrenzenden Gebäuden sıch das Haus durch nNnier-
schiedliche Geschossteilung, Dachneigung und Firsthöhe ab (Abb 102) Dıie Innen-
einteilung C111 der Wand An der Hülling angelegtes Treppenhaus Ver-
anderungen ergaben sıch durch Umbauten 1930 MIi1t dem Einbau VO Vereinsräumen
(Herausnahme Erdgeschoss Mauer Firstrichtung Zur Nutzung als ere1ins-
lokal) Das Gebäude diente bıs 1964 als Kındergarten der Pfarrei ST mmeram 1977
wurde ZU Studentenheim der Rupertia umgebaut dabei Beibe-
haltung der Aufßenmauern völlıg entkernt

Aut dem Münchner Plan des Stiftes Obermünster 1ST der Kopfbau noch nıcht C111-

(Abb 103) Aufgrund der 1766 bezeichneten Tatfel MI1t den appen des
Obermünsters und der Abtissin Marıa Franzıska VO Freudenberg der Südwest-
ecke (Abb 104) wırd die Erbauung des ehem. Gesindehauses anstelle Holzlege
(Nr 13) diese e1it ANSCHOTININ! Daraus ergıbt sıch auch der Ntie quem
für die Datierung des Stiftsplans

Bauakt BOAR BAP {11 9/
%° Bauakt BOAR BAP II 128 f

Im Bauakt hıerzu keine Anmerkungen
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Peters Weg (alt Lıit 170a)“
930 abgebrochen

An der Südwestseıte des Obermünster-Areals standen gegenüber des Placıdus-
der Stadtmauer Anfang des Jahrhunderts ‚.WC1 (getrennte kleinere (Ge-

bäude unbekannten Aussehens und Alters, wobel nıcht klar 1ST ob davon MI1
dem auf dem Münchner Plan eingezeichneten Eingangsgebäude, gläsernen
alett] oder Gartenhaus (Nr den türstlıch obermünsterischen Gärten iıdentisch
WAar (Abb 105 106)

1835 1e der Fürstliche Zıimmerputzer (Frotteur) gnaz Baudı durch Maurer-
mMeılstier Liebherr Jun C111 dreigeschossiges und traufständıges Satteldachhaus Z W1-

schen diesen beiden Gebäuden errichten (Abb 107 08) Eınes gehörte als (z3arten-
eiNsSetz Zu Seminar Obermünster, das andere WAar 1Ne Remiuise, die 1836 abgebro-
chen und ohl als Wohngebäudeerweıterung neugebaut wurde Der Bauplatz wiırd
als ehemaliger Amler-Garten bezeichnet den die Wıtwe des Bauinspektors Amler
Baudı verkauft hatte 1930 wurde das MI1L den anderen Bauteilen mıittlerweiıle
Haus Nr vereinıgte Gebäude abgebrochen

Peters- Weg F3 (alt Lıit 184/185)”
Diözesanzentrum Obermünster ehem Bischöfliches Knabenseminar Wolfgang,

viergeschossiger Dreiflügelban MALLT Walmdach und südlichem Säulenportal bez
71930 9729/30 nach Plänen des Bauunternehmers eorg Berlinger, München:;
Westflügel Hauskapelle

Für dıe Erweıterung und den Umbau des Bischöflichen Knabenseminars S5t Wolt-
SA legte 1929 der Münchner Bauunternehmer eorg Berlinger umtassende Pläne
VOT, die 929/30 realisiert wurden. Für den heute „Buchberger-Bau“ genannten Neu-
bau brach I11all den barocken Südwestflügel der ehem. Stiftsgebäude VO  » ber-
mMunsier ab, die aut dem Münchner Plan ı Erdgeschoss als Okonomiegebäude (mıt
Bäckereı, Hühnerställen, Bindschupften und Biergewölbe) dienten (Abb 109), also
VO:  - eher untergeordneter Bedeutung 11, auch das Okonomiehaus Obermün-
sterplatz (sıehe dort) WAar davon betrotften. [)ass sıch ı den Obergeschossen die
„tfürstlichen“ Gemächer der Abtissin und dıe Zimmer der Stittsdamen befanden,
kann AaUusSs der Abbildung VO  - Parıcıus 1753 erschlossen werden (Abb 110), der
den Treppenhausbau (heute Obermünsterplatz Südflügel) anschliefßend
dreigeschossigen Satteldachbau MI1 Treppengiebeln der als oröfßtes Gebäude
des Stittsareals die Funktion des Konventgebäudes gehabt haben I1US5S5 und ohl aus

dem Jahrhundert tTamm(tTLe
Beım Neubau blieb der barock klassızıstische Treppenhaustflügel stehen der West-

tlügel den Altbau, Sud und Ostflügel wurden den Stiftsgarten gebaut
sodass sıch INMn:! MIit den äalteren Stiftsgebäuden 1Ne Innenhof gC-
schlossene Anlage ergab (Abb H3 14)

Neben Hauskapelle Zzweıten und drıtten Obergeschoss Abb 111 116)
lassen die Baupläne die Anlage VO  - Studıiersälen, Spelse- Spiel- und Erholungssaal

Erdgeschoss, VICE Schlatsälen ersten und Zweıiten Obergeschoss, Kranken-
zimmern ersten Obergeschoss, Baderäumen Untergeschoss, außerdem VO

Wırtschaftsräumen, Musiıkübungszimmer, Wohnungen für Klosterschwestern und

Bauakt BOAR BAP {I11 129
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Lehrer USW erkennen Dıie Umbaupläne betraten natürlıich auch Obermünster-
platz (sıehe dort) deren Räumlichkeiten teilweise NECUC Inneneıinteulungen erfuh-
ren Auft dem treı bleibenden Gelände Waltr C1M Spielhof vorgesehen

Dıie Ausführung geschah Anlehnung dıe äalteren barocken Gebäude Stil
reduzierten und barockisıerenden Hıstorısmus, der erfolgter Fassaden-

umgestaltungen noch heute der Erdgeschoss Bänderung und dem süudlıchen dori-
sıerenden Doppelsäulenportal erkennen 1ST Eckverquaderungen 'utz WUTI-
den nıcht ausgeführt bzw entternt auch die Form der ursprünglich geschwungenen
Gauben hat sıch geändert (Abb 115 118)

931 wurden nach dem Abbruch VO  —; St Peters Weg die bis dahın 213 St Peters-
Weg unregelmäfßigen hıstorischen renzen des Obermünsters endgültig begradigt
und durch die heutige Südmauer IICUu testgelegt Der Parkplatz des Dıiözesan-
zentrums überdeckt den Verlauftf der Römermauer Fıne 1929 diskutierte rund-
abtretung die Stadt Zur Begradigung der Baulinien W as den Abbruch der Oko-
nomiegebäude An der Hülling hätte bedeuten können tand nıcht (Abb S
ıne Dokumentation der Stiftsgebäude VOT dem Abbruch x1bt nıcht jedoch OtO-
grafien Bildarchiv des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege München

Peters Weg 73 (ohne DE
Bischöfliche Zentralbibliothek UN Zentralarchiv Gruppe bubischer Baublöcke

Sıchtbeton und Glasbauweise 1970—71 nach Plänen Dn Gerhard Prell
Dıie Bischöfliche Zentralbibliothek wurde 1970 /1 nach Plänen des Architekten

Gerhard Preil (Regensburg) Bereich des ehemalıgen Damenstifttes Obermünster
auf dem Gelände des Stiftsgartens errichtet (Abb 120 21) eım Bau bzw Aus-
schachtungsarbeiten wurden Fundamente der 633 verschwundenen miıttelalter-
lıchen Klostergebäude VO Obermünster freigelegt und teilweise konserviert (Abb

48) Mıt SC1INECN nach Norden gerichteten Lesesälen überbaute die Bibliothek
bewusst die Südmauern der Rulne der Obermünster-Kirche Abb 122) Aus der
Kırchenruine wurden zahlreıiche, bedeutende Grabplatten und Grabdenkmäler
geborgen und sınd unferen Magazıngeschoss aufgestellt Die schlichteren rab-
steiıne hängen der südliıchen ehem Innenwand der Ruune (Abb 123)

ach Westen 1ST die Bibliothek über 1en eingeschossigen Verwaltungsbau MIit

Flügel des Stittsgebäudes aus den 1930er Jahren verbunden Der Bereich Z W1-
schen dem Bibliotheksbau und dem St Peters Weg wırd als Parkplatz ZENUTZT un
1ST Zur Straße MIitL Mauer abgeschlossen An der Nordseıte 1ST Ce1in 'Teıl der ber-
MUNsSiLerrunNe als Außenmauer integrıiert egen die 1969 angefertigten Pläne be-
standen ZuUur Bauzeıt se1itens der Denkmalpflege, der Regierung der Oberpfalz und
anderer Stellen erhebliche Bedenken ı ezug auf die Wirkung auf das Stadtbild, die
Überbauung des Obermünster-Gartens auf die Eıingriffe und Auswirkungen
auf die Ruine des Obermünsters.

Der Bibliotheksbau SeLIzte den Wunsch nach tunktionalen Kombinatıon
VO  - Bibliothek und Ausstellungsfläche Eingangsbereich Ziel der Planung
WAar außerdem die Verbindung der Bibliotheksnutzung mMIi1t der Verwaltung un: dem
Magazın ber möglıchst kurze Wege Dıies wurde durch die rupplerung CINSEC-
schossiger Baukörper zentralen viergeschossigen Magazınturm erreicht

BOAR BAP {11 129 *
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für den 1n den Planunterlagen ıne Aufstockung vorgesehen WAar (nıcht ausgeführt).
Ile Gebäudeteıle weılsen Flachdächer mıiıt Kiesschüttung auf.

Das Erdgeschoss 1St als Hochgeschoss ın Stahlbetonskelettbauweise ausgeführt. Es
beherbergt den Zugangsbereich mit oyer und Bücherausgabe, dıe konsequent nach
Norden ausgerichteten beiden Lesesäle, weıtere Bereiche öffentlicher Nutzung -
wie.die Verwaltung un! die Dienstwohnung des Direktors.

Der zentrale Magazınturm 1st auf das Hochgeschoss aufgesetzt. Er esteht AaUuUs

Sichtbetonscheiben mıiıt eiıner Fassadengestaltung 1ın wabenartiger Struktur mıiıt eıner
Vielzahl VO kleinen, quadratischen Fensteröffnungen. Der massıve urm besitzt 1mM
Inneren keıne Zwischendecken. Mıt eiınem selbsttragenden Regalsystem und einer —
riablen Dachdeckung (Gasbetondecke) 1st ZUuUr spateren Aufstockung vorgesehen.

Dıiıe bauzeıtliche Ausstattung hat sıch nahezu komplett erhalten. Es sınd bewusst
zeitgemäfße Werkstotte (Beton, Holz, Jas und Aluminium) verwendet worden.
Ursprünglıch alle Wände betonsichtig ın schalungsrauer Optık ausgeführt.
nzwischen wurden s1e teilweıse mıiıt Anstriıchen versehen. eıtere Veränderungen
umftassen den Bau VO Lagerraumen den Lesesälen tür dıe Vergrößerung des
Magazıns und

Sowohl seıne Architektursprache als auch dıe Errichtung als dezıdierter Akzent
iınnerhalb eiıner archäologisch und bauhistorisch hochsensıblen one entsprechen 1mM

« 65Prinzıp der Auffassung VO Architektur und Städtebau der 1960er Jahre

Abkürzungen
BAP Baualterspläne ZUT Städtsanierung
BOAR Bauordnungsamt der Stadt Regensburg, Registratur

Denkmaltopographıie, sıehe Borgmeyer, nke
KdB Dıie Kunstdenkmiäler VO' Bayern
RUB Regensburger Urkundenbuch

Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz und Regensburg

Lıteratur

Ausstellungskatalog Die Malertamıilie Zacharıas. Kunst- und Gewerbevereıin Regensburg,
1987

Baualterspläne ZU!r Stadtsanıerung, Regensburg LIL, bearb VO Karl-Heıinz BETZ und Richard
STROBEL, München 1980 abgek.)

BORGMEYER, nke d.y Stadt Regensburg (Denkmaltopographie der Bundesrepublık Deutsch-
land: Denkmüiäler ın Bayern 111.37), Regensburg 1997

FORNECK Christıian, Dıie Regensburger Einwohnerschaft 1m 15. Jahrhundert Regensburger
Studien Bd.3) Regensburg 2000

(GLOSSNER Helmut, 1ın memorı1amfür den in den Planunterlagen eine Aufstockung vorgesehen war (nicht ausgeführt).  Alle Gebäudeteile weisen Flachdächer mit Kiesschüttung auf.  Das Erdgeschoss ist als Hochgeschoss in Stahlbetonskelettbauweise ausgeführt. Es  beherbergt den Zugangsbereich mit Foyer und Bücherausgabe, die konsequent nach  Norden ausgerichteten beiden Lesesäle, weitere Bereiche öffentlicher Nutzung so-  wie.die Verwaltung und die Dienstwohnung des Direktors.  Der zentrale Magazinturm ist auf das Hochgeschoss aufgesetzt. Er besteht aus  Sichtbetonscheiben mit einer Fassadengestaltung in wabenartiger Struktur mit einer  Vielzahl von kleinen, quadratischen Fensteröffnungen. Der massive Turm besitzt im  Inneren keine Zwischendecken. Mit einem selbsttragenden Regalsystem und einer va-  riablen Dachdeckung (Gasbetondecke) ist er zur späteren Aufstockung vorgesehen.  Die bauzeitliche Ausstattung hat sich nahezu komplett erhalten. Es sind bewusst  zeitgemäße Werkstoffe (Beton, Holz, Glas und Aluminium) verwendet worden.  Ursprünglich waren alle Wände betonsichtig in schalungsrauer Optik ausgeführt.  Inzwischen wurden sie teilweise mit Anstrichen versehen. Weitere Veränderungen  umfassen den Bau von Lagerräumen unter den Lesesälen für die Vergrößerung des  Magazins (1982 und 1997/98).  Sowohl seine Architektursprache als auch die Errichtung als dezidierter Akzent  innerhalb einer archäologisch und bauhistorisch hochsensiblen Zone entsprechen im  «65  Prinzip der Auffassung von Architektur und Städtebau der 1960er Jahre.  Abkürzungen  BAP  Baualterspläne zur Stadtsanierung  BOAR  Bauordnungsamt der Stadt Regensburg, Registratur  DT  Denkmaltopographie, siehe unter Borgmeyer, Anke  KdB  Die Kunstdenkmäler von Bayern  RUB  Regensburger Urkundenbuch  vo  Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg  Literatur  Ausstellungskatalog Die Malerfamilie Zacharias. Kunst- und Gewerbeverein Regensburg,  1987.  Baualterspläne zur Stadtsanierung, Regensburg III, bearb. von Karl-Heinz BeTz und Richard  STROBEL, München 1980 (abgek.).  BORGMEYER, Anke u.a., Stadt Regensburg (Denkmaltopographie der Bundesrepublik Deutsch-  land: Denkmäler in Bayern 111.37), Regensburg 1997.  FORNECK Christian, Die Regensburger Einwohnerschaft im 15. Jahrhundert (= Regensburger  Studien Bd.3) Regensburg 2000.  GLOSSNER Helmut, in memoriam ... Der Vitusbach in Regensburg, Regensburg 1998.  Die Kunstdenkmäler von Bayern, Regensburg, Bd. II, bearb. von Felix MADER, München 1933.  RıTscHER, Berta, Die Entwicklung der Regensburger Ratsverfassung in der gesellschaftlichen  und wirtschaftlichen Struktur der Zeit von 1245-1429. Teil II, in: VO 115 (1975), 7-64.  ® Hierzu auch eine Stellungnahme des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege vom  12.12.2007 (Dr. Anke BorRGMEYER, Abdruck des Auszugs mit freundlicher Genehmigung).  428Der Vitusbach 1n Regensburg, Regensburg 1998
Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Regensburg, IN bearb VO Felıx MADER, München 1933

RITSCHER, Berta, Die Entwicklung der Regensburger Ratsverfassung ın der gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Struktur der e1it VO5lTeıl IL, 1: 115 (1975), D —y  A

65 Hıerzu uch eiıne Stellungnahme des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege VO

122007 (Dr. nke BORGMEYER, Abdruck des Auszugs mıiıt treundlicher Genehmigung).
428



Regensburger Urkundenbuch, Band Urkunden der Stadt bıs ZUuU Jahre 1350, bearb VO

Josef WIDEMANN Monumenta Boıica, 53 Bd.), München 1912
SCHMID Alois, Regensburg Hıstorischer Artlas VO Bayern, eıl Altbayern, Heftt 60), Muüun-

chen 1995
SCHMID, Peterg Geschichte der Stadt Regensburg, IL, Regensburg 2000
SCHWÄBL, Johann Nepomuk, Regensburger Orts- un! Straßennamen, 1mM Manuskrıpt verviel-

tältigt 0.3.)
Regensburg 1m Miıttelalter (Katalog), Regensburg 1995
STROBEL, Rıchard, Abgegangene Stiftsgebäude üudlıch der ehemaligen Obermünsterkirche

Regensburg, 1 112 ®263265
SYDOW, Jürgen, Der Regensburger Markt 1mM Früh- und Hochmittelalter, 1N: Hıstorisches Jahr-

buch (1961), 60—-92
WOLFF, Helmut, Regensburgs Häuserbestand 1m spaten Miıttelalter, 1: Studien und Quellen

Zur Geschichte Regensburgs, 9 Regensburg 1985, 1-19

Dıi1e Fotografien Stammen, WE nıcht anders angegeben, VO Autor.
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Abb Das Grundstück VO' Abb Obere Bachgasse Abb Obermünsterstraße
nach Norden. West ach Westen.Obere Bachgasse 23 VOTr der

Bebauung, ben das Brau-
haus Emmeramsplatz 1,

Obermünsterstraße 2’
VOT 1766 (Münchner Plan)
9a

Abb Obermünsterstraße
West ach (Osten.

Abb Obermünsterplatz
nach Westen.
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Abb Obermünsterplatz
nach (Osten.

Abb 13 Das ehemalıge
Obermünstergässel
ach Westen, 1mM Hıntergrund
das rühere Brauhaus
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Abb Das Obermünster VO 1766 mıiıt spateren Bauveränderungen
1mM spaten 18. Jahrhundert (Münchner Plan)

(sıehe auch E. Feıistner, 5.283 ın diesem Band)

Saerftl. Refiden Drı Saı erdich SanÄXrichs 95 P3* - 11ır ffr

R \

A
Abb Das Obermünster VO Norden, ach Parıcıus 1753
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Abb 15
Emmeramsplatz
und An der Hülling
VO' Nordwesten.

Abb An der Hüllıng 1, FA
Hotseite. .

Abb Dıie Stittsökonomıie VOT 1766
(Münchner Plan)
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Abb 18 Emmeramsplatz (Münchner Plan) Das Abb Emmeramsplatzobere Drittel gehört aulıch An der Hülling 1, VO Südwesten.
tunktionell jedoch Emmeramsplatz
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Abb. Obere Abb 2 Obere Bachgasse 23, Abb Obere Bachgasse 23
Bachgasse E3 Aufstockung 1839, Ansıcht VO Norden.

das Areal und Grundriss des Erdge-des Brauere1- schosses
gartens (Ausschnıitt
AUS dem Münchner

Plan, VOT

Abb Obere Bach-
23, Portal.
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Abb Obere Bachgasse
53 Entwurt Zur

Umgestaltung des
Erdgeschosses, (Otto
Zacharıas, 1900 (BOAR)

Abb 25 Obere Bachgasse 23
Umbau 1900

E

i

Abb
K Obere

Bachgasse 2£3,
die Hoft-
bebauung
mMi1t den#g

iA  S Malerateliers
und
Werkstätten
der Familie
Zacharias,

1900
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Abb 27 Obermünsterplatz 1 Erdgeschoss (Ausschnitt aus dem Münchner Plan, VOL

*

Abb 28 Obermünsterplatz 1—4, AaUus Parıcıus 1753

Abb.
Obermünsterplatz
(Münchner Plan,
VOT

Abb Obermünsterplatz
VO: Nordwesten.
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Abb 31 Obermünsterplatz
bei Parıcıus 1753 (Ausschnitt).
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Abb
Obermünsterplatz 1,
Grundriss des
Erdgeschosses 1901
(BOAR)
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F }{ Abb 33 Obermünsterplatz 2) Erdgeschoss
VOTr 1766 (Münchner Plan)
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Abb Obermünsterplatz Z Abb 35 Obermünsterplatz
Erdgeschoss, Grundriss 1905 Nordfassade 1905 (BOAR).

Abb Obermünsterplatz Abb Obermünsterplatz
VO Nordosten. VO Nordosten.

Abb 38 Obermünsterplatz 3’
Erdgeschoss VOT 1766 (Münchner Plan)
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Abb R7  Obermünstefplatz Erdgeschoss 1898 Abb Obermünsterplatz 37
(BOAR) Nordtassade 1898 (BOAR)
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Abb 41 Obermünsterplatz VO Abb Obermünsterplatz 4’
Nordosten. Erdgeschoss VOT 1766 (Münchner Plan)

E

Abb 43 Obermünsterplatz 4, Erdgeschoss Abb Obermünsterplatz 4’
188 / Nordtassade 1887
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Abb Obermünsterplatz 5) Abb Obermünsterplatz S
Ansıcht VO  - Nordwesten. Umbau 913/14 (BOAR)

Obermünsterkirche (Busne)
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Obermünster

Aufmaß: W. Titze, Umzeiehnung: H. Müller
VAVO ID

D 20, 27 Brunses 28 Fundsmeote 22 Kalkgrube

“n *  Abb Abb Plan des Grabungsgelälndes (nach Strobel).Miıttelalterliche Stifttsgebäude:
Grabungsgelände 1970 (nach trobe.

Abb Obermünsterplatz F E,ehem Pfarrkirche St. Dıonysıus
(Münchner Plan)

Abb Obermünsterplatz 7,
Grundriss des Nordflügels 1893
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Abb Obermünsterplatz 7, Grundriss VOT

1766 und Umbaumafßnahmen 1784-99Abb 51 Obermünsterplatz 7’ Oorraum ZU[r

ehemalıgen Sakriste1 mıit spätgotischem Portal (Münchner Plan)

Abb. Obermünsterplatz Nordtflügel. Abb Obermünsterplatz 7’ Westtlügel VO

Südwesten.
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Abb Obermünsterplatz 77 Abb Obermünsterplatz
Südflügel VO Südosten.Südflügel VO Norden.
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Abb Obermünsterplatz A dıe Stifttsgebäude 1753 Abb 58 Obermünsterplatz
(Ausschnitt aus Parıcıus). Ostflügel VO Südwesten.
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Abb Obermünsterplatz 77 Hofpfeiler Abb. Obermünsterplatz f
Ostseıte VO Norden Hotfbrunnen, 1545 VO  - Nordwesten.
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Abb 61 4  Obermünsterplatz 8’ Abb. Obermünsterplatz QQ  &8  S (Lıt 184,
Grundriss VOT 1766 (Münchner Plan) lınks) aut dem Kataster 1808 443
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Abb Obermünsterplatz 9) VOT 1766 Abb Obermünsterplatz aut dem

(Münchner Plan) Kataster 18

S RO

O

Abb 65 Obermünsterplatz 10, Grundriss VOT Abb Obermünsterplatz 10 (Nord),
1766 (Münchner an VO Südosten.
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Abb Obermünsterplatz 1 ‚ Abb 68 Snmünsterplatz 1 9
VO Westen. Fassadenaufriss Neubau 1891 (BOAR)



Abb
Obermünsterplatz 10
Süd, Grundriss VOT 1766
(Münchner an
Es steht 1Ur och
dıe nördliche Hältte k i  ”r \ M

P  AB

CN
n bermünsferbrauerei« Yir Äc Abb.A n hage n  Dorm. mig Obermünster-om Faßs& inN Brauere1,e

Ansıcht 1886
2e (linkes Bıld,C a  D
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Abb /1 Obermünsterplatz 10, dıe Brauereigebäude VO Süden 1920, (BOAR)
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Abb
Obermünsterplatz 1 ’
die hem Brauere1-
gebäude 1956

'

Abb Obermünsterplatz 1 ’ das Brauereiareal Abb Obermünsterplatz 10
ach dem Abbruch 973/75 VO Südosten.
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Abb Obermünsterplatz 10, Saalbau VO 1910, Abb Obermünsterplatz 11, Grundriss VOT 1766
nach Umbau 974/75 (Münchner Plan)
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Abb
Obermünster-
platz
VO  - Osten.

Abb
Obermünster-
strafße
VO Norden.

Abb. 79 Obermünsterstrafße VOT 1766 Abb Obermünsterstrafße 2! Aufstockung 1901,
(Münchner Plan) Altbestand

Abb 81 Obermünsterstraße 2) Abb Obermünsterstraße 4‚
Aufstockung 1901, Fassade VOT 1766 (Münchner Plan)

44 /



Abb Obermünsterstraße 4, Grundriss 1930 Abb Obermünsterstraße
VO Nordosten.

Abb Obermünsterstraße Rückgebäude, Schnitt 1863 (BOAR)

Abb
Obermünster-
strafße 6’ VOT 1766
(Münchner Plan)

Abb 87
Obermünster-
straße
VO Nordosten.
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Abb Obermünsterstrafße 6)
Grundriss des‘ Souterrains 1874
(BOAR)

Abb
Obermünsterstraße 6,
Aufstockung 1874
(BOAR)

Abb
Obermünsterstraße 6,
Aufstockung 1925
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Abb 91 Obermünsterstraße VOT 1766 (Münchner Plan)

Abb Obermünsterstraße 8
VO  - Nordosten.

Obermünster-
straße 10
VOT 1766
(Münchner
Plan)
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Abb Obermünsterstraße 1 ’ Abb 95 Obermünsterstraße 1 E}Pterdestallbau 1836 (BOAR) Lageplan 1876 (BOAR)

Abb
ermünster-

1009straße 10, Umbau
1876 (BOAR)

0 E Z  SE DE W

Abb Obermünsterstraße Abb 98 ber- Abb.
VO Nordwesten. münsterstrafße 17 Obermünsterstraße

VO Nordwesten. 1Z: Miıttelteil der
Fassade VO

Norden.
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Abb 100
Obermünsterstraße 1 9
Neubau 1899, Ansıcht,
Lageplan un! Schnitt
(BOAR)

Abb 101
Obermünsterstraße 1 ‘9
Neubau 1899,
Kellergeschoss und
Erdgeschoss (BOAR)

FA

Abb 102 St Peters-Weg VOoO Süden. Abb 103 Suüudlıcher 'reıl der ÖOkonomiegebäude
VO Obermünster VOr 1766 (Münchner Plan)

S

Abb 104 St Peters-Weg 77 Abb 105 Das gläserne Gartensalett]!
Wappentaftel VO 1766 südlichen and des Obermünstergartens,457 VOT 1766 (Münchner an
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Abb 106 St. Peters- Weg 9, Lageplan 1834 (BOAR)
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Abb 107 St T TE T an da  Peters-Weg 9, ‚‚‚‚‚  Lageplan (Ausschnitt aus Bauplan VO 1834, BOAR
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eubau 1835, Schnitt un! FassAbb 108 St. Peters- Weg 9, ade (BOAR).
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e PE  Abb 109 Abb. 110 Der Westflügel Abb 117 St Peters-Weg I4

Der Westflügel des des Stiftsgebäudes Westflügel VO' Nordwesten.
Stiftsgebäudes VO VO Obermünster

Obermünster, (Parıcıus
VOT 1766

(Münchner Plan)
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Abb 117 St Peters-Weg I Abb 113 St. Peters-Weg I
Südflügel VO  - Südosten. Innenhof nach Südwesten.

Abb 114 Ober-
münsterplatz und
St. Peters- Weg I3
Neubau 929/30 (BOAR)



Abb 115
Obermünsterplatz
(Südflügel) und
St Peters- Weg
(Westflügel),
Nordansıcht 1929
(BOAR)

Abb 116 St. Peters-Weg E Abb L17 St Peters-Weg 11, Südflügel, Südansıcht 1929
Hauskapelle, Westansıcht (Ausschnıitt,O
1929 (Ausschnitt,O

Abb 118 St. Peters- Weg 12 Abb 119 St. Peters- Weg 11,
Südportal. Baulinienfestsetzung 1929 (BOAR)
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Abb 1270} St Peters-Weg 13
5 A Bücherturm VO Süden.

Abb 121 St. Peters- Weg E3
Verwaltungsbau VO Südwesten.

Abb 17 St. Peters-Weg 1,
Bücherturm un! e1It- Abb 123 St Peters-Weg E3

schrittenlesesaal VO Norden Großer Lesesaal VO Nordosten.
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Di1ie Brauere1 Obermünster Regensburg
VO der Gründung bıs zZUT Auflösung

VO

Helmut VO Sper]l]
twas Dunkel lıegt dıe Gründung der Regensburger Damenstitte ber- und

Niıedermünster des Miıttelmünsters St Paul Be1 Obermünster, der Südwest-
ecke des ehemalıgen römischen Legionslager errichtet, und Nıedermünster, 1 der
Nordostecke desselben erbaut, InNnan das Jahrhundert ıne Überprüfung
der schriftlichen Nachrichten Zur trühen Geschichte VO:  — ber- und Nıedermünster
tällt schwer Beım Studium der frühesten Quellen lässt sıch nıcht einmal MI1L Sıcher-
heit teststellen, ob sıch bei der Gründung Männer- oder Frauenkonvent
handelte Siıcher belegt 1STt NUI, dass beide Einrıchtungen der zweıten Hältte des

Jahrhunderts als Frauengemeinschaften eXıistıierten, die sıch Streng nach den bene-
diktiniıschen Regeln richteten Im Jahre 1002 erhob Kaıser Heıinrich I{ das Kloster
zu treien gefürsteten Reichsstift Jle Versuche, dıe Stittsdamen VO Obermünster

Ordensregel unterwerten, schlugen tehl Der Lebenswandel wurde
VO Jahr Jahr lockerer 1484 erkannte apst Innozenz 111 für Obermünster den
Status weltlichen Damenstiftes Das VO  - Priorin geführte Kloster ent-
wiıckelte sıch beachtlichen Stift Dessen Einkünfte eruhten hauptsächlich
auf den Herzogtum Bayern gelegenen Besıtzungen In der CISCHCNH Landwirt-
schaft wurden tast alle Lebensmiuttel produzıert die INan für die Klostergemeinschaft
benötigte

Wıe einahe allen Klöstern und Stitten üblich hatte auch Obermünster 1iNe

CIHCNC Bierbrauere1 Fur dıe Herstellung des Bıeres wurde C1M weltlicher Brau-
me1ilister eingestellt Dıie Leıtung des Klosters handelte mMIit dem Braumeıiıster
Arbeitsvertrag AaUuUs, nach diesem IMUuSsSien sıch beıde Parteien richten Für das Kloster
WAar 1  9 wenn C1M Pächter die Brauere1ı ührte, denn dieser mMUsSssie für
Teıl SC1ILI1ET Entlohnung selbst SOrgCmh In Urkunden aus der eıt VO 1351 bıs 1378
wiırd VO CISCHNCH Braumeiıstern Damenstiftt Obermünster berichtet Das Kloster-
biıer WAar be1 der Bevölkerung SCH der Cjüte und dem gEINNSCICH Preıs sehr be-
lebt. TIrotz Verbot des Magıstrats verkaufte das Kloster mehr Bıer, ohne
dafür Abgaben die Stadt entrichten. Vom Magıstrat auf den Bierverkauf ANSC-
sprochen, Nntitwortet die Abtissin, S1C gebe L1UT VO ıhrem Überfluss her. Aus dem
Jahre 1463 wırd berichtet, dass die reichsstittischen Biıerbrauer, also St Emmeram,
ber- und Nıedermünster, anfıngen unerlaubt Oß Bierzeig] als Schenkzeichen

arl BAUER Regensburg, Aufl] Regensburg 1997 149—155 Geschichte der Stadt
Regensburg, Bd R hrsg. Peter Schmid, Regensburg 2000, 745—763

Rudolt FREYTAG, Bürgerliche und klösterliche Brauereıjren ı Regensburg, Berlın T
? Monumenta Boıica, 5 9 München 1956, 1/

457



€ ng erA  'as$
an - Avsschnif Örganzungen

eff Noste rra
rmÖönslTer - Braver (%e R  E  dr  dr verer

ObermenstlerBrdg

N
Sommer KHoiler 7:
Er NR “ .  D

s6h@4S?
nde

P M $

vn — D "4@e B — a
S UDEI e Man — A
P—AI

%. AA C%
y

2
“  A \'} \

Arnl ÄRE--a Lab E
Obe sferplalz

reie

[# 185} _EE E ar
pf <n

n

10 IU wa x }
S!
DD

O
yatnzattt E

e23.7.2007 DEPE
Abb. Plan-Nachzeichnung und dıe alte und S Brauere1ı

458



auszustecken Wıe diese Zeıg] Regensburg aussahen 1STt nıcht ekannt WEeIL VeI-
breitet hängte InNnan sechszackıgen Stern, den Ssogenannten Davıdstern AUS In
Stadtamhoft 1ST belegt dass Buschen VO  — Laub- un! Nadelbäumen den leraus-
schank anNzZECIgLEN

Im Jahre 472 erschienen der Bischot die Vorstände der männlichen und weıb-
lıchen Stifte, der Domdechant uUuSW autf dem Rathaus, nachzuweısen, dass S1C 1Ur
ıhren Überfluss abgäben un der Gemeıunde durch ıhre nıedrigen Preıse Ge-
tallen CI WIEsSCN Man dürte ihnen auf rund ıhrer Privilegien nıcht wehren ıhre
Gottesgabe auszugeben, wenn S1C dabei nıemand Kneıpen lassen, keine (Jäste
annehmen und keıine „Gastung halten Der Zwiespalt dauerte d 147 wendete
sıch die Geıistlichkeit Og nach Rom, kam aber dabei nıchts heraus Der Rat B1n
SOWEeITL bestellte 18 Knechte, die den Klosterausschank überwachten und den
Käutern die Krüge abnahmen Der Streit ZO2 sıch über viele Jahre hin, 1116 Eınıgung
kam NC Stande

Für die Stittsdamen WAar Weın das Hauptgetränk Bıer WIC auch TOot gehörten Zur

Nahrung des Dienstpersonals und der der CISCNCN Landwirtschaft arbeitenden
Personen In Büchlein mMIit dem Titel „Nachricht VO  - der Katholischen
Religion Aaus dem Jahre 1753 sınd Obermünster namentlich alle Klosterinsas-
S1M11NEN aufgeführt dazu auch der Name des amtierenden Reichs-Stittskanzlers
Welche Wiıchtigkeıit die Brauere1 tür das Kloster hatte, sıeht INan darın, dass
CISCNECN Bräu Verwalter gab Es WAar dies 1753 der Wohl Edle un Gestrenge Herr
Jo-/sephus Schwarz des Kayserl Gefür-/steten Frey-Weltlichen och Adelichen
Reichs-Stifts ber- üÜnster Hof- Cast-/ner un Bräu- Verwalter.

Die Pflichten Bräuverwalters bestanden darın, sıch die Rohprodukte für
das 1er kümmern, dıe Bierherstellung und den Handel überwachen, be1
Neuverpachtungen Verträge erstellen und über alles Buch tühren Durch
Kriegseinwirkung un: Feuer wurde das Kloster oft Mitleidenschaft SCZOSCNH,
doch wiıeder verstanden die Stifttsdamen, die Schäden beseitigen Zum
Ende des 18 Jahrhunderts WAar das ZESAMTLE Kloster vorbildliıchen Zustand
FKın noch erhaltener Grundrıissplan aus dem Jahre 1795 ZEIZL, WIC die Klosteranlage
aussah Auf dem Plan findet sıch 111e Legende MIi1t 28 Punkten diese erklären
die Funktionen VO  — Gebäuden und SOI'ISU.gCII Einriıchtungen Dıe Ausstattung der
Raume und Anlagen wurde zeichnerisch hervorragend testgehalten (Abb

Vom Klosterbräuhaus hıs ZUNY Obermünsterbrauerei
Zum besseren Verstehen der Brauereigeschichte wurde der rechte nNntiere Teıl des

Klosterplanes VO:  - 1795 nachgezeichnet” und diesen die spater errichteten (Ge-

Der Daviıdstern 1ST der Oberpfalz un! der Gegend Waldsassen heute och Ver-

wendung  [> Ferdinand ANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg, 3‚ Regensburg 18586,
576 ff

Rudolft FREYTAG, Bürgerliche und klösterliche Brauereien ı Regensburg, Berlin A
7  Johann arl PARICIUS, Allerneueste und bewährte Historische Nachricht VO Allen ı

denen Rıng--Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reıichs-Stifftern, Haupt-Kirchen un!
Clöstern Catholischer Religion, Regensburg 1733, 222er

5 Plan des Stitts Obermünster VO 1795 Orıigıinal Archıv des Erzbistums München un:
Fre13mg,  O m 1455, 535

7 al des Klosterplans die Ite Brauereı nachgezeıichnet, dazu dıe Spater errichteten

459



bäude nachgetragen. Zusätzlich sınd be1 allen Gebäuden die Lıt.-Nummern aANSCHC-
ben, die S1e ab 1. Julı 1803 erhijelten. Das Obermünsterkloster gehörte ZuUur Unteren
Stadt und lıegt iın der Wahlenwacht, dieser Dıistrikt 1st durch eın gekennzeichnet. ”

170 Obere Bachgasse: Dieses Haus erwarb 1839 4660 der eko-
ratıonsmaler Joseph Zacharıas (1765-1 842) Zacharıas baute das Haus und rich-
tetfe sıch hıer se1ıne Werkstatt 1n. ach dem Tod VO Joseph Zacharıas 1847 wurde
seın Sohn Johann Zacharıas Besıtzer.

175 Ursprünglıch Kanzler- dann Kastnerhaus. ach der Siäkularisation wech-
selte das Haus oft den Besıtzer, letztendlich konnte die Admuinistration der
Biıschöflichen Stiftungen erwerben.

176 Wohn- und Gasthaus. Vermutlich ın der zweıten Hältte des 18 Jh. erhijelten
die Stittsdamen VO Rat der Stadt das Recht, ıne Gastwirtschaft “ betreiben,
darauthıin richteten S1e ın diesem Gebäude ıne Schenke mıiıt Bıergarten eın, 1ın der
Legende Nr. tinden

VEr Ursprünglich der Pferdestall, ın der Legende mit Nr. versehen, spater
ZUu Mälzereigebäude umgebaut.

178 Gebäude für Heıizkessel und Sudgefäße VO Bierbrauer Joseph arl
zwıschen 1827 bıs 829 errichtet. Anschliefßend ohne Gebäudenummer versehen,
das 1890 das Sudhaus angebaute Brauereigebäude für Eıslagerung und Gär-
bottiche.

Im Innenhot ursprünglıch eın Waschhaus, Legende Nr. 19, ıne NSeuer-
grube *“ mit Brunnen und ıne rube Zzur Autnahme VO  - gelöschtem Kalk, ın der
Legende die Nr. 21 FEıne Wagenschupfe, 1ın der Legende mıt Nr. gekennzeichnet,
MUSSTieE dem Sudhaus 178 weıchen.

Dırekt gegenüber dem Brauereigebäude D und 178 1n südlicher Richtung,
das Ökonomiegebäude mıiıt Stallungen für Kühe, Kälber, Schweine und Schafe,
neben den Stallungen der dazu gehörige „Duengethaufen“ Misthaufen). Im Zuge
der Säkularisierung bekam das nwesen die Lıit Nr. 179 Der Okonomiehof
wechselte einıge ale den Besıtzer, 1840 hatte ıhn der Bierbrauer und Okonom
Miıchael chmidt””, 1876 gehörte dem ÖOkonom Karl Barthel, nach ıhm wurde

„Barthelhof“ ZENANNLT. Anfang des Jh wurde der gesamte Gutshof abgebro-
chen Abb 2

Das Oto wurde 1889 VOTLT dem Umbau des Mälzereigebäudes VE gemacht.
Rechts das Stiftsgebäude 185, lınks der Barthelhof 179 dahıinter SCHh der
Darre-Dunstkamıiın und der Rauchgaskamin der Kesselheizung heraus.

Alte un NEuEC Obermünsterbrauerei auf der Plannachzeichnung
Der kleine Vorbau, der in den Klostergarten reicht und direkt das alte Kloster-

brauhaus angebaut wurde, 1sSt das miıt eiınem fen ausgerustete Brauburschenstüb-

Brauereigebäude nachgetragen und mit iıhren Lıit. Nr. versehen. Nachgezeichnet durch Helmut
Sperl. Febr. 2008

Karl-Heinz BETZ, Rıchard STROBEL, Baualtersplan Zur Stadtsanierung. Regensburg 11L
Lıit. Wahlenwacht (Baualterspläne Zur Stadtsaniıerung ın Bayern, Bd. 5), Regensburg 1980,

54—86 (Lıt. 176—-178)11 Gu1do HABLE, Geschichte Regensburgs, 1, Regensburg 1970, 117
rube Zzu Löschen VO  3 gebranntem alk In der Legende die Nr.

134 Michael Schmidt hatte seiıne Brauere1ı 1n der Kumpfmühlerstraße, Feld-Distrikt Lıit. 35b
und IIC
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Abb Barthlhof, Foto 18891*

chen.” Es wurde abgerıissen, als Inan das Gebäude 170b baute. W)as Brauhaus 181
mıt der Zzu Biersieden notwendigen Einrichtung: 1n der südwestlichen Raumecke
wurde die Darre eingebaut, dargestellt 1St der Heifßluttraum mıit den Horden-
stutzen, neben der Darre der hölzerne Maischbottich mıiıt dem dazu gehörenden
Würzeablauf. Von eiınem Heızraum A4AUS wurde diıe Sudpfanne un:! der kleine eifß-
wasserbottich eheızt. ast die Hältte des Raumes nahm das Kühlschiff 1nN. Damıt
dıe Dampfschwaden schneller AaUus dem Sudraum abziehen konnten, wurde schräg
gegenüber der Darre eın Dunstkamin errichtet.

Anschließend das Sudhaus 1st eın Göpelgang, welcher wahrscheinlich als
Kollergang Zu Schroten VO alz eingesetzt wurde. Im nächsten Raum ıne ren-
nerel miıt Feuerstellen. Von der Brennereiheizung aus wurde der ten beheıizt, der
die angrenzende Grünmalztenne erwarmte. An der, dem Okonomiehof zugewand-
ten Wand, ıne quadratische Weıche, vermutlich A4UsSs Stein. In iıhr wurde das Getreide
geweicht. Das benötigte Frischwasser kam über ıne Holzrinne VO Brunnen, das
Abwasser der Weiche 1et eiınem Abwasserkanal 1mM Okonomiehof Anschließend

das Tennengebäude weıtere ZUr Landwirtschaft gehörende Gebäude.
Dıe Abb wurde VO Gässchen „An der Hüllıng“ AUS gemacht, rechts im Bild,

das Gebäude mıiıt dem quadratischem Fenster, 1st das Tennengebäude 182, anschlie-

Foto VO Barthelhof un! Knabensemuinar, Sammlung Sperl, Kopıie Neg Nr. 1651
15 In der Brauersprache Schalander gCeNANNL.

Abb 3 Aufnahme August 1996, Sperl, Neg. Nr. 3151
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Abb 1ıld VO der Hüllıng AUsSs

Rend 1n Rıchtung Obere Bachgasse das Brennereigebäude, 1mM Bereich des Tores
befand sıch der Göpelgang, anschließend mıiıt einem Stockwerk das ehemalıge Sud-
haus 181, das nächst tolgende Haus mıiıt Wwel Stockwerken 170 gehörte Johann
Zacharıas.

Brauere:ı-Besitzer “n der Säkularısation hıs ZUNY Brauereifusion 71908

Ende des Jahrhunderts OSCI dunkle Wolken über dem Stift Obermünster
auf, 1mM Kloster selbst 802 1Ur noch Stittsdamen untergebracht. ” In Vor-
wegnahme des Reichsdeputationshauptschlufßes wurden ber- und Nıedermünster
Ende November 1802 miıt St. Emmeram und der Reichsstadt Regensburg dem NCUu

gebildeten Territorıum des Fürstprimas und Kurerzkanzlers Dalberg einverleibt."®
Dalberg ging mıiıt aller Schonung VOIVL. Im Jahre 1804 wurde das Brauhaus 181 auf

Jahre Pacht versteigert. Der Bierbrauer Johann Kietel erhielt den Zuschlag. In den
nächsten Jahren wurde die Brauereı1 sehr still, dıes hat vermutlıch tolgenden
rund Vor einıger eıt richteten dıe Stittsdamen 1m angrenzenden Gebäude 176
und IR ıne Schenke eın, das dafür benötigte 1er MUSSTIeEe der Brauhauspächter
Kietel j1etern. Da dıe Schenke sehr gul 1ef und reichlich viel 1er benötigte, WAarTr

Johann Kıetel mıiıt dem Biersieden voll ausgelastet.””
1/ Heınz Wolfgang SCHLAICH, Das nde der Regensburger Reichsstifte St Emmeram, Ober-

un! Niedermünster, in: HVO 97 (1956) 163—376
18 Geschichte der Stadt Regensburg, Bd 2’ hrsg. DPeter Schmid, Regensburg 2000, 759

Heınrich HUBER, Bılder AUS der Regensburger Industrie, Leipzıg 1906,
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Am 1811 gab Montgelas die Anweısung, MIL dem Verkauf der omänen
beginnen Er AUS der Regensburger Kasse bıs Zzu 1811 QOOÖ
An Bräuhäusern sollten zunächst dıejenıgen verkauft werden welche CIBHCNECT
egıe betrieben wurden, be1 den verpachteten WAar nıcht große Eıle notwendig; die
Brauereıen der noch nıcht säkularısiıerten Stifte und Klöster sollten Vorerst UNaNSC-
Lastet leiben Ernst mMit dem Verkauf wurde Frühjahr 1812 Am 13 Maı 1812
erschien Regensburger Wochenblatt folgende Bekanntmachung

Aus höchstem Auftrag der Königl Staats Realıitäten Verkaufslokal Com-
12551071 Samstag den May Vormittags hıs 12 Uhr, das Königliche Brauhaus
Obermünster dahier Samııt allen Zugehörigen, dem Locale des gegenwartıgen
Bräupächters, unter den für die Regensburger Domaıinen überhaupt ZE-
schriebenen Normen öffentlich versteigern Kauflustige SsCchH sıch daher
gedachten Iage (Drt und Stelle einfinden un das eıtere vernehmen In der
Zwischenzeit steht die Besichtigung der Realıität Jedermann en UWIE auch
über die Kaufsanschläge auf Verlangen
Auskunft ertheilt die

Königl Staats Realıitäten Verkaufs
Lokal Comm1ssı1on Regensburg

Aschenbier
Königl. Finanzrath Commui1ssär

Diese Anzeıge erschıen nochmals und 1812 Am angegebenen
Versteigerungstag tand sıch keıin Bıeter erst 1812 wurde die
Brauere1 E 181 den bisherigen Pächter Johann Kıetel verkauft Johann Kiefe]
erwarb ZU Brauhaus 181 auch das Schenkgebäude 176 mMiIt angrenzendem Bıer-
garten, auf dem Klosterplan der Legende Nr finden Johann Kietel
erwarb MI1L dem Brauhaus auch den Bierlagerkeller dem Haupteingang des
ehemalıgen Klostergebäudes und der Bıntschupfe, ı der Legende Nr. ID OSL-
ıch VO: Okonomiehof. Dıie über den Bierkellern stehenden Gebäude ekamen die
Lait. Nr. 185 Der Bierlagerkeller estand Aaus$s dreı Räumen MI1 IIN 315
Johann Kiefte] wurde Regensburger Adress Buch (RAB) VO 1819 das letzte mal
als Brauereibesitzer ZCeNANNL Nächster Besıtzer der Brauere1 wurde zwiıischen 819
und 1822 der Biıerbrauer Joseph Karl

Im Jahre 8272 bewirkte Bischof Miıchael Saıler dıe Rückgabe der
säkularısıerten Stiftsgebäude durch den Staat die Diözese, noch gleichen Jahr
richtete Obermünster das Klerikalseminar C1in Es Lrat L11U das Fatale C1Mn die
dreı Bierlagerkeller gehörten Joseph ar] dıe über den Kellern stehenden Gebäude
gehörten ZuUur Administration der Bischöflichen Stiftungen diese richtete diesen
Gebäuden das Bischöfliche Klerikalseminar C1M Die E1ıgentumssıituation gab
wıeder Anlass Streitgkeiten Joseph arl stellte bald fest dass die Brauere1ı den

Anforderungen nıcht mehr entsprach S1C WAar verbraucht viele Gerätschaften
versagten ıhren Dienst Es MUSSTiIe eLIWwAaSs geschehen und entschloss sıch

Neubau der Brauereı Er erwarb das Gebäude 177 welches dırekt das
Wırtschaftsgebäude 176 angebaut W arl. In diesem WAar der Pterdestall und ein kleı-
T1eTr Gastronomıieraum untergebracht Auch der Hofraum zwiıischen 1LE bıs Zzu
Brauhaus 181 K1INS SC1INECMN Besıtz über Im Jahre 1833 War die Jahresproduktion

20 Im Regensburger Adress Buch VO 1822 wiırd bereits geNanNnnNt
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E

Abb.4 FEhem Mälzereigebäude,“ 19/4 Z Hältte abgerissen

bei 1100 angelangt. arl hatte 1U  - VOI, das alte Brauhaus aufzugeben und dafür
1mM erworbenen Grundstück ıne LICUEC Brauere!1 errichten. Es kam aber nıcht mehr
dazu, Ende der 301ger Jahre verstarb Joseph Karl Wıe weıt mi1t dem Neubau kam,
1st nıcht ekannt. Die Wıtwe Anna Marıa Kar'! übernahm die Brauere1 un: etrieb
s1e ungefähr Jahre alleine.

In dieser eıt erwarb der Bierbrauer Michael Schmid den Okonomiehof 79/
180 Seine Brauere1 hatte 1n der Kumpfmühlerstrafße Feld-Distrikt Bıs

mındestens 1840 blieb 11U  — alles ın dieser Siıtuation. Der Sohn des Nachbarn Joseph
Zacharıas, der Dekorationsmaler Johann Zacharıas (geb. 1805, hatte eın
Auge auftf die Brauerswiıtwe geworfen, 1mM Jahre 844 wurden beide eın V Johann
Zacharıas übergab die Leıtung selınes Malergeschäftes seinem Werkstattleiter Franz
Xaver Blaicher, selbst erlernte das Brauerhandwerk und übernahm dann die
Brauere1 (Abb +

In der elt VO  —; wa 1840 bıs 1544 richtete Johann Zacharıas 1M Gebäude 177
iıne NCUC Mälzerei“' e1n, baute anschliefßend eın Sudhaus mıiıt angeschlossener
Darre, das alte Sudhausgebäude 181 verkaufte und mıt dem eld erwarb auf
dem Galgenberg eın Grundstück 1/5 mıiıt Stadel. Warum und W allilı ZU!r Ver-

21 Bıld hem Mälzereigebäude, 1974 ZUr Hältte abgerissen, Autnahme November 1970,
Sper] Neg Nr. 703
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pachtung der Brauere1 den Bierbrauer Andreas Magerl““ kam, 1St nıcht ekannt.
Dıie gesamte Brauere1 wurde anfangs der 1850er Jahre ZzZu Kauf angeboten.

Der Bierbrauer und Okonom Michael Schmuidt, welcher den Okonomiehof 179
besafß, verkaufte al seıne Imobilien und erwarb dafür die Zachariasbrauerei. Im RABRB
VO 1855 wırd als Eıgentümer VO 176 bıs 184 angegeben. Michael Schmidt VCI-
starb bald, schon 1mM RABRB 1859 wurde als Brauereibesitzerin dıe Wıtwe Franzıska
Schmidt angegeben. Sıe verkaufte 1862 das Brauereianwesen den Bierbrauer
Joseph eyer, dieser erwarb tür seıne Brauere1 1865 auf dem Galgenberg den Dietl-
Sommerkeller*. Bıs Zu Jahre 1872 WAar Joseph eyer Inhaber der Obermünster-
brauere1, dann bot S1e zZzu Verkaut Der Bierbrauer Johann Baptıst Schmid,
nıcht verwandt Michael Schmidt, erwarb das Brauereianwesen 1in Obermünster
und den Sommerkeller auf dem Galgenberg. 1876 erhielten die Sommerkeller auf
dem Galgenberg T1NCUC Nummern, der Obermünsterkeller erhielt die Nr. 149
Johann Schmid bekam 877 VO: Stadtmagıstrat die Erlaubnis die Darre mıiıt eıner

Einwölbung versehen un 1mM Sauraum “ ıne NEUC Rauchgasrohrleitung
installıeren. Der Umbau wurde genehmigt und ach den Plänen ausgeführt. 7we
Jahre spater wurde eın Damptkessel der Fırma Justus Stahlschmidt iın Ahahammer
beı Sıegen eingebaut und 1883 26 kam eın Lokomobil-Dampfkessel als Reservekessel
hıinzu. Bıs ZU Jahre 1886 etrieb Johann Schmid dıe Obermünsterbrauerel, dann
erfolgte wieder eın Besitzerwechsel.

Im Jahre 889 erwarb Joseph Härıng die Brauereı mıiıt Sommerkeller. ıne der
notwendıgsten Arbeıiten WAar die Auswechslung der Dampftkessel. Seıin Nachbar Carl
Barthel verweıgerte aber dazu dıe Unterschrift mıiıt der Begründung, Ur wenn der
Kamın einıges erhöht würde, könne zustimmen. Darauthin wurde der Kamın

auf ausgebaut. Härıng arbeıtete bıs ZU Jahre 895 mıiıt der vorhande-
nNenN Einrichtung, seıne jährliche Biıerproduktion erreichte 1894 104 und eın Jahr
spater kam schon auf Jetzt entschloss sıch Härıng, die Brauere1 total
umzubauen. An die Stiftungs-Admuinistration sandte 1895 Härıng eın Schreiben,“ iın
dem seın Vorhaben ın drei Projektpunkten bekannt gab In Projekt geht
hauptsächlich die Schaffung VO  — Stellplätzen tür Brauereifahrzeuge. In Projekt 11
bıetet dıe dreı Bierlagerkeller dem Knabenseminar für Jaark Zu
auf Al welst aber darauf hın, lheber das Gebäude 175 1M Tausche erhalten. In
Projekt 1{11 geht ıne bessere Einfahrt in seın Brauereigelände, hebsten
ware ıhm ıne Zutahrt VO  - der Oberen Bachgasse aus, dafür musste aber die Stif-
tungs-Admuinistration auf ihre Kosten das Haus 171 abreißen und ıhm das rund-
stück 1mM Tausch ZU Bierlagerkeller geben. Beide ontrahenten wurden sıch nıcht
ein1g und blieb alles, Ww1e W al. Im Jahre 895 ging Härıng daran, die Leistung“

22 Andreas Mager! wiırd als Pächter NUur 1m Regensburger Adress-Buch VO 1852
gCeNANNLT,23 Georg Dietel hatte seıne Brauere1 ın der Schwarzen Bärenstraße Weißes Brau-
haus, Sommerkeller Galgenberg Lıit. Nr.

24 Stadtbauamt Regensburg, Obermünster, Mappe E Brauere1 Bischofshoft, Maı 1877
25 Rauchgasrohre der Abdarrhorde, s1ie erwarmen die Darrfrischluft, tühren ann ın

den Rauchgaskamin.26 Stadtarchiv Regensburg, 1) 48 1883 z  ©O 1883
BZAR, Bischö{fl. Admiuinistration 933, Schreiben VO 1895

28 Berechnung der Darre BZAR, Bischöfl Administration 934, dazu Plan 1mM Stadtbauamt
Regensburg, Obermünster, August 1895
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seıner Darre erhöhen. Durch den FEınbau einer zweıten Horde miıt eıner 3,5m
hohen Eıiınwölbung und einem Dunstkamıin VO öhe könnte auf der oberen
Schwelkhorde Gerste als Grünmalz auflegen un nach ELTW. 11 bıs Stunden
auf die darunter lıegende Darrhorde zu Abdarren bringen. Das Abdarren würde

10 bıs 11 Stunden benötigen. Dıie Größe der Darre erlaubte PIO Horde
Gerste verarbeiten. Härıng kam mıit 200 Darrtagen PIro Sa1son, Oktober bıs Ende
Aprıl, auf 400 Gersteverarbeitung, be] 25 % Schwand bekam davon 300
Braumalz. Mıiıt dieser enge konnte InNnan damals Z 000 hl 29 Wınterbier erstel-
len. Benötigte mehr Malz, mMUsstie dies dazukaufen.

Im Jahre 1896 richtete Härıng auf dem Sommerkeller 149 ıne Schenke eın und
1e18 diese VO Schenkwirt Michael Herold betreiben. Die Jahresbierproduktion
WAar 897 auf 21 058 gestiegen. Auf dem Briefkopf ” der Obermünsterbrauerei 1e
Härıng ıne Lithographie seiıner Brauere1 und se1nes Sommerkellers drucken. In
wel ovalen Rahmen zeıgt die Zeichnung lınks die Brauere1 in Obermünster und
rechts den Sommerkeller auf dem Galgenberg.

Durch wirtschaftlichen Druck wandelte 898 Joseph Härıng seıne Brauereı1 1n ıne
Aktien-Gesellschaft Dıie Obermünsterbrauerei Regensburg wurde gegrun-
det 1898 mıiıt Wıirksamkeit se1lit 1898 Der Autsichtsrat estand aus

tolgenden Herren: Jos Härıng, Privatıer 1ın Regensburg; Joh Amann, Privatıer
daselbst: Hans Weıdinger, Kautmann daselbst: Karl Wallach, Bankier 1ın Müuün-

31chen.
In den ersten onaten stieg der Bierabsatz auf 000 Die Vorstandschaft der

Obermünsterbrauerei entschloss sıch 900 ZU autf des Sommerkellers 147
der Brauere!1 Peter ılt132 Predigergasse Dıiıeser Keller grenzte südlıch

den Obermünsterkeller. Dıie Schenke 1m Obermünsterkeller betrieb 1900 Lui1ise
Herold. 903 wurden auf dem Galgenberg wıederum die Hausnummern geändert,
der Obermünsterkeller, ehem. Hıltlkeller, erhielt dıe Nr. und der Obermünster-
keller, ehem. Dietlkeller, dıe Nr. Im selben Jahr übernahm Gustav Kurz die Schenk-
wiırtschaft 1mM Obermünster. Auf eiıner Postkarte ” Abb 5% BCZ 1902 VO  - Joh Graf,
sıeht INall den Obermünsterkeller, eın Foto, aufgenommen 2005, zeıgt VO

ehemalıgen Bıergarten Aaus das Kellergasthaus mıiıt angebauten Wiırtschaftsgebäude.
Im Jahre 1903 erreichte dıe Brauereı 21 230 hl, 1904 stıieg der Aussto(ß aut

und 1905 erreichte 871 och 1mM Sudjahr 906/07 tie] der Bierabsatz auf
Daraufthin beschloss der Autsichtsrat zwecks Fusion “* mıiıt eıner anderen

modern eingerichteten Brauere1 1n Unterhandlung treten. Im Jahre 1908 1st
dann soweıt, wurde eın Fusionspartner 1ın der Brauere1 „Regensburger Brauhaus
VOIIN Zahn gefunden. Durch diesen Bıerzugewınn erhöhte sıch dıe Jahres-
produktion der Brauhaus Regensburg VOTINL. Zahn auf 50 000 Wıe die bei-
den Vorstandschaften 1n den nächsten Jahren zusammenarbeıteten, 1st nıcht ekannt.
Da die Regensburger Brauhaus selbst bestens ausgestattet War und eigentlıch
NUr Bierkontingent der Obermünsterbrauerei interessiert WAarl, lagen die meısten
der Gebäude der Obermünsterbrauerei brach da

29 Zur damaliıgen eıt 14 bıs kg Malz PIo Bıer.
BZAR, Bischöfl. Administration 933 Schreiben VO 19  > 1897

31 Zeitschrift für das pEeEsaMTLE Brauwesen (1899) Nr. 50, 698
372 Peter Hıltl, Brauere1 1n der Predigergasse33 Obermünsterkeller, Sammlung Sperl, Repro, Neg. Nr. 64723

BZAR, Bischöfl Administration 934, Zeitungsausschnitt Morgenblatt Nr.517,; D1. m.1  —
1907.
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Abb Sommerkeller 1902

919 löste sıch die Vorstandschaft der ehemaliıgen Obermünsterbrauerei auf.
Dıie beiden Sommerkeller autf dem Galgenberg Nr. und 21 und die Gastwirtschaft
Obermünsterplatz MI1t dem Mälzereigebäude kaufte 1mM ugust 191 350 000
Xaver Diermaier ”. Der TNCUC Besitzer der ehemalıgen Obermünsterbrauereı1 X aver
Diermaier gab das Recht auf den Sommerkeller Plan Nr. 962 freı, Lichtleitungen und
alle Einriıchtungen gingen in das Eıgentum des Klerikalseminars über, diese zahlte
Xaver Diermaıer noch dazu D Als dieser Handel abgeschlossen WAal, fiıng
Dıiermaier mıt den Verkäuten der Imobilien Das Restaurantgebäude ber-
münsterplatz erwarb der Wırt Tobias Maurer, 1in seınem Lokal schenkte 1n der
Hauptsache 1er der Pschorr-Bräu München aus, wenıge der Brauhaus Regens-
burg kamen hınzu. Später erwarb die Bischöfliche Administration das (38e-
bäude, diese übergab dann der Bischofshof-Brauerei, welche iıhr 1er Zu
Ausschank rachte. IBEN Lokal ehielt bıs Zur endgültigen Schließung den Namen
Obermünster-Bräu (Abb 6

Vom Obermünsterkeller sınd heute och einıge Gebäude erhalten, 1st eın
Wohnhaus mıit angebauter Gastwirtschaft, dazu eın kleiner Teıl des Bıergartens. Bıs
eLtwa ZUuU zweıten Drittel des Jahrhunderts WAar die (saststätte und der Bıergarten
noch 1n Betrieb (Abb 7

35 BZAR, Bischöfl. Adminıistration 934
Urkunde Vo Sept. 1919, Notar Friedrich Weıler, Xaver Diermaier und Aloıs Trissel

Bischöflicher Administrator. BZAR, ischöfl. Administration 9323
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Abb Restauranteingang
Obermünster-Bräu, Nov. 1970 3/

A

HSOEG

Abb Obermünster-Sommerkeller (ehem Dietlkeller)”®

Restauranteingang Obermünster, Autnahme November 1970, Sammlung Sperl, Neg
Nr. 700

38 Obermünster Sommerkeller, ehem Dıietlkeller, Autnahme November 2004, Sammlung
Sperl, Neg Nr. 88/4

468



Dıie Obermünsterbrauerei 1st eigentlich ohne großes Autsehen verschwunden.
Heute erkennt INanl, dass der Brauhaus Regensburg 1Ur das Biıerkon-
tingent Z1Ng, der Brauereı selbst, dazu dem Bıergarten mıt dem Restaurant auf
dem Sommerkeller Galgenbergstrafße Z1. hatte S1e keinerlei Interesse. Den zweıten
Sommerkeller Nr. 19, den ehemaligen Hıltlkeller, ehielt die Brauhaus Regens-
burg Mıt dem Verschwinden der Obermünsterbrauerei sınd 1908 1Ur mehr

Brauereıen in der Stadt, ın Stadtamhof und ın Steinweg vorhanden. Heute o1ibt
1ın der Stadt 11UT mehr Brauereıjen und Ww1e€e in Zukunft aussehen wırd, wıssen

wır nıcht, darum
Hopfen und Malz, Gott erhalt’s!

Quellen:
München, Archiv des Erzbistums München und Freising 1455, 335 Klosterplan VO: 1795
Regensburg, Bischöfliches Zentralarchiv, Bischöfl Administration 930 bıs 935
Regensburg, Sammlung Sperl, Obermünsterbrauerei.
Regensburg Stadtbauamt, Bauakten ab 1868, Baupläne, Emmeramsplatz Nr. 1) Lıit. 181
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Das Klerikalseminar St. Wolfgang
1n Obermünster 873 —1 872)

VO

Josef Mayerhofer

Das Priesterseminar wurde nach einıgen missglückten Gründungsversuchen 1mM
Jahr 1654 durch Kardıinal Franz Wılhelm VO  - Wartenberg (1649-1661) dauerhatt 1Ns
Leben gerufen. W)as ehemalige Jesuitenkolleg bei St Paul wurde 1787 für das Seminar
St. Wolfgang Regensburg mıiıt 4700 Kosten umgebaut. Unter Regens Joseph
Kugler (1785-1 788) konnte das Priıesterseminar 31 Oktober 1787/7, dem Todestag
des Diıözesan- un Seminarpatrons St Wolfgang, dort einziehen.‘' Dıie Säkularısation
bewirkte die Auflösung der Priıesterseminare 1ın Banz Bayern außer 1n Regensburg.
„Aufgrund der besonderen Stellung, die Regensburg durch den $ 23 des Reichs-
deputationshauptschlusses VO 25 Februar 803 als etztes geistliches Fürstentum

dem ehem. Kurerzkanzler des heiligen römiıschen Reiches deutscher Natıon
und Fürstprimas, Car/'| VO:  ; Dalberg, hatte, konnten ın Regensburg sowohl das Ly-
ZCUM, als auch das Priesterseminar St. Wolfgang erhalten werden.“ Be1 dem großen
Stadtbrand VO 23. Aprıl 809 wurde auch das J. Seminar eingeäschert. Dıie
wertvolle Seminarbibliothek mıiıt über 4000 Bänden SOWI1e dıe Bücher VO:  - Regens
Wıttmann und das I1 Mobiliar wurden eın Raub der Flammen. Regens Wıtt-
INann schrieb noch 1809 eın Büchlein „Nachricht VO Brande des erzbischöflichen
Semiunarıums Regensburg den 23sten Aprıl 1809“ , AauUus dessen Erlös sıch Unter-
stutzung VO  - den Dıözesanpriestern erhofftfte. Den Schaden Semiıinar bezıtterte
auch 6/86 Für die noch vorhandenen Seminarısten, OVON abwesend I1,
sSamı(<. Vorständen und Hausdienern stellte Herr Mınıster VO  - Albıinı Zimmer
und ıne kleine Küche 1m ehemaligen tranzösischen Gesandtschaftspalais ZU!r Ver-
fügung.”

ach dem Brand VO 1809 tand das Seminar nırgends ıne längere Bleıibe. Es War
1M Hause Dalbergs, dann 1mM Kloster St. Emmeram, iın der Dompräbende und schliefß-
ıch 1M Rentamtsgebäude bei St. assıan untergebracht. eorg Michael Wıttmann
WAar VO  3 8818 Subregens un! dann VO: 802 bıs seiınem Tod 8373 Regens
des Priesterseminars. Wıttmann W ar VO 8729 auch Dompfarrer, selit 821 Dom-

SCHÄFER Harald, Schottenseminar St. Jakob und Priesterseminar St. Wolfgang Aus der
Geschichte zweiler Priesterbildungsstätten, Dıplomarbeıit Regensburg 1994, (im Folgen-
den SCHÄFER, Priesterseminar).

SCHÄFER, Priesterseminar,
SCHÄFER, Priesterseminar, 68
BZAR, Klerikalseminar Nr. 48
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kapıtular, seıt 1829 Weıihbischot un Oompropst, selt 1830 auch Generalvıkar, bevor
Marz 1833 als designierter Bischot VO  - Regensburg starb.

Unter dem August 1822 machte Regens Wıttmann ıne Eıngabe das Consı1ıs-
torıum, das Obermünster-Gebäude für das Semiuinar erbitten, da 1mM bischöflichen
Seminar keın (sarten vorhanden War und „auch das Gebäude selbst für Semiına-

>rısten, deren das Bıstum jäahrlıch bedürfte, ziemlich CNSC 1St.
Am September 1827 verstarb dıe letzte Abtissin des Stiftes Marıa Josepha Feli-

C1ıtas Freiun VO Neuensteın. Ihr etzter Wunsch, 1ın der Stittskirche begraben
werden, wurde iıhr abgeschlagen. Sıe tand hre letzte Ruhestätte autf dem kleinen
Friedhof außerhalb der Stadt, beim 508 Peterskirchlein.® Darauthin emühte sıch
Weihbischof Johann Michael Sailer be1 der bayerischen Regierung, dass das Priester-
semınar VO Rentamtsgebäude bei St assıan ın das ehemalige Obermünsterstift
umziehen konnte.‘ Unter dem 10. Junı 1823 richtete Seminardırektor Michael Wıtt-
INann eın Schreiben das Bischöfliche Consıstorıum 1n Regensburg, VO  - der
Königl. Kreisregierung erwiırken, dass sämtlıche Obermünsterschen Gebäude
für das Klerikalseminar überlassen werden. Fuür das künftige Studienjahr 823/24
wollen „20 Alumnen VO  3 Landshut, VO Regensburg und VO: Amberg Ins
Sem1uinarıum aufgenommen werden. Für diese mussen Eınriıchtungen gemacht« 8werden.

Mıt Reskript VO September 1823 wurde VO König Max Joseph genehmigt,
das T1 Gebäude nebst Kırche und großem (sarten des vormaliıgen Reichsstiftes
Obermünster dem Klerikalseminar als freies Eıgentum überlassen. „Durch diese
allerhöchste Gnade Sr. Majestät wurde daher der große Schaden gehoben, welcher
durch Kriegesteuer 23 Aprıl 1809 dem Klerical-Seminar VO St. Wolfgang ZUSCE-
fügt worden 1St.  «> So konnte Regens Wıttmann 31 Oktober 1823 mıt 48 lum-
nen die Räume VO  - Obermünster beziehen. W)ass dieser mzZzug den Priesternach-
wuchs törderte, bezeugen auch dıe 1ın tünt Jahren (1823-1 827) 249 geweihten rıe-
SUCM, VO  ; denen 237 Kandıdaten Aaus dem Bıstum Regensburg war': en."’ Nachdem die
Diözesangeıstlıchen die Abgabe ZU Unterhalt des Seminars, das 508 Seminarist1-
CUM, oft nıcht entrichteten, torderte S1e Saıler Dezember 823 eiınen frei-
willıgen Beıitrag für 823/724 auf und ermahnte s16€, die Rückstände bıinnen Wochen

begleichen.‘!!
Dıiıe Ziele seiner Seminarausbildung für die künftigen Priester legte Regens Wıtt-

INann ın eiınem Gutachten tür das Ordinarıiat VO  3 8723 dar
Y Entschiedene und ötffentliche Anhänglıchkeıit die Lehre der Kırche,

Liebe ZUT Askese und Verzicht auf Pfründe, SOWIl1e

BZAR, Klerikalseminar Nr. 48, Nota VO Aug 1822
G SCHÄFER, Priesterseminar,

LOIBL Karl, Das Klerikalseminar „St. Wolfgang“ 1n Regensburg, 1N: MEHLER, Der
heılıge Wolfgang, Bischot VO: Regensburg, Jubiläumsschrıift 994—1 894, Regensburg 1894, 354
(ım Folgenden: LOIBL, Klerikalseminar).

ZAR OQA-Gen 1445, Pro memor1a VO 10. Juni 1823
ZAR OA-Gen 1445, Cıirculare VO Dezember 1823

10 Vergleiche arl HAUSBERGER, Lyzeum Philosophisch-Theologische Hochschule Kle-
rikalseminar, 1n BGBR 37 (2003), 7576 (ım Folgenden: HAUSBERGER, Klerikalseminar).

LIPF Joseph, Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bıstum Regens-
burg VO Jahre ( ] 852, Regensburg 1853, 226 (ım Folgenden: LIPF, Erlasse).
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Absonderung VO der Welt durch eın bufßfertiges Leben, Meidung weltlicher
Kleidung, VO  3 Wırtshausbesuchen und dergleichen.

WDas Amt des Subregens hatte VOrJohann Nepomuk Rıng inne. Auft
Vorschlag VO:  - Regens Wıttmann wurde 20. März 1814 der Dompfarr-
Kooperator eorg Mauerer Zu Subregens ErNaNnNT, der dieses Amt bıs 829 beklei-
dete. Der März 1833 gestorbene Bischot Wıttmann, der 1m Volksmund ımmer
och „Pater Regens” hıefß, hatte ott darauf gedrungen, dass für dıe Alumnen eın we1l-
Jährıger Kurs eingeführt werde.” Anlässlich des Ablebens VO  ; Biıschof Dr. eorg
Michael Wıttmann erliefß der Generalvikar Bonitaz Urban März 833 ein
Schreiben die Priester. Darın heifßt Wıttmanns Dıiıenst 1mM Priestersem1i-
1al. „Miıt geringer Ausnahme 1st der Diöcesanclerus selmt Jahren VO
iıhm ZU priesterlichen Berufe herangebildet und durch seın Wort und Beispiel
Zr Dienste des Herrn vorgeübt und ermunfert worden3. Absonderung von der Welt durch ein bußfertiges Leben, Meidung weltlicher  « 12  Kleidung, von Wirtshausbesuchen und dergleichen.  Das Amt des Subregens hatte von 1802-1814 Johann Nepomuk Ring inne. Auf  Vorschlag von Regens Wittmann wurde am 20.März 1814 der erste Dompfarr-  Kooperator Georg Mauerer zum Subregens ernannt, der dieses Amt bis 1829 beklei-  dete. Der am 8. März 1833 gestorbene Bischof Wittmann, der im Volksmund immer  noch „Pater Regens“ hieß, hatte oft darauf gedrungen; dass für die Alumnen ein zwei-  jähriger Kurs eingeführt werde.'” Anlässlich des Ablebens von Bischof Dr. Georg  Michael Wittmann erließ der Generalvikar Bonifaz Urban am 9. März 1833 ein  Schreiben an die Priester. Darın heißt es zu Wittmanns Dienst im Priestersemi-  nar: „Mit geringer Ausnahme ist der gesammte Diöcesanclerus seit 44 Jahren von  ihm zum priesterlichen Berufe herangebildet und durch sein Wort und Beispiel  zum Dienste des Herrn vorgeübt und ermuntert worden ... Möge in allen, die das  unschätzbare Glück hatten, seine Schüler und Zöglinge zu sein, die Erinnerung an  ihn, den nun Verklärten, stets lebendig bleiben, und sie anspornen zur treuen  « 14  Nacheiferung seines so herrlichen Lebens und Wirkens.  Bischof Franz Xaver Schwäbl (1833-1841) hielt es für seine ureigenste Pflicht, das  Klerikalseminar nach bestem Wissen und Gewissen zu fördern. Die Notwendigkeit  eines zweiten Seminarkurses hat er in seinem Sendschreiben an den gesamten Diö-  zesanklerus vom 1. Februar 1836 ausführlich und eindringlich erläutert: „Es kann  wohl nicht in Abrede gestellt werden, daß man die Presbyterats-Adspiranten genau  kennen und prüfen soll, ob sie auch würdig seyn, daß ihnen die Hände aufgelegt  werden. Allein in der kurzen Zeit von 9-10 Monaten ist es unmöglich, eine genü-  gende Kenntnis von ihrer wahren inneren Beschaffenheit und Tendenz zu gewinnen  ... Hiermit glauben wir das Bedürfnis, daß die Alumnen wenigstens einer zweijähri-  gen Vorbildung im Seminar geniessen sollten, unwidersprechlich dargethan zu ha-  ben.“ * Daraufhin erfolgten 1838-1841 mehrfach Vermächtnisse von Priestern zu-  gunsten eines II. Klerikalseminarkurses.'®  Der Appell des Bischofs zeigte bald Früchte und bis zum Herbst 1839 waren die  für das Klerikalseminar erbetenen Spenden auf 84.000 Gulden angewachsen, und  noch im gleichen Jahr konnte ein zweiter Alumnatskurs eingerichtet werden.‘’  Von 1833-1837 wirkte Gallus Schwab, der freiresignierte Pfarrer von Gebenbach  und Beichtvater im Kloster St. Klara, bis zu seinem Tod am 1.Dezember 1837 als Re-  gens. Der fromme Pfarrer von Oberschneiding, Franz Sales Handwercher, konnte  wegen Krankheit nur zwei Monate (Februar und März 1838) das Amt des Regens  ausüben. Am 11. September 1838 wurde der bisherige Pfarrer von Oberwinkling,  Kaspar Zwickenpflug, zum Regens und zugleich zum Geistlichen Rat mit Sitz und  Stimme in den Ordinariatssitzungen ernannt. Bis zum 20. Oktober sollte er seinen  Dienst als Regens antreten.'®  Die Seminarchronik von 1838/39 nennt folgende 26 Personen, die im Priester-  seminar leben:  !? SCHÄFER, Priesterseminar, 62.  3 LorsL, Klerikalseminar, 354.  !4 Lıpr, Erlasse, 279.  5 Lıpr, Erlasse, 333-335.  !® BZAR Administration Nr. 4203.  !7 HAusBERGeR, Klerikalseminar, 77.  !® BZAR OA-Gen. 1451, Regensburg Clerical-Seminar Regentie.  473Möge 1n allen, die das
unschätzbare Glück hatten, seıne Schüler und Zöglınge se1n, dıe Erinnerung
ıhn, den U  w} Verklärten, lebendig bleiben, und s1e AaNSPOTINCH Zur treuen

«1Nacheiferung seınes herrlichen Lebens und Wıirkens.
Bischot Franz Xaver Schwähl (1833-1 841) hielt tür seiıne ureigenste Pflicht, das

Klerikalseminar nach bestem Wıssen und Gewissen tördern. Dıie Notwendigkeıt
eınes zweıten emiinarkurses hat ın seınem Sendschreiben den Di16ö6-
zesanklerus VO: Februar 1836 ausführlich und eindringlich erläutert: „EsS kann
ohl nıcht in Abrede gestellt werden, da{fß InNnan dıe Presbyterats-Adspiranten Nau
kennen und prüfen soll, ob S1e auch würdıg SCYI, da{fß ıhnen die Hände aufgelegt
werden. Allein 1ın der kurzen eıit VO 9—1Ö0 OoOnaten 1st unmöglıch, ıne genu-
gende Kenntnıis VO  —; ıhrer wahren iınneren Beschafftfenheit und Tendenz gewınnen3. Absonderung von der Welt durch ein bußfertiges Leben, Meidung weltlicher  « 12  Kleidung, von Wirtshausbesuchen und dergleichen.  Das Amt des Subregens hatte von 1802-1814 Johann Nepomuk Ring inne. Auf  Vorschlag von Regens Wittmann wurde am 20.März 1814 der erste Dompfarr-  Kooperator Georg Mauerer zum Subregens ernannt, der dieses Amt bis 1829 beklei-  dete. Der am 8. März 1833 gestorbene Bischof Wittmann, der im Volksmund immer  noch „Pater Regens“ hieß, hatte oft darauf gedrungen; dass für die Alumnen ein zwei-  jähriger Kurs eingeführt werde.'” Anlässlich des Ablebens von Bischof Dr. Georg  Michael Wittmann erließ der Generalvikar Bonifaz Urban am 9. März 1833 ein  Schreiben an die Priester. Darın heißt es zu Wittmanns Dienst im Priestersemi-  nar: „Mit geringer Ausnahme ist der gesammte Diöcesanclerus seit 44 Jahren von  ihm zum priesterlichen Berufe herangebildet und durch sein Wort und Beispiel  zum Dienste des Herrn vorgeübt und ermuntert worden ... Möge in allen, die das  unschätzbare Glück hatten, seine Schüler und Zöglinge zu sein, die Erinnerung an  ihn, den nun Verklärten, stets lebendig bleiben, und sie anspornen zur treuen  « 14  Nacheiferung seines so herrlichen Lebens und Wirkens.  Bischof Franz Xaver Schwäbl (1833-1841) hielt es für seine ureigenste Pflicht, das  Klerikalseminar nach bestem Wissen und Gewissen zu fördern. Die Notwendigkeit  eines zweiten Seminarkurses hat er in seinem Sendschreiben an den gesamten Diö-  zesanklerus vom 1. Februar 1836 ausführlich und eindringlich erläutert: „Es kann  wohl nicht in Abrede gestellt werden, daß man die Presbyterats-Adspiranten genau  kennen und prüfen soll, ob sie auch würdig seyn, daß ihnen die Hände aufgelegt  werden. Allein in der kurzen Zeit von 9-10 Monaten ist es unmöglich, eine genü-  gende Kenntnis von ihrer wahren inneren Beschaffenheit und Tendenz zu gewinnen  ... Hiermit glauben wir das Bedürfnis, daß die Alumnen wenigstens einer zweijähri-  gen Vorbildung im Seminar geniessen sollten, unwidersprechlich dargethan zu ha-  ben.“ * Daraufhin erfolgten 1838-1841 mehrfach Vermächtnisse von Priestern zu-  gunsten eines II. Klerikalseminarkurses.'®  Der Appell des Bischofs zeigte bald Früchte und bis zum Herbst 1839 waren die  für das Klerikalseminar erbetenen Spenden auf 84.000 Gulden angewachsen, und  noch im gleichen Jahr konnte ein zweiter Alumnatskurs eingerichtet werden.‘’  Von 1833-1837 wirkte Gallus Schwab, der freiresignierte Pfarrer von Gebenbach  und Beichtvater im Kloster St. Klara, bis zu seinem Tod am 1.Dezember 1837 als Re-  gens. Der fromme Pfarrer von Oberschneiding, Franz Sales Handwercher, konnte  wegen Krankheit nur zwei Monate (Februar und März 1838) das Amt des Regens  ausüben. Am 11. September 1838 wurde der bisherige Pfarrer von Oberwinkling,  Kaspar Zwickenpflug, zum Regens und zugleich zum Geistlichen Rat mit Sitz und  Stimme in den Ordinariatssitzungen ernannt. Bis zum 20. Oktober sollte er seinen  Dienst als Regens antreten.'®  Die Seminarchronik von 1838/39 nennt folgende 26 Personen, die im Priester-  seminar leben:  !? SCHÄFER, Priesterseminar, 62.  3 LorsL, Klerikalseminar, 354.  !4 Lıpr, Erlasse, 279.  5 Lıpr, Erlasse, 333-335.  !® BZAR Administration Nr. 4203.  !7 HAusBERGeR, Klerikalseminar, 77.  !® BZAR OA-Gen. 1451, Regensburg Clerical-Seminar Regentie.  473Hıermıit glauben WIr das Bedürfnis, dafß die Alumnen wenıgstens einer zweıjährı-
SCHIl Vorbildung 1M Seminar geniessen sollten, unwidersprechlich dargethan ha-
en  « 15 Darauthin erfolgten 841 mehrtach Vermächtnisse VO  — Priestern —

gunsten eınes I1 Klerikalseminarkurses.!®
Der Appell des Bischots zeıgte bald Früchte und bıs ZU Herbst 1839 die

für das Klerikalseminar erbetenen Spenden auf Gulden angewachsen, und
noch 1mM gleichen Jahr konnte eın zweıter Alumnatskurs eingerichtet werden.!
Von 31837 wiırkte Gallus Schwab, der freiresignierte Pfarrer VO  - Gebenbach
und Beichtvater 1m Kloster St. Klara, bıs seinem Tod 1.Dezember 1837 als Re-
SCHNS. Der ftromme Pfarrer VO  - Oberschneıiding, Franz Sales Handwercher, konnte
Nn Krankheit L1UTE wel Monate (Februar und März 1838 das Amt des Regens
ausuüben. Am 11 September 838 wurde der bisherige Pfarrer VO  - Oberwinklıing,
Kaspar Zwickenpflug, ZU Regens und zugleich ZUuU Geistlichen Rat mıit Sıtz und
Stimme 1in den Ordinarıiatssıtzungen ernannt. Bıs Zzu Oktober sollte seinen
Dıienst als Regens antreten.®

Die Seminarchronik VO: 838/39 nn folgende Personen, die 1m Priester-
semınar leben

SCHÄFER, Priesterseminar,
LOIBL, Klerikalseminar, 354
LIPF, Erlasse, 279

15 LIPF, Erlasse, 333—335
ZAR Administration Nr. 4703

17 HAUSBERGER, Klerikalseminar,18 BZAR OA-Gen. 1451, Regensburg Clerical-Seminar Regentie.
47%



Regens Kaspar Zwickenpflug, Subregens Johann Baptıst Dıirschedl, die o0ope-
ratoren Mathıas Wıeser und Johann Baptıst Schwaiger, den Commorant Geıstl. Rat
Daäzl,; zehn Alumnen, wel Konviktoren, eınen Dıakon, dreı männlıche Dienstboten,

19dreı weıbliche Dienstboten, den Bruder des Gärtners und die Mutter des Regens.
Unter dem 11. Junı 1845 Bischot Valentin VO Rıedel den Protessor des
Kırchenrechts und Subregens des Georgianums in München, Dr. Joseph Amberger,
ZU Regens. Gleichzeıitig wurde Joseph Grillmeier, bisher Kooperator 1n Wald-
SassScCmh, Zu Subregens berufen Diese beiden Vorstände suchten Sanz 1mM Geiste
Bischot Wıttmanns wirken „und betonten deshalb auch bei jeder Gelegenheıit das
ascetische Moment iın der klerikalen Ausbildung.“ Zehn Jahre versah Amberger das
verantwortungsvolle Amt eınes Lehrers und Seelsorgers den künftigen Priestern
der 107zese. In dıe eıt VO  3 jafällt die Herausgabe seıner dreibändıgen fast
3000 Seıten umtassenden Pastoraltheologie, die tür die damalıge eıt und für den

deutschsprachigen Raum als „epochemachend“ galt.“”
Bischof Valentin VO  —; Riedel (1842-1857) emühte sıch auch ıne gyuLe Aus-

bıldung der Priester, W ar doch vorher Regens 1M Priesterseminar 1n Freising. 1844
wurde auf se1ın Betreiben 1n der Benediktinerabtei Metten eın Knabenseminar einge-
richtet, das dank der Spendenfreudigkeıit VO Klerus und Diözesanvolk und auch
durch erhebliche Opfter des Bischofs selbst bald die hundert Zöglinge aufnehmen
konnte. Jährlich rund 500 Gulden stiftete Riedel aus$s eigener Tasche für Freiplätze
1M Mettener Seminar, zusätzlıch rachte immer wieder Miıttel für IIC Priester-
amtskandıdaten auf. „Im Herbst 1853 traten Absolventen des Mettener Gym-
nasıums als bisherige Zöglinge des dortigen bischöflichen Seminars 1Ns Regens-
burger Klerikalseminar über, als Konviktoren Philosophie und Theologıe STU-

e 2dieren.
Die Zahlen der Zöglinge 1M Knabenseminar Metten sınd ın den Schematismen

dokumentiert. Sıe stıieg VO:  - 164 1m Jahr 1860 auf 176 1mM Jahr 1870, WAar dann aber
rückläufig. 1872 160 und 875 1Ur mehr 131 Zöglinge 1mM Seminar Metten.“

Unter Bischof Rıedel zeıgte sıch der große Raummangel 1n Obermünster. S0 enNt-
schloss sıch 1854, das leer stehende Kloster Ensdort 1200 erwerben.
Daraufthin e die 1846 gegründete Diözesanemeritenanstalt noch 854 VO
Obermünster nach Ensdort verlegen. Dort wurde 1M Jahr 856 auch der zweıte
Seminarkurs angesiedelt, der als einjährıge Begleitung der Neupriester gedacht WAaäl,
da OnN: dıe wachsende Zahl der Alumnen in Obermünster nıcht mehr hätte nNnier-

gebracht werden können. ber otfenbar erwıies sıch diese „Mafßßnahme als eın Fehl-
orifft, denn seın Nachtolger Ignatıus VO  - Senestrey hat die Ensdorter Anstalt schon
1m Jahr se1nes Amtsantrıtts 858 wıeder aufgelöst.a 2

Die wachsende Zahl der Alumnen 1m Priesterseminar 1st auch 1n den Schematis-
INCN ab 860 dokumentiert. In den Jahren 865 sınd der I1 theologische Kurs,
der I1 theologische Kurs, der theologische Kurs und der phiılosophische Kurs auf-
geführt. Dıie Gesamtzahl der Alumnen bewegte sıch zwischen 1m Jahr 861und

19 BZAR, Priesterseminar, Nr. 369
20 LOIBL, Klerikalseminar, 355
21 SCHRÜFER Werner, Joseph Amberger (1816—1889) Regens und Pastoraltheologe, 1n:

BGBR 30 (2005), 477
LOIBL, Klerikalseminar, 356

23 Vergleiche Schematısmen Regensburg der re 0—-18
HAUSBERGER, Klerikalseminar,

474



1mM Jahr 865 dem Jahr 866 gab auch noch eiınen theologischen Kurs. Die
Gesamtzahl der Alumnen stieg VO 88 1m Jahr 1866 auf 1mM Jahr 1873 an

Regens Dr. Joseph Amberger WAar November 1852 Zu Domkapıtular CI -
nn worden, blieb aber noch Regens, bıs August 855 der bısherige Lyzeal-
professor ın Passau, Johann Baptıst Diırschedl, ZU Regens beruten wurde. Dır-
schedl WAar schon VO 847 Subregens 1mM Klerikalseminar. Den opferwilligen,
1in der praktischen Seelsorge tüchtig bewanderten Regens ereılte aber schon
18. Januar 1858 der Tod, dass Dr. Amberger nochmals als Regens tungilerte. Unter
Bischot Senestrey (1858—-1906) wurde 25. Julı 1858 Dr. Ludwig Miırtt]! zu

Regens und Protessor der Pastoraltheologie ernannt. Für die nıcht unbedeutende
Seelsorge der Obermünsterkirche wurden wel Kooperatoren eingesetzt, die
auch 1mM Seminar Unterricht 1mM Choralgesang und praktisch-liturgischen Unterricht
erteılten. „50 konnten Regens und Subregens hre eıt und Kraft vollständıg den
Vorlesungen und den geistlichen Übungen der Seminarısten wıdmen.“ Joseph
Grillmeier, selit 1845 Subregens, eın überaus TOMMer Priester, Lrat 12 Februar
1861 als Protesse 1mM Kloster Metten eın, 18 August 1862 als Odılo OSB
verstarb.

Die Stelle des Subregens blieb unbesetzt, bıs 5. Oktober 862 Wenzeslaus
Lorenz, bısher Prätekt Studienseminar iın Amberg, ZU Subregens beruten
wurde. Nachdem Dr. Miırtt] auf seiıne Bıtte September 1862 VO  - der Regentıie
enthoben wurde, wurde diese dem bisherigen Präfekten eorg Jacob provısorisch
übertragen. Vom Oktober 1863 bis Zu 12. Junı 1864 führte der Lyzealrektor Dr.
Johann Baptıst Kraus die Regentie, wurde dann SCH seiıner vielen Geschäfte auf
eiıgene Bıtte seınes Amtes enthoben. Am 12. Junı 1864 der Bischof Dr. An-
LOn Se1tz ZU Regens und gEeSTLALLELE ıhm, zugleich Lyzealprotessor verbleiben.
Unter Dr. Se1tz wurde Regensburger Lyzeum 864 eın dritter theologischer Kurs
eingeführt und alle Kandıdaten dieses Kurses verpflichtet, iın das Klerikal-
semınar einzutreten. „Damıt WAar tür sämtlıche Alumnen ıne gründlichere und A4US-

gebreitetere theologische Durchbildung und ıne länger dauernde ascetische Schu-
lung des Charakters ermöglıcht. a 27

Dass Bischoft Ignatıus VO Senestrey (1858—1906) sıch besonders die Priester-
ausbildung emühen würde, 1St auch auf seıne Erfahrungen, die iın den Jahren
1843 und 1844 als Prätekt und Proftfessor IICUu geschaffenen bischöflichen Kleri-
kalseminar und Lyzeum ın Eichstätt ammeln konnte, zurückzuführen. Ebenso tor-
derte seıne Diözesanen iın seiınem Hırtenbriet VO 2. Juli 1858 Verweiıls auf
den offenkundigen Priestermangel auf, das Knabenseminar 1n Metten nach Krätten

unterstutzen. ıne Zeıtlang „Lrug sıch denestrey Oß miıt dem Gedanken, das
Mettener Konvikt eiınem den trıdentinıischen Vorschritten entsprechenden Kleri1-
kalseminar auszubauen, da ıhm ıne Erweıterung des bestehenden Klerikalseminars
1mM ehemalıgen Damenstiftt Obermünster angesichts der geringen Dotationsmasse

I8und der beengten baulichen Sıtuation als unzweckmäßig erschien.
Bischof Senestrey WAar auch bemüht, dıe theologische Ausbildung 1M Priester-

semınar verbessern. „1864 stellte Senestrey beim Könıig das Gesuch, die Sem1-
narausbildung der Priesteramtskandidaten eın weıteres Jahr verlängern dür-

25 Vergleiche Schematismen Regensburg der re 8/3
26 LOIBL, Klerikalseminar, 257
27 LOIBL, Klerikalseminar, 257
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ten Sıe sollten sOomıt ın eıner vierJährigen theologischen Ausbildung das gee1gnete
Rüstzeug für ıhre Tätigkeıit Zur and bekommen. Am 14. Aprıl 864 erteıilte Könıg
Ludwig seıne Eınwilligung ZUT: Verlängerung des Theologiestudiums. Die FEın-
führung des dritten theologischen Kurses erfolgte dann Zzu Schuljahr 865/66
Damıt wurde der Abschlußkurs 1mM Seminar ZU vlierten theologischen Kurs,
betfafßte sıch mıiıt den Pastoralvorlesungen. An dessen Ende stand die Priester-
weıhe. cc?'  D

Nachdem 1864 die Lyzealausbildung auf vier Jahre verlängert wurde, INUSSTIeEe eın
weıterer Kurs 1M Priesterseminar Unterkunft tinden Diese Verlängerung des theo-
logischen Studiums tand keine allgemeıne Zustimmung, WwI1ıe tolgender Zeıtungs-
ericht ber das Lyceum ın Regensburg bezeugt: „  1€ Verlängerung des theologı-schen Studiıums autf vier Jahre 1eß ıne Erleichterung desselben für dıe Protessoren
und die Candıdaten erwarten und INan hoffte, da{fß die bisher vernachläfßigten
praktıschen Diszıplinen mehr berücksichtigt werden möchten. och der Lehrplan
täuschte alle Erwartungen und dıe Sache wurde weder den Protessoren noch den
Studenten erleichtert Auf diese Weıise sınd Protessoren und Candidaten mMiıt
Vorlesungen überladen und durch die Verlängerung des theologischen Studiums auf
vier Jahre 1st den Candidaten verhältnismäßig nıcht ıne Stunde mehr eıt ZU
Selbststudium verschafft worden. Was nutzen aber viele Vorlesungen, WEeNn Inan den
Candidaten keıine eıt Zur Verdauung des Gehörten läfßt?“ 30

Nachdem das Obermünster-Seminar für die Alumnen kleın geworden WAal,
emühte sıch Bischof denestrey schon selit 1858 ein Seminargebäude.
Als günst1ig gelegener Standort für eın Seminar bot sıch das Regensburger
Schottenkloster St. Jakob d} das sıch in einer desolaten wirtschaftlichen Lage betand
und 1Ur mehr VO  3 WwWwe1l Patres und wenıgen Seminarısten ewohnt W al. „In dem
ber vier Jahre währenden Tauzıehen zwıschen den schottischen Bıschöfen, der
Münchener Regierung, den bayerıschen Benediktinern, der römischen Kurıe und
dem Bischof VO Regensburg erreichte Letzterer schlıefßlıich, dass die Schottenabtei
St Jakob durch päpstliches Breve VO September 18672ndes Klerikal-

säkularisiert wurde.  « 51 Der umfangreiche Besıtzkomplex wurde anfangs
VO'  —; Staat und Kırche gemeınsam verwaltet, 3. Januar 1866 wurde der alleiını-
SCHl Verwaltung der bischöflichen Administration überantwortet. Nun 1e Bischof
denestrey unverzüglıch mMi1t der Restaurierung der schadhatten Gebäude beginnen.
Faktisch erfolgte jedoch eın Neubau des Seminars, I11UT der Bıbliothekstrakt des ehe-
malıgen Klosters blieb 1n seıiner Bausubstanz 1mM Wesentlichen erhalten. „Hand 1n
and mıiıt der Neuanlage des Priesterseminars gıng die Sanıerung der seıt 867n
Eınsturzgefahr geschlossenen Schottenkirche, die Senestrey Maı 1874 1n einem
teierlichen Pontifikalgottesdienst aufs NEeEUEC konsekrierte und ıhrer Bestimmung als
Seminarkirche übergab.“

Unter Regens Dr. Anton Seıltz, der selıt 1858 Regensburger Lyzeum Moral-
theologie und Pädagogik dozierte und 1864 VO  - Senestrey ZzZu Regens bestellt

29 SCHÄFER, Priesterseminar,
Neues Bayerisches Volksblatt Stadtamhoft Nr. VO Maäarz 1867 1N; BZAR Priester-

semınar 3169
HAUSBERGER Karl, Das säkularısıierte Schottenkloster als Heılimstätte des Regensburger

Priesterseminars se1ıt 1872, 1n: Scot1 peregrinı ın t. Jakob, Ausstellungskatalog, Regensburg
2005, F3

HAUSBERGER, Klerikalseminar, /8®
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wurde, konnten 31 Oktober 8772 die Alumnen das TNCUC Semiıunar Bısmarck-
platz bezıiehen Nachdem Subregens Wenzeslaus Lorenz 1871 ZU Stadtpfarrer VO

Neunburg befördert wurde, Lrat 15 November 871 Dr Franz Joseph Ludwigs,
der schon 1865 als Prätekt Seminar wiırkte, Stelle als Subregens Dr Se1tz
MUSSiIen sC1iNer Doppelfunktion das Amt des Regens ZUuU ugust 873 aut-
geben, gleichzeıtig wurde der bisherige Ptarrer und Priesterhausdirektor VO' Ens-
dorf Dr Bartholomäus Enders, Zu Regens bestellt, welches Amt bis 888 AauUu$S-
übte

Mıt dem mzug des Klerikalseminars VO: Obermünster nach St Jakob Wlr 1Ur
der außere Rahmen für die spiırıtuelle Ausbildung der künftigen Priester geschaffen
Senestrey hatte seit SC1INCIMN römiıschen Tagen 1Ne Vorliebe für die Priester der Socı1e-
LAas Jesu. „Spätestens 1866 rief bereits ‚.WC1 Jesuıtenpatres Aaus der deutschen Jesu1-
tenprovmz Laach nach Regensburg und gewährte ıhnen Autenthalt ı Klerikal-
SCINLNAT. Noch ı gleichen Jahr tfolgten drei bıs VIiCT eitere Angehörige dieses
Ordens, die ı den Räumen des ehemaligen Schottenklosters untergebracht WUI-
den C£ 33 denestrey hätte liebsten NUur Jesuiten berufen, doch WAar diesn des
Kulturkampftes nıcht möglıch. SO holte die Vorstandschaft des Klerikalseminars
MIit Vorzug A4US den ReihenI die gleich ıhm römischen Collegiıum ermanı-
CUu studiert hatten Beginnend MI1L Anton Se1itz und Bartholomäus Enders sollte
fortan die Regentıe den Händen ehemaliger Germanıker lıegen Dass Bischof
dSenestrey bei der Bestellung der Seminarvorstände VOT allem die linıentreue
Verfolgung SC111C5 kırchenpolıitischen Kurses tun W al, kann INall deutlich
Persönlichkeitsprofil des ersten Spirıtuals Dr Joseph Mast (1818-1 893) 4aus Weın-
garten ablesen, dem Anhänglichkeit Rom über alles«3INn Er Waltr jahrzehnte-
lang Regens des Priesterseminars Rottenburg SCWESCH >  > Joseph Mast stellte sıch
Bischot Senestrey beim Vatıcanum als wiıllkommene Stütze bei der Verfechtung
des Unfehlbarkeitsdogmas Zur Verfügung und übte das Amt des Spirıtuals VO 1872
bıs 888 aus. In den Jahren 88RS—1973 wiıirkten dann Jesuıtenpatres als Spirıtuale

Priesterseminar.” Se1it dem Jahr 1860 besorgen Schwestern VO 1I1 Orden des
Franzıskus (Mallersdorfer Schwestern) die muhevolle Haushaltung des Seminars

ZUuUr größten Zufriedenheit
Bischof denestrey Warlr bezüglich der Priesterausbildung auf absolute 5System-

edacht „Deutlich wurde dies bereıts Marz 870 als als erstier Bischot
Bayerns Studenten SCH der Konzilskritik Döllingers aus dem Herzoglichen
Georgianum und VO  — der Unıhversıiutät München zurückberiet Im Sommer 1875 VOI-
bot sodann den Regensburger Lyzeum studiıerenden Alumnen strengstens den
Besuch der Vorlesungen des Phiılosophieprofessors Dr Lorenz Kastner weıl dieser
allzu offene Kritik der Neuscholastik und den Vatiıkanıschen Dekreten geübt
hatte Die Studierenden des ersten Kurses erhielten 1U  - auf Jahre hın ıhre philoso-

e 37phische Ausbildung Klerikalseminar

33 MaI Paul Das Schottenkloster St Regensburg Wandel der Zeıten, 100
Jahre Priesterseminar 1ı St Jakob Regensburg 21 Regensburg 19772 (ım tol-
genden  38 E3 MaI, Schottenkloster).

* HAUSBERGER, Klerikalseminar,
35 HAUSBERGER, Klerikalseminar,
36 SCHÄFER, Priesterseminar, 120

HAUSBERGER, Scoti1ı PCICSTI1NI St
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In den Jahren ab 1870 herrschte 1M Bıstum Regensburg eın eklatanter Priester-
mangel. Als Folge des preußischen Kulturkampfes iın den Jahren 118 konnten
sowohl Neuprıester als auch Priesteramtskandıdaten, die hre Heıimatdiözesen
verlassen MUSSTeEN, 1MmM Bıstum Regensburg Autfnahme tinden war kehrten manche
Priester nach Beruhigung der Lage 1n ıhr Heımatbistum zurück, aber doch Walr das
Wırken dieser Priester tür das Bıstum Regensburg ıne grofße seelsorgliche Hilfe.°®
Dıe Akten der rund 250 Kulturkampfpriester, die 1M Bıstum Regensburg seelsorg-
ıch tätıg 1, sınd 1m Bischöflichen Zentralarchiv erhalten und deren Namen
sınd, gegliedert nach dem Herkunftsbistum, 1ın einem Repertoriıum Nau aufge-
schlüsselt.”

Von jadienten dıe Gebäude VO Obermünster als Unterkuntft der Armen
Schulschwestern. Sıe unterhielten darın eın Mädcheninstitut, bıs S1e sıch dann
Alten Kornmarkt etablierten. Von WAar ın Obermünster das Bischöfliche
Knabenseminar untergebracht, bıs 1969 dıe Räumlichkeiten ın estmuün-
sStTier bezog. Obermünster WAar das Knabenseminar, ıhm tolgte 1885 ın Straubing
das Bischöfliche Knabenseminar. Der bisherige Subregens des Klerikalseminars,
Dr. Franz Joseph Ludwigs, wurde 8. Julı 8872 Zu Dırektor des Knabenseminars
Obermünster bestimmt. Im Oktober 18872 o  n 1272 Zöglinge in das VO  - Bischot
denestrey NCUu errichtete Knabenseminar St. Wolfgang ın Obermünster e1in.  40 Da
Metten nach dem 2. Weltkrieg als Knabenseminar ausgefallen WAäl, wurde 954 1n
Weiden eın Bischöfliches Knabenseminar eröffnet, 1n das 37 Zöglınge VO  3
Obermünster aufgenommen wurden.“

Mıt dem mzug VO:  3 1872 tanden die Wanderjahre des Regensburger Klerikal-
semiınars ihr definıtives Ende Öögen Aaus dem 2005 nach der umtassenden Reno-
vierung I1ICUu eingeweihten Priesterseminar Bısmarckplatz noch viele Priester her-
vorgehen, dıe Christı Botschaft auch heute den Menschen voll Freude verkünden.

38 MAaI, Schottenkloster, 35
39 BZAR OA/Emigranten, Deutsche (Kulturkampfpriester); MaI Paul, Schlesische

Priester während des Kulturkampfes 1ın der 10zese Regensburg 8/6-1 884), 1n: Beiträge ZU!T
Schlesischen Kirchengeschichte. Gedenkschriftt tür Kurt Engelbert. Hrsg. Bernhard STA-
SIEWSKI, Köln, Wıen 1969, 490-—-505; MaI Paul, Kulturkampfvertriebene Priester A4uUus Trıier 1M
Bıstum Regensburg, 1N: Corona AM1ICOTUM: Alois Thomas ZUur!r Vollendung des Lebens-
jahres, Trıier 1986, 207—-239

40 Obermünster 1982/83, Margınalıen eiınem Jubiläum, Regensburg 1983, 12=—1
Obermünster 1982/83, 35
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Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster
1n Regensburg M 1 945)

VO

Sıegifried Wıttmer

Dıie Vorgeschichte
Obermünster, der G ara der (astra Regına gelegen‘, 1st VO bıs ZU

Jahrhundert, exakt bıs 1822, eın Adelıges Damenstift gewesen“. In Regensburg
wurde das letzte Opfter der Sikularısatıion. Dıiıe seinerzeıt leer stehenden Räume
standen zunächst dem Klerikalseminar und anschliefßend den Armen Schul-
schwestern ZUr Verfügung”. Um 1800 hatten die weltlichen Fürsten der Kırche aber
nıcht NUr die Gebäude WCESCHOMMCN, sondern auch deren weıthın klösterlich
gepragte Personalstruktur zerstört”. Deshalb ehlten in der Diıözese Jetzt 120 Theo-
logen> Sıcher konnten Buben, die 1m Bıstum Regensburg Priester werden wollten,
seıt dem Februar 1844 ın dem VO Könıg Ludwig 1830 re-aktivierten Benedik-
tinerkloster Metten® studieren. och dieses Bischof Valentin VO  - Riedel’
erötffnete Knabenseminar enugte tfür den theologischen Nachwuchsbedarf einer
Diözese VO ange Regensburgs ın keiner Weıse. Dıie Kapazıtät ettens WAar se1-
nerzeıt eintfach noch gering. Deshalb mufiste Bischoft Ignatıus VO:  - Senestrey 1mM
Herbst 1880 einıge Zöglınge der Benediktiner 37° 1ın das Klerikal-
semınar Regensburg bei St. Jakob „dıslocıeren“ Gleichzeıitig (am Oktober
WAar 1ın Regensburg eın zweıtes humanıstisches Gymnasıum errichtet worden. Es
führte das verheißungsvolle Epitheton „Neu” 1ın seiınem Namenl Weil nıcht wenıgeEltern ihre Söhne jetzt diesem Neuen Gymnasıum anvertrauten, konnte Bischot
Ignatıus noch weıtere Buben VO Metten nach Regensburg das mıttlerweile auf-

1 Zur Lage VO Obermünster vgl GAUER, Abb 4; SCHMID, Kartenbeıilage Z 17/6-1
(Eingang VO Süden); BETZ/STROBEL, 128 f (mıt Angaben ZU St.-Petersweg VOT und ach

(GGLOSSNER, 30—33 (zum Vıtusbach „An der Hülling“).
SCHLAICH, 3729 Tod der etzten Abtissin, der Fürstın Marıa Josepha Felicıtas VO Neuen-

ste1n, 187272
BZAR 2403 21 Klerikalseminar, .18 Arme Schulschwestern.
Vgl WITETSCHEK, 921
BZAR 2403 30.5 1881 (Bıscho: Ignatıus Könıig Ludwig 11.)
BUSCH, 334; vgl ROLLE, 25
STABER, 189; Hausberger, Lyzeum,
Adreßbuch Regensburg 1881

9  9 BZAR 2403 zäN  O 1880
NOWAK, 29
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nahmefähigere Ite Königlıche Gymnasıum transterieren!!. Kurz UVO die
nıcht Ur N, sondern auch braven Schulschwestern auf die Anordnung des ziel-
strebigen Bischots VO: Senestrey hın nach einem knapp neunjährigen Autenthalt 1n
Obermünster wıeder zurück ın ıhr ehemalıges Domiuizıl Niedermünster L

Der Anfang
Am 8. Junı 1882 Warlr sSOWeıt: Das nach Metten Zzweıte Knabenseminar der Di1ö-

GE Regensburg nahm seınen Betrieb mıit ungefähr 150 Zöglingen ın Obermünster
aufı Der Dırektor hiefß Dr. Franz Josef Ludwigs. Er W alr 41 Jahre alt L gewandt und
ımmer auch während der eıt des Kulturkampftes FrOMLIrEU. och schon 1888
wurde dem Aaus Aachen stammenden Ludwigs VO Bischof Ignatıus dıe Regentie des
Klerikalseminars 1n St. Jakob anvertraut . Sämtlıiıche Obermünsterbuben besuchten
nach 1897 '° ausschliefßlich A-Klassen ”: wodurch ırgendwie die Tradition des se1lt
1589 ın Regensburg nachweisbaren Jesuitengymnasiums * mehr unbewußt als be-
wufßt weıter geführt wurde. Angesıchts der dunkel gekleideten l recht ländlich WIr-
kenden Obermünsterbuben konnten sıch viele Protestanten, die sıch als Angehörige
einer iın Regensburg se1it 1519 maßgebenden Schicht, der (französisch gesprochen)
„classe dominante“ 2° empfanden, 1Ur wundern. och dabei blieb nıcht. Es kam
auch Auseinandersetzungen.

Da hat 1M Januar 884 der Obermünsterzögling Xaver Kögelmeier 1n eiıner drıtten
Lateinklasse des Alten Gymnasıums das Gebet VOT der ersten Stunde mıt den
Worten „In nomıne Patrıs et Fılı et Spirıtus Sanctı“ begonnen. Dabe!: machte das
Kreuzzeichen. Danach wollte der Bub durchaus entsprechend dem VO der Schule
vorgeformten deutschen ext weıter beten. Weiıl aber die als einseıt1g katholisch
empfundene Gebetseröffnung nach der Meınung des Ordinarıius (Klafßleiters) Wil-
helm alb nıcht einmal 1n eıner eın katholischen Klasse statthaft WAal, hat den
kleinen X aver mıt einer Stunde Arrest bestraft“!. Darauthin noch VOT dem Begınn
des Schuljahres sıcherte der Königlıche Studienrektor eorg Erk der
„Dıirektion des Bischöflichen Knabenseminares“ Z dass alle 1n den A-Klassen
geführten Obermünsterzöglinge 1ın Zukuntft 1Ur „katholische Ordinarıen“ erhalten
sollten“; W as auch geschah“. Bereıts 885 entstand 1n dem katholischen Straubing

ZAR 2403 Ur  x 1882 und 25  N 1884
12 Ebd 5./.1882; vgl HAUSBERGER, Das säkularısıerte 266; BZAR Chronik des Seminars

2-1 Dıie „Ehrwürdige Oberin Marıa Gonzaga Kellner“ hat „den Weggang VO  -
Obermünster sehr schmerzlich“ empfunden: „Der Erwerb VOo Obermünster 1mM Jahre 1874
WAar (seinerzeıt) eın Akt der Pıetät den seligen Stifter und Vater (Georg Miıchael)
Wıttmann, der als Regens 1n diıesen Raumen viele Jahre gelebt, gewirkt und uch seın Leben
beschlossen hat.“

13 BZAR 2403 K  > 1882 und 1883
14 Ebd 2407 Geboren 11  > 1841

HAUSBERGER, DDas säkularısıerte 268
JB (AG) 1890/91, 40—46
Ebd., 1896/97, 23

18 Klose, 222—245
Satzungen
RUBNER, 49727

21 BZAR 2407: Januar 1884
Ebd. 2403 25.7.1884:; vgl JB (AG) 1896/97,

23 Ebd 2405 6.8.1895
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das nach Metten und Obermünster drıtte Knabenseminar der Diözesed Dort WUI-
den die Zöglinge Ühnlıch w1e 1n Dıllıngen (Diözese Augsburg) oder 1ın Bamberg
VO katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreıich
Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Kontession seiner Bürger. Vıce
dozierten 3 1mM lınksrheinıisch-bayerischen Kirchheimbolanden“ oder 1m tfränki-
schen Schwabach VOT allem Protestanten.

och 1n Regensburg lebten evangelısche und katholische Christen teilweise mehr
neben- als miteinander. Immerhin hatte sıch dıe Zahl der Katholiken iınnerhalb VO
40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnıerte dıe Gröfße der protestantischen
Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken VO

155 (ım Jahre auf (ım Jahre gestiegen Wäl, zählte INnan 880 MIt
5987 Protestanten O: fünf Personen wenıger als 1840 Damals hatten 598/
Protestanten 1ın Regensburg gelebt“®. Dıie miıt dieser Veränderung ın der Kontes-
s1onsstatistik verbundenen Komplikationen zeıgten sıch wieder eiınmal 15. Juli
1895 Damals eröffnete der seıinerzeıt vierzigjährige Seminardırektor Franz X aver
Maierhöfer“ seınen Brief Bischot Ignatıus mıit den VOT dem Ersten Weltkrieg
üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädıgster Herr!‘ ach dieser
Anrede berichtete Maierhöter, dass der Rektor des Alten Gymnasıums hiefß
Johann Gerstenecker“ VOT kurzem diıe raäsenz sämtlicher Schüler seiıner Anstalt
beı der Beerdigung eines protestantıschen Buben angeordnet habe Nıcht 1U die
Zöglınge des evangelısch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des
Bischöflichen Seminares sollten sıch jeweils „1N geschlossenem Zuge“ Friedhot
eintinden. 2a9 der Überzeugung“, Maierhöter weıter „dafß nıcht 1n den
Befugnissen eınes Königlıchen Rektors lıege, iın eiıner das (GGewıissen des Einzelnen
belastenden Angelegenheıt ıne Entscheidung treffen, verbot der ehrfurchts-
vollst Unterfertigte sowohl den semiınarıstischen Sängern, die Inan bereıtsdas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32ftür eın
Lied Grabe eingeübt hatte“”, als allen übrıgen Zöglıngen die Teilnahme:; und das
ummso mehr, als der 1n geschlossenem Zuge geforderte Autmarsch der durch ıhre kle-
rikale Kleidung kenntlichen Seminarısten dieser Teilnahme eın besonders offizielles
und der SAaNZCI katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben mussendas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32Da 1U  - derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-
ten und selbst Israeliten ” sıch wıederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten

Klassenprofessoren haben, gestLaALLEL sıch der ehrturchtsvollst Unterfertigte,
ure bischöftliche Gnaden bitten, ıhm ynädıgst oberhirtliche Dırektion zukom-
INnen lassen wollen, w1ıe sıch dıe Seminardırektion verhalten habe, wenn aka-
tholische Schüler und WenNnn akatholische Lehrer der Zöglınge beerdigt werdendas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32In tiefster Ehrturcht und 1n rückhaltslosem Gehorsam geharret uer bischöfllichen
Gnaden unterthänıgster Diener Franz Xaver Maiıerhöterdas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32« 51

STABER, 191
25 Ungefähr 70 km östlıch VO: Worms (Jetzt: Rheinland-Pfalz

CHROBAK, Polıitische Parteıen, 223
27 MAI, 324 Dırektor VO 18972 bıs 1904
28 JB (AG) 1896/97, und 1911/12,

Oftensichtlich 1mM Gymnasıum.30 JB (AG) 1896/97, 2 Von 564 Buben 456 katholisch, 101 protestantisch, israe-
ıtısch.
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Dass der Gymnasıalrektor Johannes Gerstenecker keinerlei Aversionen das
Obermünsterseminar hegte, ergıbt sıch AaUusSs Briet den nach scCciNer Verset-
ZUNS das Wıttelsbachergymnasıum München Jahre 1907 Bischof Anto-
11US VO Henle I1LLaNlu PrODpIa geschrieben hat uer Exzellenz! Hochwürdigster
Herr Bischotf! Aufrichtig erfreut bıtte ich, INEC1NECN herzlichsten ank für das gyulıge
Schreiben entgegennehmen wollen; nıchts kann I11LE mehr Befriedigung und ı11Ne-

Beruhigung ı InNe1inNner Berufstätigkeit gewähren w1ıe> eine anerkennende Beurte1-
lung VO  ; berutener Seıte. Mıt dem Wunsche, da{fß (sottes egen über dem Seminar
walten MOSC, empfiehlt sıch uer Exzellenz ehrerbietigst ergebenster Gerstenecker,

ChKöniglicher Oberstudienrat och zurück das Jahr der Beerdigung des e-
stantıschen Gymnasıasten!

Damals, August 1895 hatte Bischot Ignatıus dem Seminardıirektor Maıer-
höter auf Fragen Cantwortel ach der übereinstimmenden Lehre aller
katholischen Theologen über die aCLIVE COMMUNL  L10 S4dCI15 und nach allen C11-

schlägigen Weısungen des heilıgen Stuhles selbst 1ST jedem Katholiken gESTAL-
FEr Aus Gründen des Anstandes und der Sıtten akatholischen
Leichenbegräbnisse teilzunehmen, vorausgesetzt dafß diese Betheiligung rechter
Absıcht das heißt MIi1tL Ausschließung jeder NNeren oder außerlichen Anerkennung
oder Bıllızung der Irrlehre und iıhres Cultus verbunden SC1

CC Der Bischot hat
sıch bei SC1LIHCTI Antwort Nau 62 des Canons 258 gehalten Tolerari pOtest
praesenta PasslıvVa SCUu INeTC materı1alıs, cıvılıs officıı vel honoriıs acatholi-
OTUuMmn funeribus .. ‚“ Allerdings der Canon dem Bischot die Möglichkeit
Überprüfung 111: ab Episcopo ı asu dubıii probandum ...

Ck 36
‚ dummodo CI-

S1O1115 et scandalı periculum absıt Iso fuhr Bischof Ignatıus sCINEIM Briet
Maierhöter fort Die Bevölkerung würde der Theilnahme Knaben-

1NEe sträfliche Connıyvenz CTI-SCIN1LNATCS akatholischen Begräbnisse
blicken, die geradezu als C1M Akt des relig1ösen Indifferentismus gedeutet werden
könnte C Von Senestrey weıfter „Dabeı sınd Wır überzeugt, da{ß die CTSANSCHLC
Rektoratsverfügung wohlgemeıinter Absıcht und vermeıntlichen Interesse
der Ordnung 1SE. Das schliefßt jedoch nıcht auUS, daflß C1M leicht erklärliches
Übersehen unterlauten ıIST, W as Wır Unsererseıts 1U  e} eiınmal nıcht ıISNOTICICNHN
dürten Wır zweıteln auch nıcht dafß das Königlıche Rektorat das Berechtigte die-
SCS Unseres Standpunktes anerkennen und bei künftigen Anordnungen denselben
Rechnung tragen werde Am September 1895 machte Generalvicar Dr Franz
Xaver Leıtner tolgenden Aktenvermerk: „Rektor Gerstenecker wurde mündliıch
VO Hauptinhalt des bischöflichen Schreibens .. ‚ verständıgt 1ST hiefür dankbar, 11l
aber VO Anderung des Modus M1 Rücksicht auf die örtlıchen Verhältnisse
(Protestanten ı Collegıum und der Anstalt) VOrerst nıchts W155CIIl« 38

In eben diesen Jahren fungıierte der tüchtige, lıberale, stark antıkıirchlich
Protestant Oskar VO:  - Stobaeus als Bürgermeıster VO Regensburg egen ıhn Lra-

Ebd 1907
”” Bayerisch tür „als nach Komperatıv.

„Oberstudienrat“ Wal der Titel, „Rektor“ dıe Funktion
? Codex lurıs Canonicı

GIG, 342
” Zustimmung.38 BZAR 2405 1895

Geadelt wurde Stobaeus ı Jahre 1880 ( WITTMER VM:! 41)
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ten die Katholiken Josef Habbel, Heıinrich eld und Dr. eorg Heım auf *® Deshalb
glaubte der neutraler Amtsführung verpflichtete Königlıche Gymnasıalrektor ın
dem seinerzeıt relıg1ös und politisch stark polarisierten Regensburg nıchts Besseres
tun können als jegliche Stellungnahme eventuell möglichen Begräbnismoda-
ıtäten abzulehnen. Es Walr wiırklıiıch tatal Nıcht 1Ur das Beten 1mM Klassenzimmer,
nıcht 1UX die konfessionsbedingten Beerdigungen, sondern auch die Buchbestel-
lungen warten jetzt Probleme auf: Am i September 1899 begann der protestantı-
sche Buchhändler Wıilhelm Wunderlıng (Gesandtenstrafße einen Briet
Bischot VO Senestrey mıiıt den Worten: „Hochwürdigster, Hochgeborener Herr
Bischof‘ dann tortzufahren: „Verzeıhen ure Bischöfliche Gnaden, WEeNNn der
gehorsamst Unterzeichnete sıch die Freiheıit nımmt, Hochdemselben ıne person-
lıche Bıtte vorzutragen Er habe Wunderling weıter „bıs 1893 iınclusıve“
Schulbücher PTro Jahr 1mM Werte VO 300 bıs 400 ark geliefert. och 1894 se1 ıhm
plötzlich VO  - dem Prätekten Markus Siebengartner ” erklärt worden, habe „als
Protestant 1mM Bischöflichen Knabenseminar nıchts suchen“. Er, Wunderling, sel1l
überzeugt, dass der Bischof den Standpunkt, Katholiken sollten 1Ur bei Katholiken,
Protestanten 191008 be1 Protestanten kaufen, nıcht bıllıge 5

Z wölf Tage nach dem Brief Wunderlings, - September 1899, nahm Seminar-
direktor Franz X aver Maierhöter seinem Bischof Ignatıus gegenüber Stellung
dem Vorbringen des Buchhändlers: Man habe tatsächlich ab dem Jahre 1894 samt-
lıche Bücher VO  - der Fırma Altred Coppenrath” bezogen. Wwar se1 das Knaben-
semınar VO Wunderling „coulantest“ edient worden, doch mMi1t Coppenrath
habe eıne „bedeutende Geschäftsvereinfachung 1n Bestellung und Abrechnung“
gegeben. Überdies eruhten „dıe Interessen einer katholischen Fırma dem Bischöt-
lıchen Knabenseminar gegenüber nıcht alleın „auf geschäftlichem Standpunkte“ Es
se1l billıg, WE „Unter den sıch bewerbenden Fırmen bei On gleichen Bedingungen
jenen der Vorzug gegeben werde, deren Opterwilligkeit das bischöfliche Knaben-
semınar für seiınen materiellen Bestand appelliert“. Im übrıgen habe Sıebengartner
dıe ıhm VO Wunderlıing unterstellten Außerungen weder dem Wortlaut noch dem
Sınne nach Generalviıkar Dr. Franz Xaver Leıtner hat schließlich „gemäfß
hohem Auftrage Seiner bischöflichen Gnaden“ den Seminardırektor Maierhöter
gebeten, „dem Herrn Buchhändler Wunderling schriftlich oder mündlıch das (se-
eıgnete mıtzuteijulen“.

Die Ordnung ım Seminar
In dem mıiıt eiınem Benediktinerstift verbundenen Knabenseminar Metten WAar

manches eintacher als 1n Regensburg. Es gab keine Schwierigkeiten beim Beten VOT
und nach dem Unterricht:; gab keine Probleme bei Beerdigungen oder beim
Bücherkauf. In Metten lebten die Buben 1n einer ganzheıtlich lateinısch-römisch
gepragten katholischen Gemeinschafrt. ] )as Regensburger Obermünster mu{fßte sıch
dagegen miıt dem Alten Gymnasıum arrangıeren; W as allerdings sowohl durch das
Entgegenkommen des Königreiches Bayern als auch durch die ın Obermünster

(CHROBAK, Im Königreichten die Katholiken Josef Habbel, Heinrich Held und Dr. Georg Heim auf *. Deshalb  glaubte der zu neutraler Amtsführung verpflichtete Königliche Gymnasialrektor in  dem seinerzeit religiös und politisch stark polarisierten Regensburg nichts Besseres  tun zu können als jegliche Stellungnahme zu eventuell möglichen Begräbnismoda-  litäten abzulehnen. Es war wirklich fatal: Nicht nur das Beten im Klassenzimmer,  nicht nur die konfessionsbedingten Beerdigungen, sondern auch die Buchbestel-  lungen warfen jetzt Probleme auf: Am 11. September 1899 begann der protestanti-  sche Buchhändler Wilhelm Wunderling (Gesandtenstraße B 94/95)*' einen Brief an  Bischof von Senestrey mit den Worten: „Hochwürdigster, Hochgeborener Herr  Bischof“, um dann fortzufahren: „Verzeihen Eure Bischöfliche Gnaden, wenn der  gehorsamst Unterzeichnete sich die Freiheit nimmt, Hochdemselben eine persön-  liche Bitte vorzutragen  .“ Er habe - so Wunderling weiter „bis 1893 inclusive“  Schulbücher pro Jahr im Werte von 300 bis 400 Mark geliefert. Doch 1894 sei ihm  plötzlich von dem Präfekten Markus Siebengartner* erklärt worden, er habe „als  Protestant im Bischöflichen Knabenseminar nichts zu suchen“. Er, Wunderling, sei  überzeugt, dass der Bischof den Standpunkt, Katholiken sollten nur bei Katholiken,  Protestanten nur bei Protestanten kaufen, nicht billige ...*  Zwölf Tage nach dem Brief Wunderlings, am 23. September 1899, nahm Seminar-  direktor Franz Xaver Maierhöfer seinem Bischof Ignatius gegenüber Stellung zu  dem Vorbringen des Buchhändlers: Man habe tatsächlich ab dem Jahre 1894 sämt-  liche Bücher von der Firma Alfred Coppenrath* bezogen. Zwar sei das Knaben-  seminar von Wunderling stets „coulantest“ bedient worden, doch mit Coppenrath  habe es eine „bedeutende Geschäftsvereinfachung in Bestellung und Abrechnung“  gegeben. Überdies beruhten „die Interessen einer katholischen Firma dem Bischöf-  lichen Knabenseminar gegenüber nicht allein „auf geschäftlichem Standpunkte“. Es  sei billig, wenn „unter den sich bewerbenden Firmen bei sonst gleichen Bedingungen  jenen der Vorzug gegeben werde, an deren Opferwilligkeit das bischöfliche Knaben-  seminar für seinen materiellen Bestand appelliert“. Im übrigen habe Siebengartner  die ihm von Wunderling unterstellten Äußerungen weder dem Wortlaut noch dem  Sinne nach getan. Generalvikar Dr. Franz Xaver Leitner hat schließlich „gemäß  hohem Auftrage Seiner bischöflichen Gnaden“ den Seminardirektor Maierhöfer  gebeten, „dem Herrn Buchhändler Wunderling schriftlich oder mündlich das Ge-  eignete mitzuteilen“.  Die Ordnung im Seminar  In dem mit einem Benediktinerstift verbundenen Knabenseminar Metten war  manches einfacher als in Regensburg. Es gab keine Schwierigkeiten beim Beten vor  und nach dem Unterricht; es gab keine Probleme bei Beerdigungen oder beim  Bücherkauf. In Metten lebten die Buben in einer ganzheitlich lateinisch-römisch  geprägten katholischen Gemeinschaft. Das Regensburger Obermünster mußte sich  dagegen mit dem Alten Gymnasium arrangieren; was allerdings sowohl durch das  Entgegenkommen des Königreiches Bayern als auch durch die in Obermünster  *° CHROBAK, Im Königreich ... 325-329.  #1 Jetzt: Untere Bachgasse 12/14; vgl. WALDERDORFF, 524 f.: B 94/95 („Lerchenfelder Hof“).  * Geboren am 9.6.1867 im Rottal (Niederbayern).  %® BZAR OA 2405: 11.9.1899.  *# Jetzt: Domplatz 7; vgl. WALDERDORFF, 487: E 53 („An der Heuport“).  483  32'325—329
Jetzt: Untere Bachgasse vgl WALDERDORFF, 524 („Lerchenfelder of“)
Geboren 1867 1mM Rottal (Nıederbayern).43 BZAR 2405 11  \O 1899
Jetzt Domplatz vgl WALDERDORFF, 48 / („An der Heuport”).
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selbst praktızıerte dıscıplına christiana VO  —; Jahr Jahr ımmer reibungsloser funk-
tionıerte. Nıcht 1L1UT die Zöglınge, sondern auch dıe dre1 langjährigen Direktoren
Franz Xaver Maierhöfer ”, Maxımilian Köppl” und Anton Meind|* aUus

Niıederbayern oder AauUus der Oberpfalz. Alle, sowohl die Erzieher als auch nach
eıiner gewıssen Eingewöhnungszeıt die Erziehenden bedienten sıch der gleichen,
gemütlıch bayeriısch gefäarbten hochdeutschen Sprache. Jeder IICUu ın das Semiinar e1in-
tretende Bub mufte lernen, auf grobe, iın Bayern bısweilen üblıche Ausdrücke
verzichten und sıch höflich benehmen . Der Rhythmus 1mM Seminar WAar nach
den Worten VO  3 Dr. Franz Josef Ludwigs tatsächlich bestimmt durch „Schuljahr,
Kırchenjahr und « 49  Jahreszeiten Der einzelne Tag hat kurz nach Uhr begonnen;
geendet hat eLwa 21 Uhr. Von Montag bıs damstag Zeıten für das Gebet
(orare), für das Studium (laborare””) und für die Erholung (libera OCCupatıo, otı1um,
MUusı1ca, ludı, ambulatıo) eingeplant. An den Sonn- und Fejertagen wurde die für das
Lernen vorgesehene eıt ZUgunsten des Gebetes und der Erholung deutlich redu-
zıiert.

ach Wwel handschriftlich und einem maschinenschriftlich verfaßten Vorläuter
wurden schließlich sorgfältig redigierte „Satzungen für die Bischöflichen Knaben-
semınarıen der 1özese Regensburg“ erlassen. Analog den Schülersatzungen für
die bayerischen Höheren Lehranstalten fehlt der Name des Vertassers. Sıe W UlI-
den jedenfalls se1lt dem Episkopat Dr. Michael Buchbergers verwendet, dass INan
durchaus VO  5 „Buchbergerschen Satzungen“ sprechen kann .. Diejenigen „‚Knaben
und Jünglinge, die sıch ZU priesterlichen Stande beruten glauben“, sollen ıhr
Seminar „lıeben w1e ıhre Zzweıte Heımat“, heifßt ın Paragraph Was ın den insge-
Samı<tc Paragraphen steht, 1St zwelıer zeıtbedingter Formulierungen („weıbı-

52sches und geziertes Wesen oder „Frauenspersonen 53 prinzıpiell zweckmäßig.
Gefordert wurden Ordnung, Pünktlichkeıt, Selbstbeherrschung, Reinlichkeıit: außer-
dem das Studium, die Pflege der Musık und Danz besonders dıe relıg1ös-sıttlıche
Bıldung ($$ 5—10) Die „Jatzungen“” sınd durchweg theozentrisch, nıcht anthropo-
zentrisch vertafßt. Anders als beim Protestantismus, der seiınerseıts ebenso theo-
zentrisch denkt, aber allein auf den Glauben SE wurden hier ın einzelnen Ab-
schnıitten, ZUuU Beispiel ZUr!r Beıichte, präzıse pädagogische Ratschläge erteılt. Man
solle kann InNnan 1ın Paragraph lesen wöchentlich „Mit grofßem Vertrauen
und kındlicher Oftfttenheıit seıne Seelenkämpfe dem Beichtvater otffenbaren“
Der werde dem beichtenden Zöglıng helfen, 1 den Versuchungen die heilige

45 BZAR 2407 geb 1855 1ın Kornthan (Wıesau).
Ebd geb 1868 ın Furth 1mM Wald; Vater: Wechselwärter.

47 Ebd geb. 1887 1n Straubing; Vater: Postvorstand.
48 Vieracker, 41
49 ZAR 2410 8./.1882

Zum Problem der Identifizıerung VO!  —; „laborare“ und „studieren“ vgl die REGULA
Benedicti, XLVIIL Dort wurde für alle Mönche sowohl die lecti0 divina als auch der labor
Ian uuUumMm für verbindlich erklärt. IrSst ıne spatere, sıch Cassıodor (gest. 580) anlehnen-
de Declaratıo hat hinzugefügt: Praecıpuus onachı labor in SAadCI ar u stud11s lIıterarum Sd-
tur lıberalioribus ıter1s vel ingenNu1s artıbus lıceat e1 S1IC addıcere, ınde ut nulla Religionis
spırıtus inıurı1a afficiatur.

BZAR 2410 Satzungen (sıne anno).
$ 18535 ü 24
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Reinheıt sıegreich leiben“. Dıie einzelnen Paragraphen der „Jatzungen”, z
das Gebot, 1mM Semiıinar Hausschuhe tragen ($ 17%, oder die Vorschrıitt, während
der Studienzeit zwischendurch mıiıt Hıiılte VO: aufgezogenen Pulten stehend lernen
($ 11), bedeuteten keine ınengung der Freıiheıit, sondern Freiheit VO Eınengung.
Hausschuhe sınd eben bequemer als Straßenschuhe *. Das Stehen 1St ıne zweck-
mäfßıge Abwechslung ZU Sıtzen. Im übrıgen 1St der Rat des Bischots „Halte gut
Ordnung und dıe Ordnung wiırd auch dich halten“ ($ eın Satz VO  - allgemeiner
Gültigkeit.

Während die Buchbergerschen Satzungen ıne schöne Endformulierung bieten,
ertfreut die VO  — Seminardırektor Joseph Huber ” selbst mıiıt Tınte niedergeschriebene
Seminarordnung auch noch nach tast 120 Jahren durch ıhre Direktheıit; ZU Beıispiel:
„Wer ohne wirklıche Erkrankung sıch 1ın das Krankenzımmer beg1bt, vielleicht AUS

Unlust Studium ıne Krankheıt vorschützt, wırd nach Einholung des arztlichen
Gutachtens streng bestraft.Reinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485Das Krankenzimmer kann nıcht als Rekreationslokal
angesehen werden.“ der „JIst die uppe LWAas heiß, kühlt INnan s1e adurch
ab, da{fß INan mıiıt dem Löftel einıge ale hın- und herfährt, nıcht aber durch Blasen,
W as 1Ur diıe Bauersleute thun.“ der „Beim Genuße des Fleisches und emuses
behält I1a  - 1ın gebildeten reıisen Messer und Gabel w1e beim Schneiden 1n beiden
Händen.“ der „Nıemals darf I11all Messer und Gabel mıiıt der Spitze nach [80)88[{

halten. och wenıger sınd Gabel und Messer Zu Reinigen der Zähne benüt-
zen.“ der: A hat jeder Zögling VO Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und
Rauchtabak), der Pteiten und Cıigarren sıch unbedingt enthalten.“ der „Auf
den Spazıergängen haben die Zöglınge sich einander artıg und freundlich
behandeln und jede Streitigkeıt sorgfältig vermeıden „Geıistliıche un: Standes-

(sınd) ehrerbietig grüßen 4 „Satyren ” und Anzüglıchkeiten hätten
seılen welche auch ımmer Strate gewärtigen”.

ıne zweıte (leider ANOMNYIMN vertafßte) Seminarordnung bjetet iın tolgende Satze:
„Die Zöglinge sollen sıch besonders angelegen seın lassen, dıe den Lehrern”
schuldıge Hochachtung und Ehrerbietigkeıt S1C) beobachten und ıhre dankbare
Gesinnung S1e durch wohlgesıittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,
durch Fleißß, Aufmerksamkeıt, Pünktlichkeıit, Ordnungsliebe und williıgen Gehor-
Sarı beweiısen. Selbstverständlich sollen s1e dadurch weniıger das Lob und
Wohlwollen der Lehrer gewınnen suchen als vielmehr einer Pflicht Gott,
einerReinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485relıg1ösen Pflicht, nachzukommen trachten „Wer dem Schulunterricht
mıt Fleiß und Autmerksamkeıt folgen versteht, kann den Privatunterricht ohl
entbehren; WeT aber jenem (Unterricht 1M Gymnasıum) nıcht gewachsen 1St, wırd
auch in der Regel durch den Privatunterricht nıcht vorwarts gebracht.“

ıne dritte VOT 1930 (bereıts maschinenschriftlich) vertaßte Sammlung VO: „Sta-
tuten  « 58 torderte anderem: 99  1€ Freizeıit soll; SOWeılt 1Ur ımmer möglıch, 1im
Freıen zugebracht werden.“> „Zöglınge der unteren Klassen (1—5) reden Jjene der
oberen (6—9) mıiıt ‚Sıe“ )as ‚Du'‘ kann 1Ur gebraucht werden Brüdern un

Vgl UTCH.  EISS, 18—-20
55 Direktor VO 1882 bıs 1888 MAaI, 324)

Satıren. emeınt sınd höhniısche Gesten und Reden
57 Dıie Protessoren des Alten Gymnasıums.

Zum ersien Mal „für d1e bischöftlichen KnabenseminareReinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485ın der 10zese Regensburg“
(„Satzungen 1)

Vgl „Satzungen“
485



nahen Landsleuten „Beı Spazıergingen wırd durch die Stadt paarweıse
aANSCHL, wobe1l dıe Benützung der Trottoire tunliıchst vermeıden 1St.  Da „Gröfßere
Exkursi:onen mıt Einkehr ın einem Gasthaus sınd möglıch.“

Dıie Finanzıerung des Seminars
lle Instıtutionen, auch katholische Knabenseminare, benötigen ırgendwelche

Einkünfte; ZU Beıispiel Spenden der Fırma Coppenrath. Ungleich wichtiger aber
Jährlıche Geldüberweisungen der Pfarreien der Diıözese. 1904 wurden auf

diese Weıise ark und 71 Pfennige eingenommen. Dazu kamen ebentfalls
1904 ark und Pfennige durch Schenkungen und Meßstiftungen für dıe
dre1 Seminare des Bistums . SO spendeten 1m Jahre 1896 die Söldnergeschwister”
Felix, Magdalena und Hattenkofter, wohnhaft ın der Pfarrei Kırchberg, OO ark. Sıe
erbaten gleichzeıtig Quatembermessen für ıhr Seelenheil62 Jeder Zögling mu{ßte eın
„Kostgeld“ entrichten. Je nach „Dürftigkeit und Würdigkeıt“ konnte die 1930 als
Norm vorgesehene Gebühr VO jJährlich 300 ark entsprechend reduziert werden6.
Fur den 11.Aprıl 1922 geborenen Emil Kıener aus Krandort (Pfarrei Kemnath
bei Fuhrn) hatten die Eltern beispielsweise NUuUr 220 ark bezahlen . Der sröfßte
Beıtrag ZU Unterhalt der Knabenseminare kam natürlich VO der Bischöflichen
Admıinıistration, der Verwalterin der Kirchensteuer. Außerdem hat die Bischofshof-
brauerei VO ıhrem Gewıinn regelmäßıig eiınen kleinen Zuschufß abgezweigt”. Von
großer Bedeutung für die tinanzielle Ausstattung der Bischöflichen Knabensemıi-
Narec WAar schliefßlich das März 1924 VO:  - dem päpstlichen Nuntıius Eugen10Pacelli ® und dem bayerischen Minıiısterpräsidenten ugen Rıtter VO:  - Knilling nNier-
zeichnete Konkordat“. In diesem Kırchenvertrag erklärte sıch der Bayerische Staat
(lo Bavarese) anderem bereıt, tür die Personalkosten der Bischötlichen
Knaben- und Priıesterseminare aufzukommen . Woran seinerzeıt nıemand denken
konnte, WAar ıne Verordnung des VO  3 den Natıonalsozıalisten usurplerten Staates
VO August 1933 über das „nıchtstaatliche Erziehungs- und Unterrichtswesen
Danach mu{fßte beispielsweise der „Erzieher“ Heıinrich Hıebl alsbald nach seinem
Dıiıenstantritt als Präfekt iın Obermünster den Nachweis „der deutschblütigen Ab-
stammung” erbringen; W as 1M September 1941 auch geschah. rst dann konnte die
1mM Konkordat (natürlıch ohne rassısche Vorbedingung) zugesagte staatlıche Besol-
dung Hıeblis erfolgen7

BZAR 2398 1904
FEın Söldner (vgl UMMMMUs solıdus) WAar eın Taglöhner (Häusler)62 BZAR 2396 189%6; den quattuor tempora gehören die drıtte Advents-, die

Fasten-, die Pfingstwoche und die Woche ach Kreuzerhöhung63 Satzungen,64 UTCH/HeEIss,
65 BZAR 2409 Regensburger Anzeıger Nr. 238 (29.8 Hannes Schneeberger

13
Von 1939 bıs 1958 Papst Pıus H

67/ SCHWARZ, 491—494; Kırche 1ın Bayern, 241-—246; ZIEGLER, 270272
68 Zweıl Beıispiele Der „Priester Christian Kunz! empfing als Prätekt VO der Regierung der

Oberpfalz und VO Regensburg se1ın Gehaltrt 2402 4.9.1926), ebenso Direktor
Anton Meındl BZAR 2400

69 Veröffentlicht 1M VB 1933; 231
BZAR 2402 als „deutschblütig“ galten alle, dıe nıcht VO en ab-
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Die Marıaniısche Kongregatıon
Bereıts Dezember 1882, auf den Tag Nau sechs Monate nach dem Eınzug

des Knabenseminars in Obermünster, est der Unbefleckten Empfängnis der
allerseligsten Jungfrau Marıa, War die Marianısche Kongregatiıon ftejerlich begründet
worden /1 Eınes ihrer Ziele WAar der „Progressus eit ın pıetate eit 1ın lıtteris“ Marıa galt
als „perfectum omnıum virtutum exemplar“. Der 1726 heiliggesprochene Jesut
Aloysıus WAar für alle Sodalen das orofße Vorbild / Dıe edler Moral und selb-
ständıgen Aktıvıtäiten hintührende Kongregatıon belebte das Obermünsterseminar
1ın der schönsten Weıse FEın Beıispiel: Am Juli 1910 vertaßte der AUS der Pfarreı
Oberaichbach” stammende neunzehnjährıge Karl Borromaeus Seywald eınen se1-
tenlangen, sorgfältig mıt and geschriebenen bemerkenswerten Panegyrikos /4 auf
das bischöfliche Seminar in Obermünster: 33 Omuittam COP10S1US dısserere, quanta
gratia SIt nobis habenda, quod 1n x  3 molestis rerumm ad vitam necessarı1ıarum curıs
110  _ opprimur ””, quıbus plurımı e1S, quı student lıtter1s, conficiuntur.“ 50 lautet
einer der iın eiınem relatıv artıstıschen Lateın geschriebenen Satze Danach tährt
Seywald fort: „Sed advertamus aN1mMOS ad commoda, qUaC affluunt”® nobıs

evivendı ratıone, quamVıs ZraVIlS haec nobıs interdum SSC videatur. Partım
nım prohibemur, INUMNCI A> quıbus cotidie defung! iıubemur, neglega-
INUS, partım tier1 NON pOtest, ut nımı1s lıtteras navando bonam atteramus valetudı-
nem.“ ach dieser Anerkennung der VO Bischöflichen Seminar tagtäglıch erbrach-
ten Daseıins- und Studienfürsorge preıst arl Seywald das teine Kulturleben und die
klare relıg1öse Führung in Obermünster. Mıt Recht; denn mıit Ausnahme der wel
weltkriegsbedingten Einschränkungen gab 1n Obermünster teıls 1mM Rahmen der
Marianıschen Kongregatıion, teıls 1m eintachen Jahresablauf ımmer eınen rund
Zzu Feıern. Eınen Namenstag z oder einen Marienfeiertag (zum Beispiel

Dezember) oder eın Kirchenpatrozinium oder dıe bestandene Reifeprüfung der
19-Jähriıgen oder den Besuch eınes Bischofs, ganz besonders dıe Visıten des 1M
Knabenseminar Metten ErZOSCHNCH Augsburger Episkopus Dr. Joseph Kumpfmüller,
der VO:  - 1904 bıs 907 selbst als Dıirektor des Regensburger Seminars fungiert hatte.
Obermünster WAar keın Ort der Traurigkeıt. WDas Orchester spielte Komposıitionen
VO  - Beethoven, Gabrieli, Gluck, Haydn und Mendelssohn ”; aufßerdem Märsche
jeder Art Maxımıilıan Köppl”®, eın musikbegabter, geradlınıger, 1mM besten Sınne
konservatıver, ohne langes Hın und Her selbst zupackender, für seıne Buben
väterlicher Direktor/ arrangıerte ımmer wiıieder Theateraufführungen; ZUuU Beispiel
den „Rattenfänger VO  e} Hameln“ oder den „Verschwender“ VO: Ferdinand Ray-
mund oder „‚Omar“ oder den „Politischen Zinngießer“ oder den „Friedensengel“
VO dem Schweizer Benediktiner Maurus Carnot. och als Präfekt hatte Köppl siıch

Vieracker,
772 BZAR 2405 1910

Ca 15 km ost-nordöstlıch VO Landshut.
Lobrede 1n: ZAR 27405 1910

75 „ Vacamus” OIl opprimur“ würde leichter sprechen se1n.
SEYWALD: „affluuntur“. Weil aftluere eın intransıtıves Verbum 1St, scheidet eın Passıv Aus.

ZAR 2405 12.1931
Köpp! WAalr bıs 1902 Prätekt. TSt 1908 1sSt Direktor des Knabenseminars geworden

(P. MaI,; 324)
Hannes Schneeberger 102007
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mıiıt 31 Seminarısten der Klassen 6— und 11. Februar 19072 Wılliam
Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Be1 dieser Gelegenheit notlerte Köppl]1ın der Theaterchronik des Seminars: 25 1St das Theater eigentlich dıe einzıge Ge-
legenheit, eınen Zöglıngmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488wirklich und nachhaltig beeinftlussen. Nur be] den
Theaterproben lassen sıch alle geduldig die hiefür nötıge Roßkur gefallenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488Das
Theater 1St jedesmal ıne unschuldıge Vergnügungsetappe, welche heiteren Sınn
schafft, ıne relaxatio menti1ısmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488YrSt die Theaterproben bringenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488ZUuU Bewußt-
se1n, Ww1e unglaublich unbeholten viele Zöglinge sınd“ 5

Das Dezenniuum V“on 1914 hıs 19724

Dıie Seminarısten machten des Ööfteren INMn]!: mıiıt eiınem Praefekten oder
eiınem Subpraefekten” gröfßere oder kleinere. Wanderungen “ ın die Umgebung
Regensburgs, die VOT dem Ersten Weltkrieg (zum Beıispiel 1m Westen) bereits Jjenseıtsder Linıe „Herzogspark Goethestraße Bischotshotbrauerei“ begonnen hat Dass
Obermünsterzöglinge ımmer wıeder auch ZU Baden 1n die stadtische Schwimm-
schule Oberen Wöhrd gehen durften, 1st mehrmals bezeugt. Dort gab eın
Schwimmfloß ın der Donau mıt einem Badehaus®. Unweıt davon 1St 14. Junı
9729 „nachmittags % Uhr“ ınfolge eines Herzschlages der Jahre alte Zöglıng
eorg Zeıtler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreıis Bayreuth, Dekanat
Wunsiedel) ertrunken®*. Wenn keine Wanderung, kein Spazıergang oder Baden
Oberen Wöhrd aNgESETZL WAal, konnte (eigentlich: sollte) IL11an nach dem Mıttagessen
1m Obermünsterhof spielen, nen, kegeln oder sıch O1 ırgendwie 1m Freıen
bewegen ö

Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des KöniglichenAlten Gymnasıums Dr. Karl Rück hat 15. Juli 1915 ın eiınem Aufsatz ®® mıt dem
Tıtel „Krieg und Gymnasıum“ diıe Ereignisse 1mM Herbst 1914 erinnert: „Welcher
Wandel hatte sıch ın wenıgen Tagen 1mM Gymnasıalgebäude, das 476 Mann des Er-
satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 11 aufgenommen hatte, voll-
ZORECN: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Könıigs ”” seıine Bayern, 1M
Haustlur iıne Wache, 1ın den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das
Nachtlager der Mannschaftt, 1M Schulhote Exerzıeren, Appell, Ladungen VO:  - Kom-
mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten VO  en vaterlandsliebendenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488Schülern ein, dafß S1e freiwillig den Fahnen eılten.mit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488So mancher VO  3 ıhnen hat
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„Andere, dıe sıch noch nıcht als Kriegsfreiwillige stellen konnten, OgCn hınaus
aufs Land, sıch bei der Einbringung der Ernte nützlıch machen R Weıter:
99-  Is 1mM Oktober die Jungmannschaft VO 16. Lebensjahre aufgefordert
wurde,„Andere, die sich noch nicht als Kriegsfreiwillige stellen konnten,  . zogen hinaus  aufs Land, um sich bei der Einbringung der Ernte nützlich zu machen ...“ Weiter:  „Als im Oktober  . die Jungmannschaft vom 16.Lebensjahre an aufgefordert  wurde, an ... (militärischen) Übungen teilzunehmen, da war die Beteiligung unserer  Seminarzöglinge ... an dem vaterländischen Werke recht groß.“  Doch der Geistliche Rat Köppl, ein Mann, dem patriotisches Pathos suspekt war,  hatte ganz andere Sorgen als Dr. Rück. Einer seiner Präfekten, Josef Husterer, war  als Militärpfarrer eingezogen worden. Dafür kam am 1. April 1916 aus Gars am Inn”  der Redemptoristenpater Joseph Schleinkofer als Spiritual”. Doch nach einem hal-  ben Jahr wurde Pater Joseph dem 3. Trainbataillon als Militärseelsorger zugewie-  sen”, Bei den restlichen Präfekten grassiere - so Köppl gegenüber seinem Bischof  wörtlich — ein „Selbständigkeitsbazillus“. Außerdem sei er schon lange irritiert  wegen der „vielfachen Ansätze von Leichtsinn“ einzelner Zöglinge. Er habe vor kur-  zem mehrere Briefe vom Königlichen Alten Gymnasium bekommen. Drei Buben  seien wegen „Trägheit“, einer wegen „Abschreibens“, ein weiterer wegen der „un-  korrigierbaren Beschaffenheit“ seiner Arbeit getadelt worden. Fünf Zöglinge hätten  in der Arithmetik die Note „ungenügend“, drei „fast ungenügend“ erhalten. Im  Fach „Deutsch“ seien die Schulaufgaben von vier Buben aus dem Seminar als „unge-  nügend“, von einem weiteren als „fast ungenügend“ bewertet worden ”.  Doch keine Komplikation konnte Köppl entmutigen. Konsequent und engagiert  wie er war, hat er auch während des Krieges darauf geachtet, dass die Marianische  Kongregation weiter aktiv blieb. So hielt zum Beispiel am Fest der Unbefleckten  Empfängnis Marias, am 8.Dezember 1917, die Kongregation eine ihrer Festakade-  mien. Nachmittags um 4 Uhr hat man mit dem ersten Satz der VI. Symphonie von  Josef Haydın „für kleines Orchester und vierhändiges Klavier“ begonnen. Es folgte  die „Ansprache“ des noch nicht ganz achtzehnjährigen Kongregationspräfekten  Franz Xaver Schmid”. Abwechselnd mit dem Orchester wurde gesungen. Schließ-  lich sprach auch der Ephor”, der siebzehnjährige Seminarist Heinrich Ziegler®. Die  harmonische Feier hatte vor dem Bilde der Immaculata stattgefunden”. Dass eben  im gleichen Jahr (1917) das Essen oft nur aus Brot, Kartoffeln und Gemüse bestand,  war für einen standfesten Mann von der Art Köppls kein Grund zum Klagen. Im  ganzen ersten Weltkrieg sind 33 ehemalige Obermünsterer gefallen. Mehrere Briefe  von Soldaten sind bekannt. Der Unteroffizier Johann Stangl aus Ellenbach bei Floß,  Opfer darzubringen.Kriton hat dem toten Sokrates den Mund und die Augen geschlossen  (Phaidon, 66 f.).  ® Höher als Mutter und Vater und alle anderen Vorfahren geachtet ist das Vaterland: Krı-  TON, 51a.  ” Landkreis Mühldorf.  ! Beichtvater, „der nach den Vorstellungen Köppls liebevoll auf die Seelenbedürfnisse“ der  Zö  inge eingehen sollte.  9  gl  BZAR OA 2402: 1.4.1916. Train (frz.) war ein „Zug“ von Geschützen oder Wagen einer  Armee.  ” BZAR OA 2402: 29.1.1916.  %* JB (AG) 1914/15: Geboren 25.1.1900 in Altmannstein  „Aufseher“ neben dem Kongregationspräfekten.  ® JB (AG) 1914/15: Geboren am 14.1.1900 in Straubing  ” BZAR OA 2405: 8.12.1917.  489(milıtärıschen) UÜbungen teilzunehmen, da WaTr die Beteiligung UNSeIET
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gefallen 21. Juni 1916, hat geschrieben: „Wıe (Jott 111gefallen am 21. Juni 1916, hat geschrieben: „Wie Gott will ... Unser Lebenswerk ist,  den Willen Gottes zu erfüllen.“ Vicefeldwebel Johann Pangerl aus Pielenhofen,  gefallen am 16. April 1917, hat sich aus Frankreich zu seinem Berufsziel, Priester zu  werden, bekannt: „Will man sonst auch achselzuckend auf uns Theologen herab-  blicken, hier (an der Somme) sollen sie uns kennen und achten lernen.“ Von dem am  23. Juli 1917 an der Westfront gefallenen Leutnant Alois Hobmeier aus der Panzer-  mühle bei Neufahrn in Niederbayern stammt der Satz: „Die Erziehung, die ich  in Obermünster genoß, blieb der Leitstern in allen Wechselfällen des Militär- und  « 98  Kriegslebens ...  Anfang Oktober 1918 lagen zunächst 51 Zöglinge und zwei Küchenschwestern  „zu Bette“. Am 13. Oktober waren bereits 120 Seminaristen und fünf Schwestern an  Grippe erkrankt. Bei drei Zöglingen lautete die Diagnose „Lungenentzündung“.  Einer von ihnen, der Maximilian Pilz, ist damals gestorben. Der Gymnasialrektor  wußte zu berichten, dass im wesentlich kleineren protestantischen Alumneum 40  Buben erkrankt waren”. Deshalb sei an einen Unterricht vor dem 1. November 1918  nicht zu denken. Doch dann kam die Revolution und mit ihr die Republik.  Bereits im Jahre 1912, am 23. März, hatte Joseph Brettner, der seinerzeit 33 Jahre  zählende Seminarinspektor der Alten Kapelle, an Bischof Dr. Antonius von Henle in  einer Denkschrift über den „Unterricht im Klavier- und Orgelspiel für den heran-  wachsenden Klerus“ unter anderem geschrieben: Es sei die Zeit nicht mehr fern, in  der die Volksschullehrer kaum noch imstande sein würden, Chorregentendienste zu  leisten. Dann müßten der liturgische Chorgesang und das Orgelspiel in der Mehr-  zahl unserer Kirchen zum Schweigen kommen. Im übrigen hätten die meisten  Volksschullehrer für die Hebung des kirchlichen Volksgesanges so gut wie nichts  getan. Ja, sie würden auch nichts tun. Dazu der Bischof am Rande des Brettnerschen  Schreibens: „Das ist übertrieben.“ Der Inspektor der Alten Kapelle weiter: In den  Pfarrgemeinden sollte es Kooperatoren geben, die das Klavierspiel und die Be-  gleitung der Lieder verstünden. Es sei zu befürchten, daß das Gebet- und Gesang-  buch der Diözese in den Händen „unserer modernen Volksschullehrer“ ein „ver-  schlossenes Buch“ bleibe. Im protestantischen Alumneum, dem „geistlichen Kna-  benseminare der Lutheraner“, werde das Klavier- und Orgelspiel „in sehr verständ-  nisvoller Weise und mit besten Erfolgen“ gepflegt. Das Alumneum besitze für seine  74 Zöglinge eine eigene Hausorgel und die entsprechende Anzahl von Klavieren.  Soweit die von Brettner erstellte Diagnose zum Musikunterricht am Knabenseminar  Obermünster. Die Therapie konnte, bedingt durch mannigfache, mit dem ersten  Weltkrieg verbundene Verwerfungen (zu wenige Präfekten, Halbtagsunterricht im  Gymnasium, wirtschaftliche Sorgen) erst im Januar 1920 beginnen. Damals ließ  Bischof Antonius einen „musikalisch tüchtigen Geistlichen als Musikpräfekten“  suchen. Dieser könne eventuell auch durch eine Ordensschwester aus Mallersdorf  unterstützt werden. Der Musikpräfekt war schnell gefunden: Er hieß Theobald  Schrems. Am 12. April 1920 trat er seinen Dienst in Obermünster an. Auf die Mal-  100  lersdorfer Musikschwester hatte man verzichtet. Der 28-jährige  tüchtige'”, sehr  %® Ebd. OA 2410: 1914 bis 1918.  ” Ebd. OA 2405: 8.10. bis 13.10.1918.  190 Schrems ist am 17.2.1893 in Mitterteich (Landkreis Tirschenreuth) geboren.  19 Vgl. Die Geschichte des Gregorianischen Gesanges in den protestantischen Gottesdien-  sten, phil. Diss. Fribourg 1930 (sc. von Schrems).  490Unser Lebenswerk ist,
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X 98Kriegslebensgefallen am 21. Juni 1916, hat geschrieben: „Wie Gott will ... Unser Lebenswerk ist,  den Willen Gottes zu erfüllen.“ Vicefeldwebel Johann Pangerl aus Pielenhofen,  gefallen am 16. April 1917, hat sich aus Frankreich zu seinem Berufsziel, Priester zu  werden, bekannt: „Will man sonst auch achselzuckend auf uns Theologen herab-  blicken, hier (an der Somme) sollen sie uns kennen und achten lernen.“ Von dem am  23. Juli 1917 an der Westfront gefallenen Leutnant Alois Hobmeier aus der Panzer-  mühle bei Neufahrn in Niederbayern stammt der Satz: „Die Erziehung, die ich  in Obermünster genoß, blieb der Leitstern in allen Wechselfällen des Militär- und  « 98  Kriegslebens ...  Anfang Oktober 1918 lagen zunächst 51 Zöglinge und zwei Küchenschwestern  „zu Bette“. Am 13. Oktober waren bereits 120 Seminaristen und fünf Schwestern an  Grippe erkrankt. Bei drei Zöglingen lautete die Diagnose „Lungenentzündung“.  Einer von ihnen, der Maximilian Pilz, ist damals gestorben. Der Gymnasialrektor  wußte zu berichten, dass im wesentlich kleineren protestantischen Alumneum 40  Buben erkrankt waren”. Deshalb sei an einen Unterricht vor dem 1. November 1918  nicht zu denken. Doch dann kam die Revolution und mit ihr die Republik.  Bereits im Jahre 1912, am 23. März, hatte Joseph Brettner, der seinerzeit 33 Jahre  zählende Seminarinspektor der Alten Kapelle, an Bischof Dr. Antonius von Henle in  einer Denkschrift über den „Unterricht im Klavier- und Orgelspiel für den heran-  wachsenden Klerus“ unter anderem geschrieben: Es sei die Zeit nicht mehr fern, in  der die Volksschullehrer kaum noch imstande sein würden, Chorregentendienste zu  leisten. Dann müßten der liturgische Chorgesang und das Orgelspiel in der Mehr-  zahl unserer Kirchen zum Schweigen kommen. Im übrigen hätten die meisten  Volksschullehrer für die Hebung des kirchlichen Volksgesanges so gut wie nichts  getan. Ja, sie würden auch nichts tun. Dazu der Bischof am Rande des Brettnerschen  Schreibens: „Das ist übertrieben.“ Der Inspektor der Alten Kapelle weiter: In den  Pfarrgemeinden sollte es Kooperatoren geben, die das Klavierspiel und die Be-  gleitung der Lieder verstünden. Es sei zu befürchten, daß das Gebet- und Gesang-  buch der Diözese in den Händen „unserer modernen Volksschullehrer“ ein „ver-  schlossenes Buch“ bleibe. Im protestantischen Alumneum, dem „geistlichen Kna-  benseminare der Lutheraner“, werde das Klavier- und Orgelspiel „in sehr verständ-  nisvoller Weise und mit besten Erfolgen“ gepflegt. Das Alumneum besitze für seine  74 Zöglinge eine eigene Hausorgel und die entsprechende Anzahl von Klavieren.  Soweit die von Brettner erstellte Diagnose zum Musikunterricht am Knabenseminar  Obermünster. Die Therapie konnte, bedingt durch mannigfache, mit dem ersten  Weltkrieg verbundene Verwerfungen (zu wenige Präfekten, Halbtagsunterricht im  Gymnasium, wirtschaftliche Sorgen) erst im Januar 1920 beginnen. Damals ließ  Bischof Antonius einen „musikalisch tüchtigen Geistlichen als Musikpräfekten“  suchen. Dieser könne eventuell auch durch eine Ordensschwester aus Mallersdorf  unterstützt werden. Der Musikpräfekt war schnell gefunden: Er hieß Theobald  Schrems. Am 12. April 1920 trat er seinen Dienst in Obermünster an. Auf die Mal-  100  lersdorfer Musikschwester hatte man verzichtet. Der 28-jährige  tüchtige'”, sehr  %® Ebd. OA 2410: 1914 bis 1918.  ” Ebd. OA 2405: 8.10. bis 13.10.1918.  190 Schrems ist am 17.2.1893 in Mitterteich (Landkreis Tirschenreuth) geboren.  19 Vgl. Die Geschichte des Gregorianischen Gesanges in den protestantischen Gottesdien-  sten, phil. Diss. Fribourg 1930 (sc. von Schrems).  490Anfang Oktober 1918 lagen zunächst 51 Zöglinge und wel Küchenschwestern
Bette“. Am Oktober bereits 120 Semiinarısten und tfünf Schwestern

Grippe erkrankt. Be1i drei Zöglingen autete die Dıiagnose „Lungenentzündung“.
Eıner VO: ıhnen, der Maxımıilıan Pılz, 1st damals gestorben. Der Gymnasıalrektor
wulfßte berichten, dass 1mM wesentlich kleineren protestantischen Alumneum
Buben erkrankt A Deshalb se1l eınen Unterricht VOT dem 1. November 191
nıcht denken och dann kam die Revolution und mıiıt iıhr die Republık.

Bereıts 1m Jahre 1912, März, hatte Joseph Brettner, der seinerzeıt 33 Jahre
zählende Seminariınspektor der Alten Kapelle, Bischof Dr. Antonıuus VO: Henle iın
eiıner Denkschrift über den „Unterricht 1m Klaviıer- un! Orgelspiel für den heran-
wachsenden Klerus  « anderem geschrieben: Es se1 die eıt nıcht mehr tern, ın
der die Volksschullehrer kaum noch imstande se1n würden, Chorregentendienste
eısten. Dann müfßten der lıturgische Chorgesang und das Orgelspiel ın der ehr-
zahl unserer Kırchen ZU Schweigen kommen. Im übrıgen hätten die meısten
Volksschullehrer für die Hebung des kırchlichen Volksgesanges Ww1e nıchts

Ja S1e würden auch nıchts u  - Dazu der Bischof Rande des Brettnerschen
Schreibens: „Das 1st übertrieben.“ Der Inspektor der Alten Kapelle weıter: In den
Pfarrgemeinden sollte Kooperatoren geben, die das Klavıerspiel und die Be-
gleitung der Lieder verstünden. Es se1 befürchten, dafß das Gebet- un! Gesang-
buch der Diözese 1n den Händen „UNSCICI modernen Volksschullehrer“ eın VT
schlossenes Buch“ bleibe. Im protestantischen Alumneum, dem „geistlichen Kna-
benseminare der Lutheraner“, werde das Klavier- und Orgelspiel „1N sehr verständ-
nısvoller Weise und mıiıt besten Erfolgen“ gepflegt. Das Alumneum besitze für seıne

Zöglınge ıne eıgene Hausorgel und dıe entsprechende Anzahl VO  - Klavieren.
Sowelılt die VO  - Brettner erstellte Dıiagnose Zu Musikunterricht Knabenseminar
Obermünster. Die Therapie konnte, bedingt durch mannıgfache, mıiıt dem ersten

Weltkrieg verbundene Verwerfungen (zu wenıge Präfekten, Halbtagsunterricht 1M
Gymnasıum, wirtschaftliche Sorgen) erst 1mM Januar 19720 beginnen. Damals 1e6%
Bischoft Antonıuus eınen „musıkalısch tüchtigen Geistlichen als Musikpräfekten“
suchen. Dieser könne eventuell auch durch ıne Ordensschwester A4AUS Mallersdort
unterstutzt werden. Der Musikpräfekt WAar schnell gefunden: Er hıefß Theobald
Schrems. Am Aprıl 1920 LIrat seiınen Dıenst ın Obermünster Autft die Mal-

100lersdorter Musıkschwester hatte IM1all verzichtet. Der 28-Jährige tüchtige 101 sehr

Ebd 2410 1914 bıs 1918
99 Ebd 2405 8.10 bıs

100 Schrems 1st U7  N 1893 ın Miıtterteich (Landkreıs Tirschenreuth) geboren.101 Vgl Dıie Geschichte des Gregorianıschen Gesanges ın den protestantischen Gottesdien-
SteN, phıl Dıiss Fribourg 1930 (sc. VO  - Schrems).
490



selbstsichere'”, aber mıiıt der Seminarordnung aut Kriegstuß stehende Schrems hatte
sıch nach kurzer eıt nıcht 1U mıiıt seınem Dırektor Maxımiulian Köppl, sondern
auch mıiıt den Mallersdortfer Küchenschwestern csehr angelegt, dass sıch e1n-
einhalb Jahre nach seiınem Dienstantritt n „der Seminarverhältnisse“ den
Bischof wandte: Dıie Behandlung der Prätekten „seıtens des Herrn Dıiırektors“ würde
ımmer schlımmer. Köpp! habe den Prätekteno eın „Techtelmechtela 103 mıiıt den
Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen se1 jetzt untersagt worden, ıhm und seinen
Kollegen ırgendwelche Dienstleistungen erwelsen. iıne Schwester grüße nıcht
mehr, sondern sehe ıhm, Theobald Schremss, „1N solch recher Weise direkt 1Ns Ge-
sıcht“, w1ıe ıhn „noch keıin Frauenzımmer angesehen“ habe Er kenne Köppl noch
VO trüher her. Keıner der Studenten habe ıhm Vertrauen entgegengebracht. Man se1l
übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl 1Ur
Dıiıener und Schmeichler.

Auf diese recht massıven Vorwürte hin ersuchte Bischot Antonıuus den 52-jährigen
Domkapitular Dr. Joseph Kumpimüller eın vermittlungsfähiges Gutachten. Be-
sONNeEN w1ıe WAal, überging Kumpfmüller dıe Invektive Köppl Er meınte
190  9 dass dem Musıkpräfekten 1n seiınem Fach (der ATr'S musı1ca) ıne ZeEWISSE Selb-
ständigkeıt eingeräumt werden solle Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabe1 über-
treiben würde, dann könne das als Seminarvorstand hıntanhalten.
Ile Musıkerzieher verdienten ımmer wieder ıne kleine Anerkennung. Allerdings
bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal viel des Guten Trotzdem ware
(Kumpfmüller) troh SCWESCH, WEn seıner eıt als Direktor eiınen tüchtigen
Musikpräfekten w1e Schrems gehabt hätte. Köppl handle nıcht klug, WEenNnn diesem
ar keine Freiheit lasse. Andererseıts mMusse dem Musikpräfekten „WeIlSes Ma{i(hal-
ten  “ nahegelegt werden !“ Vıer Monate ach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-
müllers wurde chrems Februar 19272 VO  - Bischot Antonıuus empfangen. Be1
dieser Audienz bat „ebenso inständıg Ww1€e ehrerbietig“, ıne Entscheidung hın-
siıchtlich des Musıkbetriebes in Obermünster tällen. Ende März wıederholte
Schrems se1ın Verlangen schriftlich!. Im ugust 927 bat Köppl seınerseılts dıe
Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch ıne Beförderung auf eınen ıhm ANSCINCSSC-
nNenNn Posten VO  - seinen bısherigen Funktionenselbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491entheben.“ Der Musikpräftekt
bringe I11UT Unruhe ın das Seminar *°° cht Monate spater, 11. Aprıil 1923, cha-
rakterisierte der Seminardıirektor seınen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-
schuh“. Schrems se1 „keıin Mannn der Ordnung und Gewissenhaftigkeit,selbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491eın -
edier Quertreiber für den Semiumarmusikbetrieb durchaus entbehrlich!”.

Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems WAar für Direktor Maxımıilian Köppl
nıcht das einzıge Problem. Im Seminar gebe derzeıt wel Abteilungen, hat
Bischof Antonıuus geschrieben: ıne für diıe Klassen 1n We1 Studiersälen, ıne
welıtere für die Klassen 5—9 1n dreı Studiersälen. Im BaNzZCNh Obermünster sorgten

102 Vgl HALTER, 202 Die Domspatzen Leitung des Domkapellmeıisters Dr.eo|
Schrems „SaNgcnh VOT Hırtler auf dem Obersalzberg“ und „sıe wurden ZUTr Eröffnungstfeier des
Reichsparteitags 19358selbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491herangezogen.“103 Volksetymologie: Tecum
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aufßer iıhm selbst NUuUr der Prätekt Josef Renghart ”” und vier nıcht ımmer unproble-
matısche Subpräfekten 109 für Ordnung. Dıiese nıcht 1Ur quantıtatıv, sondern auch
qualitativ unzureichende Personalausstattung ‘”“ des Knabenseminars edeute iıne
erhebliche Schmälerung der Arbeıiıt 1n der „Okonomie“ 111 [)as ıch mMUuUsse gefüttert,
die Jauchegrube  112 geleert werden. eNauso notwendiıg se1 Heu-, Getreide- und
Grummeternte *. Dazu komme das ägen und Hacken VO  - 120 Klaftern Brennholz,
der Kartottel- und Getreidetransport VO Bahnhot 1n die Speicherräume. Dabe1
könne auch mıt der Hıiıltfe VO Zögliıngen rechnen. Deren Eltern hätten VOT allem

114Kartoffel „bahnlagernd“ das Semiunar geschickt. Infolge der miıt Inflation und
Geldentwertung verbundenen Naturalwirtschaft WAar eben auch das Obermünster-
semınar auf Sachspenden angewılesen. Zusätzlich allen wirtschaftlichen und PCI-
sonellen Problemen mu{fßÖte der Seminardirektor seiınen Bischot auch über Schwierig-
keıten mMi1t dem Alten Gymnasıum intormieren. Durch den dort neuerdings e1n-
geführten Nachmiuittagsunterricht (für verschiedene Gruppen un: verschiedenen
Zeıten und auf entfernten Sportplätzen) würden nıcht 1Ur das geregelte Studium,
sondern auch dıie für den Kırchenchor absolut notwendıgen Gesangsübungen —-

möglıch gemacht. Es herrsche 1ın Obermünster eın beständiges Kommen un! Gehen
Dıiıe VO:  — der Schule angeordneten Wandertage bedeuteten für das Semiunar 11UT -
sätzliche Kosten. Musızıert und gewandert werde VO den Zöglıngen 1mM Seminar-
verband selit eh und Je 115 Zusätzlich allen wırtschaftlıchen und pädagogischen
Problemen kamen 1m Julı 1923 die Eisenbahnertamilien nach Obermünster. Sıe

VO  3 den Franzosen Aus dem linksrheinischen Bayern, das heißt der Pfalz, A4US-

gewlesen worden. Köppl sah deren Not Er Jammerte nıcht, sondern machte für die
Frauen und Kinder den westlichen Flügel des Semiinares tre1. In den östlichen Flügel
1e16 die Männer einziehen. Seinen Bıschof aber informierte mıiıt drei Sätzen

Juli 923 „Bısher War die Haltung der Ausgewilesenen vorzüglıch.“ Die meısten
dieser Rheinpfälzer selen katholisch und die Eisenbahn komme „für die dem Seminar
erwachsenden Ausgaben“ auf !®

Am Februar 19724 haben die Semiinarısten Bornet, Besmeısl;, Fröhlıich, Gillıtzer,
Kammerer, Kraus, Thiesen, estner und Wırtt ın einem Briet Bischof Antonıuus
VO Henle geschrieben *”: Sıe wuüften „dafß 1M Semiinar verschiedene Kräfte
Werke“ seıen, die gemeınsam hre Spiıtze den VO  - ıhnen geschätzten Herrn

118Geıistlichen Kat richteten. S1€e hätten mehr gesehen als I11all ahne und ylaube. Es
gehe das Gerücht u da{fß der Herr Geıistliche Rat „AduS dem Seminar fort  CC musse.
Dırektor Köppl habe 1n der schweren Kriegszeıt und ın der noch schwereren

108 MaI, 374 Von
109 Theologiestudenten aAaus dem Klerikalseminar: Köppl: 99 Jung“,110 Schrems wurde VO Köppl 1Ur als schädlich eingestult.11 emeınt 1st das ÖOkonomiegebäude des ehemalıgen Damenstifttes „An der Hülling 1

BETZ/STROBEL,
112 Eıne geordnete Kanalıisatıon gab CS 1n Regensburg TSLT ab 1901 ÄLBRECHT, 185

Der zweıte Schnitt VO: Futtergrasern NacC. dem ersten Schnitt, dem Heu)114 Am Maı 1923 kostete eın US-Dollar eine Million Papıermark, Oktober 1923
12 Milliarden: Bınder

115 BZAR 2401 26  “ 1924
116 Ebd 9.7.1923
117 Ebd 6.2.1924
118 Maxımıilıan Köppl.119 4—1
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Nachkriegszeit trüh und Spat unermüdlıch tür Studenten gearbeıitet Als dieser
Brief vertafßt wurde, WAar Theobald Schrems noch Musikpräfekt rst Sommer
1924 hat Obermünster verlassen 120

Das Bischöfliche Knabenseminar 919}  > 71975 hıs 7933

Am 11 Oktober 1927 Wal Bischoft Dr Antonıuus VO  - Henle gestorben Am
März 19728 bestieg der jJährıge Dr Miıchael Buchberger die Kathedra des

121heiligen Wolfgang Alsbald nach SC1NECT Inthronisation besuchte Bischof Miıchael
MmMi1t dem Generalvıkar Dr. Johann Höcht das Regensburger Knaben-

SCIN1NATFT. Im Protokall VO: Juli 122 beklagte CI} da{fß für die über 700 Zöglinge
nıcht genügend Räume gebe. Überdies tehle ı den meınljsten Zimmern „Luft und
Licht“ Manche Siäle besißen C1M „Gegenüber“; W as VO Standpunkt der Erziehung
und des Berutes AaUus sehr bedenklich SC1 Weıl keine Hauskapelle gebe, müfßten das
Morgen- und Abendgebet den Museen verrichtet werden Der Gottesdienst
der Kırche INmMi1t anderen Gläubigen Aaus der Stadt habe „mehr Nachteıile als
Vorteile Vollständig unzulänglich und unwürdig die Aborte Dıie CINZISC
Badewanne Obermünsters stehe Raum, der früher als Schweinestall be-

worden SC1 Verwahrloste und unordentliche Kleiderkästen stünden
INeE  e} MItL der Seminarbibliothek auf dem Dachboden herum Die damıt verbundene
Feuergefahr könne nıcht übersehen werden Schliefßlich krıtisiıerte Dr Buchberger
die Tünchung der Wände Er bezeichnete S1IC teilweıse als „geschmackswidrig“. Man
könne sıch be] CIMNMSCH Räumen nıcht des Eindruckes erwehren, 1ı „Wırts-
stube“ SC1I11. Eın Studiersaal sehe anders AUS. Überdies ehlten Wintertenster und
Rolläden Bischoft Michael Cr WOS mehrere Möglichkeiten der Abhıilte, ZUuU Beispiel
den Erwerb des Klosters Prüfening Dort ekämen die Zöglınge auch grofßen
und schönen Spielplatz auf dem S1IC treier Luft ıhre Gesundheit kräftigen könn-

124ten och Prüfening WAar sehr und relativ WEeIL VO Gymnasıum entternt
Deshalb entschlofß INa  - sıch grofßzügigen Baumafßnahmen Bereich des alten

Obermünsters Dadurch dass Zusammenhang MIit dem Neubau der „VON
126 Z W1-Müller schen Töchterschule  « 125 der ‚eXtirem schmale Stadtmauerumgang

127schen dem Peterstor und dem gegenüber der Hülling stehenden Stadtmauerturm
V1 !S 902 Straße IM1L funktionierenden Kanalısatıon 129 CI -
weıftert worden WAarl, konnte INan daran denken, das Seminar VO:  3 Norden nach Süden
hın auszudehnen Allerdings stand C1M Nordrand des Petersweges gelegener

120 Vieracker, 153
MaI 317

122 BZAR 2403 1928
123 Studiersäle (zur Etymologie: Musensıtz; ı Jahrhundert ,Studierzımmer“
124 BZAR 2402 1928
125 WITTMER VM
126 PAULUS
127 Etymon Höhlung IMNIL Wasser (sc des Vıtusbaches); üudliche Fortsetzung der Oberen

Bachgasse.  pı  '128 In diesem 1902 abgerissenen Stadtmauerturm hatte der Emmeramer Benediktinerpater
Placidus Heınrich (1758—1825), C1MN Mathematiker und Physıker, astronomische Studien be-
triıeben ( WALDERDORFF, 202 und 203)

12 ÄLBRECHT, 185
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zweıgeschossiger Bau, das SOgeENaANNLE Zıinkhaus, dem Vorhaben 1m Wege *, och
schon Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten
eorg Berlinger muıtteilen: „Gestern haben WIr das Zinkanwesen gekauft undzweigeschossiger Bau, das sogenannte Zinkhaus, dem Vorhaben im Wege'”, Doch  schon am 22. Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten  Georg Berlinger mitteilen: „Gestern haben wir das Zinkanwesen gekauft und ... un-  serem Seminar Freiheit, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Seminar seine  ... Hauptfassade zum Park des Fürsten hin bekommen.“ Jetzt werde — so der Bischof  131  weiter — auch der Weg zum Gymnasium kürzer  .  Den Neubau kann man als eine „großdimensionierte Dreiflügelanlage“ bezeich-  nen, die sich im Norden an die ehemaligen Stiftsgebäude und die dazu gehörige  Kirche anschloß '”, Das am 26. April 1931 eingeweihte viergeschossige Knabensemi-  nar mit seinen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt trotz seiner statt-  lichen Dimension angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sich harmonisch  in die Dachkultur der Altstadt Regensburgs ein  133  . Wer auch immer das Seminar  betrat, mußte von dem Portel mit seinem Ädikulavorbau und den vier toskanischen  Säulen beeindruckt sein. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-  heren Obermünstergärten, war schließlich der vom Bischof gewünschte Spielplatz  mit Reckstange und Barren entstanden'*. An der Nordostecke des Neubaus er-  streckt sich — völlig integriert in das Seminar — über zwei Stockwerke hin die geräu-  mige, zum Beten einladende Hauskapelle. Hinsichtlich der Gestaltung des Altares  äußerte sich Bischof Michael in einem Brie  f135  an den akademischen Bildhauer Josef  Koppmair in München: „In der Mitte Christus, rechts  136  von ihm Petrus mit den  Schlüsseln, links St. Wolfgang mit zwei Studenten. Auf den Seitenflügeln die Ver-  kündigung Mariae: rechts die Magd des Herrn, links Erzengel Gabriel.“ Koppmair  erläuterte in einem Schreiben'” an eine Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heili-  gen Wolfgang „eine gewisse Ähnlichkeit mit Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.  Er stütze sich dabei auf den guten Brauch vieler alter Meister, die Person eines  Stifters in irgend einem Heiligen zu verkörpern. Am 26. April 1931, einem Sonntag,  wurde die Hauskapelle von Bischof Dr. Buchberger konsekriert. Die Bischöflichen  Seminarien seien Pflanzstätten des Priestertums, sagte er den versammelten Gästen,  unter ihnen dem Oberbürgermeister Dr. Otto Hipp, dem Oberstudiendirektor  Dr. Joseph Hirmer und dem „fast vollständig“ erschienenen Lehrerkollegium'® des  Alten Gymnasiums. Hirmer betonte, daß immer eine harmonische Zusammenarbeit  zwischen Seminar und Gymnasium bestanden habe. Er hoffe, daß auch in Zukunft  das gegenseitige Vertrauen ungetrübt bleiben werde  139.  ”° Gemeint ist Haus Nr. 9 am Petersweg, das 1834 anstelle eines kleineren Vorgängerbaus  neu errichtet worden war. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und „Reichs-  diktator“ (Kanzleidirektor) Franz Christoph Joachim Zink (gest. am 23.2.1766) gehört haben.  Das Zinksche Grabdenkmal befindet sich an der Westwand der Vorhalle von St. Emmeram  (KDB, 300; Walderdorff, 331).  B1 BZAR OA 2404: 22.12.1928.  132 BetZ/ STROBEL, 129.  '3 BZAR OA 2402: Regensburger Anzeiger Nr. 238 vom 29.8.1930.  134 BETZ/STROBEL, 129 £.  5 BZAR OA 2402: 14.2.1930.  1 vVon den Figuren des Altares aus gesehen.  17 BZAR OA 2402: 21.11.1930.  1 vVon den 29 Professoren des Alten Gymnasiums waren vier evangelisch-lutherisch.  ”9 BZAR OA 2409: Regensburger Anzeiger Nr. 112 vom 28.4.1931.  494Semiıunar Freıiheıt, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Semiıinar seınezweigeschossiger Bau, das sogenannte Zinkhaus, dem Vorhaben im Wege'”, Doch  schon am 22. Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten  Georg Berlinger mitteilen: „Gestern haben wir das Zinkanwesen gekauft und ... un-  serem Seminar Freiheit, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Seminar seine  ... Hauptfassade zum Park des Fürsten hin bekommen.“ Jetzt werde — so der Bischof  131  weiter — auch der Weg zum Gymnasium kürzer  .  Den Neubau kann man als eine „großdimensionierte Dreiflügelanlage“ bezeich-  nen, die sich im Norden an die ehemaligen Stiftsgebäude und die dazu gehörige  Kirche anschloß '”, Das am 26. April 1931 eingeweihte viergeschossige Knabensemi-  nar mit seinen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt trotz seiner statt-  lichen Dimension angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sich harmonisch  in die Dachkultur der Altstadt Regensburgs ein  133  . Wer auch immer das Seminar  betrat, mußte von dem Portel mit seinem Ädikulavorbau und den vier toskanischen  Säulen beeindruckt sein. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-  heren Obermünstergärten, war schließlich der vom Bischof gewünschte Spielplatz  mit Reckstange und Barren entstanden'*. An der Nordostecke des Neubaus er-  streckt sich — völlig integriert in das Seminar — über zwei Stockwerke hin die geräu-  mige, zum Beten einladende Hauskapelle. Hinsichtlich der Gestaltung des Altares  äußerte sich Bischof Michael in einem Brie  f135  an den akademischen Bildhauer Josef  Koppmair in München: „In der Mitte Christus, rechts  136  von ihm Petrus mit den  Schlüsseln, links St. Wolfgang mit zwei Studenten. Auf den Seitenflügeln die Ver-  kündigung Mariae: rechts die Magd des Herrn, links Erzengel Gabriel.“ Koppmair  erläuterte in einem Schreiben'” an eine Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heili-  gen Wolfgang „eine gewisse Ähnlichkeit mit Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.  Er stütze sich dabei auf den guten Brauch vieler alter Meister, die Person eines  Stifters in irgend einem Heiligen zu verkörpern. Am 26. April 1931, einem Sonntag,  wurde die Hauskapelle von Bischof Dr. Buchberger konsekriert. Die Bischöflichen  Seminarien seien Pflanzstätten des Priestertums, sagte er den versammelten Gästen,  unter ihnen dem Oberbürgermeister Dr. Otto Hipp, dem Oberstudiendirektor  Dr. Joseph Hirmer und dem „fast vollständig“ erschienenen Lehrerkollegium'® des  Alten Gymnasiums. Hirmer betonte, daß immer eine harmonische Zusammenarbeit  zwischen Seminar und Gymnasium bestanden habe. Er hoffe, daß auch in Zukunft  das gegenseitige Vertrauen ungetrübt bleiben werde  139.  ”° Gemeint ist Haus Nr. 9 am Petersweg, das 1834 anstelle eines kleineren Vorgängerbaus  neu errichtet worden war. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und „Reichs-  diktator“ (Kanzleidirektor) Franz Christoph Joachim Zink (gest. am 23.2.1766) gehört haben.  Das Zinksche Grabdenkmal befindet sich an der Westwand der Vorhalle von St. Emmeram  (KDB, 300; Walderdorff, 331).  B1 BZAR OA 2404: 22.12.1928.  132 BetZ/ STROBEL, 129.  '3 BZAR OA 2402: Regensburger Anzeiger Nr. 238 vom 29.8.1930.  134 BETZ/STROBEL, 129 £.  5 BZAR OA 2402: 14.2.1930.  1 vVon den Figuren des Altares aus gesehen.  17 BZAR OA 2402: 21.11.1930.  1 vVon den 29 Professoren des Alten Gymnasiums waren vier evangelisch-lutherisch.  ”9 BZAR OA 2409: Regensburger Anzeiger Nr. 112 vom 28.4.1931.  494Hauptfassade Zzu Park des Fuürsten hın bekommen.“ Jetzt werde der Bischoft

131weıter auch der Weg Zu Gymnasıum kürzer
Den Neubau kann INa als ıne „grofßdimensionierte Dreiflügelanlage“ ezeıich-

NECI), die sıch 1mM Norden dıe ehemalıgen Stiftsgebäude und die dazu gehörige
Kırche anschlofß 132 Das Aprıil 931 eingeweıhte viergeschossige Knabensemi-
Nar mıiıt seiınen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt seıiıner TIL-
lıchen Dımensıion angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sıch harmoniısch
1n die Dachkultur der Altstadt Regensburgs eın 133 Wer auch ımmer das Seminar
betrat, mufßte VO  ; dem Portel mıt seınem Adikulavorbau und den vier toskanıschen
Säulen beeindruckt se1In. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-
heren Obermünstergärten, WaTr schließlich der VO: Bischot gewünschte Spielplatz
mıiıt Reckstange und Barren entstanden *. An der Nordostecke des Neubaus CI -
streckt sıch völlıg ıntegriert ın das Semiinar über Wwel Stockwerke hın dıe gerau-
mi1ge, ZU Beten einladende Hauskapelle. Hınsıchtlich der Gestaltung des Altares
außerte sıch Bischof Miıchael iın einem rıef135 den akademischen Bıldhauer Josef
Koppmaıir ın München: AIn der Mıtte Christus, rechts 136 VO  — ıhm Petrus mıt den
Schlüsseln, liınks St. Wolfgang mıiıt WwWwel Studenten. Auf den Seitenflügeln dıe Ver-
kündiıgung Marıae: rechts die Magd des Herrn, lınks Erzengel Gabriel.“ Koppmaır
erläuterte in eınem Schreiben !” ıne Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heılı-
gCn Wolfgang „eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit mıiıt Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.
Er stutze sıch dabe;j auf den Brauch vieler alter Meıster, die Person eines
Stitters 1ın ırgend einem Heılıgen verkörpern. Am Aprıl 1931, einem Sonntag,
wurde die Hauskapelle VO  - Bischoft Dr. Buchberger konsekriert. Dıie Bischöflichen
Seminarıen seıen Pflanzstätten des Priestertums, den versammelten Gästen,

iıhnen dem Oberbürgermeıister Dr. Otto Hıpp, dem Oberstudiendirektor
Dr. Joseph Hırmer und dem „fast vollständig“ erschıenenen Lehrerkollegium *” des
Alten Gymnasıums. Hırmer betonte, da{fß ımmer ıne harmonische Zusammenarbeit
zwiıischen Seminar und Gymnasıum bestanden habe FEr hoffe, dafß auch 1ın Zukunft
das gegenseıtige Vertrauen ungetrübt leiben werde 159

130 emeınt 1st Haus Nr. Petersweg, das 1834 anstelle eınes kleineren Vorgängerbaus
NCUu errichtet worden WAar. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und Reıichs-
dıktator“ (Kanzleidirektor) Franz Chrıstoph oachım Zink (gest. 23  N gehört haben
Das Zinksche Grabdenkmal befindet sıch der estwand der Vorhalle VO:  - St. Emmeram
(KDB, 300; Walderdorff, 331)131 BZAR 2404 1928

132 BETZ/STROBEL, 129
133 BZAR 24072 Regensburger Anzeıger Nr. 238 VO 29  ©O 1930
134 BETZ/STROBEL, 129
135 BZAR 2407 14  \ 1930
136 Von den Fıguren des Altares AUusS gesehen.137 BZAR 2402 271 11.1930
138 Von den 29 Professoren des Alten Gymnasıums 1er evangelısch-lutherisch.139 BZAR 2409: Regensburger Anzeıger Nr. 112 VO 1931
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Am Oktober 1929 vertaßte Generalviıkar Dr. theol et phıl Johann Baptıst
Höcht anläfßlich eınes Versetzungsgesuches des Prätekten Christian Kunz 140 C1iM

Protokoll !“ über dessen Schwierigkeiten MI1t dem Geıstlichen Rat Maxımiulıian
KÖöpp1142 Dıie Niıederschriftt beginnt mıiıt dem Vorwurt des Petenten, der Dıiırektor
habe ıhn VOT den Studenten wıederholt bloßgestellt; ZU Beıispıiel be1 eiıner verspate-
ten Rückkehr VO Baden Aufßerdem: Köppl dränge die Studenten ZUr „oftmaligen
Kommuniıuon“. Deshalb estehe die „Gefahr der Heuchelei“. Kunz wörtlich: „Damıt
bın iıch nıcht einverstanden.“ Drıittens: Der Direktor se1l bısweilen grob. Er habe
einen „Oberkläfßiler geohrfeigt“. Andere Zöglınge seı]len VO ıhm als „Lausbuben“
bezeichnet worden. Viertens: Köppl verbiete 1m Schlafsaal das Offnen VO: Fenstern.
Dabe!: herrsche dort oft „eıne Luft ZU Ersticken“. Fünttens: Der Geıistliche Rat 143

se1l launısch. Deswegen habe eın Seminarıst Obermünster bereıits verlassen. Man ebe
1ın „ständıger Mifßßstimmung“. Seıne, des Prätekten Kunz, Bemerkung, dafß eın
Schwandorter Zöglıng „als ıft tür dıe Klasse“ bezeichnet werden mMUuSsse, se1 VO:  -

Köpp! miıt den Worten „Ich habe keine Klage den Buben“ eintach beiseite
geschoben worden. Sechstens: Die Marıanısche Kongregatıon se1 „ohne Leben“
Sıebtens: Die „Ratıonen be] Tisch“ reichten für die mittleren und größeren Zöglinge
nıcht AaUuUs. Die einen ekämen VO  - den Eltern nıcht selten Pakete geschickt und lıe-
en Tısch des Seminares vieles liegen. Dıe andern müfßten hungern.

Am Oktober hat Dr. Höcht die VO dem Präfekten Christian Kunz abgegebe-
Erklärung dem tast auf den Tag Nau 61-jährıgen 144 Geıistlichen Rat Köppl VOI-

gelesen. Dann ersuchte ıh ıne Stellungnahme dem Briet des Prätekten
Kunz. An manche Detaıils könne sıch nıcht mehr erinnern, konzedierte der
Seminardıirektor Begınn seıner Antwort. ber WI1SSE, da{fß einzelne Prätekten
ımmer 1Ur „schön Kınd“ seın wollten. Des öfteren selen Zöglınge VO ıhm gEeEWAarNLT
worden, sıch auf Raufereien einzulassen. Sıcher habe auch DESART. „Wer sıch nıcht

dıe öftere Kommunıion gewöhnen kann, pafßt nıcht 1Ns Seminar.“ Es gehe iıhm,
Köppl,; 1Ur die Förderung des Priesterberutes. Der sehr grobe Zögling Bemer1145
habe einem Miıtschüler iırgendwann einmal ıne Ohrfeige gegeben; worauf CI,
Köppl, den Bemer' gleichfalls geohrfeigt habe Im übrıgen gebe überall autf der
Welt „Miıfßßstimmungen“. Man könne eben nıcht alle Wünsche ertüllen. Er, Köppl,
behandle jeden, lange wıe 11UT möglıch, Er se1l jedoch StIreNg, „Leichtsinn
und Xzesse“ herrschten. Fıne Güte, welche Kosenamen gebrauche, dıe Buben beiım
Arm nehme, autf den Kopf tätschele, w1e der Präfekt Fichrt] !® gemacht habe, CIND-
finde als „widerwärtig“. Es selen VOT einıger eıt viele Mandelentzündungen 1mM
Seminar aufgetreten, dass Sanıtätsrat Fritz Joachım und Hoftrat Andreas Kraus
gESARL hätten: „Macht doch die Fenster 147 zu!  « le iın die Marianische Kongregation
Aufzunehmenden bereite jeweıls VO Oktober bıs ZU Dezember sorgfältig
VO  Z Er kümmere sıch besonders Jjene, VO  3 denen INan hoffen könne, da{fß s1e

140 MaAI, 374 Prätekt seıt 1926
141 BZAR 2403 1929
142 Seminardirektor VO 1908 bıs 1933; vorher VO 1896 bıs 1902 Prätfekt MAaI, 324)
143 KOö
144 Geboren 1868 ın Furth 1mM ald.
145 Max Bemer!l,; geb 191 1) AUS Dıllıngen, Halbwaise.
146 arl Fichtl!, Prätekt VO 1924 bıs 1929
147 (SC. des Schlafsaales).
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spater einmal Priester würden. Dıie Essensrationen selen tatsächlich 99 klein“
148Andererseıts erklärten dıe Oberıin un:! der Administrator ”” des öfteren, da{ß® WIr

1m Seminar 99 viel“ bräuchten. Dıiıe VO  - dem Präfekten Kunz angesprochene Paket-
zusendungen VO seıten einzelner Eltern se1l tatsächlich eın Mifßstand.

Schließlich beklagte sıch der Seminardırektor seinerseıts „über die mangelhafte
Auftfsicht durch die Prätekten in der freien eıt  D rst neulıch habe CI, Köppl, den
Anton Frühauf 150 Anbetungsabend % Uhr 1890981 mıt anderen Studen-
ten beim Kartenspiel „erwischt“ un! sotfort 1Ns ett geschickt. Es gehe nıcht d da{fß
dıe beiden Prätekten Kunz und Ficht] ohne se1ın Wıssen mit Eltern verhandelten.
Überdies se1l den Prätekten die lückenhatte Führung der Ausgangslısten, die
mangelhaften Meldungen VO Krankheıitställen, dıe obertlächliche Überwachung
der Straßenkleidung der Zöglınge ebenso beklagen Ww1ıe das nachlässige Ausfragen
VO: Ortern 1mM Bereich der Fremdsprachen. Ficht! empfange fast täglıch auswärti1-

151RC Studenten und Mädchen. Eınes VO  - diesen Mädchen habe VOTL kurzem noch
abends Uhr 99 Prätekt Ficht!“ gewollt *”“  152

och 1mM Oktober 1929 wurde Karl Fıcht! durch Franz Xaver Hıltrl] ersetzt }
154Hıltl, der eın treundlıches Lächeln für die Zöglinge hatte verstand sıch auch

mıt seınem Dıiırektor Maxımıilian Köppl Eın halbes Jahr nach dem Ausscheiden
Ficht!s Aaus der Seminarleitung wurde Maı 1930 auch der Prätekt Christian

156Kunz durch den 903 1n Eger155 geborenen Dr. Isıdor Schindler EersetLizZt Kurz
bevor dieses Changement der Prätekten abgeschlossen war  157 hat eın ehemalıger
Subprätekt amens Adolt Steier einen Brief Biıschof Michael vertaßt. In seiınem
Schreiben tührte A4AUS Er, Steıer, halte den „Sakramentenempfang“ nıcht für
ausreichend. Überhaupt se1l der „Seminargeıist“ nıcht ZuL, Er vermıisse ıne richtige
„Disziplin“. Wenn aber einzelne Mißstände 1Ur mıiıt „barbarischer Strenge”
vVOrSCHANSCH werde, dann halte das für falsch. Das Seminar se1 tatsächlich eın
„Polizeistaat“ geworden. Es gebe NUuUr „Schimpf- und Scheltworte“. Deshalb err-

CC 155sche ın Obermünster ıne „Revolutionsstimmun
ach der Revolution des Jahres 918 tehlte 1n Bayern der Glanz eınes köniıglichen

Hotes Es tehlte die Höflichkeit nıcht wenıger Männer und Jünglinge. Dıies hat auch
der 1ın seıner bayerischen Art noble Dıirektor Max Köppl ertahren mussen. Am

Aprıl 1933 1St 1m Alter VO  - Jahren 1n den Ruhestand Bıs seiınem
Tode 1M Jahre 940 hat als Kanonikus 1ın der Alten Kapelle gelebt.

148 Von den Mallersdorter Schwestern.
149 Leıter der bischötlichen Fınanzen.
150 Geboren 22  N 1908; AUS Schwabelweıis.

(GGymnasıasten, die nıcht 1n Obermünster wohnten.
152 uch Wenn sıch arl Fıcht! als Jugendseelsorger verstand, storte mıiıt derartiıgen Be-

suchen die Hausordnung.153 Geboren 19072 1n Stadtamhof als Sohn eines Königlıchen Oberlokomotivführers;
Präfekt VO 11 1929 bıs 31  0O 1933: ab 1936 Studıenrat Neuen Gymnasıum Regens-
burg tür Katholische Religionslehre (bıs 31 1966, zuletzt als Oberstudienrat); BPHJ 1938, /3
und 1967, 202

154 Hannes SCHNEEBERGER 9.11.2007.
155 Seılıt 1808 (1818) Zzu Erzbistum Prag gehörig: STABER, XVI

6  6 VIERACKER, 153
157 Am 14. Aprıl 1930
158 BZAR 2407 14  D 1930
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Obermünster ın den ersien sechs Jahren des Natıonalsozzialismus (1933-1939)
Am Maı 1933 hat der bısherige Subregens des Klerikalseminars, der Marz

1897 in Straubing geborene Anton Meıindl, seınen Diıenst als Dırektor des Bischöf-
lıchen Knabenseminares angetreten. Sein Gehalt wurde ıhm entsprechend dem
29. März 1924 mıiıt dem Heılıgen Stuhl abgeschlossenen Konkordat VO Bayerischen
Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus überwiesen *. Während Köpp!l für
seıne Buben ımmer „nah“ SCWESCH WAaäl, War Meınd| eher „tern“. Trotzdem C1I-
wıes sich der NEUC Direktor 1M Einzeltall als wirklıch „hılfsbereit“. Meind|l be-
obachtete scharf, handelte ruhig und besonnen. Dabe: WAar ırgendwie omn1ıprä-

160sent Hätte 1ın einem anderen Jahrhundert gelebt, dann würde ıhm möglıcher-
welse die abe der Bilokation 161 zugeschrieben worden se1n. Meind!| drängte sıch
nıcht VOTL. Geduldig wartete 1mM Alten Gymnasıum auf die nıcht immer pünkt-
lıchen Professoren. Bescheiden erkundıgte sıch nach den Leistungen seiner Zög-
lınge; die INall eigentlich NUuUr loben konnte. Lateın un:! Griechisch und Mathematık

ıhm wichtig; wichtiger War ıhm jedoch das Gebet VOT dem ausgesetztien Aller-
heiligsten 1n der Seminarkapelle; Zu Beispiel Festtagen oder VOT dem Begınn der
Ferien !° Weıl Diırektor Meind!| sıch selbst zurücknahm, eckte beı den selit 1933
herrschenden Nationalsozialisten nıcht und etiteife deutlich unterstutzt VO
Michael Kardinal VO Faulhaber und Bischof Buchberger se1ın Seminar *. Meiındls
Gelassenheıit offenbarte sıch 1n einem seiner Lieblingssätze: „Erstens: Es geht
zweıtens ımmer anders, drittens als Man denkt“ 164 Anton Meıindl lebte „heıilıg-
mäßig 165

Die aufßerst sorgfältig geschriebene Seminarchronik wurde seinerzeıt VO  - der
Mallersdorter Schwester Mater Rigalda (Marıa Hofmann aus Wegscheid) verfaßt !°
Am Sonntag, dem Dezember 1934, wurde lıest INanll 1n der Theaterchronik

das 350-Jjährige Bestehen der Marıanıschen Kongregatiıon gefeıert. ach einem VO  -
dem 15-jJährigen Wılhelm Babo gesprochenen Prolog folgte der Vortrag des 19-Jäh-
rıgen Kongregationspräsıdenten Johann Rösch. Im weıteren Verlauf der Feıer folgte
eın Satz Aaus der Schöpfung VO  - Joseph Haydın. Den Abschlufß der Feier bildeten dre1
Szenen aus der Kongregationsgeschichte: Canısıus gründet die 167 ın Ingolstadt;
Pater Rem übernımmt die Leıtung ın Ingolstadt; Tillys Tod in Ingolstadt  168. Ob-
ohl 1m Verlaut des Jahres 934 schon einıge Auseinandersetzungen zwischen
einzelnen Hiıtlerjungen und einzelnen Mitgliedern des1 eines Verbandes ka-
tholischer Schüler Höheren Lehranstalten, gegeben hatte*””, blieb Meınd| ganz

159 Ebd 2400 1933 MaI, 3724
160 Aloıs Hönle und Hannes Schneeberger 8.1.2007; Dr. Miıchael Lassleben 231

2008
161 Fähigkeıt einer Person, gleicher Zeıt Wel verschiedenen Orten se1ın (Beispiele:

Pythagoras, Antonıius VO  - Padua)162 BZAR 2409 11 1934 (Aussetzung der Monstranz).163 WITTMER (AG), 774
164 BZAR Chronıiık (Beılage) Nr. 270
165 Johann Priller 6.2.2008
166 BZAR Chronıik,
167 Marıanısche Congregatıon.168 BZAR Chronıik, sıne pagına.169 Abkürzung für „Neudeutschland“.
170 WITTMER (AG), 1F
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auf dıe Hılte (sottes vertrauend ruhıg. Er 1efß sıch VO  - seınem (sottvertrauen auch
nıcht abbringen, als eın Regensburger HJ-Führer 1M Aprıil 934 aut un! deutlich
erklärt hatte, dass das 22. Julı 933 mıt dem Vatıkan abgeschlossene Konkordat
1Ur ıne „Übergangslösung“ SC1I»171

Am November 935 veranstaltete die ıne Akademie!”* mıt dem Thema
173„Herbst, Tod, Advent“. dem 8. Dezember ın allen Museen „schöne

Krıppen aufgestellt“. Allabendlich wurde ıne „stiımmungsvolle“ Adventteier gehal-
ten!/+ Am 31 Januar 1936, WwWwel Tage VOT Marıa Lichtmeiß un! damıt zufällig einen
Tag nach der drei Jahre .UVO mıiıt Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hıtlers
tand 1mM bischöflichen Knabenseminar 99  u ersten Mal“ iıne Lichterprozession

175Jeder Zöglıng bekam VO  ; eiınem Priester „sub osculıs consuetıs“ ıne Kerze
gereicht. Dann reihte sıch 1ın den mzug 1nN. Dreieinhalb Monate spater,

Maı 1936, gab die Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistın
dazu: „Alle gehen be] FEinbruch der Dunkelheit ett und stehen MOTrSCHS erst

spater auf176 D Ende September des gleichen Jahres kehrte „dıe Absolvia 36“ VO

Arbeıtsdienst zurück. „Mıt geschmückten Spaten” und sıngend O:  n S1e iın den
Speisesaal Zu Miıttagessen Ar Altons reuzer Aaus Sıegenburg (Spiıtzname: „Rau-
ber“) erstattetie einem Prätekten Meldung: 4 { Mann ZUTr Stelle“ Man stellte dıe
Spaten INMECN, stıeg hıinauf ın die Hauskapelle und Sang „Großer Gott, WIr loben
dich“ 177 Vıer VO ihnen (Johann runner Aaus Oberlauterbach, Wıilhelm Lehner AUS

Maxhütte, eorg Malterer AauUus Pilmersried und Wolifgang Prechtl! aus Zwergau) hat-
ten ihrer Dienstpflicht 1m RAD-Lager ın Velburg (südwestlich VO:  - Neu-
markt) genugt. Am 26. Junı 1936 haben S1e VO  — dort ‚Hochw. Herrn Anton
Meıindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine LDırector. Hodie
hora Vvirı laborıs (Arbeitsmänner) Velburgensium E P sceribunt Tıbı,
Domine Dırector, 145 sabbato (Br. CXCEPTO, quıauf die Hilfe Gottes vertrauend — ruhig. Er ließ sich von seinem Gottvertrauen auch  nicht abbringen, als ein Regensburger HJ-Führer im April 1934 laut und deutlich  erklärt hatte, dass das am 22.Juli 1933 mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat  nur eine „Übergangslösung“  SEl .  2171  Am 17. November 1935 veranstaltete die MC eine Akademie'” mit dem Thema  173  „Herbst, Tod, Advent“. Ab dem 8.Dezember waren in allen Museen  „schöne  Krippen aufgestellt“. Allabendlich wurde eine „stimmungsvolle“ Adventfeier gehal-  ten!’*, Am 31. Januar 1936, zwei Tage vor Mariä Lichtmeß und damit zufällig einen  Tag nach der drei Jahre zuvor mit Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hitlers  fand im bischöflichen Knabenseminar „zum ersten Mal“ eine Lichterprozession  statt  175  . Jeder Zögling bekam von einem Priester „sub osculis consuetis“ eine Kerze  gereicht. Dann reihte er sich in den Umzug ein. Dreieinhalb Monate später, am  19. Mai 1936, gab es die erste Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistin  dazu: „Alle gehen bei Einbruch der Dunkelheit zu Bett und stehen morgens erst  später auf‘’*.“ Ende September des gleichen Jahres kehrte „die Absolvia 36“ vom  Arbeitsdienst zurück. „Mit geschmückten Spaten“ und singend zogen sie in den  Speisesaal zum Mittagessen ein. Alfons Kreuzer aus Siegenburg (Spitzname: „Räu-  ber“) erstattete einem Präfekten Meldung: „16 Mann zur Stelle“. Man stellte die  Spaten zusammen, stieg hinauf in die Hauskapelle und sang „Großer Gott, wir loben  dich“!”, Vier von ihnen (Johann Brunner aus Oberlauterbach, Wilhelm Lehner aus  Maxhütte, Georg Malterer aus Pilmersried und Wolfgang Prechtl aus Zwergau) hat-  ten ihrer Dienstpflicht im RAD-Lager 6/292 in Velburg (südwestlich von Neu-  markt) genügt. Am 26.Juni 1936 haben sie von dort an „Hochw. Herrn Anton  Meindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine Director. Hodie nocturna  hora viri laboris (Arbeitsmänner) castrorum Velburgensium L, P, M scribunt Tibi,  Domine Director, se cras sabbato (Br. excepto, qui ... castra custodire magno cum  dolore coactus est) Seminarıum Wolfgangi visitare, sed non vexare velle. Omnes tres  vehiculo fumante (Zug mit Dampflok) ad Castra Regina transportati gaudebunt  bene ac iucunde excipi. Multis cum salutationibus salutant Te, tres praefectos, quat-  tuor subpraefectos et omnes alumnos summos infimos viri sudore laboris lauti, sed  spe rursus videndi erecti Malterer, Lehner, Prechtl, lacrimas profundens Brunner.“  Diese Absolventen von 1936 haben Obermünster tatsächlich als ihre zweite Heimat  empfunden. Weil auch andere RAD-Männer ihrem Direktor Meindl geschrieben  hatten, verfaßte dieser einen Rundbrief an alle: „Meine lieben Arbeitsmänner! Das  war ein freudiges Lesen, als von allen Seiten ... Nachrichten aus dem Arbeitsdienst  ins Seminar kamen  . Wir haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen im Museum.  Manche haben wir bekanntgegeben bei der abendlichen lectio spiritualis ... Ein  Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Dienst kann Gottesdienst sein  Dominus vos benedicat'’*.“ Sowohl der von den Nationalsozialisten ausgeübte  (vorläufig noch leichte) Druck als auch die Dynamik, mit der Direktor Meindl,  D FLEISCHMANN, 513.  172 Ursprünglich: Hain des Heros Akademos, von Plato als Schulgrundstück erworben.  173 Studiersäle.  74 BZAR Chronik 1919-1950, 25.  175 Ebd., 26; vgl. Fest, 513 f.  6 BZAR Chronik, 36.  177 Ebd., 44.  ® Ebd. Chronik-Beilage (1930-1937).  498CAastira custodire NO Cu
dolore COACTIUS est) Sem1inarıum Wolfgang: visıtare, sed 11O  — eXare velle. (Omnes tres
vehiculo fumante (Zug mıt Dampflok) ad (Castra Regına transportatı gaudebunt
bene iucunde eXCI1PL. Multis Cu salutationıbus salutant Te, tres praefectos, quUat-
LUOrFr subpraefectos elt alumnos SU1I1111105 iınfimos virı sudore aboris lautı, sed
SDC videndı erect1 Malterer, Lehner, Prechitl, lacrımas profundens Brunner.“
Diese Absolventen VO 936 haben Obermünster tatsächlich als ıhre zweıte Heımat
empfunden. Weı] auch andere RAD-Männer ihrem Dırektor Meindl geschrieben
hatten, vertafßte dieser einen Rundhbriet alle „Meıne lıeben Arbeıitsmänner! Das
WAar eın freudiges Lesen, als VO allen Seıtenauf die Hilfe Gottes vertrauend — ruhig. Er ließ sich von seinem Gottvertrauen auch  nicht abbringen, als ein Regensburger HJ-Führer im April 1934 laut und deutlich  erklärt hatte, dass das am 22.Juli 1933 mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat  nur eine „Übergangslösung“  SEl .  2171  Am 17. November 1935 veranstaltete die MC eine Akademie'” mit dem Thema  173  „Herbst, Tod, Advent“. Ab dem 8.Dezember waren in allen Museen  „schöne  Krippen aufgestellt“. Allabendlich wurde eine „stimmungsvolle“ Adventfeier gehal-  ten!’*, Am 31. Januar 1936, zwei Tage vor Mariä Lichtmeß und damit zufällig einen  Tag nach der drei Jahre zuvor mit Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hitlers  fand im bischöflichen Knabenseminar „zum ersten Mal“ eine Lichterprozession  statt  175  . Jeder Zögling bekam von einem Priester „sub osculis consuetis“ eine Kerze  gereicht. Dann reihte er sich in den Umzug ein. Dreieinhalb Monate später, am  19. Mai 1936, gab es die erste Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistin  dazu: „Alle gehen bei Einbruch der Dunkelheit zu Bett und stehen morgens erst  später auf‘’*.“ Ende September des gleichen Jahres kehrte „die Absolvia 36“ vom  Arbeitsdienst zurück. „Mit geschmückten Spaten“ und singend zogen sie in den  Speisesaal zum Mittagessen ein. Alfons Kreuzer aus Siegenburg (Spitzname: „Räu-  ber“) erstattete einem Präfekten Meldung: „16 Mann zur Stelle“. Man stellte die  Spaten zusammen, stieg hinauf in die Hauskapelle und sang „Großer Gott, wir loben  dich“!”, Vier von ihnen (Johann Brunner aus Oberlauterbach, Wilhelm Lehner aus  Maxhütte, Georg Malterer aus Pilmersried und Wolfgang Prechtl aus Zwergau) hat-  ten ihrer Dienstpflicht im RAD-Lager 6/292 in Velburg (südwestlich von Neu-  markt) genügt. Am 26.Juni 1936 haben sie von dort an „Hochw. Herrn Anton  Meindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine Director. Hodie nocturna  hora viri laboris (Arbeitsmänner) castrorum Velburgensium L, P, M scribunt Tibi,  Domine Director, se cras sabbato (Br. excepto, qui ... castra custodire magno cum  dolore coactus est) Seminarıum Wolfgangi visitare, sed non vexare velle. Omnes tres  vehiculo fumante (Zug mit Dampflok) ad Castra Regina transportati gaudebunt  bene ac iucunde excipi. Multis cum salutationibus salutant Te, tres praefectos, quat-  tuor subpraefectos et omnes alumnos summos infimos viri sudore laboris lauti, sed  spe rursus videndi erecti Malterer, Lehner, Prechtl, lacrimas profundens Brunner.“  Diese Absolventen von 1936 haben Obermünster tatsächlich als ihre zweite Heimat  empfunden. Weil auch andere RAD-Männer ihrem Direktor Meindl geschrieben  hatten, verfaßte dieser einen Rundbrief an alle: „Meine lieben Arbeitsmänner! Das  war ein freudiges Lesen, als von allen Seiten ... Nachrichten aus dem Arbeitsdienst  ins Seminar kamen  . Wir haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen im Museum.  Manche haben wir bekanntgegeben bei der abendlichen lectio spiritualis ... Ein  Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Dienst kann Gottesdienst sein  Dominus vos benedicat'’*.“ Sowohl der von den Nationalsozialisten ausgeübte  (vorläufig noch leichte) Druck als auch die Dynamik, mit der Direktor Meindl,  D FLEISCHMANN, 513.  172 Ursprünglich: Hain des Heros Akademos, von Plato als Schulgrundstück erworben.  173 Studiersäle.  74 BZAR Chronik 1919-1950, 25.  175 Ebd., 26; vgl. Fest, 513 f.  6 BZAR Chronik, 36.  177 Ebd., 44.  ® Ebd. Chronik-Beilage (1930-1937).  498Nachrichten AaUus dem Arbeitsdienst
1Ns Seminar kamen Wır haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen 1im Museum.
Manche haben WIr bekanntgegeben be] der abendlichen lecti0 spirıtualıs FEın
Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Diıenst kann Gottesdienst se1ın
Omınus VOS benedicat  178.“ Sowohl der VO den Nationalsozialisten ausgeübte
(vorläufig noch leichte) ruck als auch die Dynamık, MIit der Dırektor Meındl,

171 FLEISCHMANN, 513
172 Ursprünglıch: Haın des Heros Akademos, VO Plato als Schulgrundstück erworben.
173 Studiersäle.
174 BZAR Chronik 19-19 25
175 Ebd., 26; vgl FEST, 515
176 ZAR Chronik,
177 Ebd.,
178 Ebd Chronik-Beıilage (1930-1937).
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unterstutzt VO den Prätekten, Heıinrich Kammerer, assıan Aıgner un: Albert
Fischer *””, seinerzeıt dem Knabenseminar vorstand, hatten ıne NECUEC Integrations-
bewegung 1ın Obermünster eingeleıtet.

Im Oktober 1936 konnte Meındl „1M Eiınvernehmen“ mıi1t der Polizeidirektion
Regensburg Rosenkranztest ıne Prozession „nordwärts ZUr Obermünster-
straße, dann Ostwarts durch die Obermünsterstraße, südwärts durch die Fröhliche-
Türkenstraße bıs ZU Peterstor, hierauf westwarts durch den Petersweg bıs ZUuU

Emmeramsplatz“, dann bıs ZU!r Bachgasse un: den westlichen Teıl der Obermün-
sterstrafße abhalten 180 Am 6. Junı 1937/ gab Nachmittag allgemeinen Ausgang,

den „Führer“ sehen ‘® Direktor Meıindl hielt sıch auch bei dem Wort „Füh-
rer  ‚s Nau die durch (jesetze verordnete Terminologie des Deutschen Reiches.
Dadurch bot praktısch keıine Angriffsflächen. Hıtler hatte sıch ın der Tat nach
einem 1mM RGBI 1934 L, 74 / abgedruckten ext ugust 1934 den Tıtel „Füh-
rerx und Reichskanzler“ zugelegt!??, Dieser Führer 1e Vormittag des Junı ın
der Walhalla ıne Anton-Bruckner-Büste autstellen. Anschließend hıelt sıch Hıtler
1M Reichssaal des Rathauses auf. Am Nachmittag besuchte auf dem fürstlichen
Rennplatz der Prüfeningerstraße eın „Gautreffen“ der „Bayerischen Ostmark“
Irgendwo (vielleicht VOT dem Rathaus oder Rennplatz) konnte jeder Obermün-
sterer den Diktator leibhaftig anschauen, falls nıcht VOrZOßS, sıch dessen Anblıck

ersparen ‘” Eın mıiıt Sıcherheit erfreulicheres Bıld boten ungefähr wel Wochen
spater, Junı 193/7, die vielen * katholischen Schülerinnen des benachbarten
„Städtischen VO Müller’schen Mädchen-Lyzeums“, die angeleıtet VO ıhrem Relıi-

185g10nslehrer, dem Studienrat Johann Suttner ın der Obermünsterkirche ıne
„außerst teierliche Erstkommunion“ teierten. Der letzte Satz des Kommentares der

186Chronistin autete: „Die Kırche War schön W1e€e noch nıe geschmückt
Unter dem Datum 12 März 1938“ steht 1ın der Seminarchronik: „Am Radıo wırd

bekanntgegeben, dafß I1SCIC Truppen 1n ÖOsterreich einziehen. Um Uhr hören WIr
die Proklamatıon des Führers. Österreich und Deutschland wieder: Eın Reich'?'.“
Tatsächlich hat keine Aktıon Hıtlers „1N Deutschland einen freudıgen Wiıderhall
gefunden WwI1e€e der Anschlufß Österreichs. Die Befriedigung darüber, dafß ıne alte
Sehnsucht der deutschen natiıonalstaatlichen Geschichte iıne spate Erfüllung ohne
Blutvergießen gefunden hatte, WOßunterstützt von den Präfekten, Heinrich Kammerer, Cassian Aigner und Albert  Fischer'””, seinerzeit dem Knabenseminar vorstand, hatten eine neue Integrations-  bewegung in Obermünster eingeleitet.  Im Oktober 1936 konnte Meindl „im Einvernehmen“ mit der Polizeidirektion  Regensburg am Rosenkranzfest eine Prozession „nordwärts zur Obermünster-  straße, dann ostwärts durch die Obermünsterstraße, südwärts durch die Fröhliche-  Türkenstraße bis zum Peterstor, hierauf westwärts durch den Petersweg bis zum  Emmeramsplatz“, dann bis zur Bachgasse und den westlichen Teil der Obermün-  sterstraße abhalten  180  . Am 6. Juni 1937 gab es am Nachmittag allgemeinen Ausgang,  um den „Führer“ zu sehen'!®'. Direktor Meindl hielt sich auch bei dem Wort „Füh-  rer“ genau an die durch Gesetze verordnete Terminologie des Deutschen Reiches.  Dadurch bot er praktisch keine Angriffsflächen. Hitler hatte sich in der Tat nach  einem im RGBI 1934 I, S. 747 abgedruckten Text am 1. August 1934 den Titel „Füh-  rer und Reichskanzler“ zugelegt!®., Dieser Führer ließ am Vormittag des 6. Juni in  der Walhalla eine Anton-Bruckner-Büste aufstellen. Anschließend hielt sich Hitler  im Reichssaal des Rathauses auf. Am Nachmittag besuchte er auf dem fürstlichen  Rennplatz an der Prüfeningerstraße ein „Gautreffen“ der „Bayerischen Ostmark“.  Irgendwo (vielleicht vor dem Rathaus oder am Rennplatz) konnte jeder Obermün-  sterer den Diktator leibhaftig anschauen, falls er es nicht vorzog, sich dessen Anblick  zu ersparen'”, Ein mit Sicherheit erfreulicheres Bild boten ungefähr zwei Wochen  später, am 29. Juni 1937, die vielen'* katholischen Schülerinnen des benachbarten  „Städtischen von Müller’schen Mädchen-Lyzeums“, die — angeleitet von ihrem Reli-  185  gionslehrer, dem Studienrat Johann Suttner  — in der Obermünsterkirche eine  „äußerst feierliche Erstkommunion“ feierten. Der letzte Satz des Kommentares der  « 186.  Chronistin lautete: „Die Kirche war so schön wie noch nie geschmückt  Unter dem Datum „12. März 1938“ steht in der Seminarchronik: „Am Radio wird  bekanntgegeben, daß unsere Truppen in Österreich einziehen. Um 12 Uhr hören wir  die Proklamation des Führers. Österreich und Deutschland wieder: Ein Reich!.“  Tatsächlich hat keine Aktion Hitlers „in Deutschland einen so freudigen Widerhall  gefunden wie der Anschluß Österreichs. Die Befriedigung darüber, daß eine alte  Sehnsucht der deutschen nationalstaatlichen Geschichte eine späte Erfüllung ohne  Blutvergießen gefunden hatte, wog ... schwerer als die Bedenken gegen die Metho-  den ...“ !® Dieser Satz gilt auch für das seinerzeitige Obermünster. Zum „31. Mai  1938“ berichtet die Seminarchronik: „Oberstudiendirektor Dr. Hirmer, der zwölf  179 D, Maı, 325.  189 Ebd., 44 f. Das Rosenkranzfest wurde nach dem Sieg der Spanier über die Türken bei  Lepanto (1571) durch Papst Gregor XIII. im Jahre 1573 eingeführt. Festtag: 7. Oktober.  181 BZAR Chronik, 63.  182 BINDER I, 486.  185 MÖSENEDER, 603-607: 6.6.1937.  '# Schon vor der widerrechtlichen Auflösung des vom Institut der Englischen Fräulein  geführten Gymnasiums war deren Vorschule geschlossen worden. Deshalb waren zunächst  ungefähr 20, später noch weitere 80 Mädchen gezwungen, an die städtische Schule überzu-  wechseln; WıtTTMER (VMG, 134-138); ADLER/LANZENDÖRFER, 53.  185 BPHJ 1938, 63.  18% BZAR Chronik, 64 (29. 6. 1937).  187 Ebd.,, 71.  188 MAu-KRAUSNIK, 105 f.  499  33*schwerer als die Bedenken die Metho-
den x 188 Dıieser Satz oilt auch für das seinerzeıtige Obermünster. Zum „1 Maı
1938“ berichtet die Seminarchronik: „Oberstudiendirektor Dr. Hırmer, der zwolf

179 MaI, 325
180 Ebd., Das Rosenkranztest wurde ach dem Sıeg der Spanıer ber die Türken bei

Lepanto (1571) durch Papst Gregor 111 1mM re 15/3 eingeführt. Festtag: Oktober.
181 BZAR Chronik, 63
182 BINDER I‚ 456
183 MÖSENEDER, 603—607 1937
184 Schon VOT der wıderrechtlichen Auflösung des VO Institut der Englischen Fräulein

geführten Gymnasıums Warlr deren Vorschule geschlossen worden. Deshalb zunächst
ungefähr 20, spater och weıtere Mädchen SC  Nn, die städtische Schule überzu-
wechseln: WITTMER (VMG, 134—138); ADLER/LANZENDÖRFER,185 BPH]J 19383, 623

186 ZAR Chronik, (29 1937187 Ebd., /
188 MAU-KRAUSNIK, 105
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Jahre lang 189 dıe Anstalt eıtete, trıtt ab heute ın den Ruhestand. Bezeichnend für seın
schlichtes Wesen 1St CS, da{fß bıs ZUu etzten Augenblick seıne Horazstunde hıelt,
nıchts VO  - sıch erwähnte. Von den Lehrern der Anstalt verabschiedete sıch 1mM
Lehrerzimmer und verbot jede Feier  190 C Was die Chronistıin nıcht wıssen konnte,
W ar die Art und Weıse, w1e der seinerzeıt 64-jährige Dr. Joseph Hırmer VO Natıo-
nalsozıalısten gedrängt wurde, sıch vier Monate VOT dem Erreichen der Altersgrenze
pensionieren lassen!”.

Am 3. Julı 1938 wurde ın Obermünster das Theaterstück „Michl als Luttschiffer“
gespielt  192. Ort der Handlung: Der Turmhof, 1ın dem eın Nußbaum stand. eıt der
Handlung: Einbruch der Dunkelhlheıit. Zentrum der Handlung: ıne eiınem
Flaschenzug hängende Kıste (das Luftschiff), ın die mıt verbundenen ugen eın
Zöglıng hinemnstieg und schließlich nach oben iın der Waagrechten varıabel WI1e-
der nach und wıeder nach oben und weıter schwebte. Der Hof WAar durch
Lampıons erleuchtet. Es gab Lebkuchen und Limonade. Wıe viele Miıchls insgesamt
schwebten, 1St nıcht überlietert. [)as Wiıchtigste: „Fröhliche Stımmung herrschte
berall.“ Dıieses lustige Treiben fand VOIL den grofßen Ferien ach den Ferıen,
1m September 1938, muften oder durftften (wıe einıge riefen) die und Klassen

Tage in der Umgebung beim „Kartoffelklauben“ helfen!”. Am etzten Sonntag 1m
Oktober 1938 wurde das Christkönigsfest zusätzlıch Zzu vormittäglichen (sottes-
dienst „1N nächtlicher Anbetung“ VOT dem ın der Hauskapelle ausgesetztien Sanctıs-
sımum begangen Dort löste sıch „alle halbe Stunde“ ıne chevalereske Wache VO  -

„dreı Mann aus den oberen Klassen“ ab 194 Am Dezember 938 kam „der 1ıko-
laus“ „Uhuuu“ schrieen die Kleinen, als der Heılıge VO  3 Myra MI1t großer OSt-
kutsche Speisesaal vortuhr. „Zweı lıebe Esel“ der Bericht der Chronistın
weıter „zıehen den grofßen agen und sıngen eın neLtLTLeEeSs Lied Fın Bauer erzählt
St. Nikolaus VO  - ll den Schandtaten der Erntehelter. Die Bösesten werden 1ın
den Sack 195 D  gesteckt Am Februar 1939 spielte InNnan „Die dreı Schnupfer und der
Privatier Wamperl auf dem Wılden Kaıser 196

Hıtler wollte bereıts 938 den Krieg: Miıt den Ischechen, den Polen, der SowjJet-
unıon, den Juden und den christlichen Kırchen. Wenn möglıch, mıiıt allen gleichze1-
t1g Mıt den Juden und Ischechen hatte brutal begonnen. Mıt den Chrıisten, deren
Söhne als Soldaten benötigte, gying zunächst eLtwaAas vorsichtiger, ab 1939 teıl-
weılse auch sehr hart Am Maäarz 1939 bestimmte eın Gesetz, dass alle 14-

197 (Genauso w1ıe sıch ın Metten18-Jährigen 1ın dıe Hıtlerjugend H]) eintreten müfßten
der Leıiter des Internates ”® bemühte, zuverlässıge Schüler ZUr UÜbernahme VO:

189 Ab 6.4.1926 1938, 4
190 BZAR Chronik, 7 ’ der Ruhestand iırmers hat 30  O 1938 begonnen 1961,

der 41  un 1938 Walr der letzte Dienst-Tag Dr. ırmers 1m Alten Gymnasıum.202); Vgl WITTMER (AG) 1 92721
192 BZAR Chronik,
193 Ebd., Nach FREYTAG (Tagebuch, 23 f WAarlr die Klasse VO DF  \O bıs ZU

1938 ın Wolkering eingesetzt. Antahrt mıiıt dem Zug bıs Obertraubling; ann Fufiß bıs
Wolkering. ohn für sıeben Tage: Mark:; treıe Verpflegung.194 BZAR Chronik, Sı

195 Ebd., Dıie lıeben sel“ könnten uch Mallersdorter Schwestern SCWESCH se1n. Mıt
dem Ausdruck „Erntehelter“ die Kartoffelklauber gemeınt.196 Ebd., 8 9 das Kaisergebirge lıegt 1m Osten VO Kulftstein.

197 SHIRER, 248
198 BUSCH, 340
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Führungsstellen 1ın der H]J gewınnen, hat auch Anton Meınd| den seinerzeıt
15-jährigen Johann Priller überredet, dass sıch als Scharführer iınnerhalb der HJ
Gefolgschaft betätigte. Im übrıgen sah der Seminardıirektor streng darauf, dass die
Obermünster-H]J ıhre Appelle ımmer tadellos abhielt !” och die Anhänger Hıtlers
wollten eın halbwegs normales Nebeneinander mMiı1t den christlichen Kıirchen, SOIN-
dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.

Schon 11 Maı 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst
Boepple erklärt, „dafß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher eın Bollwerk
VErSANSCHCI Zeıten“ innerhalb wenıger Jahre Banz VO der „Bildfläche“ VCI-
schwunden seın werde 200 Der 3() November 1887 geborene Boepple hatte ın
Württemberg ıne Prüfung 1n den Fächern Deutsch, Geschichte, Französıisc und
Englısch abgelegt“””. 1939 zerstorte nıcht 1Ur ın Regensburg dıe Institute der
Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein 202 sondern auch ın Metten das
Humanıstische Gymnasıum des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bıs
Ostern 1939 VO  - insgesamt Patres“” benediktinische und we1l weltliche Pro-
fessoren insgesamt 369 Buben““* Von diesen 05 16. Aprıl 939 einıge auch
nach Obermünster gekommen“. Am 31 ugust 1939 wurden nachmittags UhrFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501275 vollständıge Betten geholt, 1n dem VO Hıtler geplanten Krıeg für Lazarett-
zwecke verwendet werden. Weil] Jetzt dıe Schlafsäle leer standen, mufste Inan die
Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen schicken. wWwe1l Monate
spater rachte die Wehrmacht die 275 Betten wiıeder zurück *. Dieses durch die
Kirchenteindlichkeit und den rıeg Hiıtlers ausgelöste Hın und Her VO Menschen
und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das
Bischöfliche Knabenseminar relatıv gyuLe Jahre tolgte Jetzt 1ıne absolut schliımme
eıt.

Obermünster ıN den Zzayeıten sechs Jahren des Natıonalsozialıismus (1939-1945)
Bereıts 1. September 1939 1st „Hans Ferstl] bıs 1933 Zöglıng uUuNserTCc>5S5 Se-

miınarsFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501als FlugzeugführerFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501ın der Schlacht bei Konıitz abgeschossen worden. Er
lebte noch bıs zum) September INOTSCHS, ohne jedoch das Bewußfßtsein wıeder
erlangen. Auft dem Heldenfriedhof Schlochau wurde 208 €  beigesetzt Am Sep-
tember 1939 1st eorg Baumann, Absolvıa 1929 1n Polen gefallen“”. Immer WE
diıe Eltern VO  - Obermünsterern Direktor Meind| geschrieben hatten, erfolg-

eın Eıntrag ın der Chronık und miıt Sıcherheit auch ıne Messe des Priesters Anton
Meiındl. Ab dem ugus 1939 dıe Klassen mıiıt beim Kartottelklauben

199 WITTMER (AG), 219
200 Ebd., 134
201 BPH]J 1938, 41*
202 WITTMER 136—-139
203 BUSCH, 349
204 BPHJ 1938, 14/ und 149—-154

emeınt sınd die Zöglınge des Biıschötlichen Seminars Metten. Es gab uch eın Kloster-
semınar und daneben noch Externe: BUSCH, 338

206 BZAR Chronik,
207 Ebd., 9 ‘9 93,
208 Ebd.,
209 Ebd., 03
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1n Teugn“”” und in der ähe VO  -} Regensburg eingesetzt. Dıie I1 Aktion dauerte
214ungefähr dreı Wochen Zwischen dem Februar und dem März 1940 die

Klassenzimmer des Alten Gymnasıums nıcht ımmer geheızt. Dann vyab entweder
Kohleferien“!“ oder Unterricht 1M Studienseminar St mmeram (ın der Marschall-
strafße) manchmal auch 1mM Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich ZUuU kriegsbeding-
ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Wınter 939/40 Im Februar 1940
zeıgte das Thermometer 1n Regensburg O5 ıne Temperatur VO  . 20° an  215 Am
10. Maı 940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Iruppen marschieren 1ın
Luxemburg, Belgien und Holland 1n. Großer Jubel Das Ite Gymnasıum o1bt ab

Uhr schulfrei214.“ Eınen Monat spater, Junı, lautet der Eıntrag fast paral-
lel „In Parıs marschiıeren die deutschen TIruppen 1N.  < Neun Tage spater hatten
zwolft VO Nationalsozialisten A4aUus St Fiıdelıis vertriebene Kapuzinerzöglinge ıIn ber-
munster eınen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mufßten S1e 1mM Garderobe-
AUIll anfertigen“. In einem der Krankenzimmer konnten s1e schlafen. Dazu die
Chronik September 940 296 Zöglınge (einschliefßlich der Mettener und der
Kapuzıner) „sınd 1U 1m Haus“ “* Zwischen September 940 und Juni 1941 o  N
zusätzlich iın Obermünster das Wehrmeldeamt un: die Heeresentlassungsstelle 1N.
Außerdem haben die Eltern VO vier ehemalıgen Zöglingen dem Dırektor Meindl
mitgeteılt, dass ıhre ZuUur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden selen:
Helmut Hochleitner 1n Norwegen, arl Giertl be1 Profsnitz, Wıillibald Amann und
Fritz Eısvogel über England*”.

Dıie nach Art 135—-138 Weı1mar und Art 1, 15, Z 23725 des Konkordates VO
0.7.1933 wıderrechtliche Behandlung der Klöster sSowı1e vieler Priester und UOr-
densschwestern durch natıonalsozıalıistische Funktionäre“® hatte 1941 1mM Schatten
des Krieges eın Ausmafß ANSCHOMMECN, dass die »” Grabe des heılıgen Bonuitatıius
(ın Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands 26. Junı alle
Katholiken schrieben“?. > Wır verstehen nıcht, da{fßin Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502Ma{fnahmen getroffen
wurden, die tief 1ın das kırchliche Leben eingreifen, ohne da{fß s1e durch Krıiegs-
notwendiıgkeıt begründet sınd.in Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502Wır haben innıges Mitleid mıt den Ordensleuten,
dıe AaUuUus ihrer klösterlichen Heımat verwıesen wurden. Das katholische 'olk dankt
ıhnen tür alles, W as s1e ın Seelsorge, Erziehung un! Carıtasin Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502gewirkt haben.“ Und

anderer Stelle: 1€, keinen Umständen, darf der Mensch (sJott lästern,
210 Südsüdwestlıch VO  - Bad Abbach
211 BZAR Chronik, 95
212 Ebd., 101
213 FREYTAG,
214 BZAR Chronik, 104
215 Ebd., 106 Am 23 .6.1941
216 Ebd., 109; den „Kapuzınern“ vgl WITTMER (AG), 224
217 Ebd., 110125 (Eisvogel, geb 1918 ın Gundelshausen/Kelheim, kam iın britische

Gefangenschaft).
Eın Beıispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizeı (Gestapo) nach

Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345) Im gleichen Monat
wurde der Vertasser dieser Abhandlung 1mM Benediktinerstift St. Stephan 1n Augsburg VO  -
Beamten der Gestapo gefragt, ob eın Pater ıhn berührt der gestreichelt habe Ferner, ob VO
eiınem Pater gebeten worden sel, Geld 1Ns Ausland miıtzunehmen. Die Gestapoleute befragten
seinerzeıt alle Studenten der Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisıtion WAar 1mM Sınne der
Gestapo negatıv.219 HOFER, 158—-159
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nıe dart seinen Mitmenschen hassen, n1ıe dart außerhalb des Krieges und der
gerechten Notwehr einen Unschuldigen toten, nıe dart ehebrechen, n1ıe lügen
Mıt dem Hınwelıils auf den Dekalog hat der Hırtenbriet VO Jun1ı 1941 ıne L1 a-

lısche ohe erreicht, die obgleich ındıirekt mut1g alle Untaten des vulgären EgoO-
zentrikers Hıtler ansprach.

Seinerzeıt WAar das Fronleichnamstest VO der NSDAP-Regierung als öffentlicher
Feıiertag abgeschafft BCWESCH. Deshalb mu{fßste die Kırche mıiıt ıhrer Prozession auf
den jeweıls folgenden Sonntag ausweıchen. Die Sonntage hatte aber die Hitlerjugend
für sıch reserviert. Damıt gab e1in Problem: Was 1st vorrangıg? Der HJ-Dienst oder
der Gottesdienst? Nun tejert I1a  5 Fronleichnam 1Ur einmal 1im Jahr. Deshalb hat
Generalvıkar Joseph Scherm den Führer des Bannes 311 11 Juni 1941 schriftlich
und 14. Junı ternmündlıch ıne Ausnahmegenehmigung tür die ber-
münsterzöglınge gebeten. W)as heifßst Dıiıe Buben des Knabenseminars sollten
Sonntag, dem Junı, zugunsten der Teilnahme der Fronleichnamsprozession
VO HJ-Dienst befreit werden. Der Bannführer 1ef8 den Brieft des Generalvıikars
unbeantwortet liegen. Das Telefonat mıiıt dem Generalvikar beendete durch das
Auflegen des Horers. Darauthin nahmen alle Obermünsterzöglinge der Prozes-
S10N teil. Vier Monate spater, Oktober 1941, teilte Hans Kerr/, der Reichs-
mınıster für kirchliche Angelegenheıiten, dem Regensburger Generalvıkar mıt, da{fß
nach der Jugenddienstverordnung VO: 25  _ 1939 jede böswillıge Behinderung
des HJ-Dienstes mıiıt Gefängnis und Geldstrate geahndet werden könne. L)as Be-
nehmen des Banntührers und dıe Stratandrohung des Mınıiısters standen allerdings
in krassen Gegensatz einer Verlautbarung des Generalbevollmächtigten für die
Reichsverwaltung 15  un 1941 1M Reichsgesetzblatt E „Der Fronleichnamstag
wiırd auf den darauffolgenden Sonntag verlegt.“ Ferner: „Kiırchliche Feijerlichkeiten
genießen diesen agen den bisherigen reichs- und andesrechtlichen SchutzCC 220

Dreı Wochen nach dem Hiırtenbrief der deutschen Bischötfe, 16. Juli 1941,
wurde MI1t der KME 221 31 371 die Schließung des Bischöflichen Knabenseminares
Obermünster angeordnet, weıl „dıe Aufgabe, den nationalsozıalıstischen Men-
schen tormen“, nıcht ertülle 222 Meındl, der bereıts einıge Tage VOT dem Julı
intormiert worden Wal, reagıerte jugendpsychologisch richtig und 1M übrigen eınes
Priesters würdıg aut die Schließung des Seminars: Am 15. Julı 1941 „Abends
Glockenzeichen Uhr 25 stillschweigend gehen alle die tür dıe Klassen bestimm-
ten Plätze. Jeder tragt iıne Kerze 1n der and ach dem ‚Procedamus ın Pace
respondieren alle ‚In nomıiıne Christi, Amen  e Lichterprozession ZUuUr Kapelle über
das Atrıum. Voran das Kreuz, dann Mınıiıstrınie darf er seinen Mitmenschen hassen, nie darf er außerhalb des Krieges und der  gerechten Notwehr einen Unschuldigen töten, nie darf er ehebrechen, nie lügen ...“  Mit dem Hinweis auf den Dekalog hat der Hirtenbrief vom Juni 1941 eine mora-  lische Höhe erreicht, die — obgleich indirekt - mutig alle Untaten des vulgären Ego-  zentrikers Hitler ansprach.  Seinerzeit war das Fronleichnamsfest von der NSDAP-Regierung als öffentlicher  Feiertag abgeschafft gewesen. Deshalb mußte die Kirche mit ihrer Prozession auf  den jeweils folgenden Sonntag ausweichen. Die Sonntage hatte aber die Hitlerjugend  für sich reserviert. Damit gab es ein Problem: Was ist vorrangig? Der HJ-Dienst oder  der Gottesdienst? Nun feiert man Fronleichnam nur einmal im Jahr. Deshalb hat  Generalvikar Joseph Scherm den Führer des Bannes 311 am 11. Juni 1941 schriftlich  und am 14.Juni fernmündlich um eine Ausnahmegenehmigung für die Ober-  münsterzöglinge gebeten. Das heißt: Die Buben des Knabenseminars sollten am  Sonntag, dem 15. Juni, zugunsten der Teilnahme an der Fronleichnamsprozession  vom HJ-Dienst befreit werden. Der Bannführer ließ den Brief des Generalvikars  unbeantwortet liegen. Das Telefonat mit dem Generalvikar beendete er durch das  Auflegen des Hörers. Daraufhin nahmen alle Obermünsterzöglinge an der Prozes-  sion teil. Vier Monate später, am 7. Oktober 1941, teilte Hans Kerrl, der Reichs-  minister für kirchliche Angelegenheiten, dem Regensburger Generalvikar mit, daß  nach $ 12 der Jugenddienstverordnung vom 25.3.1939 jede böswillige Behinderung  des HJ-Dienstes mit Gefängnis und Geldstrafe geahndet werden könne. Das Be-  nehmen des Bannführers und die Strafandrohung des Ministers standen allerdings  in krassen Gegensatz zu einer Verlautbarung des Generalbevollmächtigten für die  Reichsverwaltung am 15.5.1941 im Reichsgesetzblatt I, 45: „Der Fronleichnamstag  wird auf den darauffolgenden Sonntag verlegt.“ Ferner: „Kirchliche Feierlichkeiten  genießen an diesen Tagen den bisherigen reichs- und landesrechtlichen Schutz  « 220  .  Drei Wochen nach dem Hirtenbrief der deutschen Bischöfe, am 16.Juli 1941,  wurde mit der KME* 31371 die Schließung des Bischöflichen Knabenseminares  Obermünster angeordnet, weil es „die Aufgabe, den nationalsozialistischen Men-  schen zu formen“, nicht erfülle  222  . Meindl, der bereits einige Tage vor dem 16. Juli  informiert worden war, reagierte jugendpsychologisch richtig und im übrigen eines  Priesters würdig auf die Schließung des Seminars: Am 15.Juli 1941 „Abends  Glockenzeichen 8 Uhr 25; stillschweigend gehen alle an die für die Klassen bestimm-  ten Plätze. Jeder trägt eine Kerze in der Hand. Nach dem ‚Procedamus in Pace‘  respondieren alle ‚In nomine Christi, Amen‘. Lichterprozession zur Kapelle über  das Atrium. Voran das Kreuz, dann 20 Ministri ... Alle gehen in Zweierreihen. Wäh-  rend der Prozession wird die Muttergotteslitanei der katholischen Jugend gesungen.  Die Kerzen werden nach der Aussetzung des Allerheiligsten ausgelöscht“??, Nach-  dem Direktor Meindl am 1. August 1941 nachmittags gegen 5 Uhr vom erzbischöf-  lichen Ordinariat in München telefonisch noch einmal benachrichtigt worden war,  20 BZAR Chronik-Beilage III Nr. 50; zu Hans Kerrl vgl. BULLOCK, 132.  21 Kultusministerielle Entschließung.  22 BZAR Chronik-Beilage 140. Die ganzen Aktionen des seinerzeitigen Kultusministe-  riums wurden arrangiert von Dr. Ernst Boepple, geboren 1887 in Batzingen; Abitur 1905 in  Reutlingen; Diss. Straßburg 1916: Friedrich d. Gr. Verhältnis zu Württemberg; 1926 Heraus-  geber von Reden Adolf Hitlers; 1925 Mitarbeiter der Monatszeitschrift für Weltgeschichte,  völkische Kultur und die Judenfrage aller Länder.  23 BZAR Theaterchronik 1941 s. p.  503Ile gehen 1n Zweıierreihen. Wäh-
rend der Prozession wırd die Muttergotteslıtanei der katholischen Jugend
Die Kerzen werden nach der Aussetzung des Allerheiligsten ausgelöscht“ * ach-
dem Direktor Meind|l August 1941 nachmıiıttags Uhr VO erzbischöft-
lıchen Ordinariat ın München teletonısch noch einmal benachrichtigt worden WAaäl,

270 BZAR Chronik-Beilage 111 Nr. 5 ‚ Hans Kerr/| vgl BULLOCK, 132
221 Kultusmuinisterielle Entschliefßung.222 BZAR Chronik-Beıilage 140 Die SaNZECN Aktionen des seinerzeıtigen Kultusministe-

r1ums wurden arrangıert VO Dr. Ernst Boepple, geboren 1887 1n Batzıngen; Abıtur 1905 1n
Reutlingen; Dıss Straßburg 1916 Friedrich Gr. Verhältnis Württemberg; 1926 Heraus-
geber VO Reden Adolt Hıtlers; 1925 Mitarbeiter der Monatszeıtschrift tür Weltgeschichte,
völkische Kultur und die Judenfrage aller Länder.
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dafß „Obermünster, Iraunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 941/43 geschlossen
sei1en“““, haben nıcht wenıge Seminarısten Obermünster verlassen, ın Amberg,
Landshut oder Weiden eın humanıstisches Gymnasıum besuchen“. Im Julı hat-
ten die grofßen Ferien begonnen. Eınen Monat lang wohnten zunächst die 150
„Rüstungsarbeıiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke 226 1M zweıten Stock des
Neubaus. Sıe hatten dreı Schlatsäle und eiınen Tagesraum tfür sıch 1n Anspruch BC-
OINmMmen.

Schliefßfßlich hat 4. August 1941 der Erzbischof VO München und Freising,
Michael Kardınal VO  - Faulhaber, das Bayerische Staatsmıinisterium für Unterricht
und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare 1St
ıne Frage, welche iın das Leben der katholischen Kırche 1n Bayern auts tiefste e1IN-
schneidet und deshalb den Sanzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-
lıchem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfte erhebe ıch darum Eınspruch

die Schließung derdaß „Obermünster, Traunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 1941/43 geschlossen  seien”*, haben nicht wenige Seminaristen Obermünster verlassen, um in Amberg,  Landshut oder Weiden ein humanistisches Gymnasium zu besuchen””, Im Juli hat-  ten die großen Ferien begonnen. Einen Monat lang wohnten zunächst an die 150  „Rüstungsarbeiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke** im zweiten Stock des  Neubaus. Sie hatten drei Schlafsäle und einen Tagesraum für sich in Anspruch ge-  nommen.  Schließlich hat am 4. August 1941 der Erzbischof von München und Freising,  Michael Kardinal von Faulhaber, an das Bayerische Staatsministerium für Unterricht  und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare ist  eine Frage, welche in das Leben der katholischen Kirche in Bayern aufs tiefste ein-  schneidet und deshalb den ganzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-  lichem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfe erhebe ich darum Einspruch  gegen die Schließung der ... Seminarien.“ Im Anschluß daran verwies der Kardinal  auf die sowohl im Codex Iuris Canonici  227  als auch im Bayerischen Konkordat”® als  auch im Reichskonkordat*” festgeschriebene Stellung der Bischöflichen Seminarien.  „Im übrigen“ — so der Kardinal weiter — „sei bemerkt, daß die Erziehung in den  Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschrift erfüllt hat, die in Art.21  des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt ist, daß  nämlich die Erziehung zu vaterländischem, staatsbürgerlichem und sozialem Pflicht-  bewußtsein  mit besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglinge der  Bischöflichen Knabenseminarien Bayerns haben im Weltkriege*”° den Beweis für  ihre Liebe und Pflichttreue gegen Volk und Vaterland erbracht (von der Erzdiözese  allein sind 100 Seminaristen gefallen) und erbringen den gleichen Beweis auch in die-  sem Kriege  . Die Ministerialentschließung vom 16. Juli 1941 würde mit Schul-  jahrsbeginn Hunderte von wackeren Schülern angesichts der wirtschaftlichen Lage  ihrer Familien jeder Unterkunft, ja sogar der Möglichkeit berauben, ihre Studien  fortzusetzen. Dazu entstammen diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Fami-  lien. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder an der Front.  Die Seminaristen der oberen Klassen sind vielfach schon selbst zum Heeresdienst  einberufen oder stehen vor der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfe er-  suche ich deshalb um Aufhebung der durch die Ministerialentschließung vom 16. Juli  1941 ergangenen Verfügung. Wegen der Dringlichkeit der Sache bitten wir um bal-  dige Stellungnahme. Da es sich um eine Konkordatssache handelt, behalten wir uns  vor, den Heiligen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats in Kenntnis zu setzen  « 231  und zum Schutz unseres Konkordatsrechtes anzurufen ...  Meindl, der am 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den seit 1. August 1939 im  232  Alten Gymnasium amtierenden Oberstudiendirektor  , wegen des weiteren Pro-  cedere befragte, erhielt am 8. August 1941 (vermutlich durch eine Schreibkraft) tele-  2 Ebd. Chronik (1.8.1941)  ?5 Ebd. Chronik-Beilage 132.  26 Ebd. Chronik s. n.  2277 Canones 1352-1371.  28 Artikel 10 $ 1 h (29.3.1924).  229 Artikel 2 und 20 (20.7.1933).  20 Von 1914 bis 1918.  21 BZAR Chronik-Beilage III.  ?2 Zu Kerber vgl. WiTTMER (AG), 220 f.  504Seminarıen.“ Im Anschlufß daran verwıes der Kardınal
auftf die sowohl 1mM Codex lurıs Canonicı 227 als auch 1mM Bayerischen Konkordat““ als
auch 1mM Reichskonkordat“ testgeschrıebene Stellung der Bıschöflichen Seminarıen.
„Im übrigen“ der Kardıinal weıter „sel bemerkt, da{fß die Erzıehung ın den
Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschritt ertüllt hat, die ın Art. 21
des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt 1St, dafß
nämlı;ch die Erzıehung vaterländıschem, staatsbürgerlichem und soz1alem Ptlicht-
bewußtsein mıiıt besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglınge der
Bischöflichen Knabenseminarıen Bayerns haben 1m Weltkriege“” den Beweıs für
hre Liebe und Ptlichttreue 'olk un Vaterland erbracht (von der Erzdiözese
alleın sınd 100 Seminarıisten gefallen) und erbringen den gleichen Beweıs auch iın die-
SC Krıege Dıie Miınıisterialentschließung VO Juli 1941 würde MI1t Schul-
jahrsbeginn Hunderte VO  3 wackeren Schülern angesichts der wiırtschafttlichen Lage
ihrer Famılien jeder Unterkuntftt, Ja Oß der Möglıichkeit berauben, ıhre Studien
fortzusetzen. Dazu Nistamme diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Famı-
1en. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder der Front
Dıie Seminarısten der oberen Klassen sınd vieltach schon selbst Zu Heeresdienst
einberuten oder stehen VOIL der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfte C1-
suche iıch eshalb Aufhebung der durch die Miınıisterialentschließung VO Julı
1941 CErganschECN Verfügung. egen der Dringlichkeit der Sache bıtten WIr bal-
dıge Stellungnahme. IDE sıch ıne Konkordatssache handelt, behalten WIr uns

VOI, den Heılıgen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats ın Kenntnıiıs seizen
und A Schutz UuUNsSCcCICS5 Konkordatsrechtes anzurutendaß „Obermünster, Traunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 1941/43 geschlossen  seien”*, haben nicht wenige Seminaristen Obermünster verlassen, um in Amberg,  Landshut oder Weiden ein humanistisches Gymnasium zu besuchen””, Im Juli hat-  ten die großen Ferien begonnen. Einen Monat lang wohnten zunächst an die 150  „Rüstungsarbeiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke** im zweiten Stock des  Neubaus. Sie hatten drei Schlafsäle und einen Tagesraum für sich in Anspruch ge-  nommen.  Schließlich hat am 4. August 1941 der Erzbischof von München und Freising,  Michael Kardinal von Faulhaber, an das Bayerische Staatsministerium für Unterricht  und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare ist  eine Frage, welche in das Leben der katholischen Kirche in Bayern aufs tiefste ein-  schneidet und deshalb den ganzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-  lichem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfe erhebe ich darum Einspruch  gegen die Schließung der ... Seminarien.“ Im Anschluß daran verwies der Kardinal  auf die sowohl im Codex Iuris Canonici  227  als auch im Bayerischen Konkordat”® als  auch im Reichskonkordat*” festgeschriebene Stellung der Bischöflichen Seminarien.  „Im übrigen“ — so der Kardinal weiter — „sei bemerkt, daß die Erziehung in den  Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschrift erfüllt hat, die in Art.21  des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt ist, daß  nämlich die Erziehung zu vaterländischem, staatsbürgerlichem und sozialem Pflicht-  bewußtsein  mit besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglinge der  Bischöflichen Knabenseminarien Bayerns haben im Weltkriege*”° den Beweis für  ihre Liebe und Pflichttreue gegen Volk und Vaterland erbracht (von der Erzdiözese  allein sind 100 Seminaristen gefallen) und erbringen den gleichen Beweis auch in die-  sem Kriege  . Die Ministerialentschließung vom 16. Juli 1941 würde mit Schul-  jahrsbeginn Hunderte von wackeren Schülern angesichts der wirtschaftlichen Lage  ihrer Familien jeder Unterkunft, ja sogar der Möglichkeit berauben, ihre Studien  fortzusetzen. Dazu entstammen diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Fami-  lien. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder an der Front.  Die Seminaristen der oberen Klassen sind vielfach schon selbst zum Heeresdienst  einberufen oder stehen vor der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfe er-  suche ich deshalb um Aufhebung der durch die Ministerialentschließung vom 16. Juli  1941 ergangenen Verfügung. Wegen der Dringlichkeit der Sache bitten wir um bal-  dige Stellungnahme. Da es sich um eine Konkordatssache handelt, behalten wir uns  vor, den Heiligen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats in Kenntnis zu setzen  « 231  und zum Schutz unseres Konkordatsrechtes anzurufen ...  Meindl, der am 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den seit 1. August 1939 im  232  Alten Gymnasium amtierenden Oberstudiendirektor  , wegen des weiteren Pro-  cedere befragte, erhielt am 8. August 1941 (vermutlich durch eine Schreibkraft) tele-  2 Ebd. Chronik (1.8.1941)  ?5 Ebd. Chronik-Beilage 132.  26 Ebd. Chronik s. n.  2277 Canones 1352-1371.  28 Artikel 10 $ 1 h (29.3.1924).  229 Artikel 2 und 20 (20.7.1933).  20 Von 1914 bis 1918.  21 BZAR Chronik-Beilage III.  ?2 Zu Kerber vgl. WiTTMER (AG), 220 f.  504Meındl, der 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den se1lt 1. August 939 1m

237Alten Gymnasıum amtıerenden Oberstudiendirektor Y SCH des weıteren Pro-
cedere befragte, erhielt ugust 1941 (vermutlıch durch ıne Schreibkraft) tele-
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onısch die AÄAntworrt: „Das Direktorat enthält sıch jeder Stellungnahme und stellt
der Seminarleıtung anheım, W as s1e den Eltern muıtteılt. och bittet der ber-
studıendirektor SCHNAUCH Bericht, W as die Seminarleitung unternımmt und
einen Beleg, w1e€e viele Austrıtte erfolgen. egen der Klasseneinteilung  “ 133_ Am
20. August 1941 NLWOTrTtTetl!| der seinerzeıt 60-jährige Ministerialrat Dr. Karl Fried-
rich“* amnens des Staatsminıisteriıums für Unterricht und Kultus dem „Herrn Erz-
ischof VO München-Freising, Kardınal Faulhaber, München M “ Dem Eın-
spruch edaure ıch ıne Folge nıcht geben können SIC Der Schutz, den Art
Abs des Reichskonkordates den kırchlichen Konvikten zuspricht, 1St begrenzt
durch die für alle Schülerheime geltenden (sesetze. Oberstes (Gesetz der natıonal-
sozıalıstiıschen Schulverwaltung INa das 1U geschrieben seın oder nıcht 1sSt
der Grundsatz, dass der Schule die nationalsozialistische Weltanschauung ZUuU
Durchbruch gebracht und der nationalsozıalıstische Deutsche S1C) Mensch ErZOgECN
wird.“ Dr. Friedrich weıter: Es müfßten alle Schülerheime gleich behandelt werden.
Im übrigen siıchere das bayerische Konkordat (von 1924 den kirchlichen Konviıkten
nıcht den Bestand Z sondern verspreche NUuUr tinanzıelle Zuschüsse. Keinestalls
würden dıe bischöflichen Konvikte schlechter behandelt als die übrıgen Schüler-

235heime. Deren „Angleichung oder Schließung“ se1l längst vollzogen Von einem
Handeln reu und Glauben könne keine Rede se1ın Der Ministerialrat
beendete seinen Brief mit „Heıl Hitler!“ “

ast zeitgleich 23/ hatte der Bischof VO Münster, raf Clemens ugust VO: Galen,
be1ı der zuständıgen Staatsanwaltschaft Anzeıge gCh der Ermordung vieler
Geıisteskranker gestellt und August 1941 1ın eiıner Predigt dieses natıonalsoz1ıa-
lıstısche Verbrechen angeprangert“””. Schliefßlich hatten sıch bayerische Mütter be1
ıhrem Kampf den Verbleib der Kreuze iın den Volksschulen durchgesetzt“”. In
dieser Lage konnten die NSDAP*”-Anhänger 1Ur hoffen, dafß nach der Beendigung
des Krıieges mıt den Gegnern Hıtlers „auf Heller und Pfennig abgerechnet“ 241 werde.
Außerdem Üinderte das VO:  - den Nationalsozialisten usurplerte Kultusministeriıum
seıne Taktık. Vielleicht befürchteten Dr. Boepple und Dr. Friedrich bei einer direk-
ten Fortführung der Angriffe auf die Kırche ıne Beeinträchtigung der Kampf-
bereitschaft katholischer Soldaten. Nachdem 1U  ' Kardınal Faulhaber Septem-
ber 1941 mıit dem Hınweıs auf ıne Beunruhigung 1n der katholischen Bevölkerung
eın zweıtes Mal „Einspruch“ die Schließung der Knabenseminare ın Iraun-
steın, Passau und Regensburg erhoben hatte“ gestattete das Mınısteriıum
11.September 1941 die Weiterführung der dre1 bischöflichen Anstalten“ ohl
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234 Vgl BPH]J 1938, 41*
235 Der Ministerijalrat könnte 5 das Alumneum 1ın Regensburg (ab 1939 „Staatlıch VeOI -

waltetes Schülerheim der Gesandtenstraße“) der die 1m März 1939 verordnete Schlie-
Bung der Schülerheime 1n Metten zugunsten eiınes „Deutschen Schulheimes“ 1n Deggendorf
gedacht haben
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wıissend, dafß 1ın Regensburg bereıts September das Reservelazarett ın vie-
len Räumen des Knabenseminares installıert worden war  244 In dieser Lage hat sıch
Bischof Michael Buchberger Beruhigung bemüht. Sachlich teılte dem „Hoch-
würdıgen Klerus  D seiner Diözese mıt, dafß zwıschen den Vertretern der Erz-
diözese München und dem Mınısteriıum für Unterricht und Kultus tolgender
Vereinbarung gekommen sel1: Be1 der „Kreuzftfeier“ September dürfe VO der
(für die blamablen  245) „Entfernung der Kruzifixe A4US den Schulen“ 246 nıcht
mehr gesprochen werden. Dafür habe das Mınısteriıum Dıe Kruzitixe
bleiben ın den Schulen. Eın neutrales Schulgebet wırd eingeführt. aNSC-
klagte Geıistliche leiben straffreı. Die dreı Knabenseminare 1ın Traunsteın, Passau

247und Regensburg werden nıcht geschlossen
Dıie VO dem natıonalsozialistischen Kultusministeriıum 16. Juli 1941 verfügte

„Auflösung“ des Obermünsterseminares War Jetzt, 11.September 1941, ‚War

zurückgenommen worden. Betrieben wurde aber seıne taktısche „Aufgliederung“:
Was mıt einem „Juristischen“ Gewaltakt nıcht gelungen WAal, sollte Jetzt mıiıt „kriegs-
bedingten“ Ma{fßnahmen erreicht werden: Erstens War September“”“ 1n ber-

249 spater teilte Zzweıtensmunster das Reservelazarett eingezogen. Vıer Tage
Dr. Robert Kerber dem Seminardıirektor telefonısch mıt, dafß SCh Lehrerman-
gels nıcht mehr alle Zöglinge 1mM Alten Gymnasıum autnehmen könne. Nun hatte
drıttens bereıits VOT dem 11.September 1941 die VO:  - der inszenıerte
Schwächung des Obermünsterseminares MmMI1t der (aus der Sıcht der Eltern notwendiı-
gen) Abmeldung VO: „vielen“ Seminaristen“ nach Amberg, Weıiden und Landshut
begonnen. Dazu viertens schon selit 936“ durch Eınberufungen Zzu
RAD 257 und ZUuUr Wehrmacht ımmer mehr Gymnasıalabsolventen gehindert worden,
ZUr rechten eıt in das Klerikalseminar einzutreten. ast alle diese Jungen, besten-
talls potentiellen Studenten ühlten sıch auch 1n den Jahren VO 939 bis 1945 ihrem
Obermünster verbunden. Viele haben den Krıeg nıcht überlebt. Trotz der vier VO  3
der dem Bischöflichen Knabenseminar aufoktroyierten Schwierigkeiten
(Wegnahme VO Raum durch das Lazarett, Verweigerung des Alten Gymnasıums,
Abmeldungen VO  - Zöglıngen, Rekrutierungen VO Seminarısten) verzweıtelte
Anton Meıindl nıe. Am Weıihnachtstest 1941 betete mıiıt Jesaıuas: „Zürne nıcht
länger, Herr. Gedenke nıcht länger uUuLNlSCIer Sünden. Wır sınd Ja alle Deın Volk
Zerreiße den Hımmel und steıge herab komme und vollbringe deine Wunder

.a253 Eın halbes Jahr danach, 28 Junı 1942, hat Meindl 1ın eiınem Brief dıe
Eltern geschrieben: „Gott hat unswissend, daß in Regensburg bereits am 8. September das Reservelazarett IV in vie-  len Räumen des Knabenseminares installiert worden war***, In dieser Lage hat sich  Bischof Michael Buchberger um Beruhigung bemüht. Sachlich teilte er dem „Hoch-  würdigen Klerus“ seiner Diözese mit, daß es zwischen den Vertretern der Erz-  diözese München und dem Ministerium für Unterricht und Kultus zu folgender  Vereinbarung gekommen sei: Bei der „Kreuzfeier“ am 14. September dürfe von der  (für die NSDAP blamablen*®) „Entfernung der Kruzifixe aus den Schulen“** nicht  mehr gesprochen werden. Dafür habe das Ministerium zugesagt: 1) Die Kruzifixe  bleiben in den Schulen. 2) Ein neutrales Schulgebet wird eingeführt. 3) 59 ange-  klagte Geistliche bleiben straffrei. 4) Die drei Knabenseminare in Traunstein, Passau  247  .  und Regensburg werden nicht geschlossen  Die von dem nationalsozialistischen Kultusministerium am 16. Juli 1941 verfügte  „Auflösung“ des Obermünsterseminares war jetzt, am 11.September 1941, zwar  zurückgenommen worden. Betrieben wurde aber seine faktische „Aufgliederung“:  Was mit einem „juristischen“ Gewaltakt nicht gelungen war, sollte jetzt mit „kriegs-  bedingten“ Maßnahmen erreicht werden: Erstens war am 8. September*® in Ober-  249  später teilte — zweitens —  münster das Reservelazarett IV eingezogen. Vier Tage  Dr. Robert Kerber dem Seminardirektor telefonisch mit, daß er wegen Lehrerman-  gels nicht mehr alle Zöglinge im Alten Gymnasium aufnehmen könne. Nun hatte —  drittens — bereits vor dem 11.September 1941 die von der NSDAP inszenierte  Schwächung des Obermünsterseminares mit der (aus der Sicht der Eltern notwendi-  gen) Abmeldung von „vielen“ Seminaristen” nach Amberg, Weiden und Landshut  begonnen. Dazu waren — viertens — schon seit 1936* durch Einberufungen zum  RAD*” und zur Wehrmacht immer mehr Gymnasialabsolventen gehindert worden,  zur rechten Zeit in das Klerikalseminar einzutreten. Fast alle diese jungen, besten-  falls potentiellen Studenten fühlten sich auch in den Jahren von 1939 bis 1945 ihrem  Obermünster verbunden. Viele haben den Krieg nicht überlebt. Trotz der vier von  der NSDAP dem Bischöflichen Knabenseminar aufoktroyierten Schwierigkeiten  (Wegnahme von Raum durch das Lazarett, Verweigerung des Alten Gymnasiums,  Abmeldungen von Zöglingen, Rekrutierungen von Seminaristen) verzweifelte  Anton Meindl nie. Am Weihnachtsfest 1941 betete er mit Jesaias: „Zürne nicht  länger, o Herr. Gedenke nicht länger unserer Sünden. Wir sind ja alle Dein Volk.  Zerreiße den Himmel und steige herab. O komme und vollbringe deine Wunder  .“23 Ein halbes Jahr danach, am 28. Juni 1942, hat Meindl in einem Brief an die  Eltern geschrieben: „Gott hat uns ... harte Prüfungen geschickt. Aber er hat alles  wieder zum Guten gelenkt. Ihm sei Lob und Dank gesagt ... Was uns miteinander  verbunden hält, ist das gemeinsame Gebet ...  « 254  24 Ebd. Nr. 38.  25 Vgl. WıTTMER (AG), 222.  26 Am 23. April 1941.  #7 BZAR Chronik-Beilage III, Nr. 51.  248 Ebd. Nr. 38.  29 Am 12. September 1941: BZAR Chronik, 124.  20 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.  252 Reichsarbeitsdienst.  21 Arbeitsdienstpflichtgesetz vom 26.6.1935.  23 BZAR Theaterchronik 1941 s.p. Vgl. Jesaias 63, 15—64,8  ? Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  506harte Prüfungen geschickt. ber hat alles
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verbunden hält, 1sSt das gemeınsame Gebetwissend, daß in Regensburg bereits am 8. September das Reservelazarett IV in vie-  len Räumen des Knabenseminares installiert worden war***, In dieser Lage hat sich  Bischof Michael Buchberger um Beruhigung bemüht. Sachlich teilte er dem „Hoch-  würdigen Klerus“ seiner Diözese mit, daß es zwischen den Vertretern der Erz-  diözese München und dem Ministerium für Unterricht und Kultus zu folgender  Vereinbarung gekommen sei: Bei der „Kreuzfeier“ am 14. September dürfe von der  (für die NSDAP blamablen*®) „Entfernung der Kruzifixe aus den Schulen“** nicht  mehr gesprochen werden. Dafür habe das Ministerium zugesagt: 1) Die Kruzifixe  bleiben in den Schulen. 2) Ein neutrales Schulgebet wird eingeführt. 3) 59 ange-  klagte Geistliche bleiben straffrei. 4) Die drei Knabenseminare in Traunstein, Passau  247  .  und Regensburg werden nicht geschlossen  Die von dem nationalsozialistischen Kultusministerium am 16. Juli 1941 verfügte  „Auflösung“ des Obermünsterseminares war jetzt, am 11.September 1941, zwar  zurückgenommen worden. Betrieben wurde aber seine faktische „Aufgliederung“:  Was mit einem „juristischen“ Gewaltakt nicht gelungen war, sollte jetzt mit „kriegs-  bedingten“ Maßnahmen erreicht werden: Erstens war am 8. September*® in Ober-  249  später teilte — zweitens —  münster das Reservelazarett IV eingezogen. Vier Tage  Dr. Robert Kerber dem Seminardirektor telefonisch mit, daß er wegen Lehrerman-  gels nicht mehr alle Zöglinge im Alten Gymnasium aufnehmen könne. Nun hatte —  drittens — bereits vor dem 11.September 1941 die von der NSDAP inszenierte  Schwächung des Obermünsterseminares mit der (aus der Sicht der Eltern notwendi-  gen) Abmeldung von „vielen“ Seminaristen” nach Amberg, Weiden und Landshut  begonnen. Dazu waren — viertens — schon seit 1936* durch Einberufungen zum  RAD*” und zur Wehrmacht immer mehr Gymnasialabsolventen gehindert worden,  zur rechten Zeit in das Klerikalseminar einzutreten. Fast alle diese jungen, besten-  falls potentiellen Studenten fühlten sich auch in den Jahren von 1939 bis 1945 ihrem  Obermünster verbunden. Viele haben den Krieg nicht überlebt. Trotz der vier von  der NSDAP dem Bischöflichen Knabenseminar aufoktroyierten Schwierigkeiten  (Wegnahme von Raum durch das Lazarett, Verweigerung des Alten Gymnasiums,  Abmeldungen von Zöglingen, Rekrutierungen von Seminaristen) verzweifelte  Anton Meindl nie. Am Weihnachtsfest 1941 betete er mit Jesaias: „Zürne nicht  länger, o Herr. Gedenke nicht länger unserer Sünden. Wir sind ja alle Dein Volk.  Zerreiße den Himmel und steige herab. O komme und vollbringe deine Wunder  .“23 Ein halbes Jahr danach, am 28. Juni 1942, hat Meindl in einem Brief an die  Eltern geschrieben: „Gott hat uns ... harte Prüfungen geschickt. Aber er hat alles  wieder zum Guten gelenkt. Ihm sei Lob und Dank gesagt ... Was uns miteinander  verbunden hält, ist das gemeinsame Gebet ...  « 254  24 Ebd. Nr. 38.  25 Vgl. WıTTMER (AG), 222.  26 Am 23. April 1941.  #7 BZAR Chronik-Beilage III, Nr. 51.  248 Ebd. Nr. 38.  29 Am 12. September 1941: BZAR Chronik, 124.  20 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.  252 Reichsarbeitsdienst.  21 Arbeitsdienstpflichtgesetz vom 26.6.1935.  23 BZAR Theaterchronik 1941 s.p. Vgl. Jesaias 63, 15—64,8  ? Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  506Ck 254
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Trotz aller Schikanen wurden 1im September 1941 175 Buben ın Obermünster
angemeldet. och SCHL des eın DPaar Tage UVO 1mM Knabenseminar eingezogenen
Lazarettes konnten 1Ur Zöglinge 1M eıgenen Hause untergebracht werden. Die
größere Zahl der Seminarısten (insgesamt 129) fand Aufnahme 1mM Klerikalseminar
St. Jakob 259 Dort War Meiınd| bıs 933 Subregens BCWESCH. Er WAarlr also mıt
den dortigen Raumkapazıtäten. Am 20 Oktober 1941 wurde der Prätekt Heıinrich
Hıebl der „Oberleitung“ VO  — Monsıgnore Anton Meindl Zu Direktor der 1n
St. Jakob untergebrachten Buben ernannt“. Nun hatte bereıts 12. September
1941 der se1ıt 1940 bekenntnisfreie“” Cheft des Alten Gymnasıums, Dr. Robert
Kerber, dem Dıiırektor Meind| teletonısch mitgeteılt, dafß SCH Lehrermangels
keine Schüler mehr aufnehmen könne“*. Tatsächlich verfügt eın ber-
studiendirektor jedoch über mannıgfache Möglıchkeiten, auch eın längeres Detizıt

Philologen 9  auszugleichen“”  * Er kann beispielsweise pensioni1erte Kollegen gC-
wınnen und einıge Wochenstunden selbst übernehmen. Er annn auch tachtremden
Unterricht arrangıeren. Er MU: eintach improviısıeren können und wollen So, w1ıe

Direktor Meınd| in seiıner vergleichsweıise viel schwierigeren Lage hat
Meındl hatte nämlıch die VO.  - Kerber abgewıesenen Schüler einfach der ber-
schule für Jungen in der Goethestrafße (vorher: Oberrealschule) 260  angemeldet Der
dortige Oberstudiendirektor Ludwig Pongratz WAar WAar se1lit 1933 Mitglied der

262aber trotzdem eın verbindlicher hef und eın angenehmer Lehrer
2631966 1sSt mıt der Albertus-Magnus-Medaılle ausgezeichnet worden An der VO

Pongratz geleiteten Schule wurden die Obermünsterzöglinge auch VO: drei nach
2641945 das Ite Gymnasıum verseiztien Lehrkrätten unterrichtet Es dies:

Dr. Friedrich Kranz“®, Dr. Franz Haimer]** und Dr. arl Schädle**. Ile ober-
münsterischen Oberschüler ernten Lateın erst ab der Klasse och ın der seiner-
zeıtıgen Sıtuation WAar für Direktor Meındl das Lateın nachrangıg gegenüber der
Integrität seınes Bischöflichen Knabenseminars.

Trotz aller VO intransıgenten NSDAP-Leuten inszenıerten Intrıgen tungierte
der nımmermüde Anton Meind| ab dem 13 September 1941 ganz offizijell auch als
Lazarettseelsorger 268 Vıer Tage spater, September 1941, hatte der katholische

255 Ebd Chronik, 126 (14.9 und 127 (16.9.1941).
256 Ebd 2402
25/ WITTMER (AG), z
258 Ebd., 224
259 Beispiele: Dr. Gregor LANG, 1n Jahresbericht des humanıstıischen Gymnasıums St. Ste-

phan 1ın Augsburg( Id! Marıa HOHENEGG, IBMV, 1n Regensburg (1911) WITT-
MER 91

260 WITTMER (AG), 274
261 StA, Kreisleitung 45 Mitglied se1it 1n 1933
262 Herbert Diessinger 9 4 72007
263 HABLE, 190 Pongratz Walr Mıtarbeıiter be] den „Acta Albertina Ratiısbonensia“.
264 JB O]) 1940/41, k: 3, un!
265 Geb 1910; 1951 bekenntnisfrei 1931, 45) Dıss München 1935 Das nord-

pfälzısche Bergland.266 Geb katholıisch; als Diıssertation Redaktıon der „Fachzeıt-
schrift tür Leibeserziehung“.267 Geb 15 ı1 1913; katholısch; Dıss München 1938 Sıgmund Gossenbrot, eın Augs-
burger Kaufmann, Patrızıer und Frühhumanıst.

268 BZAR Chronıik, 125 (13:9
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Standortpfarrer 1m Wehrmachtseelsorgebezirk 111 „Hochwürden Herrn Msgr.Dıiırektor Anton Meindl“ geschrieben: „Betreff: Kath Lazarettgottesdienst. Für dıe
Katholiken wırd jeden Sonntag “ Uhr 30 vormittags 1n der 1mM Haus betindlichen
Kapelle Gottesdienst abgehalten. Beichtgelegenheit jeden Samstag abends VO 19—

Uhr. Der dıe Lazarettseelsorge ausübende Msgr. Direktor Anton Meındl, 1M Hause
wohnend, steht auch on tür seelsorgliche Wünsche ZUur Verfügung, DCZ Hösl,
Standortpfarrer.“ In eiınem Beıischreiben erganzte ösl „Herzliche Grüße“ *?
Die mıiıt Sıcherheit treundlichen und zugleich türsorglichen Mallersdorter Schwes-
tern stellten seinerzeıt Banz sachlich ftest?270. „Das Lazarett hatte 400Ö Betten “
wiırd VO der Seminarküche und VO  — der Wäiäscherel mitverpflegt.“ Der selit 1936 ın

272Obermünster tätıge Prätekt Albert Fischer
273

arbeitete Jetzt neben Meınd!| als wel-
ter Lazarettpfarrer Am Z September 1941 zelebrierte Dırektor Anton Meind|l 1ın
der Seminarkapelle den ersten Lazarettgottesdienst 274 Unterstützung ertuhr der
Seminarchet auch durch den rüheren Zöglıng Aloıs Hırschberger, der als Sanıtäter
Zu Lazarettpersonal gehörte. Hırschberger ejerte täglıch die Schwesternmesse ın
der Hauskapelle  275' Am 18. Dezember 1941 hat 9.30 Uhr die Weıihnachtsfeier
für das Reservelazarett begonnen: Zuerst Sang der Knabenchor des Seminars: ABS
1St eın Reıs entsprungen“”. Im Anschlufß daran sprach Stabsarzt Dr. Klıer. Dann folg-
ten die vertirauten Lieder „Stille Nacht, heilige Nachrt“ und N® du fröhliche, du
selige, gnadenbringende Weıihnachtszeit“. Schließlich SAaNSCH auch „unsere”“ 2714-
rettkranken“®. SO hat die Chronistin tormuliert. An die 100 Soldaten besuchten

Heıiligen Abend 1941 die Christmette“”. Am D: ABn 1947 WAar der (Oster-
SONNLAY zelebrierte Meındl eın Amt VOT ausgesetztem Allerheiligsten mıiıt General-
kommunion für dıe Soldaten. Der Kommentar der Chronistin autete: 95  1€ Beteıilıi-
Bung W alr sehr ‚66  gut 2/8 Obermünster War Jjetzt auf dem besten Wege, sıch eıner Art
Exerzitienhaus für die deutsche Wehrmacht entwickeln.

Meınd| mochte die Soldaten. Er kümmerte sıch aber ach w1ıe VOT auch seıne
in Wwe1l Häusern (ın St. Jakob und 1n Obermünster selbst) untergebrachten Zöglinge.Daneben vertafßte Rundbriete die ehemaligen Seminarısten, die Jetzt 1n Rufß-
land, iın Skandinavien, ın Westeuropa oder 1mM Mittelmeerraum statıonıert HE
Nıcht wenıge haben ıhm schön und vertrauensvoll geschrieben. In einem Briet steht:
„Wenn viele Leben vergehen mussen und manche Staaten und Parteıen, Sein Reıich
wırd ımmer leiben.“ In einem anderen Brief kann INa lesen: „Meıne Aufgabe 1sSt
CS, den heiligen Wıllen uNnseres hıiımmliıschen Vaters troh und gern ertüllen. Er 1sSt

279der große Feldherr, dessen ewıge Pläne durch keine Gewalt vernichtet werden.
Wieder eın anderer außerte sıch „Diese schweren Zeıten sınd gottgewollt und

269 BZAR Chronik-Beilage 111
270 Ebd Chronik, 127 (16.9.1941).271 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr.
272 MaI, 325
273 BZAR Chronik-Beilage 11L, Nr.
274 Ebd Chronik, WE
275 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr. 132 Geb 9.9.1914 1ın Frankenberg (Pfarreıi Brenn-

erg
276 Ebd Nr. 4 ‚ Irrıg bei Wıttmer (AG), PF Advent 1942; richtig 1941
277 Ebd Chronik 1941
278 Ebd., 135
279 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr. 46,
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ımmer sinnvoll und Heute überstürzen sıch Ja die Ereignisse auf allen Gebieten,
dafß sıchimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509wıeder ausgleichende Wege öffnen  D 280 Eın Vater hat geschrieben: „Ich

möchte michimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509be] Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sıe
Franz angedeıhen lıeßen.“ 281 uch Eltern zeıgten sıch dankbar: „Wır dürten ruhıg
SCHIl, dafß das Seminar uUuNnseTeMm Sohn eın Zzweıtes Elternhaus WAäl, 1n dem ıne
trohe schöne Jugend verlebte.  «< 282 Direktor Meind|l resüuümierte eiınma| wörtlich: „Eın
kleinerer Teıl (SC der Ehemalıgen) lockerte dıe Verbindung mıiıt dem Seminar. Der
weıtaus größere Teıl gab 1ın den Brieten VO der Front ımmer wieder der Sehnsucht
nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr 1Ns Seminar Aus-
druck.“ 283 uch Bischot Michael Buchberger hatte Zu Beıispiel 1mM Dezember
1941 ruße » seıne lıeben Priester, Theologen und Seminarısten, die ferne der
Heımat eın Weihnachten 1n den Stüuürmen und Leiden des Krıeges teiern“, geschickt.
Seinen Briet beendete 1n lateinıscher Sprache: „Fılı carıssım. ı! Laborate Sıcut bonı]
mıiılıites Christi Jesu (2 lım. 2,3) Michael, Bischof VO  - Regensburg.“ Dem Briet
WAar eın sehr schönes Bıld eıner Krıppe beigelegt“. Immer wiıieder korrespondierte
Dırektor Meındl mıiıt Eltern und Heimatpfarrern seıner jetzt 1ın Amberg, Weiden und

285Landshut studierenden Zöglinge Der 907 geborene spatere Oberstudienrat
Joseph Grillmeier hat aus Weıiden berichtet: Er betreue schreibt einmal
Meind| ınsgesamt 20Ö Buben, die 1941 das VO der Schließung bedrohte Obermün-
ster verlassen mußten. Man könne mıiıt allen zutrieden se1n. Die ın Weiden selbst be-
heimateten Studenten seıen ‚WAar „über die N Stadt verstreut“. uch müfßten
die Auswärtigen oft auf den Bahnhöten herumstehen. Trotzdem sel jeder „gelst-
lıcher Lesung” interessıiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz
Baumgartner) zeıge Verständnis tür die esondere Sıtuation der 20 Obermünsterer.
Den Religionsunterricht halte CI, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastıan,
St Josef, 1mM Physiksaal des Gymnasıums und 1ın der Kantıne der Fırma Witt 4S6 19472
hat Meindl die Erziehungsberechtigten 1n Weıden, Landshut und Amberg gC-
schrieben: „Beten Sıe für Ihren Sohn, dafß w1e apst 1US y 480 trettlich Sagl
dıe unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, dafß siegreich durch alle
Lockungen der Welt hındurchgeheimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509un da{ß sıch emporschwinge ZUT ıchten
öhe des ewıgen Priestertums.“ *2 Weıt entternt klagen, prıes Meind|l den

c 288Allmächtigen: „Gottes Wege sınd oft dunkel. ber ımmer tführen s$1e Zu Licht.
Das WAar die eintache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die rage der T heo-
dızee.

Schwester Rogalla“”,  2897 dıe Jjetzt (ab die Seminarchronik nıederschrieb, stellte
7. Junı 1947 test, dafß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlautf“

2903008001 hat Des ötteren wurde ‚un allgemeiner Ergriffenheıit aller An-

280 Ebd Nr. 4 '9 45
281 Ebd. Nr. 46,
282 Ebd. Nr. 46,
283 BZAR 2405 22  O 1945
284 Ebd Chronik-Beılage L1L, Nr. Be1i Paulus, der 1U eıne einzıge Person (sc TIımo-

theus) geschrieben hat, heifßt „Labora SICUT bonus
285 BZAR 2405 27 .6.1945
286 Ebd Chronik-Beıilage I17 270
287 Ebd Chronik-Beilage 111 28  O 1942
288 Ebd Chronıik, 245
289 Ebd., 8! Taufname Katharına Göller.
290 Ebd Chronik-Beilage 111
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wesenden, auch der Andersgläubigen, den Verwundeten und Kranken das rot des
Lebens gereicht. An jedem Fronleichnamstest schritt der Priester mıt dem Aller-
heiligsten VO:  - Saal Saalwesenden, auch der Andersgläubigen, den Verwundeten und Kranken das Brot des  Lebens gereicht. An jedem Fronleichnamsfest schritt der Priester mit dem Aller-  heiligsten von Saal zu Saal ... (Dabei) spendete er den Segen im ganzen Haus. Oft  wurde von den Soldaten gebeichtet. Ebenso wurde das Sakrament der Krankenölung  gespendet.“”” Am 10.Mai 1942 sangen nach dem Lazarettgottesdienst anläßlich des  25-jährigen Bischofsjubiläums des Papstes Pius XII. alle das Lied „Großer Gott, wir  loben dich“””., Zwei Wochen später, am 24.Mai, hat die Chronistin geschrieben:  „Beim Lazarettgottesdienst singen unsere Soldaten die Speyerer Domfestmesse. Zur  vorher stattgefundenen Gesangsprobe waren sie ‚sehr zahlreich‘ erschienen“?®, Am  13. Oktober 1942 wurde von den Soldaten die Christkönigsmesse von Haas mit-  gestaltet””*. Am 8. Dezember 1942, dem „Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä,  war in der Kirche abends 7 % heiliges Amt“. Am nächsten Tag — es war der 9. De-  zember — „sang unser Seminarchor in den Gängen des Lazarettes Weihnachtslieder.  Unsere Soldaten waren darüber hocherfreut“*”, Am 24. Dezember 1942 wurde für  Seminar und Lazarett ab % 12 Uhr nachts die Weihnachtsmette gefeiert?®. Zehn  Tage später, am Namensfest des Heilands, hat Meindl seine Soldaten gebeten, das  neue Jahr bewußt „im Namen Jesu zu beginnen“*”, Ungefähr 100 Verwundete und  Kranke besuchten am 6. Januar 1943 die Krippe in der Hauskapelle?®, Ein Soldat  begleitete an Ostern 1943 die „Missa de angelis“ auf der Orgel. An den bald danach  beginnenden Maiandachten beteiligten sich „viele“ Männer*”. Immer wieder fanden  300  sich auch Soldaten, die bei einzelnen Gottesdiensten ministrierten  .  Vermutlich, um einzelne beim Luftangriff der Amerikaner am 17. August 1943°  Verwundete zu befragen, besuchte Gauleiter Fritz Wächtler überraschend das Laza-  rett in Obermünster. Dabei sah er auch „viele Studenten“; was ihm gar nicht gefiel?,  Aber in dieser Zeit konnten die NSDAP-Größen nicht mehr alles ändern, was ihnen  mißfiel. Seitdem am 6. Dezember 1941 der von Hitler geplante Blitzkrieg gegen die  303  Sowjetunion vor Moskau gescheitert war  , näherte sich der Nationalsozialismus  langsam, aber unübersehbar (in Regensburg besonders deutlich am 17. August 1943)  seinem Ende. In dieser Zeit, wo so viel gestorben wurde, endete — unbemerkt von  der großen Welt — am 24. Januar 1944 in der Regensburger Kinderklinik das Leben  des tapferen und treuen Obermünsterzöglings Bernhard Lehner aus Herrngiersdorf  (Pfarrei Semerskirchen  ) 304  . Der Bub war an einer septischen Diphtherie erkrankt. Im  Alter von 14 Jahren ist er „völlig ergeben in den Willen Gottes“ gestorben  305  .  2 BZAR Chronik, 243.  22 BZAR Chronik, 136.  2 Ebdi 136137  2% Ebd., 143  2% Ebd., 145  2% Ebd., 146  27 Ebd., 149  2% Ebd., 150  29 Ebd., 154  30 Ebd., 159  31 SCHMOLL, 71-74.  *2 BZAR Chronik, 242.  %% BULLOCK, 664; vgl. HALTER, 409.  ** Zwischen Schierling und Rottenburg an der Laaber.  380 GsöÖDL, 4, 18-21.  510Dabe:ı) spendete den egen 1mM SaNZCH Haus. Ofrt
wurde VO'  - den Soldaten gebeichtet. Ebenso wurde das Sakrament der Krankenölung
gespendet.“ 291 Am 10. Maı 1947 SaMNsch nach dem Lazarettgottesdienst anläßlich des
25-Jährigen Bischofsjubiläums des Papstes 1US Mr alle das Lied „‚Großer Gott,; WIr
loben dlch“ 292 Wwe1l Wochen spater, 24. Maı, hat die Chronistin geschrieben:
„Beim Lazarettgottesdienst sıngen I1SCIC Soldaten die peyerer Domtestmesse. Zur
vorher stattgefundenen Gesangsprobe S1e ‚sehr zahlreich‘ erschienen“ 293 Am

Oktober 1947 wurde VO  - den Soldaten die Christkönigsmesse VO  3 Haas mıt-
gestaltet“”. Am Dezember 1942, dem „Fest der Unbefleckten Empfängnis Marıä,
WAar 1n der Kırche abends Y heılıges Amt“ Am nächsten Tag W ar der De-
zember „Sang Seminarchor ın den Gängen des Lazarettes Weihnachtslieder.
Unsere Soldaten darüber hocherfreut  “ 295_ Am Dezember 1947 wurde tür
Seminar und Lazarett ab Y Uhr nachts dıe Weihnachtsmette gefeiert“”®. Zehn
Tage spater, Namenstest des Heılands, hat Meindl seıne Soldaten gebeten, das
LCUC Jahr bewulfißt „1M Namen Jesu “ 297  beginnen Ungefähr 100 Verwundete und
Kranke besuchten Januar 1943 die Krıppe in der Hauskapelle  298' FEın Soldat
begleitete Ostern 1943 die „Miıssa de angelıs“ auf der (r el An den bald danach
beginnenden Maıandachten beteiligten sıch „viele  « Männer“ Immer wıeder tanden

300sıch auch Soldaten, die be1 einzelnen Gottesdiensten miınıstrierten
Vermutlich, einzelne beim Luftangriff der Amerikaner ugust 9437°

Verwundete befragen, besuchte Gauleiter Frıtz Wächtler überraschend das aza-
rett 1ın Obermünster. Dabe: sah auch „vıele Studenten“; W as ıhm Sal nıcht gefiel””“.ber 1ın dieser eıt konnten die NSDAP-Gröfßen nıcht mehr alles andern, W as ıhnen
mißtfiel. Seitdem Dezember 1941 der VO Hıtler geplante Blıtzkrieg die

303SowjJetunion VOT Moskau gescheıitert WAar ) näherte sıch der Natıionalsozıialiısmus
langsam, aber unübersehbar (ın Regensburg besonders deutlich August
seiınem Ende In dieser Zeıt, viel gestorben wurde, endete unbemerkt VO
der großen Welt 24. Januar 1944 in der Regensburger Kınderklinik das Leben
des tapferen und treuen Obermünsterzöglings Bernhard Lehner aus Herrngiersdorf
(Pfarrei Semerskirchen) 304 Der Bub WAar eıner septischen Diphtherie erkrankt. Im
Alter VO  3 Jahren 1St „völlıg ergeben ın den Wıllen Gottes“ gestorben 305

291 BZAR Chronik, 243
292 BZAR Chronik, 136
293 Ebd., 136—-137.
294 Ebd., 143
295 Ebd., 145
296 Ebd., 146
297 Ebd., 149
298 Ebd., 150
299 Ebd., 154
300 Ebd., 159
301 SCHMOLL, /1-74
302 BZAR Chronik, 247)
303 BULLOCK, 664; vgl HALTER, 409
304 Zwischen Schierling und Rottenburg der Laaber.
305 GSÖDL, 4) 1821
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1943 und 1944 die 14-16Jährigen Zöglınge des Bischöflichen Knaben-
306semıinares beim Hopfenzupfen ın der Holledau eingesetzt och auch 1mM Krıege

gehörte Zur pädagogisch wichtigen Tradıtion VO  — Obermünster, ın der Faschings-
zeıt Theater spielen; ZU Beıispiel 1m Jahre 1944 Am Februar tührte 111n dreı
Stücke auf: „D’Fleischfliang“ und „Das kleine Männlein“ und den „Liederfeind“.
Eınen Tag spater gab o vier Sketche: „Der Bauer un: der Automat  “  9 „In fla-
grantı“, „Der Hundedieb‘ und „Helf, W 4As heltfen kann  “ 307_ Am Junı 1944 wurde
eın schwer verwundeter Priester, der Feldwebel Rupert Scheuerer, 1n das Lazarett
gebracht. Er zelebrierte die Messe „sıtzend“ 508 ‚WEe1 Monate danach, ugust
1944, hat der seinerzeıtiıge Weihbischof Dr. Johann Baptıst Höcht den Prämon-

309Stratenser Aloısıus Marıa Arndt 1in Obermünster zu Priester geweiht
Im Oktober 1944 hatte die Wehrmacht 1mM Alten Gymnasıum eın zusätzlıches

310Lazarett eingerichtet Deshalb mu{ßte tür die Studenten dieser Schule eın anderes
Unterrichtsgebäude gesucht werden. Weil aber die dıiesbezüglıchen Recherchen C1-

folglos blieben, verlegte InNnan „auf Anordnung des Reichskommaiuissars 1mM (zau Bay-reuth“ S11 das Ite Gymnasıum mıiıt Wırkung VO November 1944 iın Orte
zwıischen Vohenstraufß (ım Norden) und Metten (im Süden). Während sıch ber-
studıiendirektor Dr. Robert Kerber ab Herbst 1944 total 1n Schweigen hüllte, prıes
se1n Vertreter Dr. eorg ayer den geplanten mzug ın den höchsten Tönen: He
könnten AI Hotels, (saststätten und dergleichen“ wohnen. Außerdem verlasse I11all
den Bereich „der Terrorangriffe“. Der Unterricht werde Ww1e bisher VO Protessoren
des Alten Gymnasıums erteılt. Später sprach Dr. ayer allerdings VO ‚Lagern”.
In der Konsequenz davon wurden aus den Professoren „Lagerführer“, die VO

„Lagermannschaftsführern“ unterstutzt werden sollten. Mannschattsführer konnten
11UT „bewährte Schüler der oberen Klassen“ werden. Dr. ayer versprach ordent-
lıche Verpflegung, 1mM Bedartsfall arztliche Versorgung und „Urlaub“. uch für die
Wäsche werde gesorgt”"“. Auf diese Ankündigung hın meldeten ungefähr Eltern
ıhre Söhne Alten Gymnasıum und damit natürlıch auch 1in Obermünster ab 513
Nle diese 0 eizten hre schulische Ausbildung 1n Amberg, Landshut oder Weiden
tort. Wären da nıcht die VO:  - Kerber 1m Jahre 1941 abgewiesenen und VO Meiındl

314die „Oberschule für Jungen der Goethestraße“ transferierten Zöglinge
SCWESCH, dann hätten Jetzt, 1mM November 1944, die Boepples und Friedrichs dıe
volle Auflösung des Biıschöflichen Knabenseminars WE auch 1Ur für fünf
Monate 315 doch noch erreicht.

Am Neujahrstag 1945 Dırektor Meiınd!: „Wır wIıssen, (Jottes Wılle 1St ımmer
(sottes Liebe: deswegen Lreten WIr der großen d5orgen die Zukunft voll
Vertrauen und Ergebung in dieses Jahr eın  “ Dıie seinerzeıtige Gegenwart War iın

306 WITTMER (AG), PE
307 BZAR Chronik-Beilage LIL, BL
308 Ebd Chronik, 168
309 Ebd., 169; vgl HAUSBERGER, Dıi1e Weıhbischötfe, 68
310 Ebd., 1/4
311 Korrekt ware „Gau Bayerische Ostmark“ BeEWESCH.312 BZAR Chronik-Beilage ILL, 257
313 Ebd Chronik, 373
314 Ebd., 1FE Dıiese Buben wohnten ‚War 1n St. Jakob, gehörten ber Zzu Knaben-

semiınar.
315 Am 27.4 1945 wurde Regensburg den Amerikanern übergeben.316 BZAR Chronik, 174
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der Tat ST aUSaI. Zöglınge VO Obermünster lebten jetzt ın Weıden, Vohenstraußß,
Lam, Bodenmaıis, Zwiesel, Metten, Landshut und Amberg. Im Knabenseminar selbst
lagen die 700 Patienten ” Y VO  — denen 1n jedem Monat einıge starben. Es gab ıne
eıgene Totenkammer. Am 13. Maärz 1945 1n Südıtalıen kurz nach Uhr 569
Kampfflugzeuge*”“ der Amerikaner geSTLArTEL. S1e flogen über Fıume, Zell Nee und
Landshut dırekt nach Regensburg. 12.58 Uhr tielen aAaus z 6000 Ööhe tast
5000 Bomben autf den Hafen, die Kasernen und ganz besonders die Bahnanlagen l
Zwischen dem Voralarm 10.55 Uhr und dem Vollalarm 2.,38 Uhr brachten
Schwester Reinila un der Sanıtäter Andreas Progner die linden Patıenten 1n den
Schutzraum 1mM Keller. lle anderen Schwestern (Kreditia, Festa, Hılarıa, Fulkrana,
Nıkandra, Mamertina, Bernwardına, Sarmata und Leokadıa) halten ZuL, w1ıe
s1ıe konnten. In der Totenkammer lagen wel kurz UVO verstorbene Soldaten.
Schwester Leokadıa betete: „Mutter Gottes, breit’? den Mantel AaUSs, 1NSsSere Ver-
wundeten“. Als dann 3.03 Uhr dıe Bomben 1elen, zerstorten s1e die Kırche,
nıcht das als Lazarett Bischöfliche Knabenseminar. Sotort haben Dırektor
Meind| und einzelne Schwestern den Tabernakel, einzelne Statuen und eın Fatıma-
Bıld geborgen. Meıindl erklärte schliefßlich: „Der März 1945 1sSt in die Geschichte
VO  - Obermünster eingeschrieben als Tag eıner großen Heimsuchung, och mehr
aber als Tag eınes autffallend hımmlıschen Schutzes. Dankbar sprechen WITF. Marıa hat
geholten.“ Be1 dem BaNZCHN Angrıiff gab eiınen Toten, den Sanıtäter Johann Wan-
kerl Er hatte einen Schädelbruch erlitten *. Zwischen dem 25. März und dem

Aprıl 1945, griffen ımmer wieder amerıkanısche Flugzeuge Ziele 1n Regensburg
Es wurde geschossen und auch bombardiert*“!. Nachdem sıch überdies 1m

benachbarten fürstlichen Schlofß der Kampfkommandant der deutschen TIruppen
befand S22 mußte Dıirektor Anton Meıindl das Schlimmste befürchten. Er betete, zele-
brierte 1mM Schutzraum des Seminars täglıch ıne Messe und erteıilte dabei allen ıne
Generalabsolution. Jeder konnte der Kommuniıion teilnehmen. s fejer-
lıche, ergreifende Augenblicke, als die Patıenten, die sıch des Ernstes der Lage
bewulfßt I1, die heiligen Sakramente empfingen“ *, och Aprıl 1945 ging
für Regensburg der rıeg tatsächlich Ende 324

In den 63 Jahren VO' 1882 hıs 1945 wurden iın Obermünster brave und begabte
Buben bıs Zu Absolutorium Alten Gymnasıum 1ın Regensburg geführt. Nıcht

sehr durch hre Quantıität, als vielmehr durch ıhre Qualıität haben S1e das Ansehen
der Katholiken 1ın Regensburg gehoben. Die Väter der Zöglinge des Bischöflichen
Knabenseminars zumelıst Bauern oder Arbeiter oder eintache Angestellte.
Viele Seminarısten haben nach ıhrer Gymnasıalzeıt Theologıe, viele Philologie oder
Jurisprudenz oder eın naturwissenschaftliches Fach studiert. Verbindlich und 4aUuS$S-

gegliıchen, w1e s1e T, haben s1e spater dazu beigetragen, obertlächlich modische
Fehlentwicklungen der Gesellschaft abzumildern oder Oß total verhindern.

317 Ebd., 175
318 „Bomber“.
319 SCHMOLL, 190—-195
320 BZAR Chronik, 175 und Chronik-Beilage ILL,
321 SCHMOLL, 218021

BÜRGER, 385; HALTER, 532
323 BZAR Chronıik, 181
324 Ebd., 182
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Musık un Musıker 1MmM Knabenseminar
Obermünster

Die Musikpräfekten se1lt Theobald Schrems
VO

Raymond Dıittriıch

Dıie Einführung des erweıterten Musikunterrichts
Die Aufnahme der Musık iın den Lehrbetrieb des seıt 1887 1n den Räumen des

Obermünsters bestehenden bischöflichen Knabenseminars St. Woligang nımmt 1mM
zweıten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts seiınen Anfang.’ ıne nregung hierzu
gıng VO Inspektor des Seminars Kollegiatstift Unserer Lieben Tau ZUr Alten
Kapelle 1n Regensburg, Joseph Brettner (1879—-1960), aus Dieser wandte sıch

März 1912 iın einem fünfzehnseitigen Schreiben“ Bischof Antonıuius VO Henle
(1851-127 Biıschof VO:  - Regensburg seıt Brettner erkannte in der tendenzıell
zunehmenden Irennung VO  - Schul- und Kırchendienst, das heifit 1n der vielen
Orten noch bestehenden, aber 1n Auflösung begriffenen Personalunion VO  - Schul-
lehrer und Chorregent, ıne Getahr für den Fortbestand des lıturgischen Gesangs
und des Orgelspiels. Denn 1Ur wenıge Kırchenverwaltungen selen finanziell in der
LKage, eiınen hauptamtlichen Chorregenten und Organısten anzustellen. Als Lösung
schlug daher ıne „systematische, einheiıtlich geregelte und auf das peinlıchste
überwachte Ausbildung des heranwachsenden Klerus 1M Klavier- und Orgelspiele“
VOI, dem eın „systematischer allgemeıiner Gesangsunterricht“ Zur Seıite stehen solle,
„damıt seinerzeıt 1mM Bedartsfalle der Kooperator und spater auch der Pfarrer“ für
den mehr und mehr ausscheidenden Lehrerchorregenten einspringen könne. So sollte
der Geistliche ın die Lage werden, „sıch selber einen Kırchenchor 1n ırgend
eıner orm heranzubilden un 1mM Notfalle die Orgel spielen“. Um diesem Ziel
vorzuarbeıten, se1 notwendig, den Musikunterricht mıt eiınem Hauptgewicht autf
Klavıer, Orgel und Gesang den bischöflichen Seminarıen obligatorisch eINZU-
tühren und hierzu bereits 1n den Knabenseminarıen die Grundlagen legen.

Im Anhang seınes Schreibens teılte Brettner VO  - ıhm ausgearbeıtete praktische
Lehrpläne für den „Unterricht 1M Klavier- und Orgelspiel für den heranwachsenden
Klerus“ mıiıt. Hıerbei die Klavierschulen entweder VO Uso Seitert SOWIEe Carl

1 Christian IERACKER:! Das Bischöfliche Studienseminar St. Wolfgang 1ın Regensburg. Schlag-
iıchter ZuUuUr Geschichte des Knabenseminars Obermünster- Westmünster, Regensburg 1999
Dort 73=/5 auch eın Abschnıitt über diıe „Erweıterung des Musikbetriebes“.

BZAR 2401 Briet VO  3 Joseph Brettner Bischot Antonius VO Henle VO 23 März
1912 Betreff: Unterricht 1mM Klavier und Orgel-Spiel für den heranwachsenden Klerus.

. Klavier-Unterricht.
Unterrichtsplan

1. Stufe: Klavierschule “voNn [Jso Seifert Klavierschule und Melodiereigen, Hannover:
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Czerny (Unterrichtsplan oder VO Sıgmund Lebert un: Ludwig Stark (Unter-
richtsplan für ıne Dauer VO run: acht Jahren bei wöchentlich einer Unterrichts-
stunde und mindestens Wwel Übungsstunden grundlegend. der üunften Gym-
nasıalklasse und nach erfolgreicher Absolvierung der Grundstuten 1mM Klavierfach
War ıne ergänzende Unterweıisung iın Harmonielehre vorgesehen mıiıt anschließen-
dem Orgelunterricht. Der bereıts bestehende Gesangsunterricht sollte Star-
kerer Berücksichtigung und obligatorischer Einbindung auch der wenıger musıka-
lısch begabten Schüler fortgesetzt werden. Der Schwerpunkt VO:  — Brettners Retorm-
vorschlägen lag eindeutig auf Seıiten eınes NeCUu begründenden Instrumental-,
sprich: Klavier- und Orgelunterrichts.

Bischof Henle reagıerte autf das Konzept zunächst ablehnend. Er kommentierte
das Schreiben 1n Randbemerkungen, iın denen die Argumente seıner Skepsıs und
Zurückweisung geltend machte. So befürchtete nıcht 1Ur Störungen ın der Tages-
Steingräber]; dazu Clarl] Czerny, 100 Übungsstücke 100 UÜbungsstücke für Piıanotorte
139|]
Dayuer: Jahre beı wöchentlJich] ZanzZen zusammenhängenden Lehrstunde un mindestens

Übungsstunden.
Stufe: Czerny, Schule der Geläufigkeit 299] (4 Hefte); dazu. ach

Dayuer: DJahre obiger Voraussetzung.
Stufe. Czerny, Kunst der Fingerfertigkeit 740] (4 Hefte); dazu. 4händige ()uver-
y Sımphonien; Begleitung “n Gesängen un sonstigen Solovorträgen.
Dayuer: A Jahre.

Stufe: Czerny, Viırtuosenschule Schule des Vırtuosen 365]; dazu. Clementi- Tausig,
Etüden Muzıo Clementi: Gradus ad Parnassum.; ausgewählte Etüden, r  Z und mıiıt
Fıngersätzen, Vortragszeichen un!: Anm. über das richtige Studıium derselben A VO  — arl
Tausıg], für besonders fortgeschrittene chüler
Jeder uch der schwächste Schüler bönnte un müfte wenıgstens ZUT Absolvierung der Stufe
gebracht wwerden.
Unterrichtsplan

Stufe: Lebert un Stark, 'and Grosse theoretisch-praktische Klavierschule für den
systematischen Unterricht ach allen Richtungen des Klavierspiels VO ersten Anfang bıs ZU!r
höchsten Ausbildung, vollständig 1ın 1er Theılen VO Sıgmund Lebert und Ludwig Stark,
Stuttgart: Cotta]
Dauyuer: Jahre hei wöchentl/ich] JanZeN zusammenhängenden Lehrstunde Un wenıgstens

Übungsstunden.
Stufe: Lebert un Stark, 'and

Dayuer: Jahre obıgen Voraussetzungen.
Stufe: Lebert un Stark, FEr 'and

für besonders fortgeschrittene Schüler
Jeder uch der schwächste Schüler bönnte un müfte wenıgstens hıs ZUNYT Absolvierung der

Stufe gefördert werden. Passende Lehrer ulnd] Lehrerinnen sınd ın genügender Zahl DOT-
handen.

Der Unterricht ın der Harmonzelehre sollte ın der Gymnastalklasse erteılt werden, wobeı
ach Unterrichtsplan die Vollendung der Stufe, ach Unterrichtsplan die Vollendung
der Stufe Vvorausgesetzt awırd.
IIL.
Nach erfolgreichem Unterrichte ın der Harmonielehre sollte miıt dem Umnterrichte ım Orgel-
spiele begonnen ayerden. Die Schüler ollten Y Std. für den Unterricht un Y $td. für dıe ÜUbung
pro Woche angewiesen erhalten.

516



ordnung und 1M Studienbetrieb durch die musiıikalischen Übungen, sondern C1-
kannte ın der verpflichtenden Teilnahme Musıkunterricht auch dıe Geftfahr einer
Umwandlung des Knabenseminars 1n eın Musıksemuinar. Denn „WEeNn eın Zöglıng
dem Obligatoriıum nıcht entspricht, (er| sıch auch seınen Aufenthalt 1mM Seminar
verwirkt habe Dann macht INan aber das Knabenseminar einem Musıkseminar“.
Er sah damıt den Stifttungszweck eines Knabenseminars 1ın rage gestellt und verwıes
auf dıe Beschlüsse des Konzıls VO Trıent (1545—1564;, hıer Sess10 Cap 18),
denen zufolge die Seminarzöglinge ” verpflegen und relıg1ös erziehen und 1ın
den kiırchlichen Lehrgegenständen unterrichten“ seılen un: iınsbesondere
„Unterricht 1n Grammatık, Gesang, kiırchlicher Zeitrechnung und anderen Nnutz-
liıchen unsten“ erhalten und „dıe heilıge Schrift, die heiliıgen Bücher und die
Formen der heilıgen Gebräuche und Ceremonien“ * kennenlernen sollten. Dıie Fın-
tührung eınes über den bısherigen Gesangsunterricht hinausgehenden, für alle Zög-
lınge verpflichtenden Musik- und ınsbesondere Instrumentaltaches meınte nıcht
1ın Eınklang mi1ıt dem festgelegten Stifttungszweck un:! Erziehungsauftrag bringen
können.

Dennoch erbat der Bischot ıne Stellungnahme VO Priester und Musıker arl
Weiınmann (1873—-1929), der selt 1910 Direktor der Regensburger Kırchenmusıik-
schule WAT. Weınmann bestärkte den Oberhirten ın seinen Bedenken und gelangte
dem esüumee: „Für die Betrachtung des (sanzen 1st rechnen mit der Tatsache, da{fß
selbst für den Fall der Verwirklichung aller Ideale des Berichts der Geıistliche doch
ın der Kırche regelmäfßig Altar seın mu{fß und nıcht auf dem hor seın kann. Nur

wenıgen Orten wırd möglıch se1ın, einen Priester für den Chorregenten-
Orgeldienst während des Altars i frei haben In Anbetracht dieses geringen Lat-
sächlichen Fffektes für den Gottesdienst ann ohl kaum den Oberhıirten das
Ansuchen gestellt werden, ıne Aktıon VO  e} solcher Tragweıte in die Wege leiten,
ganz abgesehen VO  - den in der Praxıs un! aus dem Concl[ilıum] Trıd[entinum] e-
henden 9  Schwierigkeiten.“ Und erhielt der Vorschlag Joseph Brettners eiınes CI -
weıterten Musıkunterrichts Maı 1917 den bischöflichen Vermerk: 99 Acta“

och sechs Jahre spater, unmıttelbar nach dem Ersten Weltkrieg, schien sıch der
Gedanke eıner Neuordnung und Intensivierung zunächst des Gesangsunterrichts
durchgesetzt haben So berichtete 6. Oktober 1918 der Seminardırektor
Maxımıilian Köppl (1868—-1940, Direktor 1908-1933)° dem Bischof „gemäß hohen
Auftrag VO  - Ew. Fxzellenz über die beabsichtigte Erteilung des Gesangs-
unterrichtes 1M Bischöflichen Seminar“.’ Der Unterricht War 1U umtassend —-

gelegt und bezog auch die nıcht 1M Seminarchor singenden Zöglinge mıiıt e1in. Zur
Erteilung des Unterrichts wurden Oß Wwel nıcht dem Semiuinar angehörige Lehrer

Zitiert ach der wel Jahre 1ın Regensburg erschıenenen zweısprachıigen Ausgabe:
anones et decreta sacrosanctı er oecumenı1cı concılii trıdentinı. Beschlüsse und Glaubens-
regeln des hochheıilıgen allgemeıinen Concıls Trıent, Regensburg 1910, 1er‘ 23.Sıtzung.
UVeber Seminare, Kap 18, 131—-135, Zıtate 131 und 132 Henle zıtlert keıine konkrete telle,
sondern verweıst allgemeın auf Sess10 capıtulum 18

Stellungnahme arl Weınmanns VO 26. Aprıil 1912 and der Seiten bıs des
Schreibens VO' Joseph Brettner.

Zum Dırektorat Köppls vgl VIERACKER: Das Bischöfliche Studienseminar, 61-86
BZAR 2401 Brief VO Maxımlıan Köppl Bischof Antonıuus VO' Henle VO

16. Oktober 1918 Betreftt: Erteilung des Gesangsunterrichtes 1im Bischöflichen Seminar
Obermünster.
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hinzugezogen C1in Herr Lehrer Pollmann und „Herr Lehrer Bıerl“ Be1 Pollmann
könnte sıch entweder den Lehrer der Regensburger Domschule Max
Pollmann j1963)° handeln, der während der Karwoche die lıturgischen
Gesänge 1ı der Obermünsterkirche ausführte” oder den Choralisten der
Alten Kapelle Johann Pollmann!®. Lehrer Bier]| dürtte iıdentisch SC1M MmMIit dem Volks-
schullehrer der Klarenangerschule Anton Bier]| Pollmann War vorgesehen als
Gesangslehrer MIit füntf Wochenstunden für die bıs Angehörigen des Seminar-
chors und die Teilnehmer gezielt für den Chor eingerichteten Chorklasse MIi1t
etwa 35 Schülern als Chorleiter der Obermünsterkirche Bier]| tiel MIi1t ‚.WEC1
Wochenstunden die Einführung den Gesang für die NECUu eintretenden Zöglınge
Den nıcht diesem vertietten Gesangsunterricht teiıilnehmenden Schülern der
Klassen biıs erteıilte Seminardirektor Köppl 1Ne Stunde wöchentlich Choral und
kirchlichen Volksgesang In Rand des Schreibens skizzıerten Antwort bıl-
lıgte der Biıschot die vorgesehene Unterrichtsplanung und gewährte JC Musıkstunde
C111 Jahreshonorar VO  3 100 ark aus der Seminarkasse Für die Leıtung des Seminar-
chores erhielt Pollmann ein zusätzliches Honorar VO  e} ark

Intormiert dieses Schreiben ausschließlich über die Aktıviıtäten Gesang, oıbt
C1M Bericht Köppls VO Dezember 1919 Auskuntft über den bestehen-
den Musikbetrieb und dessen ı Aussıcht SCNOMMEN Erweıterung, 11115-
besondere des Instrumentalunterrichts. Schon VOT der Ausweıtung wurde den
Zöglıngen das Spiel VO  - Instrumenten ı beschränktem Umfang angeboten, und
‚War VO Tasten- und Streichinstrumenten den Fächern Klavıer Harmonıum
Orgel Violine Y Cello und Kontrabaß ! Außerdem scheint OS C1nNn kleines

Einwohnerbuch der Kreisstadt Regensburg, der Nachbarstadt Stadtamhot und des Mark-
tes Steinweg, hrsg VO Stadtmagistrat Regensburg, Regensburg 1918 Pollmann Max,
Volksschullehrer Amtshandbuch des oberpfälzischen Volksschulwesens nach dem Stande
VO 15 Januar 1914 hrsg von ] LEISSL. und ] LINDNER Regensburg 11914]1, 12 Regens-
burg Domschule (Knaben und Mädchen) Pollmann Max Geburtsjahr 118185 Auf

Stelle SECIL 119112 CL

Vgl den Nachruft ru(ß Aaus Obermünster 30 (1963), Herr Oberlehrer Max
Pollmann 1ST Alter VO Jahren 27 Junı 1963 den CWISCH Gottesftfrieden heimgegan-
SC 25 Jahre lang hat solange die Obermünsterkirche och stand der Karwoche die
liturgis.chen‘ Gesänge übernommen.“

9 Einwohnerbuch der Kreisstadt Regensburg 1918, „Pollmann. J°h > Stittschoralist“:
auiserdem Joseph SCHMID: Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUur Alten Kapelle ı
Regensburg, Regensburg 19272 285

11 Einwohnerbuch der Kreisstadt Regensburg 1918 11 Bier| Anton, Volksschullehrer
Amtshandbuch des oberpfälzischen Volksschulwesens 1914, „Regensburg. Klarenanger-
schule (Knaben Bierl, Anton Geburtsjahr 8186 Auf Stelle SECeIL 19107BZAR 2401 Brief VO  - Maxımluıulıan Köppl Bischoft Antonıuus VO Henle VO

Dezember 1919 Betreftfft: Musıkbefrrieb ı Bischöflichen Seminar Obermünster.
Der Stiftsorganist der Alten Kapelle, Heınrich Diewald (Stiftsorganist SEeIL

unterrichtete ZU Zeıtpunkt des Berichts 26 Zöglınge 11 % Wochenstunden Der ben
erwähnte Musıklehrer Pollmann hatte 11 Schüler be1 10 % Wochenstunden und C1Mn Musık-
lehrer Sst gab Wochenstunden für Zöglinge.

Harmoniumunterricht erteılten Pollmann Zöglıing ı % Wochenstunde) und Dıirektor
Köppl (7 Schüler ı Wochenstunden).

15 Pollmann (6 Zöglıinge ı Wochenstunden).16 Violinunterricht gaben „Musıklehrer Fischer“ und „Musiklehrer Zehrer“. Fischer ıst VOI -
mutlıch der ı Regensburger Adressbuch VO 1929/1930 (Eiınwohnerbuch der Kreishaupt-
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(Streich-)Orchester bestanden haben, erteıilte doch Seminardırektor Köppl PCI-
sönlıch einmal wöchentlich Orchesterstunden für Zöglinge. Dem Bericht Köppls
1st 1U  ; entnehmen, dafß der Bischoft während der Marianıschen Akademie
8. Dezember 1ın eıner Rede über die Bedeutung der Musık und iıhre Pflege eiınen
umtassenden Musikbetrieb 1m Bischötlichen Seminar hatte. Köppl oriff die-
SsSsCMH Anstofß auf und legte eınen ausgearbeıteten und mıiıt Zahlen belegten Entwurt
Zzu Ausbau des Musikbetriebs 1mM Semiuinar Obermünster VOT. Auf seınen Aufruf ®
hın meldeten sıch 128 Zöglınge Miıt Interesse Erlernen eınes Tastenınstruments
(92 für Klavıer, für HarmonıLum), VO: denen SCH mangelnder Seminar-
leistung zurückgestellt wurden. Für dıe verbleibenden 114 Musıkınteressenten plan-

Köppl eın Kontingent VO:  3 insgesamt teıls halb- teils ganzstündıgen
Unterrichtsstunden eın, deren Bezahlung Je ark einem Viertel VO:  - den
Schülern beziehungsweıse deren Eltern werden sollte und drei Vierteln
VO der bischöflichen Admiuinistratıon. Dıie auf das Bıstum adurch zukommenden
erheblichen Mehrkosten VO jährlich rund 47275 Mark ”” erhoffte Köppl durch die
Anstellung eines Geıistliıchen als eıgenen Musikpräfekten und durch Verwendung
eıner Musıiıkschwester A4US dem Mallersdorter Kloster der Armen Franzıskanerinnen
VO der HI Famailie aufzufangen oder zumiındest gering halten. In diesem oku-
ment 1St also erstmals die Rede VO der Ernennung eınes Musikpräfekten für das
Seminar. uch ıne Erweıterung der Anzahl VO  — Musıkzımmern tür den erhöhten
Übungsbedarf VO acht auf zehn sah der Entwurt Köppls VO  —

Bereıts Januar 1920 reagılerte Bischot Henle auf den Bericht des Seminar-
direktors mi1t dem Auftrag, die Vorschläge umzusetzen.“” Im Gesangsunterricht soll-
ten die Zöglınge SOWeIlt gefördert werden, da{fß „Jeder Seminarıist die priesterlichen
Gesange Altare, dıe Psalmen der Vesper, die Choralmessen SOWIl1e die Lieder des

stadt Regensburg 1929/30, Regensburg [11930], 78) nachgewiesene Musiklehrer arl Fischer.
Christıan Zehrer wWar Gymnasialmusiklehrer dem se1lıt 1811 bestehenden Alten Gymnasıum
ın Regensburg (Altes Gymnasıum <Regensburg>: Jahresbericht für das Schuljahr 1918/19,
Stadtamhoft 1919], 5 Fischer unterrichtete 1mM Knabenseminar 11 Zöglinge ın Wochen-
stunden. Zehrer gab Obermünsterzöglingen Gratisunterricht 1mMm Alten Gymnasıum in
&9 Wochenstunden.

17 In Cello- und Kontrabafß unterrichtete „Musiklehrer Raschke“ 1er Zöglinge 1n 1er
Wochenstunden. Das Einwohnerbuch der Kreisstadt Regensburg 1918 eiınen Musık-
lehrer Emuil Raschke (S 139)

18 Eıne Abschriftt des Aufrufs legte Köppl seınem Bericht beı: „Musıkbetrieb. Wer ll sıch
für Erlernung eınes Tastenınstrumentes melden? Es kommen Anfänger und Fortgeschrittene
1n Betracht. Die tinanzıelle dorgen der Kosten der Unterrichtsstunden hoffe ich ach
Anregung des Hochwürdigsten Herrn Bischots 1ın persönlıcher Aussprache aut eın Mınımum

verringern, dafß eıne Stunde ELW: autf 50—60 [Pfennig] stehen kommt. Dıie Verbilligung
der Stunden ergıbt sıch wahrscheinlich durch Einberufung eınes eigentlichen Musikpräfekten

wenıgstens gab der Hochwürdigste Herr Bischot dem Unterzeichneten 1ın dieser Hınsıcht
alle Hoffnung. Köppl, Dıiırektor folgen dl€ Namen der eingetragenen ler]“ (Beilage 1m
Schreiben VO Dezember 1919 In: BZAR

Nach Köppls Rechnung: Pro Woche Stunden Mark 150 M’ PTro Monat 150
600 M’ Pro Jahr 95 600 5700 Von diesem jährlichen Gesamtbetrag übernımmt das

Bıstum Prozent, Iso 47275 Mark.
20 Schreiben VO 13. Januar 19720 „An dıe Direktion des bischötlichen Knabenseminars

Obermünster“, In: ZAR 2401 Eın ın weıten Teılen gleichlautendes Schreiben zing auch
die Direktion der Knabenseminare 1n Straubing un! Metten.
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Dıözesangesangbuches orrekt und tonsıcher sıngen vermag“. Dıie Teiılnahme an
WwWwe1l jeweıls Wwel Jahre umfassenden Gesangkursen W al 11U für jeden Zöglıng, der
nıcht ohnehiın den Chorsängern zählte, verpflichtend. Dıi1e Mıtwirkung In-
strumentalunterricht Wlr ‚War weıterhin treiwillig, doch sollten die Seminarısten
ausdrücklich Zu Erlernen eines Musıkıinstruments angehalten werden. Zıel WAar, die
Zöglinge zumındest weıt befähigen, „entweder auftf der Violine die kirchlichen
Lieder und Gesänge vorzuspielen und S1e mıt den Kındern einzuüben, oder auf dem
Klavier bzw. Harmonıi:um dieselben bei der Einübung begleiten“. Für die hıerzu
veranlagten Schüler W ar weıtertührender Unterricht und Ausbildung 1n Harmonie-
lehre und Orgelspiel vorgesehen. Dıie bischöfliche Verfügung stımmt iınhaltlıch ZU
großen Teıl mıiıt dem 19192 vorgestellten Entwurt VO  - Joseph Brettner übereın, der
seinerzeıt noch als mıt dem Stifttungszweck VO Knabenseminarien nıcht kompatibelzurückgewiesen wurde. Und auch die damalige Begründung Brettners für einen
erweıterten Musıkunterricht die ın Auflösung begriffene Personalunion VO  - Schul-
lehrer und Chorregent und Organıst klıngt 1ın der jetzıgen Argumentatıon des
Bischots durch „Durch die Änderung der Verhältnisse bezüglich esorgung des
kırchlichen Chor- uln Organıstendienstes gewıinnt die Kenntnis und Betätigung ın
der Musık seıtens der Geıistlichen erhöhte Bedeutung. In Würdigung der Wiıchtigkeıitder Sache haben Seine Bischöfliche Excellenz Unser Hochwürdigster Herr
Ordinarius den estimmten Wıllen kundgetan, dass ın den bischöflichen Knaben-
semınarıen der Diıözese die Musık 1n ausgedehnterem alßße als bisher gepflegtwerde.“ Irotz tinanzieller Bedenken seıtens der Bıschöflichen Administration hın-
sıchtlich der Anstellung eines dritten Prätekten für die Musik“, erhielt ab dem
12. Aprıil 1920 der Junge Kooperator Theobald Schrems (1893—1963) die DU  >} erst-
mals besetzende Stelle eınes Musikprätekten Knabenseminar Obermünster.

Der Musikpräfekt Theobald Schrems
Der aus Miıtterteich iın der Oberpfalz stammende Schrems War VO  - 1904 bıs 1912

selbst Zöglıng ın Obermünster“ un: studıerte nach Absolvierung des Abiturs
Alten Gymnasıum der Philosophisch-Theologischen Hochschule ın Regensburgkatholische Theologie. Er erhielt 29. Junı 1917 die Priesterweihe und Wlr
nächst als Kooperator 1n Furth 1M Wald un:! ın Tiıttling be1 Straubing ın der Seel-
OI! tätıg. 1920 berief Bischof Henle den musıkalisch begabten Geıistlichen als
Prätekten und Musıkerzieher 1Ns Knabenseminar, » 1U  - seıne zumelıst auLO-
dıdaktisch erworbenen Kenntnisse und Erfahrungen 1M Internatsdienst und ın der
Musıkerziehung der studentischen Jugend erproben konnte« 23

Vgl Schreiben der bischöflichen Administration Bıschot Henle VO: Aprıil 1920 (ın
BZAR „Und 1ın der Note VO d[1ese]s Monats| sprechen Ew. Excellenz davon,
dafß Hr. Dırektor Köppl diesen Prätekten als Musıikprätekten beantragt habe Denn bei der
Sache andelt sıch weder unbedeutende och einmalıge Ausgaben, sondern eın-
schneidende u[nd] jJährlıch wıederkehrende Leistungen, die uch einschneidend bleiben, selbst
WE Geıstliche Zur Erteilung des Musikunterrichtes beruten werden.“

22 Vgl Verzeichnis rüherer Obermünsterer Folge), 1 Grufß AUS Obermünster )‚
6—1 5‚ 13; außerdem Sıegfried LINTL: Domkapellmeister Protessor Dr. Theobald Schrems,

1N; Gruß 4aus Obermünster 31 (1964), 28—30 „Zweımal W alr Domkapellmeıister Schrems 1n
Obermünster. Von 1904 bıs 1912 WAar Knabensemiuinarist. Nach seıner Priesterweihe 1917

L4 kehrte 1m re 1920 als Prätekt wiıeder ach Obermünster zurück.“ ® 28)
August SCHARNAGL Regensburger Domkapellmeister, 1N; Lebensbilder AUS der Ge-
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Obwohl sıch Schrems mıt großem ngagement seınen musıkalischen un
pädagogischen Aufgaben wıdmete, sah sıch schon bald mMi1t Auseinandersetzungen
konfrontiert, die se1ın Wıirken ın starkem aße beeinträchtigten. Dıie Zusammen-
arbeit miıt Seminardırektor Köppl gestaltete sıch außerst problematısch, da dieser
seiınem Musikprätekten keinen Entfaltungsspielraum 1e6ß Di1e Dıittferenzen eskalier-
te  =) Schrems’ Urteil über den Direktor 1e16% Schärte nıchts wünschen übrig:
„Herr Dırektor ann be1 seıiner Herrsch- und Eitersucht überhaupt keinen denken-
den priesterlichen Miıtarbeıiter brauchen, sondern lediglich austührende Urgane,
Diener und Schmeichler.  « 24 Rund anderthalb Jahre nach seinem Amtitsantrıtt ent-
schied sıch Schrems Oktober 1921, die Sıtuation dem Bischof ZUr Entschei-
dung vorzulegen: 25

1ch halte gerade auch die Musık als eın Erziehungsmittel, das den Wıllen und die
Energıe ungemeın stärkt und VOL vielen Getahren Jjetzt und spater bewahrt, wenn sS1e
auch andrerseits auch manche 1CUC Getahr mıiıt sıch bringt, die eben ıne rich-
tıge Erziehung Stellung nehmen mu{(ß und kann.

Bisher konnte ich allerdings noch nıchts leisten, den gegenwärtigen Ver-
hältnıssen 1STt dies überhaupt ausgeschlossen. Wıe ich schon mitgeteılt, habe ıch Ja be1
dem PaNnzZen Musıikbetrieb keın einz1ges Wort mıtzureden. In meıner Gegenwart hat
Herr Dırektor schon öfters VOT den Studenten DESART, welches Instrument sS1e ler-
NCN USW. das bestimmt ganz allein. Ich habe daher ZuUur rechten eıt bald keinen
Organısten, bald keinen Cello-Viola-Spieler un Jetzt, wenn die Klasse fortgeht,
überhaupt keinen Blechbläser mehr. Am Anfang des Jahres wiırd eın sehr unprak-
tischer Musikplan VO ıhm gemacht, nach dem ohne die geringste Wiıderrede das
NZ Jahr gewirtschaftet werden mufß, ohne da{fß natürlich heraus kommt. Be1i
jeder Gelegenheit wırd die Musık und mich polemisıert, dafß aller
Fıter schwıindet und nıcht eiınmal die ganz wenıgen UÜbungsstunden gehalten
werden; dıe tüchtigen Musıklehrer werden hinausgeekelt, die Musıkschwester, be1
der ich bısher noch keinen Erfolg Wahrgenommen‚ dürfte UVO selbst gründlıch
Unterricht bekommen, die einzıgen Wwel Musiklehrer, die noch hier sınd, sınd
Diewald und Pollmann: bei Diewald, den iıch selbst schon hatte, vergeht einem die
Freude der Musık, und Pollmann War erst dieser Tage wıeder ganz wütend be1 mır
SCH der unerhörten Behandlung in Obermünster, mu{ß s aut einem Instru-
ment HarmonıLum) Unterricht geben, I1a nach einer Stunde wirklıch rasend
werden könnte! Ich wIıes ıhn Zzu Herrn Dıiırektor, jedoch da ne1ın, dem
gehe iıch nıe mehr, lıeber gehe iıch heute noch ganz fort VO hıer. Herr Dırektor, der
Ja lediglich eLWAasSs Violin spielen kann, kann Ja auch davon nıchts verstehen.

Dıie Musıkınstrumente, die ıch fürs Semiunar anschafttte mıiıt oroßer ühe und vie-
len Kosten, liegen unbenutzt ın Kästen wiederholter Bıtte, darf S1e eintach
nıemand spielen; Orgelspieler haben WIr gegenwärtig VO 230 Studenten 2 «“

Vor diesem Hıntergrund erbat Schrems VO Bischof die Genehmigung als
Musikprätekt wirklıch den BaNzZCHN Musıkbetrie leiten dürten („dafß ıch hıer auch
se1n kann, als W as mich Exzellenz angestellt haben, Musikprätekt, der wirklich den
BanNnzeCn Musıkbetrie leitet, für tüchtıge Musikkräfte S  b mıiıt ıhnen beständig 1n

schichte des Bıstums Regensburg, hrsg. VO Georg SCHWAIGER (Beıträge ZUuUr Geschichte des
Bıstums Regensburg; 23/24), Regensburg 1989, 6/7-684, Zıtat 681

24 Briet VO Theobald Schrems Bıschof Antonıuus VO Henle VO Oktober [YZL 1n
BZAR 2401 Vgl auch den Abschnitt ber Schrems 1m Beıtrag VO Siegfried Wıttmer 1mM
vorliegenden Band

25 Ebenda
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Fühlung bleibt, nach Bedart Änderungen vornımmt, überhaupt den BanNnzcnh Musık-
etrieb überwacht“), 2 die Sängerzöglınge musıkalıschen Aufführungen 1ın den
Dom und dıe Orchesterspieler hın und wiıeder ın eın Symphoniekonzert mıtzuneh-
INCI, 5 besser beheizte Musıkzımmer erhalten, 4.) mıiıt den stark beanspruchten
Musıkzöglingen gelegentlich eiınen Haustus (zusätzlıch Nachmittagsmahlzeit) un
Ausflüge durchzutühren und 5 dıe Kosten für angeschaffte Musikalien aus der
Seminar-Musikkasse bestreiten dürfen Aufschlußreich sınd Schrems’ Erläute-
I1  I letzterer Bıtte, da die Musıikalıa anführt, dıe bıslang auf eıgene
Rechnung fürs Seminar angeschafft hat So 1St ersichtlich, da{fß das Seminarorchester
erstmals Schrems Blasinstrumente erweıtert wurde: „Ich habe bısher AUS

eigenen Miıtteln fürs Semiıinar tolgendes angeschafft: Flöten (a 200 M), Klarinette
300 M), Irompeten € 250 M), Waldhörner (450 U, 850 M), ıne Viertel- und
ıne Zugposaune (260 und 400 ıne Baßgeige (300 M), weıter viele notwendige
Musıkalien für Chor und Orchester, Saıten C  «“

Tatsächlich WAar Schrems sehr Autbau eines leistungsfähigen Chores und eınes
Orchesters gelegen. Seine Bemühungen tafßte 1ın eiınem weıteren Schreiben den
Bischot VO Februar 1922 zusammen: *® 99-  Is Hauptaufgabe betrachtete ıch
diesem Zwecke, VOT allem einen großen Chor und eın großes Orchester allmählich

bılden iıch stellte] sodann wirklich großer ühe und den gröfßten PCI-
sönliıchen materiellen Optern eın volles Orchester MCeCN, Streicher und Bläser

hier sollten VOTL allem die klassıschen Symphonien ZU!r Veredelung des musıka-
ıschen Sınnes gepflegt werden und alle halbwegs talentierten Studenten miıtwirken.

In gleicher Weıise War ımmer meın Bestreben, eınen großen Chor nach und nach
zusammenzustellen, alle ırgendwıe brauchbaren Sänger mıtwirken sollen In
der Kiırchenmusik haben WIr VOTr allem auch die klassısche Rıchtung verfolgt, be-
sonders Palestriına-Messen (Papae Marcellıi, Aeterna Christi INUNCIA, Iste confessor,
Lauda S10n, brevıs), auch Orlando dı Lasso|, dann die 5SOS Palestrinenser Haller“
und Mitterer“”, besonders die a-cap[pJella Messen, dann auch Goller*? un Gries-
bacher”, einıge ale (4 mal), Ww1e auch unmıttelbar VOTr m1r Herrn Direk-
tOr geschah, mıt Instrumentalbegleitung.“

Dıie Ditftferenzen mıt Seminardırektor Köppl schienen indessen unüberbrückbar,
zumal dıeser, der die erst dreı Jahre zurückliegende Erweıterung des Musık-
unterrichts 1919 mıt hatte, VO  — seınem rüheren Standpunkt abrückte und
U  -} Schrems’ Bericht zufolge die gegenteılıge Meınung vertrat, sehe „über-
haupt nıcht SCIN, WEeNnNn musı1zıert wiırd, denn eın Geıistlicher rauche keıine Musık“.”
Bischof Henle versuchte vermuıiıtteln und holte eın Gutachten VO' orgänger
Köppls 1mM Dırektorat, Joseph Kumpfmüller (1869-1949, Seminardıirektor 1904 —
9 e1in. Dieser befürwortete 1m wesentlichen die VO  - Schrems 1ın seınem Schrei-

26 Briet VO Theobald Schrems Bischot Antoniuus VO Henle VO Februar 1922, 1:
BZAR 2401

27 Mıchael Haller (1840-1915).28 Ignaz Mıtterer (1850—-1924).
ınzenz Goller (1873—-1953)30 DPeter Griesbacher (1864—-1933).31 Zıtiert ach dem Briet VO  - Theobald Schrems Bischoft Antoniuius VO'  - Henle VO

Februar 1922 1N: ZAR 2401
Briet VO  3 Joseph Kumpfmüller Bischoft Antonius VO: Henle VO Oktober 1921,; 1N

BZAR 2401
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ben VO Oktober 1921 vorgetragenen Bıtten un:! meldete 1Ur Bedenken hın-
sıchtlich der Konzertbesuche VO: Zöglıngen außerhalb des Doms und den Eınsatz
VO  — Blasinstrumenten („Der Gehorsamst Unterfertigte 1st der Ansıcht, tür zukünt-
tıge Priester genuge die Pflege eiınes Streichorchesters, vielleicht noch mMi1t Hınzu-
nahme einıger Flöten und Irompeten. Dıie Blasınstrumente können dıe Zöglinge als
Priester nıcht mehr spielen“). Obwohl das Gutachten Kumpfmüllers den beiden
ontrahenten ZuUuUr mündlichen Kenntnisnahme gebracht wurde, scheint die aNZC-
spannte Siıtuation 1mM Seminar nıcht entschärft haben, WwI1e€e eiınem Kommentar
Schrems entnehmen 1st.: „Miıt Ausnahme des Herrn Diewald, der 1Ur Stun-
den g1ibt und leider nıcht viel leistet, 1St jetzt ınfolge der Behandlung überhaupt kei-
nNer VO  —; den tüchtigen Musiklehrern, die ich mıiıt üheWund die sehr billıg
und Zu Teıl vollständig unentgeltlich Unterricht gaben, mehr hier, da{fß den gAall-
zen Wınter schon eın Großteil der Musık vollständig brach hegt. « 33

Bischof Henle erkannte sowohl die pädagogischen und organıisatorischen Ww1ıe auch
dıe musıkalıschen Fähigkeiten des Jungen Schrems. Als 1924 der Regensburger
Domkapellmeıister Franz Xaver Engelhart (1861—-1 924) starb, estimmte der Bischof
den Musıkpräfekten Schrems dessen Nachtfolger. Die bewältigende Aufgabe
War nıcht gering, galt doch, den durch die Schwierigkeıten der Nachkriegsjahre
und die Auswirkungen der Inflation 1n ıne zunehmend gefährdete Lage geratenen
Domchor AUS der Krise tühren Ottenbar erkannte VO  - Henle iın Schrems auf-
grund seıner 1M Knabenseminar bewiesenen energischen ngagements den hierfür
geeıgneten Mann. Seine Einschätzung sollte sıch bestätigen, Schrems erlangte
der Regensburger Domchor seıne iınternationale Reputatıon.

Indessen wurde 1m Knabenseminar Obermünster bıs Zu Ende VO Köppls Dienst-
Zzeıt keın Musikprätekt angestellt. Eıne Anderung ergab sıch TSTI dem
Nachtfolger Anton Meınd!| (1897-1970)**, der 1. Maı 1933 VO nunmehrigen
Bischot Michael Buchberger (1874-1961, Bischof seıit 1Ns Dırektorat beruten
wurde und bıs ZUuU 31.August 1964 iınnehatte. Wiährend seıner Amtszeıt traten
dreı Musikpräfekten ıhre Arbeıt 1mM Knabenseminar Karl Forster (1904—-1963),
Heıinrich Kammerer(963) und Eduard Weilß (1931—-2007).

Musikpräfekt arl Forster
arl Forster wurde 1. August 1904 1mM oberpfälzıschen Grofßklenau be1

Tirschenreuth geboren und besuchte das Gymnasıum der Benediktinerabtei 1ın
Metten. Anschließend studierte Theologie in Regensburg, 9728 Zzu Prie-
ster geweiht wurde. Seıne seelsorgerische Tätigkeıit versah ab dem August
als Kooperator 1n Kulmaıiın. FEın Jahr darauf erhjelt Studienurlaub, in dem seıne
kırchenmusikalischen und musiıkwissenschattlichen Studien der Akademıie der
Tonkunst in München absolvierte. 933 promovıerte „CUIMN laudee 35 mıiıt eıner
Arbeit über den Münchener Hofkapellmeister Giuseppe Antonıio0 Bernabe1

33 Zitiert nach dem Brief VOeoSchrems Bischot Antonuius VO  } Henle VO: Fe-
Tuar 1922, 1n BZAR 2401

34 Zu Meındl vgl VIERACKER: Das Bischöfliche Studıenseminar St. Wolfgang (wıe Anm 1)7
f 12

Mitteilung Forsters Bischot Buchberger VO 28. Junı (3 11} Personalakte Forster
BZBA 4439
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Musıikprätekt arl Forster

732 Im selben Jahr emüuhte sıch ıne Anstellung 1n seiner Heıimatdıiözese,
womöglıch ın der Kirchenmusikschule: „Nach Abschlufß der Studien erlaubt sıch
ehrerbietigst Unterfertigter die Anfrage, ob vielleicht Jetzt schon die Möglıchkeit
einer Verwendung der Kırchenmusikschule, i1wa als Prätekt, esteht. Im
Zusammenhang damıiıt iıch mıir, Ew. Excellenz die sehr Krıitiken
anlässlich der Uraufführung meıner Messe 1M Münchener Dom eriınnern. 37

Tatsächlich 1St Forster auch als Komponist zweıler großer Messen und mehrerer
Motetten hervorgetreten, die allerdings nıe 1ın den ruck gegeben hat [)as
Autograph seiner otette Iste est guı ante Deum (1930) aus seiınen Münchener
Studienjahren befindet sıch ın der Proskeschen Musıkabteilung der Bischöflichen
Zentralbibliothek Regensburg Rp Mus.ms. Als Komponıist bediente
sıch „eıner gemäßigt modernen Schreibweıise, die den langjährıgen Chorpraktiker
verriet 38

Forster erhielt ZU Wıntersemester 1933/34, ab dem Oktober, die Stelle eınes
Musıkpräfekten der Kırchenmusikschule ın Regensburg. Zugleich unterrichtete

als Musikprätekt 1ın Obermünster die Zöglınge 1m Gesang und Choral. „Der Chor
VO Obermünster hatte grofße Aufgaben 1ın den Gottesdiensten der Obermünster-
kırche, 1ın der Seminarkapelle, ın der Domuinikanerkirche USW. Dr. Forster hatte ıne
beglückende und mıtreißende Art, die leinen Anfänger und dıe grofßen Sanger 1im
Chor bılden, Ww1e überhaupt mıi1ıt seınem BaNZCH Wesen, jugendlıch, gutıg, 1TIer-

gisch und schwungvoll orofße erzieherische Energıen ausstrahlte und verschenkte

Über das Leben und dıe kirchenmusikalischen Werke des Giuseppe nton10 Bernabeı:
Aı Vice- bzw. Hotkapellmeister in München VO /-1München 1933

37 Schreiben Forsters Bıschot Buchberger VO 1933 Betrett: Wiıederanstellung in
der 10zese Regensburg, 1 Personalakte Forster BZBA 4439

38 Albert TInz In memorı1am arl Forster, 1N: Musıca x 3 (1963), 5. 292—-297, Zıtat
294
39 Vgl Isıdor SCHINDLER: In pıam memor1am Domkapellmeıister Prälat Dr. arl Forster, 11

Gruß aus Obermünster (1963), 39—40, Zıtat

524



In Regensburg blieh Forster bıs Anfang 1934 ach eiıner halbjährigen Tätigkeit Velr-

mıiıttelte ıhm der Direktor der Kirchenmusikschule, Carl Thıiel (1862-1939), die treıi-
gewordene Stelle des Chordirigenten der St.-Hedwigs-Kathedrale ın Berlin
Dıi1e 1özese Regensburg beurlaubte ıhn auf Bıtten des Bischöflichen Ordinarıiats
Berlin“® zunächst auf eın Jahr und stellte ıhm eın glänzendes Zeugnıs 4aus „Herr
Dr. Forster 1st eın musterhafter Priester, eın ın theoretischer und praktıscher Hın-
sıcht vorzüglicher Kirchenmusiker. Mıt seıner Beurlaubung bringen WIr eın grofßes
Opfer, zumal iın üunNnseren Semiinarıen ZuUur musıkalischen Ausbildung des priester-
lıchen Nachwuchses sehr gut wiırkt und schwer 1St. 41 Forster blieb mit
Genehmigung des Regensburger Ordinariats während seınes SaNzZCHN Arbeıitslebens
in Berlıin, 1938 ZU Domvikar un Domkapellmeister ernannt wurde und
sowohl einen Knaben- Ww1e€e auch eıiınen gemischten Chor eitete. ach dem Krıeg le1-

den Wiederautbau und die Vergrößerung des St.-Hedwigs-Chores, den
durch Konzertreisen 1mM In- und Ausland SOWIl1e ın Rundfunk- und Schallplatten-
autnahmen international ekannt und gefragt machte. 1948 1US L ıhn
Zzu Päpstlichen Geheimkämmerer, 1952 wurde Honorarprofessor für Musıik-
wissenschaft der Humanıstischen Fakultät der Technischen Uniuversıität Berlin
und 1955 Universitätsmusikdirektor der Freıen und der Technischen Uniwversıität.
1953 erhielt den Berliner Kunstpreıs. apst Johannes ıh: anläß-
ıch des fünfzigjährigen Bestehens des Päpstlichen Instıituts für Kirchenmusik 1ın
Rom Zzu Päpstlichen Hausprälaten.” Während eınes Urlaubauftfenthaltes ın Tır-
schenreuth verstarb Karl Forster ugust 1963.*° Ehemalıige Sängerinnen und
Sanger des St.-Hedwigs-Chores gründeten 988 den Karl-Forster-Chor.“

Musikpräfekt Heinrich Kammerer

Nachfolger Forsters ın Regensburg wurde 16. Aprıl 1934 der gleichaltrıge
Heinrich Kammerer. Wıe schon Theobald Schrems WAar auch der Oktober
1904 1ın Pechbrunn geborene Kammerer eın Zöglıng des Knabenseminars ber-
munster, und War 1n den Jahren 1915 bıs 1924 Seminardırektor Köppl.” Er
kannte emnach auch Schrems als Musikpräfekten A4UusSs eigener Erfahrung. Als Sohn

40 Schreiben des Bischöflichen Ordinarıiats Berlin VO 3. Januar 1934 das Bischöftliche
Ordinarıat ın Regensburg (ın Personalakte Forster BZBA „An der hıesigen Kathe-
drale mu{ Zu d[ieses] Ml onalts die Stelle eines Chordıirigenten IICUu besetzt werden.
Protessor Thiel hat uns autmerksam gemacht auf einen Jungen Priester der dortigen Diözese,
Dr. Forster, den für dieses Amt sehr geeıgnet hält. Wır bıtten das hochwürdigste Bischöftliche
Ordıiınarıat, den Herrn Dr. Forster zunächst autf eın Jahr ach Berlin tür UÜbernahme des
Chordirigentenpostens der Kathedrale beurlauben wollen.“

Antwortentwurt VO 8. Januar 1934 auf der Rückseıite des 1n Anm zıtlıerten Schrei-
ens.

Vgl (sünter ERLACH!:!:! Msgr. Prof. Dr. arl Forster, 1n Musık und Altar 16 (1964), 30—
51; Erich WEBER: Zum 25 Todestag VO Dr. arl Forster un! Dr. Theobald Schremss, 1n Musıca

108 )7 512-514
43 Vgl Tod während der Auterstehungssymphonıe, 1n Regensburger Bistumsblatt 1963,

Nr. 41, 13 Oktober,
44 http://www.karl-forster-chor.de.45 Vgl Verzeichnis früherer Obermünsterer Folge), 11 ruß aus Obermünster (1
6—15, 310 auiserdem : Musikpräfekt Dr. Heinric Kammerer, In: Grufß AUS Obermünster
(1963), 11335
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Musıikprätekt Heıinric Kammerer

des Oberlehrers und Kirchenmusikers Andreas Kammerer“® versah bereits als
Oberklässler 1mM Semiıinar das Amt eınes Urganısten und eıtete 1mM Klerikalseminar
den dortigen Chor. Eıner der beiden Orgelspieler, VO:  3 denen Schrems ın seinem
oben auszugsweılse zıtlıerten Briet Bischof Antoniuus VO Henle VO Februar
19272 sprach („Orgelspieler haben WIr gegenwärtig VO 2300 Studenten 2735 könnte
also Kammerer BCWESCH se1n. Er studierte bis 1928 der Phiılosophisch-Theo-
logischen Hochschule iın Regensburg und wurde eın Jahr darauf Zzu Priester BC-weıht. ach viereinhalbjähriger Arbeit als Kooperator in Kulmaın und Wunsıedel
WAar kurzzeitig Seminarpräfekt 1ın Straubing, bevor ZUuU 16. Aprıl 1934 als
Musikprätekt nach Regensburg beruten wurde. Wıe Forster arbeitete zunächst als
Prätekt iın der Kırchenmusikschule (bıs > der zugleich Carl Thiel
studierte urs und VO 1936 bıs 1939 Gregorianischen Choral unterrichtete“.
Daneben Walr bereits seıt 934 1n Obermünster als Musikpräfekt und 1mM
Klerikalseminar (bıs Maı als Chorallehrer tätıg. 1940 legte der Akademie
der Tonkunst 1ın München die Reifeprüfung 1mM Fach Kırchenmusik aAb und über-
nahm zusätzlıch seınen Ptlichten als Musıikpräfekt ıne geistliche Exposıitur 1ın
Gmünd (Pfarreı Woörth der Donau). In den Jahren 194 / bıs 1956 absolvierte
iın Regensburg und München eın Promotionsstudium der Musıkwissenschaft, das

mıt einer Dıissertation über Michael Haller als Kirchenkomponisten abschloß.*®
46 Der 1875 geborene Andreas Kammerer WAar 1914 1n Waldsassen tätıg, vgl Amtshandbuch

des oberpfälzischen Volksschulwesens 1914,
Vgl Jürgen LIBBERT: Dıie Lehrer und Schüler der Kırchenmusikschule Regensburg VO'

1874 bıs 1974, 1n: Gloria Deo PaX hominıbus. Festschrift Zzu 100jährigen Bestehen der
Kırchenmusikschule Regensburg, Fachakademie für Katholische Kırchenmusik und Musık-
erziehung, hrsg. VO Franz FLECKENSTEIN, Bonn 1974 (Allgemeiner Cäcılıen-Verband tür dıe
Länder der Deutschen Sprache: Schrittenreihe des Allgemeinen Cäcılıenverbandes tür die
Länder der Deutschen Sprache 9 > 361—428, 1er 354 und 408

48 Heınrich KAMMERER: Haller Mıchael. Katholischer Kırchenkomponist 1n Regensburg,
Unıiıv. Dıss. München 1965 (maschinenschriftlich). Bereıts 1960 veröffentlichte Kammerer
eınen Autsatz über Haller: Mıchael Haller J  '9 1: Kırchenmusikalisches ahrbuc. 44
1960), 2l
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Seine vielfältigen Aufgaben erweıterten sıch 1940 noch durch dıe Aufstellung als
amtlicher Orgelsachverständiger ” und 1946 als amtlıcher Glockensachverstän-
diger.”

Nahezu dreißig Jahre lang hat Kammerer als Musikpräfekt die Obermünster-
zögliınge 1m Gesang unterrichtet. Aus seıner Dienstzeıt hat sıch eın VO Dırektor
Meind|l ausgefertigtes Dokument aus dem Jahr 1956 erhalten, das eıiınen iınteressan-
ten Eıinblick iın die vielfältigen vokalmusikalischen Aktivitäten des Seminars o1bt und
daher hier vollständig wiedergegeben se1l:  ’

Bischöfl. Knabenseminar
Obermünster, Regensburg
Betreff: Fragen der Kirchenmusik-Aufgabe der Semmnarıen.

Einführung der Zöglinge ın dıe Kiırchenmusik und Pflege der Kırchenmusik erfolgen ım
Knabenseminar Obermünster ın folgender Weise:

Praktische Ubungen
Jede Klasse zwıird gesondert geübt ın folgenden Fächern:

Choral, Kirchenlied un Volkslied.
Wöchentlich siıind 2Ye1l volle Chorsingstunden. Außerdem wird der Chor ın Teilgruppen

stiımmlıich unfachlich geschult.
In Kirchenlied un Choral sınd zwöchentlich Gesamtproben für alle Zöglinge gemeın-

$am

Wöchentlich ıst Choralmesse für alle
(Satzungen ” Wöchentlich einmal ırd ıne Choralmesse gesungen”)

49 Abschriuft der Aufstellung durch das Bayerische Staatsminıiısterium tfür Unterricht und
Kultus VO 25 September 1940, 1n: Personalakte Kammerer BZBA 4483 „Der Musık-
präfekt Heıinrich Kammerer 1n Regensburg wırd als amtlıcher Orgelsachverständiger ın wıder-
rutflicher Weiıse aufgestellt. Seine Verpflichtung wolle veranlaft werden.“

Abschriuft der Aufstellung Urc das Bayerische Staatsminıisteriıum für Unterricht und
Kultus VO 23. Juli 1946, 1n: Personalakte Heıinrich Kammerer BZBA 4483 „Nach Antrag
des Bischöfl Ordinariates Regensburg wiırd der Priester Heinric Kammerer, Musikprätekt

Bischöfl. Knabenseminar ın Regensburg, als amtlicher musıkalıscher Glockensachverstän-
dıger ın wıderrutlicher Weıse aufgestellt. iıch ersuche, ıh: gemäfß Abs {1 der Dienst- und
Gebührenordnung verpflichten.“51 BZAR Kiırchenmusik 1ın Semiunarıen 6-—-1

emeınt sınd die 1m ruck publiızıerten Satzungen für dıe Bischöflichen Knabensemina-
rıen der zözese Regensburg (Obermünster), S [ca. In des Abschnitts (Die
relig1ös-sıttliche ıldung heißt „Nach der Apostolischen Konstitution VO 20 12 1928 sol-
len die Zöglinge der Bischöflichen Seminarıen mıiıt Fleiß und Freude den lıturgischen Gesang
lernen und pflegen. Daher wırd wöchentlich eıne Stunde ZuUur Pflege dieses Gesangs festgesetzt.
Jeder Zöglıng soll sıch wenıgstens sSOWelılt ausbilden, dafß einst die lıturgischen Gesänge
Altar richtig und würdig sıngen kann. Beı teierlichen Gottesdiensten ,oll der lıturgische Ge-
Sang erbaulich ZUr!r Aufführung kommen. Wöchentlich einmal wırd ıne Choralmesse Uun-
SCH. uch der Volksgesang soll 1mM Seminar gepflegt werden: e1n- oder zweımal 1n der Woche
wırd während der heiligen Messe aAaus dem Diözesan-Gebet- un! Gesangbuch gesungen.” Und
1ın des Abschniuitts VI (Pflege der Musık) 1St festgelegt: „Aus dealen und praktischen
Gründen findet die Musık 1m Seminar verständnisvolle Pflege. Für allgemeine Gesangs- und
Orchesterübungen wırd die eıt VO der Seminarleitung festgesetzt. Für den Unterricht ın den
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Ungefähr rvreimal ıst Sıngmesse oder Betsingmesse. Die Lieder werden dabei:
mmen AaA Einheitslied”, Kirchenlied”, Lob Gottes”, Lauda Szon  6 un ekannten Volks-
singmessen Haas”, Schubert” USWC.

Dıie Polyphonie wırd ın folgender Form gepflegt:
A) den Hauptfesten (soweıt nıcht Ferıen einfallen:) Dezember Marıa Empfängnis/,
Papstsonntag Sonntag nach der W.ahl eines Papstes], Christ: Himmelfahrt, Aloisiusfest,
Christ-König-Fest,
b) ım Advent wöchentlich LWAa zweıimal hei den Rorate-Amtern,
C) beı den dreı Gottesdiensten, dıe als Studiengottesdienste ın der Dominikanerkirche
gehalten werden, bei denen der Seminarchor sıngt,
d) bei den Bruderschaftsgottesdiensten ın der St. Cassıanskirche (Namen-Jesu-Bruder-
schaft und Rosenkranz-Bruderschaft),

Hanubptfest der Marıanıschen Männerkongregation (Dominikanerkirche),
Fronleichnamssonntag ın SE Clara beiı Amlt un Prozession.

Be1i diesen Gottesdiensten (Nr. a-d) zwırd das Proprium choralıiter, die Messe polyphon
Choralämter sind Je nacbl Möglıichkeit un Gelegenheit z B Wolfgangsfest, ım

Advent, heı den M1LSSAE de Reguıem un beı anderen Gelegenheiten.
Jeden Sonn- un Feıertag un täglıich ım Monat Maı ıst AaAbends fezerliche Andacht.

Dabe: wwerden abwechselnd Volksandacht miıt deutschen Kirchenliedern, Choral-
gesange, polyphone Gesänge ın Verbindung muiıt Volksgesang.
Be: den täglıchen Adorationen werden sechr häufig Volksgesang und Choral gepflegt.
Regensburg, z Meindl,

Sem. Direktor.

Dıie gesanglıche Ausbildung umfasste die einschlägigen Arten des Kırchengesangs:
Kırchen- und Volkslied, volkstümliche Sıngmesse, gregorianıscher Choral und Vokal-
polyphonıe. Die starke Inanspruchnahme der Zöglinge durch Gesangsübungen
und -aufführungen, VO denen seinerzeıt Schrems sprach und derentwillen

besondere Bewilligungen (Haustus, Ausflüge) bat, wırd durch diese Autf-
stellung bestätigt. Insbesondere dıe polyphone Kirchenmusik verlangte die lıturg1-
sche räsenz der Zöglinge auch außerhalb VO  - Obermünster (Dominikanerkirche,
St Kassıan, St Clara).
Musıkınstrumenten un! für die Übungen iın denselben wiırd eıne eigene Ordnung aufgestellt.
Dıie Musikpflege ‚,oll das ausschließen, W as nıcht Zzu Charakter des Seminars der Zzu künt-
tigen Berut pafst.  D ıtıert ach dem Exemplar 1N: BZAR 2399 Für die Exıstenz eıner e1ge-
Ne  3 Ordnung für den Unterricht 1n den Musıikinstrumenten g1bt keinen Beleg.ö55 Einheitslieder der deutschen Bıstümer. Authentische Gesamtausgabe, Freiburg Br. 194 /
und weıtere Ausg.].54 Kırchenlied. FEıne Auslese geistlicher Lieder, Berlin u.  ‚.y 1938 und weıtere Ausg.].55 Lob (sottes. Diö6zesan-Gebet- un! Gesangbuch für das Bıstum Regensburg, Regensburg
1956 und andere Ausg.].

Lauda I1ON. Eıne Sammlung alter und kırchlicher Volkslieder, hrsg. VO: Josef
KREITMAIER, Regensburg 1926 und weıtere Ausg.]

Unter anderem: Joseph HAAsS Fıne deutsche Sıngmesse ach Worten des Angelus Sılesius
für d5opran, Alt, Tenor und Bass cappella (mıt verbindenden Orgelzwischenspielen ad lıb.,
ODUS  . 60, Maınz 1924

58 Franz SCHUBERT: Deutsche Messe (Wohin oll ıch miıch wenden) 872

528



ıne nıcht geringe Anzahl VO kirchenmusikalischen Gelegenheitswerken hat
Kammerer selbst komponıiert, VO denen eiınıge auch 1m ruck erschıenen sınd. „Beı
seıner reichen musıkalischen Begabung hat uns ımmer wıeder LICUC Komposıtio-
1CMN geschenkt, bei testliıchen Anlässen, z.B für die Papstteıer, für Jubiläen. Seine
‚Messe Ehren der Multter (Gottes Marıa ılt VO Fuchsmühl*‘ 1sSt wıederholt mıiıt
großem Erfolg aufgeführt worden. Seıine deutschen Litaneien ® stellen ıne glück-
lıche Verbindung VO Chor- und Volksgesang dar. Be1 den vielen Gelegenheiten 1M
Ablauf des Jahres hat mıiıt seiınem Chor das Programm testlich und freudıg gestal-
tet.  “ 61 Unter den ın der Musikabteilung der Bischöflichen Zentralbibliothek erhalte-
nenNn autographen Partıturen Kammerers tallen VOTLT allem die Widmungshandschriften
für Bischof Buchberger hervor, dıe der Komponıist mıiıt besonderer typographischer
Sorgfalt gestaltet hat. So enthält der Umschlag ZUr Partıtur CCe sacerdos MAaAgNUus
(Mus.ms. 957) ıne Pastellzeichnung VO der Kuppel der Peterskirche ın Rom, VOT

der Wıdmung Bischof Buchberger tindet sıch eın Pastell mıit dem Bischofswappen
und dem Motto „Arbor ıdelıis CIU. nobilıs“, und VOT der ersten Akkolade der
Partıtur 1st das Portal des Obermünster vorgeblendet.
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Mıt Blick aut die Geschichte VO Obermünster und dessen selig- bzw. heilig-
gesprochenen Persönlichkeiten (vgl. den Beıtrag Selige und Heilige ın Obermünster
VO:  - Maı 1m vorlıegenden Band) verdient auch das Lied lieber Bernhard 1e-

Messe Ehren der Multter Gottes Marıa Hılt VO Fuchsmühl tür Volkschor, 4stımmı182
(2stiımmig), gemischten hor und Orgel, Regensburg, 1960

Zum Beispiel Lıitanei VO heiligsten Namen Jesu, [Regensburg,61 Zıitiert nach dem Nachruf: Musıikpräfekt Dr. Heinric Kammerer, 1n Gruß AUus Ober-
munster (1963), 31—33, Zıtat Vgl uch den Bericht VO: Robert REINER: Unsere
Marianische Kongregatıon „Unbefleckte Empfängnis“. Immaculata-Fest 1951, In: ru{ß A4AUS
Obermünster (1952), S 15—1 „Dıie Feierstunde klang aAaus 1ın den Hymnen der Lıiıtur-
z1€ VO Feste Marıa Hımmeltahrrt. Herr Musikpräfekt Kammerer hat dıe deutschen Tlexte VelI-
tont  ‚ S 16) Der Bericht gibt die Hymnentexte, leider hne Kammerers Vertonung wieder.
uch die Melodie zu sogenannten „Obermünsterlied“ (Zu Regensburg runt 1mM Donautal)
STamm(t VO: Kammerer (vgl Grufß Aaus Obermünster (1950),
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ber Bernhard komm unls Hılte d Interesse, das Kammerer anscheinend Z
Todestag des Januar 1944 gestorbenen vierzehnjährigen Seminarısten

schrieb Dıi1e autographe Partıtur des Chorsatzes (Mus 2570 die Datierung
1949 Das Lied Walr noch zehn Jahre Spater populär erklang doch auch AAA Feıer

des 15 Todestags „Am Abend des 23 Januar versammelte sıch die I1 Semiınar-
amılie Atrıum VOT dem testlıch geschmückten Bernhardsbild und WAar 1esmal
ZU erstenmal VOT dem Gemiälde VO  - (CGsuntram Lautenbacher, das SEeIT Sep-
tember 1958 Treppenhaus des Neubaues Ehrenplatz erhalten hatte Zu
Begınn der Feierstunde Sanıg der Chor das Lied lieber Bernhard VO Dr Heın-
rich Kammerer cc 62

Di1e Doppelarbeıt als Musıkprätekt Obermünster und als Exposıtus Gmünd
dazu dıe Aufgabe als Glocken und Orgelsachverständiger erschöpften Kammerer
stärkerem Madßse, als unmıttelbare Umgebung wahrnahm Im Semiınar gab
nach CISCNCI Aussage wöchentlich 3() bıs Stunden, Sonnabend und Sonntag
übte Gmünd diıe Seelsorge AUsSs und erledigte der übrigen eıit die Orgel und
Glockenprüfungen 63 Er CI WOS mehrtach die Musikpräfektur aufzugeben und 4US-
schliefßlich auf 1NC Pfarrei gehen Am März 1953 legte dem Bischot
Gründe dar, die zugleich tiefen FEinblick sein persönlıches Leben geben
„Die viele angestrengte Arbeıt, welche 11117 111Cc Freude W Aal. dıe orge

kranke Multter ihr plötzlicher Tod das Anliegen IinNneiNnen Vater, die W C1-

ten und oft beschwerlichen Wege, das Bangen Zukunft (ich habe weder
Haushalt noch C111 auerndes Heım haben 111117 viel Lebenskraft TI Zur
eıt bedrücken mich die Gedanken ob ich noch weıterhın IinNne1lNnNnen Aufgaben WI1IC
bısher gewachsen SC1 und nıcht die Sache durch mich leide, ausserdem die Unruhe
und die Hast zwiıischen ‚WEel räumlıch we1Iit auseinanderliegenden, aber zeitlich oft
nahen Arbeıitsgebieten Trauer und Schwermut das harte Leben INe1NeTr Eltern
Vergangenheıit und Zukunft dazu oft Schlaflosigkeit und Appetitlosigkeıt Ich frage
mich deshalb ob diesen Umständen nıcht besser Walcl, auft 111C Ptarrei
gehen, iıch C111 geschlossenes Arbeıtsgebiet hätte] und be] genügend vorhandener
Arbeıit die I1L11T7 noch ZuUur Verfügung stehende Lebens- und Arbeitszeıit auUusSsNutLzZzen
könnte.c Bıs 1956 OSCH sıch Überlegungen hın — zuletzt stand die Übernah-

der Pfarrei Eschenbach ı der Oberpfalz Zur Disposition”” bevor sıch end-
gültıg entschied Aufgaben Obermünster und Gmünd weıterzuführen Er
kam damıt dem Wunsch Bischof Buchbergers nach der auf den sıch be] Zöglıngen
und Kollegen grofßer Beliebtheit und Wertschätzung ertreuenden Musikpräfekten
nıcht verzichten wollte

Wäiährend Krankenhausautenthaltes starb Kammerer neunundfünfzigjährig
Junı 963 akuter Herzschwäche FEınes seiNer letzen Projekte W ar die (sut-

achtertätigkeıit beim Orgelumbau Oberwildenau bei Weiden

62 Altons MAYER: Zum Todestag des „Kleinen Bernhard Grufiß AUS Obermünster 21

(1259), > 18—-19, Zıtat 5. 18
* Brief Kammerers Bischot Michael Buchberger VO Marz 1953, 111: Personalakte

Heıinrich Kammerer BZBA 4483
Ebenda

65 Vgl Briet Kammerers Bischof Miıchael Buchberger VO 13 Februar 1956 Personal-
akte Heınrich Kammerer BZBA 4483

Vgl Briet des Bischöflichen Domkapıtels Regensburg Kammerer VO O  8 Maı 1962
Personalakte Heinric Kammerer BZBA 448 3
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Musikpräfekt Eduard Wez/ß
ach Beendigung der Sommerterien wurde der Geıstliche Eduard Wei{(ß Z

und etzten Musikpräfekten VO.  - Obermünster ernannt Der Dezember
1931 Haiıdstein (Pfarreı Rundıng) geborene Weiß wurde 1955 ordiniert ach C11-

jJährıger Kaplanstätigkeıit Pettenreuth und Leiblfing sammelte VO:  - 1956 bıs 1963
Erfahrungen als Prätekt Straubinger Knabenseminar Bereıts dort War ıhm die
musıkalısche Ausbildung der Zöglinge und die Leıtung der Blaskapelle, 111C Be-
sonderheıt des Straubinger Seminars, anveriraut In Regensburg übernahm Weiß
neben sC1NECHN musıkalischen Aufgaben die Betreuung der Exposıtur Scheuer Zu-
gleich WAar Kurat Regensburger Krankenhaus St Josef Lag CIIl Schwerpunkt
VO Kammerers Tätıgkeıt als Musıikpräfekt auf der Chor- und Orgelarbeıt, SeLiz-

sıch Weiß ZUuU Ziel auch das Orchester I1CUu autzubauen Mehrere Schallplatten
geben Zeugnis VO dem Fleiß und dem Koönnen VO  - Musikpräfekt Wei(ß « 68 Bereıts
als Obermünsterpräfekt vervollkommnete kirchenmusikalischen Studien
196/ der Regensburger Kırchenmusikschule 69 Während der Dienstzeıt VO Weilß
erfolgte der mzug des Knabenseminars VO  e} Obermünster 1115 Westmüuüunster
Weınweg, dessen NECUC Semıuinarräume September 1969 bezogen wurden Bıs
ZU Schuljahresende 972/73 blieb Wei(ß Musıikpräfekt bevor sıch entschlo{fß als
Kırchenmusıiker und Religionslehrer nach München wechseln Aus dem Priester-
dienst ausgeschieden, wıdmete sıch VO  3 1975 bıs 1997 der Pfarrei St Konrad
VO  - Parzham Dekanat München Aubing/Pasıng U  3 Banz der Kırchenmusık /1

Er starb Jahr 2007

eıtere Komponıisten Obermünster (Kindsmüller, Kumpfmühller, Schächtl!)
Gesungen und MUS1ZJ.ert wurde Knabenseminar nıcht TSL SeITt Anstellung

CISCHCH Musikpräfekten Mıt diesem begann, WIC gesehen die eıit erweıterten
Musikunterrichts och schon UVOo finden sıch den Direktoren und Prä-
tekten Persönlichkeıiten, die auch musıkalısch oder OS kompositorisch —
ren und ıhr Wıssen und Können den Unterricht der Zöglinge einbrachten Ab-
schließend SCI1I C111 kurzer Blick auf die drei wichtigsten geworfen Karl Kindsmüller
1878 Joseph Kumpfmüller (1869—-1949) und eorg Schächt! (1890-1 960)

Vgl Schematismus des Bıstums Regensburg ach dem Stande VO Maärz 1972 Regens-
burg 11972] 294 Chronik Obermünster der Lupe, ru{ß AUS Obermünster 31
(1964), L)as Notenmaterial der Straubinger Blaskapelle befindet sıch heute der Biıschöt-
lıchen Zentralbibliothek Regensburg.% Abschied VO  - Musıikprätekt Eduard Weifß, 111: Gruß AauUus Westmunster (1975),

Als Schallplatteneinspielung ı1ST Deutschen Musıkarchiv Berlin C1I1C Aufnahme aus Wei(6’
Münchener eıit nachweısbar Freude über Freude, München Landesstelle der ath and-
jugend Bayerns, 1978 Enth Fangen WILr fragen Freude über Freude Heılıg, heilig, hei-
lıg Kıesewetter. Fangen WITLr fragen Freude ber Freude Franz Schiller Interpr
hor des Studienseminars Sankt Wolfgang, Regensburg. Weıss, Eduard 1ır

Vgl Jürgen LIBBERT: Dıie Lehrer und chüler der Kırchenmusikschule Regensburg VO  -

1874 bıs 19/4 (wıe Anm. 47), 425
/ Vgl VIERACKER: Das Bischöftliche Studienseminar St. Wolfgang Regensburg (wıe

Anm 1)) 128—-134:; Grufß AaUus Westmünster 40 (1970)
71 Vgl Schematısmus der Erzdiözese München und Freising 997/98 Stand VO Oktober

1997 144 Ausg München 199/ Bıs 1995 WAar zugleıch als Religionslehrer
Münchener Volksschule
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Der 1M nıederbayerischen Poikam geborene Karl Kındsmüller wurde 1im Jahr 1900
ordiniert und arbeitete zunächst als Kooperator 1n Deggendorf, bevor 9. Julı
19072 Prätekt Obermünster wurde. Jürgen Libbert zufolge War „wahrscheinlich
Absolvent der [Regensburger Kırchenmusik-] Schule VOT 1900“ als Schüler VO  -
Franz Xaver Haberl! (1840-1910), Domkapellmeister Franz Xaver Engelhart E

und Stiftschorregent Michael Haller (1840-1915).“ 1905 unterrichtete
dort als Dozent dıe Fächer Kontrapunkt und Harmonielehre (1905—1910), praktı-
sche Liturgik (seıt und Kirchenlatein (1931-1 935) Die Prätektur Knaben-
semınar hatte bıs Aprıil 1909 ınne, danach wiırkte als Religionslehrer VeCI-
schiedenen Regensburger Schulen, zuletzt als Oberstudienrat Neuen ymna-
S1UM.  73 Sein kompositorisches Schaffen umta{ßt VOL allem e1IN- und mehrstimmige
Liedvertonungen tür den gottesdienstlichen Gebrauch, VO denen einıge 1Ns Diöze-
sangesangbuch übernommen wurden (Z, egne, Du, arla und mındestens 1m
ruck erschienen.”* Seine Verbundenheit mMiıt Obermünster zeıgt sıch iın eıner, neben
Heıinrich Kammerers bereıts erwähnten, weıteren Komposıtıon eines Liedes tür
Bernhard Lehner: An Bernhard Lehner („Du lieber TOMMEer Bernhard, lehre uns
beim Beten«) 75

Rund WwWwel Jahre nach Kındsmüuüllers Berufung Zu Präfekten wurde Joseph
Kumpfmüller”® März 1904 der L1CUC Direktor des Seminars. Der 4aus Schwar-
zenberg 1mM Bayerischen Wald stammende promovıerte Theologe WAar UVOoO der
Sekretär VO: Bischof Ignatıus VO: Senestrey (1818—-1906) und Stadtpfarrprediger
St. Emmeram. ach seınem Ausscheiden A4UsSs dem Dırektorat des Obermünster-
sem1ınars Zzu 31. Dezember 1907 wurde Domprediger, 1917 Domkapıtular und
Dompfarrvikar. Am 17. September 1930 ıh: 1US ET ZU Bischoft VO  -

Augsburg. Mıt Kumpfmüller hatte der komponierende Prätekt Kındsmüller eınen
Direktor erhalten, der der Musık Verständnis und Pflege entgegenbrachte. Aus se1-
TeTr Feder Stammen O: einıge wenıge eıgene Kompositionen, WI1e ıne Deutsche
Messe für Sıngstımme und Orgel” oder die Vıer Priester-Lieder für Primıiz, Fın-
führungsteiern, Priesterjubiläen und alle Andachten für 1sere Priester”®, AUsS denen
iınsbesondere das Lied FEın Priesterherz 1st Jesu Herz Bekanntheit erlangte. In den
oben geschilderten Auseinandersetzungen zwıischen dem Musıikpräfekten Theobald

772 LIBBERT: Dıie Lehrer un:! Schüler der Kiırchenmusikschule Regensburg VO 1874 bıs 1974
(wıe Anm. 4)) 384

73 Vgl Schematismus der Geıstlichkeit des Bıstums Regensburg für das Jahr 1955 nach dem
Stande VO März 1933 Regensburg 1955, 147

/4 Vgl Andreas WEISSENBÄCK: Sacra musıca. Lexikon der katholischen Kirchenmusik, los-
terneuburg beı Wıen 1997, 214

2569
75 Handschriftlich ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, Sıgnatur: Mus.ms.

Vgl Peter RUMMEL: Kumpfmüller, Joseph (1869—-1949), 1n: Dıie Biıschöte der deutschspra-
chigen Länder Bl Eın biographisches Lexikon, hrsg. VO Erwıin Gatz, Berlin 2002,

52—54
Deutsche Messe tür die Orgel und Sıngstimme, Landshut: Attenkofer, 1Ca.
Vıer Priester-Lieder: für Primıiz, Einführungsfeiern, Priesterjubiläen und alle Andachten

für 11SsSCTEC Priester:; Priestersamstag, Quatemberandachten, Betstunden. Eınstımmige Lieder
mıiıt Orgelbegleitung, Worte VO (3Oöt7zDer im niederbayerischen Poikam geborene Karl Kindsmüller wurde im Jahr 1900  ordiniert und arbeitete zunächst als Kooperator in Deggendorf, bevor er am 9. Juli  1902 Präfekt an Obermünster wurde. Jürgen Libbert zufolge war er „wahrscheinlich  Absolvent der [Regensburger Kirchenmusik-] Schule vor 1900“ als Schüler von  Franz Xaver Haberl (1840-1910), Domkapellmeister Franz Xaver Engelhart (1861-  1924) und Stiftschorregent Michael Haller (1840-1915).”” Ab 1905 unterrichtete er  dort als Dozent die Fächer Kontrapunkt und Harmonielehre (1905-1910), prakti-  sche Liturgik (seit 1911) und Kirchenlatein (1931-1955). Die Präfektur am Knaben-  seminar hatte er bis 15. April 1909 inne, danach wirkte er als Religionslehrer an ver-  schiedenen Regensburger Schulen, zuletzt als Oberstudienrat am Neuen Gymna-  sium.”” Sein kompositorisches Schaffen umfaßt vor allem ein- und mehrstimmige  Liedvertonungen für den gottesdienstlichen Gebrauch, von denen einige ins Diöze-  sangesangbuch übernommen wurden (z.B. Segne, Du, Maria) und mindestens 65 im  Druck erschienen.”* Seine Verbundenheit mit Obermünster zeigt sich in einer, neben  Heinrich Kammerers bereits erwähnten, weiteren Komposition eines Liedes für  Bernhard Lehner: An Bernhard Lehner („Du lieber frommer Bernhard, o lehre uns  beim Beten  «)'75  Rund zwei Jahre nach Kindsmüllers Berufung zum Präfekten wurde Joseph  Kumpfmüller’° am 1.März 1904 der neue Direktor des Seminars. Der aus Schwar-  zenberg im Bayerischen Wald stammende promovierte Theologe war zuvor der  Sekretär von Bischof Ignatius von Senestr&y (1818-1906) und Stadtpfarrprediger an  St. Emmeram. Nach seinem Ausscheiden aus dem Direktorat des Obermünster-  seminars zum 31. Dezember 1907 wurde er Domprediger, 1917 Domkapitular und  Dompfarrvikar. Am 17.September 1930 ernannte ihn Pius XI. zum Bischof von  Augsburg. Mit Kumpfmüller hatte der komponierende Präfekt Kindsmüller einen  Direktor erhalten, der der Musik Verständnis und Pflege entgegenbrachte. Aus sei-  ner Feder stammen sogar einige wenige eigene Kompositionen, wie eine Deutsche  Messe für Singstimme und Orgel” oder die Vier Priester-Lieder für Primiz, Ein-  führungsfeiern, Priesterjubiläen und alle Andachten für unsere Priester’®, aus denen  insbesondere das Lied Ein Priesterherz ist Jesu Herz ”” Bekanntheit erlangte. In den  oben geschilderten Auseinandersetzungen zwischen dem Musikpräfekten Theobald  7 LısBERTt: Die Lehrer und Schüler der Kirchenmusikschule Regensburg von 1874 bis 1974  (wie Anm. 47), S. 384.  ” Vzl. Schematismus der Geistlichkeit des Bistums Regensburg für das Jahr 1955 nach dem  Stande vom 1. März 1955, Regensburg 1955, S. 147.  7* Vgl. Andreas WEISSENBÄCK: Sacra musica. Lexikon der katholischen Kirchenmusik, Klos-  terneuburg bei Wien 1937, S. 214.  2569.  7 Handschriftlich in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, Signatur: Mus.ms.  7° Vgl. Peter RummgL: Kumpfmüller, Joseph (1869-1949), in: Die Bischöfe der deutschspra-  chigen Länder 1945-2001. Ein biographisches Lexikon, hrsg. von Erwin Gatz, Berlin 2002,  S.52-54.  7 Deutsche Messe für die Orgel und 1 Singstimme, Landshut: Attenkofer, [ca. 1920].  ® Vier Priester-Lieder: für Primiz, Einführungsfeiern, Priesterjubiläen und alle Andachten  für unsere Priester; Priestersamstag, Quatemberandachten, Betstunden. Einstimmige Lieder  mit Orgelbegleitung, Worte von A. Götz ... Komponiert von J. Kumpfmüller, Berlin: Salvator-  Ve7rl.‚ [s:2.]:  ? Einzelausgabe: Ein Priesterherz ist Jesu Herz, Augsburg: Böhm, [s.a.].  532Komponıiert VO:  - Kumpfmüller, Berlıin: Salvator-
Verl., s a. |

9 Eınzelausgabe: FEın Priesterherz 1st Jesu Herz, Augsburg: Böhm, [8;2.]}
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Schrems und Dırektor Maxımıilıan Köppl wurde Kumpfmüller als musikkundiger
ehemaliger Direktor als Gutachter hinzugezogen.

In den Jahren unmıiıttelbar VOT Einführung eines vertieften Musiıkunterrichts wirk-
Knabenseminar VO September 1915 bıs 6. Maärz 1918 als Präfekt eorg

Schächrt]® AaUusSs Radldort (Pfarrei Perkam), der TSLT kurz UVOT, 5. März I915 zZzu
Priester geweiht wurde. Für den VO: ıhm geleiteten Chor der Semiinarısten schrieb

seıne ersten Komposıtionen, VOT allem Sakraments- und Marienlıieder, die tünt-
zehn euchariıstischen Gesänge, die 1918 als seın Opus beı Pustet 1mM ruck erschie-
nen.  8 Von 1918 bis 1921 War Schächtr] als Kooperator 1in Gangkoten tätıg, die
sechsstiımmiıge Fest-Messe Ehren der allerseligsten Jungfran Marıa 0 582 anläfß-
iıch des Maı 1917 erstmals gefeierten Festes „Patrona Bavarıae“ komponier-
CE, die auch wıederholt 1im Regensburger Dom aufgeführt wurde. ach oope-
ratoren-Diensten 1n Schwandorf, Schmidgaden un: Vilsbiburg erhielt Schächt!
1931 die Pfarrei Mantel ın der Oberpfalz. Aus seiner relıg1ösen Überzeugung heraus
Kritiker des erstarkenden Natıionalsozialısmus, wurde VO  3 der Gestapo 1ın Nürn-
berg iınhaftiert. uch 1M Gefängnis entstanden mehrere Werke.” iıne künstlerische
Entwicklung ertuhr Schächt!s musikalisches Schaften während seıiner eıt als Ptarrer
1ın Kirchaitnach VO 938 bis 1950, wohiın nach seiıner Gefangenschaft beruten
wurde. Sein Auferstehungschor” und die Fatimamesse® für Soli, Chor, Orgel und
Blechbläser gelten als herausragende Glanzpunkte se1nes CQeuvre. Rund vierz1g
seıner Werke sınd 1mM ruck erschienen, vorwiegend ın den Regensburger Musık-
verlagen Coppenrath, Pustet und Feuchtinger Gleichautft. Letzte Statiıonen seınes
Wırkens dıe Pfarreien 1n Loizenkirchen (1950—1959) und Seyboldsdorf be1
Viılsbiburg (1959—1960). Trotz eınes zunehmenden Augenleidens gab das Kom -
ponıeren nıcht auf. Als etztes Werk entwart 1ın eıner Münchener Augenklinik die
Fest-Messe Ehren der Hl. Magdalena.”

Zur Biographie SCHÄCHTLS vgl das Vorwort VO Woltgang Hıllebrand ın der Fdition:
Fest-Messe Ehren der Magdalena für Oberstimmen und Orgel (Tenor- und Ba ad
lıb 2, Gerzen: Liedertatel, 1998

Ave CI UIN corpus! 15 eucharistische Gesänge für vereinıgte Ober- und Unterstimmen mit
Orgelbegleitung 1) Regensburg: Pustet, 1918

82 Sechsstimmige Fest-Messe für gemischten hor Ehren der allerseligsten Jungfrau
Marıa 5) Regensburg: Pustet, 1918

83 Vgl HILLEBRAND (wıe Anm. 80)
84 Deutscher Autferstehungs-Chor für Bass-Solo, 4stımmıig gemischten hor mMi1t Orgel und

6stımmıger Blechbegleitung ad lıb 24, Regensburg: Feuchtinger Gleichauf, s a. ]
Fatıma-Festmesse (zu Ehren des Unbeftleckten erzens Marıae) für 4stımmgen gemisch-

ten hor mMit Orgel [Blechbläser ad lıb.] 3 ‘9 Regensburg: Feuchtinger Gleichauf, s-
Rekonstruktion und Edition Anm
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Das Bischöfliche Zentralarchiv und das
Matrikelamt 1n den Mauern VO Obermünster

VO  -

Josef Mayerhofer

Das Bischöfliche Zentralarchıv Regensburg
Dıie Bestände des Archivs reichen 1mM Wesentlichen bıs 1Ns Jahrhundert -

rück, die älteste Pergamenturkunde 1st A4AUS dem Jahr 135/38 ıne Ordnung
der Archivbestände erfolgte\ dem rüheren Registrator und 11UI1-

mehrıgen Konsistorialsekretär Joseph Heckenstaller. egen des Intermezzos des
Fürstentums Regensburg des Car| Theodor VO  ; Dalberg tiel Regensburg erst 1810
der Säkularısatiıon anheım. Daher verblieben beim Ordıiınarıat 1ın Regensburg wesent-
ıch mehr Archivalien als 1m übrigen Bayern, die Säkularısatiıon bereıts 803
durchgeführt worden W al. In der Folgezeıt I1 die Raumnaot ımmer wiıeder ZUr

Umlagerung der verbliebenen Bestände, wodurch die Ordnung weıtgehend verloren
Z1ng, Zusammenhänge zerstort wurden und Verluste Archivalien entstanden.
2 wurde dem Bischof VO Regensburg durch den bayerischen Staat das ehe-
malıge Damenstiftt Niedermünster als Amtssıtz übergeben. uch Archiv und
Registratur wurden hier untergebracht. Dıie Arbeıten in der Registratur wurden me1-

Domviıkaren übertragen.‘
Pater Wıilhelm Fınk torderte bereıts 9728 die Einrichtung eiınes eigenen Diözesan-

archivs. Unter Bischof Buchberger wurde ZU 1.8 930 Johann Baptıst Lehner als
Diözesanarchivar nach Regensburg eruten. Lehner blıeb bıs 1963 als Archivdıirek-
LOr alleın 1mM Amt. Seıt 1963 stand ıhm Dr. Paul Maı als nebenamtlicher Archivar und
Bibliothekar ZUT Seıte. FEs 1st das Verdienst VO:  - Bischoft Graber, dass zwischen 1968
und 1971 das ehemalige Seminar Obermünster umgebaut wurde. [)as Bischöfliche
Zentralarchiv wurde 1971 eröffnet un! bezog seıne Räumlichkeiten 1mM
gebauten und neuerrichteten Diözesanzentrum bermünster. Damıt War der bıs-
herıgen Raumnot und unzulänglıchen Aufstellung des Archivguts 1m Bischöflichen
Ordinariat eın Ende ZESELIZL. ach dem Tod VO  - Ehrendomherr und Archivdirektor
Johann Baptist Lehner (T 1971)“ wurde Dr. Paul Maı, der schon selt 15  un 196/
als Bischöflicher Archivar und Bıbliothekar tätıg WAal, 1971 Zzu Dırektor der
Bischöflichen Archıve und Bibliotheken ernannt.” Selit 1971 1St Dr. Maı Direktor des

Camiuılla VWEBER, Archivare und Registratoren des Bıstums Regensburg, 11 BGBR Bd
)! /45—-/5/, 1er 755

Paul MaI, Archivdirektor Msgr. Johann Baptıst Lehner ın memor1am, 11 HVO 111
1971 2259226

Vgl Camiulla WEBER, Archivare und Regıstratoren, 756 und Schematısmus Regensburg,
1977, 2972
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Bıschöflichen Zentralarchivs. Dıe geordnete Übernahme sämtlicher Bestände A4aUus
dem Ordinariatsarchiv SOWI1e das Einholen der Pftarrmatrikeln AaUS den rund 50Ö
Pfarreien des Bıstums Regensburg in den Jahrenö die Hauptauf-
gaben VO  - Tau Dr. Barbara Möckershoff.* Im Rahmen der Wolfgangsfestwoche
konnte das Bischöfliche Zentralarchiv Oktober 1972 teierlich seıner Bestim-
INUNS übergeben werden.?

„Zwischen 1968 und 1971 entstand mıt dem Biıschöflichen Zentralarchiv ın Regens-
burg das seıner eıt modernste und zweckmäßigste ArchivgebäudeBischöflichen Zentralarchivs. Die geordnete Übernahme sämtlicher Bestände aus  dem Ordinariatsarchiv sowie das Einholen der Pfarrmatrikeln aus den rund 500  Pfarreien des Bistums Regensburg waren in den Jahren 1971-1972 die Hauptauf-  gaben von Frau Dr. Barbara Möckershoff.* Im Rahmen der Wolfgangsfestwoche  konnte das Bischöfliche Zentralarchiv am 27. Oktober 1972 feierlich seiner Bestim-  mung übergeben werden.*  „Zwischen 1968 und 1971 entstand mit dem Bischöflichen Zentralarchiv in Regens-  burg das zu seiner Zeit modernste und zweckmäßigste Archivgebäude ... Allerdings  hat man sich die Aufgabe nicht leicht gemacht. Andere Archive wurden besichtigt,  Brauchbares gegen Unzulängliches abgewogen, bis man schließlich zur bestmög-  lichen Konzeption gelangte. An dieser Stelle sei auch der Generaldirektion der Staat-  lichen Archive Bayerns ein Dank für viele wertvolle Ratschläge ausgesprochen. Re-  gensburg hatte so etwas wie eine Leitbildfunktion erlangt, andere Bistümer folgten  dem Beispiel, so 1979/80 Passau, 1983 Speyer, im übrigen das gleiche Jahr, in dem das  Erzbistum Köln seine Archivräume erweiterte, dann folgten in Neu- und Aus-  baumaßnahmen Augsburg, das Erzbistum München und Freising, das 1984 mit der  Errichtung eines Archivdepots am Domplatz zu Freising der drangvollen Enge  in seinen Archivräumen in der Karmeliterstraße in München Herr zu werden ver-  suchte, und schließlich, als letztes Glied in dieser Kette, darf das 1996 eröffnete neue  «6  Archivgebäude in Eichstätt genannt werden.  Bischof Dr. Rudolf Graber (1962-1982) ist nicht nur der Archivneubau zu ver-  danken, er ordnete am 19.7.1971 im Amtsblatt an, alle alten Pfarrmatrikeln des  Bistums Regensburg vor dem 1.1.1876 zu zentralisieren, um ‚eine Sicherheitsver-  filmung zu ermöglichen und die genealogischen und wissenschaftlichen Auskünfte  aus. den Matrikeln zentral von Regensburg aus vornehmen und die Seelsorger von  dieser Arbeit entlasten zu können.’ Als erstes bayerisches Bistumsarchiv führte das  Archiv in den Jahren 1971 und 1972 die Zentralisierung aller älteren Pfarrmatrikeln  des Bistums Regensburg vor ca. 1876 durch. Dazu wurden alle Pfarrämter vom  höheren Archivdienst aufgesucht und die Pfarrmatrikeln persönlich übernommen  und nach Regensburg verbracht. Nach der Übernahme musste leider festgestellt  werden, dass seit 1935, dem Jahr der Erfassung der Matrikelbestände durch eine  Fragebogenaktion der Bayerischen Archivverwaltung, deren Ergebnis 1949 im  Pfarrbücherverzeichnis für das Bistum Regensburg in Druck erschien, 252 Kirchen-  bücher nicht mehr auffindbar waren. Das bedeutet, dass in rund 35 Jahren 4,35 %  der Matrikelbestände verlorengegangen sind. Die sichere zentrale Aufbewahrung  der Pfarrmatrikeln im Zentralarchiv zeigte sich auch aus diesem Grunde als sehr not-  wendig. Bis Ende 1972 wurden insgesamt 5789 Matrikelbände aus 503 Pfarreien und  Seelsorgestellen des Bistums Regensburg übernommen, die Kirchenbücher vor 1876  besaßen; das entspricht einer Stellfläche von 254 Regalmetern.®  * Paul Maı, In memoriam Dr. Barbara Möckershoff, in: Regensburger Bistumsblatt Nr. 2  vom 14.1.1996, S. 24.  > Vgl. Paul Mar, Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek in Regens-  burg, in: Die Oberpfalz 60. Jahrg., Kallmünz 1972, S. 326-330.  © Paul Maı, Das Archivwesen der bayerischen Bistümer von 1946 bis 1996, in: Archiva-  lische Zeitschrift, 80. Band (1997), Festschrift Walter Jaroschka zum 65. Geburtstag, S.279-280.  7 Amtsblatt für die Diözese Regensburg 1971, Nr. 9, S. 63.  $ Vergleiche Pfarrbücherverzeichnis für das Bistum Regensburg, Neustadt/Aisch 1985, da-  rin: Paul Maı, Die Matrikelführung im Bistum Regensburg bis 1875, S. 5-34.  536Allerdings
hat INnan sıch die Aufgabe nıcht leicht gemacht. Andere Archive wurden besichtigt,
rauchbares Unzulängliches abgewogen, bıs Ianl schließlich Zur bestmög-
lıchen Konzeption gelangte. An dieser Stelle se1 auch der Generaldirektion der Staat-
lıchen Archiıve Bayerns eın ank für viele wertvolle Ratschläge ausgesprochen. Re-
gensburg hatte eLWAS W1€E ıne Leitbildtunktion erlangt, andere Bıstümer tolgten
dem Beıispiel, 979/80 Passau, 19823 Speyer, 1mM übrıgen das gleiche Jahr, iın dem das
Erzbistum Köln se1ıne Archivräume erweıterte, dann folgten ıIn Neu- und Aus-
baumafßnahmen Augsburg, das Erzbistum München und Freising, das 1984 mıiıt der
Errichtung eınes Archivdepots Domplatz Freising der drangvollen Enge
ın seınen Archivräumen ın der Karmeliterstraße 1ın München Herr werden VEeI-
suchte, und schliefßlich, als etztes Glied 1n dieser Kette, darf das 1996 erötfnete NECUEC

cArchivgebäude ın Eıichstätt ZCNANNL werden.
Bischof Dr. Rudolft Graber (1962-1982) 1St nıcht NUur der Archiyneubau VOCI-

danken, ordnete 9.7.1971 1mM Amtsblatt Al alle alten Pfarrmatrikeln des
Bıstums Regensburg VOTLT dem 1.1.1876 zentralısieren, iıne Sıcherheitsver-
fılmung ermöglichen un die genealogischen und wissenschaftlichen Ausküntfte
Au  N den Matrıkeln zentral VO  — Regensburg AdUS vornehmen und dıe Seelsorger VO  _
diıeser Arbeit entlasten können./ Als erstes bayerıisches Bistumsarchiv führte das
Archiv in den Jahren 1971 und 19/2 die Zentralisierung aller alteren Pfarrmatrikeln
des Bıstums Regensburg VOTr 1876 durch Dazu wurden alle Pfarrämter VO
öheren Archivdienst aufgesucht und die Ptarrmatrikeln persönlıch übernommen
und nach Regensburg verbracht. ach der Übernahme MUSSIE leider festgestelltwerden, dass selıt L3, dem Jahr der Erfassung der Matrıkelbestände durch ıne
Fragebogenaktion der Bayerischen Archivverwaltung, deren Ergebnıis 949 1mM
Pftarrbücherverzeichnis fu R das Bıstum Regensburg ın Druck erschıen, 252 Kırchen-
bücher nıcht mehr auffindbara Das bedeutet, dass 1n rund Jahren 4,35 %o
der Matriıkelbestände verlorengegangen sınd. Dıi1e sıchere zentrale Aufbewahrungder Ptarrmatrikeln 1M Zentralarchiv zeıgte sıch auch AUS diesem Grunde als sehr NOL-
wendig. Bıs Ende 1977 wurden ınsgesamt 5789 Matrıiıkelbände AaUus 503 Pfarreien un:
Seelsorgestellen des Bıstums Regensburg übernommen, die Kirchenbücher VOTLT 1876
besaßen: das entspricht eıner Stelltläche VO  — 254 Regalmetern.‘

Paul MaI, In memorı1am Dr. Barbara Möckershoftf, 1N; Regensburger Bistumsblatt Nr.
VO 18171 1996,

Vgl Paul MaI, Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek 1n Regens-burg, In: Dıie Oberpfalz Jahrg., Kallmünz 1972 376—330
Paul MaI, L )as Archivwesen der bayerischen Bıstümer VO 1946 bıs 1996, iIn: Archiva-

lısche Zeıtschrift, Band (1997), Festschrift Walter Jaroschka ZU Geburtstag, 52797280
Amtsblatt für die 1Özese Regensburg 1971 Nr. 9,
Vergleiche Ptarrbücherverzeichnis für das Bıstum Regensburg, Neustadt/Aisch 1985, da-

r1n: Paul MaI, Die Matrıkelführung 1mM Bıstum Regensburg bıs 1875, 5— 34
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Wichtigste Bestände
Zu dem Kernbeständen des Bischöflichen Zentralarchivs gehört neben dem

Archiv des Ordinarıats bzw. des ehemalıgen Bischöflichen Konsıstori1ums, welches
1m Wesentlichen bıs 1Ns 15. Jahrhundert zurückreıicht, das Archiv des Domkapıtels,
das noch mehr der Säkularısatıon gelitten hat, als das Erstere und das heute
ınfolge eınes unterschiedlichen Schicksals in WwWe1l Teiıle (Altes Domkapıtel’sches
Archiv ADK und Bischöflich Domkapitel’sches Archiv BDK) zertfällt, wobe!1 für
das AD  z der Staat eın Mıteigentum beansprucht. Das Archıv des ehemalıgen och-
stifts Regensburg wurde bel der Säkularisation VO Staat eingezogen und lıegt heute
1m Bayerischen Hauptstaatsarchiv iın München. Spätmuittelalterliche Rechnungen
sınd 1mM Bischöflichen Zentralarchiv mehrtach erhalten, zZzu Beispiel die Vika-
riatsrechnung VO: 1385

Das Bischöfliche Zentralarchiv verfügt auch ber eiınen umfangreichen Bestand
VO rund Pergamenturkunden, VO:  a denen rund eın Drittel der eıt VOT 500
angehören. Der Urkundenbestand des Domkapıtels umfasst rund 300 Urkunden
be1 AD  7 (älteste und rund 900 Urkunden be1 BDK (älteste Die 485
Pergamenturkunden des Kollegiatstifts St Johann reichen bıs 1186 zurück, die alte-
STE undatiıerte Urkunde der rund 3600 Urkunden der Alten Kapelle 1St zwıschen
1135 und 1138 einzuordnen. Des weıteren lıegen noch 697 Urkunden des Klosters
St. Jakob und 1798 Urkunden VO Kloster St Klara VOI, die bıs 252 (St Klara)
bzw. E (St. Jakob) zurückreichen. Den größten Urkundenbestand stellen dıe rund
3600 Präsentationsurkun en der Pfarreien des Bıstums Regensburg dar, die bereıts
1M 15. Jahrhundert beginnen. ”

Das Archıv verwahrt alle Bestände des ehemalıgen Ordinariatsarchivs. Dazu BCc-
hören die Pfarrakten, die Dekanatsakten, die Klosterakten, die Generalien und der
eigentliche Bestand Ordinarıatsarchiv.

Weıterhin wurden VO: Archiv die Ptarrarchive VO 188 meılstens nıcht mehr be-
eizten Seelsorgestellen des Bıstums Regensburg als Deposıtum übernommen. Das
Archiv verfügt auch über Klosterarchive (Z Schottenkloster St. Jakob und St Klara
1ın Regensburg), die Verlassenschaftsakten und die Personalakten der verstorbenen
Dıiözesanpriester. WEe1 umfangreiche Bestände beinhalten das Archivgut der be1-
den Regensburger Kollegijatstifte St. Johann und Ite Kapelle. Nıcht VErgCSSCH sınd
dıe Visıtationsprotokolle und Matrıkeln des Bıstums Regensburg aus den Jahren
1438, 1482, 1508, 1526, 13997 1590, 1600, 1666 und 1723/24, die fast alle VO:  - Dr. Paul
Maı und Dr. Marıanne Popp bearbeitet wurden und deren vollständiger ext 1n den
Beiıträgen ZUT!r Geschichte des Bıstums Regensburg 1im ruck erschıenen 1St. Neben
iıhren zahlreichen Veröffentlichungen und Rezensionen W ar Dr. Marıanne Popp, die
VO 991 als Oberarchivrätin tätıg WAal, fu n die Verzeichnung VO Klosterakten
SOWIl1e des großen Archivbestandes VO Kollegaatstift St. Johann verantwortlich.!“

S  e Vgl Johann (GRUBER, Spätmuittelalterliche Rechnungen, Register und Urbare 1m Bischöf-
lıchen Zentralarchıv Regensburg, 1n Forum Miıttelalter. Studıien Bd 2’ Regensburg 2007, /5—

10 Vgl Stephan ÄCHT, Dıie urkundliche Überlieferung 1M Bischötlichen Zentralarchiv 1ın Re-
gensburg während des Spätmittelalters, 1: Forum Miıttelalter. Studien 2, Regensburg 2007,

x5—95
Beiträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg Bände 1 9 21 2 'g und sSOWwIl1e Be1i-

bände 3 7‚ und
Vgl HROBAK GABLER, Oberarchivrätin a.D Dr. Marıanne Popp ZU Geden-

ken, 1n: BGBR 30 (2005), 783—/94
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Eıne orofße Abteilung bilden auch die 150 Nachlässe VO verschiedenen Perso-
NCN (meıst Bischöten und Priestern), die 1M Archiv verwahrt werden. Dıie bedeu-
tendsten sınd die Nachlässe der Bischöte Johann Miıchael VO  - Saıler, eorg Michael
Wıttmann, Ignatıus VO  . Senestrey, Antonıuus VO  3 Henle, Michae]l Buchberger und
Rudolft Graber SOWIle der Amtsnachlass VO:  - Bischof Manfred Müller. Weıter liegen
noch Nachlässe der Weihbischöte Johann Höcht, Josef Hılt] und arl Flügel —
w1e der Amtsnachlass VO Weihbischof ınzenz Guggenberger VO  —$ Der umfangreiche
Nachlass des Archivdirektors Johann Baptıst Lehner bezeugt dessen zahlreiche
Forschungen und Veröffentlichungen ZUr!r Diözesangeschichte.‘

Hıstorisches Bildmaterial lıegt VOT in der Collectio ımagınum, ıne kurz VOT 1800
VO Bischöfl. Konsistorialsekretär Andreas ayer angelegte Sammlung VO

Kupferstichen. Dıie VO Prälat Michael Hartıg geschaffene Sammlung Hartıg be-
iınhaltet zahlreiche Stiche, Fotos und andere bildlıche Darstellungen Heıligen,
Personen und Orten und 1st besonders für Kunsthistoriker und Volkskundler wert-
voll

In der Folgezeit wurden VO den Ptarreien vereinzelt Matrıkelbücher bıs 1900
abgegeben, des weıteren wurden ın den 80Oer Jahren durch den Eınsatz VO  — ABM-
Krätten zahlreiche Namensregıster den Matrıkelbüchern NEeEUu angefertigt. Bıs ZUuU
31 12.2607 wuchs der Bestand Pfarrmatrikeln auf ınsgesamt 6657 Bände d
W as einer Stellfläche VO 285 Regalmetern entspricht. ” Dass dieser Bestand Ww1e
auch alle übrıgen Bestände des Archivs iın teuer- und diebstahlgesicherten Maga-
zınen autbewahrt werden, versteht sıch ohl VO selbst.

Obwohl die Mehrzahl der Matrikeln ITST nach dem Dreißigjährigen Krıeg, also
nach 1648, beginnt, 1St interessant, dass VO Ptarreien Bände mıiıt Eıntragungen
VOT 1600 vorliegen. Das älteste Kırchenbuch der Ptarrei Vilseck reicht bıs 1554 -
rück. Dıie Pfarrmatrikelführung wurde ‚War erst durch das Trienter Konzıl
allgemeın vorgeschrieben, doch vab auch vorher schon vereinzelt Matrikelauft-
zeichnungen, nämlıch 1n Vilseck und Eschenbach. Hıerbei 1St jedoch beachten,
dass die trühen Matrikeln der Oberptälzer Pfarreien meıst evangelısche Autzeich-
NUNSCH enthalten, erst selt der Rekatholisierung der Oberpfalz wurden oft 1ın den
selben Büchern spatestens seıt 1627 dann katholische Eınträge vorgenommen.

Leider sınd die Matrikelbücher einzelner Pfarreien durch Brand verlorengegan-
gCH, z.B 1ın Eslarn 895 und iın Waldthurn 863 In solchen Fällen kann INan auf die
ebentalls 1mM Bischöflichen Zentralarchıv vorliegenden Matrikelzweitschriften -
rückgreifen, welche die eıt VO  — 810 umfassen. ®

Das Staatsarchiv Amberg verwahrt umfangreiche katholische Matrıkelzweitschrif-
ten der Oberptälzer Pfarreien des 19. Jahrhunderts, VOT allem AaUus den Jahren VO
— Die 7 weitschritten der kath Pfarrei Eslarn umftassen dıe Jahre 1802—
803 und 3/5, für die kath Pfarrei Waldthurn lıegen 1n Amberg die Jahre

875 VOTr.  17

13 Vgl Führer durch die Bistumsarchive der katholischen Kırche iın Deutschland, Sıegburg“1991, 169—-170
14 Vgl Jahresbericht des Bischöfl. Zentralarchıvs tür 2007
15 Vgl Sıiegfried WITTMER, Protestanten 1n katholischen Kırchenbüchern des oberpfälzı-

schen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—-1654), 1n: GBR Bd 29 (1995), 111=1
Matrıkelzweitschritten AUs 49 3 Pfarreien, 11 Regalmeter.
Vgl Verzeichnis der 1mM Staatsarchıv Amberg verwahrten Kirchenbücher-Zweitschriften.
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Eınen Auszug tfür alle Adelsfamilien 1mM Bereich des Bıstums Regensburg einhal-
telt die Matrıicula Nobilium. Hıerbei handelt sıch eın 5-bändıges Werk, das

1/76 VO  ; Weihbischoft dam Ernst VO  - Bernklau (1767-1 779) zusammengestellt
wurde. Dıie Matrıkelauszüge für die Adelstamılien VO den einzelnen Pfarreien WUuT-

den gebunden und durch eın Namensregıster erschlossen.

Verfilmung der Kirchenbücher durch das Bayerische Hanubptstaatsarchiv ın München
Dıie VO Jahr Jahr zunehmende Benutzung der Pfarrmatrikeln W ar der Anlass,

sämtliche Matrıkelbücher verfilmen, den Benützern Mikrotiches dieser Fın-
trage vorlegen und die wertvollen Originale schonen können. Als ersties

bayerisches Bistumsarchiv jefß das Bischö{fl. Zentralarchiv Regensburg 1in den Jahren
1982 und 1983 die insgesamt 6346 Bände der Pftarrmatrıkeln des Bıstums Regens-
burg durch das Bayerische Hauptstaatsarchiv München vertilmen. Hıerbei tielen 307
Sicherungsfilme (Filmbreite mm) Nachdem diese VO Staat als Sıche-
rungsfilme autbewahrt werden sollten, wurden VO diesen 3972 Filmen Duplikatfilme
angefertigt, die dann hausıntern durch ABM-Krätte jackettiert und Mikrotiches
umgesetzZL wurden. Die Sicherungsverfilmung durch das Hauptstaatsarchiv W ar

kostenlos, für das Archıv tielen 1U die Kosten für die Duplıkatfilme und dıe An-
fertigung VO Jackets bzw. Mikrotiches tür den Lesesaal SOWIl1e die Anschaffung
VO Lesegeräten Die Gesamtkosten hierfür betrugen 100.000 Wenn INnan

berücksichtigt, dass die Restaurierung 1Ur eınes Matrikelbuches wenıgstens 1000
kostet, die Kosten für die Vertilmung VO  3 über 6000 Bänden und die An-
schaffung der Lesegeräte ine sinnvolle Investition. So konnten 1b dem Jahr 1984
den Benützern Mikrotiches der Kirchenbücher vorgelegt werden, die Originale VOI-

lıeben 1mM Magazın. DE die Mikrotiches 1m Lesesaal stehen und VO dem dortigen
Archivar die Benutzer ausgegeben werden, 1St der trüher oftmalıge Gang 1Ns
Magazın Zzu Ausheben und Reponıieren der Kirchenbücher enttallen. VDer yröfßte
Vorteil der Mikrotiches 1st in der Schonung der wertvollen Originalkırchenbücher

sehen, die Ja nıcht mehr vorgelegt werden brauchen. Zudem können auch LeUe-

Restauriıerungen der Kıirchenbücher, dıe durch die häufige Benützung angefallen
waren, vermıeden werden. Regensburg hat auch hier ıne Vorreıiterrolle ın Bayern
eingenommen. Mittlerweile haben auch die Diözesanarchıve ın Augsburg, Bamberg,
München-Freising und Würzburg hre alten Kırchenbücher vertilmen lassen.

Was die Haltbarkeıt der Mikrotiches angeht, kann I11all SCH, dass die Mikrotiches
nach über 25-Jährigem FEınsatz ımmer noch 1n m Zustand sınd und weıterver-
wendet werden können. Ebenso I1US$5 Inan teststellen, dass sıch die Mikrotiches auf

mm-Filmbasıis ewährt haben Sıe bieten 1ın Gegensatz den mm-Filmen, Ww1e
S1e z.B beım Bestand Ostkirchenbücher verwendet wurden, große Vorteile. Dıie
Lesbarkeit der Eınträge Aus ZU Teıl sehr grofßformatıgen Kirchenbüchern 1st auf
35 mm-Filmen erheblich besser.

Konnten trüher Pro Aushebung maxımal tünt Matrıkelbände bestellt werden, gab
bei großen Ptarreien (z.B Amberg St Martın Bände) Schwierigkeiten. Heute

kann hingegen der gesamte Kirchenbuchbestand eıner Pfarrei dem Benützer 1n Oorm
VO'  - Mikrotiches vorgelegt werden.

Dıie Benützung ım Bischöflichen Zentralarchiv
Seit der Zentralısierung der Ptarrmatrıkeln 1m Jahr 1977 1St die Zahl der Benützer

Jahr für Jahr angestiegen. Dıie Benuützung erfolgt Autsicht eines Archivars 1mM
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Archivlesesaal, 1ın dem für Personen Arbeitsmöglichkeit gegeben 1St. ‚We1l schall-
gedämmte Kabinen stehen den Benützern Zzur Verfügung, die Zzweiıt arbeiten und
mıteinander sprechen wollen Seılit über 10 Jahren sınd auch alle Arbeıtsplätze mıiıt
Stromanschluss versehen, damıt die Benützer ıhren Laptop anschließen können. Die
Archivforscher können 1M Lesesaal ine umfangreıiche Handbibliothe benützen,
die Lexıika, Wörterbücher, Quellenwerke, genealogische Hılfsmittel, hıstorische
Zeıitschritten und den Historischen Atlas für Bayern enthält, 1Ur dıe wichtigsten
Sachgruppen ennen. Für spezielle theologische oder kırchengeschichtliche Fra-
SCH steht den Benützern die 1mM Haus betfindliche Bischöfliche Zentralbibliothek Aur

Verfügung, die 278.000 Bände verwahrt.
Da manchen Tagen (v. donnerstags) die Plätze 1mM Archivlesesaal nıcht Aaus-

reichen, können die Benüuützer auch 1mM benachbarten Großen Lesesaal der Bischöf-
lıchen Zentralbibliothek arbeıten. Insgesamt stehen 20Ö Mikrofichelesegeräte Zur Ver-
fügun

Der Archivlesesaal 1st Montag bıs Mıttwoch 9.00—-12.00 Uhr und VO  - O=—1
Uhr, Donnerstag VO:  — 9.00—18.00 Uhr durchgehend und freitags VO 9.00—12.00
Uhr geöffnet. egen der grofßen Benützerzahlen 1St ıne teletonısche Voranmeldung
notwendig.

Die Benützungsgebühren richten sıch ach der für alle bayerischen Bıstums-
archıve einheıtlıchen Gebührenordnung. S1e betragen für Matrikelforschung uro
PTro Tag oder uro PrO Woche Be1 schriftlichen tamılienkundlichen Ausküntten
werden PIo Suchstunde des Archivars Euro, für die Ausstellung eiıner Urkunde
Ö  8 uro berechnet. Auf Wunsch können die Benützer auch beglaubigte Kopıien VO
Mikrotiche für einzelne Eınträge erhalten, die Kosten für ıne Kopıe betragen

Euro.  18 Die Benutzung der Pfarrakten SOWIl1e anderer Archivbestände tür wI1ssen-
schaftliche und heimatkundliche 7Zwecke 1st gebührenfrei.

Zur Erstellung VO Ortschroniken sınd neben den Ptarrakten dıe Pfarrmatrikeln
ıne wertvolle Quelle. Es kann 7. B die Bevölkerungsentwicklung 1n einer Pfarrei
Aaus den Matrıkeleinträgen ertorscht werden. Dıie alteren Kırchenbücher enthalten
oft pfarrgeschichtliche Notizen, die wichtige lokale Ereignisse dokumentieren. ıne
Besonderheit stellen dıe VO Ptarrer Franz Xaver Precht! iın den Jahren ml
erstellten Haus- und Famıilienbücher der Pfarrei Martinsbuch dar. Sıe enthalten
neben Angaben den Famiıilien teilweise kolorierte Zeichnungen der Kırche, des
Ptarrdortfs und VO den größeren nwesen der Pftarrei und allgemeıne historische
ot1ızen.

Für wiıissenschaftliche Forschungen sınd dıe Matrıkelbestände iıne wichtige rund-
lage. Anhand der Todesursachen (Krankheıiten) SOWI1e der Altersangaben ın den
Sterbematrikeln kann in das durchschnittliche Lebensalter oder die Häufigkeit be-
stiımmter Krankheiten nachgewiesen werden. uch die verheerenden Folgen VO  5 Seu-
chen (z Pest, Cholera) können Aaus den Sterbematrikeln belegt werden. Der gesell-
schaftspolitische Strukturwandel der etzten drei Jahrhunderte lässt sıch aAus den
Berufsangaben ın den Matrıkelbüchern ablesen. Man kann den Kirchenbüchern enNt-
nehmen, dass manches Handwerk oder Gewerbe ausstirbt und dafür NECUEC Berufte

18 Neue Archivgebührenordnung der Bayerischen Bistumsarchive zu 1n Amts-
blatt Regensburg Nr. VO Febr. 2007/, 1213

Vgl Familienbücher Martinsbuch Nr. 21—39, 1N: Ptarrbücherverzeichnis tür das Bıstum
Regensburg 1985, 200
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entstehen. Interessant 1st auch festzustellen, dass manche Famılien oft über (jenera-
tiıonen hinweg den Bürgermeıister oder Ratsmitglieder eiıner Gemeinde stellen.

Die Benuützung der Pfarrmatrıikeln Zu Zwecke der Famılien- und Vererbungs-
torschung durch die Psychiatrische Klınık der Universıität München 1Sst bereıts
191972 nachweisbar.“ Im „Drıitten Reich“ (1933-1 945) wurde VO vielen Personen der
arısche Nachweis für drei CGjenerationen verlangt, 1in dieser eılt wurden daher viele
Kırchenbuchauszüge VO: den Ptarrämtern angefordert. Beim Forschungsprojekt der
Uniklin:k Regensburg ZUr Erforschung der Alzheimerkrankheıt Leıtung VO
Dr. Hans Klünemann konnte das Archiıv 1n den Jahren 2002 und 2003 mehrtach
Matrikeldaten für die Vortahren der erkrankten Personen und Daten für die Erstel-
lung VO  3 Familiıenstammbäumen zur Verfügung stellen.“)

Die Ptarrmatrikeln bei der Übernahme 1Ur eLtw2a ZU!r Hältfte miıt alphabeti-
schen Namensregistern erschlossen. Daher wurden 1mM Bischöflichen Zentralarchiv
teıls VO  - Werkstudenten, teıls VO ABM-Kriätten 1CUC Namensregister angefertigt.
Der Bestand Pfarrmatrikeln wurde Nau verzeichnet, gegliedert nach Taufen, Tau-
N:  N, Beerdigungen, zusätzlichen Matrikeln (Taufen unehelicher Kıinder, Fırmun-
gCn und Sponsalıen), alphabetischen Namensregıstern und Famıilienbüchern. Iiese
Verzeichnung 1st 1985 1m Pfarrbücherverzeichnis 1mM ruck erschienen.“

Katholische Kırchenbücher aAM den ehemalıgen deutschen Ostgebieten
Zur Sıcherung des arıschen Nachweises un Kriegsverlusten vorzubeugen,

wurden selit 1944 auf Anordnung des Reichssippenamts 1n Berlin die Kırchenbücher
VO  5 ÖOst- und Westpreufßen iın den Westen verlagert und zuerst 1n Salzbergwerke
(meıst 1mM arz verbracht. Feuchte Lagerung und die Eınwirkung VO Mineral-
stoffen verursachten den Büchern ZU Teil schwere Schäden, dıe durch spatere
Restaurierung 1Ur mühsam und unvollständıg wiıeder ehoben werden konnten.
ach dem Krıeg kam eın Teıl der Kırchenbücher das Archiv der Diıözese Hıldes-
heim, der andere Teıl das Bıstum Berlıin Beide Archive aber aus räumlichen
Gründen nıcht 1n der Lage, die Bücher registrıeren und längerfristig aufzube-
wahren. 1949 übernahm das Preußische Geheime Staatsarchiv ın Berlin die dort
lagernden Bände, der Bestand 4aUuUs Hıldesheim wurde 1mM Frühsommer 19572 das
neugegründete Katholische Kirchenbuchamt 1ın München abgegeben.“

ber Jahre lagen U:  - die Ostkirchenbücher 1n Berlin und München. Be1 der
Verzeichnung der Bestände hat sıch herausgestellt, dass die Aufteilung des Bestandes
willkürlich erfolgte. So die Kırchenbücher VO  - vielen Ptarreien Wwe1l Ver-
schiedenen Stellen untergebracht, W as die Benützung sehr erschwerte. Daher VOI-
suchte das Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, das für die Betreuung der

20 Vgl Gesuch der Psychiatrischen Klınık München VO Maäarz 1912 Überlassung VO

Pfarrmatrıkelabschriften, 11 BZAR OA-Gen /5%, Benützung VO  — Ordinariatsakten
1904-1926).

Vgl Zentralarchiv und Uniklinik torschen Alzheimer, 11 Regensburger Bistumsblatt
Nr. VO 11718 8.2002

Pfarrbücherverzeichnis für das Bıstum Regensburg, Regensburg 1985
23 Einzelheiten hierzu finden sıch be1 Paul MaAI, Dıie katholischen Ostkirchenbücher. FEıne

archivalısche Odyssee durch 60 Jahre, In Archıiıv für Famıilıengeschichtsforschung Jahrg
Heftt Junı 2002, Lıimburg, 831 Darın 1st auch eiıne SCHNAUC Auflistung aller Ostkırchen-
bücher, gegliedert nach Bıstümern enthalten.
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Ostkırchenbücher zuständıg W Aal. ach kırchlichen Archiv, das der Lage
W al, beıide Bestände übernehmen und der Forschung ZUTr Verfügung stellen
L)as Bischöfliche Zentralarchiv hatte sowohl die räumlıche Kapazıtät als auch das
notige Personal diese Bestände übernehmen, IICUu verzeichnen und
1NeC effiziente Benützung der Bücher ermöglıchen 1975 beschloss die Deutsche
Bischofskonterenz, dass alle Ostkirchenbücher das Bischöfliche Zentralarchıv
Regensburg abgegeben werden. Infolge der vorherigen Restaurierung der Bände ı
Kloster Eıbingen konnte die UÜbernahme 1Ur mehreren Teillieferungen ı den
Jahren 1975 bıs 1978 erfolgen. Hıerbei handelte sıch 3465 Bände, die VOT allem
Ost- und Westpreufßen (Bıstümer Danzıg, Ermland CGsnesen und Kulm) die

Bukowina und Kırchenbücher VO  — Stettin umtassten
Bıstümer Leslau und Plock einzelne Kırchenbücher und Namensregıster aus der

Im Jahr 1985 wurde der Bestand katholische Ostkirchenbücher durch das aupt-
staatsarchiv München ebentalls vertilmt dass SECITL 986 auch diese 1Ur mehr
orm VO' Mikrotfiches vorgelegt werden können Dıie Schonung der Orıiginale WAar

auch hıer gewährleistet
Im Gegensatz den Matrikeln des Bıstums Regensburg (Mıkrofiches auf

Fılm Basıs) wurden hier Jackets und Mikrotiches auf Fılm Basıs hergestellt
Dıies hatte ‚.WaTr den Vorteil dass WECMNISCI Filmmaterial verbraucht wurde und die
Aktıion kostengünstiger War Im Nachhinein stellte sıch jedoch heraus, dass die
Lesbarkeit der Eıntrage auf Filmen ZU Teıl sehr beeinträchtigt W al. Daher
wurden Jahr 1995 VO den Sicherungsfilmen des Bıstums Ermland erneut Mikro-
tiches auf Fılm Basıs hergestellt, W as die Benuützung dieses Kırchenbuch-
bestandes erheblich erleichterte

Nachdem die Originalkırchenbücher Jahr 2002 die polnıschen Dıözesan-
archive zurückgegeben werden MUuUSSTeEN, begann INa  - auch VO  - den übrigen Ost-
kırchenbüchern NEUEC Mikroftiches auf Fılm Basıs erstellen UDıiese Aktıon
wırd Jahr 2008 eendet werden

Dass die Vereinigung des Bestandes Ostkirchenbücher Regensburg W Arl ZC1-

SCIl die jährlich durchschnittlich über Archivforscher, die diesen Bestand ese-
saal des Archıvs persönlıch einsahen Des wurden PIrO Jahr 450 An-
fragen MIi1t Ausküntten und Beurkundungen AaUuUsSs den Ostkirchenbüchern bearbeitet
Se1it der Wiıedervereinigung kamen zahlreiche Anfragen aus den Bundes-
ländern bezüglıch Ostkiırchenbücher hınzu Alleın Jahr 1992 SINSCH 1862 An-
fragen C1inMn 1993 noch 1145 Anfragen

Die Benützung der Ostkirchenbücher 1ST dadurch erschwert, dass diese Bände
nıcht durch Namensregister erschlossen sınd. Die gesuchten Personen INUSSCI daher
durch zeiıtraubende Überprüfung aller Eınträge testgestellt werden.

Dass die Zentralisierung der Ptarrmatrikeln ı Jahr 1977 der richtige Weg WAal,
ZCISCH dıe ständıg ansteigenden Benützerzahlen Waren anfangs überwiıegend
altere Benützer und Pensionıisten kann INan nach ber 35)jährıger Vorlage der
Kirchenbuchbestände Archivlesesaal SCH dass etzter eıt mehr JUn-
SCIC Archivbenützer verzeichnen sınd dıe iıhren Urlaub oder ıhre Freıizeit
Nutzen, dıe Geschichte iıhrer Vortahren persönlıch anhand der Kıirchenbuch-
aufzeichnungen ertorschen und dıes M1 Eiıter und großer Freude tun Fın Ende
dieser Forschung 1STt nıcht abzusehen Selbstverständlich werden dabe1 dıe moder-

24 Vgl die Jahresberichte des Bischöflichen ZentralarchıiıvsD
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NCN Miıttel der Technik Hılte }  ILLE  9 nahezu die Hälfte aller genealogischen
Forscher benützt dabe] eınen Laptop, dıe Kırchenbucheinträge ihrer Vortahren

speichern.
Die Zahl der Archivbenützer iın Regensburg hat sıch 1m Lauft der Jahrzehnte dau-

ernd erhöht. Es bleibt nur wünschen, dass nıcht durch Personaleinsparung 1im
Archiv die bisherigen Öffnungszeiten reduziert und damıt die Forschungsmöglıch-
keıten eingeschränkt werden müssen.“

11 Das Katholische Matrıkelamt Regensburg
Zum Maı 1972 wurde das Katholische Matrıiıkelamt in den Räumen VO  - ber-

munster eröffnet. Generalvikar Frıtz Morgenschweıis veröttentlichte hierzu 1M Amts-
blatt VO Aprıl 19772 tolgenden Erlass

„Errichtung des ath Matrikelamtes Regensbärg
Zur Entlastung der Seelsorger VO der Verwaltungsarbeıit und ZUT einfacheren

Beschaffung kirchlicher Urkunden wırd das Matrikelwesen für die Pfarreien des
Stadtdekanates Regensburg und die Ptarreien Lappersdorf und Burgweıinting Ze1-
tralisiert. Zu diesem 7 weck wiırd das Kath Matrikelamt Regensburg errichtet.

Dabe: 1st tolgendes beachten:
Mıt Wirkung VO Maı 1972 wırd die Pflicht Zur Matrıkelführung nach Ca  3

470 CI für die Seelsorgsbezirke des Stadtdekanates und die Pftarreien Burgweın-
ting un: Lappersdort dem Kath Matrıkelamt Regensburg, Petersweg 11 übertragen.

D)as ath Matrıkelamt 1st dem Bischöfl. Ordıiınarıiat unterstellt. Es 1st berechtigt
und verpflichtet, die angeforderten kırchlichen Urkunden auszustellen und tführt
hiefür das Siegel ‚Katholisches Matrıkelamt Regensburg‘.

Dıie Pfarrämter des Stadtdekanates und VO  - Burgweıinting und Lappersdorf sınd
gehalten, ihre sämtlıchen Bestände Matrıikelbüchern Aufrechterhaltung des
Eigentumsrechtes der betreffenden Kirchenstiftung bıs Zzu 1. Maı 19772 das Kath
Matrıiıkelamt übergeben und VO gleichen Tag alle Tauten, Fırmungen, Ehe-
schließungen, Sterbefälle, Kırchenaustritte, Konversionen und Rekonziliationen ıhres
Sprengels dem Matrıkelamt schriftlich mitzuteilen.

Das Matrıkelamt tragt die eingesandten Miıtteilungen eın und z1bt diese mıt dem
Eintragungsvermerk das Pfarramt ZUr!r Aufbewahrung be1 den dortigen Akten
Uruc

Anmerkung: Ne Zu Eıntrag 1n die Matrıkelbücher der genannten Pfarreien
bestimmten Meldungen sınd ab Maı 9772 direkt das ath. Matrıkelamt, 84
Regensburg I; Postfach 240, Petersweg 11, richten. Ebenso sınd Tauf-, Fırmungs-,

C 26Trauungs- und Sterbeurkunden direkt VO  } dort anzutordern.
Der Autbau des Matrikelamtes erfolgte durch Aloıs Kellner, der VO: 1977 bıs 1979

Leıter des Matriıkelamtes W al. Se1it dem dept 1979 1st die Leıtung des Matrikel-
Josef Mayerhofter anvertraut.

25 So geschehen 1m Bıstumsarchiv Passau. Vgl Bericht VO Febr. 2004 ın Passauer Neue
Presse Ausgabe26 Amtitsblatt für dıe 10zese Regensburg Nr. VO'! 11  + 1972,
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Im Jahr 990 wurde für das Matrıkelamt ıne Datenbank auf DOS-Basıs einge-
tührt. Siämtliche Tauten, Fırmungen, Trauungen und Sterbeftfälle werden selmt 1990
auch PCI ED  e testgehalten. Das Erzbistum Freiburg entwickelte 1997 eın
Programm Kirchenbuchführung auft Wıindows (KBF-W) das deutschlandweit
Verbreitung fand Beı1 der Erstellung dieses Programms konnte das Matrıkelamt
Regensburg aufgrund seıiner 7-Jährigen Erfahrung miıt der Datenbank wertvolle
Hıiılte eısten. Selit Einführung 1st dieses NEUEC Programm 1mM Matrıkelamt 1ın Eınsatz.

Dıiıe Datenbank bjetet ıne grofße Hılte ZU schnellen Auftfinden einzelner Kır-
chenbucheinträge. Selbstverständlich werden jedoch sämtlıche Eınträge Ww1e bisher
auch handschriftlich 1n den entsprechenden Tauf-, Trauungs-, Sterbe- und Fırmungs-
üchern testgehalten.

Die Zahlen der VO Kath Matrıkelamt Regensburg geführten Eınträge aus den
Pftarreien haben sıch se1lt 1972 w1e folgt verändert:

Tauten 1972 LUAY: 1980 noch 546, 1990 wıeder 924, 2000 zählte [11all 695
und 2006 1Ur mehr 630 Tauten

Be1 den Trauungen gingen die Zahlen ebenfalls zurück: VO 691 1mM Jahr 19772 auf
450 1m Jahr 980 und 395 1M Jahr 1990 und 188 1mM Jahr 27000 und 174 1m Jahr 2006

Hıngegen lieben die Zahlen der jäahrliıchen Beerdigungen anfangs ziemlich kon-
1972 1465, 980 wurden 1411, 990 wurden 1342, 2000 wurden 1144

und 2006 schließlich wurden 1115 Beerdigungen eingetragen.
Die Zahlen der Fırmungen gingen ebenfalls zurück. 1973 wurden 1905, 1980 WUur-

den 1520, 1990 wurden 5/2, 2000 wurden 891 un: 2006 wurden 85/ Personen
gefirmt.

Dıie Zahlen der Kırchenaustritte haben leider jährlıch ZUSCHNOMMEN. 1973 traten
123, 980 Liraten 139, 1990 traten 289, 2000 Liraten 461 und 2006 Liraten 378 Personen
AaUus der Kırche aus Selit dem Höchststand VO 514 Kırchenaustritten 1mM Jahr 2003 1st
wıeder eın Rückgang verzeichnen.“

In Zeıten des Priestermangels, der ımmer mehr zunımmt, bringt das Matrıkelamt
ıne Entlastung der Ptarreien VO  3 zahlreichen Verwaltungsaufgaben. SO zibt heute
iın allen bayerischen Bıstümern Matrıkelämter.

27 Zahlen Aaus den Jahresstatistiken des ath Matrıkelamtes Regensburg.
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Der Neubau der Bischöflichen Zentral-
bibliothek Regensburg un die Einrichtung
der Diözesanstelle des St. Michaelsbundes

VO:

Werner Chrobak

Am Oktober 1977 wurde 1m Rahmen der Wolfgangswoche autf dem Areal des
ehemalıgen Damenstifts Obermünster das NECUC Bibliotheksgebäude der Bischöft-
lıchen Zentralbibliothek Regenburg eingeweiht.‘ Dıiıe Forderung Zur Errichtung
einer Diözesanbibliothek wI1ıe auch eınes Diözesanarchivs WAar erstmals VO

Mettener Benediktinerpater Wıilhelm Fınk autf der Regensburger Diözesansynode
1928 erhoben worden.? uch der Verein für Regensburger Bistumsgeschichte, Sc-
gründet Februar 196/, nahm als eınes seıiner Zıele die Förderung und den
Ausbau der Bischöflichen Zentralbibliothek ın seıne Satzung auf. Der Regensbur-
pCI Bischoft Dr. Rudolf Graber (1962-1982), VOT seıiner Berufung auf den Bischots-
stuhl ın Regensburg Protfessor tür Mystık und Aszetik der Philosophisch-Theo-
logischen Hochschule Eıchstätt, eın der Wissenschaft und dem Bibliothekswesen
zutietst verbundener Oberhıirte, gilt als Inıtıator des Neubaus der Bischöftlichen
Zentralbibliothek. ach der Errichtung der vlerten bayerischen Landesuniversıität
ın Regensburg mıiıt Vorlesungsbeginn 196/, sah Bischof Graber 1mM Neubau der
Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg auch eınen Beıtrag der katholischen
Kirche ZuUuUr Unterstutzung des Wissenschattsbetriebs un:! der wiıissenschattlıchen
Forschung 1n der Bischofsstadt Regensburg. Daneben spielte auch der damals mehr

Vgl Paul Maı Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek, 1: Ima-
nach des Bıstums Regensburg, CI W. Au: Regensburg 1973 269—-273; DERS. Die Bischöft-
lıche Zentralbibliothek und das kirchliche Büchereiwesen, in: Dienen ın Liebe. Rudolft Graber,
Bischof VO Regensburg, hrsg. Paul MaI1I 1mM Auftrag des Bischöflichen Ordinarıiates Regens-
burg, München, Zürich 1981, 321—338, 1er 227 (zit:: MaI, Zentralbibliothek und Büchere1-
wesen); DERS Obermünster. Vom Bischöflichen Knabenseminar ZU Dıözesanzentrum, 11}
Grufß A4US Westmunster Nr. 4 ‘9 Weihnachten 1972 A ] 7) Jjer (zıt. MaI, Grufß$); DERS. Die
Bischöfliche Zentralbibliothek, 1n: Wissenschafrtliche Bibliotheken in Regensburg. Geschichte
und Gegenwart, hrsg. Hans-Joachım GENGE U, Max PAUER (Beiträge ZU uch- und
Bıbliothekswesen 18), Wiıesbaden 1981, 105-—-1 2 9 hıer 119 (zıt MAI, Wissenschafrtliche
Bıbliıotheken); Heıide (SABLER: Bischötliche Zentralbibliothek, In: Handbuch der Hıstorischen
Buchbestände 1n Deutschland, Bayern I_7 hrsg. erhnar:ı DÜNNINGER, Hıldesheim,
Zürich, New ork 1996, 236-24/7, 1er 226

Vgl Diözesansynode für die 10zese Regensburg, abgehalten 1927 1. Oktober
I. Teıl), 1928 und 3. Julı (IL Teıl), Bericht, Beschlüsse und oberhirtliche Verordnungen,
Regensburg 1929 88—89; azu MaI,; Zentralbibliothek und Büchereiwesen 5. 324
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und mehr autkommende Gedanke der Ort- und Weıterbildung für Priester und
Laıen ıne Rolle

Be1 der Suche nach einem geeıgneten Standort bot sıch das Areal östlıch des ehe-
malıgen Damenstifts und spateren Knabenseminars Obermünster Dıiıe Verlegungdes Alten Gymnasıums seılıt 19672 Albertus-Magnus-Gymnasium gCeNANNL aus
dem Stadtzentrum nach Westen mıt dem Neubau eines Schulgebäudes 1ın der Hans-
Sachs-Straße 1965 hatte auch die Übersiedlung des Bıschöflichen Knabenseminars
1im Juli 1969 nach „ Westmünster“ nach sıch gezogen.“ Für die leer stehenden Ge-
bäude des ehemaligen Damenstitts Obermünster und die Bischof Michael Buch-
berger 930 errichteten Erweıterungsbauten wurde mıt dem „Diözesanzentrum
Obermünster“ eın Nutzungskonzept gefunden. In die bestehenden Bauten
OSCNH Zzu Teıl kırchliche Dienststellen Pressestelle, Pilgerbüro, Jugendpfarrer,Jugendamt, Katholische Arbeitnehmer-Bewegung, Katholische Landvolkbewegung,Bund deutscher katholischer Jugend, Frauenbund, Kolping USW. eın, zZzu Teıl
wurde der Komplex 1m Sınne eınes Tagungshauses MIt Ziıimmern für Übernachtun-
SCHh SCNUTZL. FEın Teıl des Buchberger-Südflügels wurde VO' Bischöflichen Zentral-
archiv belegt.

Da VO Begınn der Planungen eın Verbund VO  - Bischöflichem Zentralarchiv
und Bischöflicher Zentralbibliothek der zukünftigen Leıtung VO Dr. Paul Maı

1n Personalunion des Archiv- und Bıbliıotheksdirektors beabsichtigt WAaLTl, wurde
nach eiıner räumliıchen Lösung auch für die Bıbliıothek 1mM Areal der bestehenden
Obermünstergebäude gesucht. Dr. Paul Maı, 1962 bereits ZU Dr. phıl. der Unıi1-
versıtät München promovıert und 1mM gleichen Jahr Zzu Priester geweiht, Walr seıt
1963 zunächst der Seıte VO  3 Archivdirektor Johann Baptıst Lehner als ehrenamt-
lıcher Archıvar und Bıbliothekar tätıg. Am Maı 196/ wurde Zu Bischöflichen
Archivar und Bıbliıothekar ernannt. Um sıch das nötıge bibliothekarische Fach-
wıssen anzueıgnen, absolvierte Dr. Maı auf Ratschlag VO Diıözesanbischof Dr. Ru-
doltf Graber ab 1967 die zweıjährige Ausbildung des höheren Bibliotheksdienstes

der Bayerischen Staatsbibliothek ın München. ach dem Tode Lehners gestFebruar wurde Dr. Maı April 1971 ZU Direktor der Bischöflichen
Archive und Bıbliotheken ernannt.

Das mıiıt der Planung beauftragte Architekturbüro Gerhard Preil — spater wurde
Preil Dıözesanbaurat lıeterte zunächst einen Entwurf, der die Überbauung des
Innenhotes zwıschen dem Gebäudetrakt Petersweg (Buchbergerbau VO
und dem Flügel VO 1797 als Magazınbau vorsah. Lesesäle und Büroräume sollten
1M TIrakt Petersweg untergebracht werden. Der damalige Finanzdıirektor der
Diözese, Domkapıtular Augustın Kuffner, lehnte diese Planung jedoch ab und
schlug iıne gänzlıche Neubaulösung auf dem Areal Obermünster 1in Richtung Fröh-
lıche Türkenstraße vor.?

Vgl (Otmar KAPPL: Dıie Geschichte der Schule VO  - 1945 bıs heute, In: Albertus-Magnus-
1er 297
Gymnasıum Regensburg. Festschrift ZU Schuljubiläum 1988, Regensburg 1988, 255-—-308,

Vgl MaI, Grußß,
Vgl Marıanne PoPpP, Das Bischöfliche Zentralarchıv und der Verein für Bıstumsge-schichte, 1N; Dıenen 1ın Liebe. Rudolt Graber, Biıischof VO Regensburg, hrsg. Paul MaI 1mM

Auftrag des Bıschöflichen Ordinariates Regensburg, München, Zürich 1981, 301—320, 1er
306
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Zum Glück stand ıne ausreichende Fläche ın Kırchenbesitz, der ehemalige Gar-
ten und das Fufßballteld des rüheren Knabenseminars Obermünster und die Fläche
der kriegszerstörten Obermünsterruine, ZUT Verfügung. Es konnte eın Baugrunddirekt westlich 1m Anschluss das bereits bestehende Parkhaus Peterswegbeplant werden. Das Architekturbüro Gerhard Preil legte INmM:! mıt den
Architekten Hohenthanner und Ferstl] dem Datum des 25.4.1969 dann die

wurde.®
Pläne VOI, nach denen das Projekt innerhalb VO:  3 dreieinhalb Jahren realisiert

Ziel WAar CS, die Biıschöftliche Zentralbibliothek Regenburg sowohl räumlich WI1e
personell nach bibliothekstechnischen Gesichtspunkten auszZustatten. Fur
die Planungen wurde auf den Bıbliotheksplan I1 des deutschen Forschungsbeiratesund die Beratung der Generaldirektion der Staatliıchen Bıbliıotheken Bayerns -rückgegriffen. Grundsätzlich wurde die Bıbliothek als Magazınbibliothek mıt der
Dreiteilung iın Benutzungs-, Magazın- und Verwaltungsbereich konzipiert. Es galtdie Maxıme der kürzesten Wege Benutzer sollten innerhalb VO  — ınuten mıt
Büchern aus dem Bıbliotheksmagazinen bedient werden können, nachdem S1€e iıhre
Bücher 1ın den Katalogen 1mM Randbereich des Bıblıothekstoyers ausfindig machen
konnten, beraten VO eıner Bibliotheksfachkraft der Ausleihtheke der Stirn-
seıte des Foyers.

Angestrebt wurde eın moderner Zweckbau, „der sıch architektonisch akzeptabelın das Ensemble der historischen Obermünster-Gebäulichkeiten einfügen sollte“ ,/
Realıisiert wurde ıne augruppe 4AUuS eingeschossigen Flachbauten mıiıt eiınem vierge-schossigen >0 Bücherturm als Magazınbereich iın der Miıtte, einem kleinen Lesesaal
(für Zeıtschriften) 1mM Nordosten, eiınem großen Lesesaal 1m Nordwesten und eiınem
grofßzügigen Eıingangsfoyer als Benutzungsbereich, SOWI1e eiınem Flachbau als Ver-
bıindung u Obermünsterbau der 1930er Jahre nach Westen als Verwaltungstrakt.Im Südosten, zwıschen dem Parkhaus Petersweg und dem Turm, wurde iıne
Dienstwohnung für den Bıbliıotheksdirektor mıiıt direktem Zugang ın den Kleinen
Lesesaal, geschaffen. Dıie Bauten wurden betonsichtig 1ın schalungsrauher Optik aUu$s-
geführt. Neben Beton estimmten Aluminium Fester- und Türrahmen, Treppen-geländer) und las das außere Erscheinungsbild. Der würfelförmige jedoch nıcht
quadratische urm welst auf der Süd- und Nordseite Je vier mal zehn vergleichs-welse kleine Fenster, auf der West- und Ostseıte Je vier mal zwolt Fenster, 1NS-
gesamMt 176 Fenster auf. Von Fensterecke Fensterecke und VO den Fenstern
den Rändern des Baukörpers gliedern balkenförmig eingetiefte Andreaskreuze dıe
Fassade und ockern damit die Blockhaftigkeit des Baukörpers auf.

Interessant sınd einıge technische Angaben, die verdienen, festgehalten WCI-
den Dıie Fläche des Baugrundstücks (nach DIN 277) betrug die ebaute
Fläche 1446 m, die Nettogrundrissfläche 20372 m“, der umbaute Raum brutto)
8853 Dıie Gesamtkapazıtät Walr auf 264000 Bände ausgelegt, davon 250000
Bände 1M Magazınturm, Bände 1mM Großen Lesesaal und 4 000 Bände 1M
aum des Liıturgiewissenschaftlichen Instituts.® Der Magazınturm mıt vıer (e-

5 Vgl BZAR Akt Baupläne Diıözesanbibliothek 91973
MaI,; Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 327
Vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, 1n: Bıblıotheksneubauten ın der Bundes-

republı Deutschland,983, hrsg. Raolt FUHLROTT, Gerhard LIEBERS, Franz-Heinric
PHILIPP (Zeitschrift tfür Bıblıothekswissenschaft und Bıblıographie, Sonderheftt 39), Frankfurt
a.M 1983, 293297 (zıt Bıbliotheksneubauten).
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schossen 1St 1mM Inneren VO ersten bıs vierten Geschoss mıt eiınem durchgängigen
selbsttragenden Stahl-Regalsystem VO Pohlschröder (Dortmund) ausgestattetl. Das
Regalsystem kann statisch jederzeıt we1l weıtere Geschosse aufgestockt werden.
Dıie Zwischendecken (Stahlblech-Kassettendecken) sınd den Regalpfosten aufge-
hängt, ebenso Ww1e die Leichtbetondecke über dem vierten Geschoss.’ Der urm 1St
mıiıt eiıner Klimaanlage für konstante Lufttfeuchtigkeıt und Temperatur ausgestattetl.
Spezialbeschichtete Fenster 1m Blauton schützen die Bücher 1mM urm VOT ultravıo-
letter Sonneneinstrahlung. FEın Personenautfzug und eın breıites Treppenhaus ermOg-
lichen den dienstliıchen Zugang den Magazıngeschossen. Der urm welst 1NS-
gesaMTL 1312 Hauptnutzfläche und ıne lıchte Geschofßhöhe VO jeweıls 220
AU1

Der Grofße Lesesaal MI1t eıner Hauptnutzfläche VO 262 bietet be1 einer ıchten
Raumhöhe VO  3 6,053 Arbeıitsplätze einzeln aufgestellten Arbeitstischen, da-

vier zusätzliche Arbeitskabinen der Südwand. Dıe Bücherregale tür die and-
bibliothek sınd zweıigeschoss1g (ebenerdig un auf einer Galerie) angeordnet. Der
Kleine Lesesaal (Zeitschriftenlesesaal) MI1t einer Hauptnutzfläche VO 126 und
eiıner iıchten Raumhöhe VO 4,20 kann aneinandergereihten Arbeitstischen 1ın
U-Form Arbeitsplätze vorweısen. In den Zeitschriftenregalen mıiıt Klappfächern
1St Platz für 366 Zeıtungen und Zeitschriften. Idieser Kleine Lesesaal mıiıt abdunkel-
baren Fenstern und Leinwand der Stirnseite 1st zugleich als Vortrags- und Kon-
terenzraum konziıpiert. Der Speziallesesaal des Instıituts für Liturgiewissenschaft
besıtzt Hauptnutzfläche und ıne lıchte Raumhöhe VO  - 3,08 Viıer Benutzer-
plätze anfangs darın vorgesehen. Alles iın allem bieten die dre1 genannten Säle
bei 462 Hauptnutzfläche Platz fu r Benutzer. Das Bibliotheksfoyer als FEın-
gangsbereich mi1t 220 Hauptnutzfläche MI1t eıner ıchten Raumhöhe VO 4,62
1St zugleich als Ausstellungsfläche gedacht. Am östlıchen Randbereich des Foyers
wurde eın Bereich VO Nutztläche mıiıt einer Raumhöhe VO: 2,90 für die
Stahlkästen des Zettelkatalogs reserviert. ”

Was kostete der Neubau? Für das Bauwerk als solches (Konstruktion und An-
lagen) wurden 2.262.130 tür (serät (Möbel und Einrichtung) 889.586 tür
Aufßenanlagen 168.648 aufgewendet, dazu tielen 333 . 833 Nebenkosten
an. Insgesamt kostete der Bau also 3 654.197

Bibliothekstypus un Gründungsbestände
Vom Bıbliothekstypus her wurde die Bischöfliche Zentralbibliothek als wı1ıssen-

schaftlich-theologische Bibliothek konzipiert. Wıe der Begriff „Zentralbibliothek“
beinhaltet, sollten hıer ZEIYSTIFCUTLE, iın geistlichem Besıtz betindliche Bibliotheken
und Buchbestände zusammengeführt werden, s1e der Forschung zugänglich
machen. Als Gründungsbestände der Bischöflichen Zentralbibliothek wurden die
50g „Schottenbibliothek“, dıe Ordinariatsbibliothek und die Proskesche Musık-
sammlung sogleich 1ın den Bibliotheksturm übertührt.

Be1 der „Schottenbibliothek“ handelte sıch die Bibliothek des ehemalıgen
Regensburger Schottenklosters St. Jakob, eın 1090 gegründetes Benediktiner-
kloster der dritten ırıschen Missionswelle, das anfangs des 16. Jahrhunderts AauUus$s 1r1-

BZAR Akt tat. Berechnungspläne Bibliothek Pohlschröder 71
Vgl Bıblıotheksneubauten, 295
Vgl Bibliotheksneubauten, 295
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schen 1n schottische Hände übergegangen W dAl. Dıiıe Schottenbibliothek WAar eshalb
VO besonderem Wert, weıl S1e als einz1ıge Benediktinerklosterbibliothek Bayerns die
Säkularisation 803 unbeschadet überstanden hatte. Der quası-exterritoriale Status
des 1Ur VO  - schottischen Mönchen belegten Klosters hatte die Biıbliothek VOTr dem
Zugriff des bayerischen Staates geschützt. Unangetastet blieb der Bestand auch nach
der Aufhebung des Klosters 862 durch Ignatıus VO  } denestrey, als nach einer Phase
vierJähriger gemeınsamer Verwaltung durch Staat und Kırche der Übergang ın alle1-
nıgen kırchlichen Besıtz erfolgte: 18572 diente die Bibliothek des ehemalıgenSchottenklosters als Bibliothek des Neu eingerichteten Klerikalseminars. Der Eın-
schlag eiıner Artilleriegranate Ende des Zweıten Weltkriegs richtete 1n der Abteilung
„Concıones“ (Predigten) und „Patrıstica“ (Kırchenväter) begrenzten Schaden
egen Umbaus des bısherigen Bıbliotheksraums ın ıne ula wurde die Bıbliothek
vorübergehend in eınen Stadel der ehemaligen Schottenabtei gegenüber der Jako-
binerschenke in der Schottengasse ausgelagert. 1965 fand ıne Transferierung der
Bibliothek SCH des Abrisses des Stadels zwecks Parkplatzanlegung 1n die Speicher-
raume des Bischöflichen Knabenseminars Obermünster St Petersweg Von
hıer wurde die Schottenbibliothek mıt iıhren Frun!: 000 Bänden 9772 1n den Bıbliıo-
theksneubau der Bischöflichen Zentralbibliothek überführt, hier hoffentlich
ıne Bleibe autf Dauer finden.‘'

Der zweıte wertvolle Gründungsbestand der Bischöflichen Zentralbibliothek WAar
dıe Proske’sche Musıksammlung. Dıiese kırchenmusikalische Spezialbibliothek aus
musiıkalischen Quellen (Handschriften und Drucken des bis 19. Jahrhunderts)
un! Musıkschritttum wurde VO:  - Dr. Car/'| Proske (1794—1 861) grundgelegt. Proske,
ursprünglıch Leıibarzt Bischof Johann Michael VO Saılers, entwickelte sıch nach
einem Theologiestudium und der Priesterweıihe als Kanonikus der Alten Kapelle
Zzu profilierten Musıkwissenschaftler und kırchenmusikalischen Retormer der 5S0$Regensburger Tradıition. ach Proskes Tod ging die Musıksammlung Bischof
Ignatıus VO denestrey ber. Sıe tand ine Unterbringung 1862 zunächst 1m damalıi-
SCH Klerikalseminar ın den Gebäuden des einstigen Damenstiftts Obermünster, doch
bereits 1864 wurde S1e iın das Biıschöfliche Ordinariat 1M Komplex des ehemalıgenDamenstiftts Nıedermünster überführt. Mıt zahlreichen musıiıkalischen Nachlass-
Bibliotheken erweıtert Domiuinikus Mettenleiter 1868, Franz Xaver Wıtt 1888,
Franz Xaver Haber] 1930, arl Weiınmann 931 WTr S1e ZU Schluss aufßerst
beengt, 1n eiınem „unwürdıgen Zustand“‘ Y WwI1e Bischof Dr. Rudolft Graber aus-
drückte , untergebracht. Die Unterbringung 1M Neubau der Bischöflichen Zentral-
bibliothek Regensburg auf dem Obermünsterareal bedeutete für den VO  - Forschern
AuUus aller Welt benutzten Bestand gleichsam iıne Rückkehr iıhren ersten Auf-
stellungsort VOT 110 Jahren. ”

Vgl MaI,; Zentralbibliothek und Büchereiwesen, S, 325 f7 GABLER, Zentralbibliothek,
237 f.; MaAI, Wıssenschaftliche Bibliotheken, 1131

Vgl Rudolft GRABER, St. Wolfgang heute. Predigten und Ansprachen ZU!r 1000-Jahr-Feier
der Ernennung des hl. Wolfgang zu Bischoft VO: Regensburg, Regenburg 1972, 28; dazu
MAI, Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 326

Vgl August SCHARNAGL, Dıie Proskesche Musiıksammlung 1n der bischöflichen Zentral-
bıbliothek Regensburg, 1N: Wıssenschaftliche Bibliotheken 1ın Regensburg. Geschichte und
Gegenwart, hrsg. Hans-Joachim GENGE Max PAUER (Beıträge ZUuU Buch- und Bıbliıo-
thekswesen 18), Wiıesbaden 1981, 130—146; GABLER, Zentralbibliothek, E Ratael
KÖHLER, Proskesche Musıkbibliothek, 1: andbuc. der Hıstorischen Buchbestände 1n
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Der dritte Gründungsbestand, die Ordinarıiatsbibliothek, W ar demgegenüber VCI-

gleichsweise unbedeutend. Dıie Ordinariatsbibliothek wurde ab 1834 auf Beschluss
des Bischofs Franz Xaver VO Schwähl (1833-—1 841) praktisch VO: Nullpunkt
I1ICUu aufgebaut, nachdem die alte Dombibliothek 1ın der Siäkularısatıon bıs heute
nıcht Nn  u nachvollziehbaren Umständen aufgelöst worden war.  15 An „Altbestand“
(Bestand VOT gingen 1972 insgesamt 460 Werke miıt 390 Bänden die
Bischöfliche Zentralbibliothek über, wobe!l 1U 210 Werke aus dem 16.—-1 Jahrhun-
dert, der weıtaus gröfßte Teıl aber AUus$s dem 19. Jahrhundert stammte.‘®

Dıie Institutsbibliothek des „Institutum Liturgicum Ratisbonense“ gehörte VO  3

Begınn ZuUur neueröfftfneten Bischöflichen Zentralbibliothek. Mıt Übereignungs-
vertrag VO Maı 977 hatte Msgr. DDr. Klaus Gamber seıne wissenschaftliche
Privatbibliothek, die seıt 1957 zugleich als Bibliothek des Liturgiewissenschaftlichen
Instıtuts 1mM Kloster Prüfening gedient hatte, dem Bischöftlichen Stuhl VO  - Regens-
burg übereıignet. In einem eıgenen aum neben dem Grofßen Lesesaal untergebracht,
WAar das Institutum Liıturgicum mıiıt seıner Bibliothek der Leıtung VO Msgr.
Gamber der Bischöflichen Zentralbibliothek angegliedert. Beı1 der UÜbernahme 1972
umfasste die nstitutsbibliothek run! 2500 Bände, 1980 rund 4000 Bände und 2007
run! 4500 Bände.!

Bestands-Zuwachs
War bei der Eröffnung der Bibliothek 1972 noch daran gedacht worden, dıe bei-

den oberen der viıer Stockwerke des Magazınturms dıe Universitätsbibliothek
vermıieten, stellte sıch sehr bald heraus, dass durch unvorhergesehen viele Be-
standszuwächse die Lagerkapazıtät sehr schnell ausgeschöpft wurde. ngeregt
durch das Vorhandenseın der Proskeschen Musiksammlung 1ın der Bischötlichen
Zentralbibliothek, entschied sıch der Regensburger Liederkranz e. V., seıne Musı-
kalıen, Archivalıen und Bücher mıt Vertrag VO 7?. Maärz 973 zunächst als Depo-
sıtum (Dauerleihgabe) die Bischöfliche Zentralbibliothek übergeben. ach

Deutschland, Bayern 1-.  ‚9 hrsg. erhar: DÜNNINGER, Hıldesheim, Zürich, New
ork 1996, 244

15 In den Domkapıtelschen Protokollen tindet sıch dem Oktober 1801 der Eıntrag,
ass rat VO Sternberg 1n der Sıtzung daran erinnerte, ass mıiıt dem 1ın Regensburg betind-
lıchen englıschen „Buchführer“ Penck AaUus London eın „sehr bıllıger Verkauf der domkapitel-
schen Inkunabeln getrofen werden könnte“. Es wurde der Beschluss gefasst, ass rat VO  —

Sternberg dıeses Verkaufsgeschäft nach seıner Kenntnis und seiınem Gutbefinden abschließen
solle. Vgl ZAR Domkapıtelsche Protokolle 1801/02, 1801, \Nr. ] 11 (freundlicher Hın-
wWwe1l1s VO  3 Oberarchivrat Dr. Johann Gruber). Ob dieser Verkauft tatsächlich zustande kam, dar-
ber o1bt keine bestätigende Nachricht. Mıt dem Übergang Regensburgs Bayern 1810
wurde das Hochstiftt MmMi1t der Dombibliothek sakularısıert, doch behauptete der Kustos der
Münchener Hotbibliothek Bernhart, der 71 Januar 1812 die Dombibliothek inspizıierte,
1Ur „einıge Bücher“ tfür München ausgewählt en. FEın Teıl der Dombibliothek scheınt ın
den Besıtz der Regensburger Stadtbibliothek gelangt se1n, jedenfalls deuten einıge VO  - dort
1876 ach München abgegebene Handschriften miıt dem FExhbrıis „Camera episcopalıs“ daraut
hın. Vgl MaI, Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 3722 f.; MaI, Wissenschaftliche Biblio-
theken, 105-115

16 Vgl (GABLER, Zentralbibliothek, 237, 247)
Vgl ZAR Akt Archiv- un:! Bibliotheksverträge; MAI, Zentralbibliothek und Büchere1-

9 3728 f.; MaI, Wissenschaftliche Bibliotheken, 120—-123; (GJABLER, Zentralbibliothek,
3473
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Auflösung des Regensburger Liederkranzes Ende der 19/70er Jahre ging das bis-
herige Dauerleihgut (71 Regalmeter Musıkdrucke und Handschriften) gänzlıch 1n
den Besıtz der Bıschöftlichen Zentralbibliothek über."® Als Dauerleihgabe auf eıt
überlie{ß die Prämonstratenserabtei Speinshart mıiıt Vertrag VO Februar 1976 die
Bücher zırka 3000 Bände und ıne Heılıgenbildersammlung des Prälaten Miıchae]l
Hartıg, des rüheren Kunstbeauftragten des Erzbistums München-Freising, der
Bıschöflichen Zentralbibliothek.!”

Mıt Vertrag VO Junı 1977 kam die Bıbliothek der Deutschen Genossenschaft
der Rıtter des Internationalen Konstantınordens e. V., die 50g Ferdinand-Fromann-
Gedächtnis-Bibliothek, als langfristige Leihgabe nach Regensburg. Sıe umtasste
rund 750 Bände, allerdings zeıgten viele Bücher nach eıner teilweisen Überflutungrüheren Lagerort 1ın Wetzlar Wasserschäden.“ ıne gyuLe Bestandsergänzung1M Sınne eiıner „Brücke nach dem UOsten“, W1e S1e Bischof Graber den NCUu geschaf-tenen Kultureinrichtungen der Bischöflichen Zentralbibliothek und des Bischöf-
lıchen Zentralarchivs zugedacht hatte gelang mıit der Übernahme der Bıblıothek
des Instıtuts für ostdeutsche Kırchen- und Kulturgeschichte e. V. als DauerleihgabeBegınn des Jahres 1979 Dieses 1958 1n Königsteın 1m Taunus gegründete Institut
hatte sıch die wıssenschaftliche Erforschung der Kırchen- und Kulturgeschichte ın
ehemaligen deutschen Ostgebieten miıt Schwerpunkt ehemaliges Erzbistum res-
lau und sonstigen Gebieten Ostmitteleuropas ZU Zıele DESECIZL. Die 1m kirchen-
hıstorischen Semiıinar der Kath.-theol Fakultät der Universıität onn bei Prof. DDr.
Bernhard Stasıewsk ] aufgestellten Bände wurden aut Beschluss des Institutsvor-
standes VO: .‚Januar 978 nach Regensburg überführt.“ Eıne guLe Ergänzung tand
diese nstıtutsbibliothek hinsiıchtlich der ehemaligen deutschen Ostgebiete ın eiınem
Bıbliotheksbestand VO  — rund 1200 Bänden des Katholischen Kırchenbuchamtes für
Heımatvertriebene (München) 1981 “ Eınen wertvollen Bestandszuwachs bedeutete
die Übernahme der Bıbliıothek des Kollegiatstifts Unserer Lieben Frau Zur Alten
Kapelle Regensburg als Leihgabe mıt Vertrag VO 15. Juli 1981 Neben teıl-
weılse mıittelalterlichen Handschriften und 1723 Inkunabeln gehören über 1500 S1g-natureinheıten mıiıt run 2400 Bänden vorwiegend alteren Bestandes VOT 1900 die-
SC Depositum.“ Als wichtiges Beıispıiel eiıner Ptarrbibliothek wurde 2003 die Bıblio-
thek der Pfarrei Amberg-St. Martin mıt zırka Regelmetern als Deposıtum über-
nommen.“* Das aufgelöste Kloster der Magdalenerinnen VO  —; Seyboldsdorf überliefß
der Bischöflichen Zentralbibliothek 004/05 run 000 Bände.“® Dıie Katholische

18 Vgl BZAR Akt Archiv- un! Bıbliotheksverträge; MaI, Zentralbibliothek und Bücherei-
T1, 379

19 Vgl BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; MAaI,; Zentralbibliothek und Bücherei-
‚9 Z BZBR Akt Jahresberichte, 1976

Vgl BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; MaI, Zentralbıibliothek und Bücherei-
M, 3729

21 Vgl BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; MaI, Zentralbibliothek und Bücherei-
9 32 BZBR Akt Jahresberichte, 1979

Vgl BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; BZBR Akt Jahresberichte, 198123 Vg BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; BZBR Akt Jahresberichte, 1988; (JAB-
LER, Zentralbibliothek, 237 243 i Werner CHROBAK, Dıie Bıbhlıothek der Alten Kapelle, 1N
GBR 34 (2000) 425—434

24 BZAR Akt Archiv- und Bıbliotheksverträge; BZBR Akt Jahresberichte, 200325 BZBR Akt Jahresberichte, 2004, 2005

552



Hochschule tür Kirchenmusıik St Gregorius ın Aachen gab be1 ıhrer Auflösung 27006
die Sammlung Buschmann, ıne Spezialsammlung Orgel und Deutschland und
Europa 218 Umzugkartons), nach Regensburg ab 26

Ungeahnt stark WAar der Bücherzuwachs Geschenken bzw. Nachlass-Abgaben.
Dıie Anregung VO Pater Wilhelm Fınk VO 1928, jeder Geistliche solle iın seiınem
Testament bestimmen, dass se1ın lıterarıscher Nachlass das Diözesanarchıv bzw.
die Diözesanbibliothek übergeben werden solle, wurde ın moditizierter Form iın
der ordentlichen Mitgliederversammlung des ereıns für Regensburger Bıstums-
geschichte 9 November 1977 ZU!r Sprache gebracht.“ Der Nachhall dieser Em-
pfehlung WAar erstaunlıch. In den folgenden Jahren haben zahlreiche Geistliche des
Bıstums hre Bibliotheken oder Teıle davon schon Lebzeıten oder für den Fall
ıhres Ablebens der Bischöflichen Zentralbibliothek vermacht. och 19/7 konnte
die Nachlass-Bibliothek des Domdekans Hermann Grötsch (Regensburg) mMi1t 055
Titeln verzeichnet werden. 979/80 überlie(ß Ptfarrer Dr. Aloıs Plötz (Teisbach) über
2600 Bände als Nachlass, 1981 wurden 1mM Zugang der Bibliothek run!: 6500 Bände
VO Studiendirektor eorg Wolker (Regensburg) und über 300 Bände des frü-
heren Stadtpfarrers VO St mMmMmeram 1ın Regensburg, Ptarrer Josef Kraus, zuletzt
Kommeorant iın Waldmünschen, verzeichnet, 1988 über 500 Bände VO BG  > Stu-
dienrat a. D Helmut Schiekoter (Regensburg), 989 run:! 1300 Bände VO Prälat
Lorenz Rosner (Konnersreuth), dazu jeweıls 700—300 Bände VO  — BGR Josef Jung-
wiırth (Weiden), Stiftspropst Dr. Edmund Piekorz (Seyboldsdorf) und Pfarrer
Lorenz Leibl (Aiterhofen), 990 über 600 Bände VO:  - Pfarrer eorg Necker (Abens-
berg), 1991 jeweıls 100 bıs 200 Bände VO  — den Kanoniıikern der Alten Kapelle
Regensburg, Franz Bubenıik, Hermann K östlbacher und Josef Zımmerer, 993
knapp 200 Bände VO  - Pfarrer Franz Dietheuer (Regensburg, 1994 run: 450 Bände
VO Dr. Hans Janner (München), und 140 Bände VO  - Prälat Ludwig Schart Regens-
burg), 1995 run: 1000 Bände VO Herrn Rönisch, 1996 knapp 300 Bände VO

Redemptoristenpater Aloıs Reıter (Cham) und rund 130 Bände VO Diakon Horst
Boenisch (Loizenkıirchen), 1997 jeweıls rund 100 Bände VO BGR Johann Fersch
(Viechtach), Albert Fischer (Geiselhöring), Prälat Heinrich Kaıser (Plattlıng) und
Dr. Albert Bär (Regensburg), 1998 rund 450 Bände Aaus dem Nachlass VO  - Emme-
LA VO  — TIhurn und Taxıs (Regensburg), jeweils rund 250 Bände VO Generalvikar
Fritz Morgenschweıs (Regensburg) und Ordinarıatsrat 4 Karl Höllerzeder (Re-
gensburg), run:! 100 Bände VO Karmelitenpater. Franzıskus Rupert (Schwandorft-
Kreuzberg), 1999 knapp 100 Bände VO Ptarrer Franz Mitterhuber (Loizenkirchen),
2000 run! 250 Bände VO Ptarrer Albın Ulrich (Regensburg-St. Emmeram), rund
150 VO  3 Oberstudienrat Dr. Bruno Schön (Amberg), rund 100 jeweıils VO  — Prälat
Augustın Kuftfner (Regensburg) und Kanonikus Johann Güntner (Regensburg), 27001
rund 450 Bände VO  3 Pfarrer Eberhard Gottsmann (Eschenbach), 27002 rund 700
Bände VO Prälat eorg Strupf (Regensburg), 2003 run! 2700 Bände VO Msgr. Alois
Frischholz (Regensburg), 2004 über 100 Bände VO Dr. Werner Schrüter Regens-
burg), 2005 run! 300 Bände VO Ptarrer eorg Johann (Hotkirchen).

Angesıchts des Spendeneifers der Diözesangeistlichkeıit 1sSt nıcht erstaunlıch,
dass auch die Diözesanbischöte un!' Weihbischöte „ihrer“ Diözesanbibliothek Buch-
geschenke zukommen ließen Bischof Dr. Rudolf Graber, der eigentliche Inıtıator

BZAR Akt Archiıv- und Bibliotheksverträge; BZBR Akt Jahresberichte, 2007
27 Vgl MAI, Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 330
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der Dıözesanbıbliothek, estimmte 1n seiınem Testament, dass seıne Privatbibliothek
mıit rund 4000 Bänden die Zentralbibliothek überging (katalogisiertBischof Mantred Müller gab teiılweise schon als regıerender Bischof, besonders aber
als Bischof emerıtus Bücher ab, ınsgesamt rund 2000 Bände Weihbischof iınzenz
Guggenberger machte sıch bereıts 1n seıner aktıven eıt ZUr Gewohnheit, ımmer
wıeder auch Bücher dıe Zentralbibliothek weıterzuleiten.“

Von besonderem Wert erwıesen sıch Protessorenbibliotheken. Die Bıbliothek
Biıschof Grabers WAar zugleich Protessorenbibliothek, WAar Graber doch VOTL seiıner
Berufung nach Regensburg WwI1ıe oben erwähnt Protessor 1ın Eıichstätt. 980 konn-

die Nachlassbibliothek VO Prot. Dr. Rudolft ayer (genannt „Urmayer), dem
Lehrstuhlinhaber für bıblische Eınleitungswissenschaft der Universıität Regens-burg, übernommen werden. 985 folgten rund 1200 Bände des Kırchenmusikers
Proft. Ferdinand Haber]| (Rom), 1993 rund /50 Bände als Abgabe des Kirchen-
historikers un! Liturgiewissenschaftlers Prot. Dr. Karl-Josef enz (Regensburg),
1994 rund 3 3() Bände VO Prot. Dr. Franz X aver Gaar, dem früheren Professor der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg, 995 über 700 Bände des
Moraltheologen Prot. Dr. Josef Rief (Regensburg), über 100 Bände VO  - Prof Dr.
Marıa Zenner, der Lehrstuhlinhaberin tür Geschichtsdidaktik der Universıität
Regensburg, 2003 über 400 Bände des Regensburger Liıturgiewissenschaftlers Prof
Dr. Bruno Kleinheyer.“”

Neben Klerikern bedachten auch Laıen die Biıschöfliche Zentralbibliothek mıiıt
Buchgeschenken. So spendete beispielsweise 1991 die Wıtwe des verstorbenen Regens-
burger Kunstsammlers Prof Dr. Franz Wınzınger rund 300 Bände, 1994 Dr. Hans
Janner (München) rund 450 Bände 2000/01 lıeten rund SOO Bände des verstorbenen
stR Heıinrich Grüger Irıer) und run:! 350 Bände der Musıkwissenschaftlerin Dr.
Gertraud Haberkamp (München) eın, 2005 folgten über 600 Bände VO: Rektor A,
Altred Scherm und rund 350 Bände VO Prot. Dr. Alexander Thomas, Lehrstuhl-
iınhaber für Psychologie der Universıität Regensburg. 2006 gab Edıtha Preifß]l rund
250 Bücher Aaus dem Nachlass ihres verstorbenen Mannes, des Malers RupertPreıifsl, ab, 2007 schenkten Rudı Aptelbeck (Eılsbrunn) rund 200, Prot. Dr. Eberhard
Dünnıinger (Regensburg) run! 100 und Dr. Anton Ormann (Nıttendorf) rund
Bände.°

Eıne Zugangsart, die ab den 1980er Jahren VO  - ımmer größerer Bedeutung wurde,
die Abgaben VO  - kırchlichen Behörden oder Instıtutiıonen aus dem Bereich

der 10zese Regensburg. Das Diözesanmuseum Regensburg schenkte ımmer wıeder
Bücher 1ın größerer Zahl,;, zwıschen run: 100 und knapp 700 Bänden schwankten die
Abgaben Pro Jahr. 997 lıeterte die Biıschöfliche Pressestelle VO Fall Fall
„waschkorbweise“ Broschüren, Kleinschriften und Bücher. Das aufgelöste Kapuzı-nerkloster St. Fidelis 1ın Regensburg überliefß der Bischöflichen Zentralbibliothek
1991 über SOO Bände seıiner Klosterbibliothek. 994/95 wurden run: 1500 Bände A4US
dem aufgelösten Bischöflichen Studienseminar iın Straubing überstellt. 1996 gabdie Katholische Erzıehergemeinschaft Regensburg rund 900 Bände ab ber auch
Klöster und Stifte schenkten sporadısch überflüssige Bücher, jeweıls rund 100
Bände das Kloster Mallersdort 1988; das Kloster Weltenburg 1999 und das Augu-

28 Vgl BZBR Jahresberichte 1989, 220
Vgl BZBR Jahresberichte 1980, 1985, ja  y 2003

30 Vgl BZBR Jahresberichte 1991, 1996, 2001, 2002,
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stiınerchorherrenstift Parıng 2004 Bücherabgaben VO rund Bänden kamen
zwischendurch VO Diözesanzentrum Obermünster 2000) oder VO: Bischöftlichen
Jugendamt (2002) Sehr ıllkommen WAar die jJährlıche Produktion des Schnell
Steiner Verlags, die U: als „Belegexemplar“ die Bischöfliche Zentralbibliothek
geschenkt wurde. Diese Übung wurde dankenswerterweise auch nach dem ber-
gans des Verlags Dr. Weiland beibehalten. ber auch die Bediensteten der Bischöt-
lıchen Zentralbibliothek Direktor Msgr Dr Paul Maı oder auch Dr Werner
Chrobak schenken SEe1IT Jahren wıeder Bücher Größenordnungen VO: 100
bıs 200 Bänden 31

Weıst der Jahresbericht der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg VO

1976 noch 1NeN Bestand VO  - run: 165 000 Monographien AaUs, die Zahl rasch
980 wurden rund 182 000 1990 rund 227 500 2000 rund 267 Q0Ö und 2007

schließlich 296 630 Einheiten angegeben Katalogisıert wurde zunächst auf Bıblio-
thekskärtchen (IFK Format) nach der Münchener Katalogisierungsordnung MKO),
aber bereıts mi1t mechanischer Wortfolge beım Hauptsachtitel Januar 2000
wurde auf RAK und EDV umgestellt und die Biıbliothek dem Bayerischen
Bibliotheksverbund angeschlossen

Magazın Erweıtunterungen un Aufstockungspläne
Vom Magazıinbedarf her stiefß die Bischöfliche Zentralbibliothek schneller Gren-

ZCI, als beı der Planung erwartet Denn schon sehr bald MUSSiIe das Stockwerk des
Magazınturms alleın für Zeitschritten reservıert werden Mıt Eingabeplan der
Architekten Carl Schnabel und 1eg1 Wıild (Kötzting) VO /25 Maı 1987 suchte
Bibliotheksdirektor Msgr Dr Paul Maı Anfang Junı 19872 1Ne Erweıterung
durch 211e Aufstockung des Bibliotheksturms ‚WC1 Geschosse un! den Ausbau
des Untergeschosses des Grofßen Lesesaals als Magazın ach Die beiden ese-
säle nämlıch standen auf Betonpfeıilern, nıcht unterkellert Die Bischöfliche
Finanzkammer Finanzdıirektor Franz Spiefßl lehnte 1116 Aufstockung des Iurmes
ab gab aber für den Ausbau des Untergeschosses dem Großen Lesesaal MI1tTL
Schreiben VO Junı 1982 I} Licht Dıie beantragte Aufstockung des Iurmes
ehnten aber auch das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege gezeichnet
Generalkonservator Dr Michael Petzet WIC auch das Bauordnungsamt der Stadt
Regensburg gezeichnet Rechtsdirektor Dr Rosenmeıer diesem Zeitpunkt A4aUus

denkmal- und stadtbildpflegerischen Gründen ab Immerhin aber stellte das Bau-
ordnungsamt dem Antragsteller anheım, 1Ne entsprechend überarbeitete Planung
vorzulegen Somıt wurde diıeser Phase 987/83 DUr der Ausbau des Keller-
geschosses dem Grofßfßen Lesesaal VOTSCHOTITLIN Geschaffen wurde C1M Maga-
Zın MI1L 136 50 q Grundtläche Ausgestattet MIi1tL tahrbaren Pohlschröder-Kom-
paktus Regalen, wurden rund 1600 autftende Regalmeter Stellfläche Der
Gesamtpreıs belief sıch auf 308 844 hiervon enttielen 668 auf die
Pohlschröder-Einrichtung

Die Anlegung des Magazıns dem Großen Lesesaal 982/83 Iınderte die
Raumnot der Bischöflichen Zentralbibliothek NUur sehr befristet Bereıts Maäarz
1991 bat Diırektor Msgr Dr Paul Maı Generalvikar Dr Wılhelm Gegenfurtner, durch

Vgl ZBR Jahresberichte
32 Vg ZBR Jahresberichte 6—-2
33 Vgl ZAR Akt Erweıterung der Diözesanbibliothek 987/83
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das Bischöfliche Baureterat prüfen lassen, inwıeweit der Kelleraum dem
Kleinen Lesesaal als Magazın ausgebaut werden könne. Im posıtıven Fall sollten
Miıttel 1M Etatjahr 1997 dafür bereitgestellt werden. Um die Jahreswende 991/972
tand durch Bischöflichen Baudirektor Mantred Erhard und Bıschöflichen Baurat
Hanns Werner Ferstl] ıne Besichtigung der Bischöflichen Zentralbibliothek
Dabej stellten die Vertreter des Bischöflichen Baureferats test, dass aut Aussage des
trüheren Baudirektors Gerhard Preil das vorhandene Flachdach des Bıbliotheks-

NUur als Übergangslösung geplant worden WATr. Somıiıt kam diesem elt-
punkt auch die rage der Dachsanierung 1Ns Gespräch. ach der Besichtigung der
Bischöflichen Zentralbibliothek durch ıne kleine Kommıissıon der Ordinariats-
sıtzung 1mM Februar 1992 wurde Dırektor Maı angesichts der Raumnot der Bıblio-
hek ermächtigt, sıch be1 den zuständıgen Stellen der Stadt SCH der möglichenAufstockung des Bibliotheksturms erkundigen. Fın Gespräch Dr. Maı’s 1m Bau-
am  —+ der Stadt Regensburg mıt Dr. Rosenmaıier und Herrn Ittlinger 9. Junı 1992
ergab angesichts der notwendıgen Flachdachsanierung seıtens der Stadt die grund-sätzlıche Bereitschaft, den urm wenıgstens eın Geschoss erhöhen lassen.
Eın entsprechender Skızzenvorschlag der Dachlösung sollte VO den Architek-
ten dem Bauamt der Stadt Regensburg als Besprechungsvorschlag vorgelegt WeI-
den

Miıt Datum VO Februar 1993 fertigte das Architekturbüro Karl Schnabel und
Partner (Kötzting) 1ın Abstimmung mit den städtischen Behörden und dem urheber-
berechtigten Architekten des aus VO 1969/72, Baudıirektor Prell, eınen „ Eın-
gabeplan ZUTr Sanıerung des Daches un:! der technischen Ausstattung der Dıözesan-
bıbliothek 1n Regensburg“. Die veranschlagten Kosten beliefen sıch auft 5.450.000

Die Grundidee WAaäl, durch das Aufsetzen eıner Art Mansarddachkonstruktion
aus Stahl aut dıe vorhandene Attıka ohne Erhöhung der Betonaufßßenwände des
Bücherturms eın voll nutzbares Geschoss und einen 1n Teılen nutzbaren „Spitz-boden“ SOZUSaSCNH eineinhalb Geschosse bekommen. Der trühere Eınwand
seıtens der Denkmalpfleger, durch we1l Vollgeschosse mıt Flachdach eiınen Block 1in
der Altstadt schaffen, der das historische Ensemble durch das Überragen der
TIrautfhöhen sprengte, wurde damit entkrätftet.

och yab Schwierigkeiten, diese Varıante realisıeren. Bereıts Februar
993 hatte Generalviıkar Dr. Gegenfurtner Dırektor Maı mıtgeteılt, dass 1m Haus-
haltsjahr 1993 orößere Investitionen bezüglich kirchlicher Schulen getätigt werden
mussten, dass das Bischöfliche Ordinarıat 1n diesem Jahr nıcht in der Lage sel,;
die Dachinstandsetzung bzw. Aufstockung des Bibliotheksturms tinanzieren. In
einem weıteren Schreiben VO 17. März 1993 wurde ‚War die Notwendigkeıt der
Schaffung Kapazıtäten 1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek zugestanden,aber darauf hingewiesen, dass ın den nächsten beiden Jahren auf keinen Fall Fınanz-
mıttel Zur Verfügung gestellt werden könnten. Yrst eın Verzicht auf die geplanteAufstockung und dıe Beschränkung auf den Ausbau des Untergeschosses dem
Kleinen Lesesaal un: des Verbindungsstückes zwıschen Kleinem un: Großem ese-
saal („als Magazınräume mıt Antrag VO: ugust 1996 eröffnete den Weg für ıne
weıtere Baumafßnahme. Im Haushalt 1997 wurden Mıittel, zunächst in Ööhe VO
250 000 dann bewilligt. Entsprechend Eıngabeplan des Archıitekturbüros Carl

Schnabel und Partner VO Aprıl 1997 wurde die Genehmigung VO  — der Stadt
Regensburg 20. Junı 1997 erteılt und dıe Ma{fßnahme 1ın der Hauptsache 1mM
Sommer/Herbst 199/ durchgeführt, 1mM Januar 1998 abgeschlossen. Die NEeUu OM-

Magazınriäume wurden ebenfalls wıeder mıiıt Kompaktus-Regalen der Fırma
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Pohlschröder ausgestattet Der umbaute Raum betrug 812 Der Kaum
dem Kleinen Lesesaal bot auftf 101 Grundtläche 1250 Ifd Regale, der Verbin-
dungsraum zwischen Kleinem und Großem Lesesaal auf 48 rund 5720 I£d Meter
Regale, also knapp 800 Itd Regale Als Abschluss der aumaf$nahme
wurde 1998 noch C1Mn Eısenzaun zwıschen der Mercherdach Kapelle und dem Unter-
geschoss des Kleinen Lesesaals ZuUur Abgrenzung des Eremiutoriums, der barocken
Holzkapelle AUS dem Kloster St Klara, errichtet 34

Der ab den 1980er Jahren auftretende Engpass Magazınraum wurde ehelts-
mäßig durch Anmıietung VO Außenmagazinen gelöst In den 1980er Jahren wurden
Dubletten das ehemalige Schloss Viehhausen den Pfarrhof Viehhausen, ausgela-
gert ach Auflösung des Kapuzinerklosters St Fidelis Regensburg konnte 1992
der dortige ehemalige Bibliotheksraum als Dublettenmagazın angemietet werden,
sodass für dıe Übernahme des umfangreichen Nachlasses Bischof Graber ı der
Bischöflichen Zentralbibliothek selbst wieder Stellraum W ' war.

Gegenwärtig — 2008 zeichnet sıch die völlige Ausschöpfung der Magazınstell-
tläche Z WE bıs dreı Jahren ab Die Handschriftften- und Inkunabelbestände
C111 Teıl der Zeiıtungsbestände der Bıbliothek lagern ohnehın schon Keller-
INASaZ1UN des Bischöflichen Zentralarchivs Größere Bestandsübernahmen W1eE 3
der Bibliothek des Hiıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg IMUsSsSsSien
4AUS Platzgründen schon den 1990er Jahren abgelehnt werden So kommt INall

Erweıterung der Bibliothek nächster eıt nıcht vorbeı Eın Plan für 111C

Aufstockung eineinhalb Geschosse („mansardförmig ü des Architekturbüros
Carl Schnabel und Partner (Kötzting) lıegt sSe1IL 993 vor.?®

Ausstellungs-Aktivitäten und Publikationstätigkeit
Das Konzept, die Bischöftliche Zentralbibliothek Standort Obermünster C1M

Netz MIitL anderen kırchlichen, direkt benachbarten Einrichtungen einzubinden, C1I-

W1C65 sıch als richtig und wegweisend Di1e Zusammenarbeıt mMI1 dem Bischötlichen
Zentralarchiv un dem Matrıkelamt ab Mıtte der 19/0er Jahre auch MIi1t dem 1)16-
ZCSaAMNIMN  CUu  e rachte Synergieeffekten beachtliche Arbeitsergebnisse hervor
Dıie genannten Instıtutionen traten sehr bald als kirchliche Kulturinstitutionen
das Bewusstseıin der Regensburger Bevölkerung. Wesentlich rug dazu 111e gezielte
Offentlichkeitsarbeit MI1 zahlreichen Ausstellungen beı Bestände nıcht 1Ur SAalll-

meln und ı Magazınen tür die Nachwelt erhalten, sondern S1C auch erschlie-
en und be1 besonderen Anlässen prasentieren, WAar C1M VO Anfang geltendes
Prinzıp uch Wanderausstellungen VO anderen Instıtutionen erarbeıitete Aus-
stellungen wurden DEZEIBL wenn S1C theologisch hıstorisch musikgeschichtlich
oder kunstgeschichtlichnt und 11 Protil der Bıbliothek passten
Die Jahresberichte der Bischöflichen Zentralbibliothek lassen tolgende Aktıvitäten
erkennen 1976 ‚.WEC1 Ausstellungen Therese VO: 1S1eUX und Werke der Proske-
Musıkbibliothek“ 1977 ‚.WC1 Ausstellungen 99 Jahre Liturgiewissenschaftliches

34 Vgl BZAR Akt Aufstockung Diözesanbibliothek Ausbaupläne, Statik Berechnung, An-
rag auf Baugenehmigung 1993/95; Akt Aufstockung Diözesanbibliothek Schrittwechsel
7i Akt Baupläne Kompaktusanlage Bibliothek 997/98

gl Akt Aufstockung Diözesanbibliothek, Schrifttwechsel 993/95
Vgl ZAR Akt Aufstockung Diözesanbıibliothek, Ausbaupläne, Statik-Berechnung, An-

trag auf Baugenehmigung 993/95
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nstıtut“ und „Beethoven-Ausstellung“. 1978 Wwe1l Ausstellungen: „Die Oberpfalzwırd baıirısch“ und „Neuerwerbungen der Bischöflichen Zentralbibliothek iın
Auswahl“ 1979 vier Ausstellungen: „Die Bibel iın 40Ö Jahren“, „Dokumente Zur
Regensburger Musıkgeschichte“, „Hacıa Dıi0s Kırche unterwegs” und „Hebraica.
Juden in Regensburg“. 1980 ıne Ausstellung „Benediktinisches Erbe 1m Bıstum
Regensburg“. 1981 Wwel Ausstellungen: „Documenta preti0sa choralia et lıturgica“und UT, Car'| Proske 120 Todestag“. 1982 ıne Ausstellung: „Orlando di Lasso
Zu 450 Geburtstag. Die Wıedererweckung seıner Kırchenmusik 1n Regensburg1m 19. Jahrhundert“. 1983 vier Ausstellungen: „Peter Griesbacher Zu Todes-

t3.g“, „1000 Jahre Stift St. Paul (Mıttelmünster) iın Regensburg“, „Franz VO  — Assısı“
und „Georg Miıchael Wıttmann, Bischof VO: Regensburg. Gedächtnisausstellung
ZU 150. Todestag“. 984 ıne Ausstellung: „Franz Xaver Wırtt Joseph Renner
Jun Franz Xaver Engelhart“, „Gedächtnisausstellung ZU 400 Todestag des

Karl Borromäus“. 1985 Wwel Ausstellungen: „Domprediger Dr. Johann Maıer-
Gedächtnisausstellung: 1945/1985 Jahre Kriegsende 1ın Regensburg“ und „Ka-
rolina Gerhardinger (1797-1879). Multter Theresia VO  - Jesu, Gründerin der Kon-
gregation der Armen Schulschwestern. Aus Anlafß der Seligsprechung No-
vember 1985“ 1986 wel Ausstellungen: „Franz Xaver VO Schönwerth Jan

FEın Leben für die Oberpfälzer Volkskultur“ un: „‚Sah eın Knab’ ein Röslein
stehn‘. Goethes ‚Heidenröslein‘ 1n 86 Vertonungen. Weltpremiere eiıner
Notendokumentation. Sammlung VO:  - Protf. Hachıiro Sakanıshı, Sapporo/Japan“.
1987 dreı Ausstellungen: Jahre Zeıtschrift ‚Dıe Oberpfalz“‘“, „RegensburgerLiederkranz, BCHT. 1835“ un „Der Katechismus. Von den Anfängen biıs ZUr egen-
wart 1988% tüntf Ausstellungen: „Thomas Morus (1478-1 535) Humanıst Staats-
INa Martyrer“”, „Das Münzwesen der Landgraten VO Leuchtenberg“, „Böhmi-
sche Stadtsiegel A4UusSs der Sammlung FEriık Turnwald“, „Ruth Lynen: Religiöse Bilder
und Worte“ und 99  1€ Tradıtion des Cäcıliıenvereins. Zum 100 Todestag VO Franz
Xaver Wıtt (1834—-1888)“. 1989 drei Ausstellungen „Das Bıstum 1M Spiegel VO  -
Münzen und Medaillen“, „Liturgıe 1mM Bıstum Regensburg. Von den Anfängen bıs
Zur Gegenwart” und „OUtto Baumann. Biılder Zur Weıihnacht“. 1990 tüntf Aus-
stellungen: „Carl/l Dıtter VO Dıttersdorf (1739-1 799) Ozarts Rıvale ın der ope «,„St. Johann 1ın Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift Zzu Kollegiatstift
11  $  /1990“, „Handschritften der Bıstumsmatrikel des Erzdechanten Gedeon
Forster VO' Jahr 1665 und Publikationen des ereıns tür Regensburger Bıs-
tumsgeschichte“, „RSGI-Gedıichte ın mehr als 50 Sprachen. Lyrische Begegnungenrund dıe It“ und „Frormen Zentren Komponisten. Proftil der Proskeschen
Handschrifttensammlung“. 991 drei Ausstellungen: „OUtto aumann. Leiden und
Autferstehung. Biılder Zur Fasten- und Osterzeıt“, „Die Altgläubigen. Russlands
orthodoxe Christen“ und „Breslauer Juden —1946° 1997 ıne Ausstellung:„Bıbeln Aaus eiınem halben Jahrtausend“, 1993 drei Ausstellungen: „St. Woligang
994—1994°, Z Jahre Allgemeiner Cäcılienverein“ und „Hedwig VO:  - Andechs
750 Todestag“. 1994 wel Ausstellungen: „Liturgıe Zur eıt des Woltfgang Der

Wolfgang 1ın der Kleinkunst“ und „Musıca Dıvına. Zum 400. Todestag VO  —
Giovannı Pierluigı da Palestrina und Orlando dı Lasso und Zzu 200 Geburtsjahr
VO arl Proske“. 1995 ıne Ausstellung: »” Jahre danach Domprediger Dr.
Johann Maıer und seıne eıt  “ 1996 drei Ausstellungen: „Pretiosen der Musık-
abteilung der Bischöflichen Zentralbibliothek“, „Die Bibel IUlustrationen VO
Miıttelalter biıs ZUT Gegenwart“ und „Eustachius Kugler. Barmherziger Bruder,
Handwerker, Ordensoberer, Beter  a 1997 drei Ausstellungen: „Petrus Canısıus
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(1521-1597). Zum 400 Geburtstag“, „Selige Theresia VO:  - Jesu Gerhardinger 1797-—
Eın Leben für Kırche und Schule. Zum 200 Geburtstag“ und „Die Gesang-

bücher der Proske’schen Musiıksammlung VO Luther bıs ZU Cäcılıanısmus“
1998 Wel Ausstellungen: „Jubiläumsausstellung Zzu 80. Geburtstag des ber-
pfälzer Komponisten Ernst Kutzer“ und „Kleıine Bılder große Wırkung. Religiöse
Druckgraphik des 19. Jahrhunderts“ 1999 dreı Ausstellungen: 125 Jahre Kırchen-
musıkschule Regensburg. Vom Kornmarkt ZUr!r Reichsstrafße“, „Choralhandschriften
ın Regensburger Bibliotheken“ und „Augustinerchorherren ın Bayern. Zum 25-Jäh-
rıgen Wiedererstehen des Ordens“ 2000 sechs Ausstellungen: „Marianısche Man-
ner-Congregation Regensburg, gegründet „‚Karussell des Lebens‘. Bücher
VO:  - Dr. Ernst Hauschka“, „Komposıitionen und Biılder Ausstellung ZU Ge-
burtstag der Regensburger Komponıistıin Gertraud Kaltenecker“, „Heılıges Jahr
2000 Dıie Geschichte der Heıligen Jahre, ıllustriert durch Medaıillen, Briefmarken,
Bücher“, „Papst Johannes Bücher VO ıhm und über lh « und „‚Musık-
handschritten aAaus den Sammlungen Mettenleıiter und Franz Xaver Haberl“ 2001
wel Ausstellungen: „Bücher VO: und Bischoft Johann Michael VO  ; Sailer. Buch-
präsentatiıon ZUuU 250 Geburtstag Sailers“ und „Die Sıeben etzten Worte Jesu ın der
Musık. Handschriften und Drucke AUuS der Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg  03 2002 vier Ausstellungen: „Autographen und Erstdrucke VO Andreas 4aSsSe-
lius (1562/64-1602) ZU 400. Todestag des Regensburger Stadtchronisten, Urga-
nısten und Komponıisten”, „Kollegiatstift Unserer Lieben Frau ZUTr Alten Kapelle
ın Regensburg 2-2002” , »” Jahre Bayerischer Landesvereın für Familienkunde.
Bezirksgruppe Oberpfalz (Regensburg)“ und „Aktuelle Schauvitrine: Schrifttum
VO'  - Bischot Prot. Dr. Gerhard Ludwig Müller“ 2003 drei Ausstellungen: „Berta
Hummel Begleitausstellung ZUuUr Buchpräsentation“, „Biıbelausstellung. Zum Jahr
der Bibel 2012 und A T9U Jahre Musıca Dıvına VO ar] Proske, 100 Jahre Motu-
proprio0 1US Y 4(0 Jahre Liturgiekonstitution“. 2004 vier Ausstellungen: „John
Weıiner. ‚Less than slaves geringer als Sklaven‘. Jüdische Zwangsarbeiterbrigaden
iın der Ungarıschen Armee —1945° , „Verfolgung und Wıderstand 1mM ‚Drıtten
Reich‘ 1M Bıstum Regensburg. Blutzeugen des Glaubens“, „1904/2004. Der Deut-
sche Katholikentag Regensburg 1904 und der Umbau des Bischotshots“ und „Be-
rühmte Faksimiles“. 2005 ıne Ausstellung: »” Jahre danach. Dr. Johann Maıer
und seıne eıt  “ 2006 drei Ausstellungen: [)as Papsttum 1mM Spiegel VO Müuünzen
und Medaıllen“, „Präsentation wertvoller mıittelalterlicher Handschriften-Frag-

(Liturgische Fragmente, Neumen-Fragmente, Deutsche Handschriften-
Fragmente)“ und „Bücher ZU!r Weihnachtszeit“. 2007 vier Ausstellungen: „Evıta
Gründler: Bilder ZU ‚Buch der Bücher‘. Bılder ZUr Fasten- und Osterzeıt und Zu
Alten und Neuen Testament“, „Rupert Kornmann (1757-1817), etzter Abt VO

Prüfening. Zum 250 Geburtstag“, „Ausgewählte Fragmente aus der Bischöflichen
Zentralbibliothek. Aus Anlass des fünfzıgjährigen Bestehens des Lıturgiewissen-
schaftliıchen Instituts Regensburg (Instıitutum Liturgicum Ratisbonense)“ und
„Musikerbriefe des 19. Jahrhunderts iın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg“. 2008 1st ıne Ausstellung 1n Vorbereitung: „Obermünster VO den An-
fängen bıs heute“ Arbeitstitel).

Die aufgezählten Ausstellungen fanden 1n der Regel 1m dafür konziıplerten
oyer der Bischöflichen Zentralbibliothek teilweise Eınbeziehung des
Kleinen Lesesaals oder auch des Archıv-Lesesaals. In Ausnahmetällen wurden
Ausstellungen auch aufßerhalb der Bibliothek präsentiert, WwI1e 3 „St. Paul Miıttel-
müunster“ 1983 1m Treppenhaus des Obermünsterzentrums. Wesentlich mitbeteilıgt
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dıe Bischöfliche Zentralbibliothek w1e auch das Bischöfliche Zentralarchiv
mehreren 1M Dıözesanmuseum oder andernorts gezeıgten Ausstellungen,

1987 „Johann Miıchael Saıler. Pädagoge Theologe Bischof VO Regensburg,Ck 37Zu 150 Todestag 983 50 Jahre Dominıkanerinnenkloster Heılig Kreuz
Regensburg“ 38 und 2005 „Scoti peregrin!] in St Jakob SOÖO Jahre iırısch-schottische

« 4Kultur iın Regensburg Dıie grofße Ausstellung „St. Woligang. 1000 JahreBischof VO Regensburg. Darstellung und Verehrung“ 1972 1m Domkapitelhaus
Regensburger LDom wurde übrıgens VO Biıschöflichen Zentralarchiv verantwor-
tet.  40

Eın Gewıinn für die Forschung w1ıe Kunst- und Kulturinteressierte War CS, dass die
oft großem Autwand erarbeıteten Ausstellungen nıcht 1Ur temporar flüchtigals „Eintagsfliegen“ gezelgt, sondern Zzu Großteil auch 1ın gedruckten Ausstel-
lungskatalogen dokumentiert wurden. Eın Anfang wurde gemacht miıt dem Katalogüber die eben Wolfgangsausstellung 19728 gefolgt VO Katalog über
die Domuinikanerinnenausstellung 1983 als Band der VO  — Paul! Maı begründetenSchrittenreihe der „Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg. Dıözesanmuseum
Regensburg, Kataloge und Schriften“ * .1987 wurde ıne eıgene Schrittenreihe „Bi-
schöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Katalogeund Schriften“ 1Ns Leben gerufen. Band WAar der Ausstellung „Der Katechismus
VO  - den Anfängen bıs Zr Gegenwart“ gewidmet.” Bıs 2007 erschıenen D3 Bände,
angesichts der knappen Personalausstattung VO  — Archıv und Bibliothek“* sıcherlich
auch ıne beachtenswerte Arbeıitsleistung.

37 Johann Michael VO Saıler. Pädagoge Theologe Bischoft VO Regensburg. Katalog der
Ausstellung ZU 150 Todestag Saijlers 1mM Dıözesanmuseum Regensburg 19872 Festgabe Zzu

Geburtstag für Mantftred Müller, Bıschot VO Regensburg (1982-2001), hrsg. Domkapıtelder 10zese Regensburg, Regensburg 2001
38 Vgl 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heılıg Kreuz Regensburg. Ausstellung 1mM D1ö6-

ZCS3A  eu: Regensburgwaren die Bischöfliche Zentralbibliothek — wie auch das Bischöfliche Zentralarchiv  — an mehreren im Diözesanmuseum oder andernorts gezeigten Ausstellungen, so  1982 an „Johann Michael Sailer. Pädagoge — Theologe — Bischof von Regensburg,  « 37  zum 150. Todestag  , 1983 an „750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heilig Kreuz  Regensburg“ * und 2005 an „Scoti peregrini in St. Jakob. 800 Jahre irisch-schottische  «3  Kultur in Regensburg  ”, Die erste große Ausstellung „St. Wolfgang. 1000 Jahre  Bischof von Regensburg. Darstellung und Verehrung“ 1972 im Domkapitelhaus am  Regensburger Dom wurde übrigens vom Bischöflichen Zentralarchiv verantwor-  tet.”  Ein Gewinn für die Forschung wie Kunst- und Kulturinteressierte war es, dass die  oft unter großem Aufwand erarbeiteten Ausstellungen nicht nur temporär flüchtig  als „Eintagsfliegen“ gezeigt, sondern zum Großteil auch in gedruckten Ausstel-  lungskatalogen dokumentiert wurden. Ein Anfang wurde gemacht mit dem Katalog  über die — eben genannte — Wolfgangsausstellung 1972*', gefolgt vom Katalog über  die Dominikanerinnenausstellung 1983 als Band 1 der von Paul Mai begründeten  Schriftenreihe der „Kunstsammlungen des Bistums Regensburg. Diözesanmuseum  Regensburg, Kataloge und Schriften“ *1987 wurde eine eigene Schriftenreihe „Bi-  schöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge  und Schriften“ ins Leben gerufen. Band 1 war der Ausstellung „Der Katechismus  von den Anfängen bis zur Gegenwart“ gewidmet.“ Bis 2007 erschienen 23 Bände,  angesichts der knappen Personalausstattung von Archiv und Bibliothek“ sicherlich  auch eine beachtenswerte Arbeitsleistung.  ” Johann Michael von Sailer. Pädagoge - Theologe — Bischof von Regensburg. Katalog der  Ausstellung zum 150. Todestag Sailers im Diözesanmuseum Regensburg 1982. Festgabe zum  75. Geburtstag für Manfred Müller, Bischof von Regensburg (1982-2001), hrsg. v. Domkapitel  der Diözese Regensburg, Regensburg 2001.  * Vgl. 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heilig Kreuz Regensburg. Ausstellung im Diö-  zesanmuseum Regensburg ... 22. Juli bis 18. September 1983 (Kunstsammlungen des Bistums  Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd. 1) München, Zürich  1983.  ® Scoti peregrini in St.Jakob. 800 Jahre irisch-schottische Kultur in Regensburg. Aus-  stellung ... im Priesterseminar St. Wolfgang, Regensburg, 16.November 2005 bis 2. Februar  2006 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften, Bd. 21), Regensburg 2005.  * Vgl. St. Wolfgang. 1000 Jahre Bischof von Regensburg. Darstellung und Verehrung. Aus-  stellung im Kapitelhaus Regensburg, Am Dom, veranstaltet vom Bischöflichen Zentralarchiv  Regensburg, 21. Oktober bis 19. November 1972, Regensburg 1972.  # Vgl. ebd.  S Vgl. Anm. 36.  ® Vgl. Der Katechismus von den Anfängen bis zur Gegenwart. Ausstellung in der Bischöf-  lichen Zentralbibliothek Regensburg ... 18. September bis 18. Dezember 1987 (Bischöfliches  Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd. 1),  München, Zürich 1987.  *# Personalstand der Bischöflichen Zentralbibliothek 2007: 10 Bedienstete (1 Direktor,  1 Bibliotheksoberrat, 1 Bibliotheksrat = Musikwissenschaftler, 1 DFG-Musikwissenschaftler,  2 Oberinspektorinnen, 1 Bibliotheksassistent, 1 Magaziner, 1 Buchbindermeisterin, 1 Verwal-  tungsangestellte); Personalstand des Bischöflichen Zentralarchivs 2007: 10 Bedienstete (1 Di-  rektor — in Personalunion mit Bibliotheksdirektor —, 2 Oberarchivräte, 1 Archivrat, 1 Archiv-  amtsrat, 1 Archivsoberinspektor, 1 Archivinspektorin, 1 Magaziner, 2 Verwaltungsangestellte).  56022. Juh bıs 18 September 1983 (Kunstsammlungen des Bıstums
Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Kataloge un! Schriften, München, Zürich
1983

39 Scot1 peregrinı 1n St. Jakob 800 Jahre iırısch-schottische Kultur 1n Regensburg. Aus-
stellung 1M Priesterseminar St. Wolfgang, Regensburg, 16. November 2005 bıs 2.Februar
2006 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Biıschöftliche Zentralbibliothek Regensburg, Katalogeund Schriften, ZY); Regensburg 2005

40 Vgl St. Wolfgang. 1000 Jahre Bischoft VO Regensburg. Darstellung un! Verehrung. Aus-
stellung 1m Kapıtelhaus Regensburg, Am Dom, veranstaltet VO Bischöflichen Zentralarchiv
Regensburg, z1X Oktober bis November 1972; Regensburg 1972

Vgl eb
42 Vgl Anm.
43 Vgl Der Katechismus VO den Anfängen bıs ZUT Gegenwart. Ausstellung 1n der Bischöf-

lıchen Zentralbibliothek Regensburgwaren die Bischöfliche Zentralbibliothek — wie auch das Bischöfliche Zentralarchiv  — an mehreren im Diözesanmuseum oder andernorts gezeigten Ausstellungen, so  1982 an „Johann Michael Sailer. Pädagoge — Theologe — Bischof von Regensburg,  « 37  zum 150. Todestag  , 1983 an „750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heilig Kreuz  Regensburg“ * und 2005 an „Scoti peregrini in St. Jakob. 800 Jahre irisch-schottische  «3  Kultur in Regensburg  ”, Die erste große Ausstellung „St. Wolfgang. 1000 Jahre  Bischof von Regensburg. Darstellung und Verehrung“ 1972 im Domkapitelhaus am  Regensburger Dom wurde übrigens vom Bischöflichen Zentralarchiv verantwor-  tet.”  Ein Gewinn für die Forschung wie Kunst- und Kulturinteressierte war es, dass die  oft unter großem Aufwand erarbeiteten Ausstellungen nicht nur temporär flüchtig  als „Eintagsfliegen“ gezeigt, sondern zum Großteil auch in gedruckten Ausstel-  lungskatalogen dokumentiert wurden. Ein Anfang wurde gemacht mit dem Katalog  über die — eben genannte — Wolfgangsausstellung 1972*', gefolgt vom Katalog über  die Dominikanerinnenausstellung 1983 als Band 1 der von Paul Mai begründeten  Schriftenreihe der „Kunstsammlungen des Bistums Regensburg. Diözesanmuseum  Regensburg, Kataloge und Schriften“ *1987 wurde eine eigene Schriftenreihe „Bi-  schöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge  und Schriften“ ins Leben gerufen. Band 1 war der Ausstellung „Der Katechismus  von den Anfängen bis zur Gegenwart“ gewidmet.“ Bis 2007 erschienen 23 Bände,  angesichts der knappen Personalausstattung von Archiv und Bibliothek“ sicherlich  auch eine beachtenswerte Arbeitsleistung.  ” Johann Michael von Sailer. Pädagoge - Theologe — Bischof von Regensburg. Katalog der  Ausstellung zum 150. Todestag Sailers im Diözesanmuseum Regensburg 1982. Festgabe zum  75. Geburtstag für Manfred Müller, Bischof von Regensburg (1982-2001), hrsg. v. Domkapitel  der Diözese Regensburg, Regensburg 2001.  * Vgl. 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heilig Kreuz Regensburg. Ausstellung im Diö-  zesanmuseum Regensburg ... 22. Juli bis 18. September 1983 (Kunstsammlungen des Bistums  Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd. 1) München, Zürich  1983.  ® Scoti peregrini in St.Jakob. 800 Jahre irisch-schottische Kultur in Regensburg. Aus-  stellung ... im Priesterseminar St. Wolfgang, Regensburg, 16.November 2005 bis 2. Februar  2006 (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge  und Schriften, Bd. 21), Regensburg 2005.  * Vgl. St. Wolfgang. 1000 Jahre Bischof von Regensburg. Darstellung und Verehrung. Aus-  stellung im Kapitelhaus Regensburg, Am Dom, veranstaltet vom Bischöflichen Zentralarchiv  Regensburg, 21. Oktober bis 19. November 1972, Regensburg 1972.  # Vgl. ebd.  S Vgl. Anm. 36.  ® Vgl. Der Katechismus von den Anfängen bis zur Gegenwart. Ausstellung in der Bischöf-  lichen Zentralbibliothek Regensburg ... 18. September bis 18. Dezember 1987 (Bischöfliches  Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd. 1),  München, Zürich 1987.  *# Personalstand der Bischöflichen Zentralbibliothek 2007: 10 Bedienstete (1 Direktor,  1 Bibliotheksoberrat, 1 Bibliotheksrat = Musikwissenschaftler, 1 DFG-Musikwissenschaftler,  2 Oberinspektorinnen, 1 Bibliotheksassistent, 1 Magaziner, 1 Buchbindermeisterin, 1 Verwal-  tungsangestellte); Personalstand des Bischöflichen Zentralarchivs 2007: 10 Bedienstete (1 Di-  rektor — in Personalunion mit Bibliotheksdirektor —, 2 Oberarchivräte, 1 Archivrat, 1 Archiv-  amtsrat, 1 Archivsoberinspektor, 1 Archivinspektorin, 1 Magaziner, 2 Verwaltungsangestellte).  560September bıs Dezember 1987 (Bıschöfliches
Zentralarchiv und Bischöftliche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schriften, 1),
München, Zürich 1987

44 Personalstand der Bıschöflichen Zentralbibliothek 2007 10 Bedienstete Dırektor,
Bibliotheksoberrat, Bıblıotheksrat Musıkwissenschaftler, DFG-Musikwissenschaftler,
Oberinspektorinnen, Bıbliotheksassistent, Magazıner, Buchbindermeisterin, Verwal-

tungsangestellte); Personalstand des Biıschöflichen Zentralarchivs 2007 10 Bedienstete D1-
rektor 1in Personalunion mıiıt Bibliotheksdirektor Oberarchivräte, Archivrat, Archiv-
amtsrat, Archivsoberinspektor, Archivinspektorin, Magazıner, Verwaltungsangestellte).
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Nıcht übersehen werden soll, dass die Musıkhandschriften der Bischöflichen Zen-
tralbiıbliothek Regensburg mıiıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeın-
schaft VO 1989 biıs Jahresende 2007 1n bısher Bänden der „Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen“ 1M renommıerten Henle-Verlag 1ın München publızıert WUI-

den In Band (1989), beschrieb Gertraud Haberkamp die Manuskrıpte des und
17. Jahrhunderts der Sammlung Proske, ın Band (1989) bearbeiteten Gertraud Ha-
berkamp und Jochen Reutter dıe Manuskripte des und 19. Jahrhunderts der
Sammlung Proske, 1in Band (1990) erschlossen die gleichen Bearbeiter die Mappen-
bibliothek der Sammlung Proske. Christopher Schweißthal bearbeıiıtete 1ın Band

die Manuskripte des Kollegiatstifts Unserer Lieben Frau ZUuUr Alten Kapelle,
des Doms t. Peter und des Kollegiatstifts den Heıligen Johann Baptıst und
Johann Evangelıst 1ın Regensburg, 1n Band (1995) die Bestände der Stadtpfarrkirche
St. Jakobus und Tiburtius iın Straubing. In den Bänden 1996) bıs (2000) beschrie-
ben Johannes oyer und Dieter Haber'! die Manuskrıpte der Biıbliothek Franz Xaver
Haberl. In den Bänden und 10 (Jeweıls erfasste Gertraud Haberkamp
Mitarbeit VO Cabero ueyo Autoren der Sammlung Mettenleıiter VO:  - bis In
den Bänden 11 und (jeweıils beschrieb Raymund Dıittrich die Manuskrıipte
der Sıgnaturengruppe Mus.ms. In Band 13 und (jeweıls verzeichnete Dieter
Haber! Musikerbriete der Autoren VO bıs Z45 eıtere Bände sınd 1ın Vorberei-
tung

Bischöfliche Zentralbibliothek
Leitbibliothek für die kıirchlich-öffentlichen Büchereien

Der Bischöflichen Zentralbibhiothek wurde bald nach ıhrer Gründung die DIö-
zesanstelle des St. Mıiıchaelsbundes ın Bayern angegliedert. Eınen „St. Michaelsbund
ZUTFr Pflege des katholischen Schrifttums ın Bayern” gab nominell selıt 1934 Als
Vorgängerinstitution hatte der selt 1901 VO Eichstätter Generalvikar Prälat
Dr. eorg Triller 1Ns Leben gerufene „Katholische Prefßverein“ bestanden. Seinem
Namen entsprechend hatte sıch der „Prefßßverein“ die Förderung der katholischen
Presse und dıe Verbreitung ıhrer Presseerzeugnisse autf die Fahne geschrieben, dane-
ben sSseLzZieE sıch für die Gründung VO Volksbibliotheken en Von den National-
sozıalisten wurde der St. Michaelsbund 1935 CZWUNSCNH, seıine „Volksbüchereien“
in „Katholische Ptarrbüchereien“ umzubenennen, zudem wurden inhaltliche Be-
schränkungen des Bestands verfügt. Dıie Bayerische Verfassung VO Dezember
1946 sah 1ın Artikel 142 dann ausdrücklich auch die Förderung kırchlich öftentlicher
Büchereien VOT. Dıie Rıichtlinien der Staatliıchen Beratungsstellen VO  - 1953 betonte
die Gleichrangigkeit kommunaler und treier Bıldungsträger. Der Autbau des katho-
ıschen Ptarrbüchereiwesens nach 945 erfolgte mıiıt großem Idealismus, aber —-
nächst mi1t eın ehrenamtlichen Kräften.“®

45 Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg: Thematischer Katalog der Musikhandschriuf-
ten, Bde 1—-14 (Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen, hrsg. Generaldirektion der
bayerischen staatlıchen Bibliotheken, Bde 14/1—14), München 8972

Vgl MaI, Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 33() t.; Paul MaI, Die Bischöfliche
Zentralbibliothek als Leitbibliothek für dıe kırchlich-öttentlichen Büchereien des Bıstums
Regensburg, 1n Bibliothekslandschaft Bayern. Festschrift für Max Pauer Zzu 65 Geburtstag.
Unter Mitwirkung Gerhard ANUSCH hrsg. Paul NIEWALDA, Wiesbaden 1989, 312—-323,
1er 214A178 (zit.: MAI, Zentralbibliothek als Leitbibliothek).
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Selit Mıtte der 1960er Jahre hatte sıch 1M Bıstum Regensburg angesichts der zuneh-
menden Bedeutung der kırchlichen Büchere1uarbeit die Notwendigkeit abgezeichnet,
ZUTr: Koordinierung dieser Aktiviıtäten und Betreuung der Büchereien draufßen bei
den Pfarreien ıne Diözesanleitstelle für das kirchliche Büchereiwesen schaften.
Bischof Graber hatte daher 1mM November 1966 den 1M Ruhestand lebenden Gymna-
s1alprofessor Msgr. Franz Hıltl] ZU ehrenamtlicher Diözesanstellenleiter ernannt.
Bald aber zeichnete sıch ab, dass die Arbeıt ohne professionelle, tachlich aAauUSSC-
ıldete Bibliothekare nıcht mehr eisten W al.

Mıt Wırkung VO 22. Januar 973 Bischof Graber Msgr. Dr. Paul Maı
Zu Diözesandırektor des St. Michaelsbundes. In der 1972 neueröffneten Diıözesan-
bıbliothek Regensburg wurde darauthin eın eiıgenes uro eingerichtet, das zunächst
mıiıt einer nebenamtlıchttätigen Büchereiassistentin besetzt wurde. Dıiese Fachkraft
hatte bei der Parallelorganisation des St. Mıchaelsbundes außerhalb Bayerns, dem
Borromäusvereın 1in St. Augustin be] Bonn, eiınen vierwöchıgen Kurs ZUr Ausbil-
dung eiıner kirchlichen Büchereiassistentin absolviert. Dıiese Kurse dort Eersi-
mals 1965 angeboten worden. 1. Januar 1977 wurde dıe Diözesanstelle dann mıt
einem hauptamtlichen Bıblıotheksinspektor besetzt.

Die 1973 zunächst 1m oyer der Biıschöflichen Zentralbibliothek aufgestellte
„Leıitbibliothek“, eın Bücherbestand der Diözesanstelle mıt exemplarıschem Buch-
estand und zeitlich begrenzter Ausleihmöglichkeit VO Teilbeständen tür die Ptarr-
büchereien draufßen 1mM Bıstum, wurde 1mM September 1978, mıiıt dem uro
ın NCUC, büchereifachgerecht ausgestattete Räume des Diözesanzentrums ber-
munster verlegt. Zunächst betfand sıch die Diözesanstelle 1mM Dachgeschoss, 1mM Jahr
2002 bezog s1e Raäume 1mM Erdgeschoss des Obermünsterzentrums. Gegenwärtig
(2008) arbeiten hier drei Personen, ıne Diplombibliothekarın auf einer Ganztags-
stelle, iıne Bıbliotheksassıstentin 1n Teılzeıit und ıne Verwaltungsangestellte halb-
Lags

Wwar wıes die Zahl der Büchereien 1965 1mM Bıstum Regensburg ıne Höchstzahl
VO  - 302 auf, doch befanden sıch darunter viel Klein- und Kleinstbüchereien. Der
TIrend größeren Büchereı:en mıiıt qualitätvollerem Bestand wurde VO der Diöze-
sanstelle gezielt gefördert, auch durch die polıtische Gebietsretorm der 19/0er Jahre
begünstigt. 1970 Wr die Zahl der Bücherei:en bereits auf 279 gesunken, 1979 weıter
noch auf 190 Ende des Jahres 2006 hat die Diözesanstelle des St. Michaelsbundes
1mM Bıstum Regensburg 153 aktıve Bücherei:en betreuen. Diese verzeichnen bei
eiınem Medienbestand VO  - 049.423 Einheiten bei Benutzern 2 206.617/ Aus-
leihen.“

esumme
Mıt dem Bau der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg 1972 legte das

Bıstum Regensburg, obwohl damals eines der tinanzschwächsten Bıstümer der
Bundesrepublık Deutschland, iıne richtungsweisende Lösung auf dem kırchlichen
Bibliothekssektor VO  Z Keıne andere kirchliche Bibliothek WAal, W as Größe und
Anlage des Bibliotheksgebäudes angıng, dieser elt mıiıt der Regensburger
Zentralbibliothek vergleichbar. Dıies hob der Schrittleiter des Mitteilungsblattes

4/ Hıerzu und ZU Vorausgehenden Maı, Zentralbibliothek und Büchereiwesen, 331—335;
MaI, Zentralbibliothek als Leıitbibliothek, 316—-323

Vgl Tätigkeitsbericht 2007 der Diözesanstelle des St. Michaelsbundes Regensburg. DIö-
zesanstelle des St. Michaelsbundes Regensburg.
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der Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bibliotheken, Prälat Wılhelm
Schönartz A4AUS Köln, ın einem Bericht über die Bibliothekseinweihung voller An-
erkennung hervor.” Bibliotheksneubauten anderer Diıözesen folgten Z Teıl erst
viele Jahre spater, ın Öln iınnerhalb des Maternushauses 1983, in Hıldesheim,
unster oder Würzburg, ITSLT iın den 1990er Jahren und Zzu Teıl TSL nach 2000
Zugleich War das Regensburger Konzept eiıner Funktionseinheit VO Archiv, Bıblio-
thek, Diözesanmuseum und kırchlichem Verbandszentrum seiner eıt weıt OTaus.
Dıie Begriffe Kulturzentrum, Kulturpool oder kulturelles Netzwerk bezeichnen
heute das, W as damals taktisch und pragmatısch konziıpiert und iın dıe Realıität umsSe-

wurde. Wichtig W ar zudem, dass die Institution Bibliothek Ww1e auch das
Archiv und spater das Museum mıt einem ausreichend großen Stellenplan versehen
wurde. Eınes der wichtigsten Prinzıpien, die Direktor Dr. Maı durchsetzte, WAal, dass
grundsätzlich 1Ur fachlich ausgebildetes Personal eingestellt wurde. Damıt SLan-
den kırchliche Einrichtungen ın dieser Beziehung nıcht mehr hınter staatlıchen oder
kommunalen Einrichtungen zurück. Für effektive, tachlich qualifizierte Arbeit
damıt die Voraussetzungen geschaffen.

Vgl Wılhelm SCHÖNARTZ, Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg, 1N: Mitteilungs-att der Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bıbliotheken AkthB) 20 (1973)
Heftrt }, /4—/79, Jjer
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Marıenlob der Ru1une VO Obermünster
VO:

Josef Mayerhofer
Die Obermünsterkirche reprasent1erte die Regensburger Frühromanık Im Jahr

1010 fand die Konsekration der Stittskirche Obermünster MI1 dem Tıtel Marıa
Hımmeltahrt Unter Abtissin Theresia VO Sandızell wurde die dreischiffige
Basılıka umgebaut und 1704 der Hochaltar den westlichen horverlegt In Regens-
burg wurde 1844 auf Inıtiatıve VO Regens Johann Baptıst Dıirschedl die Maı-
andacht der Kırche St Klara gehalten Die öffentliche Maiandacht tür die
Stadt Regensburg tand 1852 der Stittskirche Obermünster die VO: I8 7G
1872 auch Kırche des Priesterseminars WTr Diese Maıdandachten mML Predigten
bei denen sıch Geistliche VO Regensburg abwechselten, VO  -} grofßen
Menschenmenge esucht

Regensburg blieb ‚War Gegensatz anderen Städten Weltkrieg VO  3

Bombenangriffen (außer auftf den Bahnhoft un die Messerschmittwerke Stadt-
westen) weıtgehend verschont doch Maärz 1945 wurde die altehrwürdige
Obermünsterkirche durch sıeben Sprengbomben

Anknüpfend die trühere Tradition wurde Maı 1976 auf Inıtiatıve VO

Bezirksheimatpfleger Dr Adolt Eiıchenseer und Archivdirektor Msgr Dr Paul Maı
das Marıenlob 1Ne volkstümlıiche Maiandacht den RuLlnen VO:  - ber-
mMunstier gefeıert, dem sıch Regens 1iNe große Zahl Gläubiger versammelt
hatte. Es wirkten MIiIt das Bläserquartett des Regensburger Orchestervereıins, die
Kumpfmühler Saänger, die Volksmusikgruppe Schiegl und die Sınggruppe Lappers-
dort. „Nach fast Menschengeneratıon versuchen WIT erstmals C111 Marıen-
lob VO Obermünster, und dies ı geistlıchen Brückenschlag ı1115 Gestern zurück mMIitL
der Innigkeıit und Schlichtheit altbayerischer Muttergottesweıiısen hrte General-
vikar Msgr Frıtz Morgenschweis, der die Andacht hijelt SC1NCT Predigt aus Im
Maı 1977 e sıch Bischof Dr Rudolf Graber nıcht nehmen, das Marienlob
Obermünster halten und rachte Freude über die zahlreiche Beteiligung
der Gläubigen SC1IHNECT Predigt Zu Ausdruck Er auch „Maıandacht und
Marienverehrung Ostertestkreis aufzufassen, dafßß Marıa als Ersterlöste,
als der TIypus des österlichen, des Menschen sehen SC ıne Bläsergruppe,

Vgl Obermünster, Dıie Kunstdenkmäler Bayerns Stadt Regensburg {1 München 1933
2477286

Vor 143 Jahren Maijandacht Regensburg, Regensburger Bistumsblatt (ım Fol-
genden gekürzt RB) Nr. VO 31 198/7,

MaI, Dıie Obermünsterruine C1M Mahnmal. Erinnerungen die Bombenangriffe
93345 ı Regensburg, ı111: Nr. 11 VO Marz 1995,

* Bericht VO Marienlob ı Obermünster,. ı111: Nr. VO 1976, 13
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dıe Lappersdorter Sängerinnen, die Volksmusikgruppe Schieg]l und die Kumpfmüh-
ler Sanger gestalteten die arıenfeier.” Am Maı 1978 hielt Generalvıkar Morgen-
schweis wıederum die Andacht und die Predigt. ıne Reihe VO  - Musık- und Ge-
SANSSSIUDDC hatte sıch auch dieses mal bereıit erklärt, Zzu Lob der CGottesmutter

sıngen und spielen.“ e1ım Marienlob 1M Maı 979 stellte Morgenschweıs seıne
Meditation das Thema „Autbruch Marıa Autbruch durch Marıa“ Dıie
Maıandacht wurde VO Straubinger Bläserquartett, der Volksmusikgruppe Schiegl,dem Further Harfenduo, der Hohenbogenmusı, den Konnersreuther Sängerinnen
und den Kumpfmühler Sangern musıkalısch gestaltet.‘ Die Meditation ZUu Marıen-
lob 1980, das sehr oroßer Beteiligung der Gläubigen iın der Ruine Obermün-
stier stattfand, stellte Prälat Morgenschweıs das Thema „Deın Mantel 1st
weıt un breıit“. Es mus1zıerten und SaNscCHl das Bläserquintett des Regensburger
Kolpingorchesters, dıe Stadtamhoter Stubenmusi, der Sarchinger Viergesang und der
Kırchenchor St. Theresia.® In seıner Ansprache beim Marienlob 1mM Maı 1981
dem IThema „Mutter der Barmherzigkeit der höchste Tıtel Marıens“ tführte Weıih-
ıschoft arl Flügel, eın großer Marıenverehrer, der Ja alljährlich die Regensburger
Fußwallfahrt ach Altötting begleıitete, A4US: „Alle Christen sollten, Ja mussten Marıa
loben Denn sS1e höre n1ıe auf, den Menschen die erbarmende Liebe (sottes nahezu-
bringen. Ck

„Die Spur der Hoffung und Freude weıst auf Marıa“, Generalvikar Morgen-
schweıs iın seıiıner Meditatıon Zur altbayerischen Marienteier 1n Obermünster 1mM Maı
1982, der auch wıeder über 200 Gläubige teilnahmen. Gestaltet wurde s1ie VO

Regenstaufer Bläserquintett, den Brennberger Sangerinnen und Saängern, der Regens-
burger Stubenmusıı und dem Tegernheimer Blockflötenquartett mıt Marienliedern
und Musık.! Be1i der Marienteier 1M Maı 983 dem Thema „Lob der Könıigın“
predigte Prälat Morgenschweıs. Er „Salve Regınadie Lappersdorfer Sängerinnen, die Volksmusikgruppe Schiegl und die Kumpfmüh-  ler Sänger gestalteten die Marienfeier.” Am 29. Mai 1978 hielt Generalvikar Morgen-  schweis wiederum die Andacht und die Predigt. Eine Reihe von Musik- und Ge-  sangsgruppen hatte sich auch dieses mal bereit erklärt, zum Lob der Gottesmutter  zu singen und zu spielen.® Beim Marienlob im Mai 1979 stellte Morgenschweis seine  Meditation unter das Thema „Aufbruch zu Maria — Aufbruch durch Maria“. Die  Maiandacht wurde vom Straubinger Bläserquartett, der Volksmusikgruppe Schiegl,  dem Further Harfenduo, der Hohenbogenmusi, den Konnersreuther Sängerinnen  und den Kumpfmühler Sängern musikalisch gestaltet.” Die Meditation zum Marien-  lob 1980, das unter sehr großer Beteiligung der Gläubigen in der Ruine Obermün-  ster stattfand, stellte Prälat Morgenschweis unter das Thema „Dein Mantel ist so  weit und breit“. Es musizierten und sangen das Bläserquintett des Regensburger  Kolpingorchesters, die Stadtamhofer Stubenmusi, der Sarchinger Viergesang und der  Kirchenchor St. Theresia.® In seiner Ansprache beim Marienlob im Mai 1981 unter  dem Thema „Mutter der Barmherzigkeit — der höchste Titel Mariens“ führte Weih-  bischof Karl Flügel, ein großer Marienverehrer, der ja alljährlich die Regensburger  Fußwallfahrt nach Altötting begleitete, aus: „Alle Christen sollten, ja müssten Maria  loben. Denn sie höre nie auf, den Menschen die erbarmende Liebe Gottes nahezu-  bringen.“?  „Die Spur der Hoffung und Freude weist auf Maria“, sagte Generalvikar Morgen-  schweis in seiner Meditation zur altbayerischen Marienfeier in Obermünster im Mai  1982, an der auch wieder über 200 Gläubige teilnahmen. Gestaltet wurde sie vom  Regenstaufer Bläserquintett, den Brennberger Sängerinnen und Sängern, der Regens-  burger Stubenmusi und dem Tegernheimer Blockflötenquartett mit Marienliedern  und Musik.'° Bei der Marienfeier im Mai 1983 unter dem Thema „Lob der Königin“  predigte Prälat Morgenschweis. Er sagte: „Salve Regina ... wir haben zum Marienlob  in die Obermünsterruine gerufen, damit unser Glaube sich hier — und gerade hier —  bezeuge und neue Zuversicht uns geschenkt werde durch sie, die wir die Mutter der  schönen Liebe und Hoffnung nennen, durch sie, die Zeichen und Signal unseres  Heiles ist und bleibt.“ !! Beim Marienlob am 26. Mai 1984 in der Obermünsterruine  sangen und musizierten der Karether Dreigesang, die Lappersdorfer Sänger, die  Wenzenbacher Stubenmusi und die Neunburger Jungbläser. Worte zur Meditation  sprach Generalvikar Fritz Morgenschweis.'* Am Samstag, den 18.Mai 1985, hielt  Domkapitular Josef Grabmeier die Maiandacht in Obermünster. Es sangen und  musizierten die Hagelstädter Sängerinnen, die Lappersdorfer Sänger, die Königs-  wiesener Sängerinnen, die Plamerberg-Musi und die Neunburger Jungbläser.'” Trotz  Regens wurde auch 1986 die Marienfeier in der Obermünsterruine abgehalten. Die  Meditation des apostolischen Protonotars Fritz Morgenschweis stand unter dem  Thema „Mutter, tröste meine Trauer“. Musikalisch gestaltet wurde die Maiandacht  > Bericht vom Marienlob in: RB Nr. 22 vom 29.5.1977, S. 18.  ® Bericht in RB Nr. 22 vom 28.5.1978, S.19  7 Bericht in RB Nr. 21 vom 27.5.1979, S. 23  ® Bericht in RB Nr. 21 vom 25.5.1980, S. 23  ? Bericht in RB Nr. 22 vom 31.5.1981, S. 16  19 Bericht in RB Nr. 21 vom 23.5.1982, S. 9.  ' Bericht in RB Nr. 22 vom 29.5.1983, S. 21  2 Bericht in RB Nr. 22 vom 27.5.1984, S. 24  ” Notiz in RB Nr. 20 vom 19.5.1985, S. 29.  566WIr haben Zzu Marıenlob
ın die Obermünsterruine gerufen, damıt Glaube sıch hier und gerade 1er
bezeuge und I1CUC Zuversicht uns geschenkt werde durch s1e, die WIr dıe Multter der
schönen Liebe un! Hoffnung CHNNCIL, durch s1e, die Zeichen und Sıgnal UuULNScC1ICcsS
Heıiles 1Sst und bleibt.“ Beim Mariıienlob Maı 984 iın der Obermünsterruine
SaNnscn und mus1ızıerten der Karether Dreigesang, die Lappersdorter Sänger, dıe
Wenzenbacher Stubenmusi und dıe Neunburger Jungbläser. Worte ZUr Meditatıion
sprach Generalviıkar Frıitz Morgenschweis. “ Am Samstag, den 18. Maı 1985, hıelt
Domkapitular Josef Grabmeier die Maıandacht ın Obermünster. Es SaNnscn un:
musı1zıerten dıe Hagelstädter Sängerinnen, die Lappersdorter Sänger, die Könıigs-
wıesener Sängerinnen, dıe Plamerberg-Musi und die Neunburger Jungbläser.” Irotz
Regens wurde auch 1986 die Marienteier 1n der Obermünsterruine abgehalten. Dıie
Meditation des apostolischen Protonotars Fritz Morgenschweıs stand dem
Thema „Mutter, troste meıne TIrauer“. Musıkalısch gestaltet wurde dıe Maıandacht

Bericht VO Marienlob 1IN: Nr. VO 29  un 1977,
6 Bericht in Nr. VO 28 .5 1978, 19

Bericht 1ın Nr. 21 VO: 27.5 1979, 23
Bericht 1ın Nr. 21 VO 25.5.1980, 23
Bericht iın Nr. VO 1.5.1981, 16
Bericht ın Nr. 21 VO:! 23  on 1982,
Bericht ın Nr. VO 29  un 1983, 21
Bericht ın Nr. VO PF  un 1984, 24

13 Naotız ın Nr. VO 19  un 1985,
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VO den Neunburger Bläsern, dem Labertaler Dreigesang, dem Further Harfenduo,
den Hagelstädter Sängerinnen, der Tegernheimer Blockflötengruppe, der Volks-
musıkgruppe Schieg] und der Plammerbergmusi. *

egen schlechten etters tand die tradıtionelle Marienteier 987 ın der Haus-
kapelle VO Obermünster Generalvıkar Fritz Morgenschweıs zeichnete ın se1-
NeTr Meditatıon das Bıld Marıas als „Mutter der brennenden org  “ Das Neunburger
Bläserensemble, die Hagelstädter Sängerinnen, das Further Harfenduo, der Dreıi-
BCSaNng der Mallersdorter Schwestern, die Plammerberg-Muse, Famiulıe Bohn und die
Könıigswıesener Sängerinnen ließen hre Stimmen und Instrumente Ehren der
(Gsottesmutter erklingen. ” Dıie für den etzten Maısonntag 1988% geplante Marienteier
ın der Obermünsterruiune MUSSiIe SCHh schlechten etters ın die Basılıka St. Emme-
Lam verlegt werden. Generalvıkar Morgenschweis hielt iıne Meditation Zzu Thema
„Salve Regına se1l gegrüßßt, Könıigın, Multter der Barmherzigkeıt. 16

1989 eijerte das Bıstum seiın Jubiıläum 1250 Jahre Bıstum Regensburg. Beım Marıen-
lob ın Obermünster sprach Generalvıkar Frıtz Morgenschweıs über die Bedeutun
der Marienverehrung 1M UuNsCICIH Bıstum: „Zukunft bei der Mutltter des Glaubens“.'

Eın Jahr nach dem Fall der Mauer ın Berlin wurde auch 990 ıne altbayerische
Maıandacht gehalten. Es SaNngcCmH und musı1zıerten das Blechbläserensemble der Islin-
CI Dortmusıik, das Blockflötenquartett Tegernheim, das Duo Süfß/Possehn, Mıtter-
teich, die Geschwister Eıchinger, Tegernheim, Kinder des Kindergartens St Michael
Waldsassen, der Neualbenreuther Dreigesang, das Neualbenreuther T10 und der
Tegernheimer Frauendreigesang. Generalvikar Morgenschweıs predigte ZU Thema
„Victrix Marıa Marıa VO' Sıege“. Wır wollen Marıa grüßen „als Pfand aller oft-
Nung, als Miıttlerin der Gnaden, als Ursache uUuNseIerI Freude und Ja, dies auch und

&« 18zumal als die Mutter VO Sıege
1991 predigte Prälat Fritz Morgenschweıs beım Marienlob iın Obermünster ZUuU

Thema Salve Regiına, du Leben „Gott hat Marıa ZUTr gnadenvollen Lebens-
quelle berufen Wirkliche Marıenverehrung, wahrhaftes Marienlob 1st daher
ımmer Lobpreıs auf das Leben Auf das ıhre Ww1ıe auf das UuNseCI«C, denn s1e hat uns
ın Jesus gegeben. Darum 1st auch umgekehrt jedwede Schuld wıder das Leben, alle
Verachtung und Verdrän ung des Lebens 1mM Grunde Verachtung und Verdrängung
der Multter des Herrn.“ ' Be1 der altbayerischen Maıandacht iın der Obermünster-
ruıne 19972 predigte der apostolische Protonotar Senator Frıtz Morgenschweıis Zu
Thema „Miıt Marıa ınmıtten der eıt Es SaNnscmh und mus1zıerten dıe Tegernheimer
Sängerinnen, das Tegernheimer Blockflötenquartett, die Bläsergruppe St. Josef Reıin-
hausen, der Kınderchor St. Emmeram Regensburg, die Stubenmusı 99 Wolpertin-
ger und die Nıedermuracher Sänger.” Zur Maiandacht iın der Obermünsterruine
1993 hatten sıch etwa 400 Gläubige eingefunden. Prälat Frıitz Morgenschweıis stellte
S1e das Thema „In der Zielgeraden des Glaubens“. Das Marıenlob wurde
gestaltet VO  a den Bläsern und der Kinderchorgruppe Regensburg St. Anton, dem
Gesangvereın „Harmonıie Sallern“, der Mallersdorter Saıtenmusık, dem Tegern-

Bericht ın Nr. 21 VO: 25  un 1986, 7
15 Bericht in Nr. 22 VO 31  un 198/7,

Bericht in Nr. 73 VO 1988,
17 Bericht in Nr. 24 VO 1.6.1989,
18 Bericht in Nr. 27 VO 3.6.1990,
19 Bericht in Nr. 21 VO 26.  un 1991,
20 Bericht iın Nr. 272 VO 31  n 1992,
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heimer Blockflötenquartett, den Tegernheimer Sängerinnnen SOWI1e der Regens-
burger Bordunmusıik. Morgenschweıs betonte ın seıiner Predigt, „dafß das, W as die
Menschen Marıa hın bewege, VOL allem auch die gläubige Gewißheit sel, dafß, WCTI

CCbe1 ıhr ankomme, sıch ın der Zielgeraden des Glaubens befindet.
Viele Marıenpredigten VO:  - Fritz Morgenschweis, dıe beim Marıenlob ın ber-

munster gehalten hat,; sınd 1m ruck erschienen.“ ber die Geschichte der Maıan-
achten ın Italien und 1m deutschen Sprachraum tinden WIır ıne kurze Darstellung
be] Christian Feldmann.“

ach dem Tod VO Prälat Friedrich Morgenschweıis 10. Juli 998 wurde kein
Marienlob ın Obermünster mehr abgehalten.“

ach 1998 wurde die Obermünsterruine jedoch mehrtach SCeNUTZL für Veranstal-
tungen des ereıns ASTORALE Regensburg Kulturprogramm Obermünster,
7.5 1mM Sommer 2000 tür das Theater „Nathan der Weise“ VO Gotthold Ephraim
Lessing

21 Bericht ın Nr. VO 1993, E d
MORGENSCHWEIS, Altbayerisches Marıenlob ın der Ruiune VO Obermünster Regens-

burg, Kallmünz 1991
FELDMANN, Eıne Geschichte voller Überraschungen. In Regensburg wurde die Maı-

ndacht bei den Klarıssen „erfunden“ Bıedermeier-Idylle un: polıtische Demonstratıion, 1N;
Nr. 18 VO 5:5:19%6. M
Vgl Nachrut auf Generalvikar ı.R Frıtz Morgenschweıs iın Nr. VO 26.7/.1998,
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FL GESCHICHTE DES BISTUMS REGENSBUR

Herausgegeben VO eorg Schwaiger, Joseph Staber 1% Paul Maı
und Karl Hausberger

Band (1967)
G.Schwaiger: Fürstprimas arl Theodor VO:  - Dalberg. Ignatıus VO Senestrey, Bischot VO  —;

Regensburg. Eıne Selbstbiographie. Hrsg. VO: Maı. Jockwig: Dıie Volksmission der
Redemptoristen 1N Bayern VO  - 1843 bıs iN73

Band (1968)
Maı Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1mM Bıstum Regensburg. ta. Die Wall-

fahrt ZUur Schönen Marıa 1n Regensburg. — J. Sagmeıster: Propst Johann Georg Seidenbusch VO

Aufhausen 641—1 729). Band (1969)
S. Federhoter: Albert VO:  3 Törrıng, Fürstbischot VO  - Regensburg (1613—-1649). G. Maıer-
Kren Dıie bayerischen Barockprälaten und ıhre Kırchen.

Band (1970)
M. Weıtlaufft: Kardınal Johann Theodor VO Bayern (1703-1 763)

Band (1971)
H. Becker: Gamalbertus VO Michaelsbuch. Hartınger: Dıe Wallfahrt Neukirchen bei hei-
lıg Blut. Hammermayer: Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts.

Band (1972):
Regensburg un! Böhmen. Festschrift ZUT Tausendjahrfeier des Regierungsantrıttes Bischof
Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag.

Band (1973)
R.Graber: Predigten und Ansprachen ZzZu Wolfgangsjubiläum 19772 G.Schwaiger: Der
Heilige 1n der Welt des trühen Mittelalters. Staber: Religionsgeschichtliche Bemerkungen
Zzu Ursprung der Mariıenwalltahrten 1mM Biıstum Regensburg. K. Hausberger: Gottfried
Langwerth VO  - Sımmern (1669-1 741), Bıstumsadmuinistrator un! Weihbischof Regensburg.

Band QQ  Ö  8 (1974)
G.Schwaiger: Bayern un! das Papsttum. K. Gamber: Liturgjiebücher der Regensburger
Kırche aUuUsS der eıt der Agiılolfinger un! Karolıinger. Gamber: Dıie Mediteier 1m Herzog-
Lum der Agilolfinger 1mM und 7.Jahrhundert. Hubel Der Erminoldmeister und die deut-
sche Skulptur des 13. Jahrhunderts.

Band (1975)
O.Rieß Dıie Abte1 Weltenburg zwıischen Dreißigjährigem Krıeg und Säkularisation y

Band 1Ö (1976)
Der Regensburger Dom.

Band 11 (1977)
K.Gamber: Der Zeno-Kult 1n Regensburg. Eın Beıtrag ZuUur Geschichte des trühen Christen-
[Uums ın Bayern. K.Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bischöfe 1ın seiıner lıtur-
jegeschichtlichen Entwicklung. J. Hofmann: Die Anfänge der Pfarrei Rudelzhausen. Eın

Überblick über iıhre Geschichte VO bıs zu Anfang des 14. Jahrhunderts Schwaiger:
Das Kloster Weltenburg 1n der Geschichte. Schwaiger: Kırche und Kultur 1mM alten Bayern.

Gegenfurtner: Jesuiten ın der Oberpfalz. Ihr Wırken un! ıhr Beıtrag Zur Rekatholisierung
1n den oberpfälzischen Landen (1621—1650).
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Band (1978)
Klöster und Orden 1M Bıstum Regensburg.

Band
G.Schwaiger: Pıetas. Zur Geschichte der Frömmigkeıt ın der Bischotsstadt Regensburg.
K.Gamber: Der „Grabstein“ der Sarmannına. Gab Märtyrer 1mM römiıschen Reginum?

Dörıing: St.Salvator ın Bettbrunn. Hopfner: Synodale Vorgänge 1mM Bıstum Regensburgund in der Kırchenprovinz Salzburg. O.Merl 300 Jahre Wallfahrt nserer Lieben Frau
VO Kreuzberg Schwandort (1679-1 979)

Band (1980)
G.Schwaiger: Albertus Magnus 1n der Welt des en Mittelalters. P. Maı Albertus Magnus
als Bischof VO Regensburg. J. Auer: Albertus Magnus als Philosoph und eologe.
H. Altner: Albertus Magnus als Naturwissenschattler iın seıner eIlt. P. Maı: Die Verehrung
Alberts des Grofßen 1mM Bıstum Regensburg. — J. Gruber: Das Oratoriıum der Nerıianer 1n Auf-
hausen. Raasch: Restauratıon und Ausbau des Regensburger Doms 1mM 19. Jahrhundert.

Band 15 (1981)
Das Bıstum Regensburg 1mM rıtten Reich

Band 16 (1982)
Johann Michael Saıiler un! seıne Zeıt.

Band 1/ (1983)
Studien ZUTr Kırchen- und Kunstgeschichte Regensburgs.

Band 18 (1984)
P. Maı und M. Popp: Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO  —3 1508 K.Hausberger: Der
hl. Karl Borromäus und seıne Verehrung 1mM Bıstum Regensburg. P. Maı Der Orden der
Paulaner ın der Oberpfalz. —- K.Hausberger: Klemens Marıa Hotbauer (175 1 ] 820) und dıe
katholische Restauratıon ın Österreich. G.Schwaiger: Kontinuıität 1mM Umbruch der e1It.
Beobachtungen kritischen Punkten der bayerischen Kırchengeschichte.

Band 19 (1985)
O.Röhrer-Ertl: Der St. Emmeram-Fall. Abhandlung un! Berichte ZUr Identitikation der
Indiyiduen und 11{ aus der Ptarrkirche St. Emmeram ın Regensburg mMiıt dem Hl. Emmeram
und Hugo. H.Schlemmer: Eıne arocke Benedictusvita als Bıldprogramm 1M Refektorium
der ehemaligen Reichsabtei St. Emmeram 1n Regensburg. M. Feuchtner: St. Eberhard Erz-
ıschof VO:! Salzburg. A.Schmuid: Die Anfänge des Klosters Pettendorft. J. Hanauer: Der
Teutelsbanner und Wunderheiler Johann Joseph Gaßner (1727-1779). P. Maı 100 Jahre
Knabenseminar St. Wolfgang ın Straubing.

Band 20 (1986)
Schrott: Dıie historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundatıiones. B. Kühl Dıie

Domuinikanerkirche 1n Regensburg. Studien ZU!r Architektur der Bettelorden 1m 13. Jahr-
hundert ın Deutschland. M. Weber: Konrad Megenberg, Leben und Werk Klemm:
Studien ZuU Glockenturm VO St. Emmeram 1ın Regensburg. Emmerıig: Wolfgang Joseph
Emmerig (1772-1839). A.Sauer: Pastorale Bemühungen 1MmM Bıstum Regensburg den
Gemeindegesang 1n der Medteier 1mM ahrhundert

Band 21 (1987)
E.Herrmann: FEın Miırakeltraktat des 14. Jahrhunderts Aus$s Kloster Waldsassen. P. Maı Das
Regensburger Visıtationsprotokoll VO  - 1526 O.Schmuidt: Beıträge ZUur Reformationsge-
schichte Ambergs. Scharnagl: 150 re Regensburger Domorgel. Braun: Der Sulz-
bacher Kalender b Maı Jahre Katholischer Jugendfürsorgeverein 1mM Bıstum
Regensburg. H. Fleischmann: Der Bund Neudeutschland 1n Ostbayern während der NS-
eIlit.
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and (1988)
A.Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seine Jugend un\| seın Wıirken 1mM Bıstum Regensburg
—- and (1989) I1 (1990)

Lebensbilder AUS der Geschichte des Bıstums Regensburg.
Band 25 (1991)

Hılz Die Minderbrüder VO St. Salvator ın Regensburg (1226-1 810)
and

D.O’Riain-Raedel: Das Nekrolog der iırıschen Schottenklöster. G.Schrott: Dıie Altäre des
Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter. Popp: Das Regıster carıtativı subsıdıi des Johann VO

Trebra (1482) Möckershoftft: Passıonsprozession und Passionsspiel 1M Bıstum Regensburg
1mM Spätbarock. G.Schwaiger: Dıie Statusberichte über das Bıstum Regensburg VO 1824 un!
1835 K.Hausberger: Streitflichter auf die seelsorgerliche, sozıale und wirtschafrtliche Sıtua-
t10n 1mM Bayerischen 'ald Anfang UuUNsCICSs Jahrhunderts Aus der Feder des Kooperators
Dr. Johann Markstaller. der: Teufelsglaube, „Besessenheıt“ und Exorzısmus ın Deggendortf

785—1 791 Maı Die hıstoriıschen Diözesanmatrıkeln 1m Bıstum Regensburg.
and (1993)

Maı Das Bıstum Regensburg ın der Bayerischen Visıtation VO:  - 1559
and 28 (1994)

Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg.
Band (1995)

P. Maı Prälat Proft. Dr. Georg Schwaiger ZU 70. Geburtstag. P. Maı Bemerkungen ZuUur

Taufte der 14 böhmischen duces 1mM Jahre 845 K. J. Benz: St. Wolfgang und die Feıer der
hl. Liturgie 1ın Regensburg. K.Hausberger: Dıe Weihbischöfe 1m Bıstum Regensburg VOoO

Mittelalter bıs ZUr Säkularisation. Hopfner: (Gravamına und Berichte der Dekanate und
Stifte tür dıe Synoden 1537 und 1548 S, Wıttmer: Protestanten ın kath. Kirchenbüchern des
oberpfälzischen Teiles des Bıstums Regensburg (1554—-1654). Chrobak: Das St. Nıklas-
Spital Regensburg. B. Möckershoft: Die Stiftungen des Regensburger Domkapıtels.
G.Schrott: Der ATALOGU RELIGIOSORUM Waldsassensium RESTITU-
ON monaster1! J. Güntner: Der Stittskalender VO  - t. Johann iın Regensburg.
J. Gruber: Der St. Vincentius-Vereıin un!| Apolonia Diepenbrock. P Maı: Das Pflegeheim
t. Josef 1m Deutschordenshaus St. Agid ın Regensburg.

and (1996)
M. Popp. Das Registrum Carıtativı subsıdıı VO 1438 als Geschichtsquelle. M. Lommer: Eıne
Vergegenwärtigung re' ormatorisc er Alltagsrealıtät 1m Bıstum Regensburg. S. Wıttmer:
Prädikanten in katholischen Kirchenbüchern des oberpfälzischen Teiles des Bıstums
Regensburg (1554—1 654) R.Dittrich: Franz X aver Wıtt und Richard Wagner, Anmerkungen

Wwe1l Brieten VO Riıchard und Cosıma Wagner aus dem Nachla{fß VO  - Franz Xaver Wırtt in
der Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg. J.Hoyer: Dıie thematischen Kataloge der
Musikhandschritten in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg.

and 31 (1997)
D. Hagen: Dıie polıtische Behauptung des Hochvstifts Regensburg zwıschen Reich, Bayern und
Bürgertum 1mM 13. Jahrhundert F. Fuchs: Überlegungen ZUuUr Bedeutung der miıttelalterlichen
Steinmetzzeıchen Beispiel des Regensburger Domes. J. Güntner: Dıie Feıer der (sottes-
dienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1m 16. Jahrhundert. Gegenfurtner: Der
heilıge Petrus Canısıus eın Leben un! Wirken 1mM Bıstum Regensburg. PS. Caston: Die
Brüstung ZU unftferen Laufgang 1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J Genge:
Die Totenrotelsammlung VO St. Emmeram iın der Staatlıchen Bibliothek Regensburg.
M. Eder: Z weı Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1m Bıstum Regensburg. O.Schmuidt: Dıie
Salesianer des heilıgen Don Bosco 1n Amberg O=1 Jugenderziehung 1ın der NS-Zeıt.
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Band (1998)
M. Lommer: Kırche und Geıisteskultur in Sulzbach bıs ZUT Einführung der Retormation.

and (1999)
R.Probst: Dıie Regensburger und die Prüfeninger Annalen. C.Plätzer: Das Kreuz, das Recht
und die Steuer. Eıne Studie zu Verlaut der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwıischen Biıschof und
Rat VO:  - Regensburg 1mM 16. Jahrhundert. Markmiuller: Niederbayerische Pfarreien des Isar-,
Vıls-, Kollbach-, Bına- und Aitrachtals 1M Reformationszeitalter M. Mögele: Dıie Walltahrts-
medaıllen Marıa Krönung. Schmuck: Dıi1e Bılder der Mıinoritenkirche 1n Regensburg.Lehner: Max Prokop VO  - Törring-Jettenbach und die Geschichte des Kollegiatstiftes Ptaff-
münster-Straubing. Trapp: Barbara Popp 8O2—1 870). Chrobak: Die Ehrenrechte den
Entehrten wiedergegeben!

Band (2000)
Das’ Kollegiatstift nserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle ın Regensburg.

Band 35 (2001)
Von Aresing bıs Regensburg Festschrift ZU 250. Geburtstag VO Johann Miıchael Saıiler

November 2001

Band 36 (2002)
Parınger: Dıie Rombeziehungen des exemten Reichsstiftts St. Emmeram Regensburg 1n der

trühen Neuzeıt. Appl Wolfgang I1 VO Hausen (1600—1613). FEın Regensburger Retorm-
ıschof Begınn des 17. Jahrhunderts. Ernsberger: Die katholischen Burschen. Der
katholische Burschenverein Proftil eines ereıns. er. Überlegungen Zur Baugeschichteder Walltahrtskirche St. Ottıilıa Hellring. W Schrüter: Man nannte iıhn Goschen-Jackl.Bıographisches und Zeıtgeschichtliches Wagner (1871—-1938): Prediger, Pfarrer un!
Politiker. C.Weber: Cantantıbus organıs. 100 Jahre Cäcıliıenkirche Regensburg. Schwai-
SCI; Das Exerzitienhaus Werdentels 1m Zweıten Weltkrieg. K, Baumgartner. Eın Aventinus
des 20. Jahrhunderts. Laudatıio be1 der Verleihung der Ehrendoktorwürde 1n ath Theologiedurch die Universıität Regensburg Herrn Univ.-Proft. Prälat Dr. Georg Schwaiger.Schriftenverzeichnis VO Georg Schwaiger.

and 37 (2003)
F VO  —- Hye: Brixen und Regensburg historische Bezüge und eın spätgotischer Wap-pensteıin iın Regensburg. Pechmann: Zur Entstehungsgeschichte der Kırche Zur

Theresia VO  - Avıla Marktredwitz. C. Weber: Nıchrt IL1UT Römer 1n Eınıing. Spuren S1O-Rer Krıege 1ın der Umgebung eiıner leinen Landpfarreı. K. Hausberger: Lyzeum Philo-
sophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. FEın Streifzug durch dıe Geschichte der
Priesterausbildungsstätten ın Regensburg. J. Gruber: Valentin Anton Freiherr Schneıid,
Weıihbischof ın Regensburg (1779-1 802) J. Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroffen-
berg, etzter Fürstbischof VO  3 Regensburg (1790-1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
abend der Säkularisation. Chrobak: Die Säkularisation der Klöster 1mM Bereich der heu-
tigen Stadt Regensburg. Sehy: Der heruntergezogene Hımmel. Johann Michael Saıiler als
Prediger und Predigtlehrer. Philipp: „Unseren lıeben Heıland 1ın seınen Kranken pfle-
gen Die sozlalfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonia Diepenbrocks 1ın Regensburg c

]. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta und Johannes Evangelısta
1M Spiegel des „Oberhirtlichen Verordnungs=Blattes tfür das Bisthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes tür dıe 1Ö0zese Regensburg.“ Dıiıttrich: Das Motuproprio Pıus und die
Anfänge der Regensburger Kırchenmusikreform. FEın Beıtrag Zzu 100-Jährigen Jubiläum des
Motu propri0 und zu 150-Jährigen der Musıca Dıvına VO arl Proske. —J Mayerhofter: Die
Seelsorge Kriegsgefangenen und ausländıschen Zivilarbeitern 1m Bıstum Regensburg wäh-
rend des weıten Weltkriegs. P. Maı Zwangsarbeıiter 1n Eınrıchtungen der katholischen
Kırche 1m Bıstum Regensburg 91945
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Band 38 (2004)Waldsassen. 300 Jahre Barockkirche.
and (2005)

Kulturarbeit und Kirche Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı Zu 70. Geburtstag.
W Eberhard: Endzeitliches Gegenwartsbewußtsein un:! seın Wandel VO Hoch- ZU Spät-
muıttelalter. G.Melville: In privatıs locıs propri10 Jure vivere. Zur Dıiskursen des trühen
12. Jahrhunderts relig1öse Eıgenbestimmung der institutionelle Einbindung. Herold:
Der emendatus des Reinher VO Paderborn. Albrecht: Hıstorische und reli-
z1ÖSe Begriffe 1mM Markenrecht. Gegenfurtner: Kirche und Gesellschatt. Kontliktlinien 1mM
Kulturkampf. E. Joofß Buchkultur und Leseförderung. Anmerkungen ZuUur Geschichte und
Zu Selbstverständnis katholischer Büchereijarbeit 1n Bayern. Baıer: Zum Kulturauftrag
der Kırchen und iıhrer Archive. Gruber: Eıne unbekannte Urkunde König Rudolts VO

Habsburg für die geistlichen Reichsfürsten VO 1281 Julı Hartmann: Zur kulturellen
Bedeutung der geistlichen Territorien iın der trühen euzeıt. Wurster: Implevit orbem
tama. Johann Philıpp Kardıinal Graft VO:  - Lamberg Fürstbischof VO:! Passau 8371 Prin-
zıpalkommissar Regensburg 9—1/12 Ammerich: Dıie Reuerinnen ın der Ptalz.

Heydenreuter: Zur Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstifte 1mM Spätmittelalter.
Machıilek: Das Testament der Anna Vorcheymerin aus Frensdorftf be1 Bamberg VO 1491

Zum sozıalen Status der weıblichen Ptarrbediensteten Ausgang des Miıttelalters.
A. Wendehorst: Wahlkapıitulationen ın landsässıgen Klöstern? Das Beispiel Banz. E.Soder
VO Güldenstubbe: Die Praemonstratenserchorfrau Renata Sınger VO: Mossau und ihre Sıppe.

Schmid Dıie Säkularısation der Klöster ın Bayern. B. Appel: Johann Michael Saılers
„Vorläufige Bemerkungen über Kirchenvereinigung“. G. Schwaiger: Priesterbildung, Seel-
O! und relig1öses Leben Altbayerns 1m 19. Jahrhundert. J. Urban: Der „Wachter“ Eın
biographisches Nachschlagewerk des Bıstums und Erzbistums Bamberg. W Volkert: An-
merkungen ZuUur Bayerischen Kirchengemeindeordnung VO  3 1912 B. Lengenfelder: Dr. Ru-
dolt Graber als Realschullehrer 1n Neumarkt. Dünninger: Gefangene des Wıderstands.
Dietrich Bonhoefter und seıne Getährten ın Ostbayern 1M Aprıl des Jahres 1945 R. Bendel:
Störung 1M Milieu. Dıie kirchliche Betreuung der „Umquartıierten“ 1n Altötting als trühes
Experiment der Vertriebenenseelsorge. P. Wolt: „Evangeliısch“ und „Katholisch“ eıner
mıittelfränkischen Kleinstadt Am Beispiel Veldens Blaufuf: Pıetismus est iımpı1us?
Phılıpp aco Speners Abwehr des Heterodoxieverdachts. H.-M. Weıss: Geschichte und
Bedeutung der Neupfarrkirche Regensburg. A.Schmid: Regensburg und der Osten. Polı-
tische und wirtschaftliche Beziehungen 1mM Miıttelalter. Klose Der Nıederalteicher Hot ın
Regensburg. E. Feıistner: Regensburger Perspektiven auf einen europäıischen Heılıgen: Zur
mittelhochdeutschen Franziskusvita Lamprechts VO  3 Regensburg. K.-] Benz und Bernas-
CON1 eusser: FEın Psalter-Antiphonar des 13./14. Jahrhunderts 1n der Bischöflichen Zentral-
bibliothek ın Regensburg. Dıirmeıier: Das Pfarrsystem VO  - Regensburg. Studien Zur kırch-
lıchen Infrastruktur. M. Heım: Dıie hıstorıschen Matrıkeln des Bıstums Regensburg.
J. Ammer: Dıie Verordnungen des Bıstums Regensburg ZU!r Führung der Ptarrmatrikeln bis 1in
heutige eıt. Angerer: Eıne Kollektenschale AUS der Mıtte des 16. Jahrhunderts eın Werk
Michael Ostendorters? K.-O. Ambronn: Verleihung des Marktrechts das Klosterdorf
Waldsassen 1693 M. Knedlik: 25 * ZU besten der Sıtten und der Staaten“. Patriotische
Aufklärung 1ın den Schuldramen des Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann. chmidt: Was
nde des Amberger Franzıskanerklosters 11 D. Schmid: Die Zerschlagung der
Franziskaner-Bibliothek VO: Stadtamhot 802—1 805) Persch: Gelegt dürten die Flaschen
nıcht werden. Dıie Walltahrt des Regensburger Bischots Ignatıus VO  - Senestrey ZU Heılıgen
ock ach Irıer 1M Jahr 1891 W . Schrüter: Joseph Amberger (1816—-1889) Regens und
Pastoraltheologe. Eıne bıographische Ergänzung. Hausberger: Im Namen Martın Deutin-
SCIS dıe Neuscholastık. Zur Demuissıion des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz
astner (1833-1919). M. Eder: „Die Sünderin“ ın Regensburg. Demonstrationen tür und

den „Skandalfılm“ des Jahres 1951 Beteiligung VO Studenten der Phil.-Theol
Hochschule. Pater: Visıtationsprotokolle des Dekanats Beuthen(2als histo-
rische Quelle. M. Tauch: FEıne Albendorter Walltahrtsmedaille? Marschall: Bischot 1ın
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verantwortungsreicher elt. Zur Dıiskussion ber dıe Haltung Kardıinal Bertrams iın der
WeıLimarer Republık und 1mM rıtten Reich W. Nastainczyk: Kinderseelsorgestunden 1M FErz-
bistum Breslau dem NS-Regime. Köhler: Durchhalteparolen ın relıg1ıösem Sprach-
gewand? Eın Rückblick auf die Hırtenworte Adolf Kardınal Bertrams „1N ernstier Zeıt“ am

Fuchs Ableger der Regensburger Dombauhütte iın den Kırchen des Bıstums.
R.H.Seıtz: Schlofskapelle (und chlofß) Ebermannsdort eın Frühwerk VO:  - Ignaz Anton
Gunetzrhainer (Gunezrheiner) VO A21/22 M. Ortmeiıer: Inwendiger Höhepunkt. Dıie
Wiederherstellung der Holzkapelle AUusSs Schwolgau 1M Freiliıchtmuseum Finsterau. Reı-
del Dıie Verehrung der Marıa Immaculata 1M Bıstum Regensburg. Dıttrich: Dıie Ulmer
Orgelpredigt VO  3 1624 als musıikhistorische Quelle R. Münster: Aus dem Musıkleben des
Augustiner-Chorherrenstifts Gars 1mM etzten Vierteljahrhundert VOT der Säkularisation.
D. Haberl: „Was du ererbt VO deinen Vätern hast' Zur Famıiliengeschichte VO  - Dr. arl
Proske. Haberkamp: Der Regensburger Musıkalienhändler Friedrich Heıinrich Theodor
Fabricıius und seiıne Verbindung ZU Peters-Verlag ın Leipzıg. Fischer und Wohnhaas
Die Orgelbaufirma Martın Bınder in Ptattenhofen/Ilm und Regensburg. Rekonstruiertes
Werkverzeichnis VO: 1875 bıs 1909 Hoyer: Eın Brief Franz Xaver Haberls Friedrich
Pustet: Gedanken eiıner Romreıise 1mM Jahr 1887 Wagner: Wıe alt sınd die „Regensburger
Domspatzen“”? Schmid Das Deutschordenshaus Regensburg. Einblicke ın das Werden
un! Wachsen 1mM 13. Jahrhundert Dallmeier: Das Haus Thurn und Taxıs und der Deut-
sche Orden ın Südtirol. OtZ: Msgr. Dr. Paul Maı und der Cartellverband. Polley: Die
Rechtslandschaft VOLT 1900 als Herausforderung für die Archive 1n Fällen der Amtıtshilte.

Schart-Wrede: Dr. Adolf Bertram: Bibliothekar und Archivar 1n Hıldesheim. Drucker:
7 weı Katalogfiragmente arl Theodor Gemeiners. C. Weber: Archivare und Registratoren
des Bıstums Regensburg. chrt: Studien über die VO Joseph Heckenstaller 1M Jahre 1787
vertasse „Relation“ über die Registratur und das Archiv des Regensburger Konsistoriums.

Mayerhofter: Matrıkelarbeit 1M Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg. Chrobak und
H. Gabler: Oberarchivrätin a. D Dr. Marıanne Popp ZU Gedenken. Mıiıt Bıblıographie
Dr. Marıanne Popp. Pftister un! G. Trefftler: Kirchenarchiv und Zeıitgeschichte: Das Kar-
dinal Döpfner-Konzilsarchiv. VO Klimstein: Das Archiv des Bıstums Temeswar.

and (2006).
S, Wıttmer: Dıie Regensburger, Augsburger und Nördlinger Bartüßer 1mM spaten Miırttelalter.
C.Deutsch: ludex ordinarıus und VICAar1Us generalıs. Dıie Neuordnung der Regensburger DI6ö-
zesangerichtsbarkeit durch Administrator Johann IIL., Pfalzgraf beı Rhein (1507-1538).

Kroiß Dıie spätgotischen Fresken ın der ehemalıgen Karmelıitenkirche VO Abensberg.
Darstellung und Bedeutung der Kommuniuon beiderlei Gestalten. F Hye
Regensburg und einıge seıner heraldischen Denkmale eın Spiegelbild der Konzentratıiıon
mächtiger großer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des Heılıgen
Römischen Reiches. J. Gruber: Das Schottenkloster t. Jakob 1n Regensburg VO 16. Jahr-
hundert bıs seiıner Aufhebung 1862 G.Schrott: Eın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superi10ors Nıvard Christoph aus dem Jahr 1690 C. Weber: Brände, Baufälle, Reparaturen.
Dıie Baugeschichte des Ptarrhotes Gottfrieding als Sozialgeschichte eıner nıederbayerischen
Landpfarrei. —J chaber: Dıie Augustinus-Rezeption Johann Michael Sailers und seiıner chüler
Aloıs Gügler und Joseph Widmer. N. Möckershoftfft: „Der Geıist ber 1st der gleiche geblieben
S  ä Der Vınzentius-Vereın Regensburg e.V. Hausberger: Das säkularısıerte Regensburger
Schottenkloster t. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars selit 1872 W Chrobak: Joseph
arl Andreas denestrey (1820-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter (1855—1858, 1869—
188 und Reichstagsabgeordneter 8/4—1 890) Ammer: Stadtamhot 1mM Spiegel des „Ober-
hırtlıchen Verordnungs=Blattes für das Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung der
St. Katharınen-Spitalpfarrei SOWIl1e der Ptarreien Wınzer und Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1936), heftig umstriıttener Regens des Regensburger Priesterseminars ın der
Weıimarer eıt. Eıne Lebensskizze un! zugleıch eın Beitrag ZuUur Personalpolitik ın der Amtszeıt
der Bischöfe denestrey und Henle K.Hausberger: Die Philosophisch-Theologische Hoch-
schule Regensburg in der eıt des Nationalsozialismus. Eıne Bestandsaufnahme.
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and 41 (2007)
E. Feıstner: Vom „Predigtbuch“ des Priesters Konrad ın Regensburg: Blicke 1ın eıne volks-
sprachliche Predigtwerkstatt 1200 P Maı Heiltumsschau und Reliquienkult 1m spat-
miıttelalterlichen Regensburg. Köppl Pfarrgeschichte VO Lambertsneukirchen. Raıth:
Das Epiıtaph der Marıa Theresıa VO  - Sandızell, Fürstäbtissın VO: Obermünster. M. Wolt:
Johann Nepomuk VO Wolt (1743—-1829) Fın Priester- und Bischotsleben 1n der „Zeıten-
wende“. C.Weber: Georg Ott (1811—-1 885), Dekan 1n Abensberg FEın Bestsellerautor des
spaten „Geıistlichen Bıedermeier“. S, Wıttmer: Das Ite Gymnasıum Regensburg ın der Zeıt
des Nationalsozialısmus. J. Gruber Ausstellungen VO: Archıiıv, Bibliothek und Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg anlässlıch des Besuches VO  - Papst Benedikt XVI F. Weber:
Dıie Kırchenmusik eım Papstbesuch.

IB DE  Gza BEITRAGEN ZUR GESCHICHTE
DES BISTUMS EGENSBURG

Herausgegeben VO  - Paul Maı un arl Hausberger
Band (1981)

Dietheuer: Dıie Bildersprache des Regensburger Schottenportals.
Band (1989)

Dietheuer: Regensburg Studıien ZU mittelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanısche Steinmetzzeıichen ın un! Regensburg. Dietheuer: DDas

Doppelnischenportal VO St. Emmeram in Regensburg.-Miscellanea ZUuU gleichnamıgen Buch
VO  - Günther Lorenz. Dietheuer: Dıie zeitlichen Anfänge des gotischen Doms Regens-
burg. and (1990)

Heım: Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO re
1665

and (1991)
Schnepft: [ )as Kollegiatstift Zzu Heılıgen Geıist 1in Essing (1367-1 795)

Band (1992)
Heım: Dıie Heckenstaller-Matrikel des Bıstums Regensburg (1782-1 787)

Band (1993)
anauer: Die bayerischen Kurfürsten Maxımluıulıian und Ferdinand Marıa und die katholi-

sche Restauratiıon ın der Oberpfalz. and (1993)
Heım Die Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1600

and (1995)
uUntner: Aus dem Leben der Chorherren. IBEN Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1m

18 und Jahrhundert. Band (1996)
Heım: Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/24

Band 10 (2000)
Gerl/ Thümmel: Kunstgeschichtliche Arbeiten Zu Bıstum Regensburg.

er. Zur Beurteilung mıittelalterlicher Steinmetzzeichen Beispiel der Regensburger
Schottenkirche. K.Thümmel: Der RNATVS ECCLESIASTICVS/Kı:rchenGeschmuck
VO: Müller. Untersuchungen eiınem Handbuch ber nachtridentinısche Kırchen-
ausstattung iın der 1Özese Regensburg.

5/5



Band
Die Priesterbruderschaft St Salvator Straubing. Studıien iıhrer Geschichte

May: Dıie Bruderschatten 1mM Recht der Kırche. —J Gruber: Miıttelalterliche Priesterbruder-
schaften besonderer Berücksichtigung des Bıstums Regensburg. Deutinger: Dıie
Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Miıttelalter. S. Deutinger: Dıiıe Straubinger
Priesterbruderschaftft 1mM kontessionellen Zeıitalter Beobachtungen ZUT: Kontinuıität
katholischer Frömmigkeıt zwıschen Spätmuittelalter und Barock. Huber: Das Porträt und
Konterteibuch der Priesterbruderschaft VO 1588 L. Mödl: Kırche als Vermiuttlerin des
„Gnädigen Gottes“ Zur Spirıtualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaft 1mM
18. Jahrhundert Wagner-Braun: Dıie Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
LOr be1 St. Veıit AaUs der Mıtte des 19. Jahrhundert: eiıne wırtschatts-historische Perspektive.
U. Lehner/H. Lehner: Statistische Untersuchungen ZU!T Mitgliederstruktur der Straubinger
Priesterbruderschaftt VO 21 D.-M Krenn: „ad perpetuam memor.1am“ das Archiv
der Straubinger Priesterbruderschaft und seıne Geschichte. Reıidel!: Anmerkungen zu

ikonographischen Programm der Burderschattskirche St Veıt.
and 12 (2003)

Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO:  - 589/90
Band 13 (2004)

VO 1773 bıs 1962
chrüter: FEıne Kanzel erstien Ranges Leben und Wırken der Regensburger Domprediger

Band 14 (2005)
Schilling: St Gilgen Regensburg. Eıne Deutschordenskommende 1mM territorijalen Span-

nungsfeld (1210-1 809) Band 15 (2005)
J. Hoyer: Der Priestermusıiker und Kırchenmusikretormer Franz Xaver Haber| (1840—-1910)
und seın Weg ZUTr Musikwissenschafrt.

Band 16
Freıitag: Max Prokop VO Törring-Jettenbach als Fürstbischot VO Regensburg (1787-1 789)

und Freising (1788—-1789).
Band (2007):

P Maı Rupert Kornmann (1757-1817). Letzter Abt VO  - Prüfening. M. Knedlik: Biblio-
graphie der Veröffentlichungen Rupert Kornmanns. Gerstl: Rupert Kornmann, Gotttried
Valentin Mansınger un! Immanuel ant. Zu einem Porträt des Prütfeninger Abtes 1mM
Benediktinerkloster Metten und seiınem Rahmen. S. Kellner: „Ic 1U Samı«t den
Meınıigen VO der bisherigen Laufbahn a.b < Rupert Kornmann, Abt des Klosters Prüfening
wendet sıch 1mM Marz 1803 den bayerischen Kurfürsten Max Joseph. Lorenz, Neqgue

peccavıt, quod OYLIMMUS est. Das Grabdenkmal un! das Kenotaph für Abt Rupert
Kornmann 23  \O H. Reidel: Kumpfmühl 1mM Bıedermaier. Chrobak: Im Vorteld
der Säkularıisation. Die „Politiker“ Abt RKupert Kornmann und Abt arl Klocker. Haerıng
OSB Rupert Kornmann eın Rechtsgelehrter und Juristischer Autor? H. Pörnbacher: Abt
Rupert Kornmann als Literat. M. Eder „Altäre hne Priester“. Rupert Kornmanns Gut-
achten ZU Priestermangel aus dem Jahre 1816 1m Ontext der bayerischen Kirchenpolitik der
Ara Montgelas. Schrott: Naturkundliche Sammlungen und Aktıvıtäiten 1M Kloster Prüfte-
nıng ZU!r eıt Rupert Kornmanns. Kautmann OSB „Doch vielleicht 1st 1U unterbro-
chen!?!“ Das Walberer’sche Fideikommiss 1M Kloster Metten und die Hoffnung auf eın
Prüfening. M. Knedlik: Mönch Hıstoriker Sprachforscher. Johann Evangelıst Kaındl
Aaus dem Benediktinerkloster Prüfening. Dünnıinger: FEdmund Wıalberer. Weggefährte des
etzten Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann und Zeıitzeuge der Säkularısation. Schmid
Neues Benno rtmann. Forschungsliteratur Kupert Kornmann.

Band 18 (2008)
M. Weıindl: Kloster Seemannshausen. FEın „Stadtorden“ auf dem and. Der Augustiner-Ere-
mıten-Konvent Seemannshausen 1mM spaten Miıttelalter und in der frühen Neuzeıt.
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